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ei On Frankreich ift im J. 1764. in drey groß Duo: 
m; &„ dezbanden abgedruckt, Nouveaux memoires ou _ 
J obfervations fur Pitalie et les Italiens... Mon 
2. ‚gibt für den Verfaſſer einen Schwedifchen Edelmann 
= .au8, aber jede. Geite verrath den Franzoſen. Alles 
= wird gegen ep Sitten und Vortheil verglis 
chen; die beffändige Klage koͤmmt immer wieder, daß 
„Die Manstachusen diefer Nation nicht genugfam in 
“= „italien eindringen; man entfchuldigt überall die cas 
holiſche Religion; und der Haß gegen die Engellän: . & 
der belebt jede Geite; der Berfaffer heißt Grosley, . 
und ift ein Liebhaber, oder ein Kuͤnſtler. Die Reife 
eſet ſich angenehm, weil e8 die neneften Nachrichten 
J ‚find, und weil der Verfaſſer mehr die allgemeine Sit⸗ 
ten, und das indie Augen fallende. zum Vorwurfe 
bat, als eine genaue Beſichtigung der Alterthuͤmer 
und Auffhriften, doch hält. er fich bey den Schided 
reyen und Feyerlichkeiten noch. ziemlich auf, und rückt . 
‚bin und wieder gedruckte Briefe und Eleine Nachriche _ 
ten ein. Er fängt bey Genfan; er klagt Engelland 
offenbar mit Unrecht an, habe ee 
en | — ieſer 
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2 . | Goͤttingiſche Anzeigen 
dieſer Stadt entzogen; da dieſe Kunſt niemahls Gh 


de Srankreich den Schmelzhandel abdringen, weil eg 
nicht wie Paris, an die Feinheit des Goldes und Sil— 
berg gebunden iſt Es iſt ein 'gemeines Vorurtheil, die 
Eydgenögifchen Völker ziehen einen groffen Gold aug 
Sranfreich, da fie offenbar ihr Geld dahin tragen, 
and daſelbſt verzehren. Unfer Verfaſſer fucht bierz 
naͤchſt zu bemweifen, Hannibal feye über den.M. Cenig 


gezogen. Der König der Alpen am Meere bat Cottius 


und nicht Coßius geheiffen, und wann man Aufjchrife 
ten berührt, follte wenigftens der Haupt-Nahme rich- 
tig feyn. Zurin wird fehr frey beurtheilt, und dem 
Könige ſelbſt eine Eiferfuche wieder feinen Sohn zur 
gefehrieben, die bey feiner befannten Frömmigkeit nicht 
zu vermuthen ift. Streng aber wahr iff das Urtheil 
uber die Memoires de Grammont, Die Viſconti ba- 
ben gewiß nicht Das Beyfpiel von Nepublifen gegeben, 
fie waren ſelbſt eher von den Fleinen Fürften, davon jes 
der feine Stadt beherrfchte, und Venedig, Genua, Flo: 


renz, Pifa, Siena, und andere mehr waren vor den ' 


Viſconti laͤngſt freye Städte gewefen. Wie reimen 
fihdie prachtigen Unternehmungen der Maylaͤndiſchen 
Kaufleute zur Abnahme diefer Stadt, deren Hr. Go 
gebdenfet, und fie von 300000. Menfchen auf 80000, 
fezt? Er giebt dem heutigen Italien dag Zeugniß, die 
gründlichen MWiffenfchaften feyen in diefem Lande in 
Yufnabme. Er ruͤhmet gar fehr den neulich verffors 


Is 


benen Grafen Ebriffiani, einen Miller Sohn. - Er 


klagt über eine Geſellſchaft, die alle rohe Seide auf⸗ 
fauft, und Damit die Engellander und Franzofen ges 


druͤckt, den Geidenbau im Maylandifchen aber in Ab⸗ 


nabme gebracht hat, Den Reißbau hält er für fehr 
ungefund, und verfichert, die dortigen Bauleute fters 
ben vor dem vierzigften Sabre, waſſerſuͤchtig. Noch 
im 3. 1746, zeigte fich zwiſchen den — und 

* | ran⸗ 


in groͤſſerm Flor geweſen iſt. Er fürchtet Genfer ; 


#. 
P 
Pb 


Franzoſen der National? Haß, und fie fochten ganze 


. Regimenter weife mit einander. Alberoni wurde das 


mahls zur ee Nothdurft herunter gebracht, 
ob ihn woh 
nannter halt zu viel auf dem Teflamente dieſes Cardis 
nalg; dag eine blöffe Buchhandlerfpeculation gewefen 
iſt. Zu Bologna gedenkt er einer Sammlung von 
Seichnungen von den beiten Handen, die Afdrovandi 
binterlaffen haben fell: fie müffen ganz anders ausfes 
ben, als die, die in feinen Büchern ftehn, deren Holz⸗ 
fehnitte mehrentheils fehrfcbleche find. Worum nenne 
unſer V. den allgemeinen Gelehrten von S. Marino 
nicht, den er gefannt hat? Die rohe Seide aus NRos 
magna geht alle nach Engelland, fagt er, und kommt 
in Stoffen zuruͤck. Auch den Englifchen Krämer zu 
Sinigaglia macht er: ſtolz und verächttich. . Aus als 
sen Schriftſtellern befchreibt er die: Zunahme des 
Prachts zu Florenz: Im 13ten Jahrhundert war al: 
les noch recht armſelig, im vierzebenden aber wareır 
ſchon viele Bequemlichkeiten gemeiner, und die Tifche 
Enue zu einem Beyfpiele) von einer Breite eines 
Schuhes auf anderthalb Schuhe gefezt, die bausliche 
Sampe aber inein Talglicht verwandelt worden. Als 
beroni bat doch der Stadt Ravenna einen groffen 
Dienſt getban, indem er verfchiedenen Flüffen, deren 
Waſſer ſtill kunden, einen Ausfluß ind Meer verfchaft 
bat. Endlich klagt unfer Berfaffer ſehr über die Boss 
beit und Unzufriedenheit der Pofkikionen in Italien. 
Diefer Band iſt von 396. &r | 
Der zweyte Band fange bey Venedig am, mo er 
Rhapſodiſten, im achten Geſchmacke der Hrn. Zürcher 
‚angetroffen hats > Die Eiferfucht iſt daſelbſt unter 
den Vornehmen verbannt, und: eben Dadurch die ges 
meinen Weiber überflüßig, und felten geworden Er 
nennt Die Pregadi la plus augufte äffemblee del’univers, 
und mus PRO Parkmentnicht gefeben haa 
2 en. 


die Spanier hochſchaͤtzen. Unſer unge—⸗ 
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ben. Die Gefchichte der erſtern befchteiht er indeſſen 
nicht ſehr ernfthaft, und bey dem Ballottiren, bleibe 
fogar zur Bublerey Zeit. Er Fan fich nicht enthals 
ten, die lügenhaften Predigten der Münche zu vers 
fpotten. Die Bedmarifche Verſchwerung hält er für 
eine Fabel und lachelt über den Schrecken, den die 
fihlaue Regierung dem Montesquieu eingejagt, und 
wormit fie ihn dabin gebracht bat, daß er feine Anz 
erfungen über ihre’ Statsverfaffung ind Meer warf. 
nter andern alten Befchlechtern follen die EContareni 
febr weit herunter gekommen feyn. Der Verfaſſer 
beklagt fich mie Recht über die grauſame Gleichguͤl⸗ 
tigkeit, mit welcher einige Venezianer, die auf dem 
nehmlichen Schiffe fuhren, ibn und feine Gefährten 
Auſtern effen feben, die befanntlich giftig waren. Ans 
cona ift im dem leztern Zeiten ein wohl befuchter Has 
fen geworden, und Kleiß und Nahrung haben daſelbſt 
fichtbarlich zugenommen. Die von Raphael angeb> 
lich gemablten irdenen Befchirre find weit neuer, und 
vom Tahre 1563. Die Luft um Nom iſt, wie der Ber: 
faſſer felbft erfahren bat, mit febarfen Harnichten Düns 
ſten angefülle, die der Geruch leicht entdeckt. Der 
Abbe‘ Mazeas fol in dem Schutte der Billa des K. 
Hadrians den rechten Balfambaum entdeckt haben. 
Der V. ruͤhmt die Art und Weife, wie die Rechtsſa⸗ 
hen im Monte Citorio dem Richter vorgetragen wor⸗ 
den. Er tadelt, wie Burnet, den Kornhandel der 
Apoſtoliſchen Kammer, der den Kornbau im Kirchens 
ſtaate zu Grunde gerichtet hats und ſieht die verfchies 
- denen Lehnbaͤnke und andere Darlehn, in welchen die 
Römer alles das ihrige haben, ſamt den wiederver⸗ 
täuflichen Bedienungen, als ein wohl ausgedachtes 
Mittel für die Sicherheit der päbftlichen Regierung 
an. Die Stadt Rom iſt durchgehends arm, und Die 
von den Paͤbſten aufs höchfte bereicherten Haufer ges 
ben fehr bald wieder aus. Die Römer — 
er⸗ 
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herunterlaſſende Wefen Benebict des XIV. ungern ge 
fehn, und wollen einen gewiffen Stolz in der Auffuͤh⸗ 
rung des Pabſtes haben. Dieſer Pabſt war ein 
feherzbafter Mann und betrachtete freylich nicht alles 
mal den Ernft eines Hohenpriefferd. An feine Stelle 
wäre der Kardinal Portocarrero gefommen, mann er 
nicht zu befcheiden gewefen wäre. An den fremden Ges 
fandten rübmen die Römer die Srepgebigfeit, und ver: 
ehren das hohe und meifterhafte Anfehn. Golte St. 
Gregorius fchon von Meffen gefchrieben haben, Die 
für die Geelen im Fegfeur gelefen worden waren? In 
den Predigten hat unfer B. ganze Geſchichte aus dem 
Bocaccio 5355 gehoͤrt; und von dem innern 
Glauben der Römer gibt er ums einen ſchlechten Be⸗ 
griff; und merkt an, daß die neuen Heiligen lauter 
Münche und Nonnen find. Der Genfer, dev bey der 
Pracht des Beſiznehmens des pabftlichen Stuhls fich 
Eatholifch_gefählt, würde am Palm: Tage ein Jude ge 
blieben feyn. Die groffe Menge der Gemaͤhlde der 
gröften Meifter hemmt, fagt er, dieNacheiferung der 
heutigen Mahler, und laßt fie zu Feiner achten Gröffe 
fommen, die doch nicht belohnt würde. Doch war 
Maratti ein Mahler und Dichter. Die Zeichnung des 
Gieges bey Arbela vem la Brun fiehet einer altern 
> des Pietro Cortoneſe viel zu ahnlich. Die 
ildhauerkunſt iſt in Ftalien fehr in Abnahme. Als 
garde wird hier fehr gerühme, und dem Bernin meit 
vorgezogen. Mad, du Bocage ſtund beym alten Car: 
dinal Paßionei, und fogar bey Benedict dem XIV. 
ſehr in Guͤnſten. Der Tod des Fortinguerra mar 
nicht fehr erbaulich. Iſt 487. ©. flarf. 
> Im deitten Bande ffebt Napoli, Florenz, und Ger 
nua. Jenes iſt mit Klöftern uͤberſezt die ſich noch 
darzu mit ganz andern Dingen beſchaͤftigen, als man 
von ihrem Kleide erwarten wuͤrde. Die Art der Arz⸗ 
ney= Mittel, die bey den griiten Brüdern verfauft 
| 3 wers 
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werden, ber Preis und der benannte Ankaͤufer find 
gleich anftößig. Vom Könige fpricht unfer ungenante 
zimlich wie Clarke. Er gieng nie anders durch Nea- 
poli, als im Galop; am morgen fifihte er, nach Mite 
tag gieng er auf Die Jagd, die Zwiſchenzeit Die ſchwer 
auszumachen ift, nab er den Gefchäften. Mat zweis 


felte fihon damahls an der Thronfahigfeit des Altes 


fien Prinzen. Die Gebäude baben zu Napoli eine 
Pracht, die zu ſehr mit Zieratben uͤberſezt iſt Vom 
Herculanum iſt der Verfaſſer ſehr kurz, und beym Ve⸗ 


fub gedenkt er nur der guten Trauben. Hingegen auch 


der achtzehn Monate brennenden Lampe des Prinzen 
von ©, Severo, und feiner den Marmor durchdrin- 


ondern mebrerer Heiligen Blut fchmelzt zu Napoli zu 
‚ gewiffen Zeiten. Hr. G. beſchreibt die Luft vor uns 
gefund, und hat felbit vor der Fi Napoli verlaffenr 
müffen., Er bedauert, daß die Engelländer nach und 


2, — Gemaͤhlde. Nicht nur des H. —— 
8 


nach von der Tuchhandlung die Franzofen verdruns 


en haben; er gedenft aber anderswo der rechten Ur- 
ache: fie nehmen den Stalianern Weine und Früchte 
ab, das die Franzoſen nicht thun. Dan hat doch ans 
gefangen einige Manufacturen in Napoli anzulegen, 
Der Fehler ©: 135. 136. ift lächerlich. Die Eapelle 
deren Cicaro erwehnt, mar nicht eine Kirche, wie der 
Verfaſſer meint, e8 war eine Ziege. Toſcana ift wohl 


angebaut, Florenz voll einfacher und Etruskiſcher 


Palaͤſte, und der Gefchmack daſelbſt fehr rein. Noch 
im Ind. libror, prohibit. de8 1758. Jahrs iſt des Ga⸗ 
lilaͤi böchft unfchuldiger dialogus, wie Bacon's, Kep⸗ 
ler's, Kopernifs und des Cartes Werke verboten Der 
V. klagt über die fehr feuchte und fchadliche Luft zu 
Piſa, wo Nelli einen authenehifhen gerade neun Schu 
fangen Säulenfuß gefunden hat. Die Erde verzehrt 
in einem Gottedacker zu Pifa die Todten in 24 Stun⸗ 
den, und hat ed im J. 1735. bey vielen Deutſchen 

ges 
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gethan. Hier S. 240. verrärh ſich der Franzoſe voͤl⸗ 
*— nicht der Schwede, ſondern er ſpricht das u an⸗ 
ders als die Italiaͤner und Die Alten aus. Livorno hat 
durch eine Pachter Gierigkeit den Tobakhandel vers 
lohren. Genua hat ſehr fhlechten Wein und fehr ſchlim⸗ 

mes Del; alles ift dafelbff ein monopolium. F 
Am Ende findet man einen Verſuch über die Ita— 
liaͤniſche und Franzoͤſiſche Muſic, wo von der leſtern 
gejagt wird, fie ziehe, unter Anfuͤhrung des Tartini, 
ihre Ausfchweifungen ein. Und zulezt ſtehn einige 
um Theil bekaunte Briefe. Iſt 408. 6. far, 
ne MMSLENTIENN: Ä 
Foͤrſter verlegt: Glofarium melitturgicum, ober 
Bienenwoͤrterbuch, von Job. Adolph Oberbeck, Pa⸗ 
ſtor zu Handorf im Fuͤrſtenthum Luͤneburg 152 Octav⸗ 
ſeiten. Hr. D. bat dieſe Schrift der Koͤn Societaͤt 
der Wiſſenſchaften zu Göttingen und der Berniſchen 
öfonomifchen zugeeignet. Er erklärt Die bey der Bie⸗ 
nenzucht gebrauclichen Wörter nach alphabetiſcher 
Ordnung, und giebt,bey Diefer Beranlaffung von uns 
serfchiedenen auch zur Naturgefchichte der Bienen ges 
hoͤrigen Sachen Nachricht, wobey er fich der beſten 
Schriftiteller, ald Reaumurs, bedienet bat. Geine 
Arbeit kan alfo den doppelten Rugen haben, theilg 
Redensarten zu erläutern die etwa nicht in allen. Deuts 
ſchen Ländern gleich gebräuchlich find, theils von dem 
Bienen felbft Unterricht zu geben, dahin billig mit ges 
bört, daß die blog praftifche Bienenwirthe dadurch 
Gelegenheit haben, von der ihnen fo fremden und doch 
fo noͤthigen Narurgefchichte der. Bienen etwas zu ler⸗ 
nen. Vielmahl ſind auch den deutfchen Ausdruͤckun⸗ 
gen die Lateiniſchen und Franzoͤſiſchen beygefuͤgt. 
Schriftſteller führe Hr. D: nur ſelten an, ohne Zwei⸗ 
fel hat er fein Buch nicht, durch ein allzugelehrtes An- 
fehen Hauswirthen fürchterlich machen wollen, Was 
hr % | —* 


Eur: 
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er vom Dronenweifer ſagt, daß folder geöffer, rau⸗ 
ber und ſtaͤrker als ein ordentlicher Weifer feyn, aber 
nur Dronendrut, oder Doch wenig Immenbrut her 
vorbringen follte, hätte wohl verdient, da ed nicht eben 
bekannt ift mit Anführung derer die ſolches beobach⸗ 
tet haben, und wie fie e8 beobachtet haben, mehr bes 
ſtatigt zu werden. Daß Hr. D-den Honigthau noch * 
eine auf die Blaͤtter fallende Feuchtigkeit haͤlt, iſt ihm 
leicht zu verzeihen, da die meiſten Haus⸗ — 
in dieſem Irrthume ſtehen. Auſerdem aber findet 
man in den. D. Werke meiftensder Natur gemaͤſſe Bes 
griffe von feinen Gegenflänten. Auffer dem eigentlis 
hen Wörterbuche lift man bier noch ein Schreiben 
Sn Sob: C. Stockhauſens an denBerf. vom Nugen der 
Börterbücher,, eine Ueberfesung des 14. und eines 
Theils des 15. Cap aus Columelasg Bogen vomFelds 
baue, mit Iehrreichen Anmerkungen Hrn. D. und-fechBs _ 
mahl vierzig kurze Sage morinn Erfahrungen, Vors 
urtheile, Anwendungen fo die Bienen und ihre bewun⸗ 
dernswärdige Eigenfchaften angehen angemerkt find. 
Menigftend die Halfte davon find Vorurtheile und 
manche nicht einmahl fo guf z. E. die Drohnen find 
‚gleich den Capaunen, die ausbruten was fie nicht ges 
legt haben. Einige ‚rechtfertigen mit den Drohnen 
den Adelſtand, denn fie fagen, unfere Edelleute arbeis 
tem nicht und effen doch; und was lateinifches: Quid 
mirum videtur fi'virgo Maria conceperit? apes certe nc- 
feire coniugia nec fetus nixibus edere, omnibus palam 
eft. Ruffinus, Hr. D. der im Wörterbuche fo gute 
Kenntniß zeige, bat folche Ungereimtheiten ohne Zwei⸗ 
gel zum Lachen beygefügt. Rufins Unfinn verdiente 
eine ffrengere Zuchtigung. Er batte aber dieſe Ab⸗ 
ſicht deutlich fagen und nicht Wahrheiten darunter 
mengen follen, wodurch dieſe Sammlung Lefern, die 
Wahres und Falſches niche zu unterfcheiden ' 
ar wiſſen und was werden die meiftenfeyn,. 
* 5 verfuͤhreriſch wird. 
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‚von 


0, umter der Huffiche — 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
ER N: 
Den 4. Januar 1766, 
Eimburg. — 
r. Robert Whytt, der ſelbſt an einer Nerven⸗ 
krankheit bettlaͤgericht iſt, hat im J. 1765. ein 
wichtiges Werk bey Balfour mir dem Titel ab⸗ 
drucken laffen Obfervations on the nervous hypochon- 
driac or bitterie diforders, groß Octav auf 520. ©. 
Man muß dem Berfaffer die Re wiederfah⸗ 


ven laffen, wie er bier in ſeinem wahren Beruf erſcheint, 
daß er auch eine au guten Wahrnehmungen, und zus 


verläßigen Raͤthen reiche, und einer algemeinen Ach» 
tung wärdige Arbeit geliefert babe, Er geftehe nuns 


mehr, daß die Knochen und Knorpel, ob fie wohl Nerz 
ven haben, in ihrem natürlichen Zuftande unempfind- 
lich find, und die Hirnhaut eben auch Feine ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung hat. Er zweifelt an der Höfe der 
Faſern der Muſteln. Er leitet die, ſympathiſchen 

chmerzen nicht von ber Bereinigung einiger nervich- 
ten Zweige, fondern vom Behirne her; da ed unmoͤg⸗ 
Lich iſt, den einzelnen Röhrchen der Nerven eine 
Bereinigung zuzugeſtehn; und da man offenbahre 
Sympathien hat, wo die Nerven fich niche mit ein⸗ 
‚ander vereinigen, und hingegen Feine Sympathie wahr: 
nimmt, wo PIEMTIOREEINER. CD vereinigt find. * W. 
edient 
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bedient fich auch mie anderswo auch hier der Halleri⸗ 
fehen Erfahrungen, nach welchen die Reizung eineg 
Muſtels Feine andere Muſtel zur Bewegung gebracht 


bat. Er rühmt an unferm Lehrer, daß er Die nervich⸗ 


ten Schlingen ſelbſt verlaſſen habe, und erklaͤrt die 
Wuͤrkungen der Leidenſchaften durch ſeine angenom⸗ 
mene Lehre von dem Zittern und Zuſammenziehen der 
kleinen Gefaͤſſe Nach dieſer Theorie koͤmmt die allge⸗ 
meine Lehre von den Nervenkrankheiten, die auch Muͤt⸗ 
terbefchwerungen und Hypochondriſche Zufalle genenne 


* werden. Eine allzugroffe Empfindlichkeit in den Ner- 


ven ift ihre allgemeine Duelle. Unter den Zufällen, dies 
ſes in fo viele Folgen ausgebähnten Uebels findet man, 
vielleicht nicht in einem genugfamen Umfange, aber 
Doch angezeigt, das nächtliche Kieber, das oft mit un: 
verändertem Pulfe begleitet, Die Naͤchte fo ſchwer und 
fo fchlafloß macht. Wie überhaupt der Zuſammen⸗ 
bang aller Nerven, fo kan insbefondere auch ein Theil 
eine allzufcharfe Empfindung haben, und befondere 


Nerven können durch ſcharfe Säfte in ihren eigenen 


Befäffen gereizt werden. Die gelegentlichen Urfachen 
der Nervenfrankfheiten find deutlich und wohl aus ein 
ander gefest, und durch und durch mit Kranken: Ge: 


ſchichten erläutert und beftärft. Daß zumeilen eine 


im Blute liegende Materie die Nervenfrankheiten ver: 
urfache, erfcheint aug der Auf hebung dieſes Uebels, die 
durch entſtandene Geſchwuͤre oder durch andere Rei⸗ 
nigungen bewuͤrkt wird. Dieſe Materie muß ſcharf 
und nicht zaͤhe ſeyn. Sie iſt oft von der gichtigen Ark. 
Die beſondern Urſachen, wie Hr. W. fie nennt, find 


Minde, Wirrmer, unverdaute Epeifen, Verſtopfungen 


im Interleibe, oder zaber Schleim, und die heftigen 
Reidenfchaften. Die Schmerzen in den äuffern Thei⸗ 
len, die man den Winden zufchreibt, leitet Hr. W. 
von den Kleinen und zufammen gezogenen Gefaͤſſen ab, 


- Hierauf folgen die Zufalle diefer Krankheit, die Hr. 


DB. ſehr umſtaͤndlich aus einander ſezt. Ein zu allem 


Bluse 





— 
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Gluͤcke ſeltener iſt das Zuſammenziehen der Stimm⸗ 
ritze, die in einem vom ihm erzählten Falle in acht= 
zehn Stunden tödlich gewefen iſt. Das ſchwarze Bres 
chen duͤnkt ung nicht eigentlich zu den Uebeln der Ner— 
ven zu gehören. Die nervichte Schwindſucht iſt wohl 
befchrieben. Hr. W. giebt bier eine umſtaͤndliche Nach= 
richt von einem nerpichten Huffen, den die Warme hob, 
und die Kälte wieder erweckte. Daß er aber wies 
der bis 240. Pulſe in einer Secunde zahlt, iſt als 
fer andern: Schriftiteller Erfahrung zumwieder , und 
Hr. W. zahlt fie nur zu fünf Secunden meife. Er er: 
Flart bier die verfchiedenen Arten von Pulſen, und 
zumahl auch die-fehr wenigen, zu 39 in der Minuten. 
Mit Recht halt er fich bey dem Kopf-Schmerzen laͤn⸗ 
ger auf. Des Hrn. Bonds Erflarung vom Alp wies 
derlegt er , und fchreibt diefes Uebel dem Magen zu. 
Das Ende des Werks iſt dag wichtigfke, und begreift 
die Heilung der allzugroffen Empfindlichkeit der Ner— 
ven. Bittere Mittel, die Fieber Rinde, das Eifen, 
einzeln und noch beffer mit einander vermiſcht, find 
billig feine vornehmflen Arzneyen. Er bat den Ei: 
fenfeilftaus zu 230. gr. jeden Tag etliche Donate 
hinter einander nehmen gefehn: doch führt ex bey ge: 
miffen Perfonen: ab. Wieder. die Schwachheit der 


Nerven bienet das Falte Bad. Eine veine Luft, ein 
Glas guten Weind, die Bewegung, felbft die Sees 


fahrt iſt zutraͤglich. Hr. W. geſteht nunmehr, aus 
feiner eigenen Erfahrung, die Schaͤdlichkeit des Thee- 
trinkens. Cine geſchwindere Hulfe die empörten Wer: 


ven zu befriedigen, verfchaft der Mehnfaft mie etivad 


fa f. wormit die Wallungen am erflen gebampft wer⸗ 
den, dahingegen das Bibergeif wenig wuͤrket. Doch 
verftopft der Mohnfaft bey. einem Lingern Bebrauche. 
Das warme Bad, auch das Fußbad, iſt auch fehr zur 
träglih, wovon Hr. W, viele Berfuche anführt. Die 
betäubende und faft beraufchende Kraft des Kampfers 
baben wir ſelbſt — Die Aa f. ſchaͤzt — 
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Verfaſſer, und mit Recht ſehr hoch. Ev erzählt vers 
ſchiedene Beyſpiele des mit Nutzen eine Zeitlang ge⸗ 
De Mohnfaftes. Den Enzian ruͤhmt er unter den 
ittern Arzneyen. Wir geftehn, daß mir aus einem ges 
wiffen giftigen und dem Napell abnlichen Geruch dies 
ſes Gewaͤchſes einigen Widermwillen wieder daffelbe 
gefchöpft haben, den Die Nachricht von einer giftigen 
in Engelland für den Enzian verkauften Wurzel nicht 
vermindert bat. Das Kalch-Waſſer hat die Gicht: 
Materie nicht völlig zerſtoͤhrt. In Blurffürzungen 
aus der Mutter iff der Mohnfaft dag Eräftigfte Mit- 
tel: im weiffen Fluſſe aber die Mineralfäure mit dem 
mwürzbaften aus der Pomeranze. In Eropfichten Ges 
ſchwulſten am Halfe iff dem Hrn. 3. nichts kraͤftiger 
vorgekommen, als die Kieber Rinde. Die Seife bat 
ihre Vorzüge, und Fan gebraucht werden, wo eine Ent⸗ 
zundung vorhanden ift, und wo das Dueckfilber nicht 
angehen koͤnnte; doch loͤſet fie recht nerhärtete Drüs 
ſen nicht auf. In ſteifen Zuͤckungen (tetanos) iſt nichts 
beſſers als der Mohnſaft, und eben deswegen iſt er 
auch in der Waſſerſcheu heilſam, mie eine Kranken⸗ 
gefchichte beweiſet, im welcher die fchon vorhandene 
Scheu mit Zuͤckungen durch dieſes Mittel uͤberwun⸗ 
den worden iſt: im folchen Fallen muß man aber den 
Mohnſaft haufig verfchreiben. Das warme Bad ift 
in den Zuͤckungen verfchiedentlich glücklich gebraucht 
worden. In den Gichtſchmerzen, bie von Kälte ent⸗ 
ftehn, dient das Schrepfen. Daß des Riviere Mixtur 
nur im währenden Braufen würkt, ſchreibt Hr. W. 
dem ftärtern Eindrucke auf die Nerven des Magens 
zu. Die Winde bezwingt er mit Aether und Mohn» 
faft. Den blaffen Harn hebt die Rhabarbartinctue 
am beften, und das Sinken der Geiffer von einer ver- 
baltenen Reinigung die Aderläfe. | 


Bamberg. 


Hr. M. F. Meergraf Speyeriſcher Policey⸗Commiſ⸗ 
ſarius hat bey Goͤbhart im J. 1765. in gros nr 
au 
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auf 280. ©. — — Verſuch einer wahren 
Verbeſſerung zur Gluͤckſeeligkeit eines Staates x. Hr. 
M. bat ſchon im J. 1740. zu Würzburg gedichtet, und 
nunmehro feit vier Jahren fich ſelbſt auf den Lande 
bau gelegt, ift auch voll der Engliſchen Grundfäge 
zu Vermehrung des Volkes, und des Eintrags der 
Güter. Ein Theil des Werks geht auch würflich blog 
auf Engelland bis S. 48. und iſt einer Ueberfegung 
ähnlich. Im übrigen Theile fpricht Hr. M. felbit, und 
bat Deutfchland vor Augen. Die Drdnung ift wohl 
nicht Die genaufte, nnd was eben diefelbe Sache, wie 
Die — der Erde, angeht, iſt an vielen Stellen 
zerftreut. Wir werden, dennoch trachten das aͤhnli⸗ 
che zufammen zu bringen. Ein ziemliches iſt mora⸗ 
lifch und gebt die fietlichen Tugenden an. Bey den 
Münzen gerabt Hr. M. auf den Verdacht, die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Thaler feyen fo glatt, und fo weich, daß fie ein 
Gemifch eines weichen Metalles haben muͤßten, das 
aber ſchwer zu entdecken feye. Er argwohnt aufs 
Bun von weichem man fonft gelernt hat, es mache 
as Silber fpröde. 

Im zweyten Buche folget der eigentliche Landbau. 
Hr. M. tadelt mie Recht den Mangel an Wiefen, die 
in Deutfchland nicht im zureichenden Verhaltniffe zu 
den Aeckern ſtehen. Er räth vornehmlich hierzu den 
Kleebau an, und zwar zu zwey Morgen Klee, gegen 
einem Morgen Acer. Die VBermifchung ber Erden- 
empfiehlt er gleichfals (die aber bey einem Befiger 
ſtarke Schultern erfordert, obwol fie dem Lande über- 
haupt überand nüzlich ift, und vom Landsfuͤrſten auf 

‚alle Weife befördert werden follte,) Hr. M. Eennt ein 
englifches Duͤngſalz, worauf er viel halt. Ueberaus 
ſehr rühme er die lebendigen Zäune, auch in Abficht 
auf den Schiem gegen die Falten Winde. "Das Saas: 
menforn raͤht er in einem Gemifche von Kochfalz, 
Salpeter, und verfchiedene Miſte einzumeichen. Er 
will beym Viehe ſehr frube Arbeit, und eine wenig 
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fchlafende Magd; hat auch ganz recht, wann er bald 
nach Mitternacht das Korn zu fchneiden ancath, und 
verfchiedene füblichere Deutfche machen fich wuͤrk⸗ 
lich die Kühle zu nuz Er hat einen Anfchlag, wie 
aan aus den Zinfen eines Ackionen weiſe zufammen 
geſchoſſenen Kapital Sümpfe mit groffem Nutzen arts 
Bar machen könnte. Am Ende ftehen verfchiedene Ans 


ſchlaͤge und Sabellen. 
0. KEN: | 


r ® 
Der achte, neunte, und zehnte Band der pieces fa- 
gitives de M. de Voltaire find allbier wie — ſagt 
im J. 1765. abgedruckt. Der neunte und zehnte Band 
macht 186. ©. in Fein Detav, und tft eben wag wir 
neulich unter dem falfihen Titel Vadé angezeigt ha= 
ben, der achte ift neu. Es find lauter Briefe, die 
von Cirey aus, und aus den Niederlanden, an einen : 
Freund, der des Hrn. Voltaire Aufträge in Paris bes 
forget, und bey vielen M. Berger genennt wird. Diefe 
wohlgefchriebenen Briefe find unfers erachteng eine 
bittre Satire wieder ihren Verfaffer. Es find Tauter 
Heine Bemühungen, feine Werke anſehnlich drucken, 
neu auflegen, fich ſelbſt mahlen, zu Duzten in Stein 
fehneiden zu faffen: es find auch ſchon Ableugnungen 
wuͤrklich Voltairiſcher Schriften, Die der B. auch feit 
dem für die feinigen erkenne hat, und wobey er feiner 
Zreund bittet, allenfalls zu ſchwoͤren, fie feyen nicht 
die feinigen: es find Nachrichten von Ehrenbezeus 
gungen die ihm mwiederfahren find, und von Befchim- 
pfungen, die feine Feinde erduldet haben; es find Kla⸗ 
gen über feine Verlegers es find Zumuthungen an 
Freunde und Fremde, gewiſſe ihnen vorgelegte Zeug: 
niffe zu unterfchreiben, und warn fie es abfchlagen, 
die ärgften und härteften Läfterungen, wie wieder dem 
Hrn. de Gt. Hyacinthe, dem bier der Mathanafiug 
abgefprochen, und denen Hrn. Salengre und S. Gras 
vezande zugefchrieben wird, von welchem leztern wir 
j in 
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in der That nicht einen comifchen Commentarium über 
ein höchitelendes Lied erwartet hätten Es ſind enda 
fich die beftigften, und uneingeſchraͤnkteſten Schmaͤh⸗ 


* worte wieder den alten Rouffeau, der um Frieden bat, 


J 


N 


und den des Fontaines: es find Vorruͤckungen an dem 
Vejten und an Hrn. de ©. Hyacinthe, fie haben von 
feinem Allmofen gelebt Dean findet hier den Anfang 
feines Haffes wieder den Hrn. le Franc. Diefer hatte 
auch ein americanifcheg Trauerfpiel gefchrieben, und 
eine gute Sthaufpielerin gehindert in der Alzire eine 
Rolle anzunehmen. Hr v. V. laßt auch des Cocchi 
Lobrede über feine Henriade abdrucken, und erniedrigt 
um einen Fleinen Schritt deffen Lobſpruͤche. Diefe Brier 
fe find 98. ©. ſtark. 


|  Bonden. 

- Bir haben mit Vergnügen gelefen, die Premium’s 
offerd by the fociety inftituted at London for the eu- 
couragement of arts manufadture and Commerce for 
1765. Es ift faft unglaublich, wie mancherley Zwei⸗ 
ge des Fleiffes und der Induſtrie diefe Geſellſchaft mir 
lufmunterungen belohnt. Gie bat unter andern auf 
eine practifche Beantwortung der Frage, iſt der Tul— 
lifche Landbau, oder das Saͤen von freyer Hand befz 
fer, einen Preiß geſezt. Ein anderer fol den Erfins 
der eines Mittels belohnen, wie man die Bienen beym 
Leben erhalten und doch ihren Honig haben könne. 
Auf eine echte rothe Schmel;farbe, die nicht auf den 
Purpur zielt, find 50. Pf. auf einen geometrifchen Riß 
einer Landſchaft 100. Pf. auf feine Tücher zum füdlie 
chen Handel (nach der Türken) bundert Pfund, für 
30. Gtüce; auf den in der Guadalupe wachfenden 
eu für die meiſten geyflanzten Stamme 
hundert Pfund: eben fo viel für Eifen, dag aus dem 
ſchwarzen in America häufigen Sand gemacht wor⸗ 
den: wieder eben fo viel für soo. Stämme in Ameris 
co gepflanzter Delbäume ; drey Pence für jedes Pfund 
Coccons die in Georgien und Sid : Karolina hen 
werden; 
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werden; eine Beyſteur zu einem Kräutergarten in 
America und andere 2c. umählbahre Preife ausgefejt. 
Am Ende findet man die Namen von demjenigen, die 
wuͤrklich Preife erhalten haben. Für die ſchoͤnen Küns 
te find im 3. 1764. allein 1250. Pf. aufgewande wor⸗ 
en, und der ganze Betrag der Preife Diefes Jahres 
4478. Pf. St. Iſt auf 6. Ditavs Bogen gedrudt. 
= aris. 
Ein kleiner Roman Sara Th iſt aus dem Engliſchen 
uͤberſezt, und hat etwas beſonders, zumal in der Sit⸗ 
tenlehre, die ziemlich auf Epicurd Gedanken heraus: 
koͤmmt, dad Mans feiner Gluͤckſeeligkeit fo viel moͤg⸗ 
lich, doch ohne Schuld zu vermehren. Eine Fräulein 
von gutem Haufe heyrathet einen Schotten, den der 
Mangel feined Vaters gezwungen batte, bey ihrem 
Vater zu dienen. Gie giebt fich für tod aus, und bes 
giebt fich mit Diefem von ihr felbft ausgefuchten Ehe⸗ 
mann in eine Einöde, wird eine Landwirthin, unter: 
„zieht fich allen Arbeiten, ahmet in etwas der Heloife 
Des Rouſſeau nach, und iſt fo glücklich ald Menftben 
glücklich feyn koͤnnen. Der Verfaffer befchreibt ihre Bis 
Bliotbet und wir finden in derfelben, in den Schottis 
ſchen Gebuͤrgen, des Hrn. von Haller und Geſners Ges 
Dichte Er irret aber, wenn er beyde für Landmaͤn⸗ 
ner anſiehet. Iſt 34. S. in groß Octav ſtark. 
Breſeia. an 
Der Hr. Graf und Arzt Roncalli-Parolini hat einen 
Bogen im. 1764. abdrucken laffen, und an feine Be: 
Tannte herum gefchieft. Der Titel iff Humanum genus 
a venenis quotidianis liberatum, und’ der Inhalt eine 
Warnung wieder den Gebrauch des Goldes und des 
Silbers, als zwey böchft giftiger Dietalle, vor welchen 
ſich Hr R. fo augnehmend fürchtet, daß er fogar Die vers 
ſilberten Pillen verbietet, auch den Hoͤllenſtein aus Gil» 
ber für ſchaͤdlich anſieht, als wann ein Höflenfkein, der 
Die Haut wenfreffen fol, nicht giftig feyn müßte. Die 
EGchreibart iſt hoͤchſt befonder und dem 
Manne eigen. 
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Eu: unter der Aufſich 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
—6 u 
-- Den 6. Januar 1766. 
Y RE NR ’ Lyon. 
igeron hat im J. 1765. zwey Ditav » Bande ſau⸗ 
in ber abgedrutft: mit dem Titel Memoires pour 
DD ferviral’biftoire naturelle des provinces de lyon- 
nois forez et beaujcolois par M. Alleon Du Lae Avocat en 
Parlement, Hr. du 2. iſt nicht eigentlich ein Gelehr⸗ 
ter, er iſt aber doch ein Liebhaber, und von verfihie- 
denen Kennern unterffüze worden. an dem Steinrei⸗ 
sche haben ibm der Hr. von Blumeſtein, Briffon und 
Jars, in den Gebauden Mir. Goy, über Die Baufkeis 
me Mr. Perrache und de Marie mit Nachrichten und 
‚ganzen Abhandlungen Hulfe geleiftet. DasLand wo⸗ 
won er ſpricht, hat 800,000. Einwohner und Lyon abs 
Jlein 120,000, Ein Hein Laͤndchen heißt Franc Lyon⸗ 
nois, und hat wegen feiner, frübgeitigen Ergebung in 
- die Dberherrfihaft von Frankreich eine Freiheit von 
allen Steuren uud Auflagen gegen ein Geſchenk von 
. Bf. das es nur alle g Jabr bezahlt; , Die Luft 
I“ Lyon ſelbſt gelind; und der Sroffim April nur 
gelten zu befücchten.. «Die groffe Hige im: 3.1762. if 
wegen ihrer Dauer beſchwerlich geweſen, fonften ift der 
hoͤchſte Punct des R. Thermometers nur einmahl von 
28: gewefen, (95. Fahr.) und im %..2742. auf 12. 
unterm Brier Punch (5. gobr. gefallen. Doniithgnt 
Re } ie 
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die Saone leicht zu. Um day ddt iſt die Luft neblicht, 
und wird in, den Brufffrant di, von ben ranfen 
aug Languedoc (nicht ohne Urſache) gefucht. Hier und 
in den angränzenden Provinzen baut der Landmann 
fein Haus ganz aus fetter zwifchen Brettern gemodels 
‚ter Erde, Doch hat es einen ffeinern Kuß. Seit einis 
gen Jahren bat man mit gutem Nugen Maulbeerbaus 
me gepflanzet, alles aus der gepfropften Stalienifchen 
Art, die man bier Mearier-Roſe nennt, und die eben 
fo gute Geide geben foll, als die wilde Art. Den 
Verſuch an den Hecken in freyer Luft Die Würmer zu 
erziehen, hat Hr. Thome ſelbſt befihrieben; er miß⸗ 
lingt aber zuweilen ganz und gar, wegen der Menge 
der den Seidenwuͤrmern aufſaͤtzigen Thiere. Das 
langſam rinnende Waſſer der Saone iſt zum trinken 
ſchaͤdlich. Ein DM. Zacharie hat den Entwurf eines 
Kanals gemacht, der den Rhodan mit der Loire von 
Givors ang vereinigen fol. Die Wälder find um 
Nonnois meift ausgerottet; doc) Die —— 
ra und inKoret8 der Agnus Caſtus. Daß auch 
der Zeylan Laureola flore deciduo von der dauerhaf⸗ 
ten Laureola (mas) ſchwer zu unterfiheiden feye, koͤmmt 
‘ung unmahrfcheinfich vor. In den Bebürgen findet 
‘man Anzeigen von ehemahligen Bulcanen, und um 
die Loire Bimsſteine. Das Beaujolois iſt gebürgig, 
der Grund letticht, und der Dung ſo ſelten, daß an 
einigen Orten man ſich mit Ginſt behelfen mus, den 
man in einem Hofe faͤulen laͤßt. Die Thiergeſchichte 
folget hiernaͤchſt, wo und überall, der Hr. Verfaſſer 
feine wenigen Materialien ſehr weit aus einander ge⸗ 
fponnen hat. Wir wiffen nicht, warum M. Du 2. den 
‚Karpfen die Zähne abfpricht, fie haben deutlichere als 
Leicht ein Fiſch, aber von der Art der Stockzaͤhne, da 
fie fih von: Saamen ernähren; das: mirtellandifche 
Meer bat Feine Salmen, und folglich mangelt diefer 
‚edle Fifh im Rhodan. Hingegen fängt man ibn in 
der Loire, und Hr, du L. gibt eine ar 
ein⸗ 


Eteinkiften und Reuffen, die man darzu braucht. Uns 
‚ter den Vögeln, mitten im Gefchlechte der Eulen, 
finder man hier die Fledermaus. © Der Kleine fette 
Dogel Berafigne ißt weder Feigen noch Trauben, er 
naͤhrt fich fagt Hr. du 2. von der Mercurialis. Golte 
man die Macreufe wohl in den Lionifchen Waſſern 
haben? Das im Rhodan gewaſchene Gold koͤmmt von 
der Urve (der Rhodan bat im Wallis auch Bold, aber 
mag es freylich im Lemanifchen Gee ablegen) Hr du 
8. beſchreibt hiernächit einige Duellen,, die zum Theil 
verfteinen, und einige -Wafferfälle, und endlich den 
Lioniſchen von du Choul befchriebenen M. Pila ı dann 
Hr. du 2. fehreibt nirgends Pilat) den er ſelbſt befties 
gen bat. Es ift ein maßig hoher Berg, da er noch 
von Küben geweidet wird, und mittelmäßig groß, da 
Die Anzahl der Kühe achtzig nicht uͤberſteigt Er ges 
fteht ſelbſt, der Berg zeuge eben Feine feltene Gewaͤchſe, 
verräht aber feine Fremdheit im Gewaͤchsreiche, indem 
er unter zehen Arten Pilatifcher Krauter, Die er neite 
net, den Huflattich, des Salomons Siegel, den Sin⸗ 
nau, die Betonie, und die Wallwurzel herzaͤhlt. Die 
vornemſte iſt wohl die Anthora. Er fpricht auch von 
einer befondern Tanne, die wir nicht erkennen koͤn⸗ 
nen, Der Terpentin wird durch bie Sjtaliäner auf Die 
gemöhnliche Weife gewonnen. Es fiheint die zahmen 
Italiaͤniſchen eßbaren Fichten wachfen bier, denn zu 
den fogenannten Zedernüffen ift der Pila wohl zu 
niedrig. Dieſer erſte Band hat 384. S. in Octav. 
Im zweyten Bande findet man einige einzelne Ab⸗ 
handlungen. Die erſte iſt den Steinkohlengruben ge: 
widmet, die um St. Etienne geoͤfnet worden find, und 
dieſer Stadt gute Dienſte leiſten, als wo ſtarke Ge⸗ 
wehr⸗Fabriquen im Gange find; such Lion brennt, 
obwobl erſt feit 7640. doch nun mehrentheild Stein⸗ 
Fohlen. Gie find nicht ohne Schwaden. Bir übers 
sehen des Hen. Antoine (und nicht Bernard) de Juſ— 
fien Abhandlung von den gebildeten Steinen, und 
& 2 PER zumahl 
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zumabl den Abdrücken aus dem Farngeſchlechte die man 
um Gt. Chaumont finder, und die fchon in den Me» 
moires de Pacademie ſteht. Bon den Steinbrüchen ift 
Hr: du 2. weitläuftig und Fan für die Renner einen 
Br haben. Hierauf folgen verfchiedene: gebildete 
Eteine und Mufcheln, aus welchen Hr. du 2. auf eis 
ne allgemeine Ueberſchwemmung fchließt, auch einis 
fe Ammonshörner abzeichnet. Der Hr. von Blumes 
ein handelt zuerfi von den Bergwerken überhaupt, 
und dann von einigem Spießglaß, Alaun, Vitriol, 
und Eifenwerken. Eine weit ergiebigere Goldmine 
find die Weinberge, deren Bau, und Wartung hier 
nächft folge. Diefer Band iſt 420. ©. ſtark. 

Lauſanne. “ 
Chapuis bat mit dem Ende des 1765. Jahre ein 
wichtiges Werk des Hrn. Samuel Engels, Alt Lands 
vogts zu Aarberg und Echalend , in Duart auf 268: 
©. abgedruckt, das zum Titel hat, Memoires et obfer- 
. vations geographiques et critiques fur la fituation des 
u feptentrionaux d’Afie et de Amerique ete. Der Hr- 
ndvogt hat eine Menge Landcharten undReifebefchreis 
bungen ‚mit genauer Gorgfalt gelefen, und zieht zu⸗ 
mahl die altern vor, weil er die neuern theils fur 
willkuͤhrliche Abanderungen der altern, und theils 
auch für die Wuͤrkung politifcher Abfichten anfiebt. 
Diefen leztern Beweggrund ſchreibt er vornehmlich 
den Ruffen zu, die, wieer aus allerley Gründen muth⸗ 
maßt, eben deswegen dad VBorgebürge zwifchen dem Ta⸗ 
mura und Piafida Strome fo ſchwer umzufchiffen mas 
chen, und anderſeits das Tſchalagiuskoi Noß gleichfalls 
zu weit, und zwar um viele Grade zu weit, gegen Ame⸗ 
rica verlängern; deſſen Meeren aber faſt ein beſtaͤn⸗ 
diges Eis zuſchreiben, alles um allen andern Natio⸗ 

nen die Luft. zu benehmen, den Nordoͤſtlichen Durch» 

gang zu fuchen, und die Ruſſen imBefige der reichen 

Pelzwerke zu flören, die fie aus den naͤchſt an re 

gelege⸗ 
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legenen Americaniſchen Inſeln nunmehr bolen. Hr. 
verſichert ſich aus vielen, und zum Theil muͤndli⸗ 
chen Nachrichten, daß man auch das Vorgebuͤrge am 
Tamura zu mehrmahlen umfchift, das Tichalagingkoi 
Noſſ aber noch öfters umfegelt habe, und noch wuͤrk⸗ 
Lich umfegele. Er zeigt hiernaͤchſt, wie die neuern 
Charten von Tamura an das Rußifche Alien verlans 
gern, fo daß fie bey dem oben genannten Strome mit 
den alten beynahe uͤbereinkommen, hingegen beym 
Gerdjefamen ganze 424: Grade weiters gegen Offen 
sehn, als die Alten, dahingegen Hr. E. bey. den lez⸗ 
tern bleibt: da zumahl die Ruffen Feine affronomifche 
Wahrnehmungen anführen , die diefe groffe Länge bes 
meifen. Nach eben diefen Grundfägen, da einmal 
zmwifchen Afien und America nur ein fchmales Meer 
ft; daͤhnt Hr. E. America fehr weit gegen Weiten 
aus, wozu er fich der Neifen des la Hontan bedient, 
und diefelben glaubwürdig macht: auch des reifenden 
Jazou Moncachtape' Reife berechnet; von Hrn. Jere⸗ 
mie. gewiffe Sagen der Anwohner der Hudfons bay 
anführt, und aus allen zufammen ausmacht, Ameris 
ca feye vom Mißifipi Strom gegen Weften noch über: 
aus breit, und habe groffe Flüffe, Die nach Weiten 
laufen, Er wiederlege hingegen und leugnet dag 
Weſtmeer gemiffer Franzöfticher Erdbefchreiber, und 
wirft des da Fonte wicderfinnige efchicht leicht übern 
Haufen. In dieſen weftlichen Theil von America 
fezt Hr. €. einige noch wenig bekannte gefittete Wöls 
ker nach Anleitung des la Hontan und anderer Nach» 
richten. Eben diefe aroffe Breite von America macht 
den Nordwefllihen Durchgang nach der Sid :Gee 
faſt unmöglich, wie Hr. E. gegen die Hofnungen der 
Hrn, Ellis und Dobbs zeigt. Eine Meerenge von 
500. Stunden würde nicht febifbar fen. Hingegen 
hält er die Durchfahrr durch den Nordoft für fehr 
nüzlich, wann man die Kuͤſten, von welchen das Eyß 
aus den fühlen Fluͤſſrn BEN vermeidet, und I 
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nahe gegen den Pol erhebt, auch zwifchen demſelben 
und Spizbergen Wr wodurch ein bolländifched 
Schif bis auf die Höbe des Lena oder noch mehr Dft: 
waͤrts durchgefegelt ift. Hr. €. hat verfchiedene ſchon 
im J. 1596. angebrachte Geſchichte woraus es feheint, 
die See feye nahe um den Pol offenigewefen. dies 
ſes, fo ift in der That diefer Weg, Bid zur Nordoftlis 
chen Meerenge fo weit nicht, und hoͤchſtens 170. 
ſehr kurze Grade. der Länge entfernt, und Hr.'E: hält 
es nicht für unmöglich, in einem Fahre wieder in Eus 
ropa durch den Güdlichen Meg zurück zu kommen. 
Doch räht er verſchiedene nizlicheVorforgen an, und 
wünfchte daß die Nation die diefe neue Durchfahre 
verfuchen wolte, über Californien, an der Aſien gegen⸗ 
überfiehenden Küfte von America, eine Niederlage 
hätte, wo die Europaͤiſchen Schiffe Hülfe und Erf 
ſchung finden Fönnten. REDE RRITE EN AA 


Monaco, 


Unter diefem Titel iſt im J. 1764. ein kurzes aber 
wichtiges Buch berausgefommen, deffen Verfaffer wie 
teicht zu vermuthen ungenannt, und der Titel iſt dei 
delitti e delle pene, iff in Octav auf 112.6. Der Ver- 
faffer Marchefe Beccaria iſt ein fcharffinniger Mann, 
der den Vortrag und die Sprache in feiner Macht hat, 
aber mit den Grundfägen des Rouſſeau eingenommen 
iſt. Dann fein ganzes Werk gründet fi auf den Ur— 


 fprung der obrigfeitlichen Macht, die nach feinen Ge⸗ 


Danfen aus einem Fleinen Theile der Freyheit eined 
jeden Bürgers entſtanden iſt, die derfelbe eingeſchoſ⸗ 
fen, und aus deren aller Summe die Macht der Fürs 
ften entſtanden ift: und die Gtrafen find Die Beweg⸗ 
ründe, mit denen die Gefellfchaft die Rechte eines 
eden wieder die unbillige Vergewaltigung aller andern 
vertheidigt: Diefer Contract iff aber eine bloffe 
Chimäre, davon man in der Gefihichte Fein Beyſpiel 
finder, und die oberfeitliche Macht iſt offenhahr kam 
eng 
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dem väterlichen. A ‚und hernach aus dem Ans 
fehn entitanden,. das ein befferer: Jaͤger oder Kriegs⸗ 
mann fich über feine Mitgefährten zugeben gewußt hat. 
Wiederum finden wir den Rouffeau in dem Grundſatze, 
fein Richter Eönne die Geſetze auslegen, fondern blos 
der Gefezgeber, ald derjenige, der den Willen aller 
ürger wie eine Beylage verwahrt; und bald darauf 
fezt der Verfafler dad Publicym an die Stelle des Ges 
fergeberd. Das einzige Maaß der Strafen fell der 
Schade ſeyn, den die Nation von einer Miſſethat er⸗ 
duldet, und hierdurch ſchließt unfer Verfaſſer alle Feb: 
ler aus, die wieder Gott begangen werden, und die 
Bott ſich zu ſtraſen vorbebält. Aber wie ſchwer mache 
es bald hierauf — auch Die Bergehungen 
egen die Gefellfchaft zu beflcafen, ‚ Er fchränft dag 
zeugniß in. ungemein enge —— und ſchließt es 
von. allen woͤrtlichen Vergehen aus. Man fan leicht 
yivarten, daß die. — Anklagen, die Folter und 
der Reinigungs» Eid noch weniger Gunſt bey ihm fins 
den. Aber wodurch fol endlich die Wahrheit ent 
deckt werden?  Diefes billigen wir, daß die Strafe 
ſehr gefchwind auf, den Fehler folgen fol. Die To 


desſtrafen fehließt dev. B. hingegen ganzlich aug, wei 
je Ziege bie Macht, ihm fein Leben — ir 


emeine Caffe der oberfeitlichen Macht eingeſchoſ⸗ 
e hen wird. Er-führt für feine Meinung die K. Eli⸗ 
abeth an; wir haben aber oft gehört, Daß die Erfolge 
ihrer Gnade nicht glücklich, und ihre Thronfolgerin ges 
une gemwefen — —— 
Ein eben ſo bedenklicher Saz des Ungenannten iſt es, 
———— als eine Strafe anzuſehen, und 
niemanden als dem Geſetze ſelbſt die Faͤlle beſtimmen 

laſſen, in welchen ein unuͤberzeugter kan in Ders 
genommen werden. Dieſe und andere Einſchraͤu⸗ 
ungen der richterlichen Macht find dem Rahte des 
Beat völlig entgegen, ‚lieber gelinder zu ſtrafen, 
aber hingegen Fein Vergeben frafloß zu laffen. Er 


ver⸗ 
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verkleinert zwar die Anzahl: ber Vergehen, und ſchließt 
die attiſche Venus, und wenn wir ihn recht verftehen; 
den KRindermord aus. Page Ver als ein 
des Misbrauchs Fundiger It ianer die Freyſtaͤte, und 
Inquiſitionen und gibt endlich einige Rabte, wie mar 
den Mifferhärern vorbeugen koͤnne. Die Deutlichkeit 
der Gefege, die Erleuchtung des Geiſtes durch die 
Wiſſenſchaften, die Belohnungen, die gute Anferzies 
"bung, endlich die mehrere Anzahl der obrigkeitlichen 
Perſonen find feine Nähe. —J 
— Nuͤrnberg. BE 
Ohne Titel und Vorrede iſt ung ein Werk zu handen 
efommen, das wir aus andern gelehrten Setungen 
fir des Hrn. v. Gleichen neueſtes aus dem Reiche der 
Mlanzen anſehn. Wir haben drey Platten erhalten, 
In der erſten iſt die-Apfelblüte mit dem Vergröffes 
rungsglafe abgemablt. Die Heinen Fafern der Srie 
findet der Hr. Verfaffer alle hohl. In der wohlrie⸗ 
chenden Egyptifchen Reſeda zahlt er 40. Blum: Blät: 
er, weil er die Einfehnicte der Ka 
Be eben fo viele Blumblareer rechner. In dee 
oldlilge mahlt er die ſternfoͤrmigen Haare der Blum⸗ 
blaͤtter und Die viereften bunten fehr fchönen Zehen, 
der aus den Geiten der Blätter fproffenden Reime ab; 
Die Saamentägelchen find in diefem Gemächfe fehr 
deutlich zu jehen, und bier mit einigen langſchwangi⸗ 
gen einfachen. Thierchen vermifcht abgemahlt. Die 
ranzoͤſiſche Ueberſetzung dieſes ſchönen Werks wuͤnſch⸗ 
ten wir von einer andern Hand 3 at Der grüne 
Kalch Heißt allemahl la Coupe verde, wann Die Iran 
jofen, coupe fagten, würden fie coupe verte fchreis 
n, fie fagen nicht Anthera , und der ganze Zufams 
menhang iſt nicht franzoͤſiſch. Dieſe Nation iſt übe 
die Sprachrichtigkeit ſehr eckel, "und verwirft au 
das wahre Gute wann die Einkleidung nicht 
A "nach ihrem Geſchmacke ift. af EI 
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‚Göttingen. 


NS: it dem Ende ded 1765. Jahrs find zu Bern die 
J 5 Elementa Phyfiologiae corporis humani des Hrn. 
DI, von Haller zu Ende gefommen, und der achte 
"Band ift in zweven Anfängen 816. © flarf. In der 
Vorrede vertheidigt der Hr. Verfaſſer ſich gegen des 
Hrn. Albinus leztern Angeif mit feinem gewohnten 
Glimpfe. Er zeigt, daß der Streit eigentlich über 
feinen Lehrſaz ift, und daß die einzige Frage übrig 
bleibt; if Hr. Albinug beleidigt? Der Hr. von 9, 
findet zwey Klagen des leidenichen Lehrers zu beante 
worten. Die eine ift über einen gewiſſen ſchwammich⸗ 
ten Heberzug, den der unfrige ehmahls nach dem Rupſch 
befchrieben hatte, ungeacht Palfyn eineandere Beſchrei⸗ 
bung. von Hrn. Albinus vernommen zu haben vorgab, 
Der Hr. von H. antwortet, nicht Albinus felbft babe 
‚den Theil befchrieben, er felbit babe im geringſten 
nichts anzügliches hierbey gefagt, und ſchon im J. 
1747. und bernach 1751. in feinen Primis lineis, nach 
feinen eigenen Unterfihungen den Theil eben wie Hr. 
Albinus befchrieben. Die andere Klage über einen 
Schatten in der Vorkammer des Herzen, den eranderd 
als A. ausgelegt, iſt fo Er ‚ daß wir fie —— 
em. 


26 Göttingifche Anzeigen 


9 Indeſſen hat der Hr. A lbinus die bekannten Urtheile 
ber das Zeichnen der Gefaͤſſe, über die Boerbaavijchen 
Borlefungen und uber andere Arbeiten des Hrn. von 
H. bekannt gemacht, worin Diefer leztere, um gelind 
zu reden, geringfchägig gehalten wurde, Erſt hernach 
. Fam Wachendorfs Klage, und unſers Hrn. Praͤſ. Bitte 
an den Hrn. Albinus, wann er Entderfungen vorzus 


tragen hätte, die von feinen Schülern felbff gemacht, 


und die von ihm niemals befant gemacht worden 
wären, daß er alsdann fie nennen, ihrer Entdeefung 
erwähnen, und fie Dardurch von dem unbilligen Vers 
Dachte befreyen wolle, ihre Entdeckungen, aus feinen 
Lehrſtunden, aufgefangen, und für die ihrige ausgeges 
ben zu haben, wie der Hr. de Haen mit feiner gemohns 
ten Bitterfeit gethan hat. Was auf diefe dem Hrn. 
Albinus nichts nehmende, und dabey mit allem Glim⸗ 
pfe angebrachte Bitte erfolgee iff, Liegt jedermanır vor 
Augen, und wie Albinus fogar die höflichen Ausdrücte 
verfchmäher, und von fich geftoffen Habe, ift in ver- 
fihiedenen Monatfchriften in Engelland, Teutſchland 
und Stalien angemerkt worden. Die übrige Schuz⸗ 
rede ift wieder den Mr. le Cat gerichtet. Diefer Nor⸗ 
man geffehbt im Grunde dem Hrn. von Haller alles 
zu, ſtellt fich aber dabey an, als wenn er ihn überflüß 
fig wieberlegt hatte. Unfer Hr. P. begnuͤgt fich für 
dismahl mit einem kurzen Verzeichniſſe der Verfuche, 
die über die ffreitigen Saͤtze an Menfchen und Thieren 
fehr zahlreich genracht worden find, und feine Verfu- 
che beflätigen. Gie zeigen durch und durch an den 
fireitigen Theilen Fein Gefühl. Sind dennoch einige 
Nerven in der Beinhaut, den Sehnen und den Bändern 
der Gelenke, fo wird ein Gefühl in dieſen Theilen ſeyn, 
das der Hr. v. Haller in feinen Verſuchen nicht ges 
funden bat, und das der Wahrheit derfelben nichtg 
benehmen Fan. Es iff aber, zumahl von der dickern 
Hirnhaut, faſt unmöglich, daß fie einige Nerven —* 
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Bon den übrige Theilen muß man fie von der gez 
uaueſten Zergliederung erwarten. 
Im 29. Buche iſt auf 467. S. die Leibesfrucht 
nach ihren Anfaͤngen, ihrem Anwachs und ihrer Ge— 
burt beſchrieben. Dieſer muͤhſame Theil der Phyfio- 
logie iſt etwas umſtaͤndlicher abgehandelt, als die an⸗ 
dern Theile. Der Hr. Verfaffer faͤngt beym Geſchlechte 
(Sezu)an. Nicht die ganze Natur bat ein Befihlecht, 
und die Eleinen einfachen Thiere haben Feines. Einige 
legen Keime ab, andere Eyer, aber ohne Zushun eines 
Mannchen. Andere haben männliche und meibliche 
Theile in eben dem Thiere beyfammen. . Die gröffern 
und lebhaftern, deren Leib mehrere Theile hat, find in 
zwey Gattungen eingetheilt, davon Die eine die Leibes⸗ 
frucht gebiert, und die andere diefe befruchtet. Man 
weis noch nicht ganz zuverlaßig, ob der Gaft, der 
dieſe Befruchtung bewürfet, in Die Mutter eindringt. 
Der Hr. V. wiederlegt den: weiblichen Saamen, und 
koͤmt zu den wärffihen Veränderungen, Die nach der 
Befruchtung in den Eyerftöcken fich zeigen. Erift bier 
mehrentheils auf feine eigenen Verſuche gegründet. 
Eines der gewöhnlichen Eyer wird groß, und berſtet, 
ein Saft, und etwas Bluts lauft heraus. In eben 
dieſem Eye wachfen innerlich Flocken, füllen feine leere: 
Hoͤle an, und machen daffelbe zum gelben Malpighi⸗ 
ſchen Körper, der alſo eine Folge der Befruchtung iſt: 
wenigfteng weiſen die in. den Schaafen gemachten Ver⸗ 
fuche dahin. Die Zahl diefer Körper iſt auch unges 
fehr mit, der Zahl der Leibesfruchte gleich, die Eyer 
aber viel häufiger. Zur nehmlichen Zeit umgibt die 
Trompete den Eyerſtock und iſt bereit, etwas von 
ihm zu empfangen, dieſes etwas iſt nicht ein gemeineg 
Ey ʒes iſt etwas unſichtbares und Die Keibesfrucht zeige 
ſich in den Mutterhoͤrnern, zuerſt als ein Schleim, 
erſt ſpaͤte und in ber dritten Woche aber als ein un— 
formlicher Körper... Der Hr. Berfaffer prüft hier die 
Geſchichte die er Anden Bücher gefunden 7* an 
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findet, daß durchgebends die Schriftfteller das neue 
Thier zu fruh haben mollen gefehen haben. 
Im zweyten Abfchnitte koͤmt die Entftehung deffel- 
ben vor. Buffons Meinung wird geprüft, und denn 
die Leeuwenhoͤkiſche, der der Hr. von H. nicht bey» 
fallt, und die erſte Anfänge der Leibesfrucht im Weib⸗ 
chen, und zumahl im Hune findet. Er made ſich 
freylich die gewöhnlichen Einwürfes die Aehnlichkeit 
und zwar die vertheilte Aehnlichkeit mit den Eltern 
und die vermifchten Thiere. Er beantwortet. diefe 
Einwürfe und fucht die bauende Urſache des neuen 
Zhierd. Er verwirft das ungefehr, und pruͤft die 
allmählige Entftehung der Hrn. Needham und Wolf, 
und das innere Model des Hrn. v. Buffon, welches 
5 durch die Unaͤhnlichkeit des jungen Thiers und 
der Eltern, zumahl auch der Raupe, und des Zwey⸗ 
falters wiederlegt wird. Die bauende Seele folgt hier⸗ 
auf mit ihrem von den Muttermaͤhlern hergenomme⸗ 
nen Beweife, den der Hr. von H. fehr einichränkt. Er: 
koͤmt endlich zur Entwiklung, nicht eines Kleinen Thiers 
in ein greöfferes, fondern gewiffer vorgebauten Theile; 
die durch vorhandene Urfachen in ein Thier gebildet 
worden. Diefer Keim lag in der Mutter; der Wei 
des männlichen Saamens wuͤrkt auf das kleine fa 
unbemwegliche Herz des neuen Thiers und erweckt in 
allen feinen Säften eine neue Bewegung. \ Geine Meis 
nung vergleicht der Hr. Berfaffer mit den Polypen, und 
mit ihrem die abgefchnittenen Theile erneuerenden Vers 
mögen, davon eine Aehnlichkeit auch in andern Thies 
ren, und felbit im Menfchen gefunden wird, und ers 
klaͤrt das Wiederanmachfen der Theiie. 
Im dritten Abſchnitte ſtehen Die Theile, die die Leis 
besfrucht bey der Geburt ablegt, oder die Nachgeburt. 
Der Mutterkuchen entſteht aus dem flockichten Ueber⸗ 
zuge des Eyed. Das mittlere Haͤutchen unterſcheidet 
er von dem aufferften. Das Waffer, worinn das 
Kind schwimmt, halt er für nährend, da man zumahl 
ü x x im 
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im Magen verfchiedener Thiere Haare und andere Dins _ 
ge gefunden hat, die fie hinunter gefchlungen haben 
müffen. Er nimt feine Harnblafe in der Nachgeburth, 
noch einen aus derfelben enrflebenden Bang au. Er 
beweifet, daß allerdings etwas nährendes aus der 
Mutter in das Kind durch den Kuchen übergeht, und 
daß es vermuthlich roth iſt, und die Mutter einen Ans 
theil an der Bewegung der Säfte der Leibesfrucht hat, 
Im vierten Abfchnitte folget das Warhsthum der 
Reibesfrucht. Sie ift allemahl lebendig „ ob fie wohl 
im Anfange feine aufferliche: Lebenszeichen geben Fan. 
Eie iſt im Anfange ſehr Hein und eine bloffe Gallerte: 
daß fie zu einem’ Thiere werde, muͤſſen ihr nabrende 
Säfte zugeführt werden, und diefe find dem; weiffen 
vom Eye ähnlidy mit Oehl vermifcht. Man betrach- 
ter hiernaͤchſt, wie aug diefem Gafte der Wachsthum 
und die Verhärtung ‚der Theile bemürft werde: wie 
die Faſern, wie ein fadichtes Gewebe gebauer werden 
Tonne. Da aber in einer gemiffen Berbindung Schlag: 
adern, Fleifchfafern und Nerven mit einander: da find, 
und die zwey leztern nicht wohl: neuerlich entſtehn 
Können, fo müffen fie ſchon in der frühen Anlage des 
neuen Thiers gegenwaͤrtig geweſen feyn. Die Urfa- 
che der Bewegung der Säfte iſt blos das Herz: Diefes 
verlängert. und erweitert durch die eingeſprizten Safte 
die Schlagaderti, treibt die Faſern auseinander, und 
bewürft Gruben oder: wenigſtens dünnere Stellen, an 
melche der Saft fich anhaͤngt, und fie anfüllt. Auf, Dies 
fe Weife waͤchßt das neue Thier im Anfange ſehr ge= 
ſchwind, doch wird dieBildung durch mehrere andere 
Urfachen mit bewuͤtkt, die Ausdahnung, das Anziehen, 
dee Druck, die Hinleitung und Ableitung der Gafte. 
—————— derſelben ſind mitwuͤrkende Urſa⸗ 
chen. Der Hr. Praͤſid. halt ſich vornemlich bey den 
Knochen und derfelben urfprünglichem Baue auf. Er 
beweifet umfländlich, daß bier wie anderswo ein Saft 
der erſte Stoff des — iſt; beleuchtet die — 
AR 3 ie 
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die Beinhaut angebrachten Gründe, und beantwortet 
fie mit allem Glimpfe. Biel kuͤrzer ift er bey der Aus⸗ 
bildung der andern Theile, die er nach den Holen bes 
£rachtet, worinn fie liegen; nur gibt er den Veraͤnde⸗ 
rungen, die im Herzen wiederfahren, eine befondere 
Yufmerkfamkeit, wir meinen den eyförmigen Durchs 
gang, und den fchlagaderichten Kanal. Er prüft des 
Mery Gründe aufs neue, und zeigt, daß die mehrere 
Gröffe der Lungenſchlagader in der Leibesfrucht, aus 
der mindern Oefnung des epförmigen Durchgangs 
entficht, woraus folget, daß die Kungenfchlagader 
durch einen engeren Weg minder Blut verliert, als 
die aroffe Schlagader durch einen viel weitern. Diefer 
Abſchnitt endiger fich mit einer Unterfuchung, ob das 
Kind im Leibe Athem bole, und ob: ed im Durchgan ⸗⸗ 
ge durch die Scheide Luft fchöpfen Fönne, jened wird 
gänzlich, diefes minder insgemein geleugnet. > 

Der fünfte Abſchnitt iſt von der Geburt, und fängt 
bey den Veränderungen an, die aus der Schwanger» 
fchaft in der Mutter entfichen.. Man glaube nicht, daß 
die Leibesfrucht zu allen Zeiten den Kopf unterwartd 
im Beden babe. Man fucht die Urſachen der Geburt; 
und findet fie in einer gewiſſen Gröffe der verfchiedes 
nen Schmerzen und UnbequenttichFeiten, Die Die Mut- 
ter leidet, und dabero im Willen der Geele, Diefe bes 
wife den färkften Druck, um fich der unbequemen 
Laſt zu eneledigen, und der Hr. v.H. billige nicht, daß 
man die Krafte zur Geburt bloß in der Barmurter 
fischt, deren Faſern nicht genug von einander abgeſon⸗ 
dere find, Daß man zwey einander entgegen gefezfe - 
Bewegungen von ihnen erwarten koͤnne. Er hält die 
Zeit der Geburt nicht für fo unbeftimmt, ald man 
fie zumeilen wegen gemiffer Abfichten machen wolle. 
Warn fie ja zu furz oder zu lang ift, fo erfodert fie 
Dazu einige wirkende Urſachen, und in der Leibesfrucht 
einige Zeichen. Die Geburt wird umſtaͤndlich befchries 
ben, und die Ablöfung der Nachgeburt. Der —— 
37 e Q er 











4 . Stück den 9. Januar 1766. 31 


faffer beſtimmt die Urfachen, die aus der Nabelfchnur 
eine Blutftürzung bewuͤrken oder verhindern können. 
Die Anzahl der Zwillingeund Dreylinge wird einiger 
maffen umfchrankt, und eine zweyte Befruchtung für 

ſehr möglich 5 
Der zweyte Theil dieſes Bandes enthaͤlt hauptſaͤch⸗ 
lich das dreißigſte Buch vom Leben und Wachsthum, 
Alter und Tode des Menſchen. Zuerſt werden die Ver⸗ 
aͤnderungen betrachtet, die gleich nach der Geburt vor⸗ 
fallen, wie die Schlieſſung des ſchlagaderichten Ka⸗ 
nals, des epfoͤrmigen Durchgangs und der Nabel- 
gefaͤſſe, dann etwas vom Zahnen. Hierauf zeigt man 
worum das Wachsthum abnehme und feine Schrans 
Ten, webey dev Hr. von Haller feine Niefen: Völker 
annimme und nicht leicht acht Schuh als das Aufferffe 
Maas der Menfchlichen Kange überfchreitet. Im zwey⸗ 
ten Abfchnitte betrachtet man die Urfachen, die eine 
Nahrung erfordern. Nichte nur gehen die Säfte ver: 
lohren, fondern die feften Theile werden auch loß ge⸗ 
macht, abgerieben und ausgeführt. Der Hr. von 9. 
beweiſet dieſes umftandlich, auch durch das Beyfpiel 
ber Zaͤhne. Die Weife muß alfo gezeigt werden, mit 
‚welcher die Natur diefen Abgang erſeze. Und num 
folgt die Abnahme, mit ihren Urfachen, und Folgen. 
Der Hr. von H. vereinigt dag mehrere Verhaͤltniß 
‚der feiten Theile, die mindere Keizbarfeit,. und das 
WVerderben in den Gäften. Das verfchiedene Alter 
das die Thiere nach ihren Gefchlechtern und die Men> 
ſchen einzeln und Bölfermeife erlangen, wird bifforifch 
‚erläutert; und der Menſch ift nach dem Hrn. von, H. 
‚eines fehr groffen Alters fähig, ober wohl felten wuͤrk⸗ 
—99 gelangt. Endlich folget der Tod, wobey die 

| ng eines andern Lebens dieſes Werk befihließt. 
Ein Anhang fügt auf faft 100. ©. bey, was in den 
— in welchen dieſes Werk unter der Preſſe 
* en iſt, neuerlich entdeckt, oder ſonſt dem Verfaſ⸗ 
er noch Anmerkungswuͤrdig mag vorgekommen Ar 
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as meiſte find einzelne Wahrnehmungen. Det 
Slurtfügelhen Ründe vertheidigt der Hr. von Haller 
‚wieder einige neuere. Er erläutert die verſchiedenen 
Kräfte, mit welchen die Schlagadern ſich zufammen 
iehn. Des Hrn. Machride neue Erfahrungen wer» 
en eingerückt, und um etwas eingeſchraͤnkt. Auch 
unfer® Hrn, L. Schröders Berfuche mit der Galle, des 
Hrn, Koͤlpins Befchreibung der Bruſt, der Hrn. Wris⸗ 
bergs und Spallanzini Thierchen, die man in faͤulich⸗ 
ten Säften wahrnimmt find bier eingerückt, aus des 
en. D Lobſteins Nachforfchung werden die Zellichten 
cheiden der Eaamengefäffe befchrieben, und Hrn. 
Wolfs leztere Verſuche an den Eyern mit denenjeni« 
gen verglichen, die der Verfaſſer gemacht bat. | 
Das Verzeichniß der Auflagen, deren fih der Hr. 
von H. bedienet bat, iff von 106. ©. Er hat dennoch 
Die minder bedeutenden Probfchriften, oder die andern -. 
Wiſſenſchaften eigenen Abhandlungen nicht verzeich- 
niet. Mit der Tabelle iff dDiefer Theil von 349. ©. 


Frankfurth und Leipzig. 


Pi 

Eigentlich zu Zürich ift im J. 1765. abgedruckt, 
Samuel Buͤtlers Hudibras in neun Gefängen, übers 
fezt mit bifforifchen Anmerkungen und Kupfern * 
hen, groß Octav auf 528. ©. Ein Hr. Wafer vor 
"Winterthur, von dem man noch mehrere Englifche 
Ueberſetzungen bat, iſt der Verfaſſer. Wir Haben feine 
Arbeit zwar mit der Urkunde nicht zuſammen gebals 
ten, aus unſerm Gedaͤchtniß aber glauben wir, ber 
Wort: Verftand dieſes fehweren Dichters feye wohl 
beybehalten, obwohl der feherzhafte Schwung der ans 
einander gefetteten Furzen Reime in der Ueberſetzung 
nicht bepbehalten werden Faıt, und das Lateinifche im 
Deutſchen eine minder angenehme, Wuͤrkung thut. 

Warum nennt man den Ralph überall Stallmei⸗ 
fier. Squire heiße Waffenträger,Armigen 
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gelehrten Sachen 
‚unter der Aufficht | 
Der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


5. Stuͤck. 
Den ıı. Januar 1766. 


Göttingen, 

En dem Testen Tage des vermichenen Jahres er⸗ 
fehien eine ſehr wichtige Probfchrift, deren Fir 
tel iff, Mercurius virae mercurii non expers, Bey 

der Vertheidigung derfelben führte der Herr en 
cus Vogel den Borfiz; und Hr. Bernhard Serdiz - 
nand Stark, aus Mühlhaufen, war Refpondent. 
Der Hr. 2. beweiſet durch einige von ihm ſelbſt ans 

geſtellte Berfuche, daß, obgleich dieſes Pracipitat de 

Spiesglasbutter größtentheild ein antimonialifche 
roduct ift, es dennoch auch etwas Queckſilber bey fich 
ühre. Borbero aber läßt er fich uber Die verfchiedes 
ne Art die Spiegglasbutter und den Mercurius vitaͤ 
zu verfertigen, und die ungleichen Meinungen, die 
‚man von der Belchaffenheit dieſes Teztern bat, auß. 
Bey der Zubereitung der Spiedglasbutter geben die 
Scheidekuͤnſtler ſehr, in Anfehung des Verhaͤltniſſes 
des Gublimat3 zum Spiesglas, von einander ab. 
So wie man aber hierzu, anſtatt des gemeinen Spies⸗ 
glafes, den Regulus, das Glas oder aud) die Leber 
deffelben nehmen Fan: fo iſt auch dag eigentliche Gus 
blimat nicht notbwendig, wenn man fich nur derjenis 
gen Salze bedient, die zu feiner Verfertigung fonit er⸗ 
Re € forbere 
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ordert werden. Duercetan ift wohl der erffe, ber 


Jiefeg leztere Verfahren, in Abfehen auf den Mercu 


rius vita, aufgebracht hat. Die Erfindung dieſes 
Mercurius fchreibt der Hr. V. dem Paracelfus zu, def 
fen Mercurind eſſentificatus nichtd anders, als dag 
Gublimat iſt. Dies hat auch Angelus Sala ſchon ers 
kannt, nach welchen man ſich heut zu Tage bey der 
Zubereitung des Merturius vita, doc mit einigem 
Unterfcheide, richtet. Der Hr. V. meint, daß zum 
Fällen kaum 8 mahl fo’ viel Waffer als Spiesglas⸗ 
butter nöthig fey. Hierzu zieht er das warme oder 
fiedendheiffe Waſſer dem falten vor, indem die ſchar⸗ 
fen Salze deſto beffer aufgelöfee und zertrennet wers 
den. Es lauft auch auf eins aus, ob man das Waffer 
in die Spiesglagbutter, oder diefe in jenes eintröpfelt. 
Der Weingeift gehört zu denjenigen Mitteln, die bey 
dem Fallen die Schärfe des Mercuriug vitaͤ mildern. 
Berfchiedene Ältere Scheidefünftler, als Gennert, 
no und Billich geftehen die Gegenwart des Queck⸗ 
ilber8 in demfelben ; denen jedennoch viele ihrer Seitz 
ehoffen, und die heutigen Chemiſten alle, widerſpre⸗ 
en. Auſſer der Wahrfcheinlichkeit aber, daß mit. 
dem regulinifchen Theil noch etwas Dueckfilber vers 
menge wäre, Famen dem Hrn. B. die befondere Schwes 
re der Spiedglagbutter und des Mereuriug vita, wie 
auch die Lobſpruͤche, die ihn einige Schriftſteller in 
der Liebesſeuche geben, merkwuͤrdig vor; Er theilt 6 
Berfuche mit, die auf feiner Geite find. Durch Die 
Gublimation von einer halben Unze des Mercur. vitä 
nie einem Quentgen Schwefelblumen, erhielt er 5 
Gran Zinnober und in der Mitte des Glaſes zeigten 
ſich Salzfpiegaen , zu unterft aber eine hartere Maffe 
von metallifcher Farbe. Als er ihn mit Wismuth 
zuſammenſchmolz und die Miſchung in Waffer -goß, 
Fam ein Amalgema zum VBorfchein. Durd) den Zus 
faz von Eifenfeilfpänen vermochte er audy/ein wahres 
Dueckfilber in der Geſtalt theils Fleiner — 
| thei 
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theils eines weiffen Bulverd, zu erwecken. Die bey 
dieſen und andern Berfuchen bemerkten Salzſpiesgen 
ift der Hr. V. zwar zu unterſuchen verhindert wor: 
den, er glaubt aber doch, daß fie auch von mercurializ 
fiber Arc waren. Die Streitſchrift nimmt 30 Seia 
ten ein. f King 
Siena. | 
Schon im J. 1763. if bier in groß Quart ber zwey⸗ 
te Band degli atti dell accademia delle fcienze de Siena 
detta de filico eritichi auf 275. S. mit. acht Kupferplats 
fen abgedruckt worden, Diefer Band if vernuifch- 
ten Inhalts. Zuerft hat Hr, Baldaffari die Kogilien 
und einige Gemwächfe verzeichnet, die er an dev Gee- 
kuͤſte um Siena angetroffen bat, Man’gräbt daſelbſt 
Berggruͤn, einen KRupfermulm, der allerdings. mit 
der mineralifchen Säure aufbraufer. Man findet auch 
Kupfererz, Bleyerz, verfchiedene Kiefe, Quarze, und 
Amiant. Hr. B- hat auch genuafame Spuren alter 
und ausgebrannter Vulcane entdeckt. Die Kräuter 
find mehrentheils in Deutfihland. gemein, eine neue 
Sardamine mit Nießwurzblättern ausgenommen. 2. 
Eben auch Hr. B. bat das Waffer aus einer Duelle 
bey Giena hymifch geprüft, daß er Borra heißt: es 
iſt lauter, etwas warın, ‚und. hat einen Schwefelge- 
ruch. Hr. DB. bat in demfelben Meerfah, Wunder- 
falz, ein fpatichtes ſchmackloſes Salz und Laugenfalz 
—— deſſen Wuͤrklichkeit und Antheil am Koch⸗ 
ſalze er wieder den Boerhaave beweiſet. Es hat auch 
die fluͤchtige Saͤure, eine laugenhafte Erde, und etwas 
Eiſenocker. 3. Hr. Nerucci hat die warmen Quellen 
zu Caſeiano unterſucht Sie find entſezlich heiß, ins 
dem ſie das fohrenheitifche Warme Maaß bis auf ı92$- 
treiben, welche Hiße, warn ed. gewiß ift, alle andere 
warme Duellen abertrift, die und befannt worden Io 
es bat von der flüchtigen Säure die meiften Heilkräf- 
te. 4 Hr. Nenci von = beiten Weife ,. der Waffer 
| 2 zu 
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zu Caſciano fih zu bedienen 5 P. Afclepi, ein Jeſuit, 
von der täglichen Veränderung in der Abweichung des 
Magnets. Er Tiefer hiervon genaue Tafeln. Von 
der -eilften italiaͤniſchen Stunde wachßt die Abweis 
chung biß zur 2ı. von 1343. 5. biß 1416. 5.nimt aber 
alsdann wieder biß zur 4. Stunde ab, und von ders 
ſelben an iſt fie etwas unordentlich. 6. D. Piſtoi. daß 
die leirbtere Erhigung derfihivarzen Körper nicht vom 
innern Brechen der Lichtſtrahlen herrübre. 7. Hr. 
Millers harmoniſche Pforte, eine ſehr feine muficalis 
fhe Erfindung. 8. Lorgna von dem Wiederftande der 
Mauren wieder den Druck der Erde. 9. Einige Lei⸗ 
chenofrungen von Hrn. Mannotti. Nach vielen und 
langen Zuͤckungen, und einem Geſchwuͤre am Heiligs 
beine, waren Steine in der Niere, Die rechte Vorkam⸗ 
mer des Herzen ſehr ermeitert, die Lunge brandicht, 
und einige Knochen in der dickern Hirnhaut und ihrer 
Sichel. Hier hatten fich weder Kopfſchmerzen, noch 
Geitenfliche gezeigt. In einer andern Reiche war die 
eine Niere verhärtet, umd faſt zu Knochen geworden. 
10. Hr. Nenci von einem plözlichen, auf die Zerfprens 
Sun der Milchfchlagader. erfolgten Tode nach einem | 
angen. Schmerzen und Schlagen an diefer Gtelle, 
11. Hr. Mancini hat bey einer ſchweren Verwundung 
zu mehrmahlen bey einem Kranken, der glücklich ge— 
nefen iff, die Hirnhaͤute gereizt, und der Kranke hat 
verfichert, er babe davon Feine Empfindung. 12. Hr. 
Landi befchreibt die glückliche Heilung einer Wunde, 
in welcher ein Pfahl in den Unterleib gedrungen war, 
13. Eben derfelbe von einem doppelten Beinbruche mit 
einer Verremfung des Fuſſes, der glücklich geheile 
worden, 14:Hr Galli von einem Raſen, und entzuͤn⸗ 
deten Auge; es war in der Hirnhöle auf dem Urſprun⸗ 
ge des Sehnerven ein groffer Geſchwulſt. 15. Wie: 
der beffelben glücklich geheilter eingeklemmter Bruch. 
76. Des Hrn Biancht von Rimini Abhandlung vom 
Tethyon und der Meerhand, die wir befonders > 
ud. ; d 
& ’ 
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geigt haben. 17. Die Menge des zu Giena gefallenen 

Kegenmwaffers. In fünf Jahren war das Mittel 33. 

Par. Zölle 43. Tin. 18. Eine fehr ſchwere von Hrn. 

Viſtoi aufgelöfete Aufgabe, die bey der harmoniſchen 
Pforte gebraucht worden if. . 


| London. | 
Johnſton hat im J. 1764. in groß Duart abge⸗ 
druckt, a refutation of the refledtions againft inoculation _ 
ublifh’d by D, Raſt. Wir haben des jüngern Hrn; 
afts Schrift wieder das Einpftopfen angezeigt, im 
welcher er aus den Londonfchen Todten »Regiftern hat 
dden sollen, daß die Kinderpocen feit der Eins 
uͤhrung des Einpfropfens in London weit mehr Mens 
fchen aufgerieben haben, als vorher. Der Verfaffer der 
jegigen Schrift Dr. Antonius Relhan entfrafter des 
‚Hen. Raſt's Gründe mit aller Befcheidenbeit und bes 
lehrt ihn von vielen Umſtaͤnden der Londonſchen Tod⸗ 
ten⸗Regiſter, die ihm nicht haben bekannt ſeyn koͤnnen. 
Sie find überhaupt unvollftandig, und alle diejenigen 
todten Denfchen find davon ausgefchloffen, die nicht 
nach den Feyrlichkeiten der Enalifchen Kirche getauft 
und begraben werden: fo daß die bloffe Aufnahme eis 
ner Secte eine merkliche Veränderung verurfachen 
Tan: umd über die vielen Bekehrungen unterm Pöbel 
Hagen die Bifchöfe diefer groffen Stadt. Hr. R. halt 
fonft den Abgang, ben die Gecten verurfachen, für 
ein fünftel des ganzen. Es find ferner die Regiſter 
erst feit dem X. 1700. in einiger, und auch fezt nicht 
in einer zuverläßigen Ordnung gehalten worden. End» 
lich find feit dem J. 1723. eilf neue Pfarren in dag 
Regifter gefommen. Allerdings bat auch die Biftig- 
feit der Seuche zugenommen und da vor diefem von 
75. Todten einer von ben Kinderpocken ſtarb, fo ſtirbt 
jezt ein zwölfter. Die Anzahl der Geburten nahm im 
5. 1725. fo fehr ab, daß die oberfte Macht die Onelle 
dieſer Entvölkerung fuchte, und indem Misbrauche des 
| € 3 Bran⸗ 
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Branteweins zu finden glaubte ; dieſes Getränk mie 
neuen Auflagen befchwerte, und auch feit 1758. eine 

merfliche gute Wirkung dieſes Gefeges verfpübrte. 

Bis dahin waren in der That die Geburten feltener, 

fo wie auch die minder gemeinen Eben, die vielen 

Fremden und ledigen Bedienten, und andere Urfachen, 

das Verhaltnig der Gebohrnen gegen die Sterbenden 

verminderten. Auch glaubt Hr. R. ganz aufrichtig, 

bie mehrere Einpfropfung habe die Krankheit gemei⸗ 
ner gemacht, und gebindert, daß fie, wie fonft geſchah, 
mit dem Anfange des Winters fich vermindert, mel 
ches anfcheinende Uebel aber nach feinem Begrif aufs, 
hören wird, mann eine groffe Anzahl von Menſchen 
durch das Einpfropfen wird in Sicherheit gekommen 
feyn. Ueberhaupt haben die an den Kinderpocken 
verftorbenen doch nicht zugenommen. Gie find von 
2203. wohin fie vor dem Einpfropfen ffeigen, auf 2101. 
gefallen. Aber am deutlichſten beweiſet das neue Kran⸗ 
kenhaus die Nuzbarkeit des Einpfropfens unwieder⸗ 
fprechlich. Von 7148. an den natuͤrlichen Pocken 
Kranken find 1796. geſtorben, ein volles Viertel; und 
von 1817. eingepfropften in eben dem Hofpitale, 
dreyzehn oder einer in 293. fo daß die Gefahr der na» 
türlihen Krankheit nach dieſem Verfuche wie 4. zu 

293. oder wie 1. zu 73- wäre, wie wohl doc, in dieſem 
Falle die natürliche Krankheit dardurch tödlicher wor⸗ 
den ift, weil. man meift Ermachfene in dag Kranken: 
haus aufgenommen bat. Dennoch alles zufammen ge- 
vechnet, ſtirbt von der natürlichen Krankheit der fies 
bende, und von den Eingepfropften höchiteng der drey⸗ 
hundertſte. Dann die Wundäarzte zu London verfi- 
chern, e8 fterbe böchfteng der fünfhundertfte unter den 
Eingepfropften, und zu Boflon iſt von 2500. niemand 
geftorben, zu Neuyork aber von 3000, kaum breye, 


Iſt 34 ©. ſtark. | 
Padua. 
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Padua. 
Conzatti hat im J. 1764. gedruckt, de Uva urſina 


ejusque et aquae caleis vi lithontriptica novae animad- 
werfiones, experimenta, obfervationes Michaelis Girardi 
Med. Phyf. auf 173.©. ſamt zwey Kupferplatten. Die⸗ 


ſes Heine Werk ift in einem guten und fich blos auf 


Verſuche einfchränkenden Geſchmacke gefchrieben. Die 
Pflanze ſelbſt if im Kupfer vorgeftelle, und von der 
fehr abnlichen Kranbeere unterfchieden, (mit welcher 
fie. C. Bauhin vermifcht zu haben ſcheint, dann die 
Kranbeere and nicht die Sandbeere hat Tippelchen in 
den Blättern). Hr. Birardi.hat drey Pfund von der 
trofnen Pflanze zuerſt mit der Wärme des fiedenden 
Waſſers und hernach mit ſtaͤrkerm Feur geprüft. Eie 
bat ein faures Waffer, und einen fauren Geift von 
fich gegeben. In dem fauren Geiſte der Sandbeere 
find die Steine aus der Blafe eines Menfchen weich 
geworden; fie haben Luft von fich gegeben, und am 
Gewicht abgenommen. Er hat darbey die Wärme 
der warmen Sommerluft gebraucht. Der Harn, der 
Speichel und die Galle haben dieſe Kraft nicht ges 
ſchwaͤcht. Die Thiere haben das Sandbeeren⸗-Waſ⸗ 
fer, in der Blafe gar wohl, und ohne Schmerzen ver= 
tragen, auch Das Kraut ohne Schaden gegeffen. Er 
bat hernach die Kraft des Weing, der Fleiſchbruͤhe, 
des mit Fiſchen eingemweichten Oeles, des Zuckers, des 
Spargels, des Kirfchenfafts, des Erdbeerenfaftes, 
des Glaskrautſaftes, und des Eitronenfaftes geprüft; 
fie baben die feinbrechende Tugend der Gandbeere 
nicht vermindert, mit denen man fie vermifcht. Hin- 
gegen bat Hr. G. nicht ohne Verwunderung gefunden, 

aß das Kalchwaffer, auch wann e8 Mufchelfal ges 
weſen, den Blafeniteinen bald nicht das geringfte abe 
gewonnen, und nur etwas weniges fie vermindert hat, 
da hingegen Feine Arc von Blafenfleine der ". F 

and⸗ 
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Sandbeeren⸗ Waſſers wiederſteht. Endlich erzaͤhlet 


er einige Krankengeſchichte, die theils von dem Hrn. 
9, Scovolo, ımd theils von ihm feltft herfommen. 
In verfihiedenen Krankheiten der Harnmege mit 
Schmerzen, Sand, und Drang, auch mit Gefchwären 
und Steinen hat er die Sandbeere nit gutem Bortheil 
gebraucht. 
Daris, — 


> 


Man bat die Connoiffänce des mouvemens selefles 


our lannde 1766. ausgerheilt, der Verfaffer ift Mr. _ 


e la Lande. Neben den gewöhnlichen und aljährlis 
chen Tabellen und Berechnungen findet man bier ver: 
fchiedene Aftronomifche Neuigkeiten und Unterrich: 


te. Hr: fa 2. ruͤhmt die Mayerifchen Monde: Tabee 


len, die felten einer Minute Irrthum und faft nies 
mals zweyen unterworfen find. Er weiß aber nicht, 
daß dad großmuͤthige Parlament den Erben unſers ar: 
beitfamen Collegens dreytaufend Pfund St. geſchenkt 
bat. Er gedenkt der wuterfchiedenen Rängen verfchies 
Dener Häufer und Straffen in dem unermeßflichen fon: 
don, und verfchiedener genauen beffimmten Langen 
und Breiten einiger Städte. Unfer Göttingen wird 
auf 29/54 Oſtwaͤrts von Paris, und auf 51932718” 
Norderbreite gefezt. Fur den vierten Trabanten des 
Saturnus findet man Tafeln, die auf die Wahrnehs 
mung gegrunder find, und die Wargentinifchen abers 
mahls verbefferten für die Trabanten des Jupiters. 


Hr. la 2. Liefer: eine kleine Auswahl guter affronomt: 


ſcher Bücher, und zeigt den Fortgang an, den des 


Hrn. Verfafferd Bemühungen eine Theorie des Mer⸗ 


curs feſt zu ſtellen, bis hieher gehabt haben. Wir has 
ben Feine neue Mitglieder wahrgenommen. Iſt 
= 272. ©, in Octav flarf. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht Ya 

der Königl, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 

. Siuck. 

Den 13. Januar 1766. 

Lyon. 

SS den Melanges d’hiftoire naturelle die bey Du: 


3 


— 
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DIN plain abgedruckt worden, bat derſelbe im J. 
D 1765. den dritten und vierten Band abgedruckt. 
Sie find von der nehmlichen Art, aus deutfchen, englie 
fchen auch wohl aus franzöfifchen Quellen geſammelt: 
Die Heberfegung und Rechtſchreibung iff ganz erträgs 
lich. Wir koͤnnen Feine Anzeige von den meiffen Ab⸗ 
bandlungen hun, da wir fie Durch und durch zu ihrer 
. Zeit angefagt haben ; nur merken wir aus den Meinoires 
de la Societ€ de Rochelle, die nicht zu unſeren Handen 
gekommen find, daß Hr. du Paty den Mufcheln dem 
von dem Hrn. von Reaumur befchriebenen Fortſchritt 
abfpricht, und fie fuͤr unbeweglich erklärt. Ein Schöfa 
fen, vom Flecken Bolbec in der Normandey, berichtet 
verfihiedene Geltenheiten feines Vaterlandes ein, wie 
einen Sandſtrich, der alles roht fheinen machen fol, 
nen Sandflein- Bruch: den Gebrauch, der fein gu⸗ 
te8 hat, daß, jeder Meyer in der Mitte feines Landg 
wohnt. Aber wegen des Duendelg darf fich der Uns 
genannte keine Hoffnung zu befferm Schaffleifch mas 
chen, dann dieſe Thiere rühren-ihn nicht an. Ein Hr. 
Reveu wiederlegt nicht ohne Gründe des Hrn. von 
Buffon Entſtehung der Erde aus dem Meere. Er 
 . ſchreibt 
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fihreibt ‚felber den Bau der. Thäler dem Abfluffe der 
nach der Suͤndfluth fich zurückziehenden Waller zu: 
er findet die Mufchelbanfe gar nicht in einer allgemeis 
nen Richtung, fondern in allen müglichen Richtungen. 
Die Belihreibung des Lurernifchen Pilatus Bergs iſt 
von einem Edelmanne, Hr. Pfeiffer. Sie ift fürdys 
terlich, und Die Verwegenheit der dortigen Bergbeſtei— 
ger übertrift weit, was von St. Kilda und von Nor- 
wegen gefagt wird, da uͤberdem die Triebfeder hier 
6108 die Neubegierde, und um Norden die Sammlung 
der Lebensmittel iſt. Die Geſchichte des Hubers, der 
über einen vorhängenden Kopf in eine Höle zu kom— 
men fich an einem Seile herunter gelaffen, und durch 
einen langen Bogen den Eintritt zu erhalten gefuche 
bat, ift fchaueriche und traurig, da diefer Waghals 
darüber fein Leben verlohren hat. Der Hr. Verfaffer 
iſt felbft in einer Mondmilchhoͤle gewefen, die den. 
Berg durchbohret. Diefer dritte Band ift von 467. 
Octavſeiten, und nunmehr nennt fib der Sammler 
Hr. Alleon du Lac, deffen eigenes Werk wir neulich 
‚erwähnt baben. 

Im vierten Bande finden wir eine Befchreibung des 
Kaffebaumes aus dem Holländiftben. „Hier foll hall 
en fuiffe S. 199. vermutlich Hall in Sachfen bedeu⸗ 
ten, dann im Bevieur braucht man zum Salze weder 
Blut noch Eyer. Man findet hier ein Paar bloͤdſich⸗ 
tiger weiffer Mohren, die aber aus ſchwarzen Moh— 
rinnen gebohren worden find. Der nactliche Hagel 
ift in Helvetien nicht felten. Er macht einen Theil 
des fürchterlichen erzürnten Himmel! vom 30. Jar. 
1731. duß, den Scheuchzer befchrieben hat. Der Has 
gel iſt ſonſt unffreitig eine Folge der einen Negen er⸗ 
reichenden Ralte, denn auf den hoben Gebürgen wird 
der Regen faſt taglih zu Hagel. Des Herrn Haupt: 
manns de ons entdeckte Raupe, die aroffe Pfund— 
ſchwere Gewebe am Fichtenbaume macht; woraug 
gute Geide gefponnen, und Strumpfe gemoben pe: 
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den find, duͤnkt ung in allerley Berrachtung'eine fehe 
wichtige Entdeckung. Iſt von 472.6 
en ERUBRER,.. ira ein 


D 
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Hr. Kenneth Maraulay Prediger zu Ardnamurchan 
hat im J. 1764 bey Becket und de Hondt abdrucken 
laffeit, The hiftory. of S. Kilda ( oder eigentlich Hirta) 
der Wefklichften der Hebridifihen Inſeln, die Schott» 
land gegen über liegen. Das weſentlichſte war fhon 
in den: Phil, Tranfactionen bekannt worden, und bes 
ſteht vornehmlich in der Dreiftigfeit, ‚fich die Felſen 
herunter zu laffen, um Vögeleyer und auch wohl See⸗ 
voͤgel zu fangen, eine Gabe, die in Norwegen aus 
abnlichen Urfachen auch gemein ift. St. Kilde iſt 
fonft eine fehr Kleine Inſel, worauf dermahlen nur. 
22. ermwachfene Mannsperfonen leben; die unter das 
Haus Mac Keod gehört, und von dem Verwalter alle 
Lebensnothdurften annehmen, ihm aber einige ſtarke 
Gteuren, und zumahl alle Sonmmermilch bezahlen 
muß. Die Einwohner haben einige Kühe und meh⸗ 
rere Schafe, und Torf zum Brande; zum Dunge aber 
allerley Afche, Erde und Torfſtaub, die fie in ihre 
niedrigen Häufer auf den Boden ftreuen, hart ſtam⸗ 
pfen, und darauf ein beſtaͤndiges Feur erhalten. Sie 
find, wie andere Nordlander nicht fehr reinlich, und 
an abergläubifih. "Noh unterm K. Wilhelm 
onte fich ein gewiffer NRoderich durch ein angeblich! 
Berftändniß mit dem H. Johannes zum Tyrannen 
in diefer Inſel aufwerfen, bis er weggelockt, beſtraft 
und zum Geſtaͤndniß ſeines Betrugs gebracht wurde. 
Es ein beſonders Elend, daß dieſe Inſel nur ein 
Boot hat, und vermuthlich nur eines haben darf. 
Wann dieſes verunglückt, fo find die Einwohner von 
dem Para Menfhlichen Gefchlechte abgeſondert. 
Sonſt ift die Narurgefchichte fehr unbeſtimmt, und‘ 
Hr. M. kennet feine Namen der Kräuter, Seevoͤgel 
oder Thiere, wovon diefed Eyland lebt. Er ſchaͤzt 
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einen Berg auf demfelben 900. Klafter Hoch, welches 
all viel ift. Die Kinder find vor einigen Jahren durch 
Die Kinderpocken auf der Inſel Harris angefteckt, und 
ten Theil aufgerieben worden; doc) hat die Kran 
it fich in Diefer Falten Gegend nicht erhalten. Die 
Kinder fierben auch an einem Hinderniffe im Schlins 
gen. Daß aber die Ankunft eines fremden einen allge⸗ 
meinen. Huften ermecken follte, wie Hr. M. glaubt, 
iſt nicht wahrfcheinlich. Ueberhaupt hat er feine we⸗ 
nige Materialien gar fehr ausgebähnt. Iſt 278. ©. 
in groß Detav. — —— 


—— ENTER, 
Wir feßen den Druck der zweyten Abhandlung des 
Hen. 9. Lazaro Spalanzini von Reggio auch hieher. 
Sie heißt de lapidibus ab aqua refilientibus, und iſt ſechs 
Bogen ſtark, mit einer KRupferplatte. Die Kinder has 
ben den Verfuch erfunden, einen flachen Stein der 
Dberflache, des Warfers nach fo flach hinzuſchmeiſſen, 
daß er etliche Sprunge macht, und fehr weit fort 
ruckt ehe er finkt. Der P. Bellogrado hatte hieraus 
die Sihnelltraft des Waffers beweiſen wollen, Hr. ©. 
aber finder die Urfache des zurückpralleng in der blofe 
fer Richtung des Steins. Der Gtein erweckt in dem, 
Waffer eine Grube, er ſenkt fich in Diefelbe fchief, 
und ſteigt mit ‚einer ſchraͤgen Lage daraus, fo daß 
feine vordere, enförmichte Spige in die Höhe ſteigt. 
Aus dieſer bloffen Veränderung in der Lage erklart 
Hr. ©. dem Verſuch: der Stein koͤmt aus der, Grube 
zuruc, wann der Winkel, unter welchem er fich taus 
chet, ſehr Klein, und alfo die ihm: beygebrachte Hori— 
zontal Bewegung viel gröffer iſt, als die Senkelrechte: 
der Winkel muß nicht groͤſſer als von acht Graden 
ſeyn. Gelegentlich hat Hr. ©. auch gefunden, daß 
allerdings eine ſchief aufs Waſſer geſchoſſene Kugel 
zuruͤck prellt, und mit toͤdtlicher Kraft and Ufer her⸗ 
— aus dringt. =. | öldz- 1999 

| Paris, 
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ae —— 
Hr. Anſeaume hat den 24. Jenner 1745. zum ers 
> a —— unter dem Titel L’ecole de 
I une ou le Barnevelt frangois vorftellen laffen, dag 
ey Duchefne abgedruckt iſt. Es iſt eine Art einer wohl⸗ 
meinten Parodie des beruhmten und ruͤhrenden 
Sraurfpieis Barnevelt. Anflatt eines gemeinen Weis 
bes ift Hier eine Coquette, die der verführte Cleon 
heyrathen fol: Anſtatt den gütigen Oncle zu ermor⸗ 
den unternimmt der junge Menfch blos feinen- Geld: 
ſchrank zu beſtehlen; findet deffelben zu feinen eigenen 
Gunſten gefehriebenen kezten Willen; wird gefchwind 
befehrt, und heyrathet ein vernunftiges Frauenzimmer. 


Uns duͤnkt, Hr. Anfeaume habe eben dasjenige gethart, 


das ein Feldherr thun würde, der feinen Soldaten 
anſtatt des grauen Eifeng, bleyerne und vergufdete nach 
Dem beften Geſchmacke ausgezierte Degen gabe. Bars 
nevelts Mifferbat und Strafe wird in London als ein 
Mittel angefeben, das fehon manchen jungen Menſchen 
vor feinen Untergange bewährt bat. Hr. Anfenume 
mit feiner poetifchen Bekehrung dürfte wohl eher ei: 


nem Wildfang die bequeme Sittenlehre einflöffen, eine 


Sso Hein’ die Schrift des Hrn. Prof.) Chriſtoph 
druckt Hat, ſo merkwuͤrdig und müzft 


einzige Biertelftunde Eönne ihn wieder zum Gfücke 
un —J— Iſt 96. ©. in 
gro I es WIE ce an Ka 


N 
—* RBoͤnigsberg. | 
Gottlieb Büttners ift, die Hartung Im 3 1768. abge: 
i iſt fie auch. 
Der Titel iff, Erörterung einiger bey Gelegenheit eis 
nee zwepköpfichten und einleibichten Geburt die Lun⸗ 
enprobe betreffenden ragen, auf zwey Durart Bogen, 
ir übergebem die Misgeburt, die nur zwey Hande 
und zwey Füffe, aber zwey Hergen und zwey Köpfe 
hatte, und im deren groffer Schlagader nur ein gelb⸗ 
mg 3 lichte 
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lichtes Waffer anftatt des Blutes war. Aber die oft 
beifrittene Lungenprobe wird bier mit vieler anatomi⸗ 
ſchen Kenntniß und Deutlichkeit beffatigt, und eingee 
fehranft: in den natürlichen Fallen behauptet; die ges 
börige Ausnahme, wegen der Faulung oder wegen eis 
ner dichten in der Lunge angehäuften Materie, auh 
des Bluts ſelbſt bezeichnet, die Erffickung eines Kinds 
durch. das in der Ruftröhre verirrte Waffer (Lig. Ams 
nii) durch Erfahrungen bewiefen, auch endlich der Uns 
terfcheid ausgemacht , der bey dem 'abfchneiden der 
Nabelichnur iſt, und der diefes Abſchneiden zumweilen 
unfchabdlich, und Hingegen auch toͤdtlich machen fan. 
Nuͤrnberg | Te 
Der fiebende Band der Fränkifchen Sammlungen 
ift im J. 1765. abgedruckt, und 552.5 ſtark. Wir 
baben noch das 41. und 42. Stuͤck anzuzeigen. In 
jenem wird der vermeinte Zwitter Orouart mit Reche 
für einen Mann mit einer gefpalteten Harnröhre ers 
klaͤrt. Eine von einer ſchweren Krankheit geſchwaͤchte 
alte Frau iff für. tod gehalten, und ohne Kräfte fich zu 
bewegen, etliche Sage gelegen, mobey Die Sinne den: 
noch gue.geblieben find, und die Seele ihre Gedanken 
in Drdnung behalten hat. Erff da man fie nach drey 
Tagen in den Sarg legen, wollte, kam fie'zu fich ſelbſt, 
und lebte noch etliche Jahre. In einer Aafferfucht 
waren die Eyerſtoͤcke verftellt, und die Leber mit einer 
wiedernatürlichen Haut überzogen. N; 
Im 42. Stuͤcke. Eine Wolfd- Milch, die gern 
von dem, Biffe einiger Inſecten rothe Blatter erhalt, 
bat diefelben fo artig geftaltet befommen, daß fie wie 
eine gefüllte Anemone ausgeſehen, die 20. bis 21. Blat: 
ter hatte. Verſchiedene VBorforgen wieder eine Seu⸗ 
che des Hornviehs, in welcher Blattern im Maule, an 
ber Zunge, und zwifchen den Klauen — 
wur ers 


® 
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2. €: Hirſchels M. Chir. D. Betrachtungen über den 
jeeigen innerlichen Gebrauch des Mercurii fublimati cor- 
olivi und des Schierlings ift zum zweyten mahle bey 
Mylius im. 1765. auf so. Detapfeiten aufgelegt. So 
Kein dad Bert ift, fo iſt es dennoch von Wichtigkeit, 
und den Wienerifchen neuen Arzneymitteln ziemlich 
 ungünftig. Hr. Hirfchel verfichert, aus feiner eigenen, 
und aus einiger anderer Aerzte Erfahrung, der Subli⸗ 
mat, in Waffer oder in Kornbrandtemein aufgeloͤßt, 
ſeye im geringften Fein zuverlaßiges Mittel wieder Die 
geile Seuche. Er bat Kranke mit dem harzigen Ex⸗ 
‚track der Fichtenzapfen geheilt, wo der Sublimat ohne 
h re gebraucht worden. Im Aufferlichen Gebrauche 
hat er den Schierling aut gefunden, ‚nicht aber innet⸗ 
li, wo fein Saft noch heftiger, als der Mohnfaft, 
einfchläfert. Endlich gedenkt cr eines Speichel-Fluſ⸗ 
ſes, den er mit Plazgold bewuͤrket hat. Es ſcheinet 
— die Schwere des Metalls hier in Betrachtung zu 


Halle. 


Mit Vergnuͤgen ſehen wir den bey Curt abgedruck⸗ 
ten erſten Theil der vermiſchten phyſicaliſch⸗botaniſch⸗ 
oͤconomiſchen Abhandlungen des Hrn. J. Gottlieb 
Gleditſchens, die 318. S. in Octav ausmachen, 
mit 2 Platten. Es find mehrentheils Abhandlungen, 
die vormahls in-den Schriften der Berlinifchen Aca⸗ 
demie der Wiffenfchaften abgelefen worden find; zum 
theil find fie noch ganz; unabgebruckt, viele find ver: 
ſchiedentlich verandert, und verbeffert: Dieſesmahl 
erhalten wir zehn Stücke. 1. Bon den Bewächfen, die 
zur Gerberlohe dienen können. Man braucht die Haus 
te zu harten entweder die Falte Lohgare, Die langſen 
iſt, 





MW | u 
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if mb. mit Eishen-irbe Searbige wird; die warme 

re iſt viel kuͤrzer. „G. liefert bier eine ganze 

Stepbe folcyer Kräuter, Si man anftatt der Eichen 
Rinde brauchen kann: eg find zufammenziehende Ges 

waͤchſe, guten Theild aus dem Gefchlechte der Poly 
ffemonum, auch machen fie mit dem Eiſen-Vitriol 


eine blaue oder ſchwarje Farbe aus. Bom Harn, vom 
braunen Weiderich, vom Geiß- Fuß _(Ulmaria ) vom |. R 
braunen fünf Singer Kraut, vom weiffen geraden, vom 
Kienpoft, von Elfenz und Birken» Blättern, und von 
Eichenblaͤttern ſezt Hr. ®. hier die Verſuche umftändlis 
cher ber. 2. Vom Verpflanzen der erwachfenen Rich ͤ 
‚sen und Wacholder. Hr. ©. ſtumpft die Herzwurgel, 
und vornebmfien Nebenrsurzeln in einer gewiffen Fans 4)ùUP 
ge ab, und der Baum wird mit einem Klumpen Erde 
berſezt. 3. Anweiſung wie man die Schwamme in 
Wachs oder in Metall abgieffen Fönne. 4. Vom Aus⸗ù: 
fäen der Eicheln. 5. Bon einem unfruchtbahren weibe 
lichen mit unbrauchbaren mannlichen Blumen verſe⸗ 
Henen Yalmbaum , den Hr. ©. mit dem Staube eis 
ned männlichen aus. Leipzig verfchriebenen Palm⸗ 
baums tragbar gemacht hat: 6. Vom Brande im Ger 
treyde, den Hr. G. nicht in Schmuzbrand und Steine 
‚brand eintheilt. Er finder den Giz des Uebels in dem 
Blumhuͤlſen den Staubfäden und Staubwegen und 
den Urfprung im Saamen dem an feiner Reifung et⸗ 
was muß gemangelt haben. 7. Vom Baue der Tar— 
tuffeln. 8. Bon der Hypociſti oder Thyrfine, davon Hr. 
©. da8 Geſchlechts-Zeichen (Charadter) verbeffert, 
9. Bon einigen einheimifchen Gewaͤchſen, woraus eine 
Geidenwatte, eine Wolle oder ein Filz gemacht wer⸗ 
den kan; und verfchiedentlich vom Hrn: Verfaffer ges 
macht worden iſt. 10. Von den Gräfern und Pflan« 
gen, die im Sande wachſen, und der Schafe 
Weide ausmachen. 
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— unter der Aufſicht — 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 

Ds Den 16. Januar 1766. R 
— Paris. u 
—* ir haben wieder einige Schauſpiele geleſen, 
N die hier aufgefuͤhrt worden find. Des Hrn. 
—— la Harpe Timoleon iſt ſchon vom $..1764. 


Sr.laH. laßt den Timoleon zuerſt Syracuſa befreyen, 
und dann feinen Beyfall zu Ermordung ſeines Brus 
ders geben. Er wiederſpricht bierin der Gefchichte 
und verkleinert auch das tragifihe, indem er dem 
Zimophanes eine Beliebte zur Triebfeder feiner Bes 
mähungen giebt, fein Vaterland unter fich zu 
bringen. Die Hauptfache ift hiſtoriſch, und des Ti⸗ 
moleons gemaͤßigtes Gemuͤthe ziemlich bepbehalten. 
Tom Jones von Hrn. Poinſinet iſt eine opera comi- 
que, eine Art von Schauſpielen, die in Frankreich 
ſehr zunehmen. Ueberhaupt iſt es nicht unangenehm, 
obwohl ein Theil des Spiels in Weſterus ſchloſſe, 
und ein anderer im Wirthshauſe zu Upton, wieder die 
Einigkeit des Orts, vorgeſtellt wird. Uns duͤnkt der 
Beweiß, daß Jones der Ältere Schweſter Sohn des 
guten Ulmorthy feye, nicht genugfam überzeugend, wel⸗ 
ches leicht hatte vermieden werden Finnen. \ 
La Comtefle Comiparade ifl-auch im J. 1765. abges 
druckt: eine Reyhe von Zoten und groben Zweydeutig⸗ 
keiten, worinn der an im geringifen —9* ge⸗ 
ont 
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ſchont wird. Der feine Geſchmack den man fich in 
Paris zuſchreibt, folte dergleichen Niederträchtigkeis 


ten keinen Kaum laffen, wenn er fo allgemein und fo 
efel ware, 


Duchefne hat im J. 1765. in 12. auf 161. ©. J Kae 


druckt Melanges literaires ou epitres et pieces philofo- 
hiques par M. de la Harpe, dem Verfaffer des Timos 
eons und Warwiks Man muß das Wort philsfos 
phiſch bier in einem weitläuftigen Umfange nehmen. 


Denn Wein und Liebe find die Güter, die Hr. dela 


H. am meiften anruͤhmt; in feinen Briefen an die 
Schaufpielerinnen fieht man, daß er ihre anziehenden 


Reize fehr hochſchaͤzt; und der weife Raht an eine 


DVerlaffene, fie follte fich durch ihre eigene Unbeftäns 
digkeit rachen, iſt von einer fehr bequemen Philofos 


pbie. Die prächtige Lobrede der nunmehrigen Afıhe 


(v. 9. 
le monde ne peut Vous orner 
autant que Vous‘ ornes le monde, HR 

iſt zwar ein Wortfpiel, aber würde im J. 1765. nicht 
mehr gegönnt werden. Voltaire iſt unfers Dichters 
Held, der hingegen den Lucanus wieder den Hrn. le 
Marmontel erniedrigt, den Caeſar von allen Fehlern 
loßfpricht, und folglich Verführung, Beſtechung, Ehe- 
bruch, Aufruhr, Mord und andere Eigenfchaften Dies 
fes groffen Verrähters feines Vaterlands nicht für 
Fehler anſieht. Das prachtigfte feiner Gedichte mag 
wohl Alcidonig, oder feine Philofophe auf den Alpen 
feyn, und dasjenige, dad und am aller wiederlichſten zu 
lefen vorfömmt, ift der Philofophe, oder Menfchenfeind 
‘am Caucafug, der die Menfchen für unwuͤrdig hält, 
dag man ihnen Gutes thue, eine Gittenlehre, die bey 


den neuen Weifen oft vorfömmt, und allein genugfam 


waͤre zu zeigen, wie ihre Weisheit alle Bande der Ge⸗ 
ſellſchaft zerreißt. | — 


Napo⸗ 
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Die Bruͤder Simoni haben im J. 1764. abgedruckt 


Dominici Cotunnii de ifchiade nervofa commentar. In 
einer Zufchrift dankt Hr. E. den Vorgefezten, die ihn 
in feinem drey und zivamigften Sabre zum Lehrſtuhl 
in. der Wund-Arzney erbeben haben. Das Werk 
ſelbſt iſt eine neue Probe feiner Gefchicklichkeit, und 
einer gewiffen Subtilität, die den Italiaͤnern faſt eis 
gen iſt. Den Siz der Gicht ſezt Hr. C. erſtlich in 
den groffen Nerven des Being, und denn ind befondere 
in feine fadichte Scheide, die in ihrem natürlichen 
Stande mit einem feuchten Dunft angefüllt ift, der 
zum Waffer wird. Diefes Waffer und. das, nach dem 
‚Hein. C. aͤhnliche Waffer im Gebirne, und um dad 
Ruͤckmark, verfliegt auf dem Feur, und wird nur 
durch eine unnatürliche Veränderung dichte; dann 
bier beffreiter Hr. E. die Hen. Kaauw und von Haller, 
und glaubt, gerade wieder diefe Zergliederer, ein waͤſ⸗ 
feriger Dunſt fönne wohl die Natur einer Gallerte 
annehmen; ein Gallertartiger aber werde Durch Fein 
Verderbniß dünner, welches wir gegen die gemeinften: 
Erfahrungen am Blut: Waffer zu reiten ung verſi⸗ 
chert halten. Die Zellichte Scheide begkeitet,. fagt Hr. 
E. den Nerven aus dem Gehirne oder dem Ruͤckgrade, 
und mit ihr der wafferichte Dunst. In diefem Waſ⸗ 
fer entſteht die Schärfe ‚die die Gichtſchmerzen vera 
urfacht, Am meilten leiden die Theile der Nerven, 
die unter der Haut liegen, und am wenigften diejeni⸗ 
gen, die tief zwifchen den Muffeln find. Das: Uebeb 
geht auch in eine Wafferfucht der Sellichten Scheide 
uber, Die, wie die gemeine Wafferfucht, ſchwer zu hei⸗ 
fen wird, menn fie einmabl die Scheide inwendig 
mit Schleim überzogen bat: und endlich den Nerven 
zur Bewegung untüchtig macht. Auf diefe Theorie 
gründet fich die Art und Weiſe, mit welcher Hr. €: die 
Gicht heilet. Mit kaltem a (denn beiffes — 
| 2 en 
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‚den Schmerzen) reiben, iſt zuträglich: fehr Eraftig 


aber das Blafenziehn vom Nerven, wo er unter der 
Haut liegt: wie oben an der Eleinen Schiene, dann 
unten an derfelben beym Buge des Fuffes. und oben 
am Rücken des leztern. Auf dieſe Weife wird die 
Scheide der Nerven geöfnet, und der feharfe Saft 
zertbeilt. Unſer Hr. Berfaffer erzählt einige Kranken⸗ 
gefhichten, im welchen er an denen benannten Orten, 
mit Nugen Blafen gezogen bat. Er bat fonft au 
vom Mohnfafte nuͤzliche Verſuche eingerückt. Iſt in 
Octav auf 88. ©. fat einer Kupferplatte. 
Der ficbende Band der Ghafefpeariichen Schaus 
fpiele von Hrn. Wieland überfezt, ift mit vorgebruck- 
wem Jahre 1765. allbier abgedruckt. Er begreift die 
zwey ruͤhrenden Stuͤcke Romeo und Drhello, und ein 
drittes, worin dad berühmte Gemählde einer ſchwei⸗ 
genden und unglücklichen Liebe gefunden wird. Wir 
ben zwar die Meberfegung nicht gegen die Urkunde 
— zu einem genauen Urtheil noͤthig waͤre; 
ie iſt ung aber dennoch in verſchiedenen ung wohl 
bekannten Gtellen ganz ausdrüdend vorgefommen: 
Hr. W. hat auch mit allem Rechte die dem Pöbel ges 
widmete Scherze weggelaffen. Wir haben gelegents 
lich angemerkt, daß der Othello gar leicht zur Eins 
beit der Zeit und des Ortes gebracht werden Eönnte, 
und daß bie Wege, durch die Jago des Mohren Eifer 
fucht in die Rohe bringt, überaus wohl dem Chara⸗ 
cter, und der Wahrfcheinlichkeit nach, gezeichnet find: 
Macht 492. ©. in groß Ditav. N 


Heidegger und Comp. baben auch im Jahr 1765: 
auf 63: ©. in Detav abgedruckt, Anleitung für die 
Landleute in Anfehung auf das Ausſtocken und die 
Pflanzung der Wälder, vom Hrn. Profeffor Uſteri 
Etwas gründliches auszurichten muß man — 

F ie 








die Wurzeln aushacken, welches noch ziemlich g 
ſchwind zugeht, man muß allerdings das Gras ffes _ 

ben laffen, und unter feinem Borwande abweiden, 
auch die Blatter nicht wegfehren. Hr. U. fiehet viel 
auf die Lage gegen Die Sonne, und glaubt, nach dem 
Unterfcheide derfelben wachfe diefer oder jener Baum 
lieber. Den Samen der Weißtannen muß man vor 
Martini einſammlen, von den Robttannen aber zwi⸗ 
ſchen Martini und Oftern, der Lindenfamen hat eis 
ei feine Flügel. Man gedenkt bier des ehemah⸗ 
igen würdigen Magiſtrats Hrn. Blaarers von Wars 


-  tenfee, der mit gutem Erfolge einen Fichtenwald an⸗ 





gelegt hat. — — 
Eben daſelbſt bat auch Hr. Meyer von Knonau eis 
nen Entwurf äbdrucken laffen, mie die Stadt Zürich 
in furzer Zeit mit genugfamem und wohlfeilem Holze 
zu verfeben feye. Der Entwurf läßt fich bey den mei» 

ſten Stadten anbringen. Es befteht im Anziehn von 
ſchwarzen Pappeln, die auf trocfenem und feuchten 
Grunde ungemein fhnell anmachfen, und davon in eis 
tem Morgen bis zu 300. Staͤmmen fliehen können, 
woraus die Rechnung folget, daß in’ 13. Jahren auf 
einigen nahen fumpfichten Angern (Riedern) 8743: 
Klafter Brennholz und 174700. Bürden Wellen ge: 
zogen werden fönnten. 9— sp 


ER w Dern. | 72 
Auli Perfii Flacci Satyrae ijt der Titel einer ſaubern 
Auflage dieſes Dichters, die der biefige Hr. Biblio⸗ 
thecarius, Ginner Herr zu Ballaigne im. 1765.bey 
den Wagnerifhen Erben bat abdrucken laffen, Gie 
ift an Papier und Druck ſehr fauber, und mit lauter 
echten in Kupfer geffochenen Alterehümern geziert, 
die hin und wieder den Dichter aufheitern. Hr. ©. 
bat alle vorherige Auflagen vor ſich gehabt, auch des 
Drydens englifche. Er bat felbft eine franzöfifche Ue⸗ 
berfegung ausgearbeitet ae welcher er: den „er in 
| 83 | inn 


54 Goͤttingiſche Anzeigen 


Sinn des Dichters ausgedruͤckt, und zumahl auch die 
vielen eingeruͤckten Heinen Geſpraͤche ausgefunden hat. 
Die Anmerkungen, die am Ende ſtehen, zeigen. eine 
————— ae ee ebränche, 
| r Innern Geſchichte, diefer verdorbenen Stadt 
Iſt 184. ©. in Octav ſtark. —8R 

Ir Amſterdam. an 
Das achte Stück des erften Theils der Natuurlyke 
hiftorie na’t zamenftel van Linuaeusijf im °$. 1765. bey 
Houttuyn abgedruckt, und bringe die Gefchichte der 
Bifche zu Ende. Man findet bier auch ein vollſtaͤn⸗ 
Diges Regiſter für die acht Bande die wir angezeigt 
haben, und. einige Zufäge. In der Vorrede it dem 
Hrn. Verfaffer: leicht zu zeigen, daß fein Werk Feine 
Veberfegung des Linneifchen, und weit ausführlicher 
iſt; wir können aber nicht unangezeigt laffen, daß er 
fich ſehr genau an die Linneifchen Nahmen und Zah: 
len halt, und; wann er andere Gattungen aug guten 
Quellen anzuführen bat, diefelbe nicht mit zahlt, fon: 
dern nur auf eine Weife einſchiebt, die ihnen feinen 
Rang unter den Gattungen giebt. Er der Verfaffer 
erklärt ſich übrigeng für einen Arzt, bey dem die Nas 
gurgefchichte nicht das Hauptwerk iſt. Der Silurus 
heißt in Helvetien, wo man ihn im Murten⸗See fin⸗ 
det, eine Salute. Am Hrn. Gronovius findet der 
Berfaffer hin und wieder etwas zu verbeffern und eben 
fo’ an dem Hrn. von Linne deffen Berfchlingen der 
männlichen Milch durch die Weibchen ihm nicht ges 
fallen will. Der Abfchnitt von den Heringen ift, wie 
man wohl erwarten Fan, weitläuftig. Gollte es rich⸗ 
tig feyn, daß 323. Franzöfifche und nicht völlig fo 
viele hollandifche Buyſen vor Jarmuth gefifcht haben? 
In Holland hat die Anzahl der Buyfen fehr abgenom⸗ 
men, und iſt im J. 1764. nur auf 150 geſtiegen. Uns 
fer Verfaſſer fürchtet den Englifhen weiſſen Hering 
nicht ſehr; wohl aber ruͤhmt er Die Vorzüge J 5 
iſchen 
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liſchen Buͤckings. Die Anzahl der Bogen iſt gr. und 
die Platten werden bis zur fiebenzigften fortgeſezt. 


‚Unter der Benennung des Orts Amflerdam, aber 
offenbar in Frankreich iſt gleichfals abgedruckt: Hi- 
ftoire de regue de la R. Anne’ d’Angleterre contenant les 
negotiations de la paix d’Utrecht, 1765. 12. auf 415. 
©. Es iſt eine Veberfegung einer nach. dem Tode 
des Verfafferd abgedrucdten, und von. feiner Hand 
verbefferten Schrift des Jonathan Swifts, und far 
eine Deduction „genennt werden, in welcher man ben 
Toriſchen Hof der K. Anna in ihren drey Ieztern Jah⸗ 
ren rechtfertiget, und diefem Hofe. alle guten Eigen» 
fchaften, fo wie alle böfen den Whig's 95* 
Die Partheplichkeit iſt allzu offenbabr/ als dag man 
ein Zutrauen auf alles dasjenige feßen könne, was 
nicht blos Befchichte und Jahrzahl iſt. Solte wohl 
Swift den Duäkern einige Jahrhunderte für das Als 
ter ihrer Geste zugefchrieben haben? ©.209. 


* Genf. N 

Hier und nicht zu Londen iſt im J. 1765. in groß 
Octav abgedruckt la Verite, ode a M. de Voltaire Suivie 
d’une differtation, fur le Gouvernement de Geneve et 
fes revolution, Wir übergehn die wig Dichterifche 
Ode, worinn Voltaire der Beſchuͤtee der Menfchlich- 
feit genannt, und die Vertilgung des fanatiſchen We⸗ 
fend ihm zugefchrieben wird. Das vornehmfte iſt 
eine heftige Erzählung der zwiſchen der Obrigkeit und 
dem Volke zu Genf in den Fahren 1707. 1734. 1737. 
und neuerlich vorgefallenen Gtreitigfeiten. Man 
ſchreibt jener den Gedanken zu, na und nach dag 
Volk zu unterdrücken, und nennet das Aufführen eini- 
ger Feldftäcke im Jahre1734 eine Verſchwerung. Des 
Nouffeau verbrannter Emile wird angezogen und der 
augenfcheinlicen Entfeheidung der Mittler, die nichts 
fürs Volk laſſen, das nicht in den Collegiis, * au 
eiffen 


. 
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_ beiffen worden, allerley aus den allgemeinen Begrif- 
fen ‚von dem gefellfchaftlichen Leben bergenommene 
Grände entgegen gefezt, als wann nicht Br Staat 

eine eigenen 


feine Regierungsform hätte, und durch 
Geſetze beſtimmt wuͤrde. Iſt 145.6. ſtark. 


— x Lyon. 
Der fünfte Band der Melanges d’hiftoire 
elle iff von 500. ©. und im J. 1765. abge: 
ruckt. Er iſt voller fabelbaften Gefchichte, Die man 
in unferm Jahrhunderte nicht mehr erneuern follte, 
Dahin gehört der Meermann, das Strand: Vieh ©. 
159. die Schlange im Herzen, die Ziege mit einem 
Dane Andere Materien find von andern Schrift: 
ellern weit vorzüglicher abgehandelt morden, wie der 
Kornbrand, die Unfhuld der Tarantel, die Gruben 
zu Wielizka. Wir wuͤnſchten, daß unter ben Verfaſſern 
grober Fabeln Harvey's Namen nicht ſtehn möchte, 
der fich dergleichen niemabls ſchuldig gemacht bar, 
und fehn das harte Urtheil über den Plüche auch als 
ae an; die Stellerifchen Befchreibungen einiger 











€ 


ertbiere hätten dem Buffon nüzlich feyn Finnen. 


— Zelle. 

| 7 rn : 
GSfelius bar, 1765. einige Schaufpiele von 
Hrn. 3 H. Steffens, Rertoren der dortigen Schule 
berausgegeben, wie die Elariffa, mworinn der Tod, 
und die etwas fehleunig und zufallig mit demfelben ver- 
bundene Beftrafung des Lovelace vorgeftelle wird; 
denn die Erfenntnig und Verſuchung des Tom Joncs; 
und des Plautus aulularia mit der Urkunde, worin 
dennoch immer dag alte comifche Wefen gefällt. Des 
Weſtern Landjunkerliche Redarten find gut mache 
geahmet, und die ganze Bewegung des Schaufpieleg . 
iſt von dem vorhin von ung angezeigten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Luftfpiele ganz unterſchieden. 4 
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7 Den 18. Januar 1766. 
De Mair und Hoogeveen haben verlegt: Danielis 
e, Gerdes fpecimen Italiae reformatae,; fine obfer- 
O uata quaedam ad hiftoriam renati in Italia tem- 
pore reformationis. euangelii, vna cum fyllabo Reforma- 
torum Italorum, 28. 354. Geiten. Ob es gleich ges 
wig ift, daß Feine Neformationshiftorie von Italien 
je zu erwarten; fo verdienen doch die Bewegungen, 
welche durch die Kirchenverbefferung in. Deutfchland 
und der Schweiz auch in Stalien veranlaffet worden ; 
die Verfuche, welche gelehrte und rechtfchaffne Maͤn⸗ 
ner daſelbſt gemacht, Die von ihnen erkannte Wahr⸗ 
beiten augzubreiten und ihnen Sicherheit und Beſtaͤn⸗ 
Digfeit au verfchaffen, und ſelbſt die Rahmen der Mars 
tyrer alle Aufmerkfamfeit. Der fel.D. Gerdeg, dem 
die Reformationshiftorie fo viel zu danken hat, ver». 
mehrer Daher noch nach feinem Tod feine Verdienſte. 
Da er Feine Hofnung haben Fonte, eine volftändige 
und genaue Befchichte von den Schickfalen der Prote⸗ 
ſtanten zu liefern, fo bat er fich begnuͤget, Die dahin 
gehörige Merkwuͤrdigkeiten zu ſamlen Eeinem Fleiß 
im Samlen, feiner weitläuftigen: Kenntnis feltner 
Bücher und Befantfihaft n der Bi var 
_ IN IA f} 
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fechözehenden Jahrhunderts haben wir dies von ihm 
fo, wie es gebruckt iſt, hinterlaſſene u rang 
welches fich felbft in zwei Theile theilet. In dem er⸗ 
fen werden die Begebenheiten nach, der Zeitordnung 
erzäblet. Er fänget mit den Waldenfern im König> 
reich Nenpehimd dem Savonarola an. Luthers Schrif⸗ 
gen kamen fehr frühzeitig nach Stalien und ſchon 1520. 
ftand fein Nahme zu Venedig in Achtung, feine und 
elanchtons Schriften wurden überfegt und mehrere 
arbeiteten an Bibelüberfegungen. Die Eroberun 
von Rom 1527. gab’ noch mehr Gelegenheit, da 
durch Die deutſchen Truppen Luthers Lehre dafelbit 
befannt wurde, Die Herzogin von Ferrara, Renata 
von Frankreich, fihuzte die Proteffanten, nicht ohne 
Verdruß, ſelbſt nicht ohne eigene Gefahr, und ihr 
Hof war eine. Zuflucht der Fremden, die — | 
- wegen aus; andern Ländern flohen. Ihre Tochter, 
Anna von Eike und die Herzogin von Savoien, Mar: 
garetha folgten ihrem Bepfpiel. Auch Zwingel wird 
dafelbit befannt. Clemens VIL fert dieſem Beyfall 
des Evangelii 1530. eine eigne Bulle entgegen, wor: 
auf heftige Verfolgungen entſtehen. Viele fliehen 
nach der, Schweiz und erhalten eigne Kirchen und 
Lehrer, mie zu Zürch den Dchinum. Der Legat Vers 
gering wird felbft befehret. Zu Venedig, Vincenz, 
Mailand und in andern Städten waͤchſt die Zahl der 
Proteftanten, und die zu Modena und — fuͤhren 
1542. mit D. Luthern einen Briefwechſel. Sie wer> 
den mit in den Sakramentſtreit gezogen. Auch in 
Neapel entſtehet eine proteffantifche Gemeine. Paul 
IV. hemmt. den Fortgang durd Einfuhrung der Ke⸗ 
Kergerichte. Und felbft zu Venedig wird man hart. 
(Was bier p. 93. von jegigen Proteffanten zu V. ges 
faget wird, brauchet eine Berbefferung. Es find Fel: 
ne Italiaͤner; fondern lauter deutfhe Kaufleute. 
Merkwürdige Martyrer der evangelifchen Wahrbeit 
zeugen, wie andere Vorfale, von der u 
erfol⸗ 


\ 
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Berfölger, deren Nahmen wir bier nicht abfehreiben. 
Zulezt wird noch von verfihiedenen vornehmen Frauens 
aimmern geredet, die in Italien evangelifch geweſen. 
So weit der erfte Theil. Der zweite iſt ein gelebr- 
te8 Lexicon von berühmten Stalianern, die entweder 
Mroteſtanten gewefen; oder dazu gerechnet werden. 
Wir wollen die vornehmften Rahmen mittheilen, Als 
bizi, Balth. Altieri, Baldus, Lupetinus, Bonfadiug, 
Brocardus, Bruciolus, Jordan Brunus, Carneſeca, 
Caſtellio, Ludw. Caſtelvetro, Minus Celſus, Curio, 
beyde Diodati, 68 (weil er ein geborner Unter⸗ 
than der Rep. Venedig geweſen) Flaminius, Folen⸗ 
gius, Battinara, K. Karls V. Kanzler, Albericus 
and Scipio Gentilis, Matth. Gribaldus, Kranz Liſ⸗ 
manini, Peter Martyr, Ochinus, Palearius, Palin⸗ 
genius, Jul. Caͤſar Scaliger, Stancarus, Tremellius, 
Valdeſius, der bekante Spanier, der aber in Italien 
gelebet, Vergeriud, Zanchius. Die von ihnen geliefer- 
ten Nachrichten find keine bloffe Abſchriften aus bes 
Eanten Buͤchern; fondern durch viele Anecdoten aus 
alten Briefen und raren Schriften ‚beveichert, und 
überhaupt lehrreich und unterhaltend. Wir geden= 


ken noch der Vorrede, welche des V. Schwiegerfohn, 





‚Hr. Pr. Ewald Hollebeek zu Leyden dem Buch vorge: 
fegt , weil darınnen von des Hrn. Gerdes Leben und 
Schriften Nachricht gegeben iſt. | RN 

| 3 zuͤrich. 

Hr. J. Conrad Faͤſi, und nicht Fuͤßli, wie in unſe⸗ 
ren Anzeigen aus Irrthum gedruckt worden iſt, hat 
ben zweyten Band feiner Staats- und Erdbeſchrei⸗ 
bung der Helvetiſchen Eydgenoſſenſchaft bey Orell und 
Geßner in Octav auf 778. ©. herausgegeben. Er 
reicht bi8 auf den C. Solothurn, und zwey andere 
Bande werden dem Werke ein Ende machen. - In der 
Borrede gefteht Hr. F daß feine Nachrichten von der 
Republic Bern unvoll — und zum Theil 

92 zu 
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zu fpäte angelangt find. Hier fangt er bey Luce 


an Er fchäget feine Einwohner auf 100,000. wovon 
die Weibsperfonen um einen zwoͤlften Die Mannsper⸗ 


fonen übertreffen. Davon find, wie wir verftehn 25. 


Bataillonen jedes zu 600. Mann und alfo 15000. 
Mann in Regimenter gebracht. Die Regierung von oo. 
Derfonen iſt ariſtokratiſch, undda dienehmlichen Fami⸗ 
lien einander faft ununterbrochen in den gröften Aem⸗ 
tern folgen, faft patrizifch, welches neulich zu allerley 
Unruhen Anlaß gegeben hat. Der Kiefe, deffen Schens 
Felbein bey Reiden gefunden worden ift, wird mohl 
ein Elephant feyn, deffen kurzſtaͤmmige Dicke e8 har. 
Der Pilatusberg hatte aus den SPfeiferifchen Nach» 
richten noch etwas naher befchrieben werden koͤnnen. 
Uri befize den Gipfel der Gebürge, als den Gotthard 
amd die Furca. Seine demokratiſche Einrichtung hat 
im Srunde eine Aehnlichkeit mit der Benfifchen, indem 


ſich die Landögemeinde wenige Verfammlungen und - 


Gefchäfte vorbebält, und die meiften dem Landrathe 
überläßt. Uri bat fonft unter dem demokratifchen 
Kantonen den meiften Anffand beobachtet, Geine 
Volksmenge mag von 30000. Seelen feyn, wovon falt 
Die Halfte Unterthanen find. Wir finden mit der 
Aufferffen Befremdung S. 160 die fobeserhebung des 
berüchtigten Rouffeau, und Hr. F. hat weder als ein 
Geiftlicher noch als ein Bürger die Folgen der Säge 
deffelben genugfam überlegt. Nur drey Stunden von 
Uri hatte er doch, und erſt neulich im J. 1765. ein 


gröffes' Erempel gefeben , wie wenig die Ehre, das 


Vermögen, und das Leben eined Mannes, felbit des 
Bornehmften, in einer Demokratie gefichert, und wie 
in wenigen Monaten ganz entgegenen Grundregeln 
nachgelebt, und die Berfolger wieder verfolgt worden, 
wie ferner in diefen Demofratien niemahls weder die 
Künfte noch die Wiffenfchaften, noch die reinere Lehre 
einen Fuß gewinnen Eönnen. in Bürger eines 
diefer Länder zu feyn, ware für den R. ſelbſt > 
nugjas 
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Auafane Strafe; und Hr. Faͤſt der die Zahl der Tri— 
bunalien in einem dev gefitteteften Kantonen fo unge⸗ 
ſcheut getadelt hat, fol die Negierungs-Art nicht mis⸗ 
 Tennen, Die bey den demokratiſchen Randvögten befannt 
iſt. Schweiz len in den alteften Zeiten, wie um 
150. die aufs höchfte getriebene Liebe der Freyheit 
bewiefen , die bey den Einwohnern allemapl den hef⸗ 
tigſten Trieb ausgemacht hat. Einfiedeln iſt der be: 
Fanntefte- Drt in Diefem Lande, und fein beruhmteftce 
Bürger ift der Fünftliche Hedlinger, der ganz uner⸗ 
Tanne in feinem VBaterlande veraltet. Unterwalden 
a zwey ungleichen, und nach gewiſſen Regeltt 
abgefonderten Theilen ob dem Walde, und unter dem 
Walde, deven jeder die oberſte Macht beſizt. Es bes 
Hauptet doch die Souverainität über Engelberg, das 
v. F. faſt als eine Republic anſieht. Mehr Recht zu 
diefer Ehre bat Gerifau, eine wuͤrklich bloß unterm 
Schutze der drey Waldſtaͤtte flehende, und noch klei⸗ 
nere Republic ald S. Marino (dann Hr. Blainville 
bat diefe Ehre dem Municipal: Stättchen Mellingen 
mit Unrecht angethan, das unter dem Landvogte der 
—— ſteht. Zug hat unter allen Cantonen das 
leinfte Gebiet, aber faſt Das anmuthigſte. Auch dies 
fer Ort bat die bittern Früchte der Demofratie ges 
fühle. Glaris iſt ein Benfpiel der bevölfernden und 
die Rünfte begünftigenden Eigenfchaften der proteftan- 
tifchen Religion, Die ae Lehre zugethane find acht 
mahl ſtaͤrker geworden, als die Catholiſchen, Die ans 
ffatt fich zu vermehren beftändig abgenommen habem, 
und jene haben fait um die Halfte ihre Kirchen vers 
mehren müffen. Gie treiben auch allerley Gewerbe 
und Rünfte, da die keztern faft nichts als den Kriens» 
Dienft kennen, und in einem ganz übermäßigen Vers 
haͤltniſſe Kriegsvoͤlker ausgeliehen haben. Baſel hat 
bey 974. Abſterbende in ſeinem Gebiete, folglich uͤber 
30,000. Burger und Unterthanen, wovon jene mehr 
als dieHelfte ausmachen. 7 treibt ziemlich viel ar 
RM RIM 3 ung, 
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fung, pachtet auch Salz und Eifenwerke, ind gewinn® 
beym Spedieren. Es unterfcheidet fich von der Ari⸗ 
ftofratie blos durch die Zuͤnfte. Freyburg ift mit 
72000. Menfchen. bewohnt, und hat eine Ariſtocra⸗ 
tie, nimmt fih auch zu unfern Zeiten durch eine 
gewiffe ſtandhafte Befolgung feine Vortheils heraus, 
Sur pierre liegt nicht am der Landflraffe, wohl aber 
auf einem ſteilen Berge, der ein Thal ausmacht, durch 
deffen entferntere Lange die Strafe hingeht. Diefer 
Caton hat in den lezten Zeiten fehöne Wege angelegt. 
Golotburn hat im Gegenftande'gegen faft alle andere 
Republiken mit denen deutfchen Reichsſtaͤnden gemein, 
daß ein jeder fich und feinen Anverwandten die Stim⸗ 
me in den Wahlen geben Fan. Seine Einwohner wers 
den auf 45000. gefchäzt, und find mehrentheils in gu: 
ten Umftanben, leben aber zum Theil in der reformir⸗ 
gen Religion, unterm Schuge von Bern; und übers 
haupt hat Solothurn einen Antheil an der Leinwe⸗ 
berey. | | | In de 
| London. | 
Ein Domherr (Prebendary ) zu Windfor Nahmens 
Walter Hart bat ohne feinen Rahmen beyzufügen bey 
Frederic in Bath, und Hinton und anderen in Lon⸗ 
don noch im J. 1765: abdrucken laffen, Eflays on hus- 
bandıy : dann der Titel iſt allzu lang, in zwey dünnen 
Drtav Banden, „die. zufammen 445. ©. ausmachen, 
und mit einigen Kupfern und Holzfchnitten verfehen 
find, Im erften Berfuche findet man eine allgemeine, 
gelehrte, aber ziemlich ordnungslofe Ermahnung an 
feine Landesteute Die Aufnahme des Landbaueg über 
alles zu fuchen. Hr. H. ruͤhmt den Erommellifihen 
Kberften Vermuyden, der in Lincoln und fonft an 
der See ein groſſes Land getröcknet, und urbar gemacht 
bat. Er raͤht die Bertheilung der gemeinen Triften 
gar fehr an, ſchaͤzt fie auf eine Million Acer, und 
lehnt die Vorwürfe abe Auf getroͤckneten u 
nr] | 0 wa 
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waͤchßt der Hanf am beſten. In Irrland hat Blythe 
ſamt andern Kriegsbedienten des Cromwell's den 
rechten Weg zur Aufnahme des Landes gezeigt. Das 
von Hrn. v. Turbilly angeruͤhmte Ecobuer iſt nur 
Das alte Devonfhiring. Den ſiebenten Theil des Korns 
dem Dreſcher zu geben iſt eine uͤble Haushaltung. 
Die Berniſche Sconomifche Geſellſchaft wird hier ſehr 
geruͤhmt. Hr. H. iſt aber der erffe, den wir die Ga» 
mentäfte verſchmaͤhen und den engliſchen weit nachfer 
gen gehört haben. "Die Republiten halt unſer B: für 
tüchtiger zur Aufnahme des Landbaues, als die Mo⸗ 
narchien. Die Chinefifchen Schweine find in allen Eng: 
fifchen Meyerhoͤfen gemein. Aber worzu dient die 
u ee und unrichtige Abzeichnung: der Arvel 

° (Apbernoufli ſagt Hr. H.) Bon allen Daumen iſt Dies 
—* derjenigen der die hoͤchſten Gegenden erfo⸗ 
ert, und wohlam ſchwerſten von den Alpen hinun⸗ 
ter zu bringen. Hr. 9. iſt dem öffentlichen Getreyd⸗ 
haͤuſern, in Abficht die Theurung abzuhalten, gar nicht 
gung, hingegen rühmt er das im der That ſchoͤne 
erchenholz gar fehr. Er bat Helverien und einen 
Theil von Deutfchland, und felbft Eroatien bereifet, 
und dafelbft Heren bangen gefehn. Die mittelmäßis 
gen Landherren hält er für die Stärke eined Staats, 
und unter den Pachtern, diejenigen, die Pachten von 
3. biß 40. Pf. haben. Solte Durante zureichend 
ſeyn, zu bemeifen, daß der Schneckenklee, und niche 
der Hörnerflee ( Luzerne) Die echte Medica feye?: 
Der zweyte Theil deß Werks berrift ganz allein Dies 
es leſtere Kraut und deffen Anban und Nugen. Hr: 
H- laßt fich die Mühe und Koſten nicht abfchrecken, «8 
in eine Baumſchule zu faen, und hernach zu verfegert. 
Er befchreibt den Weg, den dieſes Kraut aus Spanien 
nach Italien, von da nach Frankreich, und erſt 
fpate nach Engelland gemacht hat. Er hat felber den 
Verſuch angeftelle, und bier befchrieben, auch dag 
Kraut auf einer ſchwarzen Platte ſtechen Taffen. ie 
. | enkt 
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denkt leicht, daß man beym Berfegen die Herzwurzel 
abfürgen muß. Sein Dung iſt guten eheils &k Tank 
und Holzaſche. Im drey Jahren hat er 16. Schnitt 
davon gehabt; und andere find in einem Jahre auf fies 
ben geffiegen. Hin und wieder fehlt er wieder die 
Kenntniß der Kräuter, und nennt den Cytiſus Maran⸗ 
1er (melches der Nahmen der Colutea 
iſt) ruͤhmt auch den bittern Bieberklee algein vortreflis 
ches Futter an, das er in der Steirmark entdeckt habe, 
Hiernaͤchſt erzähle Hr. Hs einen andern Berfuch mit 
dem Hörnerkflee, den ein. Edelmann auf einer Rode 
gemacht bat. Der Bau iſt koſtbahr, und koͤmmt auf \ 
einen Acker: in einem Jahre auf 6. Pf. 12. Sch. und 
im zweyten Fahre auf zwey Pf, doch wird mit den 
Saͤckaſten etwas erfpart. Er vertheidige den Ges 
brauch de8 Dunges wieder den Hrn. du are jene 
erwähnt, daß der Hr. v. Chateauvieur doch zum 
Gebrauch deffelden zurück kehren müffen: doch zieht 
er. Ruß, Afche, Malzſtaub und dergleichen dem Dune 
ge vor; er leugnet, Daß diefer Bau die Erde arm ma⸗ 
che, und berechnet den jährlichen Eintrag eineg Ackers 
aufs. Pf. Dan Fan Pferde Damit füttern, warn man 
fie langfam darzu gewöhnt; eben fo dienlich iſt es Och⸗ 
en zu mäften, wobey man aderlaffen muß. Er iſt naͤhr⸗ 
amer, an Laub reichlicher, und dem Vieh angenehmer, 
ald das Stachelheu. Da die Engelländer ihren Hörs 
nerklee mit Gerſte ausjäen, fo zieht Hr. H. dieſes den 
Fench vor. Er liefert viele au nungen zu Werkzeu⸗ 
gen des Landbau, und zu Scheuren, und verachtet 
auch die nicht, die er in —— hat. Wiederum 
ruͤhmt er den Hoͤrnerklee, weil er alle Kälte ausſtehen 
kan, misraͤht das Saamenſammlen, und giebt doch 
ſeine Raͤhte. Er macht ung etliche alte engliſche Bucher 
über den Landbau befannt, und hoft, wie Tull erſt nach 
vielen Jahren feinen Rübenbau in Abficht aufs Düns 
‚gen einführen Fönnen, e8 werden nach und nach auch 
andre neue und nuzbahre Erfindungen... 
gemeiner werden. | 
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— A Den 20. Januat 1766, R 
F "BE i Mn; Rom, AL * J . 
KG ie ‚mia ung ein Vergnügen, unfern Leſetn 
I einige Nachrichten mitzutheilen, ia 
BF der befondern Gefaͤlligkeit eines. unſerer 
gli le des Herin Abts Winkelmann, zu danken 
Um die Haͤlfte vorigen Monaths October wur 
Ben in dem. Weinber vge de8 Haufes Derofpi, Finnerbald 
2 Mauren von Rom und nabe an der Porta falaria 
egen, zwo ſehr wohl erhaltene Statuen entdecket. 
(tellen die elbe halb liegende junge Maͤgdchens vor, 
die etwa bald Lebensgröffe, und mit einem einzigen 









» Ihr dünnen Gewande betleidet find. Diefes Gewand 
e 


het, wie überhau € Das Unterfleid aller maͤnnli⸗ 

en und weibiichen Figuren der Alten, aus zwey lan⸗ 
ent jereckichten tuͤcken, die in ihrer Laͤnge zuſammen 
Bi: d, und auf den Achſeln mit drey nöpfcheit 
g nd er hängen, An diefen Figuren fälle der zus 
Kom Ahnmengeküspfte Theil von der einen Achfel bis auf 
Babın Oberarm hekunter, und entblöffer Dadurch 
Rn. üfte, deren Form ein jungfräuliches Alter 
J Pi dem linken Arm haben füch diefe Figus 
auf. dem ovalen Godel, auf welchem fie Liegen, 
J ‚und die rechte Hand iſt haͤngend ausgeſtleckt, 
wie wenn — Wuͤrfel —— hatten, en 
wel⸗ 
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welchen jedoch Feine Spur zu ſehen iſt. Unter jeber 
. von ihnen lieget ein Eleiner Bogen, deffen Auffere En 
ben in Geftalt eines Greifsfopfs gebildet find; 

find aber weder Köcher noch Pfeile angezeiget. Bey⸗ 
de Figuren find einander völlig ahnlich, fo gar der 
Sockel derfelben. Zu bedauven iſt, daß ihnen bey ih⸗ 
rer Erhaltung die Köpfe fehlen, die man annoch im 
Nachgraben zu finden hoffer. Aus den Köpfen würde 
man mit Zuverläßigkeit fchlieffen Finnen, ob e8 junge 
Amazonen find, wie ich glaube, die etwa anfangen 
wollen fich mit dem Bogen zu üben. Denn die Idee 

in den Köpfen ihrer Statuen iſt fich beftändig gleich, wie 
ſich an den Statuen der Amazonen in der Dills Mat⸗ 
sei, im Pallaſte Barberini, an einer andern in der 
Gallerie des Muſei Capitolini u. f. f. zeige. Diefe 
Bemerkung haben diejenigen nicht gemacht, welche 

auf einer andern Amazone, ebenfals im Campido⸗ 
glio, einen willkuͤhrlichen alten Kopf haben ſetzen laſſen 
und zu einer andern an eben dem Drte einen ganz 
neuen Kopf mit einem Helm gemacht haben. Die wah⸗ 
ren Köpfe ihrer Statuen find ohneHelm (welchen fie aber 
auf erhobenen Werfen haben ) und geben den Begrif 
einer Dirago. Diefe Unachtfamfeit ift um fo viel 
mehr zu tadeln, da man in gedachtem Muſeo Eapit. 
zwo berrliche Köpfe von Amazonen bat, die fich auf 
gemeldete ergänzte Statuen gepaffet hätten; es find 
aber diefe Köpfe noch igo unerfannt. —— 
Dieſe Enkdeefung wird noch u gehalten. 
Der Det, wo diefe Figuren in ihrer Gruft neben eins. 
ander gelegen hatten, fcheinet ein Zimmer gemefen zu 
ſeyn: aus dem Gchutte der Trümmer aber iff fein 
deutlicher Begrif zu ziehen. Gedachter Weinberg 
mar ehemals ein Theil der Salluffifchen und nachher 
Kayferlichen Gärten, und es iſt derfelbe ein unerſchoͤ— 
Hflicher Boden, wie die Alterthuͤmer bemeifen, die jer 
desmahl find gefunden worden, wenn e8 den forglo: 
fen Eigentbumern berfelben eingefallen iſt —J 
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Hier wurden unter Pabſt Clemens XI, die vier ſchoͤn⸗ 
gi ägvptifchen Statuen des Älteften Stil, im Cams 
pidoglio, gefunden. A ? 
In einem nachherigen Schreiben ergänzet Herr Abt 
Winkelmann feine Nachricht auf folgende Weiſe: Ich 
gab ihnen neulich Nachricht von zwo Statuen, die in 
einem Weinberge des Haufes Derofpi, auf dem Gruns 
de und Boden der ehemaligen Salluftifyen Garten, 
entdecket worden; es fiel mir aber nicht ein, um mich 
deutlicher über die Stellung derfelben zu erklären, ans 
zuzeigen, Daß diefelben fo wohl in Abfiche der Gröffe, 
als der Lage und der Kleidung derjenigen Figur eines 
ungen Maͤgdchens volllommen ähnlich find, welches 
Spielfuochen (Aftragalos) aus der Hand wirft, und 
ehemals in dem Befige des Kardinals Polignac war. 
Man hat noch bie ige die Köpfe dieſer Sisuren nicht 
finden können, und folglich wird die Bedeutung ders 
felben nicht zu beftimmen feyn. Andere ganz neue und 
wichtige Entdeckungen find feit dieſer Zeit nicht ges 
macht, und ich Fan von nichts melden, als von einem 
kleinem Kopfe einer Pallss, melden in Elfenbein eis 
RS gefchnitten iſt, uud wie man aus der Ruͤndung 
ieſes Stücks erfiehet, zum Zierrathe auf einem Ge> 
faͤſſe, oder etwa auf Waffen gedienet bat: Es wurs 
de mir dieſer Kopf von meinem Herrn und Freunde 
(dem Heren Kardinal Albani) gegeben; und diefem 
war berfelbe von den Kartheufer - Nonnen zugeſchik⸗ 
ket, welche die Dbliegenheit haben, diejenige Erde, 
die in den Tatacomben ‚in und auffer Rom ade 
arabe ı wird, nachdem: Diefelbe auf dem. Orte ſelbſt 
urchſuchet worden, in ihrem Klofker von neuen durch⸗ 
zufieben, Damit nichts verlohren gehe, mag fich etwa 
von Weberbleibfeln Heiliger Keiber in dieſer Erde fin» 
den folte. Beſagte Dallas war im Ausfieben gefun- 
ben, fo wie einige Zeit zuvor. cin fchöner erhoben ges 
fchnittener Achat, deffen Grund braun und durchſich⸗ 
tig, die Lage der — Arbeit aber das mi: 
2 e 
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fle Weiß iſt. Es ift auf demfelben ein Centaur vor- 
eſtellt, welcher einen. Stein auf eine fißende nackte 
igur werfen will. Ueber diefelbe flieget die Sees 
le in Geſtalt der Pſyche. Diefe Figuren find nur 
angeleget und aus dem groͤbſten entworfen, und 
nicht "ausgearbeitet. Es iſt dieſer Stein durch 
eben den. Canal an. mich gekommen. Die Ca— 
tacomben find eine unerfchöpfliche Schaßarube der 
Werke alter Kunſt, und was ſich von groſſen Me⸗ 
daglioni in der Daticanifhen Bibliothek. befindet, 
ſo wohl die Samlung, melche der Cardinal Cars 
pegna gemacht hat, die von dem Genator Buonar⸗ 
roti erklärt iſt, als diejenige, welche man. dem Her. 
Cardinale Ale ander Albani zu danken hat, iſt aus 
gedachten unterirdiſchen Gruͤften geholet. Eben da 
ich dieſes ſchreibe, wurde ich von dem Hrn. Cardinale 


gerufen, einen Kopf der Matidia, der Schwelter Toch⸗ 


ter. des ea zu beſehen, welcher ihm eben das 


- mals aus den 
- Wenn man, unter neuen Entdeckungen begreifen Fan, 
was von unbefanten, obgleich vorlängft 559 
Sachen jetzt erſt an daß bicht koͤmmt; fo verdient von 
dieſer Art ein Kopf, eines Kindes von etwa acht Jahren, 
gedacht zu werden, welcher entweder den Mareus 
Aurelius in feiner Kindheit, oder den Annius Dez 
zus vorſtellet. Es iſt derſelbe den er 
abend von dem Bildhauer Harchol. Cavacepi in eis 
nem vornehmen römifchen Häufe gefunden und gekauft 
morden. Diefer Kopf ift, einer, der ſchoͤnſten, fonderlich 
der Arbeit der Haare, die ich irgend gefehen, und 

. baben fih an demfelben die jr, pigen der 
ofen erhalten. Es iſt dieſes Stuck bisher niemanden 
befant geivefen. Ich nenne aber neue Entdeckungen 
in Alterthuͤmern nicht allein Marmor, die von neuem 
ausgegraben werden, fondern auch neu gefundene Er« 
klaͤrungen unbekanter Bilder auf alten Werken „und 


von biefer zweyten Art will. ich folgendes Rn 


In j 


atacomben war zugefchisfet worden. 
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ch babe lange Zeit über einen Jupiter, welcher auf 
Fr CTentane, nach Urt veitender Weiber, figet, ges 
dacht; diefer Centsur balt in der einen Hand ein jun⸗ 
ges Reh, und auf dem Kreuze deffelben figet ein Ad» 
ler. Sch habe dieſes Werks unter den ſchwer zu erfläs 
renden Vorſtellungen, die ich in der Vorrede zu der 
Befchreibung der Stoßifchen gefchnittenen Steine ans 
gezeiget habe, Erwähnung getban. Es iſt ein dreyeckich⸗ 
ter- Altar und ſtehet in dem Keller unter dem Pallafte 
der Dilla Borahefe. Endlich. habe ich diefes Raͤth⸗ 
gel aufgelöfet. | s iſt Jupiter der Jäger (zurmysrus) 
welcher auf einem Centaur jaget, und es kann Diefer 
vielleicht, Chiron ſelbſt feyn, der den Achilles auf 
feinem Rücken veiten lehrete, ihm junge Löwen brachte, 
and endlich ihn zur Jagd anführete. Fupiter iſt auf 
"Münzen der Stadt Tralles mit drey Jagdhunden 
vorgeftellet. Es hätte in meinem DBerfuche der Alle 
gorie dieſes feltenen Werks gedacht werden. follen. 
on Entdeckungen an den vor Alters von Dem 
Def verſchuͤtteten Drten, iſt feit meiner leztern 
Keife das merfwürdigite ein Tempel der Iſis, wel⸗ 
her —— ausgegraben worden, und einer von 
den ipeln iſt, welche vage, ohne Dach, hieſſen. 
Es iſt dieſes Gebäude eigentlich ein Eleiner-Plag, wel⸗ 
her auf zwo Seiten mit einer Mauer eingeſchloſſen 
it, und auf den zwo andern Seiten Saͤulen, und zwo 
von DorifyerDrdnung hat, die aber nur. gemauret und 
mit-Gipfe übertragen find, mie die mehrſten Säulen 
an dortigen Gebäuden. Junerhalb dieſes eingefchlofz 
kann Platzes iſt eine fo genannte Fleine Capelle mit 
ilaffern verfeben, die ein Dach von Ziegeln hat, in 
welcher eine Iſis ſtand. Neben diefer, Zelle ſtehet ein 
tänglicher Opferaltar. Aus diefem Plaße oder Tem⸗ 
gel gehet man in zwey neben einander gebauete Zim⸗ 
mer, melche ausgemahlet find. Das eine von dem 
Gemaͤhlden daſelbſt ſtelle den Mercurius vor, wie er 
einer ſitzenden wahlicher Figur die Hand vr um 
53 erem 
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deren Arm ſich eine Schlange gewickelt hat; wo viel⸗ 
leicht auf die Liebe zwiſchen gedachtem Gott und der 
roſerpina gedeutet worden, deren Cicero an einem 
Irte, von der Natur der Götter, gedenket. "Da aber 
die Schlange bey einer Proferpina ziemlich weit au hoh⸗ 
len ſeyn wurde, Die Iſis aber mit einer Schlange in der 
Hand erfcheinet, wie diefes an feinemDrte in Erklaͤrung 
der Stoßifhen Steine angezeiget worden, fo foll bier 
vermuthlich Die genaue Kreundfchaft zwiſchen der Iſis 
und dem Mercurius angezeiget werben, ald welche 
nach dem Diodor von Sicilien, der Iſis erfter Karl 
in Aegypten war, da Diefelbe ald Königinn nach dem 
Tode des Oſiris daſelbſt regierte. Zwiſchen diefen 
beiden Figuren, und zwar hinter ihnen, ſtehet eine wie 
mit Lorbeern befranzte weibliche Kigur,bie mit der rech⸗ 
ten Hand dem Mereurius den Caduceus reicht, undan 
dieſem Arme das gewoͤhnliche Gefaß bei dem Dienſte 
der Iſis, Situla genannt, haͤngen hat, mit der linken 
Hand aber ein Siſtrum haͤlt. Hinter der ſitzenden 
ſtehet eine nackte weibliche Sigur (die andern 
nd bekleidet) ebenfals mit einem Siftro in der rech⸗ 
ten Hand, und mit einer langen Gerte in der linken. 
Unter der Iſis ſitzt ein Kind, welches vielleicht Harz 
pocrates iff, und unter dem Mercurius lieget die 
Figur des Nils. Ich babe diefes nach einer flüchti- 
-gen und aus dem Gedachtniffe gemachten Zeichnung 
entworfen, die mir der Herzog von Rochefaucauld, 
welcher vor ein paar Tagen von Neapel zuruͤckgekom⸗ 
men iſt, mitgetheilet hat. Ueber der Thüre gedach- 
ten offenen Tempels hat folgende Inſchrift geſtanden: 


M- POPIDIVS- M- F- CELSINVS- 
‚AEDEM- ISIDIS- TERRAEMOTV- CONLAPSAM- 
A FVNDAMENTO- P. S-RESTITVIT- HVNC- DECV- 

ee [RIONES- OB- LIBERALITATEM- 
CVM ESSET- ANNORVM-SEXS- ORDINI-SVO- GRA- 

a [T15S- ADLEGERVNT. 
Die 
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Die Buchftaben der erften Reihe haben die Länge eines 
Ih in den zwo folgenden Reihen die Lange 
eier Glieder eine Fingers, und die vierte Reihe hat 
GBuchftaben nur wie das aufferfie Glied des Fingers 
lang, woraus man auf die Höhe diefer Thüre, und folge 
lich auch der Säulen, und des ganzen Gebäudes ſchlief⸗ 
en kann. Es wuͤrde über diefe Inſchrift verfchiedenes 
u bemerken feyn, wenn ich nicht innerhalb der Gren⸗ 
zen eines Briefes bleiben wolte. Ich lag gedachten 
Herzog an, von Pefto nach) Delia zu geben, und dag 
u tbun, mag mir nicht gelingen wolte, naͤhmlich die 
dortigen Altertbümer zu unterfuchen, fonderlich da ein 
junger geſchickter Mahler aud Lyon in deffen Ges 
Ige iſt. Sch hatte demfelben alle Schwierigkeiten, 
enen dieſe Reiſe unterworfen ſeyn Eönte, vorgeftels 
let und zu heben gefucher. Es hat mich diefer Herr 
aber überzeuget aus fihern Nachrichten, die er in Pe⸗ 
von einer beglaubten Perfon vernommen, die da⸗ 
elbſt geweſen ift, daß Cauffer wenigen alten Mauern) 
von. der berühmten Stadt Velia nichts übrig fey, 
und daß Diefe Neugier die Koften nicht trage; da man 
dahin, aus Mangel gebahnter Wege, nicht zu Lande - 
eben Fann, fondern zu Schiffe reifen Ma; ; welch 
eife unter fünf Tagen nicht zu machen if. Veli 
; En ige Agropolis. Sch muß, ehe ich endige, na 
om zuruͤck geben, und eine der ſeltenſten Entdecku 
gen in ihrer Art anzeigen, die irgend gemacht find, 
und diefes vor wenig Sagen. Es ift J—— 
Münze in Metalle, welche von der Stadt Magne 
am Sipylusauf den Marcus Cicero gepraget wor⸗ 
den. Es iſt dieſelbe im Agro Romano von einem 
Landmanne gefunden, und wurde von Erde annoch 
bedecket, von einem Krämer alter Münzen, -welcher 
aber ein groffer Kenner in dieſem Gewerbe iſt, für eis 
nen Auguftus, in griechiſchen Kolonien gepräger, 
gekauft, weil alle Kayferliche Münzen aus len 
| | uni⸗ 


war glg welche eine Traube Ay nd ein Weinblatt vorftellet 
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dulenſer are Sarzi,, und ii 


BR Ri; den Kopfe den Nanıen m. TYA 


ni rolgent uchſtaben des Namens ( 18 ‚ind 
. —5 zu leſen. a iger hatte Ki, nze, 
da ich geſtern zu ihm Fam, a uffer dem Kloſter, zu 
Abzeichnen en, ich ba) e ‚diefelbe alfo ich nid 
pefeden,; W Ku effen. bat ng n derfelbe Pat er zwo 
Stellen aus es Cicero Sie en an feinen Bruder 
—— achte Stadt Magneſia — und 
lche zur Er ne der. Münze ig a 
Dieſe alſo die zweyte von i er It t, w 
in N a bekannt worden iſt iſt I a N 9 


dem farneſiſchen Muſeo zu Capo di 


Neapel, ki ver D. Dedeufi bringet dieſelbe b 22 


"man glaubert aber, die Ruͤckſelte muſſe unrichtig | 


zeichnet feyn, weil fie verfcieden iſt von der un 


uͤnze geſchiehet Erwaͤh abmung 
aus einem ungedruckten Briefe des zulvius Urſinus 
dem diefelbe gebörete; und Diefe achricht findet 
5 dem‘, ' Ren, man über eine vermeinte Statue des 
cero ut dem Muſeo Capitolino gefaget. bat. Ends 
it der berühmte Wortley Montagu von feiner 
ange en und Singitiſchen Reſſe zurüd nach 
HR en, und iſt itzo in Piſa. Ich habe 
or uff $ von feiner Neife, ‚welchen er an bie 
Englifche Speigtät geſchickt und durch meine Vermits 
eefung dem Prinzen von Mecklenburg Eh 
mirgerheilee bat. Die Haupffache betrift bie Inſchrift 
an dem Berge Sinai, melche von. ihm, als einen 
groffen Kenner der morgenländifthen. Sprächen, ſehr 
genau abgeſchrieben ift, aber nicht bar koͤnnen erklaͤrt 
werden. Montagu hält indeſſen diefelbe für bebräifip, 


und zwar etwa aus ſpatern Zeiten, und ich 


bin feiner Meinung. 
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> unter dee Aufſich 

der Könige, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 

me 10. Stil. | 
Den 23. Januar 1766. 

 .. Beöningen und Leiden 

B und Luchtmans haben im J. 1765. ein wich⸗ 


Ip tiges Werk des Hrn. Gualther van Doeveren 
7 abgedruckt. Der Titel ift: Spesiinen obferva- 
tionum academicarum ad monfirorum hiftoriam, anato- 
meu, pathologiam, et artem obftetriciam praecipue fpe- 
&antium groß Quart auf 298. ©. ſamt 7 Kupferplats 
ten. Der Herr Profeſſor ſcheint fich mit befonderm 
guet auf Die Geburtshilfe er zu haben. Seine 

ahrnehmungen ſind in Capite —n Das 
erſte enthaͤlt eine — eines zweykoͤpfigen, 
und mit einem einfachen Leibe ſich endigenden Lama 
mes, Der Hr. vonD. folgert aus demfelben ſehr vie⸗ 
les für den urfprünglich mißfchaffenen Bau der Theis 
le, und wieder die zufällige Verderbung dieſes Baues, 
folglich fur des Hrn. vonHoller Lehre. Er finder im 
feiner Mißgeburt eine Menge von Theilen, die ihr eis 
gen, ‘die für ihre Umſtaͤnde gefchaffen find, und die 
durch Feine gewaltſame Bermengung zweyer Thies 
re baben entjtehen koͤnnen, wie einen Mondförmigen 
aus zwey in einander gewachſenen Emporbebeen der 
Gchulterblätter entſtandenen Muſtel: eine eigene aus 
ber groffen Schlagader hinter den obern Theilen deg 
Herzens nach dem Halfe des einen Lammes gehende 
J K Schlag⸗ 
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Schlagader, mit einem Vereinigungskanale, nach der 

Heinen Lunge derfelben Seite; eine eben fo ungewoͤhnli⸗ 

che zuruckführende Ader (die uns eine ungepaarte 

Ader Bu feyn dunke.) 2. Ein ungeftallter Menſchenkopf 

mit einer doppelten Hafenfcharte, einem gefpaltenen 

Rachen, einer getheilten Naſe, und einem geringen Ue⸗ 

berhleibfel des Gehirns, 3. Verſchiedene ungewoͤhnli⸗ 

che Lagen des dicken Darms. 4. Eine Entzündung 

und Vereiterung des Herzens. 5. Eine Verwicklung 

des dünnern Darms, woraus ein tödtliched Grimmen 
erfolget ift. 6. Eine nach bem Tode entdeckte Berflung 

der Harnblafe in einer hochſchwangern Frauen, wobey 

Hr. von D.befeunt, daß er. weder das Uebel recht einge⸗ 

fehen, noch darwieder die nöthigen Mittel anpeiganhe 

babe. Die Mutter war durch und durch dicker als 

gewöhnlich. 7. Wieder eine Verhaftung des Harns 

in einer fehwangeren Frauen, wovon aber die Urſache 

in einem Gefchwure der Niere war." In der Leibes— 

frucht ließ ſich das Waffer, worinn diefe Frucht ſchwimt, 

allerdings durch Die Galperer» Saͤure zum gerinnen 

bringen. Der Kopf bieng niederwaͤrts, wobey ſich 

der Hr. von D: ziemlich fur des Hrn Onymos Mei- 

nung über Diefage ded Kindeskopfes erklaͤrt 8. Eine 

Leichenöfnung , in welcher die Mutter geborften, und 

das Rind zum Theil im Bauche gefunden worden. 9. 

Eine gluͤckliche Rettung einer &chwangeren, in welcher 

‚ein Sleifchgewachfe in der Scheide die Geburt gehin⸗ 
dert, diefe aber durch die Abbindung des Gewaͤchſes 

möglich gemacht worden. 10. Auch eine glückliche 

Rettung einer ſchwangeren Frauen, in welcher wegen 

des an dem Muttermund angewachfenen Kuchens eine 

gefährliche Blutſtuͤrzung entffanden war, die Fran aber 

Durch Daß herausnehmen des Kinds noch gerettet wors 

den iff. ı1. Eine fchiefe Lage der Mutter und des 

. Kinds, wobey der Kuchen in einer befondern Höle 
der Mutter eingefperrt war. 12. Eine verhinderte 
Geburt, wo eim hartes Gewaͤchſe am Deiligbaine 
| cr | ntbin⸗ 


10. Stüe den 23. Januar 1766. 75 


Entbindung verhinderte. 13. Verfchiedene Abweichun⸗ 
gen vom gemeinen Baue, Die der Hr. P. an den Kinos 
chen wahrgenommen bat. Die Verwandlung eines 
Mirbelbeines in eine Rippe nimmt der Hr. von D. 
nicht an. 14. Einige Verfuche, die der Hr. Verfaſſer 
über die Unempfindlichkeit gewiffer Theile angeftele 
bat, und die meiftens ſchon im J. 2752. da er noch 
su Leiden fudierte, von ihm vorgenommen worden, 
einige wenige neuer find. Sie gehn überhaupt dahin, 
daß der Hru. von Doeveren in den Sehnen und der 
Dicken Hirnhaut der Thiere eine Empfindung wahrge⸗ 
nommen haben mil, doch nicht in den fehnichten Aus—⸗ 
dahnungen. Es iſt doch befonder, daß die in der Ges 
genwart des Hrn. Prof. Hahns angeftellte Berfuche 
anders: ausgefallen find, und weder in den Gehnen, 
noch in der Hirnbaut eine Empfindung fich gezeigt 
hat: der Hr. P. Hahn hatte die Hallerifche Verfuche 
gefehn. Ein feltener Einwurf iſts auch, daß der Hr. 
von Hafer, fo febr viele Verſuche anführe. Doch der 
Hr. V. bat die feinigen an wenigen Thieren, und an 
Dem nehmlichen alzuviel angeftellt, welches wohl die 
Urfache des Ausganges feyn mag, den er zuwege ges 
bracht bat. Sonſt koͤmmt, mas der Hr. von D. von 
der Reizbarkeit bat, mit den biefigen Erfahrungen 
überein: und daß auf die Verkegung der Sehnen und 
der dickern Hirnhaut Feine Folgen ſich eraugnen, hat 
der Hr. von D. ſelber beftärft. 15. Einige Zufage- 


Bern. 


Der zweyte Theil Der Memoires et obfervations re- 
‚eueillies par la Societ€ Oeconomique de Berne, iff von 
einem gröffern Umfange, als gewöhnlich, und 412. 
©. ſtark. Er beſtehet in einem wohlgeſinneten Schreis 
ben des Prinzen Ludwigs von Würtemberg uber den 
Pracht (Luxe); und aus zwey Preißfihriften, die ges 
kroͤnt worden find. Gie beantworten des Hrn. Gras 
fen Mniszech Frage, — welche Geſetze man in Fr 

* 


ö 
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fiht auf die Handlung, die Kuͤnſte, die Handwerke, 
und die Bevölkerung den Landbau befördern könne, - 
Die beyden Schriften find von zwey benachbarten 
Pfarrern. Hr. J. Bertrand bat feine Abhandlung 
‚in Heine Abſchnitte eingetheilt, die Die Deutlichkeit 
befördern, E83 würde ſchwer feyn, alle feine Anmers 
kungen uͤber die Hinderniffe, und die Hebung derfelben 
zu verfolgen, wir müffen ung bey wenigen Proben 
halten. Als ein allgemeines Mittel raͤth er an, die 
Nation raths zu fragen. Er glaubt, die Einfalt der 
Eitten begünffige den Ackerbau, die Wohlfeiligfeit 
der noͤthigſten Waaren, wie des Galjed, die Kürze 
der Rechtöftreite; mit einem Worte alles gehört dahin, 
was das menfchliche Leben leichter und kummerlos 
machen fan. Zur Bevölkerung gehört die Reinigkeit _ 
der Sitten, und zu diefer die Sittenrichter, die von. 
der Befellfchaft mit Macht und Anfehn bewafnet wor» 
den. Die Sorge für die Krankheiten gehört eben da⸗ 
bin, und Hr. 3. berührt hier zwey zarte Theile 
für die Helvetier, die Buͤrgerrechte, und die ſchwere 
- Art als Unterthanen and Bürger angenommen zu 
werden. Den Landbau zu ſchuͤtzen, müffen die Manu⸗ 
farturen dahin gelegt werden, wo der Landmann viel 
Muffe bat, wo Beiden oder Berge find: und mit den- 
felden muß man hingegen die Länder verfchonen, mo 
der Bau ſchwer iſt, und viele Hande erfordert, (doch 
bat Neufchatel bey den ſchwer zu bauenden Weinber⸗ 
en ſchoͤne Manufacturen) Hr. B. hält die Meifters 

haften für ſchaͤdlich, worinn wir nicht von feiner 
‚Meinung feyn Finnen; wir glauben, die fieben Lehr⸗ 
Fahre feyen Engellands Palladium; und auf dieſel⸗ 
ben gründe fich feine Gröffe: wenig, aber geſchickte 
Meifter, und viele Gefellen machen die Manufactus 
ren von allen Arten zugleich gut und wohlfeil. Aus 
den Hinderniffen der Handlung rottet Hr. 3. Die Leib⸗ 
renten (Lotterien, und alle Mittel ohne Arbeit reich 
| | zu 
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werden) aus; er macht die Gtraffen gut, alle 
Eranfporte frep und die Zölle gering. 
Der zmeyte Auffaz, dem der nachffe Rang nach 
des Hrn. B. gekrönter Preißfehrift zugefprochen wor⸗ 
den iſt, koͤmt von Hrn. Benjamin Carrard auch von 
Orbe. Er ift um etwas umftändlicher. Er fängt bey 
der Auferziehung des Landmanns an: mißraͤht gleich» 
fals den Pracht, den Müßiggang, das Bettlen, die 
> hoben Zinfen, ( die im Pais de Vaud nur alzuoft aufs. 

im hundert fleigen); er dringt ſehr auf einen gewiſſen 
Abgang der erbauten Landesfrüchte, raͤht die Einfuͤh⸗ 
rung neuer Pflanzen und Thiere an; verbannt die Ges 
meintriften, und erlaubt einem jeden einzufchlagen; 
rühmt die Stadt Drbe, die die Gemeinmeide in ihrem 
Bebiete, abgeftelle hat; beguͤnſtigt einerfeitd das Zur 
fammenftoffen zerſtreuter Stücke Lands, und verhindert 
die allzu groffen Landgüter, die,-wie er wohl anmerkt, 
eine einzige Kamilie anftatt mehrerer nabren, die auf 
Heinen Gütern leben könnten. Er empfichle das Ur⸗ 
bar machen unbebauter Gefilde, und ſumpfiger Wies 
fen. Er raͤht an, das Verhältniß der Landleute fo 
groß zu machen als möglich, und hingegen den Kriegs 
(und Herren) Stand einzufchränfen. Zur Bevoͤlke⸗ 
rung dienet der Friede, der wohlfeile Preiß der Res 
bensmitel, die Beforgung der Kranken, die Erleichter 
rung der Eben, die Verminderung des Pracht, und 
die Aufnahme dee Fremden. Unter die Mittel zur 
Aufnahme der Künfte wird eine Academie kundiger 
Richter gezählt. Auch bier werden die Meifterfchaften 

getadelt, und alle Arten von Kreyheiten angerähmt: 
| Daris, 

Duchefne bat im I. 1765. in groß Octav abges 
druckt: Piec&s de Theatre de M. Marin fecretaire gene- 
ral de la librairie en france, Alle dieſe Stücke find 
theild niemahls, und eheild nur einmahl gefpielt wor⸗ 
den. Diefer zärtliche —— thut Frankreich Ehre 

3 an, 


I 
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an. Des Hrn. Marind Gchaufpiele find nichts mes 

niger als verachtlich, und ob fie wohl ihre Fehler has 

ben mögen, die Hr. M. groſſen Theils felber anzeigt, 

fo find fie doch voller Wig, auch nicht ohne Rührung, 

Be find die Gefchichten meift zu Romaniſch: d 
est 


e ausgenommen, deren Knoten ſehr ind niedrige . - 


fallt: und in der Amante ingenue iff die Heftigkeit 
der Liebe eined jungen Fraͤuleins gegen einen Unbe— 
Fannten der bloffen Würfung des Temperaments 
alzu ähnlich, Im Federic iſt das Coſtume der be> 
kehrten Wilden nicht genug beobachtet, und mit Ber: 
wunderung finden wir den Zod Adams auf eine Weife 
nachgeahmt, die ihm einen groffen Theil feiner Ruͤh⸗ 
rung beniumt. Dann bier Firbt der alte Mann nicht, 
and eine gleichaüftige Freude tritt an die Stätte des 
Mitleidend. SE. 339. ©. flat, 


Hr. Blin de Sainmore hat vier Seroiden ober ei⸗ 
gentlich Elegien im J. 1765. bey Sorry drucken lafs 
fen, die alle mit vortreflichen Kupfern geziert find, 
Die erſte iff Lettre de Biblis a Caunus fon frere, und 
enthalt die befannte Liebe einer Schwefter gegen ihren 
Druder, die mit einiger Reu und Ueberwindung vers 
Sarvet iſt; bald aber in Klagen wieder die Götter, in 
allerley Scheingründe zur Vertheidigung der Blut⸗ 
ſchande, und endlich in eine Verzweiflung ausbricht. 
Biblig duͤnkt und alter als Thyeſtes, der bier ange- 

fuͤhrt wird, | FR | 
Jean Calas a fa femme et a fes enfans heroide betrift 
die bekannte Mordgefibichte zu Toulouze, die ein Be: 
weiß des graufamen Geiſtes ift, der Die dortige Kirz 
che noch belebt, und die man von einem Parlamente 
sicht erwartet haben follte. Die Dichtkunſt dünfe 
ans etwas fhwach, und der Traum wieder das Co— 
ftume: die Ermahnung fur Dieu que ton coeur fe repofe 
iſt Fein Raht von einem Selbſtmoͤrder. Wir fehen 
auch viele leichtfinnige Redensarten nicht gerne 
ie 
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Oiel fe rit de mon coeur iſt keine ehrerbietige Rebe eines 

enden eheene crervicuuge dede ciues 
f 
Ohne Namen bed Ortes und Buchhändferd Hat der 
vr. Anton de Haen im J. 1765. auf 63. Detavfeiten 
abdrucken laffen, Epiftol, de eicuta an Hrn. Tralles. 
or etlichen fahren hat der Hr. de 9. ſelbſt den 
Schierling gebraucht, und angerühmt, und 23. Vers 
fuche angeffele: Da ibm endlich der Geſtank des 
Schierlings im Hofpitale fehr wiedrig nemorden wor, 
bat er doch nicht unterlaffen, deffen Kräfte auffer dem⸗ 
felben zu prüfen. Aus Schlefien hat er die Gefchichte 
von 69. Kranken empfangen, wovon die meiften ges 
forben, einige doch an eingefchloffenen, Geſchwuͤren 
au ber Lunge, an Geſchwulſten des Halfes, des Uns 
terleibs, und des Beilen geheilt worden find. Er vers 
wirft hierbey des Hrn. Stoͤrks Klagen über dag alte 
oder unrecht zubereitete Ertract. Er verfichere man 
babe ein Weib für geheilt ausgegeben, das zwey 
ganze Jahre wieder einen Bruſtkrebs vergebens den 
Schierling genommen habe, und eine andere feye ge> 
ſtorben, die man für geheilt angeruhmt. Man babe 
400. Pf. Ertract von Wien aus verfchickt, und Feine 
Verhaͤrtung an der Bruff, noch viel weniger ein Krebs 
feye geheilt worden. Der Schierling zeige auch Feine 
einfhlafernde Kraft, und habe zu groffen Gewichten 
genommen, feinen Schlaf verurfacht. Die vermeins 
ten Curen fehreibt er der Ungeſchicklichkeit junger 
Aerzte zu, die die Verhaͤrtung nicht zu unterfcheiden 
gewußt haben. Die Natur heilet auch bisweilen folz 
che. Uebel, ja ein Krebs an der Bruft, den Albinug be— 
ſehen babe, feye von ihm ſelbſt vergangen, ein aufg 
wenigfte fehr unwahrfcheinliches Erempel, Mit bloß 
fen Bahungen mit warmen Waffer babe man alte Ges 
— geheilt. In einem andern Kalle habe das 
ahen mit Waffer, worin Koͤrbelkraut abgekocht nes 
weſen war, einen Schaden im Befichte geheilt, am. 
en 
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H. den Cohierling vergebens gebrau 









den Hr, de H. den Sgierling ı 
Babe,“ Buch ohne Gihierling gehen bie Kebje zumeis 
len vorm Tode guten Eiter: er felbft habe, zu fein 


Mann, er werde ohne Erbarmen verlaͤumdet, und 
finde feinen Schuz. Hat er aber engel, wie grob, 
darın Fein ander Wort drückt Die Sache aus, wie uns 
"billig er mit andern umgegangen, die ihn nie belei⸗ 
Digt, wie er Freunde gegen einander aufzu 


mummebrigen Feidiwefen, mit-ded Kranken Schaden 






trachtet, und wie viele Proben eines feindfeligen und 
niemanden fchonenden Gemuͤhts ex ſelbſt gegeben habe? 
—* | Turin. J 
Eſame della polvere da Aleflandro Vittorio Papacino 
d’Antoni, ift in der Koͤnigl. Druckerey im J. 1765. 
auf 264. Ditavfeiten abgedrucdt. Diefes wi 
Werk eines Hrn. Directors bey dem Gefüge bat 
im Anfange Verfuche, durch welche der Hr. Verfaffer 
verfchiedene Fragen entfchieden hat. Er betrachtet 
das Pulver, das Feur, und den Schwefel. Jenes 
brennt im leeren Raume nicht fo leicht ab, als in der 
Luft, und braucht mehr Feur um abzubrennen, laßt 
auch einen mehreren unabgebrannten Theil zurück. 
So bat es Hr. P. in feinen Erfahrungen gefunden. 
Nicht das meifte Pulver treibt eine Kugel am weite: 
ſten: die Weite des Schuffes nimmt eine Zeitlang mit 
der Ladung an Pulver zu, nimmt aber auch bey der 
gröffern Ladung wieder ab; das Zuräckweichen nimmt 


mit der Ladung beffändig zu; in — Kanonen 


muß die Ladung groͤſſer ſeyn. Die groͤſte Wuͤrkung 


zu thun, muß in groͤſſeren Stücken Die Ladung nicht 


vöffer als das halbe Gemicht der Kugel feyn, und in 
ah biß drey Viertel. Der zweyte Theil, von 
der Kraft des Pulvers, beſteht theils in Rechnungen, 
und theils in Erfahrungen, und am Ende wird der 
Wiederſtand der Luft wieder Die Kugeln berech⸗ 
net und ſehr hoch angeſezt. Ari 


htige - 


— 


—* 


ufzubringen ge⸗ 









gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
‚der, Mbnigt; Sekte Der Lifenfhafen 


eh 
re OA 
Ne RT 
h v. Hofr. Kaͤſtners Vorleſung in der Kin. Eoc. 
N der Wiffenfchaft den 18. Jan. betraf. die Theo» 
Te, rieider ſtereographiſchen Horizontalprojection. 
‚Obgleich nach diefer Projection, feitbem Hafe ihre 
Borzüge gezeigt bat, auch‘ in Deusblend ‚biel Char⸗ 
‚gen find gezeichuet worden, auch beſonders die Dit: 
‚glieder, der Kofmograpbifchen Gefellfihaft ‚darüber 
 sohnfkreitig viel — haben; wie denn in den Koſ⸗ 
mographiſchen Nachrichten ſchon vorlaͤngſt zu einer 
Sheorie der Projectionen von Hrn. Prof. Lomig iſt 
Hoffnung gemacht worden, *— iſt doch bisher eben 
nichts davon in gedruckten Schriften bekannt gemache 
— 6 Atlas 30. 
Ä dieſe Ve eichnu ung zwar vor, aber ohne im ge⸗ 
n ige Seine | von-anzugeben, und den Vere 








über zu unterrichten, nur die Hand des Zeich⸗ 
leitet er, und die wird in der Ausübung immer 
s chwierigkeiten finden. Hr. R: bat es daher 
ber Mühe werth geachtet, die Kegeln: dieſer Projection 
‚aus dem herzuleiten, mas er. fchom in einem zu Leips 
zig 1752. herausgekommenen Programma: Peripedivae 
‚et Br a analytica serien 
a | nachs 


nr 
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nachgebends feiner Ausgabe von Smiths Hptik 6 | 

gefuͤgt, io in.die Perfpectiv bey.feinen Anfangsgr. 
der Geomerrie, ‚gebracht hat. A rte 
find zwo Formeln, die hier völlig zureichend find, 


nähmlich für die beyden Linien y und x welche die 


Lage der perfpectivifchen Abbildung eines gegebenen 
Puncts, beſtimmen. werden hier ſo ana: 
Ein Meridian durch dad Auge und den dem Auge ges 
genüberfiehenden Punct, deffen Projection das Mittel 
der Charte einnehmen fol, ift das, was in der Per: 
ſpectiv der Horizont beißt, daß alfo bier Die Höhe des 
Auges =oift. Die Tafel ift befantermaffen, ein gröfter 
Kreis der auf die Linie durch dad Auge und den ger 
genüberliegenden Ort, fenkrecht ſteht, oder der aſtro⸗ 
nomifche wahre Horizont des Ortes. Go wird jeder 
Punct der’ Kugelfläche, in einem gewiſſen —* ⸗ 
kreiſe ſeyn, der mit dem perſpectiviſchen Horizont den 
Winkel a machen mag, und zugleich wird dieſer Punct 


- "yon dem Pole welcher fich in der Hälfte der Kugel die 


abgebildet werden full befindet, um einen gegebenen 
"Bogen =: entfernt feyn, von eden dem Pole wird: der 
vorhiu genannte Dre, um einen Bogen —x abftehen, 
Der fich aus der’ Polhöhe des Dries giebt. Wenn 
man nun aus der Natur der Kugel, x und y durch tri⸗ 
gonometrifche Linien, ‚welche den genannten Bogen zus 
gehören ausdruckt, fo Fan man zweyerley Gleichun⸗ 
gen zwifchen x und y finden; eine, ‚wenn man A unver> 
-anderlich feßt, und ⸗ megfchaft, die andere wenn man « 
unveränderlich ſetzt und a wegſchaft, Diefe Gleichun⸗ 
"gen find für die Projectionen, eined Meridians der 
‚vorbefchriebenermaaffen den Winkel machte, und: eis 
nes Parallels, der vom Pole um die Weite : abftünbe. 
Beyde werden Kraife, ihre Halbineffer find r: ſinx. 
fin’; und r. fine: (cofx + cofe). Man kann beys 
De, durch Logarithmen berechnen: den legten vermits 
telſt eines Bogens, deffen Tangente die Quadratwur⸗ 
el aus cofx: cofs iſt. Eben folaffen ſich alle Pe 
X — inien 


— 
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Linien, welche die Mittelpuncte der Kreiſe anzugeben 
noͤthig ſind u. ſ. w. durch Logarithmen berechnen, ja 
man kan die Logarithmen ſelbſt mit Nutzen brauchen, 
wenn man für einen gegebenen Dre, x und y unmit⸗ 
telbar berechnen wollte, ohne fich der Kreife zu bedies 
nen, welches alsdenn nüglich ſeyn könnte, wenn dies 
fe Kreife (ehr groffe Halbmeffer befommen; denn dag 
iſt beynahe die einzige Befchwerlichkeie diefer Art von 
Projection, Weil auch als ihr wichtigſter Vorzug 
angegeben wird, daß fich die Theile der Kugelfläche 
sunachff um den mittleren Dre, beynahe wie ihre Pro= 
Ietionen verhalten, fo zeige Hr. K. wie man dieſes 
beurtheilen fan. Wenn man nähmlicy aus dem mitt: 
fern Drte als aus einem Pole auf der Kugelfläcye 
zween Kreife befchreibt, Die von diefem ihrem Pole um 
die Bogen d, abſtechen, und da der erfte um feinen Pol 
herum von der Rugelfläche ein Stüd = S, der zweyte 
eben fo ein Stuͤck Tabfcehneidet, diefer beyden Stücke 
Projectionen aber L, t, find, fo iſt die Verhältniß f: 
t aus der Verhaͤltniß S: T und der zweymahl genom⸗ 
menen Verhaͤltniß cof 42: cofZ # zufammengefegt ; 
find nun ©, 9, Klein, oder gehen Die beyden Kreife na⸗ 
be um den mittlern Drt herum, fo ift die legtere Vers 
haͤltniß beynahe = r: ı alfo ift beynahe f: 8: T 
Wenn — 10 Brı = 18 Br; fo iſt lie (8; 
T) + (1:1,017). Der Gebrauch der trigonometrifchen 
Linien zu analytiſchen Berechnungen, den Hr. Euler 
Be fo bequem gemacht, iſt hier fo wichtig, daß zu 
ermuthen iſt, wenn auch Hafens eigne analytis 
fche Theorie bekannt geworden wäre, fo würden 
Doch neuere Ausarbeitungen darüber, noch einige Bes 
quemlichkeiten und Vortheile anbringen, die er, dem 
Diefe Hulfsmittel noch unbefannt waren, entbehren 
mußte, Hr. 8. bat fich auf die Kugel eingefchränft, 
allgemeinere Unterfuchungen dienach eben der Metho⸗ 
de, nur eine neue Rechnung erfoderten, würden als⸗ 
denn erft brauchbar feyn, er die Geſtalt der Erde 
2 im 
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in fo fern fie von der Kugel abmeicht, zuverlaͤßiger de⸗ 
kanut wäre. a. 12 
Sonden. 


Bon bem prächtigen Werke des Hrn. D. Joh. Hilld 
the vegetable Syftem haben wir drey Bände nachzus 
hohlen. Der fünfte iſt noch im J. 1763. abgedruckt, 
und enthalt die Gewaͤchſe mit zufammen geballten 
Blumen, aggregatae. "Er verfteher unter dieſem Nas 
men nicht eigentlich. die Baillantifche Claſſe des Di⸗ 
pface'es obwohl er Diefelben mehrentheils unter feine 
aggregates rechnet. Hr. H. ſcheint bey feiner Beſtim⸗ 
mung nicht auf den Saamen zu feben, und bringt alfo 
verfchiedene Befchlechter mit zweyfachen Saamen und 
Sonnenſchirmen hieher, wie das Eryngium, die Aftran- 
- tia, die hydrocotyle und ein Bupleurum, denn er zähle 
keine Gemächfe zur Sonnenſchirmenclaſſe, wenn der 
Sonnenſchirm nicht Aftig iſt. Er rückt auch das mit 
- get heilten Saamenfachen verfehene Rapuntium Scabio- 
ae capitulo in diefe Claſſe. Das Blumenbert koͤmmt 
bey ihm in Feine Betrachtung. Er trennt. gleich an= 
fangs die rundkuͤglichte Kartendiftel von den übrigen 
Arten, und nennt fie'virga, wegen ihrer kurzen Slums 
decke. Die kleine Klerte Xanthium folget darauf, und 
auf diefe Die Knautia und nahe mit ihr verwandte Al- 
lionia; dann die Dorftenia (zu welchem Gefchlechte die 
Drakerinde und die Contrayerva gehört); und wieder 
Die hydrocotyle wovon bier mehrere Arten vorfommen. 
Panax oder Ginfeng iff bier eingemifcht C und warum 
nicht der Cornus) denn koͤmmt die Statice, und Globu- 
Jaria , worunter man bier auch Die Pirenäifche groß: 
blättrige Urt findet; hierauf folget die aftrantia, und 
ein Bupleurum (calyeibus femiodtofidis) das hier von 
feinem fo ähnlichen Meitgefährten abgefondert., und 
Agroftana genennt wird, der Ardtopus und die Echino- 
phora, aug dem Sonnienfchirm = Gefchlechte. Die Gun- 
delia, und die Jaſione gehen vor der Scabiofe, einem 
Geſchlech⸗ 
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Geſchlechte, das hier ſehr reich WE, und bis auf 23. 
Gattungen hat. Die ſeabioſa alpina wird wohl die 
foliis carnofıs virentibus feyn, wiewohl diefe fünftbei- 
lichte Blumen bat. Die fcabiofa integrifolia ift vers 
muthlich der Afterocephalus feabiofae capitulis, der nicht 
in demjenigen Lande, das Hr. Hil Smiger: Land 
nennt, fonder an den Lombardifchen, unter Helvetien 
Fehenden, Seen waͤchßt. Die feabiofz triandra flos- 
eulis trifidis, und Die lanata vom Vorgebürge der guten 
Hoffnung find wenig befanntz noch weniger die Acura, 
Die Hr. H. für eine Baftardpflanze zwifchen der Sca⸗ 
bioſe, und dem Mannstreu (Eryngium ) anfieht. Der 
Echinops, daß Cuminoides, die Siegesbeckia, dieStoebe 
und die Brünia gehen vor dem Mannstreu, deſſen 
ſchoͤnſte Art, capitulo dipfaci hier nicht gefunden wird. 
Diefer Band bat 60 S. und 53. Rupferplatten wie 
befannt, in groß Folio: * er 
Paris. | 
» Art de laDraperie principalement pour ce .qui regarde 
fes Dräps fins, iſt im J. 1765. durch den Hrn. du Ha⸗ 
mel du Monceau der Preffe übergeben worden. Cr 
hat beym Hrn. Julienne, in der Fabrik des Gobeling 
das vornehmfte Anmerkenswuͤrdige geſehn. Hr. 
Drouin, Fabricant zu Sedan, hat ihm auch ein nuͤz⸗ 
liches Memoire mitgetheilt. Hr. du H. fangt bey den 
sohen Materien an. Er befihreibt genau die Spanis 
ſche Wolle, und die Drte woher man fie zieht, dann 
von der Englifchen, fagt er, iſt die Ausfuhr verboten, 
wobey e8 ſcheinen möchte, Diefes Verbot werde beffer 
‚gehalten, ald man in Engeland glauben will. Er 
billigs indeſſen die dortige Weiſe, die Schaafe zu mas 
schen, eb man fie ſchiert, dabingegen auf anderer 
Wolle der Abgang ungemein groß UF, und bis auf 
68. im hundert koͤmmt, die verlohren gehn. Schwe— 
den und Daͤnnemark lieſern de tres bonnes laines, da 
er bie Englifchen blos bonnes nennt. Die vielen 
83 Hand⸗ 
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Handgriffe bie zum Tuchmachen gehören, werden hier 
umftandlich auseinander gefezt: der Harn wird vors 
nehmlich gebraucht, die Wolle vom anklebendem Fette 
zu befreyen. Die trofne Wolle wird noch einmahl 
burc eine Art einer Luftkifte, oder durchs Schlagen, 
om Staube gereinigt. Die beften Kaͤmme (Cardes) 
tommen aus Holland. Das Spinnen, Hafpeln, und 
Aufwinden ift fehr umffändlih: dann dag Weben und 
Walken. Man hat in Frankreich nicht genugfame 
Walter Erde, und bedient fih deswegen bey vielen 
Sabrifen der Geife (mobey das Tuch aber zu ſchmu⸗ 
ig bleibe). Hr. du H. läßt fich fogar in die Gtreitigs 
eiten ein, die wegen der Mängel an der Arbeit zwis 
fhen dem Walfer und dem Weber entitehn können. 
Das Karden (mit Diftelföpfen) und das Scheren 
kommt biernachft. Iſt 150. ©. ſtark mit funfzehn 
ganzen Kupferplatten. 
Leipzig. 
_ Briefe der Emerentia an Lucien von der Fr. don 
Beaumont ift der Titel eines Romans, der bey Weid⸗ 
manns Erben und Reich überfegt herausgekommen; 
1.°h. 21 B. 2. Th. 208. in 8%. Er enthält mit ein: 
‘ander verwickelte Begebenheiten unterfihiedener Per- 
fonen, wo ficd bey Emerentien die Religion in ihrer 
ftärkften Wirkfamfeit zeigt, bey andern ſchwache Tu⸗ 
‚gend, bey noch andern verderbte Gemüthsarten gefchile 
‚dert werden. Man wird aus dem befannten Chara⸗ 
‚ter der Schriften der Fr. von Beaumont leicht ur⸗ 
‚tbeilen, daß die Erbauung im eigentlichen Verſtande, 
nicht blos die moralifche Befferung, auch bier die 
Hauptabficht iſt, zu der die Unterhaltung als ein Mit- 
cel abzielt. Lnterfchiedliche Perfonen erwahlen das 
‚Klofterleben , für ihre Ausſchweifungen zu büffen, 
(denn diefed Merkmaͤhl ihrer Religion läßt die Fr. v. 
B. nie fehlen) und der am ſchlimmſten geweſen, geht 
in das Kloſter la Trappe. Zween Brüder (243. S.) m 
a 
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da 14. Jahr gewefen, ohne daß einer was vom andern 
Hear ‚ und a eilden Einfiedler zufommen 
‚gerufen worden, einen der beyden ſterben zu fehen, ſte 
‚der andere unter ihnen ohne daß ihm was entfahrt, da 
ihn als Bruder kenntlich machte. Go. was bewundert 
die Fr. v. B. als chriftliche Vollkommenheit. Emes 
ventiens Briefe find meifteng ſehr lehrreich und ent: 
‚halten oft nicht gemeine Gedanken; dahin gehört 2. 
Th. 5ı. ©. warum man fich oft nach Vorurteilen 
richten folle wenn fie gleich lächerlich find, weil fie 
naͤhmlich oft die Stimmeder Natur find, die aber aus⸗ 
geartet if. Die Fr. von B. follte Doch Engelland, 
wo fie einige Zeit‘ terhalt genoffen hat, beffer ken⸗ 
nen und billiger beurtheilen, ald daß fie 2. Th. 238. 
‚©. in Emerentiend Nahmen fagt: Jedermann fey in 
Engelland überzeugt, duß Gott fich nicht darum be> 
kuͤmmert was man glaubt, und daß alle Arten von 
Gottesdienſte auf eins hinauslaufen, man wuͤrde auch 
die Katholiken dafelbft eben ß gern dulden ald andere 
von der Englifchen Kiy 1” Eigrende wenn fie fich 
alles fo gefallen liefen —. „Brett (Sollte heiſſen: 
Penn die Garholifen'nichirdsemöge ihrer Grundfäge 
“alle andere Religionen ſelbſt mit Umſturze des Staates 
unterdrücken wollten. "In Frankreich heiſſen Leute 
‚ohne Religion, die da nichf ſeltner find als in Engel: 
Iand, bey der Fr. von ’B. nicht: Federmann.) Der 
Ueberſetzer bedingt fich 229. ©. dag man ihm der Fr. 
‚von B. Gedanken nicht zur Laſt Tegen ſolle. Aber 
follte er nicht das Thörichte in folchen Verblendungen 
der Berfafferin jungen Lefern, denen dieß Buch in Die 
Hände kommen wird, angezeigt haben ? Soll denn nur 
der Aberglauben eifrig feyn,und verdient ein vernünftis 
ger Gottesdienſt nicht Auch, daß man Anfälle gegen ihn 
Tail geberiger Lebhaftigfeit zurück meifet? Mon wird 
Teiche erachten, daß der Recenſent dieſes Romans kein 
'Bottesgelehrter von Profeßion ift.' "Nachdem die Ges 
ſchichte aller Perſonen die intereßiren zu Ende iſt, abe 
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Fe ein Mann der am Ende des Buchs zuerſt er⸗ 
eint, wie es ihm unter Wilden und in Sclave⸗ 

rey gegangen iſt, da man dergleichen in hundert B 


‚ern Iefen kann, fo bat die Fr. von ®. vermut ie 
we roch einige Bogen anfüll en wollen. 9 
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12. Stuͤck. 
Den 27. Januar 1766, 
R Göttingen. | | 
| nfrem ſowohl wegen Erfahrung und Alters als 
| auch der Belehrfamfeit und Charafters ehr⸗ 
ET würdigen Hrn. Ronfiltorialrath Seuertein hat 
die hiefige Theol. Faeultät ihre Freude über fein 
Amts: Tubiläum durch folgende Schrift bezeuget: 
fenedtus a deo ipfo honorata. Epiftola gratulatoria fa» 
eultatis theologicae in acad. Ge. Aug,ad Virum - - Jacob. 
Guilielm, Feuerkin - - memoriam muneris academici 
docendi ordinarii per luftra decem adminiftrati laeto 
gratoque erga deum animo celebrantem, 1765. in 4, 
drey Bogen. Der Hr. D. Zachariae, welcher Dies 
felbe verfertiget, zeiget,' aus dem langen Reben der 
Patriarchen, welches eine befondere Wohlthat Got: 
tes war; aus denen Göttlichen Gefegen, welche bie 
Ehre und das Anfehen der Greife in Sicherheit ſtel⸗ 
leten; aus den Lob» Sprüchen, welche dem grauen 
Haupte gebückter Greife in der Bibel beigeleget wer⸗ 

den, aus den Berheiffungen eines hoben Alters, wo⸗ 
mit die Menfchen zur Gottesfurcht ermuntere worden; 
und aus den gegenfeitigen Drohungen eines fruͤzeiti⸗ 
gen Todes der Sünder, wie fehr dag Alter in den Aus 
gen Gottes geehret werde? En Beſchluß — on 
rklaͤ⸗ 
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Sn —59 der Achtung und aufrichtigſten Freuds 


ſchaft, mis welcher Die geſamte theol Facultaͤt an dem 

Vergnügen des Hrn. K. R. Theil nimmt. € 

he 2 Halle, i j 7 * 
Von der deutſchen Ueberſetzung der allgemeinen 
Welthiſtorie, iſt neulich der rate (2yſte) Theil ans Licht 
‚getreten, welcher die allgemeine Gefi Nahe: vonRußland, 
und einen Theil der Gefchichte von Polen, abhandelt. 
Hr. D. Semler hatte in der Borrede zum 28ſten Theil 
sicht unrecht gemuthmaffet, daß die Deutfchen Lieb⸗ 

aber diefed Werks gern fehen würden, wenn ihnen 
Die Gefhichte.der europaifhen Staaten eber, als der 
africanifchen, geliefert würde: er hatte auch geglaubt, 
Daß fie eine gute Meynung von denen noch übrigen 


Theilen der Arbeit der englifchen Verfaſſer befommen 


würden, wenn man ihnen ihre Abhandlungen von den 
hordifchen Neichen, und infonderbeit vom rußifchen, 
zuerſt liefere.. Hr. S. meynet auch, daß diefer 2gffe 
Theil die Leſer in ihrer Neigung zu dieſem groffen bis 
ſtoriſchen Werke, und im ihrer Hofnung von dein- 
felben, car ſehr ſtaͤrken werde: denn die Verfaffer 
hätten diefe Hifforie mit guter Beurtheilung kurz ges 
faſſet, und eine Wahl der Duellen oder beften Huͤlfs⸗ 
mittel getroffen, auch unpartbevifch aefchrieben. Al⸗ 
lein wir find diesmal nicht einerley Meynung mit dem 
Hrn. D Semler, fondern glauben vielmehr, daß, went 
die übrigen europaͤiſchen Staaten von den englifchen 
Derfaffern nicht beifer abgehandelt ſind, als Rußland 
und Polen, es kaum der Muͤhe werth ſeyn werde, die 
deutſche Ueberſetzung dieſes Werks fortzuſetzen. Wir 
wollen unſer Urtheil rechtfertigen, und zuerſt von der 

Geſchichte des rußiſchen Reichs reden | 
Die voranffebende geograpbifcbe und - politifche 
Befchreibung bdeffelben von ©. 1 -ı15r iſt vornemlich 
aug des Hrn. D. Buͤſchings Erdbefchreibung, aber 
nicht aus derfelben neueflen oder sten fehr verbeſſer⸗ 
| | ten 
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ten Auflage, ſondern aus der engliſchen Ueberſetzung 


derſelhen welche nach der. erſten und 2ten Ausgabe 
gemacht worden, genommen, Mit derſelben iſt, Die 
gar. zu. ſchlechte geograpbifth s polisifihe Beſchreibung 
des rußifchen Reichs, welche Hr. von Voltaire feiner 
Gefchichte Peters des Groffen vorgeſezt bat, verbuns 
den, und aufferdem find aus Strahlenbergs, Olearii, 
Whitworths und Fletſchers Buͤchern unterfchiedene 
Nachrichten eingemiſchet worden. Daraus iſt aber 
nichts vollſtaͤndiges, ſondern ein unzuverlaͤßiger Miſch⸗ 
maͤſch entſtanden. Die aͤltere Geſchichte Rußlands 
Bässe. iſt von. 154, bis 167.in einer ungemeinen 
Kürze abgehandelt, und den erften Anfang ausgenom⸗ 
en, ganz aus des Herrn la Combe Hiſtöire de revo- 
ıtions de Empire de Rüflie genommen, ohne diefen 
Berfaffer zu nennen. Bon ©. 167. an, bis ©. 273. 
erfcheinen unter dem Text viele angeführte Geſchicht⸗ 
fihreiber, welche, aber der englifche Verfaſſer gar nicht 
‚gebraucht, fondern diefes ganze Stück feiner Arbeit 
allein aus Treuers Einleitung zus moſcowitiſchen His 
ſtorie genommen bat, ohne diefer feiner Duelle mit tie 
nem einzigen Wort erwähnen, vielmehr redet er ©. 
274 in der Anmerkung A. von vielen Schriftitellern 
Die bisher feine Führer gewefen waren. Nun war er 
wieder arm an Nachrichten, und es muften ihm von 
©. 274. an Dleavius, GStrablenberg und la Combe 
aus dev Noth helfen, und endlich jchöpft er zum: Un— 
gluͤck von G. 320: an allein aus des Heren von Vol⸗ 
taire Gefchichte. des ruß iſchen Reichs unter Peter dem | 
Groffen, welche er faſt (denn einige wenige Heine Feh⸗ 
ler find verbeffert ) mit allen ihren unzäligen Fehlern 
fich zu eigen macht. Von ©. 270. bis 488. und alfo 
auf 18. Geiten iſt die Geſchichte des rußiſchen Reichs 
und ſeiner Monarchen von 1725. bis 1743. in einer una 
ertraͤglichen Kuͤrze, und auf die unrichtigfte Weiſe bes 
ſchrieben, und wo la G der letzte ſchlechte Fuͤh⸗ 
ak 2 { geh 


„2 . Göttingifche Anzeigen 


rer des Verfaſſers aufhoͤret, da ſtehet er auch ſtille 
Hier haben unfere Leſer eine zuverlaͤßige Nachricht von 
der Art und Weiſe, wie der engliſche Verfaſſer ſeine 
Hiſtorie des rußiſchen Reichs zuſammen geſtoppelt bat. 
Mit einer ſolchen Arbeit iſt dem deutſchen Publico 
nichts gedienet. Der deutſche Ueberſetzer und ein Stu- 
dioſus Theologiae aus Ungarn, baben zuweilen kurze 
Erklaͤrungen rußiſcher Nahmen in Klaͤmmern einge⸗ 
ſchloſſen dem Text einverleibet, welche zum Theil hoͤchſt 
ungeſchickt gerathen find, und der Urheber Unwiſſen⸗ 
heit in der Geographie bemweifen, 3. E ©. 8. wird der 
Tihudfkoi Ofero , welcher dem Peipus⸗See beygelegt 
wird, durch bewundernswiirdige See überfegt, da 
Doch diefer Nahme das Andenken der Tfchudi erbält,, 

wie der englifche Berfaffer S. 155 aus der Büfchins 
giſchen Erdbefchreibung angemerkt hat. Bleich dars 
auf ſtehet, Pfomfkoe Ofero bedeute den Zundfee, da 
doch diefer See von der Stadt Plefkom auf rußiſch 
- Pkw, den Nahmen hat. Hr. D. Semler hat in ſei⸗ 
ner Vorrede unterfchiedene Bücher genannt, aus des 
nen die Abhandlung bes Englanderg vermehret ober 
verbeffert werden könne, auch unterfchiedene folcher 
Zufage aus diefen Büchern angeführet. Diefes iſt 
ganz aut: allein warum bat Hr. ©. fein in der Vor: 
rede zum 25ften Theil geleiftetes Verſprechen nicht ers 
‘ füllet, daß er folche Verbefferungen und Zufäge gleich 
in und unter den Text fegen wolle? Es ift auch bev 
diefen Anmerkungen deffelben manches zu erinnern, 3: 
€. ©. 6. fchreibt erdie altefte rußifche Chronick noch 
dem Abt Theodoſio zu, da doch jest befannt genug iſt, 
daß der Verfaffer derfelben Neftor heiße. Yon des 
Herren Collegienrathg Müllers Samlung rußifcher 
Befchichte giebt er S. ı5-ı7 nur 7 Bande und ders 
felben Inhalt an, da doch in diefen unfern Anzeigen ſchon 
von 9 Bänden der Inhalt angeführer ift, aus welchen 
aber auch das fehäzbare Werk bisher nur beſtehet. ©. 
| 20. 
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30. fehreibt Hr. D. Semler, dem Hrn. D. Buͤſching 
Die Ueberfegung des erften Theil! von der Voltairis 
ſchen Gefchichte Peters des Groſſen zu, der doch laut 
des Tituls nur unter deffelben Aufficht von unferem 
ehemahligen gelehrten Mitbürger Heren Hube verfer- 
tiget worden, dahingegen die Anmerkungen nicht von 
ee, fondern von dem Herausgeber her⸗ 
rühren. - | 
Bir müffen noch der polnifchen Befchichte geden⸗ 
ken, von welcher diefer 29ffe Theil den Anfang enthalt. 
Von Rußlands geograpbifchen Befchaffenheit und po⸗ 
litiſchen Berfaffung, hatte der ah aufısı. Sei 
ten gehandelt, der polnifchen Geographie und Staats⸗ 
verfaffung widmet er nur 29 Seiten. Das ift fomohl 
an ſich ſelbſt, als in Vergleichung mit jenem Artickel, 
zu wenig. Die Geſchichte von Polen iſt hier bis 1669. 
auf 159. Geiten, und alfo ſehr kurz, und dennoch die 
ältefte ungemiffe Gefchichte des Lechs und feiner Nach 
fommen auf 10 Seiten viel zu weitläuftig, geliefert 
worden. Der Berfafler bat viele in neuern Zeiten 
and Licht getretene und zur polnifchen Befchichtefebe 
nügliche ja unentbebrliche Werke, nicht gebraucht, wel: 
ches für feine Leſer nicht vortheilbaft ift. 
Daher mwünfchen wir, daß entweder Hr. D. Sem⸗ 
ler den Fünftigen Theilen diefes Werks die nörhigen 
Zufage und Verbefferungen einverleiben, oder went 
ihm: folche8 wegen feiner überhäuften Arbeit nicht 
möglich ift, diefes nüzliche Gefchaft einem andern der 
Befchichte der europäifhen Staaten gruͤndlich kundi⸗ 
en und zugleich arbeitfamen Mann, aufgetragen wer: 
n möge. Jetzt Fan man fich auf dieſes Werk nicht 
berufen, wenn man etwas Hifforifches beweiſen will. 


Doris. 


Wir haben wieder verfchiedene Befchreibungen von 
Kinften erhalten , die von der Academie der Wiffen: 
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fchaften befannt gemacht worden, L’art de convertir le 
cuivre rouge en Jaiton ou cuivre jaune iff von einem 
Correfpondenten. der Academie, einem Kriegdbaumei: 
ſter Rahmens Salon, und hat noch das Jahr 1764: 
- auf dem Titel. Hr. ©. befihreibt die Meßinghütten,. 
wie fie in der Braffchaft Namur im Gange find. Eben 
daſelbſt wird die Galmey aus. untiefen Schurfen ges 
graben, dann wie fich Die Steinfohlen in der Tiefe vers 
edeln, fo wird die Galmey hingegen geringer. Eie i 
ein Zinkerz, und wird zum rohten Kupfer zugefezt, 
ihm die gelbe Karbe des Meßings mitzutheilen. Sie 
wird dazu mit Koblenftaube gepucht, welcher letztere 
vermuthlich den Abgang des. Brennbaren in diefer 
Erde erſezt, da es ohnedem etwas feltenes fcheint, 
eine Erde in die innere Mifchung eines Metalle einz 
greten zu ſehen. Die Gemichte find 35 Pf. fein roht 
Kupfer, eben fo viel alted Kupfer, 60 Pf. Salmey 
und 20. big 25. Pf. Kohlengeſtuͤbe. Die Defen, die 
- Ziegel, und die Feurung werden biernächft befchries 
ben: auch Die Steine zwifchen ‚welchen die Platten 
von Meßing gebildet werden (les Moules). Man muß 
diefe Steine aus. der Normandie fommen laffen, und 
man läßt das vermifchte und flieffende Erzt zwifchen 
zwey dergleichen Steine rinnen. Das oben beftimmte 
Gewicht gibt bis 87. Pf. Meßing fo daß bey 17. Pf 
aus der Balmey oder den Kohlen fich in das Metall 
einmiſcht. Der Dampf iff zum Theil wahres feines 
Kupfer, zum. Theil eine gelbbraune mie Eifen gemifchte 
Zutie. Wir übergehn den Hammer, das Pfannen 
machen, und. den Dratzug. Am Ende findet man eine 
Ueberſetzung deffen, was Swedenborg vom Meßing⸗ 


werke in verſchiedenen Ländern ſchreibt. 
Als einen Anhang kan man anſehn, was Hr. du 
Hamel du Monceau uber das Schmelzen des Roht⸗ 
kupfers, und deſſen Garmachen angehängt bat, fo wie 
diefe Arbeit zu. Viledieu in der Normandie DC 
= wir 
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wird. Gefegentlich beſtaͤtigt Hr. du Hameldie Befund: 
heit der —— be und felbft der auf der Stadt 
abrinnenden Waffer. Allerdings find die Laͤhmungen 
29 gemein; doch fie find eine Folge der fchiveren 


rbeit, und nicht eines Grimmens. Iſt 78. S ſtark 


mie 18. Theils ganzen, heils Quarto Kupferplatten. 
"London, | 


Richardſon und andere haben im $/1764. in Quart 
‚auf 96. ©. gedruckt Obfervations on marriages baptisıns 
and burials as preferved in Parochial Regiſters. Der 
Berfaffer Hr. Radulph Bigland, iſt ein Herold, mit 
dem Zunamen Sommerfet. Geine Abficht iſt genea⸗ 
logifch. Er hat angemerkt, daß zumahl auf dem Yan: 
de, wo der Pfarrer fehr oft diefe Bemuͤhung dem 
Dorfſchreiber überläßt, die Nahmen der Gebohrnen 
und Geſtorbenen fehr unrichtig in die Bücher einge: 
fragen werden. Hieraus entſtehn Verwirrungen, und 
einesperfon wird fuͤr zwey, oder zwey werden für eine an⸗ 
genommen. Unter Cromwell's Negierung find viele Ehe⸗ 
paare ohne Prediger blog vor dem bürgerlichen Richter 
getraut worden. Im Heroldamt hatte man vor dieſem 
—J Trauſcheine mit einer kurzen Verzeich⸗ 
niß der Kinder und naͤchſten Anverwandten. Dieſe 
gute Gewohnheit wird, wie unſer Verfaſſer klagt, ſehr 
verabfaumt. In eben dem Amte bar man ein Regi⸗ 
fter für die Gebohrnen angefangen, die nicht in der 
berrfchenden Kirche getauft find, und Hr. Bigland 
gibt einen Umriß von diefen Regiſtern, dazu nicht 
mehr als eine halbe Krone an Unkoften aufgeht; er 
misbillige gar ſehr die Trauungen, die ehemahls in 
der Fleet geſchahen. Er führt einige Beyfpiele von 
Perfonen an, die in die gröfte Gefahr und Verlegens 
heit wegen der unordentlichen Pfarr: Regifter gekom⸗ 
men find, und gibe feine Raͤhte, wie folche zu en 
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fern- wären, zeigt auch die Quellen an, aus | 
man die Gefihlechtöregifter vervollftändigen A 


Odbwohl des Hrn. D. William Hunters vortreflis 
ches Werk von der Leibesfrucht noc nicht herausges 
kommen iſt, und vermuthlich noch nicht fobald, voll- 
ſtaͤndig feyn wird, weil fein berühmter Verfaſſer 
‚mit der Heilung der Kranken überaus befchäftige if, 
fo haben wir Doch geglaubt, eine Anzeige deffen, was 
wir von ihm zu verhoffen haben, werde: unfern Les 
fern angenehm feyn: da ed und zumahl vorkömmt, 
als ob die Zergliederung in ganz Europa in einige 
Abnahme Fame, und wenig wichtiges in diefer nilzlis 
chen Wiffenfchaft zu Stande komme Hr. H. bat nach 
der vielen Gelegenheit, die er genießt, ſchwangere 
rauen und Wöchnerinnen zu öfnen, von dem Anwach⸗ 
e ber Mutter, der Lage des Kindes, dem Bau der 
Mutter einer gebährenden, von dem Mutterkuchen, 
- ben Schlangenfoͤrmigen Gefäffen, und ermeitertem 
Adern, der Lage der Leibesfrucht und andern zum Ges 
fchafte der Schwangerfchaft und Geburt gehörenden 
ingen, vortrefliche Zeichnungen vom Mahler von 
Riemsdyck verfertigen und durch berühmte Hande abs 
ftechen laffen. Die Zeichnungen find durch und durch 
nach der vollfommenen Natur, und nicht wie oft ges 
ſchicht, Profefformäßig nur auf gewiffe Theile einge⸗ 
richtet. Sie find alle nach der natürlichen Gröffe der 
Vorwuͤrfe. Wir haben davon 25. Platten in Handen, 
F werden aber mohl auf 36. fleigen, da wir aber 
eine Erklärungen in Händen haben, fo tragen wir Bes 
denken von den Entdeckungen des Hrn. Verfaffers, die 
darinnen liegen, eine voreilige Nachricht zu geben; 
es wird aber allerdings diefes Werk das prächtigfte 
and eined der wichtigſten ſeyn, bie wir in - 
der Anatomie befigen, 
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Göttingen, 


ey ‚der —— der Koͤniglichen So⸗ 
SE) cietät am idten Januarii ward auch der zweyte 
oͤkonomiſche Preis vom vorigen Jahre über 

die Frage “wie Die Bienenſtocke vor den ſchadli⸗ 
„ben Raupen zu bewahren?” zuerkannt, Es war 
ieß zwar vorläufig febon, bey der feyerlichen Sufanıs 
ES; mi Duapeaber, gefcbeben: da die Societat 
drey A u füge 5 von deren erſtem der Verfaſſer, 









ein in Seil Licyer in Der Lanſitz, ki die Vorſchrift, 
gen Mi RE £ F zweyte, Die Devife “Nichts ohne 
ar hrete; und der drifte den Denkfpruch, - 

i der beſte Lehrmeifter ;” von welchem 
— der Vorzug zugeſprochen worden. 
——— aber hatte man die Eröffnung 
lernen gene verfcheben ; welche alfo dieß⸗ 
| Und da fand fich in demjenigen mit der 
Ylichte obne Wertung” der Name 

des Heren Barthold Bornemann, Handeldmanng 
in —— Die Societaͤt hat aber aͤuch die beiden 
anderen Aufſaͤtze des Drucks wehrt gehalten; und fie 
werden mit Dem erſten in dem Hannoͤveriſchen Magazin 
erfiheinen. Die naͤchſte öfonomifche Preisfrage für 
den Julius des 3 u Jahres, ift, wiein Fe 
nzei⸗ 
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zeigem, ſchon im Auguſt kund gemacht worden, dieſe: 
„weldyes find die wirkſamſten Mittel, die Eins 
„wohner eines Zandes zum Sleiffe, oder zu dem, 
„was man im Stanzöfiihen Induſtrie nenner, zu 
„ermuntern? und Die für den November :” Läfft 
ſich Feine gelbe färbende Materie ausfinden, die fo 
beftändig als Arappe und Waid fey? Der Preis 
beſtehet in einer Schaumünze von 12 Ducaten. » 
Die Herren Verfaffer der beiden Auffäge über Die 
Yufgabe von der vertheilhafteften Anlage der Wit: 
wencaffen, vom vorigen Sommer, welche, auffer der 
gefrönten Preisſchrift des Heren Budenius, von der 
RrRoͤnigl. Societaͤt des Druckes würdig erklärt worden, 
haben fich, nach derfelben Wunfche, genannt. Die Ab: 
handlung mit der Ueberſchrift “Signum amoris mariti” 
“ zühret von dem Heren Feidmedſcus, Doctor Chri⸗ 
„ftianDolycarp Zeporin her ; und die mit der Des 
„vife * Patriae facrum” von dem Herrn Anton Dies, 
- ber jegt bey dem Königl. Intelligenzcomtoir in Han⸗ 
nover engagiret ift. 
Die hiſtoͤriſche Hauptfrage der Societaͤt vom vori- 
gen Fahre wie weit läfft fih der Sandelder alten 
und mittiern Zeiten über das Lafpifhe und 
ſchwarze Meer nab Europa erläutern? iſt nicht, 
nach ihrer Hoffnung, beantwortet worden Die für 
dag gegenwärtige Jahr iſt phyſikaliſch, und folgende: 
Da angeſehene KRräuterkundige vermuthen, daß 
die Vermiſchung verſchiedener Geſchlechter bey 
den Dflanzen Varietäten (wie, bey den Thieren, 
die Maulthiere und Baſtarde) bervorbringe: 
jo wünſcht die Rönigl. Socierät, diefe Srage aus 
Erfahrungen, nit aus Muthmaſſungen ent: 
ſchieden zu fehen. Sollte die Entſcheidung beja⸗ 
hend ausfallen: fo würde es dienlich ſeyn, auf 
die Geſetze mit acht zu geben, nad) denen ſich die⸗ 
fe Darietäten, in Abſicht auf die Geſchlech j“ von 
e nen 
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denen ſie herrühren, richten. Oder, im Latein: 


Cum quasdam plantarum varietates eredant botanici a di- 
verforum generum commixtione (utanimalia hybrida ) 
nafei:  optat Societas, ut ea quaeftio experimentis, non 

jedturis, decidatur; et fi eonfirmetur veritas fulpicio- 
nishujus, ad leges fimul, quas fequuntur illae varietates, 
attendatur. Zum November des Jahres 1767 aber 
hat die Koͤnigl. Societaͤt die Unterſuchung der Theo⸗ 
rie und der Verbeſſerungen des Feldgeſtänges zur 
mathematiſchen Aufgabe auserſehen. Sie fuͤgt 


aber, um ihre Erwartung dabey näher zu erklären, 


folgendes hinzu J vi } 

Zur Theorie gehört, wenn die Theile des Geſtaͤnges 
und die Zufammenfügung derfelben, nebft.der Kraft 
die am Wafferrade angebracht wird, als gegeben ans 
gefeben werden, feine Bewegung und die Wirkung 
die es alddenn thun Fan zu beſtimmen; es erhellt, 
daß fich das Geſtaͤnge nicht als eine unmaterialilche 


Maſchine wie efiwa der matbematifche Hebel betrach> 


ten läßt, fondern daß deffelben eigene Laſt und Traͤg⸗ 


heit, auch Friction, zu demjenigen gehört, was von 


der bewegenden Kraft muß getrieben werden. Eine 


folche Berechnung, was ein gegebenes Feldgeſtaͤnge, 


wenn am Wafferrade eine gegebene Kraft angebracht 
wird, thun könne, iſt fo viel bekannt in gedruckten 
Büchern noch nicht vorhanden, wenn man auch Weids 


lers Verfuch de mach, hydraul, marlyenfi et londinenti $. 


33. (eg. bieher sieben wollte, fo gründet fich doch ſolcher 


auf gar Feine genaue Abmeffungen und die Laft und 
Traͤgheit der Mafchinen ſelbſt iſt da ganz ang den Augen 
geſetzt. Wuͤrde auch die Rechnung ſo wenig als moͤg⸗ 
lich verwickelt zu machen, Die Mafchine fo einfach als 
ſich thun laͤzt genommen, fo würde hiedurch doch mohl 
allemabl die Kenntniß dieſer Mafchine ein groffes 
Licht erhalten. Ä 
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Da man auch nicht beurtheilen Fan, ob und wie 
ſich eine Maſchine verbeſſern laͤßt, bis man weiß, was 
ſie in ihrem jetzigen Zuſtande leiſtet, ſo wuͤrde dieſe 
Unterſuchung der Theorie erſtlich Verbeſſerungen zu⸗ 
verlaͤßig beurtheilen lehren, dergleichen theils ſchon 
vorgeſchlagen find, mie man z. E. in Calvoͤrs Beſchr. 
des Maſchinenw. auf dem Oberharze ı. Th. 2. C. 
: Be: findet, theils auch fih noch etwa angeben 
teren, ' j 2 
Wenn es allzu befchwerlich fallen follte,dieRunftwörs - 
ter die bey einer umftändlichen Abhandlung diefer Mas 
ſchine vorfommen Tateinifch zu geben, fo wurde eben 
nicht erfodert werden, den Auffag in dieſer Sprache 
abzufaffen. DEVLEE } ; | 
Der Preis beftehet in einer Schaumuͤnze von 25 
Ducaten. Die Auffäge müffen wenigftend vor dem 
Anfange des Octobers eingelaufen feyn. 273 
RE Altona, — er 
Abregé de la Police, accompagne de reflexions fe 
Paccroiffement des villes, par Fean Pierre Willebrand, 
Conf, et Memb. du fupr, trib. des Appels de la Juftice, 
et du grand Confftoire de fa Maj. le Roi de Dannemare 
et Norv. etc. et fon Directeur de Police à Altona. 1765. 
chez I. Efienne ct fils 4 Hambourg. in gr. 8. 26. Bo⸗ 
gen. Diefes Buch ift ein Auszug aus einem noch nicht 
gedruckten deutfchen Werk des Herrn Verfaffers, den 
er eher als daffeldige dem Druck übergeben hat, um 
zu verfuchen, ob er ihm gründliche und billige Urtheile, 
und nüzliche Beytrage, verfchaffen werde? Es leuch⸗ 
tet aus demfelben überall eine groffe Kentnis der bes 
fien Polizey-Regeln, Gefege und Anftalten anderer 
Derfonen' Gtäbte und Laͤnder, eine vieljahrige eigene 
Unterſuchung und Erfahrung, ein redlicher Vorfaß _ 
und Eifer das gemeine Beſte zur befördern, und eine 
nicht gemeine chriftliche Gefinnung hervor, die unfere 
— | Hochach⸗ 


| 
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Hochachtung gegen den wegen feiner andern Bücher 
Hi n ruͤhmlichſt bekannten Herrn Verfaffer fehr ver— 
mehret. Man ficher wohl, daß er die Gtadt, in mel: 
cher er der Director der Policey ift, und zwar ſowohl 
in ihrer wirklichen Befcbaffenheit, als wie fienach 
feinem patriotifhen Wunfch ſeyn folte, vornemlich vor 
Yugen gehabt hatzallein dieſes vergröffert den Werth 
feines Buchs eber, ald daß es denfelben vermindern 
folte. Und folte er auch in feinem Amt ung unbekann⸗ 
ger Hinderungen wegen, uber welche er am Ende feis 


nes Buchs klagt, dasjenige nicht ausrichten, was er 


wuͤuſcht, fo ift und bleibe doch dieſes Buch ein Denk⸗ 
mahl, fo wie feiner guten, ja vorzüglichen Einfiche 
in das Poligeywefen als auch. feines vechtfchaffenen 
+ Willens, feine Pflicht aufs möglichtte zu erfüllen. Su 
Pruͤfungen, Verbefferungen und Zufägen giebt diefeg 
Buch genug Anlaß, welches auch theils die Natur der 
Sache und aller menfiblichen Werke, theils der End- 
zweck des Herrn Verfaſſers, der dieſesmahl nur ein 
Abrege bat liefern wollen, alfo mit fich bringt. Der: 
Umſtand, daß er aus feinem in deutſcher Sprache auf: 
geſezten geöffern Werkeinen Auszug gemacht hat, wird 
ibm bey denentenigen, welche bin und wieder die Rich— 


"tigkeit und Sierlichkeit des franzöfifchen Ausdrucke 


vermiſſen, zur Entſchuldigung diene. Die Drdnung 
der Materien iſt mehr willkuͤhrlich, als ſtrenge. Das 
ganze Buch iſt in 2. Theile abgeſondert, deren jeder 
ſeine beſondere Seitenzahl hat; die Zahl der Ka— 
pitel aber laͤuft fort. Da’ erſte Kapitel handelt 
von dem Policeyamt uberhrspt; das zweyte von der 
—— der Policey in Anſehung der Sitten; 
das dritte von den Handels: und Handwerksleuten; dag 
vierte von der Erhaltung der Geſundheit, Sicherheit 
und der Ruhe; das fuͤnfte von der Annehmlichkeit, Be⸗ 
quemlichkeit und Sicherheit dev Staͤdte; das ſechſte 
enthaͤlt Anmerkungen die Aufnahme der ah 

n 3 u 
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Zu allen 6 Kapiteln gehören 350. er ie 
graphen. Anhangsweife hat der Herr Verfaſſer die 
ordonnances fomptuaires de la republique de Geneve, 
und die Regleimens concernant la nettete de la ville de 
Geneve, als nachahmungswuͤrdig. — 


Barby und Leipzig. 


David Cranz Siftorie von Brönland, enthal⸗ 
tend die Befchreibung des Landes und der Ein⸗ 
wohner 2c. insbefondere die Befchichte der dorti⸗ 
gen Mißion der evangelifhen Brüder zu Neu⸗ 
herrnhut und Lichtenfels. Mit 8 Kupfertafeln 
und einem Kupfer. 1765. in Detav, 1132. Geiten obs 
ne Vorrede und Regifter. Mir diefem Buche machen 
die evangelifchen Bruder den Anfang, ihre bisheris 
gen Arbeiten unter den Heiden, oder ihre Mißionsges 
fhichten, ausfübrlicher zu befehreiben. Auch dieje⸗ 
nigen, welche weder in der Denkungsart, noch Meys 
nung, noch Sprache mit ihnen übereinftfinnmen, abe 


Doch die Ausbreitung des Reichs Gottes auf dem Erd» 


boden wünfchen, werden aus diefen Nachrichten mit 
Vergnuͤgen vernehmen, daß Die Erfentnig Jeſu Chri— 
ffi durch die evangelifchen Brüder unter den Gröns 
andern mit gefegnetem Erfolg) ausgebreitet werde. 
Die vorangebende geographifche und hifforifche Nach⸗ 
richt von Groͤnland, welche 400 Seiten einnimmt, erwei⸗ 
tert und verbeffert unfere bisherige Kenntnis dieſes 
Landes nicht wenig, und beweiſet die Geſchicklichkeit 
und Aufmerkfamfeit des Herrn Eranz, welcher fich 
von 1761. bis 1762. ein Jahr lang in Grönland aufs 
gehalten, um die Egebeifchen und Anderfonifchen 
Nachrichten von Diefem Lande zır prüfen, und zu vers . 
beffern und zu vermehren. Er hat infonderheit von 
dem Treibeöfee, den Eisbergen, Treibholze, und von 

der unbekannt gewordenen Ditfeite des Landes, viel 
ar ER neues, 
J— 
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neues, und die ©. 337. in einer Anmerkung ertbeilte 
Nachricht, daB einer von den evangelifchen Brüdern, 
welcher die grönlandifche Sprache verftehet, 1764. fich 
mit den Eskimaux in Terra Labrador unterredet, und 
diefelben den Grönfändern in der Sprache, Geſtalt, Le: 
bensart und den Sitten ahnlich gefunden babe, Dienet 
zur ermünfchten und angenehmen Beftätigung einer 
bisherigen bloffen Durhmaffung ER 


R Daris, u« en an 


L’art de chapelier ift von Hrn. Abbe Nollet und im 
— 5 1765. auf 94.©. gedruckt ſamt 6. Kupferplatten. 
Diefes Handwerk wird in Frankreich, zumahl in den 
groſſen Städten, mit vielem Augen getrieben, und 
ein groſſer Theil der Welt mit franzöfifchen Huren 
verſorgt, welches vielleicht in etwas abnehmen, möch- 
te, da nicht nur das Bieberhaar feit dem Verlufte der 
Nordamericaniſchen Provinzen auf 36. fuͤrs Pfund 
—J geftiegen ift, fondern Engelland vermuthlich fehr bald 
den auf die Ausfuhr deffelben gefezten Preiß abrufen, 
und hingegen diefelbe erfchweren wird. Die Many: 
factur iſt ſonſt betrachtlich, da ein einziger groffer Fa⸗ 
bricant in einem Jahre 60000. Kaninchen und 40000. 
Hafenfelle braucht, ohne die Schaafwolle, und andere 
Materialien. Lacherlich iff Die Laine d’autriche, die 
Hr. Perraut, nicht Perreau, wie bier in Paris felbft 
gedruckt wird, den Gtrauffen zuſchreibt. Aug dem 
Norden und aus Giberien koͤmmt Fein Bieberfell. Ein 
Hutmacher will zu Paris die alte unnüge Seide braus 
chen, welches ibm feine Handwerksgenoſſen nicht zus 
geftehn wollen, und die Sache liegt im Nechte. Die 
Art und Weife die Haare zum Filze tüchtig zu machen 
hält man geheim. Sie iſt aber aus Engeland herauß 
— worden, und beſteht in einer Beizung mit er⸗ 
uͤnnertem ſchwachem Scheidewaſſer, in weichem —— 
| * ueck⸗ 
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Queckſilber aufgelößt iſt im Pfunde eine Unze Ein 
feiner Caſtor braucht fuͤnf Unzen (gebeizten oder ſecre 

tirten) Bieberhaars, und Die Hälfte fo viel ungebeize 
tes, fo daß die bloffe rude Materie auf ı3 2. fleigt, 
Dergulden heißt man, eine. Auffere Lage von Biebers 
haaren auf eine fihlechtere Wolle anbringen. Die 
Handgriffe der, Hutmacber find zahlreich, und. zu 

Theil ſchwer. Die Arbeit eines Kaſtors koſtet oc 
‚2. £ umd_ bey einem gefiederten Hute 4 2. das 
Schwarzfaͤrben koͤmmt auf 1.6. ° — | 


. Ze N i nr 4 
al Derbi nl 


. Gottlieb Walther ein junger Recht gelehrte 
im J. 1765: bey Wagners Wittwe drucken laffen, @ 
tiſche Prüfung der Gefchichte von der Ausrottung 
Zaringifchen Stammes durch die Vergiftung zweyer 

‚Söhne Berchtold$ des V. Diefe Gefehichte finder { 
zuerſt im Juſtingers eines Berniſchen Stadtfchreiber: 
(Kanzlers ) gefehriebener Chronic. Der dem Herz, 
ge sehäßige Adel, fol die zweyte Gemahlin die 
Fuͤrſten beredet haben, ihre zwey Stiefz Söhne zu 
‚pergiften. Der Herzog fol Die Gemahlin se 


r 










und eben aus Rachbegierde Die Stadt, Bern geſtiftet 
haben, daß fie den Adel für diefe gottlofe That beſtraf⸗ 
‘fen follte. Es iſt dem Hrn. 3. leicht zu zeigen, wie 
unnatürlich dieſe Befchichte feye, und er findet endlich 
im Abte von Urfperg einem den dortigen Zeiten nas 
‚ben Schriftfieller , daß die herzogliche Wittwe lange 
und 45. Sabre nach der Erbauung von Bern gelebt, 
und von Kayfer Heinrich VII wieder in die Graffchaft - 
Burgdorf und ihrer Ehefleur eingeſezt; im Conrad de, 
‚Fabario aber; daß im 1209. achtzehn Fahre nach Er⸗ 
bauung der Stadt Bern, Berchtold fich fuͤr die Koſt⸗ 
vogtey des Kloſters St. Gallen, nahmentlich auch für 
feinen Gohn beworben habe. Iſt 77 8. 
| in Ditavflark. 
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——— unter der Auſſcht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
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Gm Auguſt monathe vorigen Jahrs vertheidigte 
| ‚ein Hofnungsvoller Rechtsſchuͤler aus Dede 
$ des Hrn. Hof. Böhmers die Streitſchrift mit 
ee Berhierfichkei melshe de Ordine Succedendi ex 
lure primogeniturae inter coinveftitos in feudis imperüi 
ſpeciatim in Dynafia Imp, Schauen in drey Capiteln 
„auf 15. B. handelt. Das erite.erflärt die Ordnung 
a: Lehnsfolge unter Mitbelehnten überhaupt. Dag 
techt — gruͤndet ſich lediglich auf die 
Inbeſtitur, und muß von der Ordnung der Lehnsfolge, 
‚als welche auf mancherley Weiſe beſtimmt werden 
Kan, und überhaupt von einer ganz andern Natur iſt, 
wohl unterfchieden werben. Dieſe theilt ſich in die 
beſondere die durch eigene Derträge der Intereſſen⸗ 
sen felts ſezt wird, und in die Geſezliche ein, in des 
sen Anordnung die Lehnrechte der Analogie der Nds 
mifchen Bar folgen, ſo weit es nemlich die 
Natur der Lehne erlaubt; wie mit. der fogenannten 
Rinearfucceßion des gemeinen Rechts erläutert wird. 
Die Mitbelebnung, melde beutiged Tages in den 
Provinzen Deutſchlandes jedoch von fehr verfchicdes 
ner Beſchaffenheit iſt, ur einzige Grund der ee 
mer | ol ge 
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folge det Agnaten; daher auch die Ordnung di en. 
seßion ſelbſt unter denfelben: nicht allein 
gleiche Weife geſchiehet und nur aufferhalb Gachfen 
—— Bas ei aan Nee acmhuen 
e Igen, Das zwevte Capitel handelt von der 
Diese folgen = Da der Mitbelehtiten in Reic leben 
—— Det — —— einem 
eichslehn die Mitbelehnung hergebracht oder zum 
Beſten der Seiten —5— —2 Erwerbers 
bey einem neuen Lehn eingefuͤhrt worden iſt; ſo gruͤn⸗ 
det ſich zwar das Recht der Agnatiſchen Lehnsfolge 
auf dieſelbe ganz allein; hingegen die Art und Ord⸗ 
nung derſelben haͤngt von beſondern Vorſchriften, 
Lehnsbriefen, Familien-Vertraͤgen und Herkommen 
ab. Die nach Primogenitur⸗Rechten iſt befanntli 
die gemöhnlichfte, nach welcher bloß nadı Ordnung 


der Geburth die Folge beſtimmt und jedegmal dem. 


älteſten der Altern Linie zuerfanne wird. Es wird 


bierauf deren Befchaffenheit, Verbindung mit dem 


Recht der Lebnsfolge felbft und der ne 
Majorar und Geniorat aufs deutlichfte gezeigt. J 
den Lehnen nach Franken-Recht hat zwar ehemals 
in Deutſchland die Folge nah Majoratsrechten ge⸗ 
golten: es laͤßt ſich aber daraus Fein damals ſchon gel⸗ 
tendes Erftgeburtsrecht erweifen, als welches vor dem 
iaten Jahrhundert in den deutſchen Lehnen unbekannt 
geweſen und nur erſt durch die guͤldene Bulle in den 
Churfuͤrſtenthuͤmern "eingeführt worden iſt. Dieſes 
Reichsgeſez dienet inzwiſchen, nebſt den kayſerl Gna⸗ 
denbriefen für Sachſen von 1376. und für Pfalz von 
7414. zu Einführung der Erſtgeburth, nach den Saͤ⸗ 
gen einer gefunden Analogie, zur Entfcheidung der Pri- 
mogenitur : Streitigkeiten, in Ermangelung näherer 
Anordnungen. Cine dem Grund und Ginn Diefer 
Borfehriften und der Natur der Erſtgeburth gemäffe 
Lehnsfolge wird allezeit und in jedem Fall als geneh⸗ 
miget vermuther und mwenigfiens für — >= 
eſtati⸗ 


* ” 
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beftätiget gehalten, wenn einmal die Primogenitur 
eingeführt und keine abweichende Verfügung gemacht 
worden iſt. Die Erſtgeburtsrechte find nicht blos 
an die Perſon des Erſtgebohrnen gebunden, ſondern 
werden auf deſſen Kinder und den aͤlteſten, vor allen 
andern, uͤbertragen. Stirbt alſo der Erſtgebohrne 
vor oder nach dem Anfall der Lehnsfolge, ſo faͤllt die 
Succeßion auf feinen Erſtgebohrnen Sohn, oder auf 
deſſen Abkoͤmmlinge, ſtets nach dem Rang der altern. 
Geburth und Linie, Dieſes Uebertragungsrecht grunz 
der fich miche auf ein jus repraefentationis, ſon⸗ 
dern: auf die Natur dee Primogenitur und die. ©. 
B. Hieraus entftehet Die Linearfuccegion nad) Erſt⸗ 
geburthsrechten, da immer der Ältefte aus der altern‘ 
Linie folge, und der nähere Verwandſchaftsgrad eis 
nem aus der juͤngern kinie feinen Borzug giebt. Wird 
die Primogenitur unter den Geitenverwandten mit 


| _ eingeführt, fo gehet Daher allerdings der Abkoͤmmling 





des Altern Bruders der Defcendenz des füngern vor, : 
wegen einmal eingeführten Ranges der'ältern Linie; 
welches gleichfald aus der &. B. und deren beyden 
Erklärungen beftärfet wird. Nach diefen Sägen wird: 
nun im dritten Capitel diefer Abhandlung die Lehns⸗ 
folge in der freyen Neihsherrichaft Schauen entwif- 
felt: Otto Freyherr von Brote erfaufte diefe Herr⸗ 
fehaft im J. 1689. von dem Fürft Georg Friedrich 
von Walde, welcher fie Furz vorhero von dem Haufe 
Braunfchweig erhalten hatte: Er nahm feinen Bru⸗ 
der , "Thomas, und die Abkoͤmmlinge feiner beyden 
Baterbrüder: Johann Brote, des aͤltern, und Ernſt 
Julius Grote, des juͤngern, zu Mitbelehnten auf, 
mit Einführung der Erſtgeburth. Die Linie deg er: 
ſten Erwerbers erlofch 1753. und Schauen fiel an def: 
felben Bruders, Thoma, Eohn, Georg; welcher durch 
fein umbeerbtes Ableben 1764: den berühmten Grotis 
schen Succeßionsſtreit veranlaffer bat, namentlich un- 
ter dem Königl. users SH Hr. Bortlob Otto 
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und dem Koͤnigl. Generallieutenant Hr. Otto von 
Groten. Jener ſtammt von der ältern Linie des: 
ohann von Grote ab. Diefer aber iſt von den Nach⸗ 
mmen des Ernft Julius; dabey hingegen an Jah⸗ 
ren älter und um einen Grad näher, Weil ed num: 
in dem Rehnbrief des erften Erwerbers heiffer, daß 
nad Abgang feines und feines Bruders Stamms, die 
Lehnsfolge kommen folle auf feiner Vettern, 
Ihann und. Ernft Brote Rindern und 
Nachkommen überlebenden älteften Sohn; fo 
fragt es fich, ob. bier nach Primogeniturrechten dem. _ 
Hrn. Cammerz{unfer, aus der altern Pinie: ober? 
aber nach Majorasörechten, dem Hrn. Generallieus 
tenant, als Gefiblechtsälteften, die Lehnsfolge gebubs 
re? Die Entjeheidung gefchiehet hier zum Vortheil: 
des erftern; weil die Erſtgeburth eben ſowohl unter 
den Mitbefehnten ald den Söhnen des erften Erwer⸗ 
bers eingeführt und wegen der Ordnung der Lehnsfol ⸗ 
ge überhaupt eine und die nemliche Verfügung gemacht: 
ſey; die darauf gebaute Lineal: Succeßion nfäffeeben fo: 
gut und zwar mit Vorzug der alter Linie des Johann 
von Grote hier eintreten, als fie.unter den Kindern 
und Bruder des Erwerbers ſtatt gehabt habe; es 
laffe fich mweber eine Einheit der Perfonen, noch eine: 
auf die Ältere Lebens » Jahre in dem erften Lehnbrief 
genommene Nückficht aus demfelben erzwingen; die: 
Muthungs Briefe haben die Linealfuccefion der mit⸗ 
belehnten Vettern anerkannt und beffätiger ; weswegen 
denn auch in dem Reichshofraths Eonclufo vom 26. 
Merz 1765. dem Hrn. Cammerjunfer die Lehnsfolge 
und Inveſtitur zugefprochen worden. Es iſt daffelbe 
nebft einigen andern in diefer Sache ergangenen Con⸗ 
cluſis eingerückt und am Ende der Abhandlung ein‘, 
Anhang von eilf hieher gehörigen Urkunden beygefüge 
worden. Hebrigeng find diefe Grunde auch kurz nach- 
her in einer andern Schrift in Fol. weiter ausgeführt 
morben, unterm Titel: Beurkundeter Bericht a 
| | er 
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der Lehnfolge in aa Reichs herrſchaft 
auen 2. Hannover 1766.. 





Bom. 


Zu den vom Herrn Abt Winkelmann letzthin mitge⸗ 
ctheilten Nachrichten find wir noch folgende vom 4. 
Januar d- J. beyzufuͤgen von ihm erfucht worden. 
ch finde unumganglich nöthig, eine öffentliche Ers' 
Harung über meine Geſchichte der Kunſt zu machen, 
welches ich in einer befondern Schrift zu thun gewil⸗ 
fet war, und mich ißo, da ich gedrungen werde, mit 
einer bloffen Anzeige begnügen muß. Ein befchriee 
ner Betrüger in Rom, welcher fich ehemahls meiner 
Freundſchaft rühmen können, hat die Welt mit Nach⸗ 
richten von alten Gemahlden hintergangen, die von 
diefem boßhaften Menfchen erdichtet und untergefchos 
ben find. Von diefen Gemählden hat mir derfelbe 
bie von ihm felbft erfundenen Zeichnungen gegeben, 
and zwo derfelben befinden fich in der Geſchichte der 
BReuunſt in Kupfer geffochen. Ich habe Diefen ſchaͤnd⸗ 
‚FHichen Betrug allererft nach dieſes Betruͤgers Abreife 
von Nom nach Dreßden entdecke; es bar fih aber 
Feine bequeme Gelegenheit gezeiget, Diefen Betrug zu 
offenbaren. Wenn die ſehr grofe Anlage des Drucks 
der Geſchichte der Runft nicht eine zwote, verbefferte 
und ungemem vermehrte Ausgabe derfelben, wozu alle 
Materialien geſammlet find, zurück gehalten hätte, 
würde ich gedachtes offenherzige Geſtaͤndniß bey dies 
fer Gelegenheit gethan haben. Nunmehro aber, da 
ich höre, daß nicht allein zu Paris eine franzöfifche 
Aeberfegung diefer Geſchichte an das Licht getreten 
it, fondern daß dieſelbe auch in Brittifcher Sprache 
erfeheinen werde, babe ich meine Schuldigkeit erach» 
tet, Diefe Anzeige unverzuglich zu geben. Da mir feit 
vielen Monaten berichtet wurde, dag man in Paris 
an einer Veberfegung der 2 der Kunſt red 
3 abe 
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habe ich alle moͤgliche Wege genommen, um diejeni⸗ 
gen, welche von dieſer Arbeit Nachricht haben konn⸗ 
ten, zu bitten, mir einigen Unterricht davon zu geben, 
um vor dem Drucke die nöthigen Yenderungen zu ma⸗ 
chen ;ja ich habe fogar den Lieutenant de Policezu Pa⸗ 
ris erfuchen laffen, die Erlaubniß zum Drucke diefer 
Ueberſetzung nicht zu ertheilen, bevor ich nothwendi⸗ 
ge Nachrichten zu derfelben eingefchichet hatte. Dem 
allen ohngeachtet habe ich Fein Gehör gefunden, und 
meine Gefchichte wird bereits Öffentlich verkauft, ebem 
fo wie es mit dem üuberfegten Sendſchreiben über: 
die Hereulaniſchen Entdeckungen ergangen, ohne 
daß man mir den geringften Wink davon gegeben, ' 
und ich habe es allererit in einem Briefe aus Deutſch⸗ 
land erfahren. Auffer der falfihen Nachricht von als 
ten Gemaͤhlden, melde ich wegzunchmen gemünfcht 
hatte, würde ich dag Urtheil uber Hrn. Watelets 
Schrift gemildert haben, nicht um den Vorwurf vom 
‚mir abzulehnen, welchen mir die Deutſchen in öffents 
lichen Schriften gemacht haben; eine Abneigung ges 
gen die framzöfifche Nation aeäuffert zu haben, ſon⸗ 
dern weil ich diefen liebenswuͤrdigen Mann perfönlich 
nachher Eennen lernen, mit welchem ich Fleine Reifen 
um Nom gemacht, und verfchiedene Tage die Landluſt 
am Meere, auf dem Luſthauſe meine Herrn und 
Freundes zu Porto d'Anzo, genoffen habe. Ich ges 
fiehe, daß mich die Tollheit der Dentjchen, alles 
franzoͤſiſche Gemengſel bruͤh warm, wie es zu ihnen 
kommt, zu uͤberſetzen, aufgebracht hat, mich in etwas 
harten Ausdruͤcken zu faſſen; der Deutſche aber ſollte 
hierin den Patrioten unter einem fremden Himmel 
erkennen, welchen Ruhm mir diejenigen geben wer⸗ 
den, die mich perſoͤnlich jenſeit der Alyen kennen ge= 
lernet haben. Dem ohngeachtet geſtehe ich dieſem be⸗ 
liebten Dichter und Schriftſteller den Titel eines un⸗ 
trieglichen Richters in der Kunſt nicht zu, dund es iſt 
derſelbe fo beſcheiden, daß er in Rom eingeſehen, wo 
* | er 
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ser geitret, und baß es beſſer geweſen wäre, nach ſei⸗ 
‚ner Rückreife zu fehreiben. Was mich ferner zu die: 
| Be Almpeige baue et, iſt der Nachdruck welchen Herr 
Walther in Dreßden von der —52 Ueberſe⸗ 
‚gung und zwar noch. in dieſem Winter machen will, 
‚die von einem gemiffen Sellius; zu Paris, gemacht 
iſt, und es iffzu erwarten, wie.) Ich babe mich ge- 
gen ner ‚erbothen, ohnerachtet 
meiner groffen Befchäftigungen, beträchtliche Zufäge 
‚in Diefer Heberfegung zu machen, ja ganze Stücke ums 
zuarbeiten, das Regiſter der Sachen zw erweitern, 
amd ein neues Negilter der angeführten alten Denk: 
male, wie bey Dem Verſuche der Allegorie gefchehen, 
beyjzufuͤgen. Ich habe bereits: die Feder angeſetzet, 
und wenn nur der Verleger Zeit zu dieſer Arbeit laf- 
fet, will ich mein moͤglichſtes thun. Was nach vier 
Sahren. (denn fo lange ift es, daß meine Handfchrift 
der Geſchichte von hier nach Dregden abgegangen 
iſt) in Diefem Werke von mir: geleiftet werden koͤnne, 
werden diejenigen einfehen, die, nach einem bekannt 
gemachten Verſuche in einer Wiffenfchaft, derfelben 
nachher einige Sahre mit unermüderem Sleiffe obliegem, 
| BI une, 
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—— 
Junius hat im vorigen Jahre aufs neue auflegen 
laſſen Car. Guil, Gaertneri etc. Inſtitutiones Iuris Crimi- 
nalis,quibus artieuli ordinationis Criminalis CaroliV. Imp. 
ordine Syftematico difpofiti exhibentur et juncto ubiqu 
jure Saxonico explicantur, jam auctae eurante Chriffiano 
Henrico Breuning ICto Prof, publ. ord. Iur. Nat, et Gent! 
Düisb, Societ. liter. Söcio,'312. ©. 8: Das Gärtnes 
sifhe Werkgen hat fich auch aufferhalb Sachfen 0 
Kennern beliebt gemacht. Kurze, Deutlichkeit um 
Ordnung empfehlen es gleich beym erften Anblick, 
und die ganz eingerückte peinliche Halsgerichtsord: 
nung K. Earl V. machet es zum gefhwindern Gebrauch 
näzlich und bequem. Der mahre Vorzug, = Hr. 
| reu⸗ 
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Breuning dieſer Ausgabe vor andern wuͤrklich g 
ben hat, iſt Die Anfuͤhrung der neuern Saͤchſiſchen Ges 
fetze und derer dadurch nicht ſelten gemachten Abaͤn⸗ 
‚derungen der aͤltern. Auch Darin billigen wir ſeine 
‚Arbeit, daß er den Anfängern zum Beſten ſehr häufig 
‚Heine Hauptſchriften angefuͤhrt hat. In —— 
der uͤbrigen Anmerkungen geſtehen wir freylich mit 
Erlaubniß des Hru. Pr: gar gerne, daß es ung lieber 
iſt, eine neue Auflage der Gaͤrtneriſchen als etwa eis 
gene Grundſaͤtze des peinlichen Rechts von ihm erhal⸗ 
sen zu haben. Wir glauben in der That manche un⸗ 
brauchbare Bemerkungen fuͤr die peinlichen Rechte 
Deutſchlands angetroffen zu haben; wovon einige dem 
Anfänger noch dazu dunkeler bleiben werden, als oft 
der Verf. ſelbſt nicht iſt. Roͤmiſche veraltete und in 
allen Pandekten anzutreffende Sachen, beſonders im 
der Einleitung (4.3. ad $. 7. 10. 16.23.) ſeichte und 
leere Anmerkungen, und Verbefferungen des Autors, 
C(3. € ©. 11:$.3..©. 15. ©. 19: ©. 175. 6.189. S. 
312.) haben dem Hrn. Prof. bin und wieder denKaum 
gu wichtigern Erläuterungen gegen unfern Wunfch 
und Erwartung genommen. Wir Fönnen aber auch 
nicht umbin, zu melden, daß er von feiner Arbeit. 
ſelbſt ungemein beſcheiden denket. 
ana! 78 FERNE 
Der deitte Band des Medical Mufaeum iſt durch ein 
Supplement: befchloffen, und. auf 616. ©. gebracht 
morden. Das meifte iſt in der That ſchon audersmo 
abgedruckt, und zumahl in den Philoſophiſchen Trans⸗ 
actionen : andere Auffäge, mie von. ‚der Heilung alter 
Geſchwuͤre; und von den fogenannten Specifieis, find 
ohne fonderbahre Entdeckungen. Nach einem Aug: - 
ge einer Lebſchrift des Hrn. Meighan’d über die 
Barege Waffer folget bier ein Brief, der mit derſel⸗ 
ben einen vollkommenen Wiederfpruh in ſich 
faßt, und diefen Dre ſehr elend beſchreibt. 


—— — 
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| ‚unter. der Auffihe * 
— im König, —— der mwiatbeten 
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a8 Programme | des Hrn. Prof. der Redetun 
Heyne, bey Ankündigung des den 2ten Jaͤ ännerg 
erfolgten Wrorestoratswechfeld, bey welchen 
Der Beibmebicns Bogel an die Stelle des Hrn Hofraths 
Meiſters trat, war uͤberſchrieben: de publicis privatae 
frugalitatis utilitatibus ad maiorem eivium frequentiam 
Prolufio poftrema, Man koͤmmmt darinnen überein, daß 
der groffe Aufwand und Luxus, in garngen Ländern’ ſo⸗ 
wohl als in ge Staͤdten der Bevölkerung gar ſehr 
nachtheilig fey; und fo muß im Ge —— 
‚ Nüchternheit, und Entfernung alles uͤberfluͤßigen Auf⸗ 
wandes Landes mit Einwohnern der 
vortheilhafteſte Umſtand ſeyn. Juſt dieſe Bemerkung 


machen wir in der Geſchichte an den Nationen, welche 





ehemals für fehr zahlreich und ihre Sander für ſehr 
angebauet find gehalten worden. Von den Aegyptern 
wiffen wir es unter andern aus einer Gtelle im Dios 
dor I, 80. wie wenig bey ihnen der Haußffand und 
befonderd die Erziehung der Kinder mit Aufwand bes 
ſchwert 6 ſey. Man gewoͤhnte dieſe an die 
ſchlechteſte Koſt, ließ ſie meiſt unbekleidet gehen, und 
bis zu den maͤnnlichen a koſtete Die ganze M 
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haltung eines Kindes nicht me 
men, welche —— 
gute Groſchen ausmachen koͤnnen. 
ben Umſtaͤnden zu wundern, daß das Volk ſehr zahl⸗ 
reich WR iſt? und muß dieß nicht der Fall geweſen 
ſeyn, wenn einmal nur aus einem einzigen Diſtrikt 
und Nomos ſechsmal hundert tauſend Mann ausge⸗ 
ogen ſeyn ſollen? wie haͤtten auch ſonſt jene —* 
erke, und beſonders die Pyramiden, erbauet werden 
fönnen, wenn nicht der Unterhalt der Arbeitsleute fo 
wenig als nicht8 gefoftet hätte! Auf der grofen Pyra⸗ 
mide ſtand die Summe des die Zeit ihrer Erbauung 
über auf Rüben, Zwiebeln und Yauch, welches eben 
der gemeine Unterhalt war, Cdenn von feinem andern 
Brode, ald aus der Papyrftaude, wußte das gemeine 
Volk etwas, ) verwandten Geldes, und zwanzig. big 
dreyßig Jahre über hatten hundert tauſend Arbeiter 
nicht mehr als 1600. Talente gekoſtet, welche, wenn 
die griechifchen. Schriftiteller von gemeinen Talenten 
reden, nach jegigen hoben Werth des Geldes 1,859,8C0 
Rthl. oder nach agyptifchen Talenten 2,462,400 Rthl. 
‚ betragen ; folglich bat, nach der legtern Berechnung, 
“in ſchweren Talenten, ein Arbeiter einen ganzen Mo» 
nat über 1975 Pfennig, und das Jahr durch 19 Ggr. 
Pf Aufwanderfodert. Die Griechen haben fich uns 
Reeirig von der Raubigfeit und der Armuth des Lebens 
fo weit als irgend eine Nation, entfernet; allein bey 
feinem Belf fcheine ſich die edle Einfalt, der feine 
Geſchmack im Aufwand und die Abneigung von eitler 
finnlofer Pracht am beften erhalten zu haben. Der 
Hr. Prof. ſucht dieß an ihrem, Tifche, an ihrer Klei⸗ 
dung, an ihren Meublen und ubrigem Aufwande auf 
se Kinder und Sklaven, und noch mehr an ibren . 
äufern darzuthun, von welchem allem fich bier fein 
Auszug geben läßt. Eine Befihreibung der Ausficht 
der Haufer, Gaffen und Märkte von Athen findet bier 
ihre Stelle. Da fich der tagliche Aufwand in Athen 
mie 
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mit ſo wenig Unkoſten beſtreiten ließ; darf man ſich 
wundern, wenn nach Solons Geſetzen, und alſo zu ei⸗ 
ner Zeit, da Athen ſchon zu wachſen anfieng, und ſo 
ahrhunderse noch nach er, die Claffe der Reichen 
im Volk aus denen beftand, die 500 Medimnen bes 
fafen, das heißt, wie es der Hr: Prof. verſtehet, am 
Einkünften hatten, fo daß fie jährlich aus ihrem 
Andereyen an Weißen und. andern Gefreide, Del und 
‚Wein 500 Medimnen, das iſt beynahe eben fo viel 
- Braunfchweigifihe Himten, zogen; den allem Anfes 
ya nach war zwiſchen den fluͤßigen und trocknen Fruͤch⸗ 
‚ein Verhaͤltniß des Maaſes eingefuͤhrt. Zu. Si⸗ 
% 1ößte Aratus die Grundſtuͤcken von 5go der reich» 
1 Perſonen, als Vertriebenen, mit: 850 Talenten, 
oder 1,743,56 Rebl: ein, ſo daß eines in dag. andere: 
gerechnet, auf: jedes Grundfküc 517 Neht, kämen. 
Ban; Yttica war im Gtenercatafter zu 5750: Talenten; 

angefchlagen, und nad diefem Fuß ward die Contris 
bution vertheilet. Diefe ganze Wohlfeiligkeit: den 
php und: der Lebensmittel hatte ein nothwen⸗ 
ges Verhaͤltniß zu dem geringen zumachenden Auf⸗ 
wand. Man findet von dem, mag zum nothduͤrftigen 
‚Unterhalt erforderlich gehalten worden ift, Umſtaͤnde, 
die man fich kaum vorſtellen kann wenn. man nicht 
Clima, na rer wohnheit dazu. nimmt. Ar⸗ 
me Leute und Sklaven lebten täglich von einem Chönig 
Weiten, welchen der Hr.’ Prof: auf anderthalb Pfund. 
Brod zu berechnen Urfache finder. Zu Rom befam ein 
Sklave ordentlich täglich ziwey bis drey Pfund Brod; 
Kr war weit Fleiner ald das unſrige; 
und fie befamen Feine Zufoft, wie das Dienftvolf bey. 
ung. Ein unnüger Sklave erhielt gar nur ein Pfund: 
und nach den zwoͤlf Geſetztafeln erhielt Der Schuldner, 
den fein Schuldherr in den Stock geworfen harte, auch 
nicht mehr, vermutblich ward bierunter darauf gerech⸗ 
net, daß er fich daB weitere Nochdürftige ſelbſt erwer⸗ 
ben mußte — — Aufwande lagen 
2 ehe⸗ 
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ehemals ſehr Leiche ſeyn, eine groſe Anzahl Sklaven 
nn egensburg, | 
Der Hr Doctor Schäffer hat feinen Vorfaß, ſei⸗ 
ne ferneren Verfuche, neue, Papierarten zu entdecken, 
ae für ſich, und in der Gtille, fortzufegen, umd, we⸗ 
nigſtens fuͤr das erſte, an keine weitere Ausgabe zu ge⸗ 


denken, zu unſerem Vergnügen, geändert, und eine 


pritte Sammlung davon, unter der Auffehrift Neue 
Verſuche und Muſter, Das Pflanzenreih, zum 
Papiermachen, und andern Sachen, wirtſchafts 
nützlich zu gebrauchen” herausgegeben. Es machen, 


aber dieſelben den erflen Band eines neuen, Werk 


aus; theils deswegen, Damit Die beiden erften Same, 
ungen auch fuͤr fich als vollſtaͤndig beſtehen Eönnen ;, 

theils, weil hier die Abſicht bey den Verſuchen noch 
weiter gegangen. Dieſer Band beträgt an Text, 
ohne Zufchrife und Vorbericht, 4 Bogen, 2ı Mufer, 
und 2 Kupferplatten, El; 4. Der Herr D. hat die Bemer⸗ 
tung, daß das Vollkommnere, Papierattigere und 
Schoͤne bey dem Papier ohne Lumpen auf das längere 


Anhalten mit Stampfen größtentbeildanfomme,beftär 


tiger ‚befunden. Verſchiedene der gegenwärtigen Pa⸗ 
piermuſter find nicht geleimt „ damit mau deſto beſſer 
von der Beſchaffenheit des — urtbeilen. konne. 
Die Kalchbeize iſt bey dem erſten Verſuchen ſelten ge⸗ 
braucht worden, weil ſie dem Zeuge die weiſſe Farbe 
benimmt/, und es gelblich macht, Sie iſt aber, in ges 
wiſſen Faͤllen, nicht nur gut, ſondern auch nothwen⸗ 
Dig: und die gelbe Farbe laͤſſt ſich, bey anhaltendem 
Waſchen, in der Stampfe, vollkommen vertreiben. 
Mancher Pflanzenzeug, der, ohne Lumpenzuſatz, auf kei⸗ 


ne Weiſe zuſammen halten will, haͤlt ſogleich, ſo bald 


ur der: allergeringſte Theil von Lumpen, etwa ber: 
aote Theil des Zeuges, hinzugethan wird. Mage 
Pfanzenzeug aber , der.vor dem -Stampfen, und b y; 

nF Su Dem 
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dem Anfange deſſelben, weiß Beer verlieret, durch 
das lange Anhalten damit, die weiſſe Farbe je langer, 
jemehr.! Endlich bat der Hr. D. noch bemerkt, daß 
—9 die Faͤulung dem Pl anzzeuge, in verſchiedenen Ab⸗ 
fichten, ſehr nuͤtzlich ſey. Unter den Verſuchen iſt der 
erſte mit dem Cypriſchen Asbeſtſteine. Der Hr. Dx 
wuͤnſchte zuerſt, ſolche ewige Lichter daraus zu machen, 
von denen ſo vieles von alten und neuen Schriftſtel⸗ 
lern erzaͤhlet worden. Allein ob er gleich einen Tocht 
erhalten, der ungleich laͤnger hielt, als der gewoͤhnli⸗ 
che, und weniger Def verzehret: ſo zeigte doch der Aus⸗ 
gang, daß der Asbeſt im Feuer, wie ein anderer Stein, 
feine Aufloͤſung und Zerſtoͤhrung finde. Es ließ ſich 
auch derſelbe auf keine Weiſe, zu Faden fpinnen: ob⸗ 
gleich: alles dabey angewandt ward, was Ciampini 
md Bruckmann davon geſchrieben haben. Der Hr. 
D. — daher gaͤnzlich, daß irgend jemals, weder 
in den alten noch neuern Zeiten, aus Asbeſt, Flachs, 
Leinwand und umverbrennliche Lichter gemacht wor⸗ 
den. Da er doch aber nicht mur felbft, in feinem Car 
vinette, Asbeſtfaden befißer, die den Flachſe vollloms 
men gleichſehen; ſondern auch von Dem Ruffifchen 
Asbeſte verfichert wird, daß er alle —— Ei⸗ 
genſchaften zum Spinnen und Weben habe: ſo will 
er doch noch keinen allgemeinen Ausſpruch wagen. 
Wir haben Hoffnung, die wahre Beſchaffenheit und 
den Gebrauch des Asbeſtſteines naͤher kennen zu lernen; 
wenn einſt der Herr Lieutenant Neubuhr, (denn ſo iſt 
der Name unſeres Landsmanng, und geweſenen Mitbuͤr⸗ 
gers, nicht Reighbouhr, zu ſchreiben), einer vor ber 
nad) Arabien mitgefchiekten jungen Gelehrten, zurück 
kommen wird: indem demfelben vom Koͤnigl. Dänis 
ſchen Hofe der Befehl ertheilet worden, auf der Inſel 
Cypern, die Asbeſtgruben in Augenſchein zu nehmen; 
und einen beſondern Vorrath davon mitjubringenz 
auch, an allen Drten in dafigen Gegenden, nachzufors 
ſchen, ob und wenn dieſe Asbeſtſteine zu Flachs, Lein⸗ 
id ind 3: VEHTERNARTTERBT wand, 
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wand, und Lichterin theils ehemals: bereitet und ge& 
braucht worden ſeyn, theild noch zubereitet wers 
den? Was das Papier anbetrifft, welches der’ Sue 
D. aus dem Asbeſtſteine verfertiget: fo fiebet es 
weiß genug aus; hat, geleimt, die nöthige Veftigkeit, 
und iff auch darauf‘ gedruckt worden. Es laͤſſt ſich 
— mit ſchwarzer und rother Tinte, darauf 
reiben. Die Unverbrennlichkeit hingegen, welche 
davon ſo ſehr geruͤhmt wird, kann in eigentlichem 
Verſtande, nicht behauptet werden. Denn wenn es 
leich wahr iſt, daß es das eine und andere mal der 
lamme mwiderftehet, und, beym Gluͤhen da es vorhe⸗ 
ro ſchmutzig und unrein gewefen, wieder rein und weiß 
wird: fo kann mam es ihm doch fhon das erſtemal 
anfehen und noch mehr nachher, daß es im Feuer ges 
litten habe. Und laͤſſt man e8 zwey oder drey mal. 
Dadurch gehen + foverfälle es zuletzt allegeir und ganze 
lich in Kalch, Staub und Afche. Diefer Berfuch mie 
dem Asbefkfteine iſt zwar eigentlich nicht aus denk 
Pflanzenreiche. Weit doch aber diefer Stein die legte 
wifchenftuffe, oder der Uebergang des Steinreichs 
in das Pflanzenreich iſt; fo wie die Polypen von dem 
Peg ern in. da8 Thierreich: fo bat der Herr D- 
ieß Papiermufter beyzufügen Kein Bedenken getra⸗ 
‚gen. Es liege, weil es ungleich Eleiner,ale die übrigen, 
und damit vielleicht Proben am Lichte damit angeftel- 
let werden können,im einer Heinen papiernenEinfaffung- 
Der Berfuch mie der Samenwolle des Wollengra2 
fes (linagroftis) hatte das erffemak dem Heren D: 
nicht glücken wollen. Da aber der Herr Dberappels 
tionsratb von Wallmoden zu Zelle vornämlich ihn 
dazu aufs neue ermuntert? fo hat er ihn wiederum 
angeftellt; und ein fadenartiges wohlausfebendesPas 
ter herausgebracht; welches zum Bemweife dienen 
ann, daß es auch in Europa Gewaͤchſe gebe, aus des 
nen ſich, wie in China und Japan ein fo genanntes 
Eeidenpapier verfertigen laͤſſt. Zu den Verfuchen 
mie Diftelftengeln hat der Here D. die —— 
erwah⸗ 
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ermählet, welche auf der erſten Kupfertafel abgebildet 
— Das Hapier fiel gleich anfangs fo yare aus, daß 

es faft dem Poftpapier glich, und von jedem den Bey: 
fall erhielt. Nur die Weiſſe Hatte es nicht; Der 
Herr D. hat fie demſelben auch noch nicht geben koͤn⸗ 
nen. Es fcheinen ung auch die gegenwärtigen Mus 
fer davon nicht fo fein, als Die, fo wir zuerft im Kleis 
nen davon gefeben haben. ‚Die Rlettenfiengel, mit 
denen die ferneren Verſuche angeftellee worden, find 
von der Eleineren Art von Kletten,. Die auf der zweis 
sen Rupfertafel abgebildet zu ſehen. Gie gaben, im 
Anfange, ein fehones weile, und zarted Papier, oh ne 
Lumpenzuſatz Nach einigen Wochen aber wollten fie es 
nicht mehr thun; und mußte man dem Zeuge damit 
belfen. Die Urfache davon hat der Hr. D. nicht fos 
gleich eingefeben. Die Verſuche mit den Blättern 
von Mayenblumen find durch die Nachricht des 
Doctor Janus Plancus zu Rimini veranlaffet wors 
den, daß ehedem, in dafigen Gegenden, aus den Fruchts 
decken des türkifchen Weizen ( Mays das ſchoͤnſte Poſt⸗ 
men: gemacht worden wäre. Der Herr D. fonnte 
amals weder Blätter, noch Stengel vom Maps fos 
leich haben; ſchloß aber, aus den angegebenen Vers 
Bas. aufdie Blätter vonden Mayblümchen. Das Pas 
pier iſt gelblich, und ‚hat, beſonders wenn es noch frifch 
if, einen angenehmen Geruch. Das Waflermooß has 
ben der Ritter von’ Linne,  Buetard und Gleditfch 
fhon zum Papiermachen tauglich gehalten. Die 
Verſuche find auch nicht ubel ausgefallen. Das Pas 
pier aber iſt noch zugrau. Die legten Berfuche find mie 
Torf angefteht, und zwar mit Bayrifchem und Hans 
növerifhen. Das Papier iſt braun und brächigs 
Darauf kommen Mufter, die zum Bemeife dienen, wie 
die Samenwolle der Schwarzpappel zum Spin: 
nen, Striden, und Wirken gebraucht werden Fön; 
ne. 8 find alleriey Zeuge daraus verfertiget, und 
Eleine. Proben Davon zu feben. Zu allen Diefen * 
| m | | ern 


% 
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ſters if, zu zweyen Theilen Pappehwolle, ein Theil 
ordentlicher Baumwolle binzugefegt worden, weil, oh⸗ 
ne ſolchen Zufag, das Kartaͤtſchen und Spinnen nicht 
von ftatten gehen will. Wie aber die Pappelwolle leicht, 
und ohne groffe Koften, zur gebörigen Zeit geſammlet 
werden Eönne, iſt auf dem blauabgedruckten Titels 
Eupfer-vorgeffelt worden. Man zieher fie, wenn die 
Gonne recht heiß fiheinet , mit Harken von den Baus 
men. Dder man ſammlet die Samenbüfchel grün, und; 
wenn die Samenknofpen eben im Auffpringen find, von 
den Bäumen ; und breiter fie auf einen Tifch oder dem 
GStubenboden , wo die Gonne recht hinſcheinen 
ann, aus: fo fpringen die Knofpen von ſelbſt auf; 
und die Wolle quillt nach und nach heraus, da man 
fie dann mit der Hand abpflucken und zufammentras 
en ann. Man hat Urſache, auch dieſe Verfuche des 
dern D. zu rühmen: weil man nicht felten von einer 
ntdeefung auf wichtigere geleitet wird. Jetzt aber 
ſcheinen fie noch, mehr zu Befriedigung der Neubes 
gierde zu dienen, als den Wünfchen der Manufacturs 
verftändigen ein Genüge zu leiſten. Der Hr. D. hat 
das Glück gehabt, feine Bemühungen durch eine gols 
bene Kaiſerl. Gnadenkette, und durch ausnehmende 
Ermunterungen mehrerer Groffen, belohnen zu fehen. 
Dieß iſt eine Anveizung für ihn, diefem Bande von 
Berfuchen bald einen andern folgen: zu laffen. Die 
verfprochene Befchreibung und Abbildung feiner Pas 
piermuͤhle und Werkzeuge aber wird, in einer eigenen 
Abhandlung, gefcheben. Es iſt befonders, daß, zu 
eben der Zeit, da der Herr D. in Deutfchland dergleis 
chen Berfuche anftellet, andere, in Italien, zu Cors 
tona, von dem Herren Strange, ohne daß beide Maͤn⸗ 
ner von einander etwas gewuff: haben, gemacht wor⸗ 
den; wie ein Schreiben von diefem Gelehrten bezeugt, 
welches zu Piſa, 1764, gedruckt iſt. Der Herr. D.: 
boffet, in dem naͤchſten Bande, einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen feinen eigenen, und des Herrn Strange. 

| Berfuchen, anftellen zu Fönnen. 


—* BR. Kr J 
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29. so anter'der Aufficht a 
ber Königl, Gefellfhaft der Wiffenfchaften 
16. Stuͤck. a 
Den 6. Februar 1766, — 
— — EEE — MM | . 
Kinn der Verfammlung der Königl. Soc. der Wiſ⸗ 
fenfchaften den 18. San, legte Hr. Hofe. Kaͤſt⸗ 
27 ner der Gocietät einen Auffag Hrn. Raſpens, 
Königl. Bibliothekfchreiberd zu Hannover ihres Cots 
refpondenten vor. Er enthalt einige Anmerkungen 
über des Hrn. Mountaine und Dodſon Tabelle, für 
die Abweichung der Magnetnadel in den befannten 
Meeren. Pt Tranf Vol, 5o.P.ı. Da die Verfaſ⸗ 
fer, bey den Gefegen der Abweichung, melche dieſe auf 
Beobachtungen, genründere Tabelle muthmaſſen läßt, 
doc Unregelmäßigfeiten bemerken, fo fchreiben fie ſol⸗ 
che auch ganz unregelmäßigen Urfachen zu, Die fich uns 
ter kein gewiſſes Gefez würden bringen laffen. Hr. R. 
vermuther von Diefen Unregelmaßigfeiten Urfachen, 
die weniger ald M. und D. glauben, abfchreden fol: 
Jen, an der Aufſuchung der allgemeinen Gefege zu ars 
beiten. Die tägliche ja Fündliche Veränderungen des 
Standes einerley Nadel, von den Nordlichter, Ges 
witter und andere Urfachen bekannt find, darunter 
auch nad) Cantons forgfältigen Erfahrungen Phil, 
Tranſ. V. 21. P.ı. Wärme und Kalte gehören, mas 
chen ohne Zweifel die Beobachtungen ungewiß, auf 
x 2 age = Pi welche 
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welche dieſe Tabellen gegründet find. MEER | 
der Länge, Dicke, Stärke u f. m. der Nadeln Finnen 
‚eben dergleichen Wirkung haben, deswegen Hr. R. 
wuͤnſcht, daß miteinander der übereinffimmendeNadeln 
gebraucht würden, (dergleichen von der Koſmogra⸗ 
pᷣhiſchen Gefellfehaft fchon laͤngſt find vorgefchlagen 
worden) Hr. R; macht Hoffnung eigne Verfuche Die: 
fer Abficht wegen, Künftig mitzutheilen. 


Regensburg. | i 
Auch der zweyte Band der jüngft angezeigten neuen 
Derfuchhe und Muſter des Herrn Doctor Schyäffers, 
das Pflanzenreih zum Dapiermaßyen, und anz 
dernSachen, wirtſchaftsnützlich zu gebrauchen, iſt 
ſchon in unſern Haͤnden. Er betragt 3 Bogen, ohne 
die Zuſchrift an den Großherzog von Sich 
h} 2 


Leopold, 13 Muſter, und eine Kupfertafel Die 
fer darin haben faſt insgefammt einen Grad der Bo 
kommenheit, bey welcher Die Hoffnung immer mehr 
zunimmt, die. man fich von den bisherigen Bemuͤhun⸗ 
gen des Herrn D. zu machen gehabt bat. Ber erffe 
Verſuch iſt ein Papier aus der Wolle der Seiden⸗ 
pflanze. Der Herr, Provinzialeath von Egger zu 
Inſpruck hat Die erſte Beranlafung dazu gegeben. 
Man nennt Diefe Wolle auch fonft Baumſeide. Der 
Herr D. Fonnte aber nur einen geringen Borrath das 
von erhalten; fo, daß Feine ganze vollſtandige Blätter 
daraus zu verfertigen waren. Die Blattchen aber, 
die hier mitgetheilet werben, zeigen ein wirklich ſchoͤ— 
nes Geidenpapier. Der Herr. D. weis noch von dies 
fer Seidenpflange nicht viel mehr zu fagen: Da der 
Game , den er davon erhalten, nicht aufgehen wols 
len. Er alaubt indeflen, daß fie eine Art der Ascle⸗ 
pias fey, aus deren Samenmolle man in Frankreich 
Sammete verfertiget, Die ſo gar zu einer eigene as 
brike geworben find. Der Herr Pater Mayer, in 
dem Beuedictinerkloſter zu Varenbach unweit Paſſau, 
hat, 
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Hat, zu eben der Zeit, da der Herr D. fich mic dieſem 
piere beſchaͤfftiget auß derfelben Wolle, ein anderes 
ernnsgebrarhe, welches noch weiffer geratben. Die 
beiden folgenden Muſter find von der Gartenpap⸗ 
pel,; das eine geleimt, das andere ungeleimt. Es 
it gar Fein Lumpenzufog Dazu genommen worden; 
und dennoch Das Papier fo gut geratben, daß ſowohl 
im Ubficht der Keine, als der Weiffe, wenig daran 
auszuſetzen iſt. Eden bieß muß man auch von dem Pas 
pier von der Feldmelde geſtehen die wild und ſehr 
aͤufig wächft, und die man für ein Unkraut zu halten 
pflegt, ob fie gleich, am einigen Orten, anſtatt des 
Spinats gebraucht wird. Ferner übertrifft dag mach» 
ſte Papier von Sichtenholz alle Verſuche, welche der 
Herr D. fonit mit anderen Holzarten angefteller. Die 
eriten Mufter hatten ale noch zu viel Holztheilchen 
und zu viel bruͤchiches an ſich. Hier iff faft Feine 
Spur mehr vom Holze, und alles papierartig. Es 
fiheinet aber auch das Fichtenholz ich vorzuglich aut 
dazu zu ſchicken. Wenigſtens hat der. Herr D. gefuns 
den,daß es ſich am geſchwindeſten und zarteften bear» 
beiten lafft. Mit diefem Papiere wären insbefons 
dere Berfüche im Groffen, in unferen Harzgegenden, 
zu wänfchen, die an Fichtenwaͤldern veich find, und 
verfihiedene recht wohl eingerichtete Papiermuͤhlen in 
der Nähe haben. Hiernachft bat der Herr D. es mit 
dem rotben Beyfuſſe verfuht. Das Papier von dem 
olze iſt weißlich, dag von der Schale bräunlich. 
arauf folgen zwey Verſuche mit den Samenhüllen 
(involucris) des türkiſchen Waizen oder Mays. Wir 
haben, in der Recenſion des erſten Bandes, erwaͤhnet, 
Daß der Phyſicus zu Rimini, Herr Plancus, den Herrn 
D. dazu durch Die Nachricht gereizet, daß man daraug, 
in dafigen Gegenden, das ſchoͤnſte Poſtpapier verfer⸗ 
tiget hatte, Dieß ift aber ſchon im vorigen Jahrhun⸗ 
dert gefiheben, und die Papierfabrife ſchon vorlaͤngſt 
eingegangen. Der Herr D. hat auch Fein Stückchen 
22 einmal, 
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einmal Davon erhalten koͤnnen. Indeſſen hat er Vers 
fuche damit gemacht; und den Zeug theilg gebeizt, 
theils ungebeizt bearbeiten laffen. Die erfte Probe iſt 
geünlich, und die andere weißlichgran: beide find 
aber weit von der Weilfe und Feine des gerähmten 
Noitpapierd zu Rimini entfernt. Das eilfte Mufter 
iſt ein wiederholter Verſuch mit jungen Weinreben, 
Der Herr D. hoffte, jene angenehme, der Pfirfichblühre 
abnliche Farbe wieder hervorzubringen, die feine eriten 
Proben gehabt hatten. Allein es hat ihm auch dießmal, 
ſo wie mehrmahls vorher, damit nicht gluͤcken wollen, 
Das zwoͤlfte Muſter, welches aus den Spanen aller 
vorigen weiffen Mutter, in diefem, und dem vorigen 
Bande, erwachfen, foll zum Beweiſe dienen, daß, wenn, 
am einigen Orten, gewiffe Pflanzen nicht haufig genug 
zu haben feyn follten, der Mangel, durch mebrere 
Pflanzen zufammen genommen, erfegt werden könne. 
Endlich wünfchte der Herr D. auch diefem Bande 
eine umd andere Probe von neuen Erfahrungen; wie 
zu oͤkonomiſchen Abftchten die Bilanzen nüglich zu ges 
brauchen waren, hinzuzufügen. Die Hoffnungen aber, 
die er fich theils felbft, theils andere ihm gemacht, 
wollten, im Erfolge, nicht eintreffen; fo, daß er bey⸗ 
nabe fein Verſprechen dießmal unerfült hätte laſſen 
muͤſſen. Zulegt fiel e8 ihm noch ein, die Aloeblaͤtter, 
von denen er noch bemerket, daß fich Daraus ziemlich 
feine Fäden ziehen lieffen, auf einige Art zu gebraus 
hen: und er hat es wirklich dahin gebracht, Daß Spit⸗ 
zen daraus gewirfet worden, die freplich noch für 
nicht8 mehr als eine Seltenheit zu halten, die Curio⸗ 
fieät zu vergnügen. Der Here D. bat aber, auffer 
feinen eigenen Verſuchen, aud das Gluͤck gehabt, von 
dem Herrn Reichshofrathspraͤſidenten Graven von 
Harrach verfihiedene Mufter von Papier zu erhalten, 
die, nach feinen Verſuchen im Kleinen, auf einer Pa> 
“ piermüble in Mähren, verfertiget worden. Er ruͤhmt 
fie,daß fie die feinigen, in vielen Stuͤcken, übertreffen: 

wie 
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wie fle Billig 'müffen, wenn die Verfuche im Groſſen 
angeltellet werden. Er glaubt aber, daß fie noch beffer 
gerathen feyn würden, wenn der Zeug länger geſtam⸗ 
pfet, und die Stampfe reiner ausgewafchen worden 
- wäre. Dergleichen Verfuche würden ung bald näher 
verſichern, wie viel die Papierfabriken, durch die 
neuen Entdeefimgen, gewinnen werden, und welche 
Bortheile die allgemeine Hausbaltung des Landes von 
ibnen zu erwarten babe. Auch der Königl. Danifche 
Generalfeldmarfchall Graf von Schmettan, in Nor⸗ 
wegen, hat dem Herrn D. ein Papier uͤberſenden lafs 
fen, das aus Thauwerk gemacht worden. Es iſt veft, 
ſtark, und ein vortreffliches Packpapier. Endlich bat 
‚auch der Herr Pruyſet, der Sohn des berubmten 
Buchführers in Lyon, dem Herrn D. ein Papier von 
der Wolle der Schwarzpappel geſchickt, das von ihm 
felbft verfertiget worden, und fo vollfommen feidenars 
tig ausgefallen, daß eg nicht anders ausfieber, als 
wenn es aus wirklicher, und der fehönfken weiffen Geis 
de verfertiget ware, Der Herr D. geſtehet felbit, daß 
das feinige mit dem Brunfettifchen in einen Vergleich 
fame. Er glaubt, dieß rührete, wenn nicht etwa die 
franzoͤſiſche Schwarzpappel an fich einen Vorzug hate 
te, ingbefondere daher, daß Herr Brunfet die Wolle, 
vier Wochen über, ‘faulen laffen. ‚Denn diefe Faͤu⸗ 
lung trägt ungemein vieles dazu bey, den Zeug zum 
Dapiermachen recht tauglich, gefchmeidiger, und weiſſer 
gu machen. Und da der Herr D. bisher auf felbiges 
nicht genug gefeben hat: fo wirder, bey den folgens 
den Verfuchen, es deſto mehr thun. Here Bruyſet 
hat dem Herrn D. auch, aus einem Schreiben deg 
Herrn Strange, berichtet, daß man, unweit Pifa, 
von dem Benifter eine eigene Leinwandsfabrike ans 
geleget hatte. Man läfft ben Benifter in demjenigen 
beiffeu Waffer beizen, welches daſelbſt aus einer ges 
wiſſen Quelle hervorkoͤmmt. Es ift daher wohl fein 

23 Zwei⸗ 
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Zweifel, daß es auch zum Papiermachen gebrauche 


werben koͤnne. IE Diefer Here Strange nicht derfelbe,. 


von dem das Schreiben vom natärlicen Papiere vom 
Cartona herrühret, deffen der Herr Dim vorigen Ban⸗ 
de erwahnet? Warum wird er Dann bier ein Here 
Strange als ein gleichfam ganz unbekannter, genannt? 
Der Herr D. bat auch ſelbſt noch aus Erdäpfeln, und 
aus Tannzapfeln Papier verfertiget; aber nicht in 
genugfamer Menge, um Mufter davon vorlegen zu 
fönnen. Zu dem legten hatte ihm die Wahrnehmung 
Gelegenheit gegeben, daß der Kreuzvogel mit ſeinem 


Schnabel aus den Tannzapfeln ordentliche Faden _ 


herausziehet, und fie damit, als mit Flachs und 


Werk gleichlam, uͤberhuͤllet. Die ausgemahlte Kup⸗ 


fertafel ſtellet eine Feldmelde vor. 


\ 


Leipzig. 


* 
F 


Yıuzen der Moral: eine Vorlefung, auf Befehl und 
in hoher Gegenwart Gr. Churfuͤrſtl. Durchlauchtigs 
feit zu Sachſen, Friedrich Auguſts, den 29. April 
1765. auf der Univerfirätd Bibliothek zu Leipzig ges 
balten von &,$. Bellert bey Weidmanns Erben und 
Reich 8. Zur Veranlaſſung des Drucks dieſer Echrift 
wird in einem Fleinen Vorbericht angeführt, daß fie 


ohne VBormiffen des Hrn. V. in einer Monatfchrift zu, 


München febr fehlerhaft abgedruckt erfchienen ift. Als 
fein auch ohne diefe Veranlaffung verdiente fie dem 
Publicum mitgetheilt zumerden. Abhandlungen von der 
oral, welche mehr leiften als daß fie 5108 zu dem Vers 
ftande fprechen, find an und für fich fehr felten; und 
wie ein Bellert in einer academiſchen Dorlefung 
von der Moral, als einer Wiſſenſchaft berrachter, 
fich ausdrückte, er, deffen Leben ein fo ſchoͤnes Bild 
davon macht, dieſes konnte denen, die ihn kennen, he 

| gleiche 


> Don der Befchaffenbeit, dem Umfange und dem. 
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gleichgültig feyn. Einen Entwurf von dem Syſtem 
der Moral au eben, ohne in das Schulrechte, Trock⸗ 
ne und Ausgedehnte eines difciplinarifchen Vortrags 
zu fallen; ed der allgemeinen Faſſungskraft gemaͤß 
zu thun; nicht mit dem Verſtand allein, fondern noch 
mehr mit dem Herzen zu veden, und dabey beftändig 
feiner Zuhörer, und fon des jungen Herzens ei: 
nes hoffnungsvollen Fuͤrſtens eingedenk zu ſeyn; dieß 
machte ohngefaͤhr die Verfaſſung des Redners aus. 
Keine Subtilitaͤten von der Freyheit des Willens, kei⸗ 
ne gelehrten Streitigkeiten vom hoͤchſten Grundſatze 
de Be keine angftliche Abtheilungen und Unfühs 
ungen der Eintheilungen derSittenlehre gehörten hie⸗ 
er; und billig waͤhlt der Herr Profeffor, unter dieſen 
Verhaͤltniſſen, dasjenige vorzöglich aus, was auf die 
Gemuͤther am nein Eindruck zu machen geſchickt 
war, ald: worauf Die Moral geht, mas wir durch 
fie erlangen; Glückfeeligkeit und die Mittel zu ders 
ſelben; wie dieſe durch einen aufgeflärten und unpar⸗ 
theyiſchen Verſtand erfannt werden. Die Moral ers 
leuchtet ſelbſt den Verftand, bildet und beffert das 
Herz, lenkt zurReligion. Ihre Gefege find wenige; 
doch die durch fie bewirften Eigenfihaften des Hers 
ng find die wahren Güter und Duellen der Gläckfes 
igfeit; fie Fönnen von allen erlangt werden; und 
eine durch fie erlangte gute —— 7 
ins laßtund auch bey Auferlichen unangenehmen Um⸗ 
aͤnden nicht unglücklich feyn; und aufer dem Beys 
ftand der Religion giebt es praftifche Huͤlfsmittel dazu. 
Ueber die — derſelben und uber den gan 
ae ift Di 5 + das ie, dag 
ı Derfaffer, a riftffeller eigen iſt, auf eine 
merkliche Weiſe verbreitet. AM 


Samburg. —* 
Von einer periodiſchen Schrift, welche unter der 


Aufſchrift Unterhaltungen mit dieſem Jahre ihren 
— Anfang 
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Nonat Januar 1766: gedruckt und verlegt von 
Ehr. Bock erhalten. E — ed, dem Plane 


h richten die Wiffenfchaften betreffend, 4. Nach— 
richten die febönen Kuͤnſte betreffend. Das Dh 
geh, ‚aus welchem man den Inhalt der vermiſchten 

uffage zu fammeln gefonnen ift, erlaubet den Ders 
faſſern befto eher ſowohl für mehrere unterhaltend-gu 





feyn, als auch mehr als gemeine und blos wiederholte _ 


Dinge zu liefern. Diegmal beitehen die Auffäße in eis 
ner Einleitung: Weber die Runft unterhaltend zu 


ſeyn; einer theologifchen und einer mathematifchen Ab⸗ 


handlung und einer Anzahl Doellenn von welchen dis 
Kleinen nebft dem Wiegenliede 
find. Eine Abhandlung über den muſikaliſch 


Geſchmack, von welcher. die Fortfegung folgen fo | 


nimmt ſich durch Einficht und Gründlichkeit dev Beu 
theilung vorzüglich aus. Es folgt das Wiegenlied 
vom Heren Fleifchern und eine Polonoife vom Herrn 


göhlein componirt, Die vermifchten Nachrichten aug 


Paris, London und einigen Städten Deutſchlands 
verrathen Geſchmack in der Wahl und im Vortrage; 
ch gleich nicht alle dag Gepräg der Neuigs 
haben. Auch hier find die, welche Die Muſik be⸗ 






treffen. die wicht igſten und vorzuͤglichſten. Vom englis 
ſchen Theater erhalten wir das angenehme Verſpre 
chen von Zeit zu Zeit die neueſten Nachrichten fo glei 


von England aus, und zwar ausführlicher, als fie an⸗ 


dere. Blätter zu liefern: gewohnt find, zu erhalte 
Dieſes erfte Stück verfpricht ung überhaupt eine von 
den, vorzüglichern ‚periodifchen Schriften diefer Art, 
und wir erfreuen und, daß wir an den Berfaflern der⸗ 
felben viel Eultur und einen feinen Ge⸗ 
ſchmack wahrnehmen, 


„7 


Infang gerommen bat, babe nit Daß enfe Srüch, 


ge, 1. vermifchte Auffäge, 2: Mufik, 3. a 


e ſehr artig und witzig 





Soͤttingiſche Anzeigen 
gelehrten Sachen 


| unter der Aufficht | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Den 8. Februar 1766. 
Altona, 


er Herr Doctor Büſching hat zur Gefchichte 

| der EvangelifchenKirche überhaupt einen ſchaͤtz⸗ 
| baren Beytrag geliefert, da er die Geſchichte 
der Evangelifch s Autberiihen Bemeinen im Rufz 
ſiſchen Reiche, in einem -befonderen Werfe, zu bea 
fchreiben angefangen; von welchem der erfte Theil, 
ein Alpb. in 8 ſtark, bey Jverſen, unlängft erfchienen 
üft, und ein zwepter bald folgen wird. Der Herr D. 
hat zwar ſchon, 1764, in dem 2ten Stuͤcke feiner ges 
lehrten Abhandlungen und Rachrichten aus und von 
Rußland, eine allgemeine, Nachricht von eben dien 
fen Gemeinen mitgetheilet. Gie war aber noch gar 
zu unvollffändig; und ift, wegen Entlegenheit des 
Druckorts, nicht mitder fonft möglichen Accurateſſe abs 
gedruckt worden. Es hat fich auch feitdem die Samm⸗ 
lung des Herrn D. dazu fo vermehret, bag ein games 
Werk daraus erwachfen, welches, in manchem Be» 
eracht, fehr viel unterhaltendes bat. Der Herr D. 
bat aber nicht zur Abficht gehabt, die Gefchichte aller 
Evangelifchen Gemeinen zu befchreiben, welche mit 
den eroberten Provinzen Ze ‚unter Ruſſiſche Hos 
heit gefommen ; fondern 2 nur auf diejenigen, * 
| | es 
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befondere Deutſche Bemeinen eingeſchraͤnket, die kheils 
in dieſem Jahrhunderte erſt, zu Petersburg und da⸗ 


herum, oder auch in entlegneren Gegenden des Reichsß, 


eſammlet worden, theils aber vorher in dem eigents 


ichen Rußland vorhanden gemwefen find, Man kann 


die Gnade der Ruffifhen Regierung in Ertheilung 
aller erwünfchten Freyheiten des öffentlichen Gottes⸗ 
dienftes bey fremden -Glaubensgenoffen nicht genug 
rühmen. Und die herrfchende Griechifhe Kirche in 
Nußland iſt weit von dem Verfolgungsgeiſt entfernet, 
über den wir beyder Römifihen, mit fo vielem Rechte, 
Elagen. Diefer erfte Band begreifft 1. einen verbefs 


ferten und vermehrten Abdruck der allgemeinen Nach» 


richt von den Evangelifhen Gemeinen und Kirchen 
in Rußland; 2. die Gefchichte der Gt. Peters Ges 
meine, zu Peteräburg, welche faft zwey drittel deg 


Werkchens ausmacht ; und 3. Nachrichten von der St. 
Annen » Gemeine in Petersburg, und der Gemeine zu 
- Dranienbaum. Die erfte evangelifche Kirche if, uns 


ter dem Zaren Ivan Wafiliewitfch dem IL, der fo viele 
Deurfche und andere Auslander ind Reich gezogen, 


vor Mofcau, erbauet worden. Gie war nur von Holz 


‚and Klein. Unter dem Zaren Boris ward, auf deg 
Schmwedifiben Prinzen Guſtavs Fürbitte, an ihrer Stel: 
le, eine neue und guöffere aufgeführee. Und noch eine 


. andere ward bernach, in eben der Vorſtadt, errichtet. 


Aufferdem entffanden zu Niſchnei-Nowgorod, zu Tula, 
Caſan, und Belgorod, Bemeinen, die zum Theil noch in 
dieſem Sahrbundert vorhanden geweſen find. Die 


Gemeine zu Archangel aber, die auch fihon im voris 


gen Jahrhundert ihren Anfang genommen, dauret noch 
fort. Die übrigen, find meiſt alle, unter der Regie— 
rung Peters des Broffen, gegrundet worden. Er vers 


fprac in einem befondern Manifeft, 1702, allen Aus⸗ 


ändern die vollfommenfte Religionsfreyheit. Und zu 


Derersburg entſtand, ſchon 1703, gleich mir der ih 
ß i 
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ſelbſt, eine: Fleine Gemeine von unferen Glaubengges 
noffen. Der Zar verſtattete den Evangelifchen Gemei⸗ 
nen gänzlich, ihre Firchliche Verfaffung und Regies 
zung anzuordnen; und ließ, aus den damaligen Beiffs 
lichen, den Ric. Darthold Vagetius, Predigern bey der 
aͤlteſten Gemeine zu Mofcau, zum Euperintendenten 
ernennen: Die Gemeinen richteten ihren öffentlichen 
Bottesdienft, nach Befallen, ein, beftellten ihre Paſto⸗ 
ren und Schullehrer, beforgten ihre Kirchensfonomie 
und übten, im ihren Kirchenconventen, alle Confiftos 
gialgerichtäbarfeit aus. Sie erbathen fich aber dabey 
einen von den Kaiferl. vornehmften Seneralen oder Ads 
miralen zum Patron, der im KRirchenconvent den Vor⸗ 
ſitz zu führen pflegte. Und diefe Freyheit, daurete uns 
ter den folgenden Regierungen fort. Insbeſondere 
hatte der Kirchenconvent der St. Peterd Gemeine, uns 
ger dem Borfig des Herrn Graven von Münnich, ein: 
ausnehmendes Anſehen erhalten ; fo, Daß auch die beis 
den anderen damaligen Evangelifchen Gemeinen in 
Petersburg, ja die Schwedifchen und Finnifchen Ges 
meinen ihre Angelegenbeiten demfelben vorerugen.: Sa, 
man gab in dem Ruffifch « Kaiferl. Tuftigeollegio dem’ 
Evangeliſchen Minifterio wol den Titel eines Lutheris 
ſchen Conſiſtorii. Die Kaiferin Anna befahl ferner 
auch, daß, wenn die Eonfifforialfachen, fremder Glau⸗ 
bensgenoffen and Kollegium gebracht würden, nach den 
Grundregeln einer jeden Confeſſion, mit Zuziehung 
der biefigen Geiſtlichen, decidiret werden follte. Die 
Mitglieder des Collegii faflen dann auf einer Geite 
des Richtertifches, und auf der andern die Prediger. 
Das Auftiscollegium, welches endlich beforgte; durch 
zu viele dergleichen Eonfiftorialfachen der Auswärtigen, 
zu fehr gehindert zu werden, trug feldft der Kaiſerin 
por, zwey Eonfiftorien, zu Petersburg und Moſcau, 
als erſte Inſtanzen, zu errichten, welche aus geiftlichen 
und weltlichen Mitgliedern befiünden. Vor ein paar: 
J | N 2 Jah⸗ 
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Jahren aber bezeigte ſich dieß Collegium gegen die 
un der fremden Religiondneriwandten deſto 
ſtrenger; und ertheilte ihnen uͤber ein Vergehen, wel⸗ 
ches ſie begangen haben ſollten, einen harten Verweis. 
Ja einer von ihnen, der zu freymoͤthig dagegen geredet, 
gerieth jo gar in Arreſt. Die Patronen und Prediger 
der vier Evangelifchen Gemeinen übergaben aber dar⸗ 
auf eine Klagefchrift an den dirigirenden Senat, wel⸗ 
che von dem Herten D. Buͤſching abgefafit more 
den. Der Beiftliche fam auch fogleich los: und fcheis - 
net die Sache hernach, zum Vergnügen der Gemeis 
nen beygelegt zu feyn. Von der St, Peters Ges 
meine, bey: welcher der Herr D. faſt vier Jahre 
als Paſtor geftanden, wird, in 8 Abfchnitten, fehr or⸗ 
dentlich und ausführlich gehandelt. Unfere Evangel. 
Biaubensgenoffen zu Petersburg erhielten 1704 ſchon, 
durch die Kürforge des damaligen Ruffifchen Vice⸗ 
Admirals Cornelius Eruys, einen Prediger. Dieß 
war Here Wilhelm Tolle, aus Göttingen. Und der 
Admiral verflattete ihnen, auf feinem eigenen Hofe, eine 
hölzerne Kirche zu bauen. Die Gemeine nahm aber 
Jo zu, daß fie bald eine gröffere Kirche nöthig hatte. . 
Dazu ward ihr endlich ein anfehnlicher Plag angemwies - 
In; und 1728. der Grundflein zu der neuen St. Pes 
ters⸗Kirche geleget. Der Herr Grav von Münnich 
entwarf den Plan und die Facade der Kirche eigens 
händig. Gie hat, mit aller Arbeit, die von 1728 big 
1744 daran gefchehen, 26,923 Rubel gekoſtet. Diejes 
. Kige Starke ihrer Gemeine laͤſſt fich daraus ſchlieſſen, 
Daß, feit 1760, ein Jahr ins andere gerechnet, jährlich 
166 getauft, 159 begraben, und über 46 Paar copulia 
vet worden. Ihre Einkünfte beftehen theils und vors 
nämlich in Bepfteuren, welche von den Gliedern im: 
Anfange eines jeden Jahres, oder bey dem öffentlis 
hen Gottesdienfte, und bey anderen Gelegenheiten ges 
ſammlet werden; theils aus Gaben, welche die > 
j j ö . ‘ 5 
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Saven einlanfenden Evangelifchen Geefahrer, ur 
eingefübrter Gewohnheit, entrichtens theild aus auf 
ferordentlichen Geſchenken und Vermächtniffen; theils 
in Miethgeldern von ihren Gebäuden. Die fämmte 
liche Einnahme bat, in 60 Jahren, auf 200,000 Rus 
bel betragen. Won denen find 46,000 allein während 
des Lehraͤmmts des Herrn D. eingeflofen. Die Le⸗ 
bensbefchreibungen der Patronen von der Kirche und 
ährer Prediger machen 2 befondere Abfchnitte aus. 
Der erite von jenen war der Admiral Eruys, aus 
Stuvangern in Norwegen gebürtig, der fich aber im 


Sollaͤndiſchen Dienften gebildet hatte, und dem das 





Berdienft gebühret, zuerft eine Ruffifche Flotte in die 
Oſtſee gebracht zu haben. Er fiel 1713, auf eine 
Zeit, im die Ungnade feined Herrn. Der Monarch 
aber rief ihn abermals wieder an feinen Hof, und ums 
armte ihn; mit den Worten, * ich bin nicht mehr böfe. ” 
Darauf antiwörtete der Admiral eben fo kurz: “und 
ich bin auch nicht mehr böfe”. Er flarb 1727. Der 
Herr Grav von Müunnich trat, 1721, als Generab 
Major, aus Sächfifchen in Ruffifhe Dienfte; vers 
pflichtete fich zwar, unter diefem Character noch ein 
Jahr zu dienen; erhielt aber zum voraus fchon den 
Beitallungsbrief zum General: Lieutenant. Er er— 
warb fich, durch feine groffe Kenntniß des Waffers 
baued, und beſonders bey der Direction über den Ca⸗ 
al von Ladeoga, Die vorzägliche Gnade ded Monar⸗ 
eher. #741 gelangte er bey der Großfürftin und Res 
entin Anna zue Würde eines erſten Minifterd. Er 
egte fie aber bald wieder nieder: weil er mit dee 
Damals getroffenen Alianz mit Deflerreich nicht zus 
frieden war. Die Broßfürftin fragte oft: iſt der 
Grav Münnich noch Preuſſiſch gefinne? und ließ ihm 
‚fagen: “fo lange er Breuffifch gefinnt fey, mache fein 
Anblick fie Frank”. Er bach alfo um feinen Abſchied; 
erhielt Doch aber eine Pe Penſion von * 
3 | 
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Rubeln. Er wollte darauf Rußland ganz verlaffeny 
fchob aber feine Abreije zu lange auf, und gerieth 
darüber in die befannten Unfälle. Bey feiner Zus 
ruͤckkunft bat er feine Anſpruͤche auf die freye Stans 
desherrfchaft Wartenberg und Bralin in Schleſien 
an den Herzog von Curland, Biron, fir 67,770 Reichs⸗ 
thaler Albertus völlig abgetreten. Der Herr D vers 
fpricht, einſt eine ausführlichere Lebensbeſchreibung 
von unferem Graven zu liefern, der man mit Berlans 
gen entgegen fehen wird. . Der Freyberr von Rorf 
Kaiferlicher General en Chef, und Senator, führete, 
während der Fatalitäten des Herrn Braven von Müns 
nich, eine ze daB Patronat der Peters Kirche. Ein 
wahrer Menfhenfreund Er begleitete den Kaiſer 
Meter den til,da er, 1762 im März. den Prinzen Ivan, 
zu Schlüffelburg, ingeheim befuchte, . Und muß es ges 
wiß für alle Anweſende fehr ruͤhrend gemefen feyn, da 
Diefer ungluckliche Prinz, dee nicht mußte, mit welchen 
Perſonen er redete, die Gefälligkeit ruͤhmete, die ein 
Herr von Korf (welches unfer General felbft war) 
ihm und feinen Eltern, im Arreſte, erwiefen. - Der 
König von Preuffen fandte dem Freyherrn, nach dem 
- Kriege, den Drden vom ſchwarzen Adler, unter der 
beygefügten huldreichen Erklärung; es ware zum Zei⸗ 
chen der Erfenntlichkeit für die Menfchenliebe, melche 
derfelbe, ald Gouverneur bes Königreichd Preuffen, 
zur Erleichterung der Unterthanen, ausgeuͤbet hatte. 
Der Herr Reihdarav von Sievers, der 4te Patron 
der Peterskirche, ift zwar in Schweden, doch von Liev⸗ 
laͤndiſchen Eltern gebohren worden ; 2733 aber ſchon 
in die Dienſte der Prinzeßin Elifabet getreten, deren 
Gnade ihn beftändig begluͤcket. Unter den Beiftlichen 
iſt der erfle Here Wilhelm Tolle. Er war zu Göts 
fingen gebohren, und fein Vater Damals Padagogiarch 
des Gymnaſii, bernach Prof. der Theologie und Sue 


perintendent, 1701. ward er Rector zu Ilefeld. Nach 
» we ein 
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ein Baar Jahren aber ervegten einige Umſtaͤnde eis 
nen folhen Widermillen gegen das Schulleben bey 
ibm, daß er, in der Stille, feine Gtelle verließ, ohne 
daß man erfahren Fönnen, wo er geblicben. Er war 
aber nach Holland gegangen; und ließ fich gefallen, 
den Viceadmiral Eruyd, 1704, nach Petersburg zu 
folgen. Er bat hier das Ame eines Predigerg, mit 
einem bewundernswuͤrdigen Eifer, geführet ; ffarb aber 
fibon 1710. Er war dabey ein gelehrter und übers 
Aus wißbegieriger Dann. Er bat 14 Sprachen ver> 
fanden; und erlernete noch die Kinnifche, um den 
re Landgemeinen in der Gegend predigen zu 
önnen. Der Herr D. Büfhying, deffen Andenken 
sinferer Univerſitaͤt beftändig ſchaͤbbar feyn muß, ers 
hielt 1760 den ganz unerwarteten Ruf von der Pes 
ger8: Gemeine. Er fah ihn als einen göttlichen Winf 
an, und gieng dahin. Der Eifer, mit welchem ee - 
fein geifflihed Amt verwaltet, die ausnehmende Liebe 
zu feiner Gemeine, und feine aufferordentlichen Vers 
dienſte um felbige werden feinen Namen bey ihr ges 
wiß unvergeßlich erhalten. Deſto mehr bedauren wir, 
dag ein fataler Zwift mit dem Kirchenconvent entſte⸗ 
er müffen, über welchen diefer rechtſchaffene Mann 
ch in feinem Gewiſſen verbunden gehalten, fein Amt 
niederzulegen, und wieder nach Deutfchland zurückzus 
£ehren. Die Kaiferin hatte die Gnade, ihm anzutras 
gen, daß er, nach Ablegung des Theologifchen Charas 
cterg, in Dero Dienft bey der Afademie treten möchte. 
Der Herr D, lehnte es aber ehrerbietigftab. Dennoch 
bezeugte die Kaiferin ein Verlangen, ihn noch vor feis 
ner AÄbreiſe zu fprechen: bey welcher —— & er 
des huldreichiten Gehoͤrs genoß. Die Zeugniffe der 
Liebe, welche er, bey feinem Abfchiede, und hernach, 
von feiner Gemeine erhalten, dienen auch zu ruͤhren⸗ 
den Beweifen, wie wehrt er derfelben newefen. Den 
Entwurf zu der neuen Schule der RIO und 
| | uͤn⸗ 
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Kuͤnſte hatte zuerſt der Herr Paſtor Zuckemantel, 
‚während feiner kurzen Amtsfuͤhrung, gemacht, und 
auch den Anfang zum Gebäude betrieben. Herr D« 
Büfching hat aber dad Werk auf eine Art ausgefühe 
ret, die alle Erwartung übertroffen. Die ganze Eine 
richtung iſt gewiß vortrefflich ; und gereicht dev Kirche 
nicht im geringften zur Befchwerde, fondern fo gar zum 
Erjparung. Dennoch bat die Schule, in den wenigen 
Jahren, ſchon auf 20,000 Rubel Einkünfte gehabt; 
die aber zu ihrer Unterhaltung wieder ausgegeben 
worden. DerHr.D. hat auch einen beffändigen Fond 
geftiftet, der, bey feiner Abreife, fehon auf 5100 Ru⸗ 
bel angewachſen. Das Inſtitutum batte damald eis 
nen Inſpector, 18 Lehrer, die jährlich faſt sooo Ru⸗ 
bel an Befoldung genoffen, und über 300 Schüler 
and Schülerinnen. Die Bemeine zu Granienbaum 
beſtand zuerft nur, aus den Holfteinifchen Goldaten, 
welche der Großfuͤrſt Peter daſelbſt im Sommer ein 
-Rager halten ließ. Sie hatten einen Feldprediger, der, 
unter freyem Himmel, oder im Zelte, und nachher 
in des Commendanten Haufe, predigte. Als aber der 
Großfürft zur Regierung Fam, erlaubte er der Ges 
meine, zu der fich auch verichiedene Deutfihe Fuͤrſtl. 
Hofbediente gefelleten, in der-Eleinen Veſtung, ein 
bölgerned Haus zu bauen, melches 1762, am Sonn⸗ 
tage vor Peter und Paul, eingeweihee ward : und war: 
der Kaiſer bey der feyerlichen Handlung ſelbſt zuges 
gen. Er befihenkte auch Die Kirche mit einer zu Ris 
ga verfertigten Drgel, und verfchiedenem Gilbergeräs 
ehe. Dieß iſt die Kirche, von der, in Anfehung deg 
uinglücklichen Kaifers fo viel unnuges und falfches 
efchrönger und gedruckt worden. Die Gemeine iffjege 
der Hein. Es Find in dem Werfe deg Herrn Doctor 
noch fonft manche Anmerkungen, die verfihiedene bes _ 
gühmte Ruſſiſche Groſſe betreffen, zerſtreut ange 
fuͤhret, welche Freunde der neueren Geſchichte 
mit Vergnuͤgen leſen werden. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 5 an 
de Koͤnigl. Geſellſchaft der whehen 
18. und 19. Stuͤck. "ya 

Den 10. und 13. Februar 1766, 


Göttingen. K 


ie —— Sommer⸗Vorleſungen der zf⸗ 
fentlichen und Privatlehrer zeigen wir cn ber 
Drdnung der Diftiplinen an. 


Wiſſenſchaften Shih 


Die Königlihe Societät der Wiſſenſchaften 
er ihre vfammlungen an einem Gonnabend 


Nachmittags von 3 Uhr an. Gie ſiehet in diefen mis 


Vergnügen auch folche von unfern Mitbürgern , die 
Luft haben denſelben beyzumohnen, wenn fie nur vor 
ber, fich deshalb bei dem Director oder Secretair 


der Geſellſchaft melden. 


Die Univerſitäts-Bibliothek wird alle Tage 
geöfnet: nemlich Montags, Dienſtags, Donnerſtags 
und Freytags von 122 MNntiewochis und Sonna⸗ 
bens von 2-5. Wer Buͤcher aus derſelben leihen, 
wuͤnſchet, muß den Zettel, den er darauf g ebt, vor 
einem Profeffore unterfchreiben laffen. 


ne Anleitung gelehrte Reifen mit Yugen a | ans 
— giebet Herr Prof. Koͤler um ꝛ. 


A Eins 
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Einzelne Wiſſenſchaften inſonderheit. \ 


“nr @ortesgelabrheit 
Die Theologiſche Encyelopädie lehrt Herr Cons 
ſiſt. R. Zeurlein.öffentlih umg. | 

Die Blaubenslehre lieft Here D. Wal um 8. 
Herr D. Foͤrtſch um 2. und Hr. Prof. Leg in einer 
noch nicht beflimmten Stunde 

Die Polemic bringe Hr. D. Walch über die Ta⸗ 
bellen, worin er. feines Hrn. Baterd Compendium ger 
bracht, um 4 in diefem halben Jahre zu Ende, F 


Die theologifpe Wioral lehrt Hr. D. Zacharid 


un 5. er 
Zur Symboliſchen Theologie gehört des Hrn, 
Konf. R Feuerleing Vorlefung um rı oder 3, worin. 
er die Symbolifchen Bücher unferer Kirche, vornems 
eh Eoneordien- Bud und das Corpus Julium 
und Wilhelminum erklären will: auch tragt Hr. D. 
Zachariaͤ um 3, eine Einleitung in die Symbolifchen 
- Bücher vor. | he.’ 
“Weber das alte Teftament. Hr. D. Leg widmet 
feine öffentliche Lefeftunden der Erklaͤrung des A. 3. Hr: 
Hofr. Michaelis wird öffentl. umg Uhr Mittemocheng 
und Sonnabends feine critifhe Borlefungen über die 
Weiſſagungen Bileams anſtellen; privatim um ı0 die 
Hiftorifchen Bücher A. T. erklären. Hr. Adjunct Kern 
Hiefet als Inſpector des Theol. Repetenten-Collegii 
über den Sefaiag um 10. . | ae. 8 
Ueber das Neue Teftament. Hr. D.Förtfch er: 
ent oͤffentlich Mittewochens und Sonnabend um g 
ie beiden Epifteln an den Timotbeum: Hr. D. Za= 
chariaͤ auch öffentlich um 2 den erften Brief Panli an 
die Korintber: Hr. Hofraht Michaelis Liefer um 9 
Montags, Dienftags, Donnerſtags und Freitags über 
das Evangelium Johannis und Here Prof. Wede- 
Find lieſet ein exegetico-curforium. über die kleinern 
Erifteln MEN. T. um 4. 
sn 2 ie 


rain ku 1, > ci See A Me 
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{Anger Sr: a ch um i1 an. Auch wird, derfelbe. 
ffeatlich um 7 Montags und Donnerſtags —— 
riſche Kaͤnntniß von denen von uns abgehenden Glau⸗ 

bens⸗Partheien geben und zum Polemiſchen Gebrauch 


a ER ag 
Die Homilie will Hr. D. Bart pwelnnbi.in den 
Woche in einer, noch anzuzeigenden Stunde practiſch 
vortragen. Auch will Hr. D. Leß vornemlich denen 
Gliedern des Semiuarii homiletici zum Beſten Die Ho⸗ 
milie in einer noch nicht beflimmten Stunde Ichren. 
Ein Examinatorium über die Slaubenslehren will 
Hr. Prof. Leß halten. FR | * 
Zu Diſputir⸗Uebungen iſt Hr. Prof. Leß erboͤtig. 
Die Arbeiten. des theologiſchen Repetentencoi⸗ 
legii werden in dieſem Sommer ſo eingerichtet wer⸗ 
den. Das Examinatorium über die wichtigſten Fra⸗ 
gen der Dogmatik, und das Diſputatorium uͤber die 
ſchwereſten Streitfragen aus der Polemik, beſorget 
Hr. Adj. Kern, jenes des Mitwochens, dieſes des 
Sonnabends, von 9-10. im Walchiſchen Hoͤrſaal. 
Es koͤnnen andere Studioſi daran Theil nehmen, 
wenn ſie ſich vorhero desfals bey dem Hrn. D. Walch 
gemeldet. In dem Curſorio wird Hr. Adj. Kern den 
Jeſaiam täglich von 10⸗ 11 erklaͤren, und die gemein⸗ 
ſchaftliche Uebung der Mitglieder uber die Pſalmen 
Mittwochens und Sonnabends von 2-3 im Walchiſchen 
Yuditorio und zwar mit Zulaffung fremder Zuhörer, 
|  fortgefeget werden. Die Nepetitionen find vor. die, 
Borlefungen des Hrn. Conſiſtorialraht Feurlein über 
bie Symbolik, des Hrn. D. Walchs uͤber die Kirchens 
Hiftorie und beyde Theile der Polemik, des Hrn: D. 
acharia über die Moral, und Hrn. Prof. Leg über 
ie Dogmatik beſtimmet, und unter die Herrn Pols 
chow, Radefeld, und Wagemann und einige demnaͤchſt 
zu ernennende neue Mepetenten auf die Art, wie es 
zu feiner Zeit von dem — Direstor am (hwarien 
PN ; 2 f 
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Bret wird bekannt gemacht werden, vertheilet und die 
mei * die Stunden von 1-2 und 6. 7 verleget 
wo —————— 60 — 
WBechtsgelahrheit. 
Die Geſchichte des ganzen Rechts lehrt der aͤlte⸗ 
re Hr. Prof. Becmann oͤffentlich Mittewochens und 
Sonnabends um 2 uber den Titel der Pandecten de 
origine juris und Hr. Prof.von Selchow um 2 uber die 
neue Ausgabe feines Hand-Buchs Zur gelebrten 
Geſchichte des Rechts gehören des Hrn. Prof. Gas 
tzert öffentliche Vorlefungen Mittewochens und Sons 
nabends um 4 worin er die Leben der gröften Rechts⸗ 
gelehrten vom 17. Ger. an erzablen will, | 

Die Alterchümer des Romiſchen Rechts träge 
5 a Gatzert um 8 vor über das Gelchomifche 

andbuch. ae N 

"Die Inſtitutionen liefet Hr. Geh. Juſtitz Raht 
Gebauer über den Tert mit Zuziehung feines gedrucks 
gen ordinis infitutionum: Hr. Hofr. Böhmer; der als 
tere Hr. Prof. Becmann: und der Hr. Dock. Bellmann 
famtlich um 2 über das Heineccifche Kompendium.‘ 
Auch erbietet fich Hr. D. Engelbrecht mit einigen die 
Inſtitutionen zu vepetiren. Noch wird Hr. D. Ens 
gelbrecht um 9 Montags, Dienffags, Donnerſtags 
und Freitags über des ſel Hofr. Topp Tabellen der. 
bürgerlichen Privat Rechtsgelahrheit lefen und im eben 
derfelben Stunde Mittemochene und Sonnabends anf 
Verlangen daraus privatiffime repetiren und eramis 


niren. | | 

Den Eleinen Struv erklärt Hr. Hofraht Ayrer um 
2; der wöchentlid 2 Stunden das Vorgetragene exa⸗ 
miniren wird. Der ältere Hr. Prof. Becmann um7. 
der Hr- Prof. Bagert um 9. und Hr D Bellmann um 7. 
. "Die Pondecten merdben um 8 und 10 über 
das Böhmerifche Handbuch geleien vom Hrn. Hofraht 
Böhmer: Hrn. Hofe Meifter: dem ältern Hrn Prof. 
Bermann und dem Hrn. Dort, Bellmann. Auch Bin 

a er 





% 
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—— Hr. Prof. Becmann in ben naͤchſten Ferien 
vom 7. April an um g und 10 die beiden letzten Buͤ⸗ 
«ber der Pandecten de appellationibus et de iure publico 
Romano erklaͤren. Hre D. Engelbrecht erbietet fich 
mit einigen die Pandecten zu repetiren: auch iſt Hr. 
Doct. Richard erboͤtig materias potiores ot difficiliores 
declarum in einem halben Fahre privatiflime zu ers 
laͤren. Zu einem Examinatorio über Die Pandecten 
erbieten fich Hr. Doct Bellmann und Hr. D. Richard, 
der auch andere beliebige Rechtstheile leſen will. 
Das Canoniſche Recht lieſet der jüngere Hr. Prof. 


ecmann um 9 uͤber den Engau. 3 Yun 0 
Das Lehnrede lehrt Hr. Hofr. Böhmer, um 2 
über fein Handbuch 2. He. Prof. Riccius um 7 über dem 
Mafcov: und der jüngere Hr. Prof. Beemann um 2 
uber das Böhmerifche Handbuch. Auch will ber juͤn⸗ 
gere Hr. Prof. Becmann in den Ferien in 2 Stunden 
täglich, die er bald gehörigen Orts beſtimmen wird, 
das Necht der Reichslehen über den Böhmer lehren. 
Das peinliche Recht lehrt der Hr. Hofe: Meifter 
um 3; und der jüngere Hr. Prof. Bermann um 7 über 
den Engau : auch. will er öffentlich Montags und Don⸗ 
nerſtags um ı die libros terribiles erklaͤren. 
Das deutſche Privatrecht Ichre Hr.Prof.Ricciu 
um 9 über den Eiſenhart: Hr. Prof. von Selchow 
um quͤber fein Handbuch, 3. ns nr. 
Da e Staatsredt kehrt Hr. Hofe. Ayrer 
um AR r dad Schmaußiſche Lehrbuch: und. Hr Prof, 
von Selchow auch tiber den Schmauß um ır. Auch 
web De Hofr Pütter öffenstich in einer noch unbe⸗ 

mmten Stunde das befondere der Wahl und Capi⸗ 

lation ——— Kayſers, und nach⸗ 

v, einige beruͤbmte Rechtsfaͤlle, die noch nicht enr⸗ 

ieden, als ſelecta iuris publici noviſſima, vortragen, 
Das Policeirecht der Deutſchen iſt der jüngere 
Hr. Prof. Becmann über den Heumann privatiſſime 


zu eſen er * ti —— ————— IH 2 4: J 
— 63 Die 
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Die Theorie des ganzen gerichtlichen Proeeſſes 
troͤgt der ältere Herr Prof. Becmann öffentlich Mit⸗ 
tewocheng und Gonnabends um ı über das gte Buch 
des Engauiſchen canonifchen Rechts vor, wird auch in 
einer andern Stunde die Lehre vom interufurio und 
deſſen rechtlicher Berechnung erklären. Hr. Prof. Clap⸗ 
roth erklärt um 7 Boͤhmers doctrinam de ationibus. 
Die practiſchen Collegia find folgende: Hr. Hofe 
raht Aprer erbietet fich zu einem Collegio relatorio 
Hr. Hofe. Puͤtter Tiefer um 9 abwechfelnd den Reiches 


ar 


Proceß und die praxin ijuridieam, Der ältere H 
Prof. Becmann erbietet ſich ein‘collegium pradticu 
elaboratorium extraiudiciale zu leſen, wenn man ſich da⸗ 
zu zeitig meldet Hr. Prof. Claproth lieſet um g ei 
collegium proceſſuale practieum und um 9 ein collegiu 
relatorio pradticum, beide über feine Handbücher. Der 
———— Willig iſt erbötig, einer beſt imm⸗ 
en Anzabl Zuhoͤrer, die ſich desfalls in Zeiten bei 
ihm zu: melden erficht werden, Nachmirtags um 2 
Uhr nad feiner bekannten Merbode, Anweiſung zur 
auffergerichtlichen und nach der Drdntng des Knorri⸗ 
chen Handbuch? vornemlich zur gerichtlichen Prari 
u geben. Hr. Doct. Bellmann liefet um 2 ein colles 
| — rast procefluale elaboratorium nach feinen 
eigenen Sägen. a 1 TE 
Die Collegia examinaroria und reperitoria find oben 
bey: org Struv und Pandecten bereits 


. Ara 
20 DR 


er 


angezeigt. | | ee 
mar rn Wugnergelchtpere 932 MIR 
Die Enicyslopädie der Medicin Lynn der Hr. Hofe: 
Richter um: 9 lehren, wenn fie gefordert wird. 
Eine Ränntniß der beften mediciniſchen Büch 
an — * Maͤtthiaͤ um 9 nebſt deren Vorzeigun 
ert en * 34: in EITHER 
Die Phyfiolögie wil Hr. Prof.’ Wrisberg in eis 
ner anzuzeigendeit Stunde über den Haller lebten ;’ fo 
daß er die Capitel von den innerlichen und ap 
— u n 
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ben Sinnen den oͤffentlichen Stunden vorbehaltt 
Hr. D. Grau lehrt diefelbe um 9. | 

Die Pathologie lehrt Hr. Prof. Matthid um 2 und 
Hr. D. Graͤu um ĩ. 

Die Semiotic lieſt He. Hofr Richter oͤffentlich um 
11. ımd Hr. D. Grau über Buͤchners Eompendinun 
gleichfalg umıal 

"Das Formulare ſetzt Hr. Leibmed. Schroͤder ‚über 
den Gaubius um: Lı Mittewochens und Sonnabends 
— we 2 ‚Grau lieſet es gleichfals an dieſen Ta⸗ 


"Die, for eologie und Syndesmolögie iehrt Hr: 
Prof. Wrisberg im einer noch nicht beftimmeen Stun. 
de uber Boͤhmers inftitutiones ofteologicas,, 

Zur Botanic gehören 8 ende Berfefungen; Hr. 
Prof. David. Eig. Aug-Buaͤttner lehrt öffentlich die 
Kaͤnntniß inlaͤndiſcher Kräuter bei den Botaniſchen 
Spaliergaͤngen Gonnabends: um 1o zeigt er nach 
vorangefibickten fundamentis botanicis die inn⸗ und 
ausländifchen Pflangen und um 6 die Dfficinet: Plans 
zen. Der jüngere:Hr. Prof. Murray wird gleichfals 
öffentlich Sonuabends um 2 Botaniſche Spaziergänge 

anſtellen; uud um 7 privatim des Hrn. von Linne phi- 
loſophiam botanicam ertlaͤren und die anne und aus⸗ 
laͤndiſchen Pflanzen vorzeigen. 
Die an der eemie feßt der Hr. veibmed. 
Vogel öffentlich fort. 

Die Chemiam nr iehrt Herr ik Leibmed Bo: 

gel um 4. und Hr. Prof Chriſti Wilhelm Büttner 

| —— — Stunde. — a lehrte Hr, 

Dot. Grau die Chemie um 7 um 9 ittemo ng 

und Gonnabende. e 

Die matewam medican lehrt der jängere Sr. Prof. 
Murray um io 

Practiſche Collegia find folgende: Hr. ‚Hofe. Rich⸗ 

ter erbietet ſich um 2 zu einem collegio clinico, wenn 

fi — Zuhörer —— Hr. Leibmed. Vogel lebe 

ie 
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die, Therapiam fpecialem um 5. Der ‚Hr. Leibmed. 
Schroͤder ſetzt dieſelbe in zwei Stunden taͤglich um z 
und 5 über den Platner fort und bringet fie in dieſem 
balben Tahre zu Ende. Hr. Prof. Matthiaͤ will um 
8 die T'herapiam generale lehren. 

Die Gebammenfunft lehrt Hr. Prof. Wrisberg | 
über das Roͤdererſche Handbuch fo mohl theoretifch 
als practifch in einer noch nicht beffimmten Stunde: 
ſetzt auch in. dem Hofpital feine Bemühungen auf ge 

wöhnliche Art fort. 

Diſputir⸗ Uebungen fellet Hr. Prof. Mattbiä 
Mittewochens und: Sonnabend um 8 über auderlefene 
Saͤtze aus der Medicin an: auch iſt der Jüngere DR 
Prof. — zu denfelben erbötig. 


ns Welcweißheit. 


ni: =. Eineeinleitung in die ganze Philoſophie lehet 
Hr. Prof. Hollmann öffentlic) um 9 Mittewochens und 
Sopnabends 
Die Bogieund Metaphyſic in einem kurtzen Bor: 
tage ‚beinget Hr. Prof. Weber um 10 in dieſem bal⸗ 
Ben Saprsanände..  : ©) „unslarss dd Die 
Die Logic beſonders lehrt Hr. Prof. Hellmann um 
g,lbe fein Santouch; Hr. Prof. Webersauch um 9: 
jüngere Hr. Prof. Becmann um touͤher den Corvinz 
und der Hr.D. Grau um7 über ſein eigen Handbuch. 
* a Eyring iſt erboͤtig über Ernelti diale&icam 
u lefen | 
ö Difpuratoria werden auffer denen bei: den. ‚übeigen 
- Difeiplinen bereitd gemeldeten noch — vom 
Hrn. Prof. Weber über die Metaphyſit: vom Hrn, 
Prof. Kaͤſtner: vom Hrn. Prof. Heyne mit den Mit⸗ 
gliedern des Seminarii philologiei: und von Hrn, 
Adi. Kern des Sonnabend Morg. um * uͤber die wich⸗ 
tigſten und ſtreitigſten Saͤtze der Weltweisheit: und 
vom an M. bei age Vorlefungen über Era 








. 
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Die Metaph lieſet Herr Prof. Weber um 
—* Ber nee | BYE * Becmänn um 2 uͤber er 
rufen; J 
"Die, empirifähe phycoiogie lehrt Here Vrof We⸗ 
ber öffentlich um r. | 
- Die metabbyſiſche Cofmologie Iebet, der jüngere 
Hr. ano Bermann öffentlich uns..& Dienftags und 
reitag | 
Se natürliche Gottesgelahrheit will, der ‚Sr. 
rof. Weber, wenn fich dazu eine beſtimmte Anzahl 
‚Zeilen. — Kalt 3 ausführlich. und.aljo — 
gen, daß eich die Einwuͤrfe der Naturaliften 
und Dei gegen Bis chriſtliche Religion daraus wies 
Derlege: Hr. D. Wald) lehrt diefelbe Bir Diens 
ſtags und Freitags um 7 uͤber ſein Handbuch. 
cn bbylic lehrt Hr. Prof. Hollmanm den be> 
fondern Zheil um. in 
Den practifchen Cheilder geſammten Weltweis: 
heit lehrt der Hr. Adj Kern um 7 wöchentl. s Stunden. 
su Dad — ** Natur lehrt Hr. Hofr. Achen⸗ 
| er. fein. Handbuch; . die. VProlego⸗ 
mena "des — wird vo Barjelhen öffentlich 
in aufn * immten Stunde lehren: und 
tur⸗ und Voͤlckerrecht der aͤl⸗ 
9— — um 9 uͤber den et 
litic, nehmlich die bürgerliche tugbeit 
und Cameral - Wiſſenſchaften lies 
u enwall um 1a über Die te Ausgabe 
—— * gie beit zus ihren 


eriten undfägen: A will Hr D. Engelb 
um en bie Ad it Bolt Iicey nes 


meral: Wiffenfdy ten nach —— — des fel. Dith⸗ 
mars leſen: Er iſt zugleich erbötig über befondere 
Seile ober cin und anders: Hauptf üde dieſer wiſ⸗ 
ſenſchaften Unterricht zu ertheilen. 
m — iſt unter. der Yrgneigelaktbeit auges 
eige | 

je © 5 Mathe 





* Teer ige 833 


N 


| Die — in puram lehrt ‚Hr. Pr " Veber um 2. 
Hr. Hofe. Kaſt YR um 3: der aa r. Prof. Bes 
Be anf. Ber ngen Prag Bun prof. „Mei 





er in einer fi acht beſtimmten und Hr. 
Eberhard um 3 über Käftners Handbuch oder 
Se a  Besmieteidstet Setbmegtunft 
ur pro v 
er — yr. Prof. Meifter, Hr. Ob. Baucomm. 
Müller um und Hr. M. ‚ Eberhard in einer au vera 
abredenden Stunde. 
ur Algebra erbietet fi Hr. Hofe Amer u um 7 
yentlich’G Stunden 
Die höhere rreesanic atlart Hr. ‚Hofe. gaͤſtner 
Br ittewochens und Sonnabends in einer ans 
De Gehen an Stunde ua: fein Lehrbuch: Anfangögründ | 
J harte, =" 
E — RN urnft erde ge Pr Mei⸗ 
Beer. * Ar. Ob. ——— Muͤller in Bist. 0 m⸗ 
tächft anzuzeige ya Stunde vor: Fr M. Eber 
Fe fie — ch jentberg Coll. ärchit. © ©? 
Tactie oder all jemeine Kriegskunſt info 
‚auf mathematiſche Gründe Er —* 
. Yrof Meifter le —— | % 
* Arie bankunft lehrt Hr 
r. Ob, Bauch. Mälfer iur Inn 
dent. Hr Di Seren item um 10 : 
x 2 — erfiä re 
einer anzuzeigen u 
TE 5 - A — nen 
"Die darge Aniverfalpiftorie liefee Hr: — 
we um st, über fein Handbuch: Er erbietet ſich 
zu andern Theilen der Geſchichte, wenn fie verlanget 


— KENT 
ar Do Sie 
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Die Geſchichte der Europeiſchen Staaten lehrt 
Hr. Hofe. Achenwall um 4 über fein Handbuch: der 
altere Hr. a Murray auch um 4: und Hr. Prof. 


Köler um 
Den emchen zZuſtand der Europaiſchen 
— lehrt. se 7er Köler um 3 über Lozens 
u 
Die Siſtorie von Großbritantten (ehrt der de 
ne Hr. Brof. be oͤffentlich um 9 Mittewochens 
un Sonnaben 
| Die Reichshiſtorie lehrt Hr. Hofe: hitter um 3. 
—2 elchow auch um 3 über das Häberlia 
‚Hand be und Hr. Prof. Koler lieſet fie e. einie 
D icieren um 2. 
Zur Geographie gehoͤrt des Hrn. Prof. den Ch 
toi? * eſung paket er den Gebrauch des Globi zeigk. 
tie lehrt der Hr. Prof“ Gatterer um 
9 * a J 
Heraldie lieſet der Hr, Prof von ‚Eoloim in 
einer noch ee Stunde, und Hr · Prof Ro 
Ser. öffentlich um 
Die Numi — ar Koͤler um 10 5: 
ie erbeten Geſchichte überhaupt trägt Hr. 
or Knie berger vom 15 Gec. an big auf unfere Sk 
der us ——— der Hiſtorie der Geleh 
eit dor." Die Geſchichte der ſchoͤnen W Me 
md Frätn 4 Kae lehret Hr, Prof Digeum ı 
über BR: Bertram. 


te der Weltweisheit iſt Hr. —* 
—— x über bag Lodmanniſche Handbuch, au 
SM n ad daiajte wir Prof Chriſt an 

Wilhe ne Tea leſen/ welche verlanget we 
und um 9 Mittewochens und Sonnabends oͤffe 

lich will er die Huͤlfsmittel zur Naturgeſchichte leh 
Eine Bänntniß politiſch okbonomiſcher ER 
erbietet ſich Hr: vof. Hamberger zu geben; ar * 
erfels 
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berfelbe eine Ränntniß der Schriftfteller dfe zur 
Kriegskunſt gebören vortragen. Die Stunden 
wird er zu feiner Zeit anzeigen. ENT, J 
Die Kirchengeſchichte, Geſchichte des Rechtes, und 
der vornehmſten Aerzte ſuche oben bei der Gottesge⸗ 
lahrheit, Rechtsgelahrheit und Arzneigelahrheit. 
Philologie, Critie, Altertbümer und 
— Ihöne Wiſſenſchaften. rl 
: Die Zebräiiche. Brammatie liefet Hr. Abj. Kern 
um 4; und Hr. M. Eyring über Michaelis Eompens 
dium um 9 der zugleich das Buch Fofua durchgebet. 
.., Die Dorlefungen über das bebräifche.alte Tes 
Stament find oben bei der Gottesgelahrheit angezeiget. 
Bon den Hebräifchen Alterthümern lehrt Hr, 
Hofr. Michqelis um 3 diejenigen, welche den Hauß⸗ 
und Bürgerlichen Stand angchen. 
Das Arabiſche will Hr. Hofe. Michaelis um 4 
vprivatißime lebren. | nn A 
Die griechiſche Grammatie liefet Hr. Prof. Kırz 
lenkamp um 11 viermahl die Woche: und Hr. Prof. 
Wedekind um 5 f \ V a3. 
Die Dorlefungen über das griechiſche neue Tes 
ftament find unter den Theologifchen angefuͤhret. 
Ueber griechiſche Profan:Seribenten. - Hr. 
Prof. Heyne fährt fort den Euripidem öffentlich um 
zı Montags und Dienftags zu erklären. Hr. Prof. 
Kulenfamp erklaͤrt öffentlih um 11 Mittewos 
chend und Sonnabends Hefiodi Theogoniam cri⸗ 
tiſch und mythologifch ; bei der Grammatic nimmt er 
Xenophontis memorabilia Socratis. mit: auch erbietet er 
ſich privatigime den Freunden der griechifchen Spra⸗ 
che wenn ſie es verlangen, zu dienen. 
Zur Lateiniſchen Sprache gehörnn dieſe ae 
 fungen: Hr. Prof. Heyne will um 4 aus den Schrift: 
ftellern, welche gemeiniglir) felten oder gar 539 
fen werden, von den beſten Stellen einen Geſchma 
geben: ‚eine andere noch unbeflimmte Stunde widmet 
| ' | J 
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er der Erlernung einer guten lateiniſchen Schreibart: 
Auch wird er die Mitglieder des Seminarii im Latei⸗ 
niſchſchreiben üben. Hr. Prof. Dieze faͤhrt oͤffentlich 


Mittewochens und Sonnabends um 9 in Erklaͤrung 


des Horaz de arte poetiea fort. Hr. Rector Eyring 
will um 6 Nachmittags viermahl in der Woche des 
Tacitus Geſchichtbuͤcher erklaͤren und zugleich ein ela- 


.boratorium im Lateiniſchen Stil hiermit verbinden. 


Zum deutſchen Stil giebet der altere Hr. Prof 
Murray um 9 vier Stunden in der Woche Anmweifun 
und uͤbet feine Zuhörer zugleich in allen Arten de 
Schreibens. Auch will Hr. Prof. Dieze privatigime 
Uebungen im deurfchen Stil anftellen. 

Ausländiſche lebende Sprachen. 

Das Engliſche lehrer Hr. Prof. Tompſon in bes 
fondern Stunden. | 

Beenzöfiie Spradye: Hr. Prof. von Colom ers 
klaͤrt öffenslich um ı Mittewochens und Sonnabends 
Br Henriade des Voltaire: in eben der Stunde giebs 
er an den übrigen Sagen eine Anleitung zum Franzoͤ⸗ 
fifchen Stil: um 3 lehrt er die Anfangsgründe der 
Zranzöfifchen Sprache, und um 6 fangt er das Con- 
verfätorium wieder an. Aufferdem geben in der Krane 


zoͤſiſchen Sprache Unterricht Hr. Buffier, Hr. Reffes 
gaire, Hr. le Duc und andere. 


ae lehrt Hr. d'Arata und Hr. Adolph 
iefch. hi | 
ae Spaniſchen giebet Hr. M. Eberhard Unters 


Ag M dem Reiten, Sechten und Danzen find gefchickte 
eſoldete Erercitienmeilter vorhanden, die darinn in 
Privarftunden Unterricht ercheilen. | 

et Dreßden. 

C. H. Hagenmüller iſt noch 1765. gedruckt: 
Catalogue des Tableaus de la Galerie Ble@orile'kDrende 
gros 8. 17 Bogen, Da die nähere Beſtimmung, wie. 

! von 
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von allen Buͤcher⸗Kunſt⸗ B ——— 
gen, alſo auch von Bildergalerie RT ieb⸗ 
haber der Kunſt von allen Claſſen ſeyn ſoll, dag ſie 
ihre Kentniß zu erweitern, ihren Geſchmack zu bilden 
und ihr Auge zu gewoͤhnen Gelegenheit erhalten, ſo 
gereicht dieß der churfuͤrſtlichen Bildergalerie in 
Dreßden, die von den Meiſtern der — 535 
nen: Schulen einen fo reichen Vorrath bat, zu 
einem ungemeinen- Ruhm und: Vorzug, daß nicht nur 
der Zutritt: jedermann täglich vollkommen frey ſteht, 
um daſelbſt zeichnen oder ſonſt feinen Geſchmack oder. 
Kenntniß erweitern zu koͤnnen, fondern daß auch 10 
ar durch gegenwaͤrtiges Verzeichniß für der Liebhaber: 
Bequemlichkeit. geforget worden iſt, ſie in Stand zu 
ſetzen, für ſich feloft und ohne Beyhuͤlfe die einzelnen 
Stuͤcken auffuchen und von jedem den Meiſter wiſſen 
zu koͤnnen. Dieſe Abſicht hat hillig, bey der Anlage 
und Einrichtung des Verzeichniſſes, Kürze, Richtig⸗ 
keit und Genauigkeit vorgeſchrieben. Die Gemaͤhlde 
werden nach der Ordnung, in welcher fie, laͤngſt 
den Mauern und deren Abſchnitten geſtellet ſind, an⸗ 
gefuͤhret, und ihre Sujets, Meiſter und Groͤſſe bey⸗ 
gefüget Am: Ende iſt ein alphabetiſches Verzeichniß, 
der Kuͤnſtler mit. ihren Geburts: und &terbejahr, und: 
mit Rückweifung auf die Zahlen des Verzeichniffeg, 
angehaͤnget. Die änfere Galerie enthalt 830 Gtüde, 
zu welchen ſeitdem noch eines von Joſeph Roos 
und ein anderes von Eanalerto hinzugekommen iſt, 
und die innere Gallerie 357 Stuͤcke: hiezu koͤmmt noch; 
- die Sammtung von Paftelgemahlden von 157 Stüf- 
fen von der. Rofalba nebſt einigen, von U Al 
Mengs, feiner Schweſter Thereſia Menge dan 
Tour und I. St. Liotard : Der Herr Riedel, 
Inſpector der Gemahldenalerie, und Herr Wenzel, 
Inſpector der Kupfer: und Handfeichnüngsgaterit, des 
nen wir dieſes Verzeichniß zu danken haben, machen” 
und die angenehme Hoffnung, don der Sammlung der 


- 
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jederlaͤndiſchen Meiſter, welche des höchfkfee 
Pak Röniges von Wehen ae He 
ausmachte, auf.gleiche Weile ein Verʒeichniß zu lies 


\ Bir Tonnen. und bey biefer Gelegenheit nicht 
entbrechen, des glücklichen Fortgangs bepläufige Erz 
waͤhnung zu thun, welchen Die in Dreßden errichtete 
Academie der Kuͤnſte, von welcher der Churfuͤrſt ſelbſt 
fich zum Protector erklärt bat, Durch den aufgeflärz 
ten Eifer des Herrn Beneraldivectord der Kuͤnſte, 
es nebeimen Legativnsraths von Hagedorn, von Tag 
u Sage mehr und mehr gewinnt. Kaum Far man 
der Furzen Zeit, die ſeit ihrer Errichtung verflofs 

fen ift, bey ihrem Wachsthum erinnern, und es fcheint, 
8 fich die, Kuͤnſte mit dem guteir Geſchmack in 
eutfihland doch noch endlich für diefe Stadt auf 
eine vorzügliche Weife erklären werden. Doch das, 
was den größten Vorzug diefer Academie der Rünfte 
unter welchem Rahmen die beyden Academien der 
Adi und der bildenden Kuͤnſte, —— — Bild⸗ 
auerkunſt und Kupferſtechkunſt begriffen find) macht, 
iſt daß, ihrer ung und Einrichtung nach, auf die 
nuͤtzlichen Künfte bie genaueſte Ruͤckſicht zugleich ges 
nommen if. Die angenehmen Künfte follen nicht auf 
Unkoſten der erftern begünfkiget, noch follen-mie Hint⸗ 
anjegung des Nothmwendigen Dem Luxus neue Canale, in 
denen er fich ergieffen Fan, geöfnet werden; fondern 
den Manufarturen und Fabriken follen durch diefe Ucas 
demie alle Die Vortheile erleichtert werden, melche 
fie aus der Zeichnenkunfk, der grofen Duelle aller Schöns 
. beit und alles Geſchmacks für fie, zum Theil; auch ihs 
res Flors felbft, ziehen und erhalten Eönuen. 
. Bir. haben — der angehenden Kuͤnſt⸗ 
fer in Händen, welche und von der fernern Entwide 
lung ihrer Zalente ſehr angenehme Erwartungen ma⸗ 
chen: drey Landfhaften von einem Jungen Stengel, 
einem Schuler ‚des Prof. Canale, bie ra Bi 
* F efal⸗ 
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Gefältiges baben, welches noc Mt einen 3 
wachs erhält, wenn man we ie —— 
—*— Zeichner von funehen ‘a —— der 
rey Monate darauf verwendet n ihm wer⸗ 
den in einigen Ta 94 Blaͤtter Ya Marco Ries 
 beransfommen. Vier, Blätter Bra Knaben 
nach Glume, von einem nicht v —— 
Speck, der kaum vor si un en bey 
Zucchi die erfien Züge gelernet hat; eine Land IR 
noch Duflös von einem andern Scholaren von Zue⸗ 
ai, Aurg raf, neunzebn Fahr alt; und endlich ei 
of nach Carl YTaratti. von Scyulzen, ei einem Kna⸗ 
ben, der bey Prof. Camerata lernt, und auch erſt 
feit Errichtung dev Academie zeichnen —20 hat. 
Von einem Scholaren Wagner, de 50 als 
Unterlehrer in der Landſchaft, in Gnadengehalt ſte⸗ 
t/ find Originalzeichnungen und Landſchaften in 
aſſerfarben dermalen ſchon in Paris und ſchmuͤk⸗ 
ken des berühmten Bouche Zimmer aus. Kei 
Wunder, wenn die einfältioe Natur, die allein 
wahre Gefaͤllige über alle Gegenſtande i 
den Zeichnungen dieſes Lehrlings auch einen groͤſen 
Känftler ruͤhret / ber feine m nt oft, zu ſehr 
anf 


— zu ofeicer Zei Seiten vn vegan 


breitet, 


Boeriug vor ung, das fd Hehe 
din, einen geftveckten Stier mit einem m Saat cr | 
ſich darftelend, und das Grabmal nach Bart 
Breenberg, bepde aus des Herren von H je or 
Sabinet, und in beyden nehmen wir mit Vergnü | 
in dem | bes Herrn Boetius neue‘ Is | 
Fommenheiten wahr 

Wie wir —* 55 wiſſen wird di 
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Groſen der —* allzeit ſchmeichelhaft ſind, 
und es auch dann ſind, wenn ſie ſolche blos 
dem Zufall oder doch Veranlaſſungen zu danken has 
ben, an welchen weder Neigung gegen fie noch gute 
Meynung von ihren Verdieuſten Antheil hat ;, von 
welchen —— muß micht fi unfre Univerfität ein - 
Gnadengeſchenk ſeyn, welches 4 von einer Fuͤrſtin zu 
erhalten — worden iſt, deren groſe Eigen⸗ 
ſchaften, Kenntniſſe und Talente die Bewunderung un⸗ 
ſers und aller kuͤnftigen Zeitalter ſeyn werden. Auch 
wir bewunderten an —— Hoheit, der Durchl. 
Churfürſtin von Sachſen, in tiefſter Ehrfurcht die 
feltnen Eig ſchaften des Geiſtes und des Herzens, 
die mit a len den arofen Tugenden des hohen Standes 
iger find. Wir erffaunten bey einem Genie und 

bey Talenten, die, mitten im grofen Leben, unter Gen 
ſchaͤften und dem Geräufche des Hofed, von einer 
Prinzeßin, zu ‚einer Vollkommenheit gebracht find, 
welche nur mit einem einzigen Talente zu erreichen 
andere ein ganzes Leben, in der Gtille und in der 
Einfamkteit, angewendet haben, und doch nichts wei⸗ 
* als Kenner o — oder Virtuoſen allein, ger 
weſen 
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Io find, Don diefer groſen 


u, der Durch⸗ 
hrigften Churfürftin von Sad, fiebe. ſich 
iefige Univerfitätsbibliothet mit einem Gnadens 
geſchenke beehret, welches das ſchmeichelhafteſte für fie 
ift, Das fie jemals harte erhalten können : der Durch⸗ 
lauchtigſten Derfafferin eigne Werke; Sentimens 
d’une Ame penitente, La Converfione di S. Agoftino, I 
Trionfo della Fedeltä und Taleftri, leßtere beyden fo 
wohl der Text, als die Muſik; nebſt dem zwey präche 
tigen Banden von der Galerie de Dresde, Ihro Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit. böchffer Nahme von eigner Hand ziert 
alle diefe Bände, Unſre unterehänigfte- tiefite Des 
votion,- welche nunmehr durch die ehrfurchtsvollfte 
Dankbarkeit und die ebrerbietigite — der 
hoͤchſten Gnade Ihro Kön. Hoheit, zu dem ſtaͤrkeſten 
Gefühl erhoͤhet iſt ſucht auch in dieſen Blättern eine 
Gelegenheit ſich oͤffentlich an Tag zu legen. Unver⸗ 
leſchlich ſind die Eindruͤcke davon auf unſre Gemuͤther, 
und ewig wird und die Gnade einer Fuͤrſtin beiligfeyn, 
deren Rahme auch dann noch groß feyn wird, wenn, 
ohne Taufchung irrdifcher Hoheit und Gröfe, perſoͤn⸗ 
liche Vorzuge und Talente allein der Gegenftand der 
. Bewunderung bey der Nachwelt feyn werden. 


re Halle, | 

- Sn Trampend Verlage ift berausgefommen: D. 
* Sal. Semlers genauere Unterſuchung der 
ſchlechten Beſchaffenheit des zu Alcala gedruckten 
Griechiſchen Neuen Teftamentes: zur Widerle⸗ 
gung des Seren Senior Gotzens Yiebft Furger 
Dergleichung des Farbolifchen Druds zu Mainz 
1753. 243. Geiten in Drtav, Von der Arbeit dei 
- Herrn Senior Goͤtzens haben wir im vorigen Jahre, 

©. 414 gehandelt. Wir fchägen fie noch Boch), und 
‚befennen, von der fo feltenen Complutenſiſchen Aug» 
gabe aus ihr manches gelernt au haben: dig hindert 
uns aber nicht, in einigen Sägen, daruber lan 
—* & ritten 


20. Stuͤck den 15. Februat 1766. 155 





ftritten wird, anderer Meinung zu feyn, als Here & 
Goͤtze. Here D. Senler, ante de Herrn 
Goͤtzen vorgeworfen ward, er ſey in eben den Fehler 


gefallen, den er Gerharden in Abſicht auf die Stepha⸗ 
niſche Ausgabe vorruͤcke, indem er ſich auf die Com⸗ 

plutenſiſche berufe, ohne ſie ſelbſt geſehen zu haben 
verantwortet ſich dagegen mit der groſſen Selten⸗ 


beit dieſes Buchs, dahingegen Stephani Ausgabe nie 


felten gewefen fey. Er fagt, er babe doch anderer 
Kenner zuverläßige Nachrichten und Auszüge zum 
Grunde gelegt. Indeſſen hat er fich zu Ausarbeitun 
diefer Schrift Das Complutenſiſche N T. aus der K 
nigl. Bibliothek zu Berlin ausgeberen , und es vor⸗ 
theilhafe fur die Gelehrſamkeit gebraucht. Er erins 


nert S. 69. er halte ſich fhuldig, nad) feinem Amte 


dahin zu jeben, Daß mandye kirchlichen Dieleeten, 
wenn von der Polemif die Rede ift, nie wider 
ins Doriſche und Bootiſche fallen: beſchwert fich 
auch in der Borrede, daß, nicht zwar von Herrn Gent. 
Bögen, aber von andern, ihm Schuld gegeben wor: 
den: die Damifche Ueberfeßgung fey von dem De 
Doctor in feinem eigenen Haufe corrigirt und beförs 

ve. Dieſes Vorwurfs wegen, dachten mir, koͤnne 
‚Hr. D. Semler ruhig feyn: Fein vernünftiger wird 
ihn glauben. Die eine Hauptfrage über welche ges 
ſtritten wird, betrift den Werth der Complutenfifchen 

usgabe. Hier find beide fFreitende in Ausdruͤcken 
fo weit von einander entfernt, dag zwifchen ihnen eine 
breite Mittelftraffe übrig zu bleiben ſcheinet, nehmlich 
die, fo der Herr Hoffe. Michaelis S. 681. und 691. feis 
ner Einleitung betreten bat. Herr Goͤtze fagt, die Com⸗ 
‚plutenfifhe Ausgabe ſey den beften Handſchriften 
ara rn ı Herr ©. der ihm dis zu widerhohfs 
tenmablen ableugnet, fie fey zu gar nichts, zu gang - 
a nichts zu gebrauchen, auſſer bey Zeus 
ten, die gar nichts von Crit̃ verftchen. Soll⸗ 
ten bier beide aan re nicht etwas näher 

2 treten 
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greten innen? Vielleicht ift dad Beywort, die beſten 
Hondfriften won dem Herrn Genior nicht fo eigents 
Jich gemeint: ‚und da Herr D. Semler doch zu⸗ 
giebt, daß bey dem Complutenfifchen N. T. Hands 
chriften, obgleich ziemlich neue oder ſchlechte, gebraucht 
Find, und ſich zum Theil ſelbſt bemübet, einige diefer 
Codicum auffindig zu machen, fo follten wir denfen, 
Herr D. Semler- werde nichtd dagegen haben können, 
wenn man, fo lange man die Codices der Compluten⸗ 
ſiſchen Auggeber noch nicht Fennet, die Ausgabe ſtatt 
Diefer Codicum gebraucht, und fie als einen ſchlechten 
Codicem, der an manchen Orten nach der Vulgata 
| geandert ſey, anfiebet. Die unleugbare Unwiſſenheit 
der Herausgeber, oder der damahligen Zeiten, die 
Herr G. von. neuen. mit vielen Beyſpielen bemeifet, 
ſtehet dem nicht ‚entgegen, denn die Abfchreiber der 
Griechifiben Eodicum waren ‚oft noch unmwiffender, 
and wir find auch bey ihnen nicht immer gewiß, mas 
- Sie wirklich in. der Altern Handfchrift gelefen, oder aus 
Unwiſſenheit falſch gefchrieben haben. Drudfehler 
and Schreibfehler find doch Die einen nicht ſchlimmer 
als die andern. In dem zweiten Punct uber dem ges 
fritten wird, nehmlich ob die. Spanifchen Herausge⸗ 
ber 1 Joh V, 7., wie Here ©. will, in einem Gries 
chiſchen Eoder gefunden, oder, wie Herr S. behauptet, 
es aus dem. Lateinischen uberfegt baben,: find wir 
fhlechterdings der. Meinung des Herrn D. Semlers, 
‚worüber man fich weniger wundern wird, wenn man 
weiß, daß der gelehrtefte Vertbeidiger von ı ob: V, 
2bder feel. Bertgel, diefes felbit zugegeben babe. Herr 
5. zeiget, deutlich, wie fehr die Katholiken es da⸗ 
mabls für ihre Pflicht hielten, in wichtigen Stellen 

a Griechiſche nach der Vulgata zu andern, und wie 
fie auch den zu ihnen übertretenden Griechen auferleg⸗ 
ten, ihre Griechiſchen Codices zu corrigiren: ſonder⸗ 
Sich wird ©. 122. ein merkwuͤrdiges Beyfpiel anges 
führt, da man Stepbanum hat zwingen wollen, 1 as: 
Free ne 3 
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KV, st. nach ber Bulgata re drucken zu laſſen⸗ 
Wo der Griechiſche Text nicht mit der Vulgata uͤber⸗ 
einkam, da nenneten ſie ihn ſchlechthin, verfälſcht. 
©. 41. 42. 52. Von dem erſt nach dem Jahr 1500 
gefchriebenen codice Montfortenfi, oder, wie ihn Eras⸗ 
mus nannte, Brirannico, dem einzigen der ı Joh. Vz 
-9: bat, äuffere Hr. D. Gemler ©. 133: die Bermus 
thung, die Spanifchen Ausgeber hatten ihn ſelbſt zus 
rechte machen laffen, um ihn Erafıno entgegen feßen, 
and fich doch auf Eine Handfchrift, die dieſen Spruch 
babe, berufen zu können: da ibnen zum Verdruß Erafs 
mi. be das Gluͤck genoß, felbft dem Cardinal 
&Kimened zu gefallen. Hr. S bemuͤhet fich, wie ſchon 
- oben erwahnt ift, die Codices augzufinden, deren ſich 
Die Spanifchen Ausgeber bedient haben mögen, und 
ſchließt aus der Aehnlichkeit der Refearten, fie haͤtten 
Den Laudianum 2. und bey der Dffenbabrung Johan⸗ 
nis den codicem Mori haufig gebraucht, jedoch auch 
noch andere zur Hand gehabt. ©: 107. 170-- 173. und 
on mehr Orten. Wenn Stephanus bey Fuda 16% 
eine Leſeart aus a, d.i. aus den bibliis Complutenfi- 
bus, anfuͤhrt, die fie nicht haben, fo glaubt der Herr 
Doctor, Stephanus habe eine Sammlung von kefears 
> ten in Handen gehabt, die man bey der Spanifchen 
Ausgabe gebraucht habe, und die er «nenne. (G:174) 
Dis gereichte denn doch noch der Gorgfalt der Gpas 
niſchen Ausgebev zur Ehre; : Gegen das vom Herru 
©. Bögen bisweilen gebrauchte Anſehen des feel. 
Baumgartend erinnert Herr ©. ob glei) Baumgarz 
ten fein bochverdienter Lehrer fey, fo halte er ſich doch 
—* fur ſchuldig, ihm, in allen critiſchen Sachen z 
olgen wobey wir beylaͤufig ©. 58.59. 71. ſehen dag 
Herr D.©. ı Tim, II, 16, nicht Iees lefe, und Rom. 
1X en Bott hochgelobet in Ewigkeit, nidyt von 
Chriſto erkläre, fondern e8 für eine Doxologie, fo auf 
den Vater gehe, halte. Bon Wetſteins Orthodoxie 
urtheilt er ©. 70. günffiger ‚ als wir. bisher * 
* 
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thun koͤnnen; daß Wetſtein, ſchreibt er, ſich eben 
nicht zum Athanaſianiſchen Symbolo bekant, iſt 
ibm nicht fo hoch anzurechnen. Er glaubt von 
Hertzen, daß Jeſus Chriſtus Gott und der HiErn 
fey, zur Ehre Gottes des Vaters, wie alle zun⸗ 
gen bekennen follen: und wenn alle cbriftlidye 
Gelehrte jo weit einig find, fo Fönnten fie zwar 
über den Brund der einzelnen Dorftellungen von 
einander abgeben, auch füyreiben fürund wider; 
«ber fie folten aufhören, dieſe Fragen, welche 
durchaus nur für Belehrtegebören, in die feed 
ligmadyende Wahrheit des Evangelii zu verwan⸗ 
deln, da fienur Zank gebähren, und niemanden 
in der Austibung der Lehre Chrifti beifen, oder 
ihn darin hindern: gemeinen Leuten aber ges 
bört in diefen ragen Feine, Stimme. Gollte nicht 
Herr D. Semler hier im fervore difputandi mehr ges 
fagt haben, als er eigentlich jagen wollte? fo wie wir 
- oben dergleichen etwas bey feinem Heren Gegner vers 
mutheten, und daher glaubten, beide wahrhaftig ges 
lehrte Männer ſeyn in der Sache weniger als in den 
orten verfchieden? Bon der angehaͤngten Vergleis 
- hung der Spanifchen und der Mainzifchen Ausgabe 
des Pater Goldhagens, wie auch von dem wohl geras 
ebenen Aufſatz eines Predigers im Reich wider Here 
Gen. Böse, können wir. nichts weiter fagen, da uns 
fer Auszug ohnehin faft zu weitläufig gerathen it. 
er Leipzgg 
In dieſem Jahr iſt hier, auf 156 Seiten in g ges 
druckt worden, Johann Adolf Schlegel Samlung 
geiftlidher Befänge zu Beförderung der Erbaus 
ung. Der Herr ®. verdiener von allen, recht groffen 
Dank, denen die Befferung des Herzens und die Aus⸗ 
breitung der praftifchen Grundſaͤtze der Religion auch 
unter unſern ungelehrten Brüdern, nicht gleichgültig 
iR. Auffer Gellert, Ramler, Bramer — = 
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ſtock wird man mohl Feinen finden, ber fein wahres 
Dichter » Talent zum Vortheil der Religion auch nur 
da gebraucht; mo er fich gar Feine Gewalt anthun 
durfte, fondern vielmehr reiche Nahrung für feinen 
poetifchen Gefbmad fand. Herr Schlegel aber uns 
&ernimt,ibr zu Gefallen, gar den allerſaureſten Dienſt. 
Denn; Birhenz Lieder machen, oder wohl gar die 
alte verbeſſern iff.fur einen Dichter eine groffe Vers 
Jeugnung. In der Dorrede giebt Hr. S. die Re⸗ 
anz wornach er beiderlei Arten von Gedichten 

an Diefer Samlung gearbeitet, Bei den Lezteren has 
er feine Abſicht, (©. 23. Borrede) unferer Meinung 
nach, befonderg bei folgenden, völlig erreichet.. Die 
alten Gefänge: Allein Bott in der hoh ze, ©. 6, 
Yıun laft ung Bott den Seren S. 8. Durch 

Adams Sal G-17. Nun freut euch lieben Chris 
ften, ©. 21. Ein Lämmlein gebt, ©. 55. Srübs 
morgens da die Son. ©. 94. Kine fefte Burg, 

©. 124; Vorzüglich aber; Jeſu deine tiefe Wouns 
den, ©. 48: Wie ſchön leuchtet der Morgen⸗ 
ftern, ©. 112. Jeſu meine Sreude, S. 116. Mei⸗ 
nen Jeſum laß ich nicht, ©. 119. Diefe-Gefänge, 

welche die Wizlinge gemeiniglich, als ein finlofes Ges 
waͤſche verfpotten, erfcheinen hier, nach einer ofte nur 
geringen Berbeflerung, in folcher Geſtalt: dag man in 

ihnen mehr Beift und Leben finder, als in dem Kopfe 

aller jener Herren ofte beifammen ift. Bei Beurtheis 

lung der von Hrn. ©. felbft verfertigten Lieder muß 

man num freilich Die Abſicht dieſer Art von Verfen ſtets 

vor Augen haben. GBeiftliche Lieder, die auch der 
— Mann zu ſeiner Erbauung leſen und ſingen 
oll, und die man allenfals auch in die Gefangbücher 

fol einruͤcken Finnen, müffen nichts von dem poeti⸗ 
ſchen Schwunge, und noch weniger von dem Feuer 
der Dde haben. Das, nichts bedeutende, matte, Fraft« 
loſe, die gewaltfame Peinigung der Gedanken, dag 
Rauhe, Eriechende im Ausdruck, und — 
NN | Febler 
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Fehler gegen die Sprach Regeln nıüffen freilich vers 
mieden werben. Oiein die wirkliche Dichter »Schöns 
heiten würde man da ganz unrecht anbringen, kurz: 
dergleichen Lieder müffen zwar dem guten Geſchmack 
nicht beleidigen, aber doch mehr eine gereimte Profe 
‚als ein wirkliches Gedicht feyn. Nach dieſem Plan 
zu urtheilen, glauben wir; daß man, (einige wenige 
Stellen auögenommen, wo dem. , wie bei der grofs 
fen Eorge ſich ſtets in einer mittelmaßigen Höhe zu 
erhalten faſt unvermeidlich iſt, einiges matte ent⸗ 
wiſcht,) auch an dieſen Stuͤcken nichts wird auszu⸗ 
fegen finden. Folgende, Gründe Gott zu loben 
©. ı. Nachahmung des 111. Pſalms S. 4. und 
beſonders, das Buß: Lied ©. 143. haben wir mit 
vieler Rürung gelefen. — 
Bey Hollens Wittwe iſt herausgekommen, Thermo- 
metri metallici ab inuentione ill,atque exc. Com. Loeſeri 
‚ ‚deferiptio au&tore Io, Dan. Titio phyf. P, ©, Witeb. 
17655 4023 B. 1 B. Kupfer. Der Graf Löfer bes 
ſaß bey vielen andern groffen Eigenfchaften eine ſelte⸗ 
ne theoretifibe, Kenntni und practiſche Geſchicklich⸗ 
‚Zeit in den mechanifchen Kuͤnſten, und fein Schloß- 
Reinharz wo er befländig Arbeiter darinnen untere 
Dielt, zeigte eine Sammlung von Kunftwerten, bie 
nicht, wie allenfalls manchmahl bey groffen Herrn, feis 
nem Aufwande, und wenn eö hoch koͤmmt, feinem Ges 
ſchmacke, ſondern feiner Erfindung und eigner re 
keit Ehre machte. Hr. T. bat auf des Grafen Be 
eine beutfche Befhreibung der dafigen metallenen 
Thermometer nebff den Zeichnungen erhalten, die ee 
bier mit einer Iateinifchen Ueberſetzung befannt mas 
het. Ohne Figuren laffe fich nur ſo viel Davon ſa⸗ 
gen, daß die von der Warme verurfachte Berlangerung 
oder Berfürzung einer metallenen Stange durch Raͤder⸗ 
werk fehr merklich gemacht wird, und Daher diefe Ther⸗ 
mometer fehr empfindlich find, und der Zeiner faſt im⸗ 
mier in Bewegung ift, es find an ihnen die Delisli⸗ 
ſchen Grade von 60 bis zum 210 augezeigt. 
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-caffregiftr. der Konigl. Gocietät der Wiſſen⸗ 

ften zu ®. Covrefp.. der Kön Landwirthſcha tsach 

| 1 Be ini find — 220 rap nebft on | 
5 herausgekommen. Von den zahl reichen Ele⸗ 
a el! Die oe A luftleeren 
lektnenen ae, theils weil ren manch⸗ 

* die — u — Mangel theils auch weil 
bey den Verfucben reist allerley Schwierigkeiten find. 
Hr. H. ift auffer feinem ungemeinen electrifchen Vorra⸗ 
the mit einer vortreflichen Luftpumpe verforgt, er hae 
alfo dieſe Berfuche alle felbft Durchgegangen , und une 

- terfchiedene — dabey angebracht. In den 
—— —A bie Dazu noͤthigen allgemeinen 
nftalten. : Die. Blafer müffen reche trocken und rein 
—* SD —8 ‚fie vermittelſt eines in Sp. vin. 
reQtificatifl, eir tauchten Schwammes und etwas fei⸗ 
nen Feipel aus, trocknet fie alddann mit einem feinen 
Tuche und vermahrt, fie. in trocknen Zimmern. Statt 
des gewöhnlichen naffen Leders verfchmiert er die Gläs 
kei mit einem Kitte, ben Din Glaſer gebrauchen, us 
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ee 
Glasfuͤrniß zu einem ad Be macht. Das Queck⸗ 
filber zum Leuchten im Luftlceren Raum zu reinigen, 
jaͤſſt er es ſo Jange.über dem Feuer ftehen bis es an⸗ 
fangt zu rauchen, damit die Wärme die Luft heraus: 
treibe, (Sollte Be die Luft fo gar rein herausge⸗ 

- hen?) allödenn prefft er es oft durch eine mit Salz ges 
üllte Leinwand oder Leder durch, bis es das Sal 
nicht mehr ſchwarz farbe. Nun befchreibt Hr. H. Hrn. 
Winklers Maſchine zu electriſchen Verfuchen im Luft⸗ 
leeren Raume Be, einer Verbefferung, die Hr. W, 
ihm ſchriftlich mitgerbeilt, und Graveſands und du 
Fays Mafchinen zur Ähnlichen Abficht. Darauf fol⸗ 
en 78 Erperimente in V Sammlungen von der Bewe⸗ 

| Sun leichter Körper und den Erſcheinungen des Lichts, 
nach den unterſchiedlichen Arten die Electrisität zu 
erregen. Noch ein Anhang enthaͤlt drey Verſuche mit 
- Körpern die im electrifchen Zuſtande auß der Luft in 
einen luftleeren Raum verfegt worden. Die Verjuche 
nd deutlich‘ fo wohl bejchrieben und abgebildet, und 
| he vollſtaͤndige Sammlung deffen, was zu dieſen 
Theile der Electricitat gehört, iſt ein wichtiger Zu⸗ 
tale grad ©) «ı. 


Hr. Deformeaup hat im J. 1764. bey Defaint und 
‚anderen abdrucken laffen, bittoire de la Maifen de Mont- 
morency in A Bänden in groß Octav. Dieſes 2. 
bluͤhet noch in ſechs Zweigen, und fängt an bey Bou⸗ 
card (vermurhlich Burkhard). Hr. von Montmos 
rency 2c. der eine nahe Bafe Hugo Capets geheyrathet 

at: es hat in verfchiedenen Zweigen beftändig groſſe 

Männer, hohe Kronbediente und mächtige Freyherren 
gezeuget, und den Titul der erſten Baronen in Franke 
reich behauptet. Nach einer allgemeinen Verzeichniß 
der aus den verfchiedenen Zweigen entſtandenen Here 

u — ren 
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ten bis aufiunfere Zeiten, folget bier die Geſchichte 
der jezigen , die Durch: ihre Würderam berubmteften 
geworden ſind Sie begreift: einem: guten Theil der 
anzoͤſiſchen Geſchichte, bat aber darinn etwas uns 
angenehmes; daß fie faſt in lauter Lobeserhebungen 
beitebt, Die auch wann fie verdiene find etwas von ih⸗ 
rem Blauben verlieren, wann ſie mit Feinen Mängeln 
bwechſeln. Hin und wieder mangelt die hifforifche 
Bichtiafeit., Die Guͤter in Ireland der Familie Or⸗ 
mond find ein Irrthum: die Familie heißt Butler, und 
ift ausgeftorben. Mattheus der IV; hat in der That 
fich vor ‚anderen Rittern berausgenoitimen, indem er 
feinen Angebörigen:erlaubt, das Wildprat wegzuſchieſ⸗ 
fen, daB uberhand genommen hatte: Diefer Band ges 
bet bis auf 1528.» Undb.ift von 408. Si u q 


Der zweyte Band’ iſt fait blos Die Lebenkbefchreis 


hbung des Connetabſe Anna von Montmorency und 
eine Lobrede auf.diefen strengen, würklich graufamen, 
tapfern, für: Die Römifche Religion hoͤchſt eyfrigen 
Mann, der das Heil von Frankreich ſelbſt in die 
Schanze gefchlagen, und wieder ſeine Grundſaͤtze den 
Guiſiſchen Fuͤrſten zur Oberſten Macht, aus bloſſem 
Haſſe gegen die Proteſtanten geholfen hat· Der Ver⸗ 
faſſer iſt in ſeinen Ausdruͤcken gegen den wuͤrklich groſ⸗ 


‚fen Kayſer Carl den V wieder Engelland und andere 


Nationen weder hoͤflich noch gerecht: Franzvon Mont⸗ 
morency Anna's Sohns Lobrede iſt nur ein geringer An⸗ 
— — Vaters! Dieſer Band iſt 448. 
ſtart. een An — önof 
Im duitten Bande ſteht das Leben des zweyten Cons 
netable, der eine Zeitlang den Titul Dambille geführt; 
und bey funfzig Jahren die Statthalterſchaft in Lan⸗ 
gueboc verwaltet hat· Er war ein treuer Diener der 
Krone; und half ohne einige Neigung zu ihrer Reli⸗ 
ton; dennoch die Proteſtanten vertheidigen Den mei⸗ 
en Theil dieſes Bandes aber nimmt der ungluͤckliche 
Herzog von — ein’) der ſo leithtſinnig * 
Er 2 wieder 
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wieder den König aufgelehnet, eben fo unbedacht ſaſt 
einzig unter bie Feinde gewagt, und bald darauf den 
Kopf aufdem Traurgeruͤſte verlobren hat: Der Verfaſ⸗ 
‘fer bat faft eine Lobrede aus dieſem Leben gemacht, 
woraus dennoch ber Uebermuth des Herzog (wie im 
Zweykampfe mit dem Herzog von Rey) deutlich her⸗ 
dorblickt. Hr. D. iſt auch mit feinem te plus brave; le 
= poli feigneur de l Europe zufertig. Er’ follte bey 

Pe bleiben ders a ei, 
ein Turenne, wiewohl noch jung, doch ein Dfficier, 
Iſt 464. ©. ſtark. 2 Mi 4 if Pr sry m erg ih 
Der vierte Band iſt von 444 8. Er enthaͤlt den 
Anfang des Lebens, des Herzogen von Lurenbürg, der 
Diefen Titel durch die Heyrach der Erbin des be⸗ 
rühmten Hauſes dieſes Namens an dag feinige ges 
bracht hat. Diefe Lebens-Beſchreibung iſt eine Lob⸗ 
rede vom Aufange bis gun“ Ende, in welcher nicht 
nur die unſtreitigen Kriegeriſchen Eigenſchaften des 
Herzogs, ſondern auch ſogar ſeine Sanftmuth gegen 
Die uͤberwundenen geruͤmt und ſelber die Mordge 
ſchichte von Swammerdam und Bodegrave mit einer 
ſolchen Art erzaͤhlt wird, daß ber Herzog keinen An⸗ 
theil an den Ausſchweiffungen der Fraͤnjoſen behaͤlt. 
Der Feinde gedenkt Hr. Deſormeau mit einer Hoͤf⸗ 
lichkeit/ wobey fie iin Grunde / nichts gewinnen, bin 
und wieder find auch die Ausdruͤcke nicht wohl abge⸗ 
wogen. Paris hat niemals booooo Mann in ſeinen 
Mauren gehabt. Die Urſachen des Kriegs wieder Hol⸗ 
land S. 126. ſind unertraͤglich klein. rat. 
"Der fünfte:Bonb) fezt das Leben des erſten Herzogs 
von Luxenburg aus den Hauſe Montmorency fort, er iſt 
sicht unangenehm. Im Anfange ſindet man die wah⸗ 
re Urſache warum dieſer beruͤhmte Krieger in der Bar 
ſtille geſeſſen, und wegen eines Bundes mit dem Teu⸗ 
ſel verklagt worden. Es war eine bloſſe Vollmacht, 
gewiſſe zu einer Rechts⸗Sache noͤthige Schriften zu 
arkauffen, die durch eine Verfaͤlſchung auch. aut Br 
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berifche Mittel war ausgedaͤhnt worhen. Der Koͤnig 
erſcheint bier nicht zu feiner Ehre. In einer jo grofs 
fen’umwäbefeheinliden: Klage haͤtte er erſt vernuͤufti 
ger Leute Rath annemen follen; eh daß er ſelbſt, eine 
durchs Parlement ſchon damahis abgeſchafte peinliche 
Klage wegen eines Sanbermwerks hätteanı befehlen ſol⸗ 
den. Die übrige Härte und Partheylichkeit mag vom 
Louvois herkommen, in deſſen Herzen fein Mitleiden 
‚war. Der andere Theil diefed Bandes beſteht in ei⸗ 
ner woblgeſchriebenen Geſchichte der fuͤnf Feldzuͤge 
von 2600. bis 1694. in welchen ber Herzog zu Fleurus, 
Stenkerken und Nerwinden drey Siege uͤber die Ver⸗ 
bundenen erhaltenihat.: Hr. Des Olaͤßt einigermaß⸗ 
ſen dem K. Wilhelm Gerechtigkeit wieberfahren bleibt 
aber doch bey denen in Frankreich gewoͤhnichen Vor⸗ 
wuͤrfen, dieſer Fuͤrſt habe durch eine Uebelthat ſeinen 
KVoͤnig vom Throne gedrungen, da doch die echte Ge⸗ 
Fichte: ihn belehren folkte, daß Wilheim dur die 
freyen Stimmen zweyen Nationen auf den. Thron ges 
rufen, und. Farob;nachdeit er alie Rechte des Volcks 
gaufendmiahl unter die Fuͤffe getreten/ den Thron 
furchtſam verlaſſen hats Unter ven Schwuͤrigkeiten, 
Die dieſer groſſe Erretter der Freyheit der Weit zu 
überwinden: gehabt hat⸗ indet man hier auch eine alls 
‘gemeine Neigung der Niederkänder für Frankreich, 
“and einen heimlichen Wiederwillen des Stadthalters 
Laſtanaga wieder den R, Wilbeim. Es iſt beſonder, 
daß Hr DIS! z 12; verſichert, Die Armee dieſes Fürs 
ſten habe die Franzoſen an Kriegszucht und Muht uns 
udlich übertroffen: Sie waren aber an der. Anzapl 
doppelt flärfer. Er gedenket der Verraͤtherey des 
ſchweigenden Geſchuͤtzes nur ſehr obenhin, und fo, dag 
er ſie auf einen wuͤrkuchen Mangel an Pulyer nnedeu, 
et. Der Marſchall geſteht in einem Schreiben ſelbſt, 
daß die Verbundenen im Feuren die fertigeren ſeyen. 
Dis an ſeinen Tod hotte Ludwig einen Wiedermillen 


wieder den Herzog; I 44 Seſtar. 
Kahn U 3 Zürich, 
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Mit vorgedrucktem Fahre 1766. iſt bey Heidegger 
und Compagnie abgedruckt Fridrich Caſimir's Medi⸗ 
cus Sammlung von Beobachtungen aus der Arzney⸗ 
wiſſen ſchaft zweiter) Theil, der mit dem erſten in der 
Seltenzahl von 335. bis 882. fortgebt , Hr. Medicus 
bat viele und wichtige Materien in dieſem Werke ab⸗ 
Die erſte iſt von den groſſen Heilkraͤften 
der Fieberrinde, in den bösartigen Wechſelfiebern, 
zumahl im Schlafſuchtfieber, bey welchem Hr. M⸗ 
den Anfang mit der Aderläffe und einem Brechmittel 
macht, hernach Blaſen zieht. und die Rinde giebt, 
Eben diefe Rinde iſt dag befte Mittel in dem mit einer - 
nächtlichen Blindheit begleiteten, ober ineinen Schlag⸗ 
gu fidy endigenden Fieber, auch wann ed mit der 
Sarrbeit ‚und. der’ fallenden. Sucht: oder mit. einem 
Durchbruche, oder mit einer‘ Waſſerſucht verſtaͤrkt 
wird. Hr. M führt bier verfchiedene Leichenöfnungent 
an, wo Vie Duelle der fallenden Sucht im Unterleibe 
angetroffen wurde, und dag Gehirn geſund war. Hier⸗ 
nächte folget die Heilkraft dee Fieberrinde mo ein‘ 
Fänlichtes Fieber, mit oder) ohne Flecken vorhanden 
iſt; ſie hat mit dem eBig gute Dienfte gethan; «bier 
‚Herwirft Hr. Medicus die critiſchen Tage, und ra 
beilfam, die Krankheit allemal im Anfange anzugreifs 
fen. In eben. dem fänlichten Fiebern misraͤth er die 
Blafenpflaiter, und dem Mohnſaft. Auch in den Ents 
zündungsfiebern hat: die Rinde ihre Heilkraͤfte bewie⸗ 
‚fen, uud endlich in den ſchwerſten Brufffrankheiten. 
Die zweyte Abhandlung beſchreibt, in einer Kranken⸗ 
Seſchichte den groſſen Nutzen der Blut⸗Igel in einer 
‚alle andere Mittel verachtenden Hirnwut. Sie wa⸗ 
ren auf die Schlaͤffe angelegt worden. In der dritten 
findet man die Heilkraft der Blaſenpflaſter, die auf 
fchmerzhafte Stellen der Gicht, des Halswehes oder 
des Seitenſtichs gelegt werden. In ber vierten ſtehn 
« J— ——— vere 
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Von dem electriſchen Strome hat er in Entzuͤndun⸗ 
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verſchiedene in der Waſſerſucht zumahl mit dem Ein⸗ 
— Oeles verrichtete Curen, als wordurch 
der Harn mächtig befördert wird. Selten hat die 
Meerzwiebel geholfen, noch eher. der Weinftein, und 
die Ciyſtiere, und bey einem harten Pulſe die Aders 
laͤſſe In der fünften Abhandlung ſtehen einige in 
ſchwereren Fällen der Tobfucht durch den Gebrauch 
des Bieſams verrichtete Euren, doch bat eben diefed 
Mittel anderemale Zuckungen verurfacht. * 
Die Briefe betreffen gleichfalls verſchiedene in die 
eywiſſenſchaften ſchlagende Neuigleiten. Den 


ubtimat bat man, im Branteweine aufgeloͤßt, in der, 


Piala, fon ‚zu. Brunners Zeiten und: um 1650. ges 
raucht. Hr. M. findet nichts befonderg daran, und 
bat den Gebrauch deffelben mehrentheils verlaffen, 


n gute Folgen gefeben, nicht, aber in Laͤhmungen. 
ine ſehr bartnädigte Veritopfung des Leibs hat er 
mit wirderhohltem Gebrauche des Weinfleind gehoe 
ben. Nach einem Bruftfchmerzen hat er den Herzbeus 
tel faſt aufgelöfet in Eiter ſchwimmend, und dag Herz 
angefreffen ‚gefunden. Mit dem Eifenfeilftaube hat 
er ſehr glückliche Euren in verfchiedenen Nerven und 
Mutterkrankheiten verrichter, zumahl auch in der 
Schwäche, die auf den oljubdufgen Genuß der Liebe 
t Er bat in einer Reiche das Bruftfell entzündet, 
roht gefunden, ohne daß der Beamte Deugeelis en 
Schmerz in der Bruft gefühle hätte, und gibt bey Dies 
fer Gelegenheit dem Hrn. de Haen eine ——6 
he Vermahnung. Die güldene Ader entſteht ſelten 
bey den — und linderenden Arzneyen des 
Hrn M. Endlich koͤmmt eine beſondere Abhandlung. 

Hr. M. halt die Kinderpocken nicht für nothwendi 
und ihren Ausbruch eben fo wenig für eine Schuld 
der Natur, ald den Ausbruch des Friefeld und der 
Flecken. Er fucht alfo diefem Ausbruche vorzukom⸗ 
men, und bediens ſich dazu vornemlich der —— 
| 8 
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Er Hält die Ppocten mehrentheils für eine Wuͤrkung dee 
angefnben und yamabl der feucpeen Buft, "* =" 


LE Boppenbage. 


Beym Direttor und Univerfitetd + Buchdrucker 
A ift auf 175 Octavſ gedruckt worden: Tradta- 

s de moralitate actionum liberarum tam objedtiva quam 
fubjediva; quem praemio dignum cenfuir fenarus Univ, 
Reg. Hafnienf. auct. Chriftiano Gottholdo Seydlitz, dee 
cano communitatis regiae legente et alumno collegii me⸗ 
dicei. Es fteht auf dem Titel 1763; die Schrift iſt 
aber erft jezt bekannt worden. Nachdem Hr. S. die 
Begriffe von der Freybeit, der Mortalität m. d. 9. 
ſehr deutlich aus einander gefegt hat, fo zeigt ev 88. $ Br 
Daß man von der Moralitat freyer Handlungen einen 

weifachen Grund annehmen Fönne; einen nächften 
der Natur der handelnden Perfonen und ihrer Hands 
fungen, einen entfernten in dem Willen des Schöpe 
fers, von dem diefe Naturen berrupren. —— 
‚welche den Grund der Moralitär nur in dem Willen 
Gottes fuchen, und es wohl für gefährlich halten, 
Pflichten lehren die auch einen Gotteslaͤugner ver⸗ 
Binden muͤſſen, ſehen alfo nur auf den entfernten 
Grund der Moralität und überfehen den nähern, und 
es fälle Hr. ©. leicht ihnen zu zeigen, daß fie eigenes 
fich nur das Wort einer moralitatis objedivac beftreis 
ten, oder daß der ganze Zank in der Grundfprache 
- eine Logomachie iſt. Diefe Schrift-ift übrigend mie 

- fo viel Beſcheidenheit als Einſicht und Gruͤndlichkeit 
verfaßt. Eine Nachricht von der Gtiftung und den 
Gefſetzen des Preiffes den fie erhalten hat, wäre viels 
feicht Ausländern nicht unnuͤtz geweſen, und hatte 
twohl dem Werkchen einen Werth für manchen Ges 
lehrten gegeben, der ſonſt mic einer jeieneififh ges 
ſchriebenen Abhandlung nichts anzufane 
R Ri 39 gen weiß. — Aid bir 
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ber Koͤnigl. Gefellichaft der Wiſſenſchaften 
cn. y ‚22. Stuͤck. Ye 
vn Den 20. Februar 1766. 
— Genf. —* 3 
« * ir haben fuͤnf abſcheuliche Buͤcher empfangen, 
IE die in der hieſigen Gegend gedruckt worden 
DS zu feyn feheinen, deren. Berfaffer fih auch 
leicht erachten läßt, und die eine Frechheit zeigen, die 
— Zeiten eigen iſt; fie find ale im groß Octav 


rr 













druckt. Das erfte heißt Catechifme de Phonnetel 
mme und führt auf dem Titel 1764. Es iff eine) 
Unterredung zwifchen einem chriſtlichen Manne und: 
einem Kaloyer, in weicher jener den Ungrund der 
Religion erweißt. Sie iſt mit einer äufferlichen Mäfe: 
figung gefchrieben, und auch der Proteftantifchen Kir⸗ 
che einiger Vorzug gegeben. Iſt 2 Bogen ſtark. 
“ Examen de la Religion atribue a S, Evremont. Maik 
behauptet die Nothwendigkeit den Glauben zu prüfenz 
aber die Ausdruͤcke find unerträglich, und ©. 7. 15. 
17. 28. 49. und anderswo wahre Gottegläfterungen, 
zumahl wieder dad Mittleramt des Heilandes, des— 
wegen wir etwas Davon zu wiederhohlen ung ſcheuen. 
Man fagt auch S. 53. gerade zu heraus, es gebe Fein 
böfes, alle unfere Triebe feyen gut, und von Bott ente 
ftanden, auch entweder zu unferer eigener Erhaltung, 
oder zumBelten der Geſellſchaft abgefehen. Macht 60. ©. 
* J aul 
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» Saulı ttagedie par Mr. de V. iſt eine *99 
Satire wieder Samuel und David, deren Verfaſſer 
den alten Dichter von Fernex, man nennet. Sie iſt 
bis zum Muthwillen boshaft. Samuel zerſtuͤckt nicht 
nur den Agag, er läßt ihn durch ſeine De effen, 
und Nathans vortrefliche Fabel wird zum Gelächter 
east. Iſt * 48. 8. hr ig ; 
H F er dermon des einqueute wird ın ahr 1749. 
und einem groſſen Fuͤrſten auf dem Titel zuge: 
rieben. Es fol würklich eine Verſammlung von 
funfzig Weifen feyn, Davon einer alle Sonntage aufs 
trit, und eine Rede hast. Die bier abgedruckte iſt 
eine ordentliche Wiederlegung der heil. Schrift, und 
Die Ausdrücke find entfezlich wie. 11. Macht 22.6. 
Der Setmon du Rabbi Akib, den wir ſchon gelefen - 
baben, iſt nicht von der nemlichen Art. Er enthalte 
mehr einen Beweiß, wie abſcheulich die Inquiſition 


feve. © J 
«Uber das Teſtament de Jean Meslier, eines angeb⸗ 
lichen Pfarrers in Champagne, ift wiederum eine der 
frechiten Basipen wieder dag Chriftentbum. AN 
was bier und in den vorhergehenden Schriften ſteht, 
ift taufendmahl gefagt, und tauſendmahl beantwortet 
worden, nur finder der Verfaffer noch Wiederfprüche 
in den Evangelien, mo niemand dergleihen vermus 
thet hätte, wann nemlich ein Evangelift eine Gefchi 

te erzählt, die ein anderer übergebet.. Die Gottesläs 
flerungen wimmeln auf allen Seiten, Iſt von 51.6. 


2 ion. 


Job. Claudins Flachat Director der Orientaliſchen 
Manufactur zu S. Chamond hat im J. 1766. bey Ja⸗ 
quenod und Ruſand drucken laſſen, obfervations für le 
Commerce et les arts d’une partie de l’Europe de l’Afie 
de I Afrique et meme des indes orientales Tome I. auf 
616. ©. in groß Duodez. Der Titel if — 

| | ung; 
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laͤufig; eigentlich iſt die Rede von den gemeinen und 
in die Augen fallenden Umſtaͤnden der Laͤnder, die Hr. 
5: bereiſet bat. Die Handlung iſt faſt nichts berührt, 
und von den Künften blos gewiffe Mafcbinen und 

erfzeuge, die der V. bin und wieder gefehen, und 
die er abgezeichnet hat, doch find die Kupfer fo fchlecht, 
daß man fie in dem an den Künitlern fo reichen Frank⸗ 
En nicht leicht fo elend gefehen hat. Der Hr. Vers 

er iſt dabey weitlaͤufig, und ruͤckt alleriey zum 
Theil offenbahr fabelhafte Befchichte ein, wie biejes 
ige, die er vom Einfiedlew erzähle, und in welcher 
“r mit vieler Hergbaftigkeit wuͤrkliche Wunderwerfe 
bejahet. Der dießmahlige Band begreife eine Reife 
durch Italien, dag ſuͤdliche Deuefchland und Ungarn 
bis Conftantinopel. “Hr. F. urtheilet gerne. Bey Ger 
legenheit der hohen Schule zu Piſa merkt er an, die 
Handlung und die Wiffenfchaften bluͤhen nicht Teiche 
ammemlichen Orte. Er kennet alfo Leipzig nicht. Zu 
Florenz hat er einem Werkzeug zum calandriren abges 
zeichnet, das er dem Lioniſchen vorzieht, weil dieſes, 
wie er geilebt, die Stoffen fhmuze. Selbſt die Mas. 
earonipreffe bat er nicht verachtet. In den Schlund 
des Befuv’s iſt er, da der Rauch doch hin und wieder 
berausdrang, mit vieler Gefahr geftiegen. Was er 
©. * von Vicenz ſagt, gehört ju Padua. Er bes 
ſchreibet die Hahdgriffe, die man beym Parmefanis 
ſchen Kaͤſe gebrauchen, der nur ein magerer Kaͤß iſt, 
von welchem man die Butter abgeſchieden hat. Daß 
die Piemonteſiſchen Organſinen beſſer ſind, ſchreibt er 
der Wohlfeiligkeit der Seide zu, die man dort min⸗ 
der als in Krankreich fpahrt. Zu Baſel bat er einen 
Webeſtuhl für Bänder -abgezeichnet, und auch dergleis 
chen Stücke in fein Baterland verſchicket. Mit der 
Gefchichte iſt er wenig befannt. U Su Durlach wohne 
ein Braf von Baden, fagt dr, deffen Bruder gleichen 
Namens zu Raſtatt feinen Gig hat, Die Nahmen find 
noch mehr. verfiellt, als Bar in andern Bronzöfifcben 
Ar, 2 a 
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Büchern. Was’ mag die ſtatt / Forſtan zwiſchen Uſm 
und Stuttgard fun? Krebs ſchreibt er Kraimpſck. 
Er deneidet die Nürnberger, die ihren Tand nach der 
Tuͤrkey ſelbſt Durch Marfeille ſchicken Maustores im 
Der Donau wird. wohl Mausthurm heiffen follenz Hr. 
SF. erzähle dabey Die Geſchichte Die man fonft vom 
Hatte, und von dem Thurme zu Bingen erzaplt. Er 
at ſich eine ziemliche Zeit zu Bucharaft, beym Hoſpo⸗ 
Dar Conſtantin aufgebalten, und fich auch auf’ die 
Botanic und Chimie daſelbſt gelegt. Bon jener gibt 
er eine. Probe in der Befshreibung des Aos caeli, wei 
ches das ganz gemeine Noftac.iff, das Hr. F, nicht 
noͤthig gehabt hätte, in der Wallachey lang zu fuchen.. 
Bon feiner, Kaͤnntniß in der, Chimie gibt er eine Pros 
be, indem er aus Bimsſtein und Bley, blos durchs 
Werth — —— bekannt iſt. Eben ſo 
neu iſt ein aus der Kohle, einem ſonſt unaufloͤßlichen 
Körper, erhaltnes Bitriol. Zu Conſtant inopel wo der 
Geſandte mit deſpotiſcher Macht ihn funfzehen Jahr⸗ 
lang aufgehalten, hat er viel mit Puppen gewonnen, 
die durch ein Uhrwerk einige Bewegungen machten. 
Er bedauxet, daßz die Tuͤrken die Lioner Stoffe nicht 
gern besablen,.und daß Sßmann nach Madhmuts Tode 
alle Mahlereyen und Puppen von: Porcellän aus dem 
Serail verbannt hat. Hingegen hat diefer Kayſer 
ſeines Bruders Weiber frey gelaſſen/ und ihnen vers 
goͤnnet, ſich auch weit, unter ihrem Stande zu ver hey⸗ 
rathen. ‚Er ruͤckt endlich die neuen Freyheiten ein, 
die Machmut im J. 1740: ben Franzoſen verliehen 
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1. Hr le Bas bat wiederden Hrn. Louis im Fa 1765. 
bey Delalain abdrucken laſſen Nourelles obfervätions 
fur les naiffances tardives groß Hetav auf 136. 6. Das 
weſentlichſte in dieſer Schrift iſt eine Erzaͤhlung * 
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Hebamme Namens Reffatin von einer Frauen, oe 
frei eilf — ſchwanger geweſen ſeyn ſoll. 
A iſt ein Gutachten von 65.6. anges 
Bruch, in rar re Petit und Bertin, fame 
—— und Wundaͤrzten ſich dahin erklaͤren, 
erdings es verſpaͤtete Geburten geben koͤnne. 
ie Dame Renee, um deren Willen — Streit 
et, iſt indeffen «mit Tod adgegan 
Hr. D.Bouvart, der in einem Gutachten fi 5 
für Hr, Louis; erklaͤrt hatte, bat auch im’. 1705. 
bey Heriſfaut eine andere confultation fur les naiflances 
en 
elben eleuchtet Es 
und Perit angeführte Stellen verſchiedener Yeree fo 
ſorgfaãltig, ba aum eine einzige uͤbrig bleibt; auf 
J *8 ‚ ich, Diefe Herren mit Beſtand gründen: koͤnnen. 
ie Berwirrungen der Be werden auch. mit Fleiß 
‚auseinander geſezt; folk Dan auch Henning und je 
ifaeus wieder zu € einzigen Manne werden, 
Si wird Die Geburt der. Renee ſelbſt gepruͤft, und 
Unwahrſcheinlichkeit gegeigt, daß dieſe Frau von 
‚einem ſterbenden den alten Manne ſchwanger geworden 
ſey, und ihr — Jahr getragen habe. 
* —— — Hr. B. des Johann Tadins 
18 im, u Tours. abgedruckte difquf. 
—* —* ame ima e peperiffe dicitur wieder, aufs 
legen laſſen. aim men wegen. eines: aͤhnlichen Falies 
—— hat aber wenig mehr in ſich als eine Er⸗ 
rung einiger hippokratiſchen Stellen, nach dem * 
mahligen Gefhmade- Macht 2 Bogen aus. 
| Auf dieſes Gutachten des Hrn. Bouvarts ilt.ver 
—* entlich gean —5 worden. Hr. * Bas fs | 
RAin Keen ‚„Bouvazt au ſujet de ſa derniere com 
—— aſſen, die unterm falſchen Titel Am⸗ 
kr A Ehatelain auf 50. Selen abgedruckt if. 
Man wird. er Hl Streit⸗ Pape ra Licht 


Übel an⸗ ef Singen. RRHRKRD nun 
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Auf eben diefer Seite fichtet auch eine Mad. Pliſſo 
‚deren reflections critiques fur les ecrits qu’a produit la 
‚queltion fur lalegitimite des naiflances tardives, bey der 
Mittwe du Cheſne auf 111. S. in Octav gedruckt find, 
Das wichtigſte iſt ein Zeugniß von einer Katze, die. 
wuͤrklich wieder des Hrn. Buffon Meinung, im 13 
Tage geworfen bat, wann rem der Tag richtig iſt, 
in welchem ſie mit Erfolg fich gepaaret hat. Man 
findet auch: bier phufifche, ganz und gar nicht frauens 
zimmerliche Schläffe über die Unbeſtaͤndigkeit der Ur⸗ 
ſachen, die die Geburt bewuͤrken. Ein überaus ent⸗ 
behrlicher Anhang ift, was vor und wieder Die Meers 
männer aus dem Journal Encyelopedique bier nach» 
gedruckt wird. Diefer Streit wird nod immer forte 
Betat, ‚und ihm. zwlieb hat Hr. Petit fein Gutachten 
über das Einpfropfen der Kinderpocken biöhieher aufe _ 
WVon Horams Unterweifungen in Erzählungen der 
Pe aus dem Englifchen ing Deutfche 
gebracht, iſt bey Weidm. Erben und Reich der 3. Band 
auf: 382. Detavfeiten nebſt vier Rupfertaf. vo denen 
eine zum 2. B. gehört erfchienen. Er enthält nebſt 
dem Schluſſe einer Erzablung die im vorigen Bande 
anfing nur noch eine: Am Ende wird die wirklich übers 
fluͤßige Nachricht ertheilt, daß die Schußgeifter und 
Horam bloſſe Erdichtungen wären die Sittenlehren eitts 
guffeiden. Darauf folgen Betrachtungen über den Vor⸗ 
zug dev chrifflichen Religion, die ung Gott felbft zum 
Buune ‚feinen Sobn zum Fürfprecher, den heiligen 
Beift zum Leiter giebt. Daher hat fich der Verf: auf 
dem Titelkupfer in einer geiftlichen Kleidung abbilden 
laffen, über’ die er etwas wegzieht das eine perfilche 
Berhüllung ſeyn fol, fo wird es wenigſtens in der Une 
terfchrift angegeben, denn fonft Könnte man es leicht - 
für einen Schlafrock anfehen, In der a — 
2% — ros 
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Europder auch in dieſein Theile wie in den vorigen‘ 


‚ fich unter feiner orientalifch ſeyn ſollenden Verklei⸗ 


ein frommer 


Dung zu oft verrathen, 5. E 53. ©. beftellt ein Sul⸗ 
tan feinen —* in ben Bilderpalaſt, 127. ©. hat 

0 ee eine * gi * 
genommen; 174. S. wird von geographiſchen Meilen 
geredet, es fehlt nur noch, daß es Deutjche wären ges 


nannt worden, 253. S. wird von einem $rauenzimmer 


am Hofe gefagt, fie habe zu viel Tugend gehabt, jedem 


Gecken Aufmunterung zu geben, der ſich bemuͤhte ſie 


— — Uebrigens zeigt der Verf. ſo viel 
ichthum der Einbildungskraft, daß auch bey 
dieſen kleinen Fehlern ſeine Erzaͤhlungen doch einneh⸗ 
men und man wuͤnſcht er hatte ſich ein Feld gewaͤhlet, 
wo er fich zu verftellen weniger Zwang gebraucht. 
Der vorhin ermahnte Schluß des Werkes aber, zeige 
‚wenig oder nichts von diefer Lebhaftigkeit, er iſt ein 
nicht allzu wohl zufammenbängendes Gewebe biblis 
fher Sprüche, dag fich fehr gus in eine fehlechte Pre⸗ 
digt ſchickte Hätte der — nicht noch viel vortref⸗ 
licher ſchreiben follen als der Mohammedaner? 


. Cambridge —* 
Der hieſige Profeſſor Carl Collignon hat im Jah 


» 2764. und 1765. zwey Auflagen eines kleinen Werk 


unter dem Titel Euquiry into the ſtructure of human 
body relative to its ſupoſed influence on the morals of 
‚mankind in groß Detav auf 67 ©. abdrucken laffen, 
Wir haben diefe fauber gedruckte Schrift wohlmeis 
nend gefunden, aber nichts angetroffen, was auch nur 
einigermaffen dem Hrn. Verfaffer eigen wäre, und 


von uns angezeigt werben koͤnnte. 


| London. | 
Eben ſo wenig und noch weniger Nutzen haben wir 
vom Durchleſen des Eſſay on the Rheumatism gehabt, 
den N. Maillard, ein Wundarzt in diefer groſſen 
Stadt im J. 1765. anf 52 Detavfeiten abdrucken Tafs 
fen. Wir haben nichts gefunden, als daß die = 
ihren 
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ibren Gig im waͤſſerichten Theil vom Blute habe, 
und der Hr. Verfaſſer ein Opbeimnißibefige, in dreyen 
Zagen dieſes ſchmerzhafte Hebel zu heilen, wie er durch 
einige Geſchichte beweiſtfftee nn 
Biel höher ſchaͤtzen wir zwey Octav Bogen, die Ars, 
Beit eines ehrlichen Pachters in Norfolk. Robert Bils, 
lings, die im J 1765. bey Dodsley mit dem Titel ab⸗ 
gedruckt ſind an account on the eulture of carrots and. 
their great ufe in feeding and fattening Cartle, Anſtatt 
der in Engelland eingefuͤhrten dicken Ruͤben hat Hr. 
Billing vorgenommen, im groſſen Moͤhren allen 
und diefe ſchmackhafte Wurzel zum Füttern und Ma— 
ffen des Viehs anzuwenden. Er. bat auf dreufig, 
und wieder auf 25. Acres ( faſt doppelt fo vielen Mora. 
en) die Probe gemacht. Auf den Acre gehoͤren vier. 
funde Saamen, den Hr. B. bloß aus ſaͤet. Ein Fehler 
iſts, daß er fpät errinnet, und das Feld erft nach acht 
Wochen gehackt werden Fan, Doch ſchadet im Grunde. 
das Huf aufgehende Unkraut nichts. Man muß 
freylich —9* ausgaͤten, und die Harke darzu iſt ſehr 
breit. Der Koſten iſt ziemlich groß, und ſteigt im Aere 
wohl bis auf 10 Schillinge Nach vierzehn ande⸗ 
ren Tagen wird die Egge uͤber den Acker gezogen. 
dann nach drey Wochen wieder gegaͤtet; Das noch⸗ 
mabls bis auf 5. Schillinge (anderthalb Rebl.) koͤmt. 
Aber das Land zahlt den Aufwand reichlich. Die Moͤh⸗ 
ren werden zwey ſchuh fang, und biß 12. und 16. Zolle 
im Umfange: ein Acker traͤgt 22. bis 24. Fuder und 
ganz ohne ee noch 14. Die nährende Kraft 
‚eines Pfundes Möhren iſt der Kraft von zwey Pfunden 
Rüben gleich, und fünf Pfund fo gut als drey Pfund» 
Heu. Hr. B. wuͤhlt die Möhren mit einem Pfluge 
‚aus, fie maften die Ochſen ungemein, und die Sammel 
eben fomohl; ſie halten ſich weit beffer bis in den Fruͤh⸗ 
ling als die Ruͤben; die Kuͤhe geben viele Milch dar⸗ 
nach; Die Pferde freſſen fie fehr gerne, und der Ueber⸗ 
reſt maͤſtet Die Schweine. Zwey Wagen haben 18. 


Pferde eine Woche lang gefuͤttert. J 
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gelehrten Sadben 
2 unter der Aufficht ——— 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
—* 23. Stuͤck. —*— 
Den 22. Februar 1766. | 

annover. 

| A der Foͤrſteriſchen Buchhandlung iſt in diefem 





Fahre, auf 458. Geiten in 8. berausgefoms 
men: Johann Friedrich Jacobi Betrach⸗ 
tungen über die weiſen Abſichten Gottes bei den 
Dingen, die wir in der menſchlichen Geſellſchaft 
und der Offenbahrung antreffen. Vierter und 
lezter Theil. Auch ſind eben daſelbſt die drey vor⸗ 
bergehenden Theile dieſes Werks zum dritten mahle 
und zwar vermehrt, wiederum aufgeleget worden. 
n biefem lezten Theile find 6 Betrachtungen enthal⸗ 
en, welche mit den übrigen Theilen zufammen 19 
ausmachen. Die ıgte Betrachtung ©. 393. f, hat 
gar keine Auffchrift. Dieſes veranlaßte ung fie zuerft 
zu lefen. Der Hr. Confiftorial: Rath hatte aber im⸗ 
mer dreift in der Meberfchrift angeben Fönnen; daß in 
derfelben, die Abficht der Offenbabrung Johan⸗ 
‚nis, folle unterfucht werden. Es würde gewiß gar 
Feiner, oder doch nur fehr wenige beforgt haben, durch 
neue Befichter und Erfcheinumgen beim Durchlefen ers 
fhreckt zu werden. Und wir Eönnen unfre kefer gewiß 
erfichern, daß fie fehr viele fhöne, lehrreiche Anmer> 
ngen en werden. Die ganze Betrachtung iff 
nicht ein Verſuch dieſes Buch auszulegen, fondern ein 
RE 2 Untere 
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nterficht, nie man es bei aller feiner Dunkelheit 
dennoch mit Nußen leſen koͤnne? Herr Facobi sa 
udem Ende, S 404. f Regeln fo bei Lefung deſ⸗ 
elben zu beobachten; welde er im folgenden mit 
einer Samlung recht Körnigter Gtellen dieſes Buche 
erläutert und beftätiget. Ob gleih Hr. 3. fih an 
‚bie Auslegung diefer Weiffagung nicht wagen will: 
fo haben wir doch gefundens daß er ge einem ‚led 
guten Wege zur richtigen Erklärung iſt. Ein Ausles 
ger, der, fo wie der Hr. DB. ein poetifches Befül 
bat und daher im Stande ift Die poetifche Zierachen. 
und Rleidungen von dem Körper felbff zu unterfiheis 
den ; der wird, menn ergleich nicht in allen Stücken 
ed treffen follte, dennoch dieſes Buch unftreitig beffer 
als fo viele hundert unpoetiſche Eregeten erflären, 
Eine Wirkung jened Gefuͤls iſt es z. E. daß der Hr. 
J nach ©. 413, feine beftimmte Rirdyen: Bes 
ſchichte darin füchen will; und, nach ©. 407. f. fi) 
nicht den Kopf darüber zerbridt: was in dem 
ſechſten Capitel eigentlich die vier Reuter find? 
und was die verſchiedenen Sarben ibrer Pferde 
bedeuten? Den Auslegern der Offenbabrung Joh. 
feblet ed gar. nicht an biftoriicher und philologiſcher 
Belehrfamfeit. Darin aber befteher ihr Haupt-Feh⸗ 
ler, fo viel wir. bisher bemerft haben ; daß fie (in dem 
vorhin angeführten Gleichniß vom Körper und feis 
ner Rleidung zu veden,) ein Rleidungs-Stück, eis 
nen Zierath ar eine Hand; einen Suß; ein Auge; 
oder gar einen Ropf anfeben. Der Beweiß; daß dag 
Neue Jeruſalem Cap. zı und 22, nicht von dem 
beglückten Zuſtand der Kirche des Neuen Bundes fons 
dern von der Herrlichkeit der triumpbirenden Kirche 
des Himmels ein Bild ſey, S 430. folg. fomt ung 
fehr gründlich vor: ob wir gleich in manchen einzels 
nen Gäßen entweder anders denken, oder ung doch 
beffimmter ausdrücken würden 3. E. S, 444. wird 
auch diefes als ein Grund für jene Warheit angeger 
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benz weil Cap. 22, 12, von einer foldy 
Zukunft Hefu ‚gereder werde, da einem jeden =. 
—— Werfen ſolle gegeben werden. "ige 
aber ‚ feget der. Hr. 3. bimu, bat, Jeſus Er 

daß er in Diefer Welt einem jeg ichen feinen Lo 
nad) feinen Werken geben wolle. Aug yeah 
ger: einem jeglichen, wird: doch. Hr. J. hoffentlich 
nichts, bemweifen wollen; ob er ed gleich durch. die 
Schrift. von den übrigen: unterfcheiden laffen. Sonſt 
ober. w * faſt der nemliche Ausſpruch, Luc. 18, 7» 
verglichen mit Rap. 17, 20-18,.8.,.von der Zukunft 
Ehriffi-zur Zerftörung Serufalems und der jüdifhen 
Republik —— Imgleichen: ©. 449. wird. bes 
bauptet, Daß Bott zu uns Menſchen, aus gütis 
gder Serablaſſung von — Dingen ſo dan 
rede, Daß wir ſie nicht allein t nach allen 
Umftändenf 






eh n,fondern * Su 
verſtehen. Diefer ganze 22. 445; ">4 
ung ſehr unbeftime abgefaft zu fan, Si daß 
les uͤberſiehet man-gerne in einer Abhandlung, mel, 
faft durchgängig, ſehr Ichrreich. und ‚u Hrn altend.i 
hm empfehlen wir die ſehr prai 
19 S. 431. — n gemeinen Fehler des menſch⸗ 
ande ah: * eine — welche in 
allen, ©: end ei ee 
u 3 yſtems Het Dergleichen 
man mit Belehiten ae Dec 
| — genug nel a: —5 aupt iſt rak⸗ 
—* 5 —— Hrn ws 
Een veibet mit gre nen 
— NZ d — Herzens; * 













a dahin einfchlag 
Bm In diefer Samlung baben ung dedn 
————— Ueber die Ab warum — 
Des auf Verlangen nicht vom Kreuze geſtiegen 
noch nach Dal ſich allem DolE 
aszeigen, ©: 120, fi Un, sy Betrachtung , übe 
IE 
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die weiße Abſicht Gottes bei dem Befez, daß die 
n unzertrenlidy feyn follen. TA 

X IT, Betrachtung, Don der Abfiht Botteg bey 
den Derbochen der hen mit den nächften Ders 
wandten. ©. 337. f. am beften‘ fallen. DieXIvi 
Betrachtung, Don der Abficht ottes bei den vers. 
iedenen Saushaltungen fo er auf dieſem Erd⸗ 
Oden gefüret. G. ı.f. hat ung kein Genüge un 
Eine ber wichtigſten Tragen, welche darin abgehan⸗ 
delt worden, iſt dieſe Warum Bott die Welt ſo 
Diele Jahrbunderte nach einander in der gröbs 
ten Unwiſſenheit, und ſchändlichſten Aberglaus 
en und Abgötterei gelaſſen da er doch fidy ders 
Are nachher mit fo vielen Wundern angenom> 
en. Allein; aus alle dem, mag ©. 35. f. darauf 
antwortet worden, an man nur fo viel feben ; wie 
£8 möglich gewefen, daß vernünftige Menſchen 
Hweit verfallen önnen. Diefes begreift man ohne⸗ 
in ſebr leichte; und, wenn man es auch nicht begrif⸗ 
’ 10 wurde die Befchichte doch gureichend feyn, einen 
Bernüuftigen zu “beruhigen. Der wichtigfte Knoten 
aber; warum Bott es zudelaffen bleibe noch eben 
19 verwickelt. Der Hr. B. wendet immer ein: daß. 
ı hindern wären Wunder notig gewefen. Aber 
warum that denn Bote diefe Wunder nicht? einen fo 
gran Biber zu erreichen ; zumabl da’ eröffe doch einis 







e Sabrhuhderte nachber getham tie Tan diefeg mit 
er Gerechtigkeit: RT Der Ein⸗ 
wurf; DAB das Geſe; Moſis; die Gotzen⸗ Diener 
sm Leben zu ſtraffen einen Betviffens - Zwang 
und nt: leranz einfüre und folglich der = 
keit und gerechten Güte Gottes miederfpreche, ift 5. 
2r. f. bei weitem nicht fo überzeugend geboben; als fol« 
che vom Zowmann gefcheben. Der Aweiffel, wars 
um mit den mofatfdyen ‚Belegen nicht ewi⸗ 





ge Belohnungen und Straffen verbunden: wor; 
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78. f. gar nicht gehoben zu ſeyn. Wir mirffen aber 
auch hinzufegen: daß ung dieſer Einwurf gar nicht 
erheblich vorfomt. Denn, wer wird Doch wohl je it 
bürgerlihen Geſetzen Nachrichten von Himmel und 
Hölle fuchen ? Bei Gelegenheit der Frage: warum ſo 
viele Dölfer nod in ihrer Blindheit gelaffen 
werden? bat der Hr. 8. R. ©. 102. f. fehr fchone 
Betrachtungen angeftellet , welche Nachdenkende mie 
vielem Vergnügen leſen werden. Allein; alles das 
beantwortet faft nicht8 von der Frage. Allenthalben 
aber fiebet man den ehrlichen Dann und tiefdenken⸗ 
den Philoſophen; der bei feinen geiſtlichen Aemtern 
nicht bloß Anſehen und Unterhalt fondern vornemlich, 
die Meberzeugung fucht, und ein abgefagter Feind 
aller der Sechter = Streiche iſt, melche viele Verthei⸗ 
diger der Religion, ‚zum gröften Schaden'derfelben, 
anbringen. Bei diefer Gelegenheit müffen wir denen, 
welche die edle Denkungs-Art unfres V. noch nicht 
fennen, dieDorrede zum Erſten Theil zu lefen em⸗ 
vfehlen. Da werden fie unter andern auch aın Ende 
Diefe Erinnerung finden, die Hrn. SR. viele Ehre 
mad. Niemand wolle diefe Betrachtungen les 
fen, defien Bemüt nody von allen Zweifeln in Res 
ligions⸗Sachen frei iſt. Am mebreften wieder⸗ 
rathe ich ängſtlichen Derfonen mit diefen Blät⸗ 
tern ſich abzugeben. Die XVlte Betrachtung, ©. 
179 244 handelt von der Abficht Gottes wars 
um er den Pharao erweder und verſtocket Ih 
der XVIE Betrachtung finden wir vorzuͤglich ſchͤn; 
was der 2. von den ſchrecklichen Solgen der Un⸗ 

zucht/ ©. 275 302 und; wie ihr imStaate Eins 
halt zu thun? 6: 303- 305 ;. imgleichen ; vom Con» 
cubinat ©. 306-315, und: von den Findel As 
fern ©. 320- 23. geſaget. Das aber haben wir nicht 
einfeben Tönnen 5 fie der Hr. K. R..die Sterblichleie 
unter den Kindern in den Sindel- Haufern, S. 322., 
für ſehr groß a ohngefär das nr 
‘ 3 4 
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— das ſechſte Jahr erreiche, Gewoͤnlicher 
Weiſe ſterben ja viel mebr Kinder unter 5 Jahren 
Die Erklärung des Wortes Fonn, daß dadurch Abs 
sor, 15,29. der Beifchlaf bei einer Frau zur Zeit ihrer 
Keinigung verffanden werde, Fönnen wir nich il 
gen; theils weit dieſes eine gänztich unerweis liche 
deutung dieſes Wortes iſt; theils, weil auch gar'n 
begreiflich it: mie unter dem bekehrten Heiden hierüber 
ein Streit entſtehen Tönnen? und noch weniger; wie 
die Apoftel darauf — dergleichen En, 
ten zu unterfagen ? Bam ftreitet auch diefeg 
Die Jacobiſche Erklärung. Iſt diefer Beifchlaf an 
fi indiffevent; warum verbiethen ihn denn die Apo⸗ 
ffel? Das Genieſſen des Bluts und f. ward unters 
ſagt um Nergerniffe zu meiden, das konte aber bewies 
nem Benfchlaf nicht Gtatt finden. Iſt er aber 
dich: fo hebet Diefe Erklärung die Haupt» Gchwieri 
keit eben ſo wenig als dieianderen: wie neml 
Dinge aus dem Moral und Ceremonial⸗Geſez 
bier verbunden werden Fönnen? komt bie 
Meinung febr viel wahrfcheinlichen: vor,‘ welche dieſe 
spoſtoliſche Verordnung aus den Gewohnheiten im 
Abſicht der Proſelyten des Thors erklaͤret. Die 
VI: Betrachtung iſt vol von allerhand, aus der 
Denkungs⸗Art und Sitten der Menſchen hergenom⸗ 
menen, Bemerkungen. Weil wir aber eine gelehrte 
Zeitung und nicht ein Journal ſchreiben, und ohne⸗ 
Hin glauben; daß unſte Leſer ſchon begierig genug feyn 
werden. das Buch: ſelbſt zu leſen fo füren wir davon 
nur dieſes an, daß der Hr. B. dieſe Moſ. Ehe⸗Geſetze 
nicht für allgemein verbindend: haͤlt; auch das Ge⸗ 
f Cap.ı19, 6: fo-eeklärt: Bar niemand foll feinen 
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ner Schrift, die wirnächfleng zu erwarten haben; 
— A ch machen wird, Herr. RN. übers 
grift die Schriftfteller von Änlichen Materien nicht 
weniger durch feine Schreibe Art, als durch die 
gründliche Belehrfamfeit. Sein Styl gleichet unges 
mein fehr dem Swoiftifyen. Er hat ſehr viel von 
feiner Laune; iſt aber im Sal und der Ironie un 
eich feiner. Das ſchoͤnſte Stück in dieſem Geſchmack, 
—* wir gefunden, iſt die Wiederlegung der beruͤch⸗ 
jten Fable of the Bees, im ı. Theil der Betr. Wenn 

— 59 Verehrer des Mandeville ſich übers 
winden koͤnten dieſe Abhandlung zu leſen; aber ohne 
daran zu. denken Daß fie von einem Mitglied des dies 
ſen Herren fo verhaßten geiftlichen Ordens gefihrieben 
worden : fie würden darinn gewiß viel gefunden 
Wiz und feines Raifonnement, ald bey feinem Gegs 


ner finden. * 
| | Piſtoſa. | 


Schon im J. 1762. iſt ein anſehnliches Werk uns - 
ſeres Hrn. Correfpondenten, des Piſiſchen Profeffors 
ber Medirin, Antons Matani abgedruckt, und zwep 

abre zu ſpaͤte uns zu handen gefommen, der Titel 

: Delle produzioni naturali del territorio Piftojefe Re- 
lazione iftorica e pbilofophica. Hr. M. bat mit diefem 
Werke feinem Baterlande ein Angedenken fliften wol⸗ 
Ien, und iſt dazu, wie er in der Borrebe fagt, auch 
von unferem Hrn. von Haller aufgemuntert worden. 
Piſtoja ift eine alte Stadt in Hetrurien, mit 8 oder 
9 taujend Einwohnern , die aber den Raum der Maus 
ren nicht anfüllen. Gie liegt unter der Breite von 
43. Braden 47. Min und 2 Gecunden, und dem 2g. 
Grade 17. Din. 54 Secunden der fange. Ein Theil der 
Gegend iſt flach, der andere erhebt fich gegen den Apen⸗ 
nin, u höhere Rücken aber docb nur ohngefähe 
200. Klafter hoch find, da das Dueckfilber am Toſca⸗ 
nifchen Meere zu feiner mittleren Höhe 28.300 1. Kin. 

* ‚and 







‚bat, und auf dem von Hrn. M. BR 
bei von dem 
gioni Pietra fe» 


u 4 
Berge Das Quecſilber auf 26. 
n iſt Die Gegend nicht 


fallen iſt. Die Felſen fi 
rena genannt hat. An Metaller | 
| Heine Bergkri⸗ 








blaulichten Sandfleine, den: 
weich, Doch hat fie etwas Kupfer, um | 
falle, die man Piftorifhe Diamanten nennt. Die 
ſogenannten Fluͤſſe find Waldwaffer, die ſchaͤdlich ans 
lauffen. Ein Kleiner See in den Gebürgen, iſt in 
bem —— Ruffe, wie der Pilatus: See, Mund 
einigen We En che ern. | 
mer warm und um die 20. NReaumurifchen Grade i 
auch wohl auf 22. oder g13. Fahrenbeitifche Grade 
‚Rest: Von den Gemwächfen in der Fläche und auf 
en Bergen finder man bier Berzeichniffe, und unter 
den Ieztern find verfchiedene, die in Deutfchland in 
der Klahe wachſen, wie die Betonie, und fogar dag 
Löffelfraut. Die Thiere ſtehen zulezt. Iſt bey Bons 
coli auf 204. ©. groß Duart gedruckt. Th 
* Oeuvres de Theatre de M. Bret find bey Prault im 
& 1765. in Duodez auf 410. ©. abgedruckt worden, 
8 find fünf Luſtſpiele, die zum Theil guͤnſtig aufge⸗ 
mmen find. Hr. B. iſt einer der flüßigen Dichter, 
eren Schreibart von der Profe ſich wenig entfernt 
auch hin und wieder fo unharmonifch tönt, dag mi 
faft nicht begreiffen können, wie es die Ohren haben 
vertragen fönnen. ; 
_ Qu’on doit negliger pour lui ma tendrefle. _ 
Die meiften von diefen Luftipiefen find Characteren, 
‘wie der Hartnaͤckige, der Eiferfüchtige, die falfche 
Großmuth, die noch unter allen ung am leidlichiten 
vorkoͤmmt. Dochmangelt e8 unferem Verfaſſer überol 
an dem Feur, und der comifcben Kraft, ohne welge 
bie Gemürber der Zuhörer unbe 
wegt bleiben. — 
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gelehrten Sachen. 

unter dee Auffihe 
der Könige, Geſellſchafſt der Wiſſenſchaften 

| Den 24. Februar 1766, 

a. en. J 

en Anſchlag zur wuͤrdigen Feier des Weyh⸗ 
“ ‚nachtfeites v. J bat der Hr. D. Fortſch auge 

gefertiget und in demfelben auf zwey Bogen in 
Hu. eine obfervationem exegetico- polemicam ad Matth. 
I, 18. geliefert. Unter den häufigen Schriftftellen, 
welche der neue Socinianer, Damm, in feiner Ueber⸗ 
feßung des N. 3. und den beigefügten Anmerkungen 
gewaltthatig verdrehet hat, iſt auch die Erzehlung 
Des Matthäi von der Menſchwerdung unſers Erlöferg. 
Hr. D. F. macht hier den Anfang, dieſe zu reften, 
mit dem erften Saz: erfand fihs, daß fie ſchwan⸗ 
ger war vom heiligen Beift. Die erfte Frage, 
Die dabey in Betrachtung Fommt, ift: ob Joſeph, der 
‚noch zweifelhaft war, ob er feine mit der Marin ges 
£roffene Verlobung vollziehen folte; oder nicht, den 
wahren Urſprung ihrer Schwangerfibaft gewuſt 
babe? Heinſius bejahet fie; es finden fich aber gegen 
Diefe Antwort grofe Schwierigkeiten. Gie werden 
leicht gehoben, wenn man im Griechifchen das Wort 
svgedn als einen den Morgenlandern fehr gewöhnlichen 
und aud bey reinen Griechen nicht unbefanten Pleo—⸗ 
naſmum anſiehet und a aa der Evaugeliſt : 
! ’ | e 
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felöft die Empfängnis der Maris von dem heiligen 
Beift, nicht aber die Entdeckung und Befanntwerdung 
der Schwangerfibaft. E8 verfichert daher Martbaug 
fo gut, wie. Lucas, Daß der heilige Geift die Urſach 
der Empfängnis Chrifti fey. Damm leugnet, daß 
der b Geiſt eine Perfon fey und hat an mehreren 
‚Stellen, die bier. zugleich tet werden, dieſe 
Grundlehre der Ehriften beifritten, ohne was an 
zu fagen, indem feine Erklärungen ſchon in der Altern 
Gotinianer Schriften vorfommen. Er will daber, 
auch bey der Lehre von der Menfshwerdung die Pers 
fon des h Geiſtes nicht finden; fondern allein die 
Baus Kraft. Dieſen Wiederfpruch gegen fo deuts 
iche Zeugniffe der heiligen Schrift ruget Hr. D. 3. 
billig: beantwortet den Scheingrund, als wenn in 
den Worten des Engeld bey dem Luca der Nahme der 
heilige Beift, durch die Worte: die Rraft des 
Zen erfläret würde, umd erweifet aus andern 
chriftſtellen die Perfönlichkeit des heiligen Geiſtes. 


| ' Beiden, 


Es iſt billig, daß des zweyten Theild vom Sefys 
chius, der bey den Luchtmanns mit Anfange dieſes 
Jahrs hier ans Licht getreten iſt, einige Erwaͤhnung 
in unſern Anzeigen geſchieht Aepyeht Lexicon cum no- 
tis do&orum virorum integris vel editis antehae -- vel 
ineditis -- ex autographis partim recenfuit, partim nune 
primum edidit fuasque animadverfiones perpetuas adie- 
 eit Toaunes ALBERTI Theol. D. et Prof. ord. in Acad, 
Lugd. Bat. Tomus fecundus. fol. 1611, gefpaltne Geis 
ten mit noch ı8. Blaͤttern Audtarium Emendationum 
zu beyden Banden und 8 Dläatrern VBorrede. Dadies 
es Bloffarium für die griechifche, zwar nicht Brod⸗ 
fritif, die e8 wenig dürfte brauchen Fönnen, aber 
doch für die feinere gelehrte Kritik, von fo grofer Wiche 
tigkeit iſt; denn hoffentlich wird es, zumal nach fo 
h vor⸗ 
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vortreflichen Erläuterungen, noch zu manchen Entdek⸗ 
Fungen befonders von Homerifchen Leßarten und auch, 
Berbefferungen Anlaß geben; fo ift es kein gemeines 
Geſchenk für das Publicum, da ihm mit diefem zwey⸗ 
ten Bande die von fo vielen Seiten fehagbare ı 
Ausgabe des fel. Alberri vollifandig gemacht wird. 
Die Einrichrung des Werfes felbit ift aus dem erften 
Theile zur Benüge bekannt; und es iff in diefem Plan 
nichts geändert, ald daß der felige Herausgeber in. 
der Beyfügung der Anmerkungen und Bebeferungen 
anderer Gelehrten ſich zumeilen eher als im ers 
ften Theile, wo er hierinnen falt zu gewiffenhaft war, . 
erlaubt bat, nichts bedeutende Dinge wegzulaſſen. 
och find in diefem Bande vom Jarob Tollius 
Berbefferungen hinzugekommen, welche vom Rande eis 
nes Eremplars des Zeſychs theild vom an unter die 
übrigen Anmerkungen, tbeild, was die vorhergehen⸗ 
den Buchifaben anbetrift, im dad Audtarium einges 
rückt find. Da auch der Herr A bey dem erften 
Bande von Ludolf Rüſters Anmerkungen nichts 
mebr als bis an das Wort Orrwro gehabt hatte, fo 
iſt ihm nachher aus der Kön. Bibliothek zu Paris ein 
ander Eremptar zugefchickt worden, in welchem auch 
über die folgenden Theile des Heſychs Verbefferuns 
gen von Küfters Hand, eines Mannes, von- welchen 
Herr Rubnfenius ſagt, daß er zuerſt dem rechten 
Weg den Zeſychius Fritifch zu verbeffern betreten 
babe, beygefiprieben waren. Der fel. Alberti, ein 
Gottesgelehrter, der mit einer gründlichen Gottesge—⸗ 
lahrheit eine fo weitläufige und ſeltne, befonderg 
griechifehe, Kitteratur verband, ward erſt durch eine 
ſchmerzliche Krankheit abgehalten, die Ausarbeitung, 
mit der er Damals bis in das Kappa gefommen war, 
fortiufeßen ; und, ald er Doch nach langer Zeit fich wicber 
daran wagen fonnte, übereifte ihr der Tod, 1762. 
als er den Druck bis zu Anfang r die Ausarbeitung 
aber bis an das Wort Saräouns gebracht hatte. Wir 
32 ſehen 
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feben aus der Vorrede, daß unter andern, was die 
elehrte Welt mit ihm verloren bat, auch anfehnlis 
= Bermebrungen der Ob. in N, F. libros, und eine 
Ausgabe von dem noch ungedruckten und ſchon fo lang 
gewünfchten Homeriſchen Wörterbudy des Apollos 
nius, zu rechnen iſt. Geinen Abgang zu erfegen und 
Die ihrem Ende fo nahe Arbeit gänzlich zu vollfuͤh— 
ren, war„der Stimme des Publicum zufolge, niemand 
‚mehr im Stande ald der Herr Prof. Ruhnkenius; 

er übernahm fie endlich, Doch fo, daß der Herr Rector 
des Gymnafiums au Amſterdam Heinridy Verheyck, 
die Anmerkungen der verfchiednen Gelehrten, die bey⸗ 
zufügen waren, anszeichnete und in Ordnung brachte, 
Herr Prof. Ruhnkenius aber auf den Papieren feis 
nes feligen Freundes, welcher aber nicht im Gebrauch 
harte, viel eher, als big er im Druck hinan Fam, 
voraus zu arbeiten, dasjenige zu wahlen und an feis 
nem Drte beyzubringen, waß zu dem Heſych beſtimmt 
war. Diefen bat er feine eignen Anmerkungen beys 
gefuͤget fo wie auc) in dem Auctarium Emendationum 
Feſchehen iſt; und von welchem Gepraͤge diefe find, 
därfen wir dem Publicum nicht erſt anrähmen. Was 
dieß audtarium anbelanget, fo find darinnen theil® 
neuere Verbefferungen und Anmerkungen vom fel. 
Alberti felbft, theils Anmerkungen von andern, wels 
che übergangen gemwefen waren, theils, wie gedacht, die 
gelehrten DVerbefferungen vom Herrn Ruhnkenius 
und noch einige von ehrwürbdigen Semfterbuis eins 
gefaltet. Unter den erftern iſt zu S. 999, 10. eine 
vortrefliche- Anmerkung über die Dionyfia zu Athen, 
in welcher befonderd entfchieden wird, DaR ru zur’ 
&yeois Arwesw in der That ein verſchiednes Felt von 
Dem andern, Amaia, gemefen find. Dieß erläutert 
verfchiedne Stellen alter Schriftfteller, und zu IL, 
420. Aarrmı macht er eine glückliche Verbefferung und 
eritellung dieſes Worts im Theocrit 22, 39. ſtatt 
Aarau, Eine andere fchägbare Einſchaltung ift JRR 
utta⸗ 


ri sense zu « 7 vn , 
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Auctarium von Stellen aus noch ungedruckten Glofs 
farien und Wörterbüchern, von denen Herr Prof. 
Ruhnkenius einen grofen Vorrath befiget, gemacht, 
welche den Heſychius theils erläutern theild verbefs 
fern, indem fie entweder aus ihm, oder aug einer ges 
meinfchaftlichen Duelle genommen find; und diefes 
ift unffreitig das Borzüglichite, was über die Blofs 
farien geliefert werden Fan; und felbit beym Zeſy⸗ 
ins wäre ed zu wünfchen, daß es noch mehr hätte 
gefcheben koͤnnen. Haben wir nicht die erften und 
vollftändigern Duellen derfelben mehr, fo würden wir 
Doch allzeit weiter, und zwar mit leichterer Mübe 
fommen, wenn wir nur mebrere vor ung hätten, die 
aus eben diefen Quellen mittelbar oder unmittelbar 
gefchöpft haben. Dieß führt.ung endlich zu der leſens⸗ 
‚würdigen Vorrede ded Herrn Rubnfenius. Nah . 
einer von dem Werke felbft ertheilten Nachricht, füge 

er eine überzeugende Entfcheidung der Streitfrage bey, 
ob der Seſych, den wir haben, blog ein verffüämmelter 
Auszug eines nicht mehr vorhandnen gröfern Werkes, 
und Die vorgefeßte Epiftola adEulogium acht fey; oder 
ob diefe, die von einem weit vollffändigern Werke 
redet, untergefchoben und das Wörterbuch felbft nie 
vollkommner gewefen fey. Das lestere hatte der 
Herr Prof. Dalfenser mit vielem Wige und vieler 
Belehrfamfeit in einem nicht unbefannten Schediaſma 
de Epiftola ad E. darzuthun gefucht ; und doch widers 
forach es aller Wahrfiheinlichkeit. Der Hr. Prof. 
Ruhnkenius hat bier vornähmlich aus einem Lexi- 
con rhetorieum in Handfchrift in der Königl. Biblios 
thek zu Paris, wo aus dem urfprünglichen Sefydy- 
verſchiedne Artikel beyaefchrieben waren, unlaugbar 
erwiefen, daß der urfprüngliche Heſych ein ungleich 
vollftändigeres Werk geweſen fey, als fein jegiger 
Auszug, und daß alles, was in ber Epiftola ad Eulogium 
angeführt und von deffen Einrichtung und Duellen 
gebacht wird, ſeine en Nichtigkeit eo 
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Die Einrichtung gegenwärtiger Blätter erlaubt nicht 
eine hinlaͤngliche An;eige von allen Gründen und Bes 
weiſen beyzubringen, die im einer gedrungenen und. 
ruchtbaren Kürze vorgetragen und mit vielen gelehrs 
n und fharflinnigen Anmerkungen über die Abfafs 
ung, Verſtuͤmmelung befonders der Nahmen der 
zrammatiker, deren Erklärungen angeführt werden, 
ber verfihiedne Bloffarien, die vor dem Seſych vors 
r gegangen find, und uber viele Gtellen im Seſych 
elbft durchflochten werden. Wir wollen nur eine 
einzige Stelle Daraus noch anfuͤhren, welche die Folge⸗ 
rungen auf dem Erwieſenen enthält: Sefychius ein 
Grammatiker, deffen Alter fich zwar nicht fo genau 
eftimmen laßt, der aber vor dem zehnten Jahrhun⸗ 
ert gelebet baben muß, hatte fich vorgenommen, ein 
o viel, als damals möglich, vollitandiges Bloffarium 
u verfertigen. Er brauchte biezu die ähnlichen Ars 
eiten und die auf einzelne Gattungen und Materien 
eingefhränften Sammlungen andrer Grammarifer, 
vorzüglich aber ein damals vorhandnes aͤhnliches 
Merk eines Diogenians, der mehrere Wörterbücher 
bereits in ein allgemeines zufammen getragen, fich 
doch aber auch befonders aufdie Dichter eingefchränke 
hatte. Diefen legte er zum Grunde, berichtigte ihre 
in einem und dem andern Stuͤcke, befonderg durch 
Beyfügung der Schriftfteller, aus denen die angeführs 
ten feltnen und dunkeln Wörter genommen waren, 
und vermehrte ihn durch viele andre Artikel und 
Woͤrter, die er theild aus andern Wörterbüchern Dies 
fer Art, theild aus den alten Schriftitellern felbit, an 
gehoͤrigem Plage, einfhaltete. Und von dieſem Werke 
aben wir blog einen ſehr verſtuͤmmelten Auszug, den 
dus aus einer Handfchrift geliefert hat, von dee 
nan nicht weiß, wo fie hingefommen if, und welche 
och die einzige Handfchrift war, die, fo viel wir zur 
Zeit wiffen, auf uns gefommen zu feyn ſcheint. 


Daris, 


N 
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—T — Paris. 


Wir haben wieder drey Stuͤcke des Journal de Me- 
deeine vor ung liegen. Im Auguſt 1765. Hr. Re⸗ 
nard befibreibt eine Misgeburt, in welcher, wie oft 
gefibicht, die Hirnſchale mangelte, und vom Behirne, 
nach feinem weiteften Verſtande nichts übrig geblies 
ben war. Ein Wundarzet de Lignac erzählt, daß fein 
Großvater, ein Regiments: Feldfcherer, an feiner eis 
genen Frauen zweymabl die Niederfunft erſt nach 
dreyzehen und einem halben Monate erfolgen gefeben 
habe, nachdem er ſelbſt Die Bewegung der Frucht neun 
Monate vorhergefühlet hatte: das drittemahl kam die 
Frau auf den eilften Monat nieder, Hr. Mercas 
Dier erzählt von einem jungen Srauenzimmer, das ohn⸗ 
gefahr ſechs Menate Kart feine Nahrung genommen, 
und in einem beffandigen Schlummer gelebt, hernach 
aber dag Gluͤck gehabt hat, vollfommen zu genefen. Hr. 
Martinai hateinen fehweren Fall geheilt, in welchem die 
Mutter ausgefallen, und würklich angegangen geweſen; 
Die Sieber : Rinde bat ficb Eraftig gemiefen. Hr. Mare 
tin beweifet, daß nach dem Abnehmen der Rubte, Die 

Sonden mit Schaden in der Röhre gelaffen werden. 
+ September. Hr. de Bordeu fahre mit feiner Abe 
Handlung vom diürren Bauchgrimmen fort. Gein 
Vortrag ift fehr aufgemweckt, und er jeiget aus dem 
Alterthume, dag man zu — 5 kuͤpferne Trink⸗ 
geſchirre gebraucht hat. Hr. Paris wieder den allzu 
Een und bauffigen Gebrauch anfeuchtender Mittel 
in den Nervenfrankheiten. Hr. Martin von einem 
Trummen Steine, der die Deffnung der Harnblafe 
eingenommen harte. Hr. Finand voneinem gluclich 
geheilten brandichten Bruche.. | | 

October. Hr. Planchon und einige Freunde deffels 
ben, baben doch mit Nugen den Zeitlofen Honig ge 
braucht, und mit glücklichem Erfolge in der Waffen» 
ſucht das Waller durch den Harn abgetrieben. * 
„De 


I 
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D. de Plaigne beſchreibt gewiſſe gefährliche Frieſel 
und Flecken-Fieber. Er ließ zur Ader, führte ge⸗ 
inde ad, und gab mehrentheild Salpeter, und faure 
ittel, er zwang alfo den Frieſel nicht Durch higige 
Arzneyen. Hr. Rouffeliere hat das Falltrank im 
Scharbock mit Nugen verfchrieben, und Hr. Nolleſſon 
ginen brandichten Darm an die Wundenlippe anges 
naͤhet; da aber der Darm dadurch verengert wurde, 
fo ift der Gebrauch vieler und grober Gpeifen toͤd⸗ 
ich gewefen. Man befchreibet bier ein aus Erdpech 
mit Meerfalz und Sand übergetriebened Del, das zu 
zehn bis funfzehn Tropfen zweymal des Tags genom> 
men, die innerlichen Geſchwuͤre auch in der Lunge 
heilen ſoll. Die Vorſchrift koͤmmt aus Holland, man _ 
wird aber wohl eine Beflätigung erwarten müffen, 


\ Fagiız Piſa. 

Der Lehrer in der Medicin und Chirurgie Lucas Si⸗ 
chi hat im J 1764. bey Carolli eine Probſchrift mit 
dem Titel drucken laſſen, de irritabilitate et ſenſibilitate 
partium corporis humani propoſitiones medieo chirur- _ 
gicae, in Quart auf 12. G. dieſe Eurze Schrift iſt nicht 
ohne ihre eigenen Vorzüge. Ueberhaupt vertheidige 

zwar Hr. Sichi die Hallerifche Lehre von der Reize 
+ Barfeit, und von der Unempfinblichkeie der Sehnen 
und anderer Theile; er unterfcheidee die eriteren von 
ben befannten Ergenfchaften der todten Materie, aber 
er bat auch eigene Verſuche. Er bat das Herz in eis 
nem Hunde wohl ausgeleert, und ihm dardurch die 

— — genommen. In eben das Herz hat er 

Blut aus einer Ader laufen laſſen, und es darmit 
wieder zum Schlagen gebracht. In einer Frauen 
hat er die Beinhaut beruͤhrt, ohne daß eine Empfin⸗ 
dung darauf gefolget wäre, und eben fo wenig Em⸗ 
pfindung bat er an der Fingerfehne eines Mannes 
und an ber groffen Zerfenjehne dreyer 

| Hunde gefunden, - ba 
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der Königt, Gefell ſchaſt⸗ der Wiſſenſchaften 
Den 27. Februar 1766. 


| | Leipzig. 

on der allgemeinen Weltgeſchichte von der 
II Schöpfung an bis auf gegenwärtige Zeit 
ausgefertiger von Wilh. Buthrie, J. 
@ray u. a. aus dem Engliſchen überſetzt, aus 
den Hriginalfhhpriftftellern berichtiger und mit ei⸗ 
ner fortlaufenden Zeitrechnung und verſchiede⸗ 
nen Anmerkungen verjeben von Seren Prof 

Heyne ift der zweyte Theil vor einiger Zeit erfchies 

nen, bey M. &. Weidmanns Erben und Reich 
1766. gr. 8. 3 Alph. 153. mit 13 3. Vorrede. Er 

enthält fünftes Buch: die Gefchichte der Affyrier, 
Babylonier, der Staaten von Kleinafien D. i. der 
alten Phrygier, Trojaner, Myſier, Lydier, Ly⸗ 
eier und bie new entworfne Geſchichte der Carier ; 
Sechſtes Buch: Die Gefchichte der Meder, der 
Derfer bis anf Alerandern; der Parcher, und wie⸗ 
berum der Perfer, nach Erlangung der Dberberrs 
fchaft über Die Parther, bis auf ihre Beſiegung durch 
die Araber; Siebentes Buch: Die Befchichte von 
Griedyenland, fowohl der älteften, und der alten 
griechifchen Reiche, ald die Geſchichte von Achen, 
von Sparta, von Ren ‚ ferner des — 

a un⸗ 
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Bundes, der Aetolier, und Acarnanier; die Ges 
fehihte von Ahodus, Creta, Cypern, Samos. 
Daß, mas in der Heberfegung zur englifchen Urfchrift 
binzugefommen ift, beſtehet ohngefaͤhr in folgendem: 
die Verbefferung und Berichtigung der Erzählung 
feloft, durch Dagegenhaltung des Schriftftellers, aus 
dem fie an jedem Drt genommen iſt oder genommen 
fepn follte; Unführung diefer Schriftfteller, genauere 
Beftimmung einiger, Die ſchon angeführt find, Beyfü⸗ 
gung anderer, welche hier claßifch oder wichtig ma» 
ren. Am Rande geht die Zeitrechnung ununterbro= 
chen fort, nach Jahren vor Ehriffo und den im er= 
fien Bande angenommenen Ufferifehen Jahren der 
Melt. Hingegen iſt bey jeder groffen Begebenheir 
‚oder Hauptveranderung der Neiche die Parallelzeits 
rechnung andrer Völker beygefeget. In der griechis 


fchen Befcbichte kommen durchgängig die Dlympiaden 


‚nach den beßten Berechnungen des Dodwell, Lloyd 
und Corfini, im Peloponnefifchen Kriege auch die 
Jahre dieſes Krieges, hinzu. In den beygebrachten 
kurz gefaßten Anmerkungen werden theils Unrichtig⸗ 
feiten des englifchen Werks verbeffert, theild Ergans 
zungen. deffelben in wichtigern Stücken, und hin und 
| ber kurze aber fruchtbare Kritiken beygebracht. Dies 
fe Anmerfungen find in folgenden Büchern und Haupt⸗ 
ftücken am zahlreichften und betrachtlichften: in dee 
aſſyriſchen, babylonifchen und medifchen älteften 
Geſchichte, wo die Verf. die blos der allgemeinen 
Welthiſtorie nachgiengen, einem fehr elenden Syſtem 
gefolget waren; der Here Prof. äufert S. 28- feine 
Meynung überhaupt dahin, Daß mebrere Epochen des 
Königreichd Affyrien zu unterfcheiden zu feyn fcheis 
‚nen. Geinem erften Urfprung nach war es ein ur⸗ 
altes Reich, das verfchiedne Veranderungen erlitten; 
fi) unter mehreren Geſtalten und Grenzen gezeiget, 
und auch zu einer oder der andern Zeit Eroberungen 
gemacht haben Fan, die vieleicht aber nicht von Dauer 

dr | | geweſen/ 
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geweſen, wenigftens ung nicht deutlich genug bekannt 

find. In der Erzählung des Cteſias ſcheinen einige 

Weberlieferungen davon, aber fabelhafe ausgefchmücke 
und in verworrener Zeitrechnung, enthalten zu feyn. 
Um die u Die kam es aufs neue zu einem Gra⸗ 
de der Macht und Gröfe, indem e8 fich gegen Abend 
jenfeit des Euphrats auszubreiten anfieng, mo. ed bis⸗ 

ber feine natürliche Grenze gehabt hatte. Kurz darz 

auf ward durch eine neue Revolution ein Theil davon 

abgeriffen, woraus ſich das Königreich Babylonien 
und das K. Medien bildete. J der Geſchichte der 

Staaten Kleinaſiens ſind die Auführungen haufig. 
©. 107. und G, 122. äufert der Hr. Prof. daß die 
Dhrygier urfprüngfich mit den ‚aber oe Alan 
Bolt, und die Phrygiſche Sprache eine Mundart der 
Pelaſgiſchen geweſen zu ſeyn ſcheine; zu dieſen Staaa 
ten wird ©. 175 185. die Geſchichte von Carien 

bier ganz zuerſt vom Hrn. Prof. Heyne entworfen 
beygefuͤget, als ein Beyſpiel, wie auf gleiche Weiſe 

die Geſchichte von andern Provinzen Kleinaſiens 
‚noch ausgefuͤhret werden koͤnnte. An der Perſiſchen 
Gefchichte werden hin und ber einige fabelbafte Um⸗ 
fände geargmohnet, und ©. 285: wird. die erfte Idee 
einer Cyropaͤdie dem Socrates bengeleget, zufolge 
einer Stelle im: Plato; die Verwirrungen in der 
Seitrechnung nach der Schlacht i 9 Platää werden 
ſowohl ©. 347. als in der Befchichte Achens und 

Laecedämons am gehörigen Drte aus einander ges 
ſetzt. Am Ende der alten Perfifchen Gefchichte ©: 

"418.419. 420. iſt ein kurtzer Auszug aus der Erzäb: 
lung dermorgenlandifchen Schriftfleller, nach der alls 

genteinen Welthiftorie beygefüget, und mit einigen 

Reflerionen begleitet: Die Parthiſche Gefhichte 

mit der neuern Derfifchen haben in der Ueberfegung 

die anfehnlichften Berbefferungen und Beytrage unter 

allen erhalten, welche auch um defto nothwendiger war 

ven, weil beyde Hauptſtuͤcke nicht: nur unvollkommen, 
Aa 2 ſondern 
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ſondern meiſt feblerhaft vorgetragen waren. Die 
bier beygefuͤgte Zeitrechnung, die ſchwer feſtzuſtellen 
war, und auch die Anfuͤhrungen von Schriftſtellern 
duͤrften den Liebhabern dieſer Geſchichte brauchbar 
und angenehm ſeyn. ‚Su der Geſchichte von Gries 
chenlaud ift aufer Anzeigung der achten Duellen ein eis 
enthuͤmlicher Entwurf des Hrn. Prof von der ältes 
en Geſchichte Griechenlands ©. 523-531. vors 
aufgefhickt, und G. 538-549. die ganze Sicyo⸗ 
nifhe Geſchichte neu ausgearbeitet bepgebracht. 
Weil die griechiſche Geſchichte zur zefung der Alten 
die unentbehrlichite und gegenwartiged Werk für eine 
Jugend, die eines. beffern Unterrichts fähig iſt, vor⸗ 
zuglich beſtimmt iſt, fo werden in der ganzen Grier 
tbifiden Geſchichte — eei Berichtigungen 
und Anführungen befonderg der Driginalfchriftiteller 
zahlreicher. In der Gtaatöverfaffung und in den Als 
“ gertbämern , befonderd Athens, wird vieles genauer 
entwickelt und vorgetragen als in den gemeinen Hands 
buͤchern 3. €. ©: 566- 370. 58. 682: f. S 818. von 
Eocrated Anklage u. fe w. Die ältefte Geſchichte 
von Theben G. 582-584. Berichtigungen der Ges 
ichte von Lorintb ©. 616-618. 620. Kurze Eins 
[haltung der Geſchichte der Acarnanier ©: 646. 
In der altern Geſchichte der Könige von Zacedämon 
und ihrer Zeitrechnung iſt vieles richtiger und ges 
nauer angegeben; Thucydides und Renophon wers 
den bin und ber ald richtigere Quellen der griechi> 
fiben Geſchichte angegeben, da an ihrer Stelle ges 
meiniglih Diodor zum Führer gewählt worden iſt 
©. 948. 949. 1008. Die fpatere Befihichte von Thea 
ben ©. 1026. von Achaja ©. 1124. von Athen ©. 
1174. 5. ingleihen von den Inſeln, wird ergaͤnzt; 
die Zeitrechnnug ded achäiſchen Bundes G. 1070, 
1073. 1077. 1095. 1108 und f. verbeffert. ©. 1236. 
n. f die Gefchichte von Eypern von einer Menge 
Unvichtigkeiten befreyet. ER ers 
un Paris. 
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De melsncholia et morbis melancholicis Tomus II; 
ift im J. 1765- bey Cavelier auf 429. ©. in groß 
Hetav abgedruckt. Diefer Theil des Lorryſchen Wers 
res enthält die Heilung der Schwermuth, wobey nebſt 
einer langen Reyhe der von andern Schriftſtellern 
angerathenen Mittel, auch des Hrn. Verfaffers eigene 
Meinung, und zuweilen auch eigene ——— vor⸗ 
kommen. Hr. Lorry betrachtet zuerſt die Cur dee 
Schwermuth, die in den Nerven ihren Gig hat, und 
wo die Nerven entweder zu hart oder zu wenig ge= 

yannt find. Er hat ein ziemliche Zutrauen jue 
ufie. In den Züctungen läßt er und zwar zu mehr⸗ 
maplen zur Ader, und erzähle eine Befchichte, in wel 
wer erſt die ſechſte derfäffe die Wurfung gethan hat, 
Wann die Nerven zu gefpannt find, fo iff, nach unfer 
rem gr Verfaffer, der Gebrauch der Fieber⸗Rinde 
hoͤchſt fehadlich. In der nervichten Schwindſucht 
ruͤhmt er die Milcheur. Im zweyten Theile fommen 
die Mittel wieder die Schwermuth vor, die ihren Sig 
in den Gäften des Leibes hat. Er hält unter den er» 
‚weichenden und auflöfenden Mitteln viel auf der 
fachsfeide, die auf dem Duendel wacht. Beym 
Bebrauche der Niefwurz , die er umftändlich behans 
delt, fagt er, aus des Hrn. Monnierd Munde, in Kranke 
reich brauche man unter dieſem Nahmen die Wurzel 
des Chriſtoffelkrautes Von der weiffen Nießwurz 
erzählt er eine ſchreckende, aber doch nicht tödliche Er⸗ 
 fahrung. Den bäuffigen Gebrauch der Trauben 
ruͤhmt er, doch mit einer Einfchrenfung, gar fehr. 
Die Blutigel haben nichts Befonders, wann nicht die 
guͤldene Ader oder die Reinigungen des weiblichen 
Befchlechts einen Theil an der Krankheit haben. Das 
kalte Waffer har eine unfinnige junge Weibsperfon 
age In der Tollheit braucht er die Aderläffe, 
- die Molke, und die Muft - —* 
N Yaz Der 
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Da die Republik die Verbeſſerung ihrer Academie 
und Schule in Bern, einer darzu niedergeſetzten Com⸗ 
mißion übergeben bat, fo hat dieſelbe einen Vorſchlag 
zu einer beffern Einrichtung diefer Schulen in Duart 
auf 164. ©: im J 1766. abdrucken laffen, der dem 
oberften Rahte ausgetheile worden iſt. Unter den 
Committirten find der Hrs von Haller und der Hr. . 
Bibliotherar Sinner von Ballaigue, wiewohl ein 
Profeſſor der Academie Die Feder geführt bat, wobey 
nicht auf die alzu helvetifche Mundart, fondern auf 
Die Dinge felber zu feben iſt, Allerdings ſind die 
Dortigen Academien und Schufen-nach dem Urbild der 
ehemahligen Eöfterlichen Erziehung Hauptfächlich zu 
der Auferziehung und Bildung junger Beiftlichen eins 
gerichtet. Die damahligen Eblen und Patricier fans 
ten zur Zeit der Glaubens: Verbefferung faft keinen 
andern Beruf ald die Waffen, da aber zu unfern Seis 
gen die Policey, die Deconomie und die Regierung 
der Staaten unendlich weitläuffiger ‚und ſchwerer ges 
worden iſt, da auch zu derfelben weit ein mebrereg 
Erfänntnig erfordert wird; fo hat die Commißion 
zum Haupt: Bortwurfe, gebabt, die obern und untern 
Schulen dahin gu verandern, daß fich dafelbft Staats⸗ 
leute, Rechtögelehrten, Keldmeffer, und andere Claſ⸗ 
fen von Bürgern bilden fönnten. Sie haben demnach 
Die Rehrffunden vermehrt, und Dabey den Vaͤtern die 
au gelaffen, mehrere oder wenigere Unterrichts⸗ 
unden ihren Rindern zu geben. Sie haben auch an⸗ 
ſtatt der Elaffen, durch welche die Schüler bis dahin 
geſtiegen, und dabey beftändig ihre Untermeifer äns 
derten, Ordnungen in Vorfchlag gebracht, durch welche 
Die Tugend fleigen Fan, und dennoch. den Lehrer nie: 
mals verandert. Gie haben mehrere Achtung auf bie 
Naturgeſchichte und Zeichnung gehabt, und der Jugend 
über die gewöhnlichen Stunden noch einige Anticher 
a3, 5 oder 
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oder Pädagogen beforget. Zur Vermehrung der Aca⸗ 
demie haben fie einen Lehrer der Narurgefchichte, und 
einen andern in der Befchichte des Vaterlandes noͤ⸗ 
thig gefunden. Bar | 
ER ER Abijinen 
Und zu Lyon bey Jacquenod verkauft man KRefle- 
xions fur les hermaphrodites relativement a Aune Grande 
jean qualifide telle, groß Dctav auf 55. S. Wir ken⸗ 
nen den Verfaffer nicht. Eine Perfon die als maͤnn⸗ 
lich gebeprathet hatte, wurde von einem Advocaten 
auch ald ein wahrer Mannvertheidigt: bier aber zeige 
man nicht unfchwer, daß er ein wahres Weib feye, 
indem ber ganze Bau der Bruſt und des Beckens, die 
Brüfte, die Nymphen, die Scheide, die Schenkel, 
und der Mangel des Bartes das weibliche Geſchlecht 
auf das deutlichfte beflimmen. Der Mangel der Reis 
nigungen iſt bey den wahrbafteften Weibern nicht 
elten. Endlich verwirft unfer Verfaſſer gänzlich die 
Möglichkeit, daß es Zwitter geben Fönne.  . 


Frankfurt und Leipzig. J 

Mit dieſer Aufſchrift iſt im J. 1766. abgedruckt, 
vollſtaͤndige Abhandlung des geſamten Weinbaues 
erſter Band. Der Verfaſſer ſtehet als Kloſter ⸗Verwal⸗ 
ter bey der Abtey Maulbrunn, und heißt J. Conrad 
Naſt. Er hat mit dem wuͤrklichen Baue der Gewaͤchſe 
vieles phyſicaliſches Kenntniß verbunden, und die be⸗ 
fien Duellen gelefen. Der jetzige Band iſt der Theo⸗ 
rie geweyhet. Er begreift alfo dasjenige von den 
Gewaͤchſen, was man bey den Thieren Phyfiologie nens 
net: und eine beträchtliche Abhandlung vom Gaͤhren 
nach allen den Elaffen Diefer Bewegung. Vom Weins 
ſtocke insbefondere findet man bier die Befchreibung, 
die Theile, Die Blühte, und einen Verfuch der ſchwe— 
ven Arbeit, die verfchiedenen Arten des Weinftocks zu 
beftimmen, und ihnen die echten Nahmen in verfchiea 
denen Sprachen harmonifch beyzulegen. Den Ba 
arzu 
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darzu hat die Fürfkliche Unternehmung bergegebem, 
aus allen andern, und zumahl auch aus Perfien, die 
verfchiedenen Arten des Weinſtocks zu fammlen, und 
zu bauen, die Durch den Hrn, Martini bey Canſtatt 
ausgeführt wird. Man wird bey diefer unolaublich 
ſchweren Unternehmung nicht fo gleich eine Vollkom⸗ 
menheit erwarten, aber auch der Anfang iſt beträchts 
lich. Macht 656. ©. in Octav aus. hi. 
— ® 
*. Straßburg. 
Des Hrn. F. V. © (Gleim's) ſaͤmmtliche poeti⸗ 
ſche Werke ſind im J. 1765. bey Behn in zwey klei⸗ 
nen Duodezbaͤnden gedruckt. Im erſten ſtehen die 
Kriegeslieder, und ein Theil der ſcherzhaften; im zwey⸗ 

ten find die Fabeln und Romanzen. "Ale dieſe ans 
muthsvolle Gedichte find allzu lang bekannt, als daß 
wir fie weitlauffiger anzeigen follten, nur merken wir 
einige Druckfehler an, die, wann wir nicht irren, 
doch den Verftand verſtellen Alfo ©. 87. hatten wir 

\ nicht Herz, wir hatten Muth, 
wird vermuchlic Wuth heiffen follen. 

* > #* 

Ohne Anzeige des Druck⸗Orts ift im vorigen Jahr 
berausgefommen: Entwurf einer neuen theologis : 
ſchen und moralifhen Reformation enthaltend 
einen neuen Entwurf der wahren Theologie und 
den Entwurf einer allgemeinen Sitten Refora 
mation von C. R. S. P. T. T. Dierre, in 8 
Der Verfaſſer iſt ein Mann, der durch das Innere 
Licht und ganz neue Dffenbabrungen des heil Geis 
ſtes in dev ganzen Theologie aufraumen will, Mehr 
dürfen wir nicht anführen, um unfre Leſer zu übers 
zeugen; daß in dem ganzen Buch feine Ordnung, 
| » fein Zufammenhang, Fein Beweiß 

| anzutreffen. 
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Frankfurt und Leipzig. | 
nter Diefer Anzeige des Druckorts und ohne 

MN Meldung eines Verlegers ift noch im v. J. eine 
ur Schrift herausgefommen, welche mit Recht zu 
den unerwarteteften Erjcheinungen in unfern Zeiten 
gerechnet werden mus. Gie beftebet aus zwey Theis 
en, ‚von denen ber erfte dieſe Auffchrift bat. Swe⸗ 
enborgs und anderer. irrdifche und himliſche 
hilofopbie zur, Prüfung des Beften, ans Licht. 
geſtellet von Sriederich Chrifiopb Betinger, Spe⸗ 
cial = Superintendenten in Herrenberg, Würtem⸗ 
berger : Lands, 248. Detavfeiten ohne einige Blat⸗ 
ter Borrede, Wir zweifeln nicht, daß dem geöften 

Theil, unferer Leſer der legte Nabme mehr befannt 
feyn werde, als der erfte und daher halten wir ung 
verbunden, von demfelben defto eher bier. was zu fas 


en: weil wir zeithero mit.diefem fonderbaren philo—⸗ 
bBifchen und theologiſchen Schwaͤrmer und feinen 
Schriften unſere Leſer zu unterhalten, noch immer Bes 
denten getragen, theild weil ung ſelbſt Die Bat zu edel 
eweſen, folche au leſen; theils weil wir Die Hofnung 
atten, daß fie fich durch ihre Gräfe, Koſtbarkeit und 
Unverfländlichfeit var machen, das ift, Feinen gros 
* | | 2 Ali ee | 
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fen Schaden fFiften würden. Da mir ei 
Bone Dr enehme Empfindung,’ feben müffen, daß 
ein lutheriſcher Theolog der nunmehro unter den 
Praͤlaten feines Vaterlandes eine Stelle erhalten, 
sich Die unſelige Muͤhe genommen, die lateiniſche Thor⸗ 
heiten in deutſcher Sprache unter ung zu verbreiten; 
fo Ben wir 7 7 Eee rl | r 
eben, Denn obgleich nicht zu beforgen iff, Daß Di 
9 irdiſche und himliſche Keen unter den Phi: 
lofophen grofen Anhang ſinden werde; fo iſt doch dies 
ſes von andern und ungeübten Leuten eben fo möglich; 
als es mit Boͤhmens Schriften gefchebens Immanuel 
Guedenborg iſt unfers Wiffens oc am Leben und 
ſtehet zu Stockholm als Beyfiger des dortigen Bergs 
collegii. Er hat verfihiedene wichtige Buͤcher ang 
Licht geftellet,, welche von Kennern dee Chimie 
und Bergwerksſachen hochgefchäget werden, Allein 
mic diefen Wiffenfchaften verbindet er a 
x ft und Theologie, welche er Durch eine fonderbahre 
Duelle zu bereichern füchet. Nach feinem Vorgebe 
jet er mit den Beiftern und den Selen der Verſtor⸗ 
benen in genauem Umgang. Diefe find feine Lehrer 
‚in der Phyſik und Pneumatik: fie haben ihm nicht 
allein die Grundfage der höbern Philoſophie beiges 
bracht und den Zuſtand der Dinge in der himlifchen 
Melt entdeckt; fondern auch fo gar Gebeimniffe auf 
Erden bekannt gemacht: ja er gebet fo weit, daß er 
verfichert, mit den Selen noch lebender, aber wei 
entfernter Menfchen geredet zu haben, mobey das 
traurigſte it, daß er. alle feine pbilofophifchen Eins 
fälle in der Bibel zu finden glaubt. Hr. Detinger 
hat Recht, wenn er an einem Ort melder, dag Sue 
denborg an den Höfen groffer Herren befanter fey; 
als unter den Gelebrten und es find ung einige ſehr 
‚ fonderbare Vorfälle bekant, Die Durch diefen Kenner 
der Geheimniffe veranlaffet worden... Von Ddiefen 


Suedenborg find’ zwey Bücher‘ herausgegeben wor 
| | en 
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den welche hier in einen Auszug gebracht find. 


Das erſte, welches die irdiſche Philoſophie in. ſich faſ⸗ 
ſet, bat dieſen Titel; principia rerum natyralium ; 
fiue nouorum tentaminum phaenomena mundi. ele- 
mentaris philofophice jexplicandi, und iſt ſchon im 
J. 1734 zu Dreßden in Fol. prächtig-gebruckt, man 
bat aber. auch eine Octavausgabe. Das zweite: Ar- 
cana'caeleftia, quae in fcriptura facra fiue verbo do⸗ 
mini ſunt detecta, vna cum mirabilibus, quae viſa 
ſunt in mundo ſpirituum et in caelo Angelorum, iff 
it dem J 1749. zu London in vielen Quartbaͤnden 
erausgekommen und wir wiſſen nicht, ob es ganz 
vollendet ſey, weil wir noch vor kurzem einen neuen 
Theil davon geſehen haben, Am gegenwärtigen Aus⸗ 
zug iſt das Syſtem der irdiſchen Philofophie von... . 

bis 25. Fur; gerathen und fol den metaphpfiichen Urs 
fprung aller Dinge, mechaniſch erklären. Alm nur 
eine Probe der Denkungsart zu geben, wollen wie 
gleich den erſten Sag erwehlen: “aus dem. infinito 
„ift entffanden der erſte Punct und in diefem iſt der 
„Kraft nach alles gelegen. Es ift als ein fimplex 
»fecundum quid zu coucipiren. In diefem fimplici 
„it ein innerlicher Zuſtand zu einer ſchraubenfoͤrmi⸗ 
„gen Bewegung, und. folglich auch ſolcherlei Bemuͤ— 
„hung zur Bewegung” u. f. w. Hr. D. macht hiebei 
die Anmerkung, daß Böhme mit groͤſerm Recht, nicht 
eine Spiral⸗ fondern Circular = Bewegung mit der 
bligenden Decuſſation, davon dag hebraifche N eine 
Figur fey,in - - Das ringende Rad der urfprünglichen 
Kräften und Dualitäten gefeget, Wir wiffen, nicht, 
ob unſere Leſer dieſe hohe Philofophie beffer verſteben 
werden; als wir, hoffen wenigfteng, daß fie daran 
gnug haben werden. Bon dev himliſchen Philoſo⸗ 
phie ©. 26-202. wollen wir Doch die vornehmften 
Artikel einzeln anzeigen: von der bh. Schrift, oder 
bem Wort, wie es den göttlichen Ginn aufſchließt, 
der den guten Geiſtern und Engeln offenbar iſt. Hier 
| 852 — 
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geben die Erjehlungen von den Beiftererfcheimungen 
und Gefprächen an, aus welchen Gu. gelernet, daß 
Die heil. Schrift einen buchftäblichen und einen inner⸗ 
lichen Sinn habe. Es heißt unter andern: “die En⸗ 
gel empfinden mebr von dem innern Ginn des 
»Worts, wenn ed Knaben und Mägdlein lefen ; als 
„wenn e8 Alte lefen” - - Bon der Sprache der Geis 
ſter und Engel. Gie reden wie wir, mit jedem Mens 
fchen in feiner Mutterfprache, auch eben fo laut ; doch 
gehet ihre Rede nicht ind Ohr: - definunt in unitates, 
vt plurimum fimplices, dum in compofitas, per accentum 
voluunt fe in fequentem ; welche Beſchreibung deutfch 
zu geben, Hr. D. ſelbſt ſich nicht gerrauet. - - Vom 
dem Licht, worinnen die Engel leben. Hier ift dag 
erfte, daß die Beifter und Engel alle Sinnen haben, 
auſſer dem Geſchmack. (Doch in der Vorrede fucht 
Hr. D. ihnen auch diefen beyzulegen und berufet fich 
auf das Erempel des reichen Mannes ). Die Befchreis 
bung des Lichts gründet fich auf Erfahrung. Denn 
Su. ift einigemal_ in den Wohnungen der Engel ge: 
wefen und hat es ſelbſt gefeben -- - Bon den Paradies 
fen und Wohnungen der Engel. Es find Städte mit 
über-alle architectonifche Kunſt erhabenen Palläften. 
Diefe Gebaude bewegen und verändern fich mit im⸗ 
mer neuer Schönheit und Symmetrie. Gie haben ges 
meinialich Spaziergaͤnge; oder lange Borböfe. - - 
Bon den Wirkungscraifen der Geiſter, dienach der - 
Berfchiedenheit der angewohnten Neigungen verfibies 
den find. - - Bon der Empfindung ( perceptione) der 
Geiſter und von den Wirfungscraifen (fphaeris) in 
jenem Leben - - Von dem Raum und Drt der Geis 
fter. Die Gelen werden von den Engeln in viele 
Wohnungen getragen, welche befondere Geſellſchaf⸗ 
ten find, und dann wieder in andere auf einige Zeit, 
bis fie in die Gefellfhaft Fommen, worinnen fie geives 
fen find, als fie noch im Leid waren, und da bleiben 
fie, Ein Heuchler, ein Betrüger, wird zuweilen von 
h v guten 
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guten Geiſtern aufgenommen und nach kurzer Zeit 
wieder abaefendet. - - Bon der aͤlteſten Gemeinde, 
Menfch, oder Adam genannt. Hier beißt es: “mir 
„wurde durch einen gewiffen Einfluß, den ich nicht 
„ befihreiben Fan, gezeiget, wie ihre (der erften Mens 
Iſchen) Rede gemwefen, da fie noch.auf der Welt was 
„ren, niche ſylbenhaft (articulaca ) wie heut zu Tag; 
„ſondern ſtill, (tacita) nicht durch aͤuſſerliches, fons 
„dern innerliches Athmen. Diefed gieng von dem 
„Nabel gegen dem Herzen zu und fo fort durch die 
„Lippen, ohne etwas thoͤnendes: es Fam auch nicht 
„durd einen Aufferlichen Weg zu Ohren, und fchlug 
„auch nicht an dem Trommelhaͤutlein des Hhrs an, 
„fondern es gieng durch einen innern Weg innerhalb 
„des Mundes und zwar durch etwas, das heut zu - 
„Tag die Röhre Euſtachii heiße” - - Won dem Ehe: 
ſtand der älteffen Menfchen, wovon fie ſelbſt und zwar 
aus dem dritten Befchlecbt den Eu. unterrichtet has 
ben. - -' Bon denen, welche vor der Gündfluch leb⸗ 
ten und umfamen. - - Bon den Abfkreifungen (var -⸗ 
ftationibus). Diefes find die Reinigungen der Selen, 
melde aus Einfalt und Unmiffenbeit Irthuͤmer anges 
nommen und nicht im groben Suͤnden gelebet haben. 
Diefe find fehr fonderbar, z. E. die, welche die Ges 
rechbtigfeit durch gute Werfe verdienen wollen, deren 
falfche Brincipia werden in dem andern Beben in Phan⸗ 
taſien verkehrt, daß ed fie beduͤnkt, fie fpalten Holz? 
die Deiften mähen Gras - - Bon der Hölle. Auch 
in einer höllifchen Geſellſchaft ift Su. gewefen. Es 
giebt viele Höllen, die denn forgfältig erzehlet und 
weitlaͤuftig befchrieben werden. Die erhigte Einbils 
dung ſcheinet bier aufs höchffe gebracht gemwefen zu 
feyn, - - Bon dem Himmel und der himlifchen 
Freude. Wir müffen hievon eben dag fagen. Es find 
lauter Befchreibungen, die von Geiſtern felbft her: 
Eommen follen. - - Bon den Befellfchaften, welche 
den Himmel ausmachen. - - Bon der Auferwerfung 
Bb 3 des 
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des Menſchen und von feinem Eingang in daB ewige 


Leben. Hier lautet der Anfang fo “mie dieſes zuge⸗ 
„be, babe ich nicht blos gehoͤret; fondern e8 Durch 


„eine lebendige Erfahrung gefehben”. - - Wie das Le⸗ 


* 


— 
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ben einer Seele; oder eines Geiftes nadı dem Tod 


‚befchaffen. Sie bilden fih ein, fie waren noch im 


Leibe und man fan an ihnen bemerken, was fie fich in 


dieſem Leben von der Sele vor eine Vorſtellung ges 


macht. Hier werden allerlei Begriffe von der Gele 
erzehlet und miederleget, auf eine Art, welche den 


feinern Materialiften nicht migfallen wird. Go weit 
der Auszug aus Guedenhorg. Hr. D. hat noch einis 


ges beygefuͤget, fonderlich eine Nachricht, wie matt 


das Buch zu prüfen habe. Der Anfang ift fonders 


bar. Im Philofopben von Sansſouci fol das ſte⸗ 
ben, mas Su. von oben her empfangen habe. Im 
erfolg follen die Thorheiten durchaus bibliſch ſeyn, 
und das alles durch eine gänzliche Verwerfung defz 


- fen, was man fonft in der Hermenentif von Anthros 


popathie und finnlichen Vorſtellungen überhaupt leh⸗ 
ret. Hier iſt eine Stelle: “es wird Feiner Bögel im 
„Himmel gedacht; aber der weiffen Pferde wird ger 
„dacht, Apoc. 19: die im Himmel feyn müffen, alfo 
„find überhaupt auch Thiere im Himmel, und dis iſt 
zrichtig gedacht und gefibloffen”, In der Philofos 
pbie wird Jacob Böhme dem Suedenborg vorgegos 
en; aus der mechanifchen Pſychologie vieles beinas 
De algebraiſch demonſtriret, und endlich werden noch 
einige Säge des Hauptverfaffer® geprüfer. —J 
Wir kommen zum zweyten Theil. Er hat dieſen 
Titel: der irdiſchen und himliſchen Philoſophie 
zweyter Theil, worinnen 1. Suedenborgs, 2. 
Malebranche, 3. Newtons, 4 Cluvers, 5. Wols 
fens, 6 Plouquets, 7. Baulivs, 8. Frickers irr⸗ 
diſche Philoſophie mit Ezechiels himmliſcher 
Philoſophie verglichen wird, 396. Seiten ohne 
Vortede. Unſere Leſer werden ſich uber Die 9 
Be ; | are. 





— 33* aft von Philoſophen verwundern, die ſie 
‚bier antreffen noch mehr darüber, daß ber vornehm⸗ 
e nicht genannt worden, in deſſen Schule Hr. D. 
alle übrigen führen wil. Und dies iſt Jacob Böhme, 
der num mit aller Gewalt in der Geiſter und Körpers 
ehre die. aͤchte Wahrheiten erkannt haben fol. Es 
follen daher die Syſtems der bier genannten Philo⸗ 
fophen (man verzeibe ung den Misbrauch des Worts) 
‚mit den Einfichren des Schuſters von Görlig vergli- 
‚hen und gezeiget werden, wie nahe; oder fern jeder 
dieſem Mann gekommen. Den Anfang maht Sue 
Denborg, von dem wir aber nichts mehr fagen wollen. 
‚Wir glauben ed ohne Beweis, daß dieſer und Böhme 
— ahnlich find. Auf ihn folget Maler 
Drande. Auch diefem Cartefianifchen Schwaͤrmer 
‚gefcbiehet Fein gros Anrecht. Doch wolten wir wol 
zweifeln, ob Böhme ihn vorzuziehen, weil diefer von 
der Bhilofophie der heiligen Schrift mehr gemuft; 
‚als jener. Aber was werden doch vernünftige Leute 
denken, daß Neuton, “da er alles unterfuchte, auf 
„ganz neue Gedanken gekommen; welche. aber zum 
„» Wunder mit %. Böhm allein. einige Nebnkichkeit 
»baben”. Sollte es wol möglich feyn, den Bhilofos 
phen von Engelland fo zu erniedrigen? doch wird ©. 
105. eine Parallele — beiden gezogen, in mel: 
‚cher vielleicht, nichts ſich aͤhnliches iſt; als ein paar 
gleichlautende Worte: z. E. anziehende Kraft, 
muͤſſen bier nur im Vorbeigehen erinnern, daß Mt 
‚ton durch feine apocalyptifche Bemühungen vielleicht 
die Ehre ſich verdiener, folche Lobſpruͤche zu erhalten. 
Detlev Cluver iſt ohnehin befant, als ein philoſo⸗ 
phiſcher Schwarmer. Nach Hr. D. Urtheil bat er viel 
‚wahres eingefeben; Doch nicht fo viel wie J. Böhm, 
von dem Hier &. rar. fo. geurtheilet wird: “Darum iſt 
„zu glauben, J. Böhm fey der Bothſchafter des ewi⸗ 
„gen, Evangelii, der und Gott über der Schöpfung 
„heißt anbeten und ee die Natur mit Dem Ende 
4 % „auer 
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„aller Dinge verbindet”. Der fünfte iſt Wolf, der 
nun freilich der fchlechtefte ift, weil er von dem Böhm 
am meiteffen entferne. Wir finden wieder eine Pas 
rallel gezogen, aber zum groſen Nachtheil des Frei - 
berrit, obne ihn recht zu verſſfehen Daß diefer den 
nterfüyied zroifchen Gott und der Welt nicht bemeife, 
iſt eben fo fonderbar; als daß diefer Unterfchied aus 
der Zufaͤlligkeit der Welt fich nicht beweiſen laffe. Aug 
einer Stelle fehen wir, daß Bülfinger in befferm Cre⸗ 
‚bit ſtehe; ‚noch merkwuͤrdiger aber iff, daß der Man⸗ 
gel alchymifcher Käntniffe die Duelle von allen Feh⸗ 
I der neuern Philoſophen feyn fol. Mit dem Hrn. 
louequet zu Tübingen ift Hr. D. ebenfald unzufries 
den. Eine gar artige Stelle verdienet hier außgezeich- 
net zu werden. Hr. Pl. hat behauptet, eine Subſtanz 
fen nicht etwas, das aus vielen Realiteren flieffet. 


“Penn dies wahr ift, fagt Hr. DO. fo ift falſch, wa8 


„die beil. Schrift von der Subſtanz der Gele faget, 
„daß fie ein Ddem der Zeben im plurali fey: ferner 
„ift falfch, was die Schrift von der Geburt eines Bei- 
„ſtes faget, daß fie aus vorgangigen Realitäten, nem⸗ 
„lich Waffer und Geiſt geſchehe“, bald darauf heißt 
ed: “num lieber Pefer, fo laffe dich dann durch Offen⸗ 
„barung; oder Vereinigung des unendlichen Bers 
ſtands init dem endlichen des Tac. Böhm belehren”. 
Koch weiter wird die groffe Gelehrſamkeit der Kreis 
maͤurer und zwar als Alchimiften geruͤhmet. Nach⸗ 
dem ſich Hr. O. mit Metaphyſikern gnug abgegeben, 
ſo kommt er zu einem Arzt, dem Baglivi, aus dem 
nun ſehr viel Anatomiſches mitgetheilet wird. Die— 
ſes giebt Gelegenheit, Boͤhmens Phyſiologie anzupreis 
ſen, und in dieſer Abhandlung wird zugleich eben die— 
ſes Schuſters Lehre von der Menſchwerdung Chriſti 
geruͤhmet, “in welcher das hoͤchſte aequilibrium foli- 
„dorum & fluidorum zu Stand gefommen”. Der 
legte Philofopb beift Johann Ludwig Fricker, der 
wol unter den übrigen am wenigſten befant Tea 

wird. 
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wird. Er iſt ein wuͤrtembergiſcher Pfarrer, der 
fih mit einer neuen Reformation der Philoſophie 
abgeben mil. Gein bier bewundertes Ver— 
dienſt iff, daß er “den Septenarium in feine principia 
„naturae eingerückt, da der feptenarius doch in dem 
„Farben und der fcala mufica, befonderd aber in bee 
„ erii der Krankheiten fich handgreiflich offenbaren”. 
Bon diefed Mannes Syſtem, mit deffen völliger Bes 
fantmachung wir noch bedrobet werden, wirb hier 
ein Auszug geliefert. Da es was ganz neues ift, wols 
len wir nur diefe Grobe mittheilen: *E8 verhält ſich 
„ohne Zweifel die Kraft des erffen centri im Herzen 


„zur Kraft des zweyten im Hirn, wie eine undefermis 


nirte Einheit zum determinirten wirffamften binario, 
„oder wie 19 :2°=a:2°”, Von der Wiedergeburt 
wird eine Befchreibung gemacht, die wol noch über 
Boͤhms Einfälle gehet. Und G. 284; findet fich ein Auf⸗ 
faß, deffen Inhalt fo angegeben wird : “pbilofophifcher 
„Beweis, daß die Gele fich theilen oder trennen und 
„in zwey entfernten Orten zugleich fich befinden; oder 
„mit zwey verfchiednen materiellen Umftänden mes 
„nigftens auf eine Zeitlang verbunden feyn Eönne”. 
Nah Hr. Frickern kommt nun der Prophet Ezechiel 
und zwar deffen Lehre won den Gelen und Intelligen⸗ 
zen. ‚Eigentlich beſchaͤftiget fih Hr. D. mit der Er⸗ 
klaͤrung des erfien und zehenden Kapitels des Pros 
pbeten, welche mit einer Vergleichung der Grundſaͤ⸗ 
ze Ezechield und Jac. Boͤhms endiget, wobey nicht 
vergeffen wird, zu erinnern, der legtere befchreibe es 
genauer ; al8 der erſte Am Ende der Schrift wird 
noch eine Empfehlung des Schuſters angehänger und 
mit Speners Zeugniffen beffätiget. Es iſt doch bes 
kannt genug, daß Spener Böhmen nie lefen wollen, 
und Daher folte man die Furchtſamkeit dieſes Lehrers 
nicht fo misbrauchen. Wir haben zwar bey unferer 
Weitlaͤuftigkeit von den eigentlichen Lehrſaͤtzen des 
Hrn. D. nichts; oder es jagen Fönnen ; wer 

| 5 * en 
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Ien aber num überhaupt etwas davon h A | 
Mit Mitleiden müffen wir — ein lutheriſcher 
Lehrer die ſo laͤngſt wiederlegte Ausſchweifungen des 
Jac. Boͤhms nicht allein aufwaͤrmet; ſondern auch 
mit einem offenbaren Misbrauch der heil. Schrift, 
als biblifch ung aufdringen wil. Im Grund Fönnen 
wir doch nichts anderd finden; als einen, in dunkle 
Worte eingehüllten Materialismum, der Gott ſelbſt 
a einem Extenfo macht und alle Beranderungen dev 
Sele auf mecbanifche Grundfäße leitet, und wenn er 
weiter getrieben. wird, endlich auf einen Spinoziſmum 
- binauslaufen mus, durch welchen Gott zur unmittels 
baren Urſach aller Veränderungen der zufälligen Dins 
ge wird. Wir haben feit langer. Zeit Fein: Buch, gele⸗ 
fen, in welchem fo viel Thorheiten gleichfam geſam⸗ 
let, vorgetragen werden, und find über das angehang> 
te Berzeichnig der. Schriften des Pralaten recht er⸗ 
fhroden. Daß 32. grofe und Eleine Werfe von eis 
nem folhen alchimifchen nnd boͤhmiſtiſchen Theolo⸗ 
sen, haben Fönnen gedruckt werden, iſt wol ein ſiche⸗ 
rer Beweis, daß es ihnen nicht am Lefern feble. Wel⸗ 
che Demüthigung vor den Verſtand der Denfchen, 
noch mehr vor unfere Zeiten! | 
 Beipzig. | ar 
Bon der neuen Bibliocher der fehönen Wiſſen⸗ 
ſchaften und der freyen Rünfte haben wir beyde 
Stuͤcke des Erſten Bands vor ung, in der Dydis 
fen Budbandlung 1765. 1766. 8. Wir fehen 
mit einem wahren Vergnügen, daß diefe periodifche 
Schrift, die bier unter einer neuen Aufſchrift erfiheis 
net, den allgemein erkannten Ruhm und Borzug vor 
andern Schriften diefer Art, den fie bisher behauptet 
bat, auf cine merkliche Weife befeftiget und erneuert, 
indem Die angeführten beyden Gtüde durch bie 
Gruͤndlichkeit und Wichtigkeit der Auszüge, und 
durch die Mannichfaltigkeit und Geltenheit der Nach» 
richten, unterhaltender und wichtiger find, als 2 
un 


* 


26. u. 27.St. den 1. und 3. Maͤrz 1766. 21 
und ſich eben —3 — durch den anſtaͤndigen Vortrag und 
die feine Kritik empfehlen, die der Bibliothek eigen 
wor. Die Auszüge im erſten Stuͤcke find: Bes 
danfen von der Bildhauerfunft, eine Borlefung 
Herren Falconetd; aus dem Franzöfifchen ; in welcher 
verfchiedne Begriffe von dem, was dieſe Kunſt leiftee 


und leiſten fan, fein entwickelt find; J. E. Schle⸗ 
gels Werke dritter Theil, eines Flaßifchen Schrift: 


ellerg unfrer Nation; Hiftoire de la difpofition et des 
formes differentes des Temples, eine Schrift, die für 


Die Kunſt und die Geſchichte der Architectur vor 


Werth iſt; Jüdiſche Schäfergedichre, Winfels 
manns Nachrichten von den neuften gerculani» 


ſchen Entdeckungen; Sreudenbezeugungen des 


Thereſianiſchen Eollegium ze. die Braut, eine 
Tragödie von Beaumont und Zletcher; mit Vers 

nügen bemerken wir, daß der Gag, von den groͤſern 

ortbeilen, welche das englifche Genie und Theater 
für daB deutsche haben Fan, und von dem Nachtheil, 
den und. die Bildung nach franzoͤſiſchen Muſtern 
bierinnen bringt, von unfern Landsleuten immer 
mehr erkannt und, entwickelt wird; der öfters 
reichiſche Patriot, eine Wochenfihrift ; dialogiſche 


Sabeln; Doltsireng Theatre de P, Corneille.. Im 


sweyten Stüd: Einige Nachrichten, den Zuftand 
(sder vielmehr die Befchichte) der ſpaniſchen Does 
fie betreffend, Abbt vom Verdienfte, Sreyb. v. 


Petraſch Luſtſpiele; L’Iliade par M. Bitaube; Obſſ. 
fur Vltalie par deux Suedois ; Recherches fur I Epoque de 
‚J’Equitation par Fabriey; Glaueus Wehrfagung *. 


Hanns Sachſens Leben, In beyden Stuͤcken fols 
gen vermifdyte Nachrichten ſowohl aus verfihirdes 
nen Städten Deutſchlands ald aus England, Frank— 
reich und Italien, welche even fo febr für die Kuͤnſte 
als schönen Wiſſenſchaften viel angenehmes enthalten. 
Wir haben ebenfalls aus der Dyckiſchen Buchhand⸗ 
fung nob vom vorigen Jahre die dritte und vermehr⸗ 
te Auflage von den Tandeleyen vor und; Woeſun 
ie 
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Die und ganz unfer einen nücigern Himmel verfeßen 
und ung mit jener mweichli 
aphos anhauchen. Wir bemerken verfciedne Vers 
anderungen darınnen und ein kleines neues reitzendes 
edicht Paphos uberfchrichen. | 


Eben dafelbft ik ein Nachdruck von der im vorigen 


Jahre in unfern Anzeigen angeführten Io. Wallifil 
Grammatica Linguae Anglicanae Editio fexta, mit dem 
Traetatus de Loquela und Epiftola ad Th, Beverley de 
mutis furdisque informandis erfchienen, Londini et Lip- 
fiae fumtibus Io. Dodsley et Cafp. Moferi gr. 8. Dies 
fe gelebrte Sprachlehre, die bis auf unfre Zeiten von 
en gründlichen Kennern geſchaͤtzt und fchon durch den 


ahmen feineß gründfichgeleheten Verfaſſers empfoh⸗ 


len wird, verdiente auch unter ung allgemeiner ge⸗ 


nacht zu werden. Der Druck ıft fauber, und fo viel 
wir finden, richtig. t —F 

Gleichfalls iſt daſelbſt ein Nachdruck von den Sea- 
fons by James Thomfon zu haben, mit Angebung deg 
Hrtd: London and Leipzig, for I.Dodsley and C. Mo» 
fer 8. 1766. Das Papier ift nicht eben anfehnlich, ins 
deffen iſt der Abdruck zu einer mohlfeilen Handaus⸗ 
gabe hinlaͤnglich gut. 

Paris, er 

Mit dem falfchen Nahmen Amfferdam iff bier im 
J 1765. abgedruckt, Eflai fur les erreurs et les fuper- 
Nitions par M.L. C, in Octav auf 481. ©. Hr. la €. 
erzeblet nach gemiffen Claſſen die Arten von Abers 
glauben, in welche die Menſchen in älteren und neues 
ren Zeiten verfallen find. Hieher rechnet er die Sterns 
deutung, die Zauberey, dag Herenwerf, denn er uns 
terfcheidet ed, die Traume und die Gefpenfter. Hin 
und wieder ſtoͤßt er wieder die Richtigkeit der Ges 
fehichte an. Anton von Solis und nicht Garcilaffe 
de la Vega hat die Eroberung des Mericanifchen 
Reichs befcprieben, und der legtere bat die Saas 


cben Fruͤhlingsluft von 
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der milden Inca hinterlaſſen. Die formoſaniſche 
Geſchichte nimmt er fuͤr wahr an, die eine offenbahre 
Erdichtung iſt. Er vertheidiget den Aberglauden 
wieder den Bayle, und zeigt, daß er zwar ſchaͤdlich 
werde. wenn er aufgebracht iſt; der Unglaube aber 
u nichts Guten führen koͤnne. Die zwey letzteren Abs 
nitte enthalten die Gefchichte des Mahomets, wos 
bey die Liebes: Gefchafte dieſes Betriegers umſtaͤnd⸗ 
lich vorkommen , denn für einen folchen haͤlt ihn der 
BVerfaffer. Gelegentlich geigt er feinen Abſcheu vor der 
Beurtheilung des Calas. Am Ende findet man eine 
Geſchichte des Grafen von Zinzendorf, wobey Feine 
Quellen angezeigt find, und Wirtenberg bald die Hos 
he Schule Wittenberg, und bald dasHerzogthum Würs 
tenberg bedeutet. "Des ungenannten Haß wieder die 
unterdräcten Hußiten ift graufam, und feinen ander» 
wärtigen ae Geine Ausdrücke 
find auch im Anfehung des jungen Grafen und des 
Hrn Langguths (nicht Pangguths) fehr heftig und 
unbefgeiden. ER anni 
a | 


Ohne Beyfügüng eined Druckorts haben wir vor 
sing: Soliloquium, ha e. quo conlilio genitus fit homö 
deliberatio. Ex Germanico latine verfa 1765. 8.4 Bi 
- Die Schönheit der Sihrift des Herrn Spaldings von 
. der Beftimmung hat. den Heren Rector an der Mis 
chaelisfchule zu Lüneburg Io. Mich Zeinze fo ges 
‚rührt, daß er ſolche nebſt dem Anhang von der dritz 
ten Auflage in ‘das Lateinifche zu überfegen und, wie 
er ſich ſelbſt aͤuſert, auf die fpatere Nachwelt zu brins 
gen fich entſchloſſen hat, der fie vielleicht dadurch ent⸗ 
zogen werden koͤnne, weil fie in einer Sprache abgefaßt 
fey, die von Kahrhunderten zu Jahrhunderten fo gro⸗ 
ſen Veränderungen unterworfen fey. Wir glauben 
zwar nicht, daß unfte Mutterfprache mehr in dem 
Fall fich befinde, daß ſie in einigen Sabrbunderten — 

— groſe 
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—— —7 erfahren ſollte, als daß die jetzt 
arinnen geſchriebenen Bücher, den Rachkommen fo 
unverſtaͤndlich ſeyn dürften, als es die, vor einigen 
Jahrhunderten vor ung, geſchriebenen ung gegenwaͤr⸗ 
eig find; denn dieſe Befürchtung trift nur die Zeiten, 


ebe eine Sprache eine gewiffe Eultur | 


erhalten hat; und darinnen hat unſre Sprache ni 
mehr ald das gemeine Schickſal aller Sprachen gehabt. 
Allein für gelehrte Ausländer und für, Liebhaber dew 
teinijchen Sprache kann es vielleicht eine nicht gang 
unangenehme Bemühung feyn, ihnen eine von unferm 


Driginalfchriften auch in einer Ueberſetzung zu liefern, 


Die vein, und edel abgefaßt if, und den Charakter eie 
ned ſchoͤnen philofophifchen Vortrags in der lateini⸗ 
ſchen Sprache nicht unglücklich behaupten 005: 
J— Dijon. 


He. Wilhelm Lambert Godar Arze zu Vervierd, 


on dem mir auch. eine Befchichte ‚der Seele haben, 


at im J. 1764. allbier einen Preiß erhalten, und ° 


feine Schrift iſt unter. dem Titel: Differtation fur la 
nature la maniere d’agir les eſpeces et les ufages des an- 
tiſpaſmodiques im J. 1765 auf ı 4J ©. in groß Octav 
bey des Ventes abgedruckt worden. Den Grund 


der Theorie hat die Halleriſche Reizbarkeit hergegeben, 


Die Hr. G. ganz recht von der Federkraft unterſchei⸗ 


det. Er fihliegr fcharflinnig, und mit Beyfall dee . 


Erfahrung, daß die Fafern, wie die innere Oberflds 
che des Herzens, innerlich reizbar find, und fich auch 
von dem Nerven - Gafte zum Zuſammenziehen reißen 
laſſen. Ganz recht unterfcheidet er auch die Empfinds 
lichkeit und die allzu groffe Reizbarkeit vonder Stärke, 
und zieht aus dieſen Betrachtungen, die verfchiedenen 
Arten der Zückungen, bald mit ſtaͤrkenden Mittel; 
und bald mit erweichenden zu heben, Er nimmt auch 
geiftliche Mittel wieder dieſes Nebel an, und erzahle 


aus eigener Erfahrung, Daß Das Ablefen ded Evans 


gelis 


— 
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gelii 3 8 fein Kind verfchiedene mahl wieder 
wecken bewahrt habe, Die fonft, ohne 
—— nicht ausgeblieben wären. Er warnet 
and mit ‚Grund, vor Ch allzu freygebigen Aderlaͤſſen 
wieder die Zuckungen/ da es im Augenblicke Bi 
aber bie Hrf: ache des Uebels vermehren Fan. Me 


Wen | Bern Ha Rh 
"Die neue Buchdandlung bat im 5. ER; ng 
Gottlieb Emanuel von Haller, nunmehrigen erſten 
Secretairs des Kriegs-Rahtes in feinem Vaterlan⸗ 
de, fünften Verſuch einer critiſchen Verzeichniß aller 
schriften Die Schweiz betreffend, Octav auf 484 G. 
ehrentheild iſt Die Rede von Handſchriften, doch 
von feltenen gedruckten Büchern, Die über gemiffe 
Gefchäfte, und auf eigene Boriärfe: berausgefommen 
find: GStreitfehriften der Kriegenden, und mit dem 
Helvetiern befhaftigten Machten; Brunnen: Schrif- 


ten, Londeharten, davon das Urtheil hier anders als 


‚gewöhnlich ausfällt: —— alles in 
2 Artikeln, w * einige Zuſaͤtze zu den vor⸗ 






————— Fhei Wir erinnern ung bier 
einer Eritif ie a Set vetier. Es iſt aber. 
gewiß, daß Schweizer ein in den Acten nicht anges 
nommener „und einem einzigen Canton eigenthiunlis 
her Name iſt. Die Ranzleyen fagen, Eydgenoffen, 
wo aber. von der Geographie Die Rede iſt, duͤnkt ung 
elvetien beffer, da. jenes Wort eigentlich. nicht ein 
nd, fondern eine Bunds⸗ Verwandſchaft ausdrüctt. 


Edimburg. — 
1765. haben Kincaid und Bell au Go Detavs 
fein it übg f 


edruckt, Francis Home inquiry in to the na= 

ture caufes and cure of the Croup. Diefe- wenig bes 
kannte Krankheit wird vom Hrn. Berfaffer durch Suf- 
focatio Stridula überfegt, weil die Kranken wie die 
jungen‘ — pfeiffen; ‚fie iſt den Kindern bie Sum 
zwolſ⸗ 
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voͤlften —— bereich an ben fchottifchen Kuͤ⸗ 
en, und iſt nicht felten tödlich, wie aus verfchiedes 
nen Krankengefchichten erhellet. Dian finder in der 
Luftröhre, unter der Stimmrige wieeine Haut, die zu 
weilen fhwarz ‚und andre mahl vereitert fheint, es 
iſt aber eigentlich Feine Haut, fondern ein verhichken 
Shleim. Die Stimmrige felbft iſt niemahlg ent: 
zündet, und die Lunge gleichfalls gefund. Ein Stück 
von einer Mufchel, das unter der Stimmritze lag, 
bat das nemliche Pfeifen verurfacht. Hr. He oͤfnet 
den Leib mit Magnefia, umfeget den Hals, mit Blas 
fenpflaftern, laßt den Dunft von Waſſer und Eßig 
einathmen, auch im Anfange des Uebel brechen, und, 
geſteht, Daß Feine Hofnung übrig bleibt, wann einmahl 
der Schleim u einer Haut geworden iſt, muthmaſſet 
aber, man Eönnte in dieſem aͤuſſerſten Falle die Lufts 
DE TEN ad rd nn or 
J Iverdun. Beil 
- Marcellies ou les perfecuteurs tragedie Chretienne 
in groß Dekan auf 88. ©. iſt im J. 1765. gedruckt, 
Wann die Abficht des ung unbgggenten Berfaffers iſt, 
die Menfchen von dem lAngs Geiſte abzuhals 
ten, fo hat er ſeines Sms gänzlich verfehlt, und 
kennet ſelbſt Die chriftliche Gedult nicht. Er rettet 
feine Märtyrer Durch einen Aufftand der Kriegsleute, 
nd ermordet den verfolgenden Hohenpriefter der @St? 
ter. Go lehrte Jeſu nicht. Uebrigens ift die Schreib? 
art nicht gelert und mehrentheils fagt der Ve | 
etwas mehr, oder weniger, als der Lefer hat w 


follen. 

Curt bat mit vorgedrucktem Jahre 1766. in Folio 

ebruckt: 3. Ehriftian Daniel Schreber Icones et de- 

eriptiones plantarum minus cognitarum,. Die Befchreia 

bungen find Linnäifch, und die Zeichnungen fauber 

ünd genau; «und die Pflanzen find fremd, und... 
in der That nicht fehr befannt. ° 
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BE ER. MOSEL 
gelehrten Sachen 
0 anter der Aufſicht —— 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
2 .und 29. Stuͤck. 

I Den 6. und 8. März 1766, 
—* St. Petersburg. TAN 
9% im Jahr 1762. ward hier bei der Raiferf. 





Akademie der Wiffenfchaften, theils Stuͤckweiſe 
N in der hiefigen Dionat : Schrift, theils nuch bes 
fonders, in Rußiſcher Sprace in 8. gedruckt: 7opo- 
graphia Orenburgkaja &c. Umftändlihe Beſchrei⸗ 
ung des Boupernements Örenburg, verfaffee 
von Hrn. Peter BRytſchkov, Kaiferl, Stats: Rath 
und Mitgliede der Petersburger Akadeinie der Wiſſen⸗ 
fihaften. Wir bofen durch Die wiewohl fpate Anzeige 
diefer Topographie ein Buch nach, das uns in ber Erd⸗ 
und Gefchihtfunde des bisher noch fo wenig befanns 
ten inneren Aſiens, ungentein viel neues und wichtis 
83, und zwar aus den beiten Duellen, Iehrt; indem 
* Hr. Verf nicht nur ſchon ſeit vielen Jahren in 
dem Lande, Das er beſchreibt, anſaͤßig iſt, ſondern 
auch zu Kanzlei⸗Acten Zugang bat, auf die er ſich 
haufig berufe.. ie —— 
- „. Örenburg, ein ganz neues Gouvernement, iſt eift 
Abſchnitt von dem Aftrachanifchen, Kafanifihen, und 
Sibiriſchen Gouvernement, mit nbegriff der Lan⸗ 
der, die die zahlreichen Bafchfiren, und gegen Süden 
die neuerlich erſt unter air > Bormäßtgkeir gefom: 
er meine 


„er 
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mene Kirgiſen und Karakalpaken, beſitzen. Es | 
beinahe 800 deutfche Meilen im, Umfang ( ke 
nennt es un petit pais): feine groͤſte Breite ift vom 
galten biß 563 Gr., die Länge beträgt 20 Gr.; folge 
lich iſt es gegen 187 Meilen lang, und 300 breit. 
Elf verfihiedene Völker bewonen daffelbe, worunter 
200,000 Ruſſen (20,000 Mann Truppen nicht mit 
einberechnet ), und 400,000 Fataren, Baſchkiren, und 
Kirgifen find. Im ioten Gäculo war es ein Teil 
der groffen Bulgarei und des Kumanifchen Reiches; 
doch fingen fchon damals die Ruffen an, fich hier fe» 
fte zu fegen. Der Grogfürft Beorg Dolgorufoöf 
( Lorgimanus ) eroberte im J. 1027. die Hauptfiadt 
der Rulgaren Brächimov an der Rama: Andrej 308 
gelubergi ( Tbeophilus) verwüftete diefe Stadt, aus 
eren Truͤmmern in der Folge Kafan unter den Tata⸗ 
ren erwuchs. Tſchingis Chan und feine Nachfolger 
* Heere von Tataren an den Jaik und die Em⸗— 
ba, doch ſcheinen auch vor ihnen ſchon Tatarifche Voͤl⸗ 
ker im Lande geweſen zu feyn. Baty, — die⸗ 
ſes Weltbezwingers, ſtiftete die goldne Zorde an 
der Wolga, die Rußland unter dem Joche hielt, und 
‚aus der mit der Zeit zwei Reiche, Kafan und Aſtra⸗ 
than, ermuchfen. Doch bald ernannte fih Rußland 
durch die Heberbleibfet feiner alten Tapferkeit wieder. 
Der Jaik ward ein Schauplag blutiger Kriege, die 
mir abmechfelndem Blücte zwifchen Tataren und Ruf 
fen geführet wurden, bis Kaſan das erflemal im J. 
1395. an die Ruffen übergieng, im J. 1552. aber Zar 
Iwan Waſiljewitſch das Tatariſche Reich gaͤnzlich 
Jerſtoͤrte. Der Nubifche Erdbeſchreiber, der Arme⸗ 
niſche Haytho, Rubruquis, und Carpin ſprechen 
dunkel und verwirrt von dieſen Gegenden; ans 
dere Reifebefchreiber nach ihnen wiffen faft gar nichts 
von denfelben; Europa lernt fie erſt durch den Hrn. 
Stats⸗Rath Rytſchkov Fennen. 


—* J 
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Der erſte Theil. von 331. Seiten beichreibt im 

6 Ke De ir 50 kämen und Nachbarn, 
die Einteilung, die Einwoner, die Naturgefchichte, 
nd den Handel diefes groifen Landes. Es hat Mn 








ai, 


Ramıen von. feiner Hauptſtadt Orenburg, und. die 
eißt ſo von Ban Slufe Or, von dem fie gleichwoh 
0 252. Werfte ab liegt. Der Gtiftungöbrief ber 
Stadi iſt vom 7ten ni 1734: gleich daS Jahr dar⸗ 
auf ſieng man an, fie an dem Orte zu bauen, wo fl 
der Dr in den Jaik ergießt. Als man aber nachher 
fab, daß der Ort im Fruͤhling ſtarken Ueberſchwem⸗ 
‚mungen ausgeſetzt fei, lies man blos die Befeſtigun⸗ 
‚gen unter dem Namen Or/kaja krepoft (Oriſche Fe⸗ 
ung) fieben, und verfegte die Stadt im J. 1740. 
Bad * gora, 184 Werſte den Jaik abwaͤrts. 
Doch auch hier fanden ſich neue Ungelegenbeiten: fie 
erbielt. daher erſt im I. 1742. unter ber Kaiferin Elis 
fabech ihre igige Stelle an der Mündung der Sama⸗ 
va, unter 5u9sı' Norderbreite, von Pereräburg über 
Moſkau und Kaſan 1990 Werfte, oder beynahe 290 
deutfche Meilen, ab: das nachſt vorhergehende Drei 
urg aber blieb unter dem Namen Krafnogor fkaja kr&pofe 
eben. Im S, 0744. ward daß Land ein eignes Gou⸗ 
ernement. Die Graͤnzen deffelbeit bemerfet der Hr. 
e, fehr genau: wir zeichnen ſie hier aus, weil wir 
e noch in Keiner neueren Erdbefchreibung finden. 
on der Stadt Gurjev und dem Jaik an, mo er fic 
in dag Kaſpiſche Meer kürzt (der alten Deal de 
Außifchen Kaifertums, ehe fich noch die Kirgifen und 
Karakalpaken unterworfen batten ), lauft es in geras 
der Finie bis zur Mündung der Emba (am deren bein 
—— die Heine Kirgiſen⸗Horde ſtreifet), von 
dar aber laͤngſt dem obern Theile des Arals, den gan⸗ 
en aaſten Grad mit eingeſchloſſen, bis an den Syr⸗ 
arja, und beſonders diejenige Stelle herab, mo Der 
KRONE a aus ke beraustritt, und die die Nies 
r⸗Karalalpaken inne haben. Vom Urfprunge de 
5 812 Kuwan⸗ 
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Rumandarja giebt fake Linie big an den Se Te- 
Iegul, in den der Fluß daraſu, ( Brünmafler , vors 
mals die Graͤnze zwifihen den mittlern Kirgifen und 
den. Sungoren) fallt: von dar, den Sarafı aufwaͤrts 
s an feine Quelle; dann uber den Nur, der in de 
See Charkaldſchin fÄlt, bie an die Quelle des Iſchims 
und den Iſchim herunter big an die Mündung des 
erfafans, vom Terfafan an in geradem Striche nady 
Swerinogolovfkaja kr&poft, die noch) zur Orenburgi⸗ 
fchen Linie oder. Reihe von Feſtungen gehöret, mo 
aber gleich Die Gibirifche den Anfang nimmt. Von dar 
werden jenſeits des Fobols die Diſtritte en, 









Zumen, und KRatharinendurg int Gibirifchen, weite 
bin aber Kungur, Kafan, Ginbirft und Samara ii 
ments, bis endlich eine Pinie von der Stadt Samara 
| bis an Jaizkoj Kaſatſchej Gorodof, und von dar den 
Saif bis nach Gurjev hinunter, doch mit Husfchlu 
- der ganzen Greppe an der Wolga, ‚die bei Aſtrachan 
gelafien worden, daſſelbe in Welten fchlieffer. 
> Die auswärtigen Nachbarn diefes Gouvernementd 
ach Süden zu ſind folgende. Die Truchmener 
Ruß. Truchmeniy, Turfomannen ) freifen als Nos 
maden in dem aöae Landſtriche herum, der fid 
über der Emba von den Kirgifen an laͤngſt dem Kaſpi⸗ 
ſchen Meere, bis an Perſien und Chiwa herunter, ers 
Ense: Ibre Air iehjucht bequemeſte und gegen 
Ueberfalle ſicher ; Wohnpläge find die Mangiſchlati⸗ 
Tihen Gebirge. Einige bauen auch Weizen und Hit— 
1, noch mehrere aber treiben einen reihen Handel 
ach Perfien und der Bucharei Sie koͤnnen nicht 
er „LO,000 Mann ind Feld fkeflen:! dennoch find fie 
den Kirgifen, ihren weit zalreichetn Feinden, üderler 
— ‚weil fie den Krieg beſſer verſtehen, und. befone 





ders ben Sabel ſehr geſchickt zu führen im Rufe find. 

hr Feuer⸗ und anders Gewehr verfertigen fie theils 

elbſt, theils bekommen fie es aus Perſien. — — 
ER o⸗ 
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dorti er Urgenetfch, und 


eh in; der gan nenn cbarei Bali 
Jan Beet t bauptfächlich auf 
den Ban; BE olen, bie ormals feine Unter: 
anei — aber ihn freiwillig für Gold 
I Mit, in er konnte er ehedem 20 Did 
ann auf Niet en; allein nun bater Muͤhe, fich 
| irgifen zu wehren. Jetzo iſt das alte Ge⸗ 
— der Chiwi 9 Ba: verdrungen; die Einwo⸗ 
ner wahlen fh. en fr einiger Zeit ihre Beherrfcher 
Aug den. ii ae Kirgifi ſchen Salta⸗ 












nen: ber jetzi bi beip, und führet_in Chiwa 
einen prächtigen Hoffkat. Auffer Chiwa ſteben noch 
1 andre Stä dte unter ihm, deren jede aber fich ihren 
Kegenten aus.ibrem Mittel wählt. Schach Nabyr 
—— in hey PAR Chiwa mit Sturm, doch ohne 
es 9 0 NE a Kin 
na en te ſich die Stade wieder in Frei⸗ 
> t. Ne Bub * an De 

| aum⸗ 


bie: fo gar feines: Er 
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Ehe Zobach ‚Seide, "Bein, ng 18: 
* nur wen ucht md Ein nm ie — u Me 
Amudaria a u arker Handel = det 
ralern BR aufwaͤrts in vie Bı 
Au ‚oder Aralifihe Usbeken, su 1 
au hen Oeſtlichen Ufer. Si Set 
Ebedem w Waren. ee — 2 
Keihair allein vor nicht gar lang ie f 
‘408, und wählten dep A eignen & 
aus dem Gefchlechte der bane d 
—* von den Kirgiſen. Sie Braten, 
nach Truchmenifcher Mundart. 
| ken ‚oo Dann AlLDKINBER, Diſſeits d 





n.fie ein Staͤdtgen, dag gleichfall 
—— liegt 10 bis ı5 kleine 
Orfkaja krẽpoſi, u noch 2big 3. Tag 
Eent, an dem Slüßgen Karafu S 3affe 
und ‚hat ungefehr 1000 Häufer, aber. meit. ſchled 
gebaut, als in Taſchkent. Diefer = ‚der i80 de 
unbeträchtlichfte. in allen diefen G "tik 
Saum 2000 Kamilien hat, die alle Nckerlen fi ) 
war vormals der mächtigfte: nbch beise su 
fen Die Turkeſtaniſche Gelehrte, dag die Feten H h 
nen ausgegangen find Er it nun der gro iR unt 
mittlern Kirgifen ‚Horde untertban; eine * 
mußte er den Sungoren geporcete Auſſer seat 
| eberen ibn etwa noch zehen Heine Städte zu. -- 
Taſchkent eine fehr volkreiche Stade auf eitter N 
. 20 Fagereifen. von Drenburg, hatüber 6000 Häufe 
von Leimen, 8 Haupefkraffen, 150 ‚Mofgueen, und eis 
nige Medreffen von alter Bauart. hre Dächer vor 
Schilf balten blog den Wind, nicht aber den Hegeh 
| Ai, Vormals ward die Stade burch ſich — — 


ert: — mußte e fich unter die grofe Ki 
B ha der 















engen; und zuleze bemaͤchtigte ſich ihr 
errſcher der Sungoren und | eine 
—* a — Mt ut ih ? 
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Die Rirgiſen oder Kirgiskajſaken (fie ſelbſt nen⸗ 
nen ſich Sara- karfak ; Steppenkaiſaken) ein beruͤmtes/ 
altes, ſtreitbares Volk, find theils Rachbarn theils 
aterthanen des Orenburgiſchen Gouvernements. 
Sn alten Zeiten traf man fie am Ami und Jeuiſei 
an. Noch itzo haͤlt ſich ein maͤchtiges Kirgiſen⸗ Volk, 
30,000: Mann ſtark, uber: Taſchkent hinaus an unzu⸗ 
gänglichen Orten auf dem Gebirge - var zwifchen 
dem Syrdarja und den" Sungoriſchen Hüften auf: 
man nett fie die Alataiſchen Kirgifen, und von ihnen 
ſtammen die Rußifchen ab. Dieſe theilen fich in 3 
Horden, die groffe, mittlere, und kleine, bie ſaͤmtlich 
in einem weiten Lande berumziehen, das keine einzige 
Stadt hat. Die groſſe Kirgiſen⸗ Horde, eine kriege⸗ 
riſche Nation, doch ihres Namens ungeachtet nur 
10600 Mann ſtark, ſtreift an den Fluͤſſen Tſehir- 
tfchik, Aryfch, und kalas dis: und jenfeits Taſchkent 
herum, welcher Ort, fo mie auch die dahin gehende 
Saravanen, vieled von ihnen auszuſtehen bat. ' Gie 
mufte fich gewiffer maffen den Sungoren unterwer⸗ 
fen; doch behielt fie ihre eigne Chane und Aekteſten. 
Nunmehro ift fie mmabhängig., Die mittlere Horde 
hält fich am Sarafır, am Iſchim und Fobol, und an 
Den vielen in beide leztere fallenden Flüffen auf. Sie 
cheilet fich wieder in 4 Stamme: einer davon bei 
Kiptfchak,, ein andrer Namens Naiman wohnte ches 
dem nach Abulgaſi Zeugniß in der Mungalei. Diefe 
Horde iſt zalreicher und vermögender als die Kleine, 
fie hat mebrere und beffere Pferde, und ift dabei mis 
der räuberifch, Daher auch die Kaufleute lieber durch 
ihre Wfuffen gieben. Die kleine Horde wohnt an den 
vielen in den Jaik fallenden Fluͤfſen und an der Ems» 
ba big an das Kafpifibe Meer hin: von der mittlern 
Horde trennet fie der See Axakul. Den Jaik dürfen 
fie nicht paßiren, ohne vorher Geiffeln zu ſtellen: die 
Wolgiſchen Kalmucken werden von den Jaiker⸗Ko⸗ 
fasten gegen fie geſchuͤtzt. Sie theilen fich wieder in 
| Cc 4 2 Staͤm⸗ 


224 Gsddttingiſche Anzeigen Pe 


2 Staͤmme, die zuſammen 20,000 Familien ausma⸗ 
hen. Ihr: Reichthum befteht in Pferden und Scha⸗ 
fen, womit fie nach Drenburg und Chima handeln. 
Sie find die gefärlichften Feinde der Caravanen, die 
nach Chima gehen: doch vergreifen fie fich nicht mehr 
an den Rufifchen. Einige unter ihnen haben ange 
fangen, Waren in Drenburg einzukaufen, und damit 
in ihren Ulufien im Kleinen zu handeln. : Gie gewoͤ⸗ 
nen fich fo gar allmaͤhlich and Brod, und werden alſo 
mit der Zeit wie. die Baſchkiren anfäßige Ackerleute, 
da fie fonft gar feine Haͤuſer zur Wohnung, und nichte 
als Fleiſch und Mildy zue Narung batten. Beide 
Horden zuſammen, Die mittlere und kleine, koͤnnen 
leicht 40,: bi8 50,000 Mann aufbringen. Bon Guns 
oren auf: der einen und von! Baſchkiren auf der an⸗ 
ın Seite gedrengt, faßte der Chan der kleinen Hor⸗ 
de Abulchair den Anſchlag, fi unter Rußiſchen Schuß 
zu begebens im J. 173 2. legte er mit feinen Groffen 
den Eid der Treue in feiner Horde, umd 1738 noch 
feierlichen indem auf feine Birte erbauten Orenb 
9b: 1734 warfein Sohn Ekrali daltan felbft im Peters 
burg. Die mittlere Horde leiſtete gleichfalls im J. 
7731. mit ihrem Chane Schemäka den Huldigungs⸗ 
. Eid, allein ſie brach ihn bald Darauf: man verzieh 
ihr dißmahl, und fie fchwor aufs neue. Im J. 3749. 
ward. Abulchair von Barak, dem Chane der mittlern - 
Horde, in einem Treffen erfchlagen: an feinerStelle 
fegte der Kaiferliche Hof deffen Sohn Nurali zum Chas 
ne ein. Die Sprache aller Kirgifen iff eine Tatari⸗ 
She Mundart; die Bafchfiren und Kafanifche Fatas 
ren verftehen fic ohne Dollmetſch. Gie find ale Mos> 
hammedaner, aber ohne Abyffen, ohne Belehrte, ohne 
Moſqueen. Sie jalen weder an ihre Chane noch an 
Rußland Steuern; fie leiften lezterem Feine Kriegs⸗ 
dienſte: auch die Zölle in Drenburg und: Troizkaja 
kr&poft, mo fie einen beſtaͤndigen Jahrmarkt halten, 
werden nicht von ihnen fondern a 
| | egt: 
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Seat: dennoch bat Rußland von ihrer Unterwerfu— 

Nutzen. Sein Afiatiſcher Handel iſt Dadurch ermı 
tert worden, es hat von ihren vordem fo haͤufigen 
Einfaͤllen nichts mehr zu fürchten, feine Karavanen 
werden von ihnen reſpettirt, in 12 Jahren haben 1182 
Rußiſche Unterthanen, die: bei ihnen als Sklaven 
dienten, ihre Freiheit wieder erlangt ind auch Ue⸗ 
berläufer von fremden Nationen duͤrfen die Kivgifen 
en wieder zuruͤcke fodern, wenn ſolche Chriſten 
Verden Na 6 Rt 
Die Karakalpaken (Schwarz⸗ Muͤtzen, ber Ars 
Kran diefeg.Namend wird G: 173. erktäre)) find den 
irgifen an Sprache und Religion gleich: fie cheilen 
fich in die Dber und Nieder »Rarakalpaken; wovon 
blos die leztere Rußiſche Unterehanen find. Die 
Obern wohnen'von der Mündung des Syrdarja bis 
Taſchkent hinauf, und werden don Chanen beherrſcht 
die aber nicht ſo viel Anſehen unter ihnen haben, als 
Die Chodfchen, die fie für Abkoͤmmlinge des Moham⸗ 
meds halten. Sie haben viel Ackerbau und Hornvieh, 
im Sommer ziehen fie herum, des Winters wohnen fie 
in $urten. Gie find zalveich, aber zum Kriegen unge 
wöhnt, und mußten daher von den Kitgifen fo viel 
ausſtehen, daß fie ſich einſt zur Gicherheit ihres Ak⸗ 
ferbaus unter Sungorifchen Schuß begaben. Die 
Nieder-Karakalpaken, ein ruhiges Bofk, daß. in klei⸗ 
nen Städten wohnt, find Ackerteute, und treiben viel 
Hornvieh nach Chiwa; Pferde aber mangeln ihnen. 
Sie machen felbft Blei, Pulver und Gewehr, dag fie 
an ihre Feinde verfaufen. Gie haben mehr Gelehr⸗ 
ge unter fich, als die Kirgifen, und find daher auch 
beffere Mohammedaner. Die Fleinen Kirgifen‘, die 
zwifchen ihnen und Drenburg herumziehen, find von 
‚je ber ihre abgefagte Feinde: aus Noch ergaben fie 
fich daher im %.1742. 40,000 Dann ſtark, an Ruf: 
land, und ſchickten das Jahr Daranf ihre Gefandten 
nach Petersburg, Burn ‚Zeit haben die ran 
5 irgi⸗ 
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ehe aufs neue angefallen, und eine folchegers 


ngunter ihnen angerichtet, daß fich der Ueberreſt 


nad) den Ober⸗Karakalpaken ihren Brüdern hat bins 
giehen muͤſfe. hs 8* 
Von den Kalmücken theilt der Hr: Stats⸗Ra 
ſehr viel neue und wichtige Nachrichten mit: Mo 


vor wenig Jahren gab es 2:Haupt= Abtbeilungen ders 


felbenz die Sungoriſchen, die einen eignen freien 
Stat ausınachten , und.die Wolgifchen oder Ajukis 
fchen, die dem Rußiſchen Zepter geborchen. Die Suns 
gören; ein Volk voll Eroberungs : Grift, dag im vos 
zigen And gegenwärtigen Jahrhunderte eine glanzende 
Rolle in Aſien ſpielte, wurden zuerft unter ihrem Kon⸗ 
taiſcha mächtig, der die Chinefer fehlug, und die Bus 
charen und Kirgijen unterjochte. Gein Sohn, von 


dem. China im J. 1732. den Frieden faufte, eroberte 


= 


Fiber, und ſtarb 1746. Nach der Zeitrieben inners 


liche und Succeßiong » Streitigkeiten, in die fich die 
Shinefer zu mengen Gelegenheit fanden, dieſes furcht⸗ 


bare Volk; das noch neuerlich mit 50,020 Streitern 


im Felde erſchien, und das Schrecken ſeiner Waffen 


ſo oft bis nach Peking verbreitet hatte, dergeſtalt auf, 


Daß es ſich faſt gänzlich vom Erdboden verloren hat, 
and feine weite. kander nunmehro Wufteneien worden 
«doch ohne daß die Chinefer folche in Beſitz genom⸗ 
men hätten, wie wir in einigen auswärtigen Nachs 
zichtewgeleien). Man findet hier G. 39-48. die aus 
chentiſche Relation eingeruͤckt, die der Kaiſerliche Hof 
in der Petersburger Zeitung 1761 von dieſem groſſen 
Borfalle bat bekannt machen laffen. Diefe Sungos 
- zen waren uͤbrigens Heiden, und führten Feuer= Ges 
mehr. Ein Schwede lehrte fie Kanonen brauchen, 
die fie aber auf Kamelen mitführten: mit Hülfe eis 
niger aus Siberien verlaufenen Bergleute hatten fie 
Schmelzhuͤtten errichtet. -- Die. Wolgifyen ober 
Rußiſchen Kalmucken theilt der Hr: Verf. in getaufte 
und ungetaufte. Die leztern zogen vormals dis er 
—*X Br jenſeit 
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A I | 
Li aits rum und trieben mie den R 
A Ei aber durch innerliche —* en 
pacht uns die Rirgifen ihnen u Kopfe 
I h: mußte fi % iz auf Raiferlichen Befehl an 
DIEB EN Be ier plünberten ffe noch im J. 
urgifche 70,080 Rubel J—— 
Seit 1725 thun einige derfelden Koſacken 
ge am Falk. “ Der —— N ſchon eine bes 
ih Menge, und ———— —— 
ni J 1673 mußte fich Ajuka Chan verpflichtelt, 
| & nicht — die aus ſeinen Uluſ⸗ 
| I um ‚Sb en BR den. Von 1724 bis 
635 en taufen. In lezterm 
angte —— Rußland ſolle entweder 
ange verbieten; Chrifken zu, werden öder fie 
wenaſtens von der. wen meggiehen. Bi⸗ leztere 
152 man ale 3.1737. tawr opol Kreuz⸗ 
72 I Meilen von renburg i in ee febt frucht⸗ 
aten Gegend für fie, Im Junius 1754 waren hier 
en ‚CM iche Khlinficken; DIE Kopien fie ın 
den, ” 3 Te —2 und unter 
S efehle'e uͤrſten — Mittel. Sie 
‘ihre eigne Geiſtliche, und eine Schule, wo ih⸗ 
ie a die Rußiſchen Popenkinder aber 
‚lernen. Alle Fahr sieht man zoo Mann 
39 nach Orenbürg, wo fie für eihen halben Ru» 
el monatlich und Unter alt Kriegedienfte ihun. Hier 
auch andere‘, die fich von dem Handel mit Oren⸗ 
urg, und ſonderlich von der Berberei, auf die fie 
ch gut verſtehen, — haben, Ihrer waren 
im ”$: 1754 fchon 56 Familien: Donduk‘ Dafehi hatte 
& Jabre vorher zuräckgefordert, allein die meiften 
—— Chriſten, und Donduk verlohr dadurch fein 
Recht auf fie. -- - Alle diefe Kalmuͤcken find urfpring> 
lich Ein Bolt, Die Dvenburgifihen bei Stawropol 
und Drenburg a von den Wolgifchen oder Aju⸗ 
kitchen her, deren io noch eine Menge im — 
* | nifchen 
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rnement iſt: die Wolgiſchen aber a 
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Bon A Br erne G mM at 

ber Ob a auf die Ei Beinen tm ane 
Bee ſer bu uff den eigentlichen Tata 
ren, und, befehriebenen, mirtlern. und.Eii 
Kult, eberfarafalvaken , 9 * iſchen K 
ge „folgende. da ya | 
ide re, Pafkatir iv, de 

; ngarn haft, Ich gr een ‚von: ‚den 
Ne Ba dub; — ab abe eigenen 
Er; — zufolge wohnten ſie ehedem an de 
Bräme von Ei ibtrien: als aber er ‚die, Eihir 
Shane fie druckten, verliefen. fie ſich in, die ( | 
jenſeits des Jaiks und der Wolge ; nach der it muf 
ten fie fich den Chanen von Kafan unterwerfen, und 
endlich ergaben fie fich freimiflig an den Ueberwinder 
biefer Chang, „den Zaren Iwan Wafiljemitfch. Doch 
feßten die Kirgiſen und Sibiriſche Tataren ihre Ber 
folgungen dergeftalt fort, daß fie dadurch faſt gö nz⸗ 
lich aufgerieben wurden Endlich legte man zu ih 
rein Sue * an. Dieſes ſonſt elende Volk Wache 
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ſich bei der ſanften let neuen Oberher⸗ 
en; es fammlete fih eine Menge Ueberlaͤufer von 
jen benachbarten Völkern zu ihnen; ihr Wolftand 
Machte‘ Ro und diefer Uebermut brach mal 
ugefärlichen Revolten aus. "Der erffe Aufftand erpo 
[A im 3. 1676, und daurte 3 Fahr: der zweite fen 
1707. an und war durch die Strenge des Gratthals 
ters in Ufa veranlaffer worden. Beidemal verheerten 
ie geaufam das Kafanifche Gebiet , denn fie batten 
- auch andre Tataren in ihre Berräterei mit eingefloch» 
1; Beidemal bleiben fle ungeſtraft und kamen durch 
nen General : Pardon wieder zur Ruhe Allein 1735 
ertelteit fie den Dritten Aufftand an, um die Erbauung 
on Orenburg zu hindern, don dem fie voraus fahen, ' 
aß Sein Baum für ihre Unbändigfeit feyn würde: 
er daurte 6 Jahre unter vielem Blutvergieffen ; mehr 
als 28000 Rebellen wurden wärender Zeit theils bins 
gerichtet, theils in andre Gegenden verſchickt Dem 
— find ihrer igo noch 106,176 Seelen im 
renburgifchen. - Die Meſtſcherjaken find der 
Sprache und Religion nad) Tataren: ihrer find 15,530 
Seelen. Neſtor gedenket ihrer ſchon als eines von 
Bin Slaven verfibiedenen Volkes. Die Tſcheremiſ⸗ 
Hund mordwinen (Mordwa), zwei Voͤlker, die 
in den Ruſſiſchen Annalen haufig vorkommen ;,- find 
an Sprachen und Gitten von einander verfchieden, 
und haben Feine Religion, auffer daß fle.beide gegen 
den H.Nicolai viel Achtung bezeugen. . Die Woörjas 
ken find Finnen, mie ihre Sprache verraͤth. Im 
Hrenburgifchen find ihrer 15,000, wovon die meiften 
Chriften find, im Kaſaniſchen aber gegen 30,000, 
ei den Sasareh Belen fieAr. Ihre ganze Religion 
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—* in einigen aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen, die ſie 
mit den Ayuͤwaſchen gemein haben. Dieſe Tſchu⸗ 
waſchen haben gegen 500 Höfe in Baſchkirien in Bes 
fig; im Stawropolifchen find ihrer auch 2056 Geer 
len: ſie Famen aus dem Kafanifchen, wo ihrer 7 

| | itzo 
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o viele find. .. Hier zu Londe nennet man. fie unrecht 
BDergtotaren, denn ibre Sprache iſt nichts weniger 
als Tatariſch. Die Vielmeiberei if bei ihnen, wie 
bei den Wotjaten. Ihr Bott, heißt. Tor, dem fie 

ferde, Kühe, und Schafe opfern -- Von a 4 

n Völkern beruͤhrt der Hr. Verf. auch ihren Ur⸗ 

rung und alte Geſchichte. Seine Bemuͤhung iſt 
chaͤtzdar, in fo weit er blog Stellen aus den Rußi⸗ 

en Annalen fammlet, und fich nicht durch Tatis 
ſchevs Vorurtheile und Stralenbergs Irrthuͤmer vers 
iten läßt. — Noch finden ſich einzeln in diefem Lats 
de Leute von allerhand Zungen, bie theild den Riral 

n. aug der. Sklaverei entfloben, theils ſich Freimilli 

ier aus allen Gegenden von Afien niedergelaffen 14 

en: 3. E. 106, Perfer, 17 Araber, 15 Zürken, 4 Urmes 
nier, 2 Awganer, und andere fonderlic aus ben Bucha⸗ 
rifchen Städten. Denn ſchon im J. 1734 hatte d Rufe ' 
fiiche Regierung diefe Erlaubnig allen Ausländern 
kei und ihnen dabei die völlige Keligionafteis 






eit zugefägt. Die Anzal diefer Aſiatiſchen Kolonie 
en wächft in dem Mafe, als ber Dvenburgifihe Hans 
del gröffer wird. f | A 
. Dad ste und 6te Capitel diefes erſten Theil! wol⸗ 
len wir, fo wie den zweiten Theil, in den naͤchſtfolgen⸗ 
den Stücken nachholen. m nn 
| SLeipzig N 
Bei Weidinannd Erben und Reich iſt herausgekom⸗ 
men: vollitändiger Lehrbegrif der practifchen Felde 
wirthſchaft von Joh. Mills Efqu. aus dem Englifchen 
überfegt von M. €. F. 3. vierter Band, welcher bes 
Kr von der Bartnerey bandelt,, 520 ©. groß 88 
Dieſer Band enthaͤlt nur. dad erſte Hauptikück des 
vierten Theil wo in unterfhiedenen Abſchnitten vom 
Küchengarten , Obſtgarten, Weinbaue, Oelbaumen, 
und Hopfen geredet wird. Man Eönnte vielleicht vers 
muthen ein englifcher Hauswirth werde ben Re 
Ro 


wenig Geld verdient. Wieder dag 


Fock nicht weiter berrachten als in fofert er eine ons 
genehme Gartenfrucht bringt. Hr. M.aber theilt Ans 
merfungen’ von Beſtellung der Weingärten in Burs 
= Champagne und Orleans mit, die feinen Ges 
anken nach den Einwohnern des englifchen Amerika 
wichtig feyn und durch fie dem Lande, von dem fie 
erſtammen einen anfehnlichen Theil des Geldes ers 
aren Eönnten, das Engelland für Wein in ander 
ander führt, woran e8 doch in BU und Wandı 
| | erderben des 
opfens vom Mehlthaue it Schmweinmift um ihn zu 
egen und Aſche darauf zu freuen empfohlen worden, 
at aber nicht allemahl die gewünfchte Wirkung ges 
abt. Hier wird 516 ©. aus einer Erfahrung anges 
führt, daß die Blatter ale nur dürften abgeriffen 
werden, da denn die Stengel neue austrieben und man 
wenigſtens die Halfte oder zwey Drittheile deffen ers 
baue was fonft wüchfe. FAHREN, 


London. 


Jonathan Wathen ein Wundarzt hat bey Riving⸗ 
ton im J. 1765. abdrucken laſſen bractical obfervations 
concerning the cure Of the venereal difeafe , groß Octav 
auf 86 Seiten. Das Queckſilber löfet offenbahr dag 
Blut, und zum Theil die feften Theile auf, und dee 
ganze Leib ſchwillt vom Gebrauche dieſes fluͤßigen 
Metalled. Weufferlich gebrauchte nimmt die blaue 
Salbe alle Krebfe, Warzen und Strike weg; zum 
innerlichen Gebrauche iſt das Queckſilber am heilſam⸗ 
ſten, wann man auſſerlich die blaue Salbe aufſchmiert 
und durch abfuͤhrende Mittel den Auswurf des Blutg 
in das Gedärme und unterwaͤrts leitet. Allzu vieles 
erdünnerndes Getränke iſt eher fchädlih. Der Sub⸗ 
limat bewuͤrkt keine fihtbabre Reinigung, er entzündet 
den 3. und Kreb8, und erfrifcher Die Stricke und den 
Schmerzen im Harnen. In fihweren Fällen thut er 
nichts, und in leichtern Dat er gar nichts — 
| oder 


u 
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ober, ihm eigenes, wenigſtens nicht in Engelland, | 


nd anderen nicht Südlichen: Gegenden. ALS eine 
nbang befchreibt Hr. D. den Kal, in welchem Ai 
perfihluckte Grasaͤhre durch den Rücken herausge⸗ 
kommen iſt. BI ET. SEELE N LEE - it Te 


u . 


. Bortin der jüngere hat im J. 1765. gedruckt: Ma- 


nuel des Camps par M. de Chanvalon Pretre nouvelle 


edition, Ein-Priefter in der Provinz Champagne bat 


dieſes nügliche Handbuch aus den neueften Quellen, 
und zum Theil aus feiner eigenen Erfahrung zuſam⸗ 


men geswagen. Ungeacht das Buch nicht groß iſt, 


io bat es Doch den völligen Umfang des — 
i 


fih, fo gar auch die Fifcherey und die Kagd, als 


les aber kurz und ohne Umſchweif, oder Anfpruch zum 


Gelehrtbeit. Einige, Keine Fehler mögen. ihm ent⸗ 
ronnen feyn. Haſtfers Ellen find, fehwebifihe, und 
us 


nicht deutfche Ellen. Was iſt die Primeveu arbriffea 
Wir glauben nicht, daß die flandriſchen Kühe aus Ins 
dien entſtanden ſeyn, wo das Vieh minder Milch giedt, 
Bann er S. 330 fagt, ein guter Morgen Weinberg 
elte in Frankreich fünfbundert Pfund, jo ſiehet man 
oe den entſetzlichen Unterfcheid, den eine defpotis 


ſche Regierung in dem Wehrte der Güter macht. 


Ein folder Morgen gilt in Helvetien, das feinen Wein 

nicht ausführen Fan, wenigſtens vier taufend fr. Pfun⸗ 

* Ber gute Handbuch iſt 588. ©. in groß Dune 
ark. a. | 

{ ek de contes moraux et dramatiques par M.B. iff bey 

rault im J. 1765. auf 154. ©. in Octav gedruckt, 


— —«* Der } 
— — en * —5* * Bu er - 
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— Die — 


ieſe Erzaͤhlungen ſind weit ernſthafter und minder | 


witig ald des Hrn. Marmontel Contes Moraux, 
Sie find überdem in Scenen und Geſpraͤche getheilt. 
Unter den dreyen iſt die erſte ruͤhrend und tugendbaftz 
die zweyte etwas Talter, und von einem minder alge» 
meinen Nugen ; die dritte aber, zumahl in 
Frankreich nüglich und lehrreſch. | 


Söttingifche Anzeigen 
—— — 
gelehrten Sachen 


— unter dee Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Den ı0. März 1766. 


Coͤln. 


| a wir jegt einen neuen Band der conciliorum 
Germaniae erhalten haben, bemerken wir, daß. 

von diefem Teutſchland allemal zur Ehre ges 
reichenden Werk bishero nur der erfte Theil (J. 1759. 
S. 835.) in unfern Anzeigen befchrieben worden, 
welches dem nicht lange darauf erfolgten Abſterben 
des damaligen Recenſenten zuzufchreiben if. Wir 
hoffen daher, bey unfern Leſern Dank zu verdienen, 
wenn wir jest das verfäumte nachholen und die auf 
den erſten gefolgte fünf neue Bände —— anzei⸗ 
‚gen. Um das aber nicht zu wiederholen, mas ſchon 
ehemals gefaget worden, wollen wir zuerſt nur mels 
den, daß der Mater Joſeph Harzheim noch den zwei⸗ 
ten, dritten, vierten und halb den fuͤnften Band her⸗ 
ausgegeben, und in allen die vorige Einrichtung beis 
behalten. Unſere Aufmerkfamfeit verdienen fonders 
ich theilg die neuen, das iſt, vorhero nie.,gedruckten, 
Urkunden; theils die von dem Herausgeber am Ende 
eines jeden Jahrhunderts eingefchaltete digrefliones, 
wie er fie nennet, welche mehrentheild wichtige Fragen 
aufwerfen; bie aber gar zu Furz beantwortet werden, 


Dd Der 
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Der zweite Band iſt im J. 1760. herausgekommen 
und beträgt 705. Geiten. Die erite bier angezeigte 
Kirchenverfamlung iſt zu ——— im J. 815. und 
die lezte im J. 1000. zu Quedlinburg gehalten wor⸗ 
den. In dieſem Band finden ſich wenig bisher unbe⸗ 
kannt geweſene Stuͤcke. Das ſchoͤnſte iſt des Erzb. 
Rhabani epittola canonica ad Reginbaldum epifcopum, 
©. 214. die von feinen andern kanoniſtiſchen Schrife 
gen unterfchieden, und das wichtigſte ©. 327. u. f. - 
die Handlungen eines Koncilii zu Pavia im J. 866. 
in den Handeln zwiſchen dem K. Lothario II. und feis 
ner Gemalin. Theutberga, nebſt einigen andern Urs 
funden, welche diefe Sache betveffen, und aug einer 
eölnifchen Handfhrift genommen. find. Eine Bulle 
r Leo des VII. ©. 607. betrift das Recht der Bifchöf- 
fe von Paſſau, den erzbifchöflichen Mantel zu tragen. 
Einige andere Stuͤcke find unerbeblich. “ Unter den 
. Abhandlungen, die zum neunten Jahrhundert gehören, 
verdienen bemerfet zu werden das Verzeichnig derer, 
welche ſich mit Samlungen der Kirchengefeße beſchaͤf⸗ 
tiget, (diefer Artikel kommt bei allen folgenden Jahr⸗ 
Hunderten wieder vor und bereichert Durch die Voll 
ftandiafeit und beobachtete Zeitordnung die Geſchich—⸗ 
te der kanoniſchen Rechttgelehrfamfeit) die Nachriche 
ten von den wegen der Errichtung des Erzſtifts Bres 
‚men und von dem Erzftift Coͤln darauf gemachten 
"Anfprüchen : ferner wegen bed Münchd Gottſchalks und. 
‚wegen oben fchon gedachter Ebefcheidungsfache des 
"R. Korbarii IT aebaltenen Kirchenverfamlunaen. Bei 
‚dem zehenden Jahrhundert fucht der P. 5. mit vieler 
‚Zufriedenheit das arofe Anfeben des roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchofs in Deutſchland, ung zur Nachfolge zu empfeh⸗ 
fen, obre fich zu erinnern, Daß die Bus ſchweifungen 
der papftlichen Gemalt alerdines in Diefen Zeiten ſehr 
zugenommen, dadurch aber nicht rechtmäßig worden, 
und ohne auf Die wahren Urſachen zu feben, 
* unſe⸗ 
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unfere Regenten und Sifhöffe fi6 fo eduftig dem 
och unterworfen; noch die Wiederfprüche zu bemer⸗ 
en, die dagegen fonderlich unter den Ottonen erhos 
ben worden. BE he 
Der dritte Theil if im J. 1760. gedruckt, bio 
Seiten, ohne dem brauchbaren Realregifter über die 
Kanonen der, in den drey erffen Banden gelieferten 
deutfchen Eoneilien von 6r. Geiten. In dieſem iſt 
nach einigen kanoniſtiſchen Auffasen diefer Zeiten, die 
erfte Kirchenverfamlung zu Gandersheim im X. 1000, 
die lezte zu Würzburg im J. 1287. gehalten worden, 
Er ift bey weitem der reichfte an neuen Urfunden, 
Wenn wir und nicht verrechnet haben, fo find ihrer 
55. von denen dieſe unfere Aufmerkſamkeit gereizet: 
©. 158. und ©. 162. zwey Schreiben des Erzb. Gigs 
ftieds von Mainz; an P. Alerander IL. worinnen en 
um Hulfe wieder Die Thüringer bietet, weilfie ihm die 
Zehenden verfagten: G. 173. ein Circulare eben dieſes 
Erzbifchof8, aus dem der ohnehin befannte Wieders 
derſtand der deutſchen Geiſtlichen gegen dag Eheverbot 
beflätigt wird: ©. 305. einige Nachrichten von der 
Banerklärung des Gegenkaiſers Conrad: ©. 390. K. 
Friedrichs Ausſchreiben des Concilii zu Befancon mes 
gen zwieſpaͤltiger Papſtwahl; S. 433, einige Stücke zu 
der Zufammenkunft zu Gelnhauſen im J. 1186. wels 
che die Borfiellungen der deutfchen Geiftlichkeit am 
den Papſt und Die Kardinäfe, von dem Unfug gegen 
K. Friedrich J. abzuſtehen, betreffen: .G. 436. eine 
Kreuszugsbulle wieder K. Friedrich, welche an die 
deutfchen Bifchöfe geſchickt und von ihnen auch. auf. be⸗ 
fondern Concilien gut geheiffen worden: S. 467. ein 
merkwürdige Urkunde des K. Philips, die er de 
paͤpſtlichen Legaten ausgeſtellet und. darinnen dem roͤ⸗ 
mischen Hof allerlei bedenkliche Verfprechen gethan. 
unter denen das ficbende: fi omnipoteus deus regnum 
Graecorum mihi vel leuiro_meo fubdiderit, eceleſiam 
Dis, 3 0. - Con. 
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— — Romanae ecclefiae bona fide et 
fine fräude faciam fore fubieftam, Wir erinnern und 
nicht, ein fo klares Bekaͤntnis von diefer Abficht der 
veuszüge fonft gefunden zu haben. Sonſt wird fich 
eder erinnern, daß in diefer Periode, aus welcher Dies 
er Band die Kirchenhandlungen liefert, die Haͤndel zwi⸗ 
ven dem P. Gregorio VII. und den folgenden Paͤbſten, 
nd den deutſchen Kaiſern vorgefallen, und ſich über 
8 P. Harzheims Partheilichkeit oft verwundern. 
Der Patriotiſche Reichſstag zu Worms im J. 1076 
wird ohne Scheu S. 178. latrocinale conciliabulum ge⸗ 
nennet; am meiſten aber ſind die digreſſiones bey dem 
eilften und zwoͤlften Jahrhundert voll von ſolchen An⸗ 
merkungen / weldye des Verf, Geſinnungen in dieſen 
Sachen verrathen. Eine ſehr unnoͤthige Arbeit iſt 
©. 232, der, noch dazu fehlerhafte Beweis, daß Gre⸗ 
lu VII den Beiftlisben die Ehe niche zuerit vers 
oten. Wer bat doc) diefes gefaget? oder wird da= 
durch das Verbot gerecht, daß es durch eine 
Ältere Thorheit entſtanden ? Mehreren Dank verdies 
net der 3. durch die ©. 239. gelieferte Hiſtorie der 
Kircbengefege von den verbotenen Ehegraden. In 
den Abhandlungen zum 12. Jahrhundert haben wir 
‚eine fhöne Anmerkung gefunden, .daß das Wort ca- 
pitalum zumeilen fo viel ſey; als concilium. Golte 
he aber nicht auch oft umgefehret werden Fönnen, da 
concilium auch eine blofe Zufammenkunft. der bey eis 
er Kirche verordneten Beiftlihen anzeige. Wenige 
ens find und die vielen Concilien perdachtig, in des 
jen nichts; als Schenkungen , oder Beftätigungen u. 
d. g. vorkommen. —— 


In dem vierten Band, der im J. 1761. ans Licht 
treten und 662. Seiten ſtark iff, werben auſſer ei⸗ 
1er ziemlichen Anzahl von Ergänzungen die Concilien 
von I. 1290. bis 1400. geliefert, Bir . in 

(#; J—— em⸗ 
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demfelben 30. bishero ungedruckte Nachrichten und 
Urkunden von deutfchen Kirchenverfamlungen gefuns 
den; Fönnen aber nicht fagen, daß fie von vorzüglich 
merkwuͤrdigem Inhalt find. Aus den Abhandlungen 
des DB. zum dreisehenden Tahrbundert Fan inan viel 
nuͤzliches Ternen, befonderd was die damaligen Keger, 
die mebrentheilg viele Wahrheit mir etwas Schwaͤr⸗ 
merei vermengten, anbetrift. Die hiftorifchen Nach⸗ 
richten von den Verfolgungsanfkalten, unter denen K. 
riedrichs IL. befannten Gefege bie Eräftigffen waren, 
ind hier mit Fleiß geſamlet; und verdienen mehr 
Beyfall; ald die diefen ertheilte Lobfprühe. Noch 
weniger hatten wir ©. 60. die Anmerkungen wieder 
den Gebrauch des Bibellefeng erwartet. ‚Die Fehler, 
welche in der Waldenfer Weberfegungen eingefchlis 
hen , find gewiß nicht fchlimmer; als die, melche in 
‚der vulgata ſtehen, und bemeifen Daher gewis nicht die 
Schaͤdlichleit der Ueberfegungen felbf. 


- Des fünften Bandes Vollendung hat ber P. Sarz⸗ 
beim nicht mehr erlebet. Er iſt zu Eöln im J. 1763. 
den 14. Ienner mit Tod abgegangen und bat wol ver⸗ 
dienet, Daß diefem Band eine Furze Lobfchrift auf ihn 
vorgefeget worden. Nach feinem Tod hat fein Or⸗ 
bensbruber, der Jeſuit Germann Scholl die Forte 
feßung übernommen.  Diefer Theil ſaͤbſt ift im J. 
1763. gedruckt, beträgt 996. Geiten, und faſt daß 
anze Buyanı Jahrhundert in fih. Neue Sachen 
And Bier. n geringerer Anzahl anzutreffen, welches 
feine gute Urfach bat. Welche ſich Hofnung gemacht, 
in diefem Band die vollſtaͤndigen Akten der Eoncilien _ 
von Coftniz und Baſel anzutreffen, finden fih darins 
ten betrogen. Wir verzeihen ed dem Herausgeber 
gern, daß er das, was Hardt von dem erſten gefams 
jet, nicht wieder abdrucken laſſen; allein Daß er kei⸗ 
ne Nachleſe gehalten, welche nur aus gedruckten Bů⸗ 
— Dd 3 chern 
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chern ſehr anfehnlich haͤtte werden Fönnen, die in den 
Stiftern nothwendig noch vorhandne und dem (et 
Hardt verfagte Urkunden, von denen uns einige ſelbſt 
bekannt find, nicht einmal in Unfchlag zu bringen und 
da wir.von dem bafelifchen noch Feine ſolche Hifforie 
Haben, die Akten, die ebenfals hätten koͤnnen aufges 
fucht werden, —— koͤnnen wir nicht ana ⸗ 
ders; als misbilligen. Denn die ſo oft und hier wie⸗ 

der abgedruckte Hiſtorie des Auguſtini Patrizii und 
einige nichts erhebliches fagende Schreiben und Brie⸗ 
fe würden wir gern vermiffet. baden, wenn die wich⸗ 
tigſten Urkunden der Kivchenverfamlung, zu Bafel 
bey biefer Gelegenheit das Licht gefehen hätten, Die 
Entfhuldigungen des 9. Scholl ©. 986. find ſehr 
unerheblich und unter diefen iſt vielleicht die einzige 
Die wahre, daß zu Coſtniz und Bafel vieles vorgefals 
len, welches den römifchen Päpften nicht gefallen. 
In den, diefem Jahrhundert angehängten Unterſu⸗ 
ungen wird zuerft ziemlich weitlauftig von Conci⸗ 
dien und den algemeinembefonders ſo gehandelt, wie 
es den Brundfägen der. firengern Parthei der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche gemaͤs iſt. Wir halten ung daher nicht 
dabey auf. Sie ſind ohnehin bekannt und die fal⸗ 
ſchen nicht allein von Proteſtanten; ſondern auch von 
roͤmiſchkatholiſchen Schriftftelern laͤngſt wiederleget. 
Die Nachrichten von den in dem funfzehenden Jahr⸗ 
hundert verdammten Ketzern find brauchbarer, ob⸗ 
gleich nicht fehlerfrei. Der Verfaſſer erzehlet das, 
was er bey feinen Fuͤhrern findet, wenn er gleich nicht 
die beften gewehlet. NEN * 


‚Endlich iſt im vorigen J. der ſechſte Band noch 
dazu gefommen, den wir dem P. Scholl allein zu 
verdanken haben. Es werben auf 967. Geiten die 
Eoncilien vom’ J. 1500. bis 1564. geliefert. Die Kir⸗ 
thenverfamlungen in diefer Periode find groͤſtentheils 
—J— 2 Gi | uners 
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unerheblich und der groͤſte Nutzen, den man daher. 
vor die Kirchenhiſtorie erwarten kan, iſt, daß die auf 
denſelben gemachte Verſuche, die Sitten zu beſſern, 
die Nothwendigkeit der Reformation erweiſen. Wenn 
freilich der V. ©. ſich hier in alle Zuſammenkuͤnfte 
haͤtte einlaſſen wollen, welche die Reformation vers 
anlaſſet, fo würde die Samlung noch gröfer worden 
feyn; allein fo wird nur was ſehr weniges beiges 
bracht, das zur Gefchichte der Kirchenverbefferung 
Dienen fan, und auch dieſes wenige ſtehet fehon in dem 
algemeinen Eoncilienfammlungen. Neue Urfunden 
find bier ſo wenig, daß wir nur 3 Artikel bemerket, 
‚unter denen der Stiftungsbrief des Biſtuhms Meiffen 
©: 55. mol die wichtigfte iſt. Von G. 808. an find 
die Schlüffe der Kirchenverfamlung zu Trident wieder 
abgedruckt, wir finden aber nicht, nach welcher Aus⸗ 
gabe ed geſchehen. Die Akten Diefer Synode find 
wieder vorbeigelaffen, die man doch mit weit groͤſerm 
Recht bier erwartet und mit mehr Vergnuͤgen gefuns 
den baben würde; als die ſchon fo oft gedruckten 
Schluͤſſe, die ohne allem Schaden hätten wegbleiben 
koͤnnen. Es wird wol auch bier heiffen, die Schlüffe 
Bean in Rom, nicht aber alle Schreiben grofer Hera 
ven, Reden der Befandten, Briefe der anweſenden Leh⸗ 
rer, und ein Jeſuit hat Feinen Beruf, einen codicem 
probationum zum Garpi ;u famlen. Abhandlungen 
u dem fechözehenden Jahrhundert follen im folgen» 
denn Band bey dem Ende deffelben erfcheinen. | 


Leipzig. 


Gleditſch hat im 3.1765. in Octav auf 162. E. 
abgedruckt Ehriffiani Gottlieb Ludwig Infkitutiones 
medicinae forenfis ‘pracledtionibus academicis accom- 
modatae, Der Herr Verfaffer hat dag Vergnügen, 
nunmehr fat den ganzen Umfang Der aa 
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Kat mit nuͤzlichen Leſebuͤchern verfehen zu haben; 
Die fes lestere ift bey feiner Kürze gründlich und von 

röferm Umfange ald die meiften, die man noch ges 

abt. Man findet hier von den allgemeinen Sorgen 

ür die Gefundheit einer Stadt; von der Beftellung 
güchtiger Aerzte, und Abwendung der Afteraͤrzte; 
von den anſteckenden Krankheiten; von der Sorge für 
die Todten; vom Lohne der Aerzte dag nöthigfte zus 
fammen gefaffet. Daß die Aerzte ald Wundärzte heis 
‚Jen, oder auch die Wundärzte innerliche Krankheiten 
übernehmen, billigt Hr- Ludwig nicht. Er ift weder 
den allzu frühen noch den allzu Ipaten Geburten güns 
ſtig. DieLungenprobe hält er für zureichend, und dag 
Adfchneiden der unverbundenen Nabelfchnur oͤfters 
für tödlich. | | 


Braunfchweig und Hildeoheim. 


Bey Schroͤders Erben iſt herausgekommen: 
Nachricht von dem Leben, Schriften und Cha⸗ 
rafter des geweſenen Erzbiſchof von York, Sir 
William Dawes aus dem Engliſchen überſetzt, 
38. Octavſeiten. Der Erzbiſchof wird von den Ens 
gelländern als einer ihrer beiten Prediger angefehen. 
Man bat nach feinem Tod eine Samlung feiner Res 
den und Heinen Schriften in drei Bänden gedruckt 
and diefen die Nachricht vorgeſezt, welche bier deutfch 
geliefert wird. Sie iff angenehm gefchrieben und 
reich an guten Kehren, welche nur das Beyſpiel eineg 
vornehmen Mannes in fo wichtigen Dienften geben 
Fan. Hr. Daft. Hornemann zu Hildesheim bat fih am 
Ende der Borrede als Ueberſetzer genannt. Er iff nicht 
blos Ueberfeger ; fondern hat auch durch einige Ans 
merkungen fein Original, wo e8 den meiften deurfchen 
Leſern nicht verſtaͤndlich ſeyn würde, erlautert und an 

einigen Orten befonder8 aus der guten Duelle des 

englifchen Baple verbeffert. 
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da Korigl Geſellſchaft der Wiſtoſhaften 


31. CH, ns 
Den 13. Marz 1766. 


Altona. 


| di können unfern Leſern die angenehme Nach⸗ 
‚richt geben, daß des Herrn D. Buͤſchings 

lange erwartete Erdbefchreibung von Aften 

nun — der Preſſe ſey, und wir wirklich die 20 er⸗ 
ſten Bogen derſelben vor uns haben. Wir koͤnnen 
ihr noch, weil das Titelblat nicht mit unter dieſen Bo⸗ 
gen ift, ‚keinen andern Fitel geben, als den, welcher 
unter der erften Seite der Bogen fichet, B. Auszug, 
aus dem wir vermuthen, Daß noch ein gröfferes Werf 
darauf folgen werde. Dieſe 20 Bogen enthalten eine 
allgemeine Einleitung, und handeln Darauf von Kleins 
Afien, Georgien Armenien, denen am Euphrat her⸗ 
b gelegenen Tuͤrkiſchen Ländern , Syrien, und Palaͤ⸗ 
Se wo fie fich eben in der ſehr merkwürdigen Be: 
fihreibung des todten Meers endigen. Wir haben von 
dem Herrn Doctor fehr viel erwartet, allein wir Fürs 
nen doch fagen, dag er-in einigen Stücken unfere Er> 
mwartung noch übertroffen hat. Etliche diefer Ränder 
glaubt der Rerenfente aus den beſten Reifebefchreis 
bungen ziemlich zu Fennen, und bier hat er wahrgee 
—— daß der Herr Bern ſich alle dieſe Reise 
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chreibungen zu Nutze gemacht hat. 3. E der Liba⸗ 
— n iſt hauptſaͤchlich nach dem la Rh ehe | 
po nadı dem Rufel, befchrieben. Nicht felten finden 
wir die verfchiedenen Ausſagen ber — kurz, 
aber critiſch mit einander verglichen. Vermuthlich 
wird der Herr Doctor in der Vorrede von dieſen 
Huͤlfsmitteln mehr Nachricht geben. Es iſt gewi 
daß man bisweilen das alte Aſien beſſer kennet, 
das jetzige: daher muͤſſen wir es ſehr billigen, daß 
der Herr Doctor auch das gebraucht hat, was ihm 
Die alte Geographie darbot, wobey auch die neueften 
Entdeckungen der Gelehrten nicht vergeffen find. Als 
fein einen uͤberaus groffen Vorzug giebt diefer Erdbes 
fibreibung, daB Hr. DB. des Aſſemans bibliotheca 
Orientalis, und die darin befindlichen. geographis 
ſchen Regiſter der Biſchofsſitze Tech zu Nuge dla | 
hat. Ein Reichthum an Materien, von dem wir füne 
derlich.die Befchreibung des Libanons und des todten 
Meers als Beyfpiele nennen koͤnnen macht diefe Geo⸗ 
graphie eben fo angenehm als ſie nuͤtzlich iſt. Bey 
ber Beſchreibung des Jordans, ſonderlich der von 
Morgen bineinfallenden Bäche; hat es ung vorzüglich 
‚gefallen, Daß er das ungewiſſe und widerfprechende 
* bisherigen Erzaͤhlungen erkennet, und nicht unter 
ihnen, wie ſo mannigmahl geſchehen, auf ein Gera⸗ 
thewohl waͤhlet, oder Bäche flieſſen laͤßt, mo fie die 
Landcharte auf einen Zufall gefegt bat. Bisweilen 
‚erhält auch die Bibel einige Furze Erläuterungen. In 
der Orthographie der morgenlandifhen Nahmen, 
durch welche Herr D. Buͤſching, feiner Gewohnheit 
nach, ſehr genau den eigentlichen Schal auszuüdruͤk⸗ 
Een fucht, find wir nicht immer mir ihm einig; dag 
kommt aber wol daber, weil er häufig den Reiſebe⸗ 
fehreibern gefolget iſt, und ein Englander denfelben 
Arabiſchen Buchſtaben oft anders als der Holländer 
oder Franzoſe ausdruͤcket, und alle drey — 
— er 
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ders ald ein Deutſcher es thun koͤnnte: 3. E. bie Enge 
Länder fegen wol ein D, wo wir ein Jod gebrauchen 
—— thut dieſes keinen Schaden, wenn 
man z. E: nur weiß, wo Herr Buͤſching Dich feßt, iſt 
ein Arabiſches G. gemeint, fo nach Art des Franzoͤſi⸗ 
ſchen vor einem E und J geſetzten ausgefprochen wird; 
und nicht felten muß man ſich erinnern, daß die more 
genlaͤndiſche Ausſprache felbft nach Dialecten verfchies 
den fey. Ein einziger Mangel der Aſiatiſchen Geo⸗ 
graphie, über den Herr D. Büfching ſelbſt öfterd Has 
jet, iſt und bey dem Leſen diefer Bogen oft befchwers 
Tich gewefen, nehmlich daß man fo feblechte fandchars 
een bat. Die befte, fo Herr D 3. empfiehlt, iſt bis⸗ 
weilen bey unfern Randiharten » Handlern nicht zu bes 
kommen, oder fie iſt gar nur in Büchern anzutreffen, 
Die ſich nicht jeder, der die Geographie lernen will, 
anſchaffen kann, ja um noch mehr zu fagen, dann und 
wann in Büchern, die in zahlreichen Bibliotheken feh⸗ 
len. Dis hat bey ung den Wunfch erreget, daß der 
Herr Doctor zur Erläuterung feiner Geographie eis 
nen eigenen Atlas von Aften unter feiner Auffiche 
moͤchte ſtechen laſſen wodurch er fich die Leſer fehr 
verbinden würde. Da feine die erfte ante Geogras 
phie ift, die wir von Afien haben, und alle vorigen 
nothwendig vertreiben muß, fo würde es einen fole 
ben Atlas an Abgang nicht fehlen Fönnen, und eine 
ihn unternehmende Dfficin würde mehr Vortheil das 
bey baben, als bey fleter Widerhohlung fihlechter 
Landcharten, die man zum Theil aus Eckel licher un⸗ 
serauft läßt, fo lange man ihrer entbebren kann. Als 
ein freifich Fat uns hiebey auch ein, daß in Europa 
ſelbſt die Charten oft zu fehlerhaft find, und mit Be: 
truͤbniß denken wir an die gemöhnliche von dem 
Erapfe, in dem wir leben. * 
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Findeiſen hat verlegt: Johann Beorg Rofens 
müllers Derfuh, den Beweis der Börtlichkeit 
der Schrift von dem Zeugnis des h Beiftes bers 
genommen, deutlich und vernunftmäßig vorzis 
£ragen, 120. Seiten in Dctav. Diefe Heine Schrift 
verdienet nicht allein in Anfehung ihrer gut gemeins 
sen Abfiht; fondern auch wegen ihrer algemeinen Eine 
richtung empfohlen zu werden. Der V bar Recht, 
daß die vielen fcharffinnigen Beweiſe, daß die heil. 
Schrift von Bott fey, einem fehr groſen, ja bei weis 
sem dem gröffen Theil der Chriften, die doch auch ei⸗ 
nen Grund haben müffen, warum fie diefen erften Sag 
ihrer Religion vor wahr halten, unbrauchbar find. 
Auch darinnen geben wir ibm Beyfall, daß die Er 
fahrungen der göttlichen Kraft nicht allein die ftarkfte 
Ueberzeugung hervorbringen ; fondern auch der daraus 
- bergeleitete Schluß fo entwickelt werden Fönne, daß 
fein Zirkel übrig bleiber, wie einige glauben. Und 
wenn wir nicht irren, fo find auch die Hauptfäge, 
‚ woraus dieſer Schluß befteben mus, von ihm richtig 
entdeckt und ordentlich vorgetragen, Allein feine gan⸗ 
ze Abficht wird er wol fehwerlich erreichet haben. 
Wir vermiffen eines Theils cine genauere Entwicfe- 
lung der Wirkungen, melde den Schluß norhwendig 
machen follen: alfo ift hier göttliche Kraft und goͤtt⸗ 
licher. Urfprung, und der Beweis, daß es Feine nas 
tuͤrliche Veranderungen find. Wer mit Deiftifchen 
Schriften bekannt ift, weis die beiden Ausflüchte: es 
iſt Enthuſiasmus, wenn von einer übernatürlichen 
Beſſerung des Verſtands und Herzend geredet wird, 
amd es giebt Feine. Merkmale, das, ubernatürliche von 
dem natürlichen zu unterfcheiden. Gegen beydes hät: 
ge Hr. R. ſich verwahren follen. Andern Theile ift 
‚der Beweid, daß bie h. Schrift übernatürliche —* 
* F un⸗ 
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kungen hervorgebracht in dem zweiten Abſchnitt nicht 
fo gefuͤhret, Daß er den geſuchten Beifall erhalten Fan; 
m Grund if es der. Beweis, den man fonft von der 
usbreitung der chriftlichen Religion bernimmt. Dee 
eigentliche Erfahrungsbeweis mus nach unferer Eins 
fiht , blos auf eigne Erfahrung ficb gründen. Go 
bald fremde, auffer und gefezte, Erfahrungen zu Huͤlfe 
genommen werden, wird der Beweis verandert. Er 
fol’ auch, wie der V. wol einſiehet, nicht dazu dienen, 
einen Feind der göttlichen Dffenbabrung davon zu 
überzeugen; fondern einen jeden einzelnen: Menfchen, 
der: die Erfahrung bat, auf diefen Schluß zu leiten, 
und dem Feind begreiflich machen, daß auch ein eins 
fältiger Chrift einen Grund des Beifalld haben koͤn⸗ 
ne, den er der Bibel ſchenkt. Endlich würden wir 
diefe Erfahrungen nicht das Zeugnis des h Geiſtes 
nennen, Es verflehen zwar einige Theologen durch 
das leztere nichts mehr; als eben die Erfahrungen 
der Gnadenwirfungen; aber nicht alle; fondern viele 
sinterfiheiden noch beide. Wer nun Recht babe, iſt 
eigentlich ein eregetifches Problem und deswegen wol⸗ 
gen wir einen Nahmen von noch zweifelhaften Begrif 
in einem folchen Fall nicht gern brauchen. Vielleicht 
tönen Diefe Erinnerungen. dem V. Gelegenbeit geben, 
feinen Fleiß und Befchicklichkeit der fernern Unterſu⸗ 
‚bung diefer gewis nüuzlichen Materie zu widmen. 


es Warſchau. 


Auf Koſten der Mizleriſchen Druckerey iſt heraus⸗ 
gekommen: Hiftoriarum boloniae et ınagni ducatus Li- 
thuaniae feriptorum, quotquot ab initio reipublicae Po- 
lonae ad noftra vfque tempora exftant, ommium colle- 
ctio magna, ordine chronologico digefta ; fuppeditante 
Bibliotheca Zalufeiana edidit, notas adiecit, praefatus eft 
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Laurentias Mizler de Kolof. T. Leontinens ſeriptores 
toposraphicos, 1761. im Fol. auf 806. Geiten ohne 
bie Zufchrift, Borrede und das Regifter. Herr Miz⸗ 
ler bat die Mühe über fih genommen, die Geſchicht⸗ 
bücher von Polen und Lithauen nach und nach in eis 
ner Ir die Picbhaber bequemen Sammlung heraus⸗ 
ugeben, und die vortrefline Zalusciſche Buͤcherſamm⸗ 
ung fegt ihn in den Stand, dieſe Ausgabe vollftans 
Dig genug zu machen. Wir bedauren mur, daß er ſich 
ent ſchloſſen hat, alle Schriftfteller diefer Art heraus⸗ 
zugeben, und, wovon wir fchon jetzt Beweife ſehen, 
nicht einmal die auszufchticffen, die gar Fein Recht 
auf bie Ehre, der Nachwelt noch befannt oder brauch» 
Bar zu feyn, haben. Der erfte Band fange die topos 
graphiſchen Schriften nach der Zeitfolge am, und die 
sibrigen werden alle auf eben diefe Art die Echriften; 
über jeden einzelnen Theil der Geſchichte abgeſondert, 
enthalten. Diefe Stellung ſcheint ung nicht am gluͤck⸗ 
Lichften gewählt zu feyn. Die meiften Scriftfkeller 
Halten fidy nicht bey einem einzelnen Theile der Ges 
fchichte allein auf, fondern fie ſchweifen oft aus, 
und bereichern eben da, mo fte ausſchweifen, emenans 
dern Theil unvergleichlich. Wir könnten aus diefer 
Sammlung ſelbſt Beyfpiele anführen, wenn es und 
die Kürze diefer Blätter erlaubte. Vielleicht ware 
es daher beifer gemefen, die Schriften ganzlich nach 
der Zeitordnnung zu ffellen, ohne zugleich auf eine ans 
dere Drdnung zu fehen. In der Vorrede erzählet der 
Herr Herausgeber, was er bey diefem Werke gethan 
Dat, und nennet darauf die Titel der Abhandlungen 
und Bücher, die in dieſem Bande vorfonmen. Die Ans 
merfungen, die er zur Erläuterung hinzugeſetzt bat, 
verrathen ein gar zu augenfcheinfiches Mistrauen im 
Die Einfichten feiner Pefer. Sie erklären oft die gemeins 
ſten Dinge, find felten Eritifch, und ungemein kurz, * u 
| ie 
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fie die Gefchichte det Schriftſteller, ee > 
Sammlung ausmachen, erzählen: Das Regifte 
uberzeugt uns von dem unermüdeten Fleife des Her- 
ausgebers. Es iſt fo vollffändig, daß: man bepnahe 
$edes einzelne Wort darinnen antrift Wird aber auch 
der Herausgeber ein, ſeiner Muͤhe proportionirliches 
Lob von der Welt erwarten duͤrfen? Die Schriften 
dieſes erſten Theils find folgende: 1) Pomp, Melae de+ 
fcriptio'Sarımatiae cum commentario loach. Vadiani, 
2) Aeneas$ilvius de Polonia, Lithuania et Pruſſia. Miʒ- 
ber erniedrigt den Werth dieſes Buchs ; ungemein, 
), Erafıni Stellae kibri IH. de antiquitatibus Boruſſiae. 
caſmus Stella laͤugnet alles, was er nicht mufle, 
und fhrieb vermurhlich aus Schmeicheley gegen den 
Teutſchen Ordensmeiſter. 4) Matthi Striykowski des 
feriptio SarmatiaeEuropacae, ı Striykowski, und — 
Guagnin iſt nach Mizlers Gruͤnden Verfaſſer dieſes 
Bud, das beſonders in der alten Erdbeſchreibung 
Vorzuͤge hat 5) Mart. Cromers balonia In dieſem 
Werke, das vielen Beyfall verdient, verbeſſett der 
Herausgeber einige betraͤchtliche Fehler. 6) Matth. a 
—5* deſeriptio Sarmatiae Europoeae et Alianas. 
iechows Buch iſt vol guter Anmerfungen: ;7:) Sk 
gifm. Liber Baro ab Herberttein de Lithuania. Xu die⸗ 
fen wenigen Blättern kommen viele merkwürdige 
ana vor. 8) Hartın. Schedelii de Sarınatia com- 
nentariolus. Dieſes Busch hat viel Gutes von des 
Wladislaws Nachlommen, dem heiligen Stanislaus 
und der Stadt Krakau. 9) Stanisl. Sarniciirdeferiptig 
veteris et nouae Poloniae. Sarniz hat das Land, wie 
es vor anderthalb Hundert Jahren war; am beiten bes 
fchrieben. ro) Iae. Prilufii de prouinciis Polonicis , et 
quibusdam Regum' diplomatis tradtatus.: Diefe Abhand⸗ 
Jung enthält vieles von der Befchichte und den Urkun⸗ 
den bed Reichs. Ta) lodan, Crafinii Polonia. E51 
TI SHN £ 
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| Die 
chs, weil er in der Zuſchrift ſagt, daß er es fel 

auf Caroli Sigonii Antrieb geſchrieben; doch eignet 
er dem Sigonius vielen Antheil daran zu. 12) Sie 
monisStarouolfcii Polonia. Mizler rühme diefe Abhand⸗ 
fung ungemein“ 13) Andr. Swiecickisdefcriptio topo» 

8 — ducatus Mafouiae. Wird vom Herrn M für 
das beſte topographifhe Werk von Mafovien gehals 
ten, 14) Andr, Cellariiregui Poloniae' magnique du» 
eitus Lithuaniae deferiptio. Cellarius gehört unter die 
glücklichern Sammler. 15) Polonia defenfa contra lo⸗ 
ann. Barclaiunm. Lucas Graf Dpalingfi ift der: Vers 
faſſer 5) Caroli Ogerii iter Polonicum fiue Boruflicum, 
Der Verfaffer, ein Parlamentsadvocat zu Paris, ars 

eitete es als franzöfifiber Geſandſchaftsſecretaͤr an 

em Polniſchen Hofe aus. ‚Er hat in barbariſchem 
Latein mehr vortrefliches geſagt, als ſonſt franzoͤſiſche 
Schriftſteller von auswaͤrtigen Laͤndern ſagen koͤnnen 
vder wollen. 17) De fluuio Memela Lithuaniae cars 
men Ad. Schroetheri. 18) Eiusdem regni Poloniae Sa- 
lnarum Vielieenſium defcriptio, 19) De falinis Craco» 
vianis obferuatio lodoei Willichii. Dieſe Abhandlung 


ife ſehr unerbebiuch. 
—ee | | 

Le petit maitre en province, ein Puff: und Singfpiel 
iſt bey der Wittwe du Cheine- im. 3.1765. auf 56 
Drtavfeiren gedruckt ‚worden; und eine Arbeit des 
Hrn. Harny Wir baden den Character nad der 
neueſten Art abgefchildert, und dag ganze Stück leb⸗ 
bafı und aufgeweckt gefunden. Der Berfaffer ber 
klagt fich in der Vorrede über die Schwierigkeiten, 
die von den franzöfifhen Schaufpielern gemacht were 
den, wenn man ren ein neues Stück 
EN anbietet. 
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‚ Orenburg/kaja fort (©. das vorhergehende 
e 28. und 29. Stuͤck. Im sten Kapitel S, 
193 - 310. fomt der Hr. Verf. auf Die Naturgeſchich⸗ 
te diefes Landes. Er fängt von den Wegen an, auf 
denen man fowohl zu Waffer als zu Lande von Moſtau 
ob dahin Fümt. Klima und Witterung muß in einem 
Lande, das 12° begreift, fehr verfinieden feyn.. Bei 
Drenburg und Orlkaja kr&poft, Die am meiften ſüdli 
liegen, iff Die Hige im Sommer außero: dentlich.: koͤmt 
aber ein Nordwind von dem an einigen Orten mit 
emigem Schnee bedeckten Ural her, fo verwandelt fich 
dieſe brennende Hige noch felbigen Tag iu eine Durchs 
dringende Kälte, und ed fällt ein Reif, von dem das 
Obſt erfriert. Die Baſchkiren leben meilt von Pfers 
Dezucht und wilden Honigbau ; ihr Rand aber bat vors 
trefliches Uckerfeld, In der Näpe des Urals fallt der 
Schnee: 3 Arfchinen tief, gegen den Jaik hin ſchneit 
es felten, und noch feltner am Aral und dein Kaſpi⸗ 
fchen Meer. In den Ereppen witen im Winter befo 
tige Sturmminde mit Schnee und arimmiger Kalte, 
aüch Wirbelwinde, die Staub und leichte Sachen 30 
Faden hoch in die Luft beben, und gleichfam eine 
Sf Säule 
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iufe fürmiven. Das Raſpiſche Meer iſt meiſt bi 

| Erler. au Tatiſt ſchevs —— — | Hilde 
—— Lexiko befchrieben. Der See Aral, 
atar. die blaue See, LI wie die Kaſpiſche Tat. die 
werte Half) hat Diel aͤhnliches mit der iſchen 
See: in deffen Mitte foll ein Wirbel feyn, der Fahr⸗ 
zeuge verſchlingt. Bafchfirien und die Kirgiſen⸗Step⸗ 
pen And voller Seen, derem einige so Meilen im Um⸗ 
fang habe. Der Hr. Gtatsrath befchreibt deren r$, 
und nennet die übrigen: der nüglichfte iff der Kirgie 
ſiſche See Ehelaj, weil er dad ganze Yand mit Salz 
verforgt, das firh bei heiffen Tagen von ſelbſt am Ufer 
anfegt, vom Regen aber ſchmelzt, und ein Dicker Brei 
T.stuk , wird, in dem fich die Franken Kirgifen baden, 
Die Slüffe find gleich genau und noch ſtaͤndlichet 
beſchrieben. Auf der Wolga rechnet man eine Mile 
ion Menſchen, die von der Kracht und dem Fifchfang 
ihre Narung haben. An den Ufern dieſes Fluſſes find 
eine Mehge Trümmer von Städten, die die Tataren 
zerſtoͤret haben. Man fan daraus auf die —J 
voͤlkerung dieſer geſegneten Laͤnder —— nach⸗ 
ber oͤde Wuͤſteneien worden, und erſt unter Rathari⸗ 
Hall wieder lebendig werden. Der Jaik ſcheidet bie 
Baſchkiren von den Kirgiſen. Der Cubay- Darja iſt 
ein Arm von den Syr Darja ( Kothfluß). Der Sara 
Fa fallt in den Gee Telezul, 5 Tagereiſen vom Aral: 
er verbirgt ſich unser der Erde wie der Tobol. Am 1 
find die Ujfchen Linien eine trefliche Bormaur gegen 
die räuberifchen Steppenvoͤlker. Der gröffe Flug in - 
Bafchfiren heiſt Beinja: "feine obern Gegenden find 
reich an Erzt, auch find da zwei fchr ergiebige Kup⸗ 
fer » Bergwerfeim Bang. Ar Sakmara iſt von ih⸗ 
rer Muͤndung an bis zur Quelle hinauf durch Feſtun⸗ 
gen beſchuͤtzt G. 233244. folgen die Berge: der 
Hr. Verf. befchreibt den Ural (Tat. ein Gürtel) 
mit allen feinen vielen meiſt erjtreichen Fortſetzungen 
unser ollen ihren verfihiedenen Namen; Beſchreibun⸗ 
— * gen, 
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gen, Die’ diejenige zu fehägen twiffen werden die den 
ügen der Mongolifchen und Tatariſchen Völker im 
Mittel Alter nachfpüren, und. bei dieſen Unterſuchun⸗ 
gen bisher fo oft bloſe Namen ohne Erklärung in den 
Srotgentändifcen Geſchichtbuͤchern vorgefunden ©. 
248278. enthaͤlt eine kurze Orenburgiſche Mineras 
logie, wobei wir abermals ein fuͤr die Geſchichte ſchätz⸗ 
bares Verzeichniß von Truͤmmern zerſtoͤrter Staͤdte 
eingeſchaltet finden; und S 278 310 folgt die Zoo⸗ 
logie, wo die vierfuͤßigen Thiere/ Inſecten, Vögel, 
und Fiſche in alphabetiſcher Ordnung beſchrieben wer⸗ 
den. Wir bemerken darunter, auſſer verſchiedenen 
andern noch unbeſchriebenen Thieren, den Arkar eine 
Menntierart, den Babr, (vielleicht Parder) , eine Tis 
. gerart am Aral, die über eine Klafter lang und den 
Kamelen und Pferden gefarlich iſt; die berämten 
Bafchkirifchen Brerde; zwei Arten wilde Pferde, und 
Die Kirgiſiſchen Schafe. Die leztern find ware Ara⸗ 
biſche an Hirt Schafe: ihr Kurdak (Bette 
fchwanz) wiegt oft 30 Pfund; jarlich werden-gegen 
50,000 ind Drenburgifche verkauft; ein einziger. Kira 
gilſe hat deren oft:3000; das beſte gilt 50 bis JO. Ko⸗ 
deken: die Wolle der alten Schafe iſt grob und hel⸗ 
nahe unbrauchbar; allein die ſchwarzen jungen Laͤm⸗ 
merfelle gleichen ben Kalmuckiſchen/ und ein Manns⸗ 
lz kan aus der erſten Hand 25 Rubel koſten. Die 
Botanik fe leer ausgegangen: zum Gluͤck bat Gme⸗ 
Sin diefe Laͤnder zum Theil durchreißt. - 
2 Den Handel von Drenburg finden wir im G6ten 
Kapitel beſchrieben. Vordem muß ein Volk voller 
Induſtrie bier gewonet haben. Die Niederbulgaren 
erieben bis nach Oft: Indien Handel: noch igo heiffen 
Die Juchten⸗ in ber Bucharet Bulgaren/ ver» 
mutlich von. ihren eriten Verkäufern (fo wie die Herz 
nieline Ihren Nahmen von den Armeniern erhalten). 
In Baſchkirien und dem Kirgifentande find noch bin 
nd wieder Truͤmmer * —— 
had 2, en 
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oͤfen übrig. Der Einfall der Tataren brach di 
Handlung ab, von der gleichwol noch Karpini.im. 
:1246. Ueberrefte fand: de lebte wieder auf, als R 
lands Macht ſich hier verftärkte; doch ging fie noch 
nicht uber Ufa und Bafchkirien hinaus, wegen Un 
«bderbeit vor den GSteppenvölkern. Die Herftellung 
derſelben war die Haupturſache der Erbauung von 
Oxenburg: diefe Stadt follte Peters des Broffen Ent: 
wuͤrfen zur Boltjiehung helfen, und eine aligemeine 
Niederlage für den Aftatifchen Handel werden.. Di 
beſaget der Gtiftungsbrief, und ihre Lage macht fie 
nicht nur zum Buchariſchen fondern auch zum Oſt⸗ 
— Handel geſchickt. Der Erfolg entſprach 
der Erwartung des Kaiſerlichen Hofes. Vorher wa⸗ 
ren die Buchariſchen Kaufleute nur bis an die Uluſſen 
ber Kirgiſen, von denen fie Pferde gegen ihre baum» 
wollene Waren eintaufchten, nie aber bis an die Rufe 
fiiche Graͤnze gekommen. Allein faum batte fich Abul- 
ne ergeben, jo fanden ſich einige derfelben im J. 
1735. in Ufa ein, verſprachen jährlich wieder zu foms 
men, und verlangten, daß auch Rußifche Karavanen 
jährlich nach Taſchkent geben möchten. Man ſchickte 
‚mit Empfeblungsfchreiben nach Kaſan, weil es in 
Ufa nocb an Kapitaliften fehlte , und fie reißtem von 
dort veranügt ab. Die folgenden Jahre Famen fie 
wieder, obgleich. mit Gefabr wegen des indeſſen aus⸗ 
gebrochenen Aufitandes der Bafchkiren. Im J. 1738. 
gieng die erſte Rußiſche Raravane nach Taſchkent; 
‚allein die Kirgifen plünderten fie. Im %: 1739 fieng 
man an, in Drenburg Zoll von ben Waren einzufos 
dern: Die erften zehen Jahre betrug er nur 3 vom 
hundert, nachher ward er auf 5 vom hundert erhoͤhet. 
Nichts Fan den erftaunlichen Wahsthum des. Oren⸗ 
burgiſchen Handels fichtbarer zeigen, als das Verzeich⸗ 
nis der Kroneinkünfte, das der Hr. Verf. S. 32r. 
mittheilt Im. $. 1740. betrugen ſie nur 4317 Rn 
del, im 3.1751. aber ſchon 106,569 Rubei. — 
— o 
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bloſſe Warenzoll ſtieg in lezterem Jahr 9 85,123 R. 
ungeachtet die Aſiatiſchen Handelnde meiſt Gold und 
Silber in: Perſiſchen, Indiſchen, und Buchariſchen 
Münzen, und Edelſteine mitbringen, welches alles 
zollfrei if. Die ganze Summe der eingebrachten ed» 
lern Metalle flieg von 1748: bis 1755: auf so Pud 
Bold und 600 PYud-Gilber. Der Handel gebt 
meiſt nach der Bucharei, nach Kaſchkar, Tafchkent, 
und Chiwa: allein oft: kommen mit diefen Karapanen 
weit entlegenere Völker an, die auffer baarem Gelde 
Baummollene und halbſeidene Zeuge, Bucharifche am⸗ 
merfelle, Eazur: Stein, und wirklich Oft - Indifche 
Waren mitbringen, und dafür von Eutopäifchen Was 
ren —5* uͤcher, ſonderlich karmeſinrothe and fleiſch⸗ 
farbigte, Indigo, Cochenille, Zinn, kupferne Keſſel, 
Zucker, Juchten, Biberfelle, ſchwarzen Sammer, Glas⸗ 
perlen, Nadeln und Fingerbuͤte a a Ti 
Ausfuhr: von Bold und unverarbeitetem- Eifer und 
Kupfer iſt Rußifcher Geits verboten. Das wichtigg 
ſte Produet in der Bucharei iſt Seide und Baumwolle: 
die Bucharen verſtatten auch den Auslaͤndern gerne, 
fich bei ihnen niederzulaffen, und Fabriken anzulegen. 
Der Hr: Verf. wuͤnſchet nicht. nur an mebreren Stel» 
len, mit dem Eifer, eines einfichtsvollen, Patrioten, eis 
nen unmittelbaren Handel zwiſchen Orenburg und 
HD: Indien, fondern haͤlt ibu auch für fehr leicht, fo 
bald ſich nur Rußiſche Kaufleute finden werden, die 
Kapitalien, Fleis und Vorficht zu einer ſolchen Unter⸗ 
nehmung bringen, Die Karavanen können die ganze 
Reiſe von Drenburg nach Indien in 3 Monaten vers 
richte In Balch foffen wirklich ſchon Rußiſche und 
Oſt⸗ Indiſche Karavanen zuſammen; in der Buchas 
rei find Europaͤiſche in Orenburg gekaufte Waren 
gang und gebe; und in Indien glaubt man ſchon, daß 
man Diefe Waren nirgends leichter ald aus Kußland 
burch Die Buchavei erhalten könne. > Was übrigens 
— 8 3 Oren⸗ 
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Orenburg uͤberhaupt it den Aſiatiſchen ſowohl als 
Ruß — liefert, ſind: edle und unedle Metalle, 
C ſchon find eine Menge Bergwerke bier im Gang), 
das berümte Tiefer Salz, Baſchkiriſche und Kirgifene 
Fferde (jahrlich werden deren bis 15000 für die Ruſ⸗ 
n Dragoner » Regimenter angekauft), Kirgififehe 

chafe, Pelzwerk Honig und Wachs aus Bafıhkis 
vien, imd endlich der Kifchfang der Jaiker Koſacken, 
unter. dem auch. der Kaviar: und Hausblafenhandel 
u SE Hu ee 
Irankfurt und Leipzig. 
In Gotth. Dav. Schulzens Verlage find mit Uns 
fange dieſes Jahres herausgekommen: unverfänglis 
the Munzvorſchlaͤge zu Errichtung eines dauerhaften 
ae vefens in Teutfchland befonders in den vordern - 

eichd > Kreifen, auf 375. Detavfeiten. Dieſe Schri \ 
Handelt in 16 Abfägen vom Belde und den Münzen 
überhaupt, vom Verhaͤltniß zwiſchen den beyden 

fen Merallen, von den oh gefehen überhaupt uud 


den Fran öfifchen, Hollandifchen, Englifchen, Spa 
niſchen, Niederländifchen und Teutfchen Münzgefegen 
beſonders vom Verfall des Teutſchen Muͤnzweſens, 
von der Einrichtung der —52856 der Handlun 
dem Wechſel und deſſen Pariz dem Aufgelde und dei 
Recht der Wiederbezahlung bey veränderten Münzen. 
Der ungenannte Berfaffer iſt wie wir vernehmen, dee 
Kreiß : Gefandte Hr. Jean Nos de Neufville; eben 
derjenige, welcher die Prüfung ber vernünftigen Vers 
eheidigung des Konventiond s oder Zwanzig = Gulden 
Fuſſes und die nähere Beleuchtung diefes Fuffes im 
abgewichenen Fahr beransgegeben , und mithin zu 
derjenigen Münzparthey geböret, welche fich dem Con⸗ 
ventiond- Fuß entgegen gefeget. und nunmehr wie ir 
ben Vorderkreiſen überhaupt ‚’alfo beſonders 
- N E: > ran 9 
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anffurt am May obgefieget bat. Diefer Umſtand 
5 Beweifed genug, daß der Verfaſſer die: Einfi 
befiget, die allgemeinen Grundfäge des Muͤnzweſen 
auf die befondere Verfaſſung feined Vaterlandes und 
befonderd der Vorderkreiſe ſchicklich anzuwenden; 
denn die Erfahrung bar ibn nachgeſprochen Dan 
batte ed. mit den Conventions⸗Fuß in vielen Gegens 
den verſucht und nunmehr, um Handel und Gewer⸗ 
be nicht — zu ertoͤdten, hat man auf den 24. gul⸗ 
den» Fuß zurück kehren muͤſſen. Ungeachtet wir ge⸗ 
gen verſchiedene feiner Sate einigem Zweifel: hegen, 
und befonders von den Örunden, weßwegen eine allge⸗ 
mein 'übereinftimmende Reichsmuͤnzverfaſſung ders 
malen unmöglich it, anders denken, auch wider das 
vorgeſchlagene Mittel, daß nicht nur jeder Kreig, 
fondern auch fo gar jeder einzelne Reichsffand feinen 
eigenen Münzfuß nach eigenem Belieben feſtſtellen 
folle, fich ‚vieles einwenden laßt; fo muß man doch 
dem Berfaffer: den Ruhm zugefieben, daß er feine Ges 
danken ſehr deutlich, lebhaft und überredend vor» 
trägt. Zugleich beſitzt er eine gute Beleſenheit in 
Muͤnmzſchriften, hat aber, um das Werk nicht zu groß 
—* zu laſſen, mit Fleiß keine Allegationes ge⸗ 


Sa uber Berlin. 


Růͤdiger hat im 3.1766, gedruckt Staatsfehler der 
mehreſten Höfe im frauzoͤſiſchen Gemahlde eine Des 


berſetzung von F, Albrecht Philippi Auditeur. Die 


Urkunde ift framoͤſiſch und für Frankreich, mit vieler 
Lebhaftigkeit geſchrieben. Ueberhaupt find es die 
Grundſatze des Hrn. von Mirabeau. Der ungenannte 
Verfaſſer tadelt die Bernachlaßigung Des Ackerbaues, 
die eine Solge der allzu groffen Begunfligung der Fa⸗ 
briken ift, Er glauben, Engelland habe lb 
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ſtig vom Ackerbaue ab; und zum Kriege geleitet; weil _ 
ne und Frankreichigroffe Kriegsheere ernähre, 
und folglich diefes ſich weit mehr ald Engelland ent» 
völfere; diefer Gedanfe ift völlig ohne Grund. Ge⸗ 
wiß war es Wilhelm nicht, der Frankreich den Theis 
lungstractat zu brecben beredte; auch Walpole nicht, 
der wegen der Pohlniſchen Koͤnigswahl einen Krieg 
anftiftere, oder den Fleury zwang, der pragmatifchen 
Sanction zumieder Defterreich anzugreiffen: es war 
endlich Frankreichs eigner Wille, der den K. in Preufs 
fen zu unterdrücken eine Armee nad Roßbach fchickte, 
Der Berfafler tadelt auch, wie Mirabeau, die allzu 
roffe Hauptſtadt, die vielen Bedienten, die Ehlofigs 
£, den allzu weitläuftigen Kriegsſtaat, und den 
Pracht. Er giebt einen Vorfhlag an, eine Ackerbau⸗ 
Cammer von ſechsziz erfahrnen Landleuten aufs 
richten; die uͤberfluͤßigen Einwohner von Paris in 
ie Provinzen zu zerfireuen; Die allzu weirlauftigen 
-Randgüter zu theilen; das Rentwefen zu vermindern; 
anſtatt ordentlicher Kriegsvölfer Milizen zu halten; 


Die groffen Pächter zu zwingen ihre Bedienteund ihre 


achten von Ausländern anzumerben, die Eben, und 
das Kinderzeugen zu begünftigen; der Hurerey hen 
zen; und Dem gemeinen Volle aufzubelfen Wobey 
unfer ungenannte die Bevölferung von Engelland ges 
gen die Bevölkerung von Frankreich vergleicht, und 
wie drey zu zwey findet. Dahin gebört die Sorge 
das Auswandern zu verhindern, und dawieder fehle 
Die Verfolgung Der Keger, die ſpoͤte Freyheit der Maͤd⸗ 
ben in Eheſachen, das Recht der Erſtgeburt. Aug den 
Mitteln der in den geiftlichen Stand eintretenden 
Geifflichen will der V. Ehen befördern, den Goldat 
°  peprathen laffen, und die Juden ing Land 
rxufen. Sit 238. ©. in groß 
Hetav. 
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JValaͤoloaus, 19) der Prinzen Ludwigs des Guͤti 
ommen) wider den Kaifer ihren Vater, 16 
Kaiſerin Conſtantia wider den Kaiſer Heinrich den 
Vi, 17) der Schweizer wider das Haus Oeſterreich. 
Der zweyie Theil, 23 Bogen ſtark, enthaͤlt folgens 
de Verſchwoͤrungen: 1) der Böhmen wider den Kai⸗ 
fer Wenzel, 2) des Trolled wider. Erenon, 3) des 
Wollenſteins wider den Kaiſer ‘Ferdinand, 4) einiger 
Ungariſcher Herren wider den Kaifer Leopold, 5) der 
Widertaufer wider verfchiedene Regenten in Teutſch⸗ 
land, 6) wider deu Ezar PeterAleriowig, 7) Zufams 
mienverſchwoͤrungen in Perſien, 8) wider die Inſel 
Maltha. Im dritten Theil, der 22 Bogen ſtart iſt, 
werden folgende Verfhmörungen befchrieben: 2) des 
Grafen Julians wider den Kin Epanien Roberi 
2Hemihshwon Traſtamare wider Don’Pedro, Koͤn. 
von Caftifien, 3) der Caſtilianer rider Heinrich IV, 
—— Portuͤgall⸗ 5) des Rienzi, 6 

arquis de Bedemar wider die Mepublit Vened 

des Pazzi wider die Gebrũder Lorenz und Juli 
| Medicis, g des Fiesque wider die Doria 9)8 
Sicilianer wider die — "oder die Siciliani⸗ 
ſde Veſper, 10) verſchiebene Verſchwoͤrungen in 
Frantreich· Der vierte 7 — iAl⸗ 
vᷣhabet und 32 Bogen, und enthalt theils die Fortſe⸗ 
Kung der Verſchwoͤrungen in Frankreich, theil® eine 
smftändliche Nachricht von den verſchiedenen Ver⸗ 
wörungen und Meütereyen'in England. Man muß 
defennen, daß der Einfall, eine Sammlung der wich⸗ 
igſten Verfehwörungen und Revolutionen zu liefern, 
vortreflich warz indem dergleichen‘ Begebenheiten 
wirklich’einen der! intereffanteften Theile der Geſchich⸗ 
e ausmachen, und ung die menſchlichen Leidenfchafe 
ten am beſten fhildern und kenntlich machen Nicht 
der Staatsmann und der Philoſoph allein, ſondern ein 
—* Bürger des Staats kan aus dergleichen Befchreis 
ungen, die uns das menſchliche Herz mit ſeinen An 
4 - in en 
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en und gebeimften Triebfebern entdecken, niche wie 
e3 fen fol; ſondern wie e8 wirklich iſt, die ſchoͤnſten 
Boreheite ſchoͤpfen Wegen ihrer unterhaltenden 
ßlichkeit kan man einer ſolchen Geſchichte der Mens’ 
chen ſicher einen aus gebreitetern Nutzen zuſchreiben, 
ol® den meiſten, trocken geſchriebenen moraliſchen 
Duartanten Herr du Tertre ſcheint auch dieſes wol 
eingefeben zu haben, und er hat ſich daher befliſſen 
diefen fruchtbaren Stoff fo zwibearbeiten, daß er eben 
f6 unte baltend, als lehrreich werden möchte. Und ges 
idiß feine Babe zu erzaͤhlen iſt unvergleichlich Manche 
mal freylich ein bisgen Galliſch, d. i. mit Reflexio⸗ 
nen durchflochten, die zwar meiſtens angenehm und 
nuͤtzlich find, ſehr oft aber von einem jeden Lefer leicht 
hätten gemacht, und zwar mit mehreren Vergnügen: 
felbit Härten gemacht werben koͤnnen. Jedoch, dieß 
ſind wir Teutſche von fran oͤſiſchen Schriftſtellern 
ſchon gewohnt. Tadelnswuͤrdiger ſcheint ung zu ſeyn, 
Daß der Vorfaſſer nur ſehr ſelten die Quelle feiner Er⸗ 
zählungen, und noch dazu ſehr nachlaßig, anzeigt, 
Er verfichert ung zwar, in der Vorrede, daß er —** 
forgfaͤltig in. dieſem Stuͤcke geweſen ſey: aber oͤfters 
dürfte Doch wol die Vermuthung des Gegentheils ent⸗ 
ſtehen; wenigſtens find die Artikel nicht felten, wo- 
di Tertre nicht aus den Quellen ſelbſt, fondern-aud 
entfernten, und: bisweilen ſehr truͤben Baͤchen ger" 
ſchoͤpft hat "Da, wo ihm ſchon andre in Beſchrei⸗ 
bungen einzelner Verſchwoͤrungen vorgearbeitet ha⸗ 
ben, bat er ſich, wie natuͤrlich iſt, und er auch in der 
Vorrede gefteht, ihrer Arbeiten fleißig bedient. Au⸗ 
ferdem wünfchten wir, daß er diefe Sammlung voll⸗ 
ftändig genug gemacht Härte. Wir vermiffen manche 
Verſchwoͤrung und Revolution, zumal aus der alten, 
z. €. der Bricchifchen und Sieilianifcben Befchichte, 
aus welchen und nicht eine einzige von dergleichen 
Begebenheiten erzähler wird, an welchen doch gedach⸗ 
ee: Befchichten gewiß Leinen Mangel haben. Doch 
EI: 642 viel» 
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leicht hat dieſes Herz Deformenny nachgehoblet· denn 
Dielen, hat nach dem Tode des Herrn duͤ Tertue welcher 
g83beue hinter laſſen, die Fortfetzung des Wer kes uͤber⸗ 
nommen; und, noch 4 Theile gelieſert, die uns aber 
noch nicht zu Geſichte gekommen find: Ganz unpar⸗ 
theyiſch iſt unſer Verfaſſer nicht ; beynahe ſollten wir 
n, es waͤre ſolches yon einem Franzoſen natuͤrli⸗ 
en Weiſe zu erwarten. Dieß iſt im vierten Theile bes, 
ſonders merklich, wo ihm die ſchroͤcklichen Begeben⸗ 
heiten und Veraͤnderungen in Englaud Gelegenbeit 
geben die Frepheit des ſtolzen Britten mit dem Ge⸗ 
horſam des gedult igen Framoſen zu vergleichen Er 
—— geſchraͤnkten monarchiſchen Etaaten pa⸗ 
thetiſche Lobreden, und rechnet die Cinbildung ben, 
abet mancher. Nationen unter die füllen: Traͤume. 
Saft;folten wir glauben „er habe nicht, ganz unrecht,» 
wenn von einem ganzen Volke die Rede iſt, da ſelbſt 
in. democratiſchen Gtaaten die eigentliche Freybeit 
nur ein Gut einiger wenigen iſt. Die Ueberſetzung 
iſt meiſtens rein und flieſſend, und laͤßt ſich ziemlich 
gut leſenz manchmal findet man auch ein Paar An⸗ 
merkungen, die freylich haͤufiger, zumal zur Berichti⸗ 
gung der einzelnen Umſtaͤnde und zur Anzeige ders 
Que ‚hatten gemacht werden koͤnnen. Allein ware), 
am. follen denn die Teutſchen nur immer uͤberſetzen, 
und, um wenigſtens einigen Rubin zu haben, ‚denfels, 
ben. nur in der Berichtigung auslaͤndiſcher Fehler 
ſuchen nen Tamisandd RL 
ww Bow und Dismar |". 
Wieder die Dammiſche Ueberſetzung des neuen Fear 
ſtaments ſind ſchon verſchiedne Schriften ans Licht ge⸗ 
ereten; wir können aber nach unſerer Einſicht nicht 
leugnen, daß noch zur Zeit an guter, Einrichtung und 
Brauchbarkeit diejenige ‚den Vorzug verdiene, welche 
der. Hr. Conſiſtorialratb Maſch herauszugeben ange⸗ 
fangen: Wir haben den erſten Theil rien Meng } 
r ML 113 
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der Ueberſetzun des neiuen Teſtaments init Ans’ 
— Fa Bee Sei⸗ 
1m Oetav oͤhne Vorrede Er entbult quer fh eine 


Einleitung/ in welcher uͤber die algemeine Seſchaffen⸗ 
heit der Dammiſchen Arbeit ſehr gegruͤndete Ber ach⸗ 
tungen angeſtellet werden⸗ wid iſt ſehr heilſam dag: 
die Blendwerke, durch welche Damm auf unwiſſende 
gefar einen Eindruck mathen kan in ihrer Bldferdane 
geſtellet ſend So ſucht Damm immer die vorherge⸗ 
henden Ueber fegungen in den Verdacht einer Abwei⸗ 
chung vor Original zu fe en und doch hat er ſelbſt 
Luthers Ueberſetzung igept udert und un attheiiſche 
Lefer muͤſſen vor die heztensein febr autes Vorurtheil 
bekommen; niennfieifehen daß der angebliche Ver⸗ 
beſſerer »fo wenig zu veraͤndern gefunden und noch 
daju da, wo er veraͤndert vor ſich felbſt Luthern den 
Vorzug eintaͤumen muͤſſen Ein ander Kunſtgriff 
iſt das bis Jum Ekel wieberholte Geſchrei vom orleu⸗ 
taliſchen Stil. Nenner Bed Begrife der mit dieſem 
Wort verbünden werden mus, wiſſen ohnehin⸗ daß 
Damm Nnichts weniger, als Bekanntſchaft mit den 
morgenlaͤndiſchen Schriften beſitze weſche erfordert 
wird,ꝛmit Grund zu ſagen, dieſe bibliſche Art, eine 
Sache: vorzuſtellen Ab morgenlaͤndiſch Anterdeſfen 
gehoͤret Doch diefes zu denen nun unwiſſende blenden⸗ 
dem Ausfluͤchten durch: welch⸗ nicht allein: Damm, 
ſondern auch andere ihre Schriftverdrehungen zu 
rechtfertigen ſuchen. Hr: Mirhar hievon viel Gutes 
eſaget wenn wir aber unpartheiiſch unſre Gedan⸗ 
en ſagen ſollen, nicht richtig gnug. So wolten wir 
das Mor genlan diſche micht geyn an die poetiſchen Ehei=« 
le der Schrift Binden! Sollten die Vorſtellungen des 
Himmelreichs, es ſey nun das Reich der Gnaden, 
oder Hereltthkeit gemieiner; unter den Bildern einer 
Mahlzeit nicht zu der morgenlandifchen Bilder ſprache 
gehoͤren? Danm und feines gleichen gewinnen auch 
gar nichts, wenn wir ihnen zugeben, daß in bempiftotis . 
ARE 883 EN ſchen 
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ſchen und bogmarifchen Büchern des N. T. ſich mor⸗ 
genlaͤndiſche Vorſtellungen und Redensarten: finden: 
weil ed doch allemal auf die richtige Erklärung derſel⸗ 
ben ankoͤmmt. Die ſeltſamſte Pralerei des berlini⸗ 
ſchen Ueberſetzers iſt das Vorgeben, durch ſeine Reli⸗ 
ionsbegriffe die Ruhe auf das Sterbebette der Chri⸗ 
en zu verbreiten. Was dagegen Hr. M. G 80 u f. 
geſaget, iſt ſehr gruͤndlich und der Sache vollkommen 
ongemeffen , wiewol ſich noch mehr fo ſchoͤne Stellen 
in dieſer Einleitung finden. Von den Abhandlun⸗ 
gen ſelbſt enthaͤlt dieſer erſte Theil viere. Die erſte 
redet von der Religion uͤberhaupt und den Geheim⸗ 
niſſen derſelben. Hier werden die falſchen Vorſtel⸗ 
lungen gepruͤfet, welde D. in feinen Vorreden und 
Anmerkungen haͤufig von der Religion vorgetragen, 
welche Chriſtus und ſeine Apoſtel geprediget. Sehr 
gut iſt cd, daß ſonderlich die Wiederſpruͤche entdeckt 
werden, die ſich zwiſchen ihnen finden. Unter dem 
was hier geſaget worden, bat uns die Erinnerung: 
©..120 am beiten gefallen ‚ daß das Bekaͤntnis des 
DB. JEſu babe nicht nur die göttliche Schoͤpfersmacht, 
fondern audy die göttliche Einficht und Erfentnig,:fo- 
oft ed nöthig, zum Gebrauch geftanden, in Verbin⸗ 
dung mit feinem Irthum, daß JEſus ein blofer. 
Menſch ſey, eines der unbegreiflichſten Geheimniſſe 
waͤre. Und doch wird D. ſo böfe, daß wir Geheim⸗ 
niſſe in der Religion annehmen. Im zweiten Abs 
ſchnitt wird die Lehre von Einem Gott und drey Per⸗ 
ſonen gerettet. Die Hauptſtellen, welche hier gegen 
D. vertheidiget werben, find Joh Is 14. V, 17. 
xvil, 3. 1 Cor. VIII. 5. 6. Matth. XxvIII. 19, 
— folget die Lehre von ber Gottheit JEſu, weiĩ⸗ 
che von D fonderlich bey Joh I, 1. u. F. 14. 34. 
V5.27%. Matth XVI. 16. 17 XXI, 47. Joh. xXx. 
27. 28. 8. 30 beſtritten worden. Den Schluß macht 
der Abfchnitt von der Gottheit des h. Beiftes, ‚und » 
prüfet theils Die verfchiebne Begriffe, welche Bi bey 
‘ | sth. 


’ 


Matth. XXVUL,:19. 1,18. IT, er. mit dem Wort 
deil. Geiſt verbunden wiffen will; theils die Verdre⸗ 
dungen der Stellen, Joh XIV,:26. XV, 26. XVT, 
RVl, 13.0.1 f. Wir ſetzen nur ——— daß 
die Vergleichung zwiſchen Damm und alten Soeinia⸗ 
niſchen Schriftitellern,, welche nicht ſelten hier ange⸗ 
ſtellet wird, vor gar nicht uͤberfluͤßig zu achten. Es 
9 wahr; daß Wahrheit und Unmahrbeit nicht ders 
andert wird, fie mag vorgetragen werden, von wem 
fie mil; alein wenn ein Verfaffer unverſchaͤmt grus 
; feine Einfale vor neu auszugeben, die es mi 
Ind ‚und die Welt zu verfichern, daß er die Schrifs 
en der Eocinianer nie gelefen, denen doch feine Ars 
beiten: fo Aunlich find, wie ein Ey dem andern, nur 
mit dem Unserfchied, daß die meiften Socinianer wirk⸗ 
lich gelehrter ſchreiben, fo werden denkende Lefer es 
vor Fein Unrecht halten wenn ihnen, auch hier Wahr⸗ 
heit zu ſehen, Gelegenheit verſchaffet wird. © age 
Srankfurt und Leipzig 1... >. 
Vor wenigen Worben iſt Michael Paul Baum⸗ 
hauers Verſuch eines neuen und richtigen Lehrge⸗ 
baudes der politiſchen Muͤnzwiſſenſchaft ĩm Grund⸗ 
riſſe alhier ans Licht getreten in 4% Der nunmehrige 
Banauiſche Hofduchhaͤndler Schul; hat ſolchen verteg 
— iſt an den Preußiſchen geheimen Rat 
Hrn. von Loen gerichtet. Der Titel dieſes Werts 
iſt feinem Inhalt wohl angemeſſen, man findet hier 
im kurzen ale Materien der politiſchen Muͤnzwiſſen⸗ 
ſchaft in ihrem Zuſammenhange mit Anfuͤhrung der 
dornehmſten Schriftſteller, nach Art der neuern Le⸗ 
febücher, bey einander. Nach einer Börbereitung in 
welcher die Geſchichte ſowohl des Muͤn zweſens als der 
Muͤnzwiſſenſchaft und die Methode ſolche zu ſtudiren, 
vorgetragen wird, dem eine Muͤnzbibliothek und 
eine jo betitelte Muͤnzwiſſenſchafte⸗Chaͤrack riſtik oder 
bie kehre von der Natur und den Eizenſchaften * 
ir Fan er 
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an M,ohanbele der Verfal⸗ 
En das Syſtem der olitiſchen Muͤnzwiſ⸗ 
ft ae undagtiget. Darin. die Eins 
Bi zweſens allen vler Theile Dev: * 
ga, zu dem Eurobaiſchen ins heton dere 
ea „vericießenen: Stägtem und Voͤlkern rund 
wm zum teutſchen Muͤnzweſen forte; — 
ungz ‚d98 Spfkem ‚ber. bendern polit 
fen ft und in — er 
——— erſtande das Verbaͤlt nißz der 
en ‚bie Teutſchen Reichs Muͤnz⸗ Geſetze. 
— BEN 3 zut Reformation des Teutſchen 
dem audern oder practiſchen I heil fd 
— mzwiſſen ſchaft awor innen er Medien 
Teutſchen Muͤnzen Bela, und deren abbelfh 
ee emlich ‚genau ausfuͤhrt, auch tberidie.nener 
ee im, Reich eine Anmerkmigee 
aa ghaupeb ſicht dieſer Schrift if ——— 
‚tet, die Nach — leichten und niedrigen Nunzfu⸗ 
ſes, ——— Gulbenfuß fh erweislich zu ma— 
Fe egen den zu vertheſdi⸗ 
bedienet er, ſich aller Waffen, die ihm 
kabrebeitz: die Kenntnig des Teitſchen 
— 5 s Finanzweſens —— | 
A ie nicht nur ſondern auch die Hand⸗ 
«£rfal re 386 Wir an dem fleißigen 
amd nachdenkenden Verfaflen im;anınzen.Kecht geben, 
an —— Yan eingeſteht, daß die er oder 
Jener einzelne Feut ——— ‚einem, leichterm 
— 5* mi alben, beffer; fahr 
„Aschau nd. ebenen juſt 
a theil von ea sh Neufvilluchen. 
Der Grund dieſeß bimnielweiten nter ſcheides Keine 
darin zu llegen. Bohde ſuchen dem münzfüchtinen Koͤr⸗ 
per des Teutſchen Re Reichs zu helfen. Weil aber der eine 
Diefe Krankheit fuͤr inturabie ie der andredagegendig 
ic Wit hoffe. a i es natirlich RA 9 
an enicht sinerley erste verſchreiben. 
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& on der. Kin. Großbr. Churf. 3 aunſchw Ei 

Lan SEELE, find. Herr. Hoft. 
RI Kaͤſtner und einer unſerer gefchickten Mitbuͤr⸗ 
| Ber; 91. eftfeld, zu Mitgliedern ernannt worden, 


. Der, Be. -Sommiffarius Stromeher in Hantioper, 
verfucht zu den Spiegeln der Teleskope Etein zw, 
rauchen, Rother undurchfichtiger, Jarpis. bat, ihn 
anne au dunkel gemacht, fihmarzer Agat etiva: 
Peg zuruckgeworfen aber undeutliche Bifs 

ie ** dlich hat er einen ſogenannten ſpaniſchen 
Lade Aare oder np läteriaes Brfioe Stein 
an icht und. bat ein blättriches Gefüge. Hr. 
Str. und ſtatt daß er die blaͤtterichte ein | 
zum Spiegel nebmen follte, nabm er die Flaͤche dazu, 
welche w ſenkrecht Durchfchneidet, daher die blaͤtt⸗ 
zichten 5 en, fo nabihuitten ein woͤlkichtes Weſen 
aben, d & vollfommne Politur des Spiegels vers 
inderte... Er feßte din Spiegel boch, fo wie er war, 
in ein Telefop und fand. Die Bilder fo deutlich, als 
vom metallenen Spiegel. Hr. Str. iſt berichtet wors 
den , man finde auf dem 13 dergleichen Steine die 
über einen hs ne Ar ai ‚ein Goldarbeiter 4 
ac 
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t ihm gemeldet, er babe aus Spanien Stuͤcke von 
v si 2 Eubif;ofl gehabt, melche die Harzifchen an 
Lebhaftigkeit des Blanzeg weitüberträffen. Der Stein 
laͤßt fich übrigens leicht fehneiden, man Fan im Schlei> 
fen Ich fpharifche Figur mit geringer Sorgfalt uns 

terhalten, er roſtet nicht an, und man kan ihn mit 
Leinwand auswiſchen, ohne die Gefahr Riffe in den 
Spiegel zu machen. Hr. Str. hatte dieſe Nachricht 
mit Depfügung des Cpiegeld an die biefige K. ©. 
d. W. uͤberſchickt, der foldes in der Berfammlung 
d. 15. März durch Hrn. Hofr. Kaͤſtner vorgelegt wur⸗ 
de. Der Spiegel ift der kleinere Hoblfpiegel zu einem 
Teleskop, etwa 15 Parifer Zoll in der Chorde. Die 

ünen Steine find würflichte Schwefelkiefe oder M 

afiren, die Bruͤckmann in ſ Abb. von Edelgeſteine 
4 Cap. erwähnt, auch erinnert daß fie auf m Say 
| in Gachfen, Ungarn, u. a. gefunden werden. Hoffente 

Lieb wird alio Hr. Str. Gelegenheit haben diefe guten 
Gedanken durch mehr Ren zu gröffere Bolltoms 
imenbeit zu bringen. . Der Vorzug der Spanifche 
Re Harziichen Fönnte wohl nur auf einem Subie 

lierer : Borurtheile beruhen, dem das Fremde alles 
mahl beffer iſt. Daß diefe Kiefe leicht anroften und 
iffe befommen, wenn fie eifenbaltig find, erwähnt 
ruͤckmann. Gollten fie aber auch einem Verderben 
urch Verwitterung u. d. g. unterworfen fen, fo wird 
dieſes doch vermutblich fe nicht —*355 treffen als 
Die gewöhnliche metallenen Spiegel, wenn fie eben fo 
gut inacht genommen werden, ER: 
In eben der Verfammlung ward noch der. Gocies 
tät , ihres Correſpondentens Hrn Regiftrator Harte 
manns in Hannover Verſuch einer naͤhern Beſtim⸗ 
mung des Wetters am Barometer vorgeleget, den ee 
aus dein Hannöverfchen Magazine befonders abdrufs 
fen laffen und der genauer beſtimmte Geſetze enthalt 
nach denen die Veranderungen des Wetters mit dem 
* ve ‚Steigen 
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Steigen und Fallen des Barometers zuſammen haͤn⸗ 
Altdorf. 


Hier iſt gedruckt, und in Nuͤrnberg bey G. P. Mo⸗ 
natb zu haben der Nürnbergiſchen Münzbeluſti⸗ 
gungen erſter Theil -- berausgegeben von Georg 
Andress Will, Raif. Hof:und Pfalsgrafen, der 
 Weltw, und Dichtk. Öffentl. ordentl, Lehrer zu 
Alsdorf 2c. 1764. auf 422 Seiten in 4, ohne die Zus 
fchrife und Vorrede. Das Werk kam in dem anges 
äeigten Sabre als eine Wochenfchrift bogenweife bers 
aus. Es foll keine Fortfegung der Koͤhleriſchen Muͤnz⸗ 
beluſtigungen ſeyn. Der Herr V. bat fih nur die 
Br jenes grofen Kenners dieſer Wiffenfhaften zum 
ufter gewaͤhlet, und wegen. ihrer vortrefliiben Eis 
genfchaften nachgeahmet. Er verfpricht, ‚wenn es 
die Umitände erlauben, mehrere Jahrgange zu liefern, 
und wir haben auch bereits die Fortfegung in Hans 
dein. Die Borrede enthalt eine Abhandlung von der 
Nürnbergifchen Goldgulden , und eine Befchreibung 
von 90 Stücken derſelben, ohne Kupfer. Nürnberg 
hatte ſchon vor 1420 das Recht, Stadt und. Land⸗ 
Wahrungsgulden auszumuͤnzen. Jene verwandelte _ 
ſich in den folgenden Zeiten, in Die Gebaldifihen, und 
diefe indie Lorenzifihen.. Die Stadtwährungsgulden 
wurden: vermuthlich deswegen Gebaldifche gertannt, 
meil die Sebaldifche Geite der Stadt fonft die alte 
Stadt außmachte, und die Landwährungsgulden Los 
venzifche, weil die Lorenzer Kirche ebedem aufer dee 
Stadt, alfo auf dem Lande, ſtund Doc ber Here 
V. ift nicht hartnäckig für diefe Muthmaſſung einges 
nommen. Das ganze Werk beftebt aus 52 Stüden, 
und einem Schlußbogen. Die Münzen, die der Hr. 
Prof. W. befihreibt, empfehlen ſich beſonders durch 
ihre Mannigfaltigkeit, und find oft für Yuslander 
intereffant. Dabin rechnen mwir die Schaumünzen 
vorzüglich, die man auf die Reichskleinodien, auf 
| Ob 2 Frie⸗ 
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Friedensſchluͤſſe und andere Reichsbegebenheiten, auf 
Gelehrte und Kuͤnſtler geprägt bat. Denn die Geüf- 
fe, die man auf das Waizenbrauhaus, auf das Nas—⸗ 
born \movon allein drey Gepräge ©. 281. vorfomz 
‚ men), u d.m. bat ſchlagen laffen, mögen wol’für ein 
Nürnbergifches Cabinet ſeyn, aber für das Publicum 
fibeinen fie ung nicht wichtig genug zu feyn.’ Der HE. 

: bat audy einige poußirte Stuͤcke mitgerbeilt, doch 
ehe ſolches Aemeldet: » Vor jeden Bogen ſteht 
das Kupfer der Münze, dag zuerſt erklären wird, un 
dieſe Erklärung verdient das Lob, genau umd richtig 
zu heiffen Die hiſtoriſche Befchreibung folgt darauf. 
Der Borfaß, immer einen Bogen auszufüllen, bringe 
den Herrn W. nicht felten auf Ausfchweifungen, wo⸗ 
mit viellicht nicht allen Leſern gedient feyn wird. Oft 
. bobtet er die Befchichte gar zu weit ber, oft webr er 

eine zahlreiche Menge von Kleinigkeiten und Nebens - 
‚Dingen in die Erzählung , die aber doch immer da» 
durch einen Werth erhalten, daß fie mit Gruͤndlichkeit 
and Zuverläßigkeit gefchrieben find: doch bier müffen 
wir namentlich die Gtellen ausnehmen, wo Hr. W. 
manchen uraltadelich feyn wollenden Patricius⸗ Fas 
milien zu gefallen, den Urfprung derfelben in den Zeis 
ten vor dem ı2ten Jahrhundert, Trog aller Hifforie, 
die diefed Tahrhundert in der Genealogie des niedern 
Adels zur Grenze ariomatifch beſtimmt, zu finden vers 
meynt Beyfpiele hievon ftehen S. so und 306, mo - 
der Herr B. auf gut Ruͤxneriſch daB Alter zwoer Fa⸗ 
milien, der Stromerifchen und Hallerifchen, anzeigt. 
An der Schreibart erkennt man leicht den Verfaffer 
des Nürnbergifchen gelehrten Lericong; fie ift faſt übers 
all fihleppend, matt nnd ermüdend, führt bald einen 
üdertriebenen, bald zu niedrigen Ton, und iſt voll 
von Provinzialausdruͤcken; alfo mol kein Mufter eis: 
‚ner bifforifchen Erzählung. _ Man muß das Buch der 
Sachen wegen lefen und fchagen. Am Ende eines je⸗ 
den Bozen, daß wir dig noch hinzuſetzen, werden die 
Schriftfteller angeführt, woraus die Nachrichten ges 


ſchoͤpſt worden find. = Ber⸗ 
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— ——— 
or er ua ie oh wit 
srl 497 sernhrrigg nt it ers nel Ki 43 
Bey Voß iſt berausgefommen: . Allgemeine Bes 
ſchichte der Welt und Natur, der. Volker der 
—— der KRirche, der Wiſſenſchaften und 
unfte; aus den Quellen un geihöpft. Er⸗ 
er ‚Cheil, 1764 auf 1020 Geiten in groß Deav. 
Kir ennen den Berfafler dieſes Buchs nicht, aber 
wir wuͤnſchen aus Gefaͤlligkeit fuͤr das Publicum, 
daß er ein auſſerordentlicher Gelehrter ſeyn moͤge. 
Ein, gewöhnlicher Gelehrter beſitzt viel zu einge⸗ 
ash Kanntniffe, ald dag er das Verfprechen de 
itels erfüllen koͤnnte. Die.Einrichtung des ganzen 
Werks iſt uns noch unbekannt; wir fiblieffen aber 
aus der Weitlauftigkeit, mit welcher der. Verfaſſer 
feine. Gegenftände behandelt, daß er Luft bat, einige 


Dutzend Theile zu liefern. Im erffen Theite, den 


wir jegt vor. und ‚haben, gibt der Ungenannte eine 
allgemeine Einleitung in die Gefchichte, und einen Un 


cterricht zur matbematifchen und hiſtoriſchen Zeitrechs 


nung. Die Einleitung bat 3. Abfchnitte. Der erfte iſt 
eine Sammlung von Erklärungen der Gefchichte nach 
verfchiedenen Ausfichten, die voll von Mistrauen auf 


ben Senfum' communem der Leſer ſind. Der zweyte bes 


weifet den Nutzen der Befchichte eben fo definitiongs 


maͤßig. Wir gefteben den Nugen mit Vergnügen ein, 


aber nur von einer. vollflommenen und umftändlichen 
Geſchichte, wenigftens einer, vollfommenern, als fie 
insgemein ift. Der dritte Abfchnitt befchaftinet ſich 
mit der Art und Weiſe, die Geſchichte mit Erfolg zu 
dernen. Nach einigen vorläufigen Anmerkungen wird 
von der Zeitrechnung, der Erdbefchreibung, den Lands 
harten, der Statiſtik, der Drdnung der. Befihichte 
überhaupt und der verfchiedenen Arten der allgemeis 
‚nen Beichichte gehandelt. Der B. zeigt in jedem Fa⸗ 
‚be die vornehmſten Schrifefteller mit. einer Furzen 
Beurtheilung an: vergißt aber, welches ganz menfchs 
lich iſt, bisweilen fehr ee Wir längnen es 
A 3 PN, IN 
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indeſſen nicht, daß uns in dieſem Abſchnitte vieles ge⸗ 
fallen hat. Er iſt auch der weitlaͤuftigſte. Die ma⸗ 
ematiſche Zeitrechnung har vor den gewöhnliche 
nleitungen in unfern Lehrbuͤchern wenig voraus, nu 
daß fie ausgedehnter, und eben dadurch unverſtaͤnd⸗ 
Sicher if. Der V. unterrichtee ung von der Vergleie 
bung der Tage, die jederzeit verfihieden angenom⸗ 
men worden find, mit einem Zluffe von Worten, dee 
einige Bogen ausfüllt, und wir glauben doch, daß fit 
den, welcher einen fo langen Unterricht zu diefer Kleis 
nigfeit braucht, eigentlicy Feine Chronologie gefchries 
ben werben folte. Das Lob müffen wir dem unges 
nannten Herren Berfaffer beylegen, daß er das Hiſto⸗ 
rifche , das die mathematifchen Zeitrechner fonft nur 
anzunehmen nöthig haben, fehr genau bewiefen hats 
A der hiſtoriſchen Seitrechnung wird zuerft Die Bes 
affenheit der Fahre vor der Sündfluth, und dars 
auf das Fudifche Fahr nach verfihiednen Perioden 
unterſucht. Der 3: nimme die hebräifche Zeitrechs 
ing on, und vertheidige fie mit ſehr guten Grüns 
den. Die biblifchen Hauptbegebenheiten geht er nach 
derfelben, bis auf das Ende der Babylonifhen Ges 
fangenfchaft durch. Mit der biblifchen Zeitrechnung 
verbindet er die weltliche, nachdem zuvor die morgens 
ländifche, egyptiſche, griechifche, abendländifche, und 
nordifche Sabre berichtiget worden find. Den Juͤdi⸗ 
fchen Halljahrskreis fegt er beynahe auf48 volle Sons 
nenjahre, und folgt übrigens in diefen Beſtimmun⸗ 
en gänzlich den bekannten Grundfägen des Herrn 
Deere. Dürften wir am Ende einen Wunfh zum 
Vortheile, wie des Publici, alfo auch des unger 
nannten Verfaſſers äufern? Uns däucht, aus einigen 
Stellen mit Rechte fehlieffen zu können, daß der Unge⸗ 
nannte Talente zur Gefchichte, und infonderheit Feine 
geringe Pac erzählen babe. Wie wäre ed, went 
er folche zur Bearbeitung einiger wichtigen Stuͤcke 
aus unferer vaterländifhen, oder auch aus der alten 
Geſchichte, z. E. der Griechifchen, der — —A 
| “ 
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Gefchichte aus den unmittelbaren Duellen , anwenden 
würde, anſtatt bey einem ungeheuren Werke über die 
allgemeine Gedichte, dergleichen wir fhon haben, 
auf einen ungemwiffen Nugen und Ruhm loszuar⸗ 
Beltenäia iu Aida ent neo? 3 
nn Augeburg. 0. 
Auf Joh. Jac. Haids Koſten ift herausgefommen: 
Geſchichte der adelichen Geſchlechter in der freyen 
Reichsſtadt Augsburg, ſowol in Anſehung ihres be⸗ 
ſondern Standes, als auch in Anſehung einer jeden einz⸗ 
len Familie, beſchrieben und aus bewaͤhrten Geſchicht⸗ 
ſchreibern und Urkunden gezogen durch Paul von 
Stetten, jünger. Mit 228 in Kupfer geſtochenen 
Wappen und Siegeln verfehen. 1762 auf 440 Seiten 
in Duart, ohne Vorrede und Regifter. Die Stettes 
niſche Familie iſt im Beſitz des Ruhms, ſich durch nuͤtz⸗ 
liche Schriften um die Augsburgiſche Geſchichte ver⸗ 
dient zu machen. Der jüngere Herr Paul von Stet⸗ 
ten betritt Durch das Werk, das wir jegt, wiewol ek 
was fpat, anzeigen, Die väterliche Laufbahn mit gluͤck⸗ 
libem Erfolg. Zu Einfichten in die Duellen dev Ge 
ichte, und in die Kunſt fie zu brauchen, Fam bey 
der — 5—— daß er den ganzen Vor⸗ 
rath der Augsburgiſchen Urkunden unter den Haͤnden 
hatte, woraus auch der groͤſte Theil dieſes Werks aus⸗ 
gearbeitet worden. Man bat fonft entweder nut die 
Gerechtſame, oder die Gefchlechtsfolgen entwickelt, 
und alles übrige vernachläßiget. Der Hr. v. Gr. 
Breitet fich über den ganzen Umfang dieſes Theilg 
der Gefchichte aus, und unterfucht das Herfommen, 
die Fortpflanzung, das Abfterben, die Verdienfte, 
die Vorzüge, und die Guter eines jeden Geſchlechts 
mit der muͤhſamſten Sorgfalt. In genealogifchen 
Befchreibungen nenne er nur die Hauptperfonen , dig 
die Geſchlechter fortführten, oder neue Linien fliftes 
ten; und unterfcheider alfo das, was einzelne Sami» 
| ien 
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lien wiffen; von dem Ente En mer non 
verlangt , auf eine Art, die nachahmungswuͤrdig 
Die Verdienfte ſchildert er mit einer augenfcheinliz 
ben Treue gegen die Geſchichte. Man tefe nur, was 
er von den Unruhen der Stolzhirſche fagt, um ſich da⸗ 
von zu überführen. Die befteht aug 20, 
Abtheilungen. In der erften bemeift er, daß der 
Stadtadel mit dem Landadel einerl:y Vorzüge gehabt 
babe, um daraus ihre Öleichheit zu folgern. Er men» 
det zwar alles, wie natuͤrlich iff; auf Augsburg ins⸗ 
befondere an, aber man Fan doch fchon allgemeinere 
Schluͤſſe daraus herleiten. Wenn es möglich waͤre, 
herrſchende Vorurtheile durch Beweiſe zu unterdruͤk⸗ 
en, fo koͤnnten wir dem Hrm. V. eine gluͤckliche Wir⸗ 
Eung feiner Abhandlung verfprecben. Die zwote Ab» 
ebeilung erklärt: die Befchichte der Gefchlechter big 


auf: 1368. Der Verfaffer ‚bat bier, aus wenigen ei⸗ 


genen Duellen geſchoͤpft, und nur die Teutſche allges 
meine Geſchichte gebraucht. : "Die folgenden Abtheis 


Jungen werden durch die Augsburgifchen Urkunden 


vorjüglicher, Vor 1368. waren nur die Befiblechten 
Repimentsfähig, aber in diefem Fahre kam das Zuͤnf⸗ 
eifche Regiment auf. ; Diefer Umſtand iſt der Grund 
den folgenden Abtheilungen, die eigentlicher Bes 
— der Geſchlechter heiſſen Es werden 
rhaupt 160 Geſchlechter beſchrieben, und ſie ſind 
theils ausgeſtorben, theils haben fie ſich unter ‚Die 
Zuͤnfte begeben, oder. die Stadt verlaſſen, oder ſie blů⸗ 
ben noch jetzt, und einige find auch erſt aufgenommen 
worden. Der Herr Verfaſſer bat 12 Kupfertafeln 
hinzugethan, die die Wappen dr Geſchlechter nach 
Siegeln , Wappenbäcern, und Wabpenbriefen geſto— 
chen vorftellen. Am Ende ftehn noch auf 67 Seiten, 94 
Teutſche und Lateinifche Urkunden, Die zur Geſchichte 
gebören. Die Schreibart iſt das ſchlechteſte in dieſem 
Buche: fie iſt gar zu ſteif, und durch Provinzial⸗ 
‚wörter und Nedendarten verunreinigt. 
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— gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
NO an. 
Den 22. März 1766, 
| Göttingen. 


| J der den 15. Maͤrz gehaltenen Verſammlung 


A der K. Societat der Wiſſenſchaften legte der Hr. 
> Brof. Heyne einen Verfirch vor, wie man, mit 


‚Hilfe der wahren Geſchichte und der älteften poeti— 


fchen Sprache in Bildern, es in der Erläuterung my» 
tbifchee Erzählungen zu einem gewiffen Grad der Zits 
verläßigkeit bringen koͤnne Wie find die Menſchen 


auf die Vorftellung von den Yrufen gefonmen? wer 


maren dieſe Menfchen, die zuerff Diefe Begriffe aufs 
brachten? wer bat diefe Begriffe fortgepflanzet und 
wie iſt e8 gefommen, daß fie fo allgemein worden find, 
und daR dennoch die Mufen an den Selicon, Pindus, 


'Darnap und Olymp als blofe Localgottheiten gleich⸗ 


am gebunden find? denn Fein Dichter hat die Mu⸗ 
fen vom Dera, vom Haͤmus, von den Alpen oder den 
Apenniniſchen Geburgen Fommen laffen, und Feiner 


wird es wagen, le auf den Heimberg zn verfegen. Die 
Muſen find offenbar, fo wie Die Örazien, der Eros, 


die Venus, der Himeros oder Die ſchmachtende Sehn⸗ 
fuche, bloſe ſymboliſche Bilder, gleich auß der erffen 


\ Gpracpe'der Griechen her bie, wie alle erſt entſtand⸗ 
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ne Sprachen, fich ganz in Bildern, I a 0 
ungen, Allegorien, Fabeln, Vergleichungen u. f. m. 
ansdrüdte, und folglich ihrer Nacur nach gleich poes 
tifch war. Die Muſen bezeichneten Diejenigen See⸗ 
Ienfräfte, oder die Neuferungen, Wirkungen und Fol⸗ 
gen davon, die in denen fichtbar ivaren, welche bie 
Menſchen in einen gefittetern Zuffand verfegten, und 
folches vermittelft der Befänge, welche Sittenleh- 
ren, Rechte und Ermabnungen zue Frömmigkeit ent⸗ 
hielten, thaten, und folche mit der Slöte, oder, Lyra 
oder Cithara begleiteten, Ein grofer Theil der als 
ten Mytbologie iſt aus dieſem Huͤlfsmittel der erften 
Cultur der Menfchen gefloffen: Der Nabme Muſe 
feldft, und die Nahmen von jeder insbefondre, fowohl 
die erſten, Melete, Mneme Aoide, als die nach» 
berigen, find ganz ſymboliſch; fo wie es auch die Nah⸗ 


men ihrer Eltern, Anmen.f.f.find. Hieber-geböret 


auch ihre Anzahl, ihre Geſchichte und viele andre 
Umſtaͤnde, die fich bier nicht anführen laffen. Um 
auf den Urſprung und die erſten Erfinder Diefer ſym⸗ 

boliſchen Wefen zu gelangen, gieng der Hr. Prof. fob 

genden Weg. Ale die den Muſen gemweibten Pläße 

find Berge: Selicon, Parnaß, Pindus, Olympus, 
Libethrius; ſchon dieß iſt ein Zeichen bed hoͤchſten 

Alterthums dieſer Neligionsbegriffe ; da man weiß, 

daß die Anhoͤhen und Hügel die aͤlteſten Andachtsplaͤ⸗ 

be gewefen And. Alle die vorgemeldten Berge gehd> 

ren zu einem einzigen Landſtrich und liegen theils in 

Bootien, theild in Dierien, eine Zandfchaft in Mas» 

cedonien, an der Grenze von Theſſalien. Auſer dies 

fen Grenzen hört man weder im Peloponneß, noch ans 
derwaͤrts von einem Heiligebum der Mufen. In dee 

mptbifchen Geſchichte iſt man fchon weit gefommen, 

wenn man die Sache zu einer Kocalüberlieferung oder 

zu einem Localgottesbienfte gebracht hat. Der Hr. 
Prof. machte biebey einige Anmerkungen, die wir bier 

nur 
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nur —59 andeuten Finnen. Dieſe beyden Land⸗ 
ſchaften, Bootien und Theffalien, find der aͤlteſte 
Eig der Religion, der Weltweispeit, der Dichtkunft 
und der Muflt; alles bat fih von bier aus über dag 
übrige Briechenfand, nachher über Italien u: f. fi vers 
breiter; alle ſchoͤnen Kuͤnſte und.die Weltweis heit bat 
von bier auf die erfte Geſtalt und die urſpruͤngliche 
Bildung erhalten; bier lebten die erffen Barden, bier 
ward bie Lyra und Cithara erfunden, bier bilderen 
ſich die erſten gefitteten Gefellfchaften; in zwey Land⸗ 
ſchaften, welche die ganze folgende Zeit fat ſtets in 
der Dunfelbeit begraben‘ geblieben find, indem ber 
Boorifche Derfiand fo gar zum Sprichwort ward, 
die Theffalier aber fich auf nicht8 als Pferde verſtan⸗ 
den. Eben diefe beyden Provinzen find der Gig der 
meiften Fabeln des Alterthums; Fein Duell, Fein Fluß, 
fein Hügel, Fein Hann, welcher nicht Durch 'eine my⸗ 
thiſche Erzählung bekannt wäre. Ferner beziehen 
fich faſt alle dieſe Erzaͤhlungen auf den Aolifchen 
Stamm unter den Zellenen, ald welcher auch diefe 
Begenden nach Vertreibung der Barbaren bewohnt, 
bat. Schon hieraus läßt fich folgern, daß die Aeo⸗ 
lier ſehr frub, und noch vor den Jonen, unter den 
Hellenen zu einer groffen Eultur gelanget find; und 
dieß beſtaͤtiget auch die Befchichte, insbefondere aber 
die Gefchichte der Muſen. Als die erſten, welche 
auf dem Selicon, und alſo in Böotien die Vereb⸗ 
rung der Mufen einführten, werden die Aloiden, 
Otus und Epbialtes angegeben; ihre Vater war 
Alveus, ein Enkel ded Aeolus, des Stammvaters 
der Aeolier ; fie kamen urfprünglich aus Theſſalien 
ber, mo fie eine arofe Drache bereits befafen; welches 
die erfte Dichterfprache Dadurch anzeigt, daß fie ihnen 
eine Gröfe von dreymal neun Ellen, die Stuͤrmung 
des Himmels durch Aufthuͤrmung der Theffalifchen Ge» 
‚bürge und das BUN beylegte. ae 

DE | iz eben 


- 


276 Souotingiſche Anzeigen .. 


eben dieſes Land führt eine andre Erzählung von ei⸗ 
nem Pierus oder Pierius zuruͤck, der nach Theſpien 
kam, und zuerſt die zahl neun, die Nabmen und an⸗ 
dre bildliche Begriffe von den Muſen einfuͤhrte. 
Dieſer Mann kam aus Pierien, von der Gegend des 
Olympus und daß hier die Muſen zuerſt ihren Urs 
ſprung gebabt haben. Laßt ſich nunmehr ſehr deutlich 
ermweiten. Alkein ihre Erfinder waren nicht die Yeolier, 
noch jemand aus den Hellenen, fondern die Chracier; 
denn diefe find die eigentlichen Erfinder oder Stifter 
der Muſik, Dichtkunſt der Weltweis heit und der got⸗ 
tesdienſtlichen Gebraͤuche unter den Griechen; und 
von dieſer Nation ware zu wuͤnſchen, daß wir mehr 
Licht hätten. Wir übergeben ſowohl die Beweiſe als 
verfchiedne andre Bemerkungen, die ſich auf die ältes 
ſte und noch wenig entwickelte Geſchichte Griecbens 
lands bezogen, um nur noch binzuzufügen: daß. die - 
bildlichen Begriffe von den Mufen durch den Or— 
pheus zuerſt ausgebildet, durch ‚den Muſäus und 
Eumolpus fortgepflanzet, und, endlich auf den Se⸗ 
10048 nefommen find, der für und der urfprüngliche 
Dichter der Muſen iſt, und da er am Fuß des Se» 
lieons lebte, fig zuerst in feine Bedichte gebracht, ihre 
Anzabl angegeben, und ihnen die Beynahmen, die von 
Gegenden genommen ſind, beygeleget hat; und 
von dieſem baben fie alle die folgenden Dichter eut> 
lebut; . Denn, wie der Herr Prof. noch die Anmer⸗ 
fung benfügte, im Homer kommen dicfe Beynahmen 
und diefe läge Böorieng nie vor; und ob er fich 
gleich dieſer fymbolifchen Weſen oft bedient, fo benennt 
er fie doch blos vom Olympus, gebenft auch der Au⸗ 
zahl neune, nicht. | 


. ‚Bald nach ber im J. 1763. 6. 639 angezeigten iſt 
noch eine Ausgabe der Griechiſchen Ellipfen bes 53 
KR) wi; | ertu 


35. Stuͤck den a, Maͤrz 1766, 277 


bertus Bos im Verlage bed Wayfenhaufes herausges 
FSommen, deren Titel wir berfegen, weil man aus ihm 
fogteich äbevicben kann, welche Zufäge 4u Bos Arbeis 
‚sen fie enthalt; Lamberri Bos ellıpfes Graecae, - - .edi= 
‚2io odlava,; — * ionibus, Schoergenü, Leisneri, et Bern- 
boldi, nec non indicibus necejJarüs inſtructa, et novis ob- 
fervariombus B. D. Chriſtiani henedicti Michaelis ancta. 
Acceſſit etiam praefatio nova. (Ein Alph. und. 18 Bo⸗ 
gen, in Octav.) Das eigentlich neue, fo in dem Bu⸗ 
be entbalten if, find die meiftend zur Erläuterung 
der Bibel aebbrigen Anmerkungen, welche der feel. 
Doctor Chriſt. Bened. Micaelis fich felbften ‚bey 
Boſſens Buch zu eigenem Gebrauch beygemerkt hatte. 
Das Halliſche Wayſenhaus giebt mehrere Schriften 
dieſes Gelehrten beraug: z. E. e8 bat jetzt eben feine 
Anmerkungen zum N. 3. und.die befonders vorzüglis 
chen Ergänzungen zu Millii variis lectionibus unter 
der Breffe, ———— aus den Orientaliſchen Ue⸗ 
—— aus Handſchriften von der Vulgata, und 
aus dem Theophplacto geſammlet, und von deſſen 
Sohn, dem hieſigen Herrn Hofr. Michaelis ©. 726, 
iner Einleitung in Das N. 3. befidrieben find; - Un⸗ 
‚ser. diefe dev, Nachwelt aufbehaltene Ueberbleibfel der 


vieljährigen Arbeiten des feel, D. Michaelis geboͤren 

nun auch diefe Anmerkungen zu Bos. Die Vorred 
fo von einer: und unbekannten Hand, aber wohl ge 
brieben iſt, giebt: von den bisherigen Ausgaben des 
Fifben Buchs Nachricht, beinerfe auch einige Maͤn⸗ 
gel der Schmebefifchen , welche, hier vermicden find. 

Berlin und Stettin. 

Den Friedrich Nicolai, iſt im vorigen Sabre eine 
periodiſche Schrift unter dem Titel: allgemeine deuts 
ſche Bibliothek angefangen worden. Die Abftcht iſt 
von dem Zuſtande der deutſchen Gelehrſamkeit ſeit 
| J13 1764, 
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1764, Nachricht zu ertheilen, Schriften von Wir 
tigkeit fo zu verenfiven, daß die Recenſton einen richtis 
gen Begriff davon giebt, geringere nur Fürzlich anzu⸗ 
zeigen, doch mit einem Urtheile das ihren Werth bes 
ſtimmt. Zwey Stüce follen einen Band von 20 Bo⸗ 
gen in gr. 8° ausmachen, und jeder Band bat ein 
Bildnig eines berühmten deutſchen Schriftſtellers. 
Mir haben jegt des zweyten Bandes erſtes Srüd in 
Händen und finden, daß fich diefe Schrift Durch drey 
berausgefommene Gtüde vollfoinmen in einem vors 

üglichen Werthe erhält. Die Schwierigkeit falle 

reylich in Die Augen, mie fo wenig Bogen zu der Abs 
ficbt zulängtich ſeyn koͤnnen; fie laͤßt ſich ziemlich ber 
ben, wenn man Recenfenten annimmt, diejeder in feis 
ner Wiffenfchaft ſtark genug find, das richtige und 
Betrachtliche in einem Buche zu beurtbeifen, und Dies 
ſes obne Schaden der Deutlichkeit kurz aufzudrücen 
wiſſen. Daß der Verleger bisher ſolche Recenſenten 
iu finden gewußt, macht feiner Einfiht und feinem 

Sifer Ehre. Im erften Stuͤcke ded 11. Bandes wers 
Den 25 Bücher recenfirt, darunter find: Moferd mo» 
Talifche und politifche Schriften, v. Swieten Comment, 
in Boerhav, Treſcho Briefe über die neufte theologi⸗ 

che Litteratur; Hofmannd deutſche Reichspraxis; 
Hartmann über die Gewitterelektricitaͤt, Boehmeri ob- 

rvat. iur. feud. Wir führen nur fo viel Titel an, zu 
zeigen, daß Feine Gattung von Belchrfamfeit gänzlich 
ausgefallen if. Darauf folgen kurze Nachrichten 
von kleinen Echriften aus allen Theilen der Gelehr⸗ 
famfeit. Wie wir bey den Recenfionen, die wir beurs 
theilen können, Einficht und Babrbeit finden, fo ha» 
ben wir auch mit Vergnügen bemerkt, daß fie im Ta⸗ 
deln weniger ſtreng find als die Briefe über die nenfte 
Litteratur, die manchen gleichgültigen Leſern zu hart 
geſchienen baden. Vieleicht finden die Verfaſſer gegens 
wärtiger Bibliothek, deſto cher Gelegenheit 9— zu 
x | oben, 
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toben, als zu tadeln, meil fie ſich nicht fo fehr auf 
Witz und angenehme Wilfenfihaften einfihranfen, 
denn im den ernffbaftern, ift die Ehre deß Deutſchen 
doch auch bey den Auslaͤndern ſchon laͤngſt feſtgeſetzt. 
Die beyden Kupfer des erften und zweyten Bandes 
ſtellen die Herrn Rammler und-Spalding vor, , Daß 
fie von geſchickten Handen find, brauchen wir nicht zu 


‘ 


erinnern. | — 
| Auvignon. 
Daer Prieſter des Bethhauſes (pretre de Poratoire ) 
d’Ardennes bar wiederum ein traite des Oeillets bey 
Chambeau abdrusten laffen, dag etwas ſpaͤt in unfere 
Hände gekommen iſt. Es ift, wie die andere Werke 
etwas geziert und Aflatifch, und und bünke, das mes 
fentliche wurde fehr wenigen Raum einnehmen. Hr. 
P. d'A. hat es auch bey dem Fünftlichen Nelken nicht 
ſehr meit gebracht, da er nur vier gelbe Nelken gewon⸗ 
uen bat, von ben Blumen aber gänzlich ſchweigt. 
Doch bat er auch feine eigene Erfahrung, und iſt in feis 
nem Verfpvechen nicht verſchwenderiſch, wie viele ans 
dere. Er fängt bey einer critiſchen Bibliorhef an, 
in welcher man nicht obne Bermwunderung den Eicero 
anteift, der wohl niemahls die Nelken genannt bat. 
P. d'A. beurtheilt verfchiedene zumahl franzöfifche 
Schriftſteller zimlich ſtreng. Er beſchreibt hiernaͤchſt 
die Garten-Nelke mit den breiten Blaͤttern unterm 
Kelche: er raͤht die Erde an, die ihr am dienlichſten iſt, 
und verſchreibt das Waͤſſern. Auf gefaͤrbten Waſſern 
ober anderen Rünften, Die Blumen zu färben, hält er 
nichts. Die beſte Lage für die Nelken iff gegen Mors 
gen, und fie wollen eine freye Luft hahen. Die Blus 
men zu vergröffern raͤbt er an die, blühenden; Zmeige 
au durchbohren, ober auch zweymahl zu fpalten. ae 
| ie 
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die einfachen ober halb vollen, ober wenigſtens nicht 


ſehr gedrungen vollen Nelken tragen Saamen. P.d'A. — 


hoft etwas neues von dem neben einander ſtellen ſehr 
ungleicher Blumen. Er beſchreibt hiernaͤchſt das Abs 
legen, deſſen Zeit er auf bie genugſame Härte der Rin⸗ 
de des Stammes einſchraͤnkt, von dem man Ableger 
baten will. _ Er fehneiber darzu einen zimlich langen 
Zweig ein, fo daß derfelbe noch einige Augen bebalt. 
Die Zweige bie man vom Stamme abſchneidet, gera— 
tben viel feltener. Wir übergehen die Inſecten, und 
die Krankbeiten, Hr. d'A. verſpricht eine Annde Cham- 
petre, Die ein groffes Werk feyn fol; das jeßige hat 
404. ©. in Fein Duodez. REN ER URE" 


ORHIhOBEL: 0 Au Yan aus 


"Bon hieraus haben mir mit vielem Vergnügen 
erhalten; de libris quibusdam rarioribus eorum ma- _ 
xime qui latinas litteras adamarunt cura aut cogni- 
tione dignis ‚ Prolufionem I. Der gelehrte Here 


Direftor Ballhorn feger hierin die angefangene _ 


lehrreiche Nachricht von einigen nicht bloß varen, 
fondern auch zugleich ſehr nuͤzlichen Büchern fort. 
In diefer zweiten Prolufion find recenfirt: Syl- 
loge epiftolarum a viris illuftribus feriptarum , tomt 
quinque colle&i et digefli per Perrum Burmannum ; fer⸗ 
ner lo, Frider, Gronsvii notae in Terentium 5 ferner: 
Emmundi Figrelii, de ftatuis illufirium romanorum liber 
fingularis. Und: Joan. Schefferi de antiquorum tor- 
quibus fyntagına, Des Hrn. Divefrors Nachrichten 
von diefen Büchern unterfihetden ſich ſehr vorrheils 
baft von den gewönlichen Schriften diefer Art. 
Sie find nicht Buchführermäßig,, ſondern 
mit Geſchmack und Belebrfamfeit 
un gemacht. J 
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unter der Aufſicht | | 
der König. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
s 36. Stüd, PR 
Den 24. März 1766, 
Aannover | 


es Hrn. Ronfiftorial:Rach Jaeobi, Bels 

trag zu der Paftoral- Theologie, oder: 
| : Regeln und Muſter fiir angehende Beifta 
liche zu einer beilfabmen Sürung ihres Amtes, 
welcher albier 1766. auf 424 Geiten in g. aedrucke 
worden, bat den Vorzug, daß er VBorfchriften für Pre⸗ 
Diger giebt, die aus eigener Erfabrung genommen wore 
den. Der Hr. B. handelt darin, im Erſten Rapis 
tel, von einigen nötigen Eigenfchaften eines erbaulis 
cben Prediger; im Zweiten; Bon der Katechiſation: 
im Dritten; von den Predigten; im Dierten; von 
den Abfolutionen; im Sünftenz von dem Umgange 
mit Perfonen von traurigem Gemäte: im Sechſten; 
von dem Befuch der Kranken und Sterbenden im 
Siebenden ; von Vorbereitung der zum Tode vers 
. urtbeilten Miſſetaͤter : im Achten; von einigen Klug⸗ 
beit : Regeln bei Fuͤrung bed geiftlichen Amtes: und 
im Yieunten; von Eluger Einrichtung des Hauswe⸗ 
fend eines Geiſtlichen. Das ganze Buch ift durch 
und durch febr lehrreich und unterhaltend : daber wir 
in unferm Auszuge deifo Fürzer feyn werden, je mehr 
wir Urfache zu wünfchen baden; Daß die Rebrer der 
—— Kk Kirche 
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Kirche daffelbe ſelbſt lefen mögen, Das dritte und 

vierte Kapitel ift ung indeflen doch am wichtigfte 
voraefommen. Beſonders inuffen wir dagjenige em⸗ 
pieblen; was der Hr. B. von den Straf: Predig« 
ten, ©. 91- ıır. gefchrieben. Würden die bier vor⸗ 
getragenen Regeln allgemeiner beobachtet: fo Eönten 
nicht allein viel mehrere Sünder gebeffert werden; 
fondern es würden auch viele Prediger G ſich ſelbſt 
groſſe Unruhe und Streitigfeiten, ja Gujpenfionen 
‚ und Übfegungen verbuten. Es Fan vielleicht fepn: Daß 
ung diefes Kapitel, von den Predigten deriwegen fo 
febr wobl gefallen; weil wir in allen Stücken, nur 
wo ausgenommen, mit dem Hrn. V. völlig gleich 
‚denken. Davon aber können wir und nicht Äberzeue 
‚gen: “bag, nach ©. 64, ein Prediger wohl tbue; 
„wenn er fich in Katechifationen und Predigten faſt 
„aller Schriftftellen enthalt, deren deurfche Ueber: 
„fegung dem Grund: Terte'nicht gemäß ift, und 
mbei deren Sınne alte und neue Ausleger ſich 
„nidye ohne wahrfcheinlidde Bründe in verfchies 
„dene Dartheien theilen”. Denn: nicht zu geden⸗ 
ken: daß er alddenn auch genötiget feyn würde viele 
Rirchliche Texte nicht zu erflären, imgleichen bei 
vielen Materien, von denen er handele und handeln 
muß, gar Feine Sprüche zum Beweiß finden würde; 
fo vird der Gedanke bei einigen Zubörern, daß der 
Prediger etwaͤs unrichtiges vorgetragen, aänzlich ver 
mieden werden, wenn er fich bey feiner Gemeine eins 
- mahl in Achtung und Liebe geſezt und feine Erflärung 
fo deutlich machet, Daß fie auch der einfältigfie vers 
ſtehen Fan. Denn; die Deutlichkeit einer Auslegung ' 
iſt, nach bermenentifchen und homiletiſchen Grund» 
fägen zu urrbeilen, fibon ein ſehr groffes Vorureheil 
für ihre Wahrheit. Imgleichen ift ung auch bei 
der Kegel, ©. 124, “ an hoben Feſttagen oder bei auf 
ſerordentlichen Gelegenheiten den Eingang zur fir 
i „Dig 
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„dige fo zu machen, daß er voller Affect ift” ein Zwei⸗ 
fel he er Dergleichen Eingänge ex abrupro er⸗ 
fordern allemabl; wenn der Zuhörer noch nicht ſelbſt 
von von der Gache iſt, wobei ich ihu in Affekt ſe⸗ 
gen will, (welches aber bei Predigten nie Statt fine 
den fan, meil er nicht wei wovon der Prediger bane 
dein wird:) eine geoffe Vorbereitung des Gemuͤts. 
Sonſt thun fie Feine oder wohl gar wiedrige Wirkung. 
Auch ift und das Bild von der Welt, ©. 78, gar jur 
melancholiſch vorgefommen : ob wir gleich auch niche 
mehr inder froben Jugend find und vieles Bittere des 
Lebens geſchmecket. Dergleicben gar zutraurige Abbil⸗ 
dungen dieſes jeßigen Rebens Fönnen leicht den Scha⸗ 
den ftiften, daß fie bei den Zuhörern die fo fehr noͤti⸗ 
ge Liebe zu dem Leben im diefer Wele fchwächen. In 
den Kapiteln von den Abfolutionen ift die Regel 
die merkwuͤrdigſte, welche Herr Jacobi ©. 208-215 
vorfchreibt.. Wenn jemand dem Prediger im 
Beichtſtuhle vorfome, an deffen Bekehrung er 
zu zweifeln ganz offenbabre Urſache bat: fo 
muß er ihn nicht abweiſen, fondern die Bedin⸗ 
gung feiner Abfolution recht merklich machen. 
Daß diefe Vorfchrife fehr gegränder und heilſahm 
fey; davon giebt des Hr. B. eigene Erfahrung , die er 
dafelbft erzäiet, einen unumſtoͤslichen Beweiß, Wir 
amweifeln auch; daß fie, wie der Hr. 2. beforgt, vielen 
anftößig feyn werde: denn, wir glauben; daß der Hr. 
K. R. nicht alleine fo denkt, fondern die meilten oder ' 
doch viele unferer jetzigen Lehrer eben fo denken und 
bandeln. Das Siebende Rapitel giebet, beſonders 
S. 305. f. in Regeln und Beifpielen ſehr müsliche 
Anweiſung zur Beiferung eines Religions Spötterd. 
In dem Achten Rap find die ©. 360. f. vorgetrages 
ne Lehren febr fchäzbahr, weil fie auf Klugheit und Ers 
fahrung gebauet find. Zulezt muͤſſen wir noch eines 
Vorſchlages gedenken, " * Hr. DB. S. 382. r bes 
2 ante 
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Bant machet, um dem Gebrauch unanftändiger 
Sauf⸗ und Buhler: Lieder auch unter den Gemeinen 
Einhalt zurbun. Er raͤth nemlich an; auch gemei⸗ 
nen Leuten foldye Lieder in die Sande zu geben, 
die zwar unſchuldig ja lebrreidy wären; aber 
00% Feine Andacht erfordern und angenebme 
und muntere Melodien hätten Der Inhalt dere 
feiben foll feyn eine Erwedung munter zu arbeis 
ten, fparfabm zu feyn, » - das Zärtlide der 
Freundſchaft, eine keuſche Ziebe, eine glückliche 
Ehe; die Pracht eines wohlbeftelten Adersz 
das Dergnügen der Erndte; das Bild eines gu⸗ 
ten Ackermans; einer fleißigen Hausfrau; eines 
sten Rnechts; einer treuen Magd; die Uns 
uld des Sirtens Lebens - - Spott: Lieder 
auf die Brobheit, Unfauberfeit, Trunfenbeit, 
Faulheit und dergleichen. Daes gar nicht fündlih, 
und unfchieflich iſt anſtaͤndige Lieder in Privar: Ges 
fellfchaften zu feiner Ergögung zu fingen : fo ſehen wie 
in diefem Borfchlage gar nichtd verwerfliches. . Wäre 
er praktikabel: fo müßten wir. ibn. vielmehr für une 
gemein heilfabm halten. Er iſt der menfchlichen Nas 
eur vecht angemeffen, —— 6* 
—— 


St. Petersburg. 


Der zweite Theil der Orenburgiſchen Topos 
grapbie (fiehe dag 28. 29. und 32. Gt.), welcher 
aus ı2 Kapiteln beftebt, und 240 ©. ohne das Regi⸗ 
fter bat, enrbäle eine umftändliche Belcbreibung von 
dem Rande Drenbura ſelbſt. Diefes ift in 4 Provins 
zen. 8 fogenammte Diffanzen, das Gebiete der Jaiker 
Kofaten, und den Bergdiftriet, eingeteilt 

‚Die wier Provinzen find: GOrenburg in engerem 
Berfiande, Iſet, Ufa, und Stawropol, Die Stadt 
Orenburg liegt auf einer Ebene, bat 3 RANG, 2 
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Umfange, 2866 Häufer, und 9 Kirchen: ibre ſteiner⸗ 
ne Kanzlei Gebäude, zwei Raufhäufer, und vor der 
Stadt der Afiatifche Hof, baben an Schönbeit in allen 
übrigen Gouvernemens kaum ibres gleichen... Sie 
verbrennt jaͤrlich 60000 Kaden Hol; ; der Preis deis 
felben it daher ſchon auf 70 biß 100 Kopeken geitie- 
gen, und Hr Bytſchkov mwünfcht, daß man in Zus 
kunft den Bau böfgerner Häufer erſchweren und eins 
ſchrenken mögte. Auffer Drenburg gehoͤren noch vers 
ſchiedene andre Derter zu Diefer Provinz. Die Stade 
- Burjev liegt 10 Werfte vom Kaſpiſchen Meer, und 
bat ıbren Urfprung dem reichen Fiſchfang zu verdans 
Een, der blos der Krone jaͤhrlich 4692 Rubel einträgt. 
Dei Lezkaja krepoftza arbeiten 200 Menfchen an der 
Zubereitung des berämten Ileker Salzes: ein Pach⸗ 
ter liefert davon jährlich sOo,0cO Pud, zu 6 Kop- daß 
Pud an die Krone, Die ed wieder für 35 Kop. vers 
Fauft. Karzalinfkaja Sloboda ward im %. 1755 von 
einem Rafanifchen Tataren, 18 Werfte von Drenburg, 
angeleat, und bat fibon uber 2000 Einwohner, auch 
eine ſchoͤne Moſquee. Felan /kaja krepoh ward in eben. 
dem Jahr auf Veranlaffung eines abermaligen Auf⸗ 
ſtandes angelegt, den ein Meſtſcherjakiſcher Mulla 
unter den Bajchkiren und allen dortigeu Mohammes 
difchen Völkern mit Brönden aus dem Koran erregen 
wollte. - Die Iſettiſche Provinz ift wieder in 4 Dis 
ftricte verteilt, an denen zufammen 32,879 Geelen (d. 
i. nach der Rußiſchen Steuer -Eprache, fo viel Köpfe 
männlichen Befiblecht8 ) , ohne die Barnifonen, woh⸗ 
nen. Der Kauptort, Yerkoj oNrog, ift 1650 angen 
legt: - Dielfiiye Provinz iſt die ſchoͤnſte im gan» 
zen Lande: nichts feblet ihr, als Einwohner. Gie iſt 
das eigentliche Bafchkirien, folglich der Gi der als 
gen Haren, Bulgaren und Rumaner, lauter merfiwürs 
diger Völker, die fich aanzlich auf der Geſchichte vers 
loren, mitten in den Mn pkirkipen Wuͤſten aber ar 
Pr ; J 
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in einer Menge von Denfmälern und Trümmern le⸗ 
ben. Die Hauptſtadt Ufe Er jr ber Belja Ta 
Ak-Idel, Weisfluß), und iff um das J. 1573 an⸗ 
eleat: doch fweint vorher ſchon eine Reſidenz der al» 
en Nagaiſchen Ehane bier geweſen zu feyn. -- Stams 
ropol ward 1738 an einem Arme der Wolga fie 
getaufte Kalmucken erbauer, und bat ſchon 500 Haus 
fer. Die Provinz, der fie den Rahmen giebt, has 
vom Fifchfange, der Viehzucht, und dem Juchtenhan⸗ 
‚del gute Naruna. Hier haben fich auch 250 Verfer, 
‚Araber u. a. Aſiater gefammelt, die den Kirgiſen ent⸗ 
fishen und Ebriften geworden. i 
. Diftanzen find 8, die in der Ordnung, wie fle von 
der Wolga auf einander folgen, die Samarifcbe, Sak⸗ 
ntarifche, Nieder » faififche, Krafnogorifche, Drifche, 
Ober-Jaikiſche, Ober: und Nieder -Uifche, heiſſen. 
Jede Diftanz begreift eine Anzahl Feſtungen, die alle 
erſt neuerlich errichtet worden, und deren Gommens 
Danten zugleich über ein ganzes ihnen angemwiefene®. 
Bebiete den Dberbefehl füren. Die Stadt Samarg, 
von der eine Diftanz den Namen führt, gebört zum 
Kafanifcben Bouvernement, iff aber doch hier S. 103. 
fo wie auch die nunmebr verlaffene Sakamiſche Linie 
Cober Reihe von Feftungen längft der Kama) ©. 
110, folgg. befchrieben. Die Jaiker Roſaken bes 
wohnen ein vortrefliches, anmutiges, und go deutfche 
Meilen langes Land. Ihr Urfprung wird aus mind» 
fihen Sagen mweitläuftig erzaͤhlt und biß in die Zeis 
fen Timur lenk’s zurücke geführt. Unter dem Zar 
Michajlo ergaben fie fich an Rußland. Netſchaj, ihr 
Anführer, war eine kurze Zeit Herr von Ebima, ward 
aber auf dem Rückjuge am Syrdarja erſchlagen In 
der Hauptſtadt, Iaizkoj kafatfchej gorod, die a 
Häufer bat, wohnen 3572 Kofacken; aufferdem liegen 
noch einige in einer andern Feſtung und in den Vor⸗ 


often in Garniſon. Der Krone Foften fie jährlich nun 
5009 
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3000 Rubel; allein dagegen haben fie den ungemein 

eineräglichen Fiſchſang ausſchlußweiſe. Sonft befchäfe 
tigen fie ſich noch mit der Jagd und dem Gartenbau, - 
nur an Holz und Pferben haben fie Mangel. Sie 
halten auch Kamele, von deren Wolle ihre Weibs⸗ 
feute eine Art Englifcher Ramlotte fpinnen, die mis 
der Scheine reiche Manufactur abgeben Eönnten. Die 
DBergwerfe finden ſich meift in Bafchlirien. Das 
erſte ward im J. 1745 aufgenommen, und 1760 wa⸗ 
ren ſchon 15 Kupfers und 13 Eifenwerfe im Gang, die 
alle Privatleuten zugebören. Sie find fo ergiedig, 
Daß ein einziger Bergherr von 5 Kupferbergwerfen 
- jährlich 25,000 und noch mehrere Pud reined Kupfer 
gewinnt. Die meilten waren febon im ı2ten Saͤcu⸗ 
Io, noch vor dem Einfalle der Tataren, getrieben wor⸗ 
den, und amar mit fo vieler Kunſt, Die auch die heu⸗ 
tigen Bergleute bewundern. In den Schachten fins 
det man Sicheln von Kupfer: ed ſcheinet alfo bier 
ein Volk gearbeitet zu haben, daß Fein Eifen Fannte, 
Man bat Spuren, daß diefe alten Bebauer Fein Erst, 
ald was 10 procent gab, ausgeſchmolzen: nun giebt 
das Beſte 5 bis 7, das haufigite aber 3. biß 4 vom 
hundert. ——— 
Bei den vollftändigen Beſchreibungen jeden Ortes 
miſchet der Hr. Statd-Rath auch gelegenpeitlich als 
lerbasd Bemerkungen aus der Natur: und Völker: 
Geſchichte ein. S. 154. ermähnet er eines Sees Su- 
talchz in dem Inſeln ſchwimmen, auf welchen häufig 
Schwaͤne niſten. S. 48. meldet er, er babe den Nah⸗ 
men Scythe und Tatar In diefen weiten Gegenden 
forgfältig aufgefucht: dem erften traf er wie leicht zu 
vermutben, gar nicht an, den zweiten fand er wohl, 
ober als ein Schimpfwort. Keineinziges Tatarifches 
Volk erfenner dbenjelben. Gie fabeln nur von einem 
Volke dieſes Namens in Sibirien, das fie ald Bars 
baren verabfihenen. Auch bei Turkeſtan iſt ein > 
als 
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mit verlängertem Anbange des Ruͤckenbeines, der fie im 
Reiten hindert (dergleichen Bonel, Strauß u a. Reis 
febeichreiber auf Formoſa geſehen), die ſpottweiſe kuju- 
rukly · Tatar genennt worden. Sonſt iſt ihr allgemei⸗ 
ner und Fieblinag-Name Türk: was wir Zürfen 
demen, heißt ber ihnen Urum. ©. 56. zeigt der Hr, 
Verf eine ſchoͤne Ausfiche für die Völker : Gefchichte 
des Mirtel: Alters. In Bafchkirien niche nur, fons 
| J auch in den Steppen der Kirgiſen jenſeits des 
Jaiks, find noch heutiges Tags eine Menge Brabbüs 
el, verfallene Bergwerfe und Kanäle, Trümmer von 
Bällen und ganzen Städten, vorbanden. Am Jaik 
aber, der Emba, und der Belaja haben wir die erſten 






Bewegungen zu fuchen, die einem grofen Zeile unſers 


Weltteils feine beutige Beftalt gegeben. Noch liege 


die Geſchichte derfelben ungebaut, und iſt eines 


Teils in Rußifchen und Morgenländifchen Chronifen, 
andern Zeile aber in Grabhoͤgeln und dergleichen un: 
gerirrdifchen Archiven, begraben. Hr. Rytſchkov bes 
dauret, daß die Kamtſchatkiſche Erpedition vor 30 
Jahren wegen des damaligen Bafchfiren: Aufltandes 
ihren Weg nicht durch diefe Gegenden nebmen Fönnen: 
er bietet die Befehlshaber derfelben zur Unterſuchung 
‚aller diefer Ueberbleibſel auf, und wuͤnſchet, felbft noch 
‚genauere Nachrichten liefern zu können. Das Yubli» 


cum urterfchreiber dieſe Wünfcbe, deren lee 


für die Wiſſenſchaften wichtig if. Wir müffen no 
anmerfen, daß wir fchon einen dritten Beil von dies 
fem Werke haben würden, wenn ſich der Hr. Verf. 
baͤtte überwinden Fönnen, andre als völlig beprüfte 
Nachrichten niederzufchreiben. "Keine Entfchuldigung 
Fonnte für den bloß um Wahrbeit befümmerten Res 

fer geltender, aber auch feine Empfehlung für den 

verfprochnen dritten Zeil ſtaͤr⸗ 
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unter der Auſſicht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Den 27. Mär; 1766. 
Göttingen. 


GB October v. J. vertbeidigte unterm Vorſtz des 
9 rd — Selchow Hr. Chriſtian —9— 
or Müller aus Hannover folgende gelehr⸗ 

te Streitſchrift aus dem deutſchen Recht de differen⸗ 
tiis praediorum ruſticorum et feudorum praeſertim 
quoad fuccefionem. Der Hr. Prof. pflichtet ſchon in 
=. jure germanico, bey der Ötreitfrage: ob dag 

vecht der Meyer nach der an Hrdnung 

bes gemeinen, ober aber des Lehnrechtes beſtimmet 
werden müffe? denenjenigen bey, die in Ermangelung 
‚näberer Entfiheidungsgefege die Erbfolge nad) der 
gemeinen Rechten anzuordnen für gegründer halten. 
Hr. D. Carftens bat aber neuerlich hoch, mie ſelbſt 
aus der von ung von feiner Schrift de Succeflione vile 
licali in ducatu Luneburgico gemachten Anzeige ( 1763. 
©. 993.) erinnerlich feyn wird, die gegenfeitige Meys 
nung; für bag Lehnrecht, ausgeführt und behauptet, 
Der Hr. Prof. von G. fucht Daher insbeſondere jezt 
den Gründen des Hrn. Carſtens zu begegnen, und das 
gegen feinen Ausſpruch zu beflärfen. In der erften Abs 
eheilung merden zu dem Behuf die algemeinen De 
venzien zwiſchen Zehn: und Meyerguͤthern vorftellig 
gemacht. Db die Bauern Feine abeliche und 
| X Ritter⸗ 
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Nitterlehne haben Lönnen; fo befigen fie doch. bin zn! 
wieder in Deutfchland wärkliche Lehne unter rum 
bindlichkeit der Lehnstreue. Diefe Bauer : Pehne muß 
man von dem eigentlich genannten Bauergütern 
wohl unterfcbeiden, ald welche durch den blofen und 
Juunbeſtimmten Ausdruct Zehn keinesweges gleich 
feudal werden, da die Lehnseigenſchaft überhaupt im 
at Fallen nicht vermutbet wird. Bekannt⸗ 
ich kommt die Belehnung eben ſowohl bey Allodial 
und Zinsgätern vor, ald bey Lehnen; und ift ein als _ 

gemeines Zeichen der Uebertragung liegender Grüns 
» Sie giebt alfo auch einem Meyerhof eben fo we⸗ 
nig an und für fich die Natur eines Lehns, als die 
Bezahlung der Lehnwahre, welche fo gar bey Bauers 
gütern in Nachahmung des Erbjinsrechtes: älter 
au feyn fcheint, als bey Lehnen. Die genaue und ſelbſt 
erbliche Verbindung ded Guthsherrn und des Mey⸗ 
ers mache noch feinen Bund der Lehnstreue, und die 
Natur des fonft fo gemöhnlichen Erb: oder Meyerey⸗ 
des zeigt fchon den Unterfchied vom Eyd der Lehns⸗ 
pfliht. Der Unterfchied zwiſchen Lehn: und Bauers 
ötern in Rückficht auf die Erbfolge felbft macht num . 
den Borwurf der zweyten Abtheilung aus. Hier wird 
zuerſt berührt, daß im Mangel einer nähern Beſtim⸗ 
mung ſelbſt die Ordnung der Lehnsfolge nach den ges 
meinen Rechten gefcbeben muͤſſe; welchem ſodann 
der Hauptfihluß beygefuͤget wird, daß, weil Die Lehns⸗ 
folge von der Regel abweiche und in Abficht auf Als 

lodialgüter eine Anomalie und etwas befondereß fey; 
Bauergäter hingegen die Natur der Allodien bebals 
ten und im Wefen ſelbſt von Lehnen abweichen; auch 
die Succeßion in denfelben nach gemeinen Erbrechs 
ten angeordnet werden müffe. Die eingefchrankte Ger 
walt der Bauern zu teftıren, fchließt die gefezmaßige 
Kolge ohne Teſtament nicht aus. Iſt freylich unter 
den Partheyen sin anderes verabredet, oder ſchraͤnken 
die Landsgefege die Folge auf gewifle Erben ein, F 
| * €. 
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1 €. die von Solms und’ Pfalz ; fo leider ded Ar. 2. 
egel eine Ausnahme: widrigenfalls aber ſtreitet 
die Vermuthung für Leibed-Erben ſowohl ald Geis 
tenverwandte, obne linterfchied des Geſchlechts Die 
Heßiſche, Naffauifche und Maynziſche Rechte beffätis 
en —* Die Untheilbarkeit des Hofs macht, daß 
hn nur einer übernehmen muß. Wer dieſes unter 
mehrern Kindern feyn und fich mit den andern abfine 
den folle, iſt theils beſtimmt theild hängt ed von der 
Ernennung des Vaters ab. Gelbft abgelobten Kins 
bern legt der Hr V. noch ein Kolgerecht bey, der, 
leichen er hierauf auch den Seitenverwandten ohne 
Interfihied zufpricht, ob fie von dem erften Erwerber 
abffammen oder nicht. Er zeigt fodann, wie die gegens 
feitige Deynung weder dem Intereſſe des Gutbsherrn 
gemäß, noch in den deutfchen Rechten beitätıget fey, 
mit der Anwendung auf die Befege und dem Berichtda 
brauch der hiefigen onen Die Sucteßion der Eher 
leute und die Verneinung der Frage: 0b der unfchuls 
dige Agnat eines, Felonie halber verſtoſſenen, Mey⸗ 
ers bey noch unbemwiefener Lehnseigenſchaft des Hofes 
denfelben vindiciven Fönne? macht den Schluß diefee 
mwohlgeratbenen und gründlichen Abhandlung, die 8. 
Bogen berräg. ds 
08 Geh br BZ ”s 
i 5 des Druckorts und Verlegers iſt 
noch im v. 3. ſehr ſauber gedruckt, in zwey Baͤndgen 
in Duodez herausgekommen: Freye Gedanken üher 
die Religion, die Kirche und den Wolſtand des 
Polks. Aus dem Engliſchen. 42. 224. und 328. 
©. Es ift und. immer eine Ueberſetzung verdächtig, 
die ohne Vorrede ihres Verfaſſers ang Licht tritt, 
Man folte vor das Publicum billig die Achtung ha⸗ 
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ben, ihm von der Beſchaffenheit der. Urkunde einige - 


Nachricht zu geben, und wenigſtens ipren Titel in der 
\ ti Ur⸗ 


AMo | 


298 > Göttingifhe Anpeigen + 


Urſorache und die zur Bücherkäntnig gehörigen Um⸗ 
fände mittheilen; ne feheinen aber eh 
rſachen unfere Leberfeger zu einem Stillſchweigen 
gu verleiten, da die geforderte Aufrichtigfeit Anzei⸗ 
n veranlaffen würde, welche der guten Aufnahme 
aden koͤnnen. Unterdeſſen werden Leute — 
Fe re Be 
Gele it und die Gedult zun gen nicht 
haben, betrogen, daß ſie die überfeite Schrift vor mad 
anders anſehen; als fie wirklich ift. Dieſes iſt der 
ll, in dem wir ung felbft bey dieſer Schrift befuns 
haben. Bir fingen an, das Buch mit Vergnüs 
gen zu lefen; es befremdeten ung aber nicht allein eis 
nige nicht zu ortbobore Stellen; fondern vornemlich 
dieſes daß wir einen Engländer lafen, der fo fpricht, 
wie man vor funfzig Fahren unter K. Georg 1. fpres 
eben konte. Wir baben Yale, «6 om nad ga o 





bie ed vielleicht noch nicht gelefen, es vor was 
neued gehalten. Doch find wir nicht lang im dem 
Irtum geblieben, da wir bald entdeckt, daß dieſes 
Buch des befannten Urhebers der Fabel von den Dies 
nen, Bernh. Mandeville Schrift: free thougbts 
on religion, tbe church and national happines.fey, die 
Fonden 1720. mit dem bier ausge nen Zufag 
y B. M. herausgefommen. Da wir nicht allein eine 
zweite englifche Ausgabe 1733. fondern auch eine 
weimal 1723. und 1729. gedruckte franzöfifche,. ja 
| Pe ſchon eine aͤltere deutſche Ucberfegung 1726. 
haben; — wol die neue Ueberſetzung nicht ſo 
viel Käufer haben finden; noch die gar zu freie Ges 
danken, da fie ſchon oft wiederlegt find, fo viel Aufs 
merkſamkeit erwecken können, wenn man von Dielen 
Umſtaͤnden den Leer vorber unterrichtet hatte. Wie 
haben es alfo vor nicht überflüßig gebalten, Die Pflicht 
bed Vorredners zu übernehmen und hiedurch zu alt» 


FILE 
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 Bieberum baben wir mit unferem Schaden die Un⸗ 
auverläßigkeit der Titul und Anzeigen erfahren. Wir 
haben Johann Woods defeription of Bath verfechries 
ben, mworinn unter andern auch das Erdreich, die 
en und die Heilkräuter dieſer beruͤhm⸗ 
sen Stadt dem Zitel zufolge, — ſeyn ſollten. 
Wie das Buch, ſauber in zwey Detav nden gedruckt, 
anfam, fo war es erſtlich nur eine Jivepte An age ei⸗ 
nes im J. 1748. ſchon gedruckten Buche, Bon dem 
Erdreich, dem natürlichen ‚Produsten, und den Ge⸗ 
ſundwaſſern fanden wir fo wenig, als wann die lez⸗ 
teren nicht das mefensliche von Bathwären: und von 
ben Kräutern nur eine Seite die aus Fobnfond Mer- 
eur Beitann. bergenommen iff, bingegen fielen wir auf 
inte unermeßliche Fund - Brube von Muthmaſſungen, 
— wir in dieſem Sobrbunderte, und —9886 
igelland, niemabls erwartet bätten. Hs. W.erzähs 
det ung aufs zuverläßiaffe deg Bladuds, eined alten 
Brittifchen Königeg, — — und Reiſen. Es iſt 
der Abaris der Griechen, und fäne Kunft im Fliegen 
koſtete ihın,das Leben, da er, auf den von ihm ſelbſt 
geſtifteten Tempel des Apollo berumer fiel. Er bat 
. Bath gefliftet, und eine Univerficät, dann fo heißt e 
"Br 8 da rg elegt, auch mit groffen Steinen 
das P thae € Weltgebäude vorgeftellt, welches 
.® aus ‚Diefen Steinen in die gehörigen Kreis 
ſe gebracht, ben mangelnden Mars und Mereu⸗ 
rius aber aus feiner Freygebigken * bat. Es 
iſt unbegreiflich, wie ohne einige alte Urkunden oder 
Aufſchriften unfer Verfaſſer aus Erpmologien, aug 
eichten Nehnlichkeiten, aus. bloffen zur Bequemlich⸗ 
keit angenommenen Muthmaſſungen diefe Geſchichte 
ebronvlogifch und barmonifch zufammen getragen 
e hm IfEauch der Biterbifche Berofus ein echter 
alter Schriftſteller. In Fr wenigen, was er —* 
4 10 | en 
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den Duellen fagt, ift ein. offenbahrer Irrthum. Die 
Kalten Duellen fagt er, machen die Milch gerinnen, 
da die fogenannten Saurbrunnen fie vielmehr auflds 
n. Ein anderer Saurbrunnen iſt durch ein darauf 
gethuͤrmtes Gebaude, wie Hr. W. ſagt, auf Anras 
‚en des D. Hillary au Grunde gerichtet worden. Die 
Geſchichte von Bath vom Bladud an bis au 98 
Seiten, folget hiernaͤchſt, und die Gebäude, mit des 
nen diefe Stadt vom J. 1727. biß 1748. geziert wor⸗ 
den ift, und wovon ein Theil den Hrn. Verfaffer zum 
Baumeifter bar, füllen den zweyten Band. Ein 
Gefhichte eined Frauenzimmers, dag feine Mitt: 
Durch hohes Spielen au Grunde gerichtet, und fich ſelbſt 
ums Leben gebracht hat, endigt das ganze für eine 
Ausländer böchft entbehrliche Werk, das Bathor un 
ownds abgedruckt haben. Patriotifch freuet fich ſonſt 
* W. über die ungemeine Zunabme der Pracht in 
iner geliebten Stadt. Einige Gebäude find dabey 
in faubern Kupfern vorgeſtelt. 


amburg. 
Ritter verlegt: die vier Evangeliſten mit ihren 
eignen Worten zufammengefest, von neuem 
verdeutfchet, auch mir binlänglidyen Erklärun⸗ 
gen verfeben, von Anton — Büſching, 
er h. Schrift Doctor. Erſter Band. 1 Alph. 
6. 3. in Octav, ohne Vorrede. Dies iſt der Anfan 
einer Arbeit, von welcher der Hr. D. 3: fehon im x 
1762. und 1763. Öffentliche Proben bekannt gemacht 
und dadurch zu ihrem Vortheil die Erwartung ihrer 
völligen Ausführung erweckt. Die ganze Einrichs 
tung des Buchs iſt fo gemacht, daß es nicht allein von 
Lefern, die eben Feine Theologen, ja wol gar Feine Ges 
lehrten find, mit Nußen gebraucht mwerdens fondern 
auch mol geübten Lehrerin lehrreich werden kan. EE 
find dieſem Band fünf vorläufige Abhandlungen —F 
ai EN geſezt, 


* 


et, en bie erſte und recht vorzuͤglich ge⸗ 
% en. Gie ift eine Eleine Geographie von Palaftis 
na, nach dem Geſchmack, durch welchen fich Die Büs 
ſchingiſchen Arbeiten dieſes Inhalts fo ſehr auszeich⸗ 
nen. So kurz ſie iſt; ſo reich iſt ſie an wichtigen Be⸗ 
merkungen nicht allein von den Abtheilungen und dee 
Lage der Provinzien und Städte: fondern auch dee 
natürlichen Befihaffenheit des Landes, der Luft, dee 
Pflanzen, u. dı g. aus Neifebefchreibungen, von denen 
nicht alle unter und befannt ; nicht allein aber hier; 
fondern auch in den Anmerkungen genuget worden. 
In der zweiten wird der bürgerliche, und in der drite 
ten der gottesdienftliche Zuffand des jüdifhen Volks 
ur Zeit des HErrn JEſu befcrieben. Bepdes iſt 
aller Kurze vollſtaͤndig und hinreichend, Die Stels 
len des neuen Teſtaments, Die dadurch erläutert wer⸗ 
den, richtig zu verfteben. Die vierte handelt von den 
vier Evangeliften, und verdiener befonderg gelefen zu 
werben. Hr. D. B behauptet, daß unter allen Evan 
eliſten Lucas fein Buch zuerſt gefchrieben. Hier fehs 
et es nicht an Gelehrten, die eben fo gedacht ; dag 
folgende aber, daß Lucas und Silas vor eine Perſon 
gu achten, würden. wir vor eine ganz neue Meinun 
ebalter haben, wenn wir nicht von Hrn. 3. felb 
enachrichtiget worden wären, Daß der feel. Hauber fie 
m vorgetragen. Sie verdienet, befannt zu were 
en, und Prüfung, da wir dadurch eine neue Hifkorie 
eined Evangeliften erhalten. In der Hifkorie des Mars 
ci ift Die ine der gemeinen Meinung, daß 
von dem alten Babel am Euphrat zu der Apoftel Zeit, 
nichts, als ein Steinhaufen übrig gewefen, und bie 
Behauptung, daß Marcus des Luca Evangelium ges 
braucht, und merkiwär ig gewefen. Die fünfte und 
lezte Abhandlung iſt die fürzefte. Sie enthält die har⸗ 
monifhen Brundfäge, nach welchen das Buch felbff 
eingerichtet ift. Wir Fönnen nicht anders; als dem 
Hrn. D. bier bepfallen, wenn er behauptet, 9 alle 
van⸗ 
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Evangeliften die chronologiſche Ordnung beobachtet. 
Das Wert ſelbſt beſtehet theil im Text; theils in 
den Noten. Der Text iſt denn eigentlich die harmo⸗ 
niſche — der Begebenheiten, wie ſie entweder 
einen; oder mebrere; oder alle Evangeliſten berich⸗ 
ten, nach groͤſern und kleinern Abſchnikten, und nach 
einer neuen Ueberſetzung, in welcher Hr. D. B. nicht 
ohne Noth von D. Luthern abgegangen iſt. Daruͤber 
haben wir ung verwundert, daß die Ankunft der Weis 
und damit verbundne Flucht nach Egypten nicht 
allein vor die Darftelung im Tempel; fondern auch 
vor die Beſchneidung Bent und dieſe leztere felbft in 
Egypten geſchehen zu feyn, angenommen wird. Gol« 
ge wol eine Wöchnerin von wenig Tagen zu einer 
Reife von Bethlehem, auch nur an die Gränzen vor 
Egypten fähig geweſen feyn? Die Anmerkungen fini 





‚zum Theil kurz, zum Theil weitläuftiger und alsdene 






enthalten fie wichtige Beobachtungen, Die von Schrift ⸗ 
forſchern allemal verdienen. bey Erklärung der Evan 
geliften verglichen zu werden. Diefer erſte Band 
endiget mit Matth. 14, 36. Marc. 6, 56, Luc, 9, 17. 


Eine authentiſche Sammlung der Sffentlichen über 
die jegigen Unruhen herausgegebenen Schriften iſt 
bey de Tournes im &; 1766. auf 172. ©. in Octav 
berausgefommen. Gie enthält alle die Vorftelluns 
gen der Bürger.feit bem ıgten Junius 1763. ald an 
welchem unglucklichen Tage die erften wegen der vers 
urtheilten Schriften des Rouffeau eingegeben wor⸗ 
den, biß den 31. Jan. 1766. Man wird mit Bere 

wunderung feben, was für ein groſſes (euer, 

0. auß einem Eleinen res; 


Sörtinsnde Anzeigen 
> geleßeten Sachen 


unter der Aufſich 
der Sekt “dee —— 


ir 38. Stuͤck. 
—— Da. Min 
Orford. | 


Ser. — ang des Hertfordiſchen Coll 
SS.) bat im 5 r_ 1763. der gelehrten Belt A 
wichtig chenk gemacht, er) er ‚eine 
Brobe von einer mit En ge 
hriebenen Arabifchen Ueberfegung der fünf Bücher 
Rofig, unter folgendem Zitel bat drucken —* — che 
i allel 2 prepd cies of Facob 
—* weh — iR n20« 
various let near 40 man $: 
gohich are added, 1 y a a 















"thofe pi nd part of another Arabic Verfion ma» 
le from che Samaritan Text, neither of which haave been 
before primmed, 2) a Map of ehe Land af promiß, 
3.) an Appendi conraining four Differcarions, By D, 
DURELL ‚ Princi gl of Herford College 236 Geis 


ten in Grosquart. ie fangen von der aus ı 3, 
SMof. 49. und 5.3. Mof. 33. genommenen Probe der 
bisher ungedruckten, und Kur von wenigen Gelehrten 
kurz erwähnten Ba :Samaritanifchen Ueberſe⸗ 
u at, die De weiten der mwichtigfte Theil des 

meint, meil fie mie Samarita⸗ 
en Babe ef find, fo wären ‘fie von 


einem 


298 Öättingifche Ameigen 
‚einem Tr amari unk Auf) 39 
Kan en, bie hiring Be ee han von 


ihnen findet, und die in manchen Sticken von einans 
der abweichen, fit —— — en an⸗ 
zuſehen find: u auptet wenigſte — 
ai ihnen, auf das Zeugnig = nis fchrift, daß fie im 
Jahr der Griechen, 885, das ift br Bi 373, 
"und alfo viel. Alter fig) mu 
Arabifche Üehefegung des Saadias Er fett un 
man glaube imar. gemeiniglich 7 Feine Urabifche Ues 
berfegung fey älter als dag neunte — al⸗ 
lein Meinungen —— müßten Factis weichen. 
Hier kommt und manches unwahrſcheinlich vor Daß 
or dem Ausbruch der Saracenen „eine Arabiſche Ver⸗ 
Fon anden gemefen, wollen wir, ſo bald es bu 
die Unterfärift bezeuget wird, gar nicht leugnen 
Denn die in Arabien felbft haufig wohrenden © ude 
oder Chriften können fie verfertiget, und ſich 
bedienet haben. Allein eine im Jahr. 573 verfertigte 
Samar itaniſch⸗ Arabiſche Ueberfeßung, lautet gar 
zu unglaublich: die Samariter wohtzten um Sibem, 
und dafelbih, gleichwie im übrigen Palaͤſtina, ward. 
die Arabiſche Sprache erit im oe Jahrhundert 
durch die Eroberung der Saracenen eingefuͤhrt. Auch 
weicht die von Hrrn Durell herausgegebene Arabiſche 
Ueberſetzung, fo oft vom Samaritaniſchen Text ab (3. 
€. 1 3. Mof. XXXRIX, 4 bey md, 5.92 6 
NN. 12. Sabo) Daß wir fie nicht blos für eine 
aus dem Samaritaniſchen gemachte halten koͤnnen: 
b wir gleich auch bey andern Stellen, V. 7. V. 8. 
AN, 10 An ne hin? 45» MSN ibre Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Samaritaniſchen wider den —— 
5 „bemerkt. haden. Uns iſt es fo vorgekom⸗ 
men, a freilich um das Jabr Chriſti 573 * 
* berſetzung geweſen oder sah 
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ur A A halt 7 ie Y TER 
t ſeyn koͤnnte / aber nicht von Samaritanern, ſon⸗ 
dern von Juden oder Chrilten nach dem Hebraifchen 
| 5 im weit fpatern Zeiten, als dag Arabiſche 


Zert: daß ii 
die Mutterſprache der Einwohner Sichems geworden 
war, die Samaritaner —— Arabiſche Ueberſe⸗ 
ztzung nach ihrem Text gemacht haben: und daß dies 
ige, von der Durell die Probe herausgegeben hat, 
Feine von beiden Weberfegungen vein, ſondern, wie 
wie fonft bey den Arabifchen Ueberſetzungen ſonder⸗ 
lich der Pſalmen bemerkt haben, aus mehreren zuſam⸗ 
men gefchrieben iſt. Wir haben fo gar gefunden, daß 
die von Durell herausgegebene Probe in den meiſten 
Kin ganz mit des Gaadia feiner, und an ander 
mit der uͤbereinkommt ‚ die Erpenius aus einem 
Nſeript edirt bat. Durell hat den Arabiſchen Ueber⸗ 
ſetzungen eine Lateiniſche bennifüget, in der wir doch 
u Be Fehltritee zu bemerken meinen. Wir foms 
men zu dem, mag fonft Durell bey 7 3. Mol’ 49: und 
Samen ers bat, oder zu leiſten ſuchte 

n He en 


präifchen Tert der beiden Weiffagungen vers 
it er auf mehr als eine Art verbeifert zu haben s 
allein fein Criticus möchte ihm davor danken. Geine 
eine Berbefferung iff, daß er ihn im hemiftichia einge» 
heilt hat, wobey er fich wundert, daß diefeg eine eitta 
ige unter go Handfehriften vor ihm that. Dis, dach⸗ 
en wir, ware Urſache genug, warum er es auch niche 
thun follte. Derkefer und der Ausleger fol ihn ſelbſt 
eintheilen; und der, fo. ihn abdrucken haͤßt bat ihm 
darin micht vorzugreiffen. Durell tage alle Accente 
weg die den Text eintheilen ; vermutblich darum, weiß 
er fie nicht fur avthentiſch halt, Iſt nun dis Urſache 
genug, eine Eintheilung wegzulaſſen, die in den Hands 
Fri ten ſtehet; fo iſt unbegreiflich, wie eben der 
Dann e8 eine Verbefferung des Textes nennen kann, 
wenn er eine eben fo wenig abthentiſche Abrheilung - 
in der doch bisweilen gefeblet ſeyn koͤnnte, einführe, 
es müßte denn u darin beſtehen, daß bie 
* m 2 | 






neue 


— 
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neue Eintheilung von Durell berrübrte, und bie 
von andern Menfiben. Eben fo bat et, ftatt wi 
sente, eine ganz neue Punctatidn eingeführt ,. fo er 
ſelbſt ©: 3. der Vorrede rühmet , und die Güte bat, 


Die neuen Puncte zu erklären. Er bat die ——— 


ders angefangen, iſt ein neuer Ruhm. Der ſonder⸗ 


bahrſte iit: er bat dag mit guoffen Buchfiaben drucken 


laſſen, was nicht zu den eilfagungen gehört, fon» 
dern Hifforifchen Inhalts iſt. Wir dachten, den Text 
ut liefern bieffe, ibn ohne alle folche Neben: Gacyen, 
ie ben Lefer vor die eine oder die andere Meinun 
einnehmen Fönnen, fo drucken, wie er in Handſchrif⸗ 
sen fichet. Daß er auch bisweilen Veranderungen 
der Leſeart felbft hat vornehmen wollen, und wie fie 
‚ geratben find, wird man nun wol nicht weiter fragen. 
us einer gar berrachtlichen Anzahl von a, 
ten. nebmlih 7 Samaritanifchen, die er mit den Bu 


2beild mit Buchſtaben, theils mit Zahlen bezeich 


flaben A Hiß G bezeichnet, und 32 Hebräilchen, N | 
n 
ſo, 


find, tbeilt er Die Leſearten mit: allein auch dieſe 
daß fie zur gröffeen Halfte niemand brauchen kann, 
denn bey den Handſchriften A, B, C, D, E, F, G, 
fallt ihm felten ein, zu fagen, ob er von den Sama⸗ 
ritaniſchen oder Hebraͤiſchen redet. die dis Zeichen tra⸗ 
‚gen, daher man meiftens in Sweifel bleibt, wenn 
nicht ein Glücksfall die Sache aufklärt. Wo in den 
Hebraifchen Handfcbriften der fogenannte circellus 
maforetbicus (fand, (der blos an den Rand zur Mas 
fora verweift, fo wie bey ung,ein Stern zur Note) 
da macht er einen Piska daraus, ( Borrede ©. 42 und 
bildee fich ordentlich ein, daß ein ſolcher Eirfel Piska 
beiffe. Kurz im critifcben Felde iſt diefer Mann 
fremde. Dem Hebräifchen Tert hat er Englifche Ue⸗ 
berſetzungen beygefüget , und eine ziemlich aus⸗ 
führliche Auslegung, die nicht die ſchiechteſte, * 
auch nicht die beſte iſt, und bisweilen etwas neues 
enthaͤlt. Zur Probe fuͤhren wir ſeine Gedanken * 
vr 13, 





— 
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2 3. Mof. XXXXIX, 10. ı1. 12. an, die wir ohne 
fie für ı ‚u halten, doch für eine der Stellen 
onfeben, aus denen er ſeibſt am liebften wärde beurs 
theilet feyn wollen. Juda fol von V. 10. an niche 
der Stamm, fondern 08 Land Juda feyn, wodurch 

er Meinung nach die Teiflagung leichter wird. 
Denn obgleich lange vor Chrifti Gebure einer aus 
dem Stamm Juda ne Sud geführet hat, fo fey 

Su 


doch, fagt er, im Lande Fuda, eine Regierung gewe⸗ 
fen, und es verfchlage un bey der Weiffagung nicht, 
ob dieſe Regierung ariffocratifeh, oder bemocratifch, 
oder monarchifch, vb bey derfelben die Juden Herren 
oder unterwürfige geweſen find; und ob die Regie⸗ 
rung von einheimiſchen oder auswärtigen geführee 
ward. ¶ S. 68.) Cr beruft ſich biebey auf die Suf⸗ 

a, at, RO, TI, MINOD, bie er soegen ded 

- fchlechterdings für Feminina hält, und die alfo 
nicht auf den Stamm, der generis makulini fey, ſon⸗ 
dern blog auf das Land geben können. (Mer Michae⸗ 
lis critifcheg Collegium über P.XVI, 2, 3. ©. 86. 87. 
nachlieſet, wird gegen diefen Seweiß vielleicht mißs 
trauifh werden). Er fichet die Schwierigkeit, die 
ibm die mit einem Vav gefchriebenen Guffira,. im 
729, MMS, und MODS machen, die ohne Sweis 

f generis mafculini find. Allein er hilfe ſich: eñtwe⸗ 
der will er Judäa für ein nomen generis communis 
halten, daß bald mit einem männlichen bald weiblis 
“en PBronomine conftruice werde, wie man dergleis 
ben Hof. VII, 14. finde: oder feiner Erklärung zu 
Liebe die Befenrt ohne Zeugen ändern. Das feste thus 
er wirklich, und lieſt, 437 Cibre Sabnen) 
MONI, und Aa von welchem lezten Wort er 
das Bav am Ende wegnimt, und es dem folgenden, 
D22, vorfeget. Damit ihm auch nicht die mannlie 
che Endigung von INON (er binder) und OD (er 
wäfder) im Wege lebe, OR er: *— 

* 


% 
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‚an den Weinftock ift ihr Sülfen, - - gewarkh 
‚in Wein ift ihr Kleid. Bey alfer Diefer Fünfklichen 
Bemuͤhung bleibt ihm denn Doch noch das auf Jud 
‚gehende HVN und 129 B. 12. im mafculino übrig: 
‚alein bier hilft er fich mit der legten Ausflucht eines 
“gu: weit verfolgten, Auslegers, der emallage generis. 
Der Meßiad toll nunmehr heiffen, Ahr, der, wels 
‚her ibm gebühret, d.i; Der welcher. im Lande Juda 
‚gebohren werben muß. Bey allem dem bat er. ir 
‚bedacht, was freilich in feinen ———— ſtehet 
das in Moſes Schriften Fein: Sehin praefixum, ders 
‘gleichen er) in TIIW annimmt, erweislich, ſond 
Lerſt in fpätern Hebräifchen Büchern befindlich iſt. 
Wir find Herrn Durell fehr dankbar für die mitger 
theilte: Probe der Arabifchen Ueberfeßung, die man 
«bisher noch nicht Fannter was er eigenes dazu giebt 
würden wir ihm gern erlaſſen habn. 
u 


* Fu 
u 


—— London. —J ie 21 
“ Davis und Reymers baben im J. 1765. abgedruckt 
Philofophical transadtions Vol. LIV. for 1764. Künftig 
wird mon ale Jahre einen Band von diefem nüzli 
"chen Werfe zu erwarten haben. Von den 60. Aufſaͤ⸗ 
‘gen, die in dieſem Bande erfibeinen, wollen wir biejes 
*nigen anzeigen, Die ung vom allgemeinſten Geſchmak⸗ 
ke fcheinen, imd eine Anzahl von Wettergeſchichten 
und Aſtronomiſchen Wahrnebmungen vorbey gehn. 
‚Hr. Hadley beichreibt eine ziemlich übel behandelte 
Mumie, fie ift mit beiffem Veche Durchgegoffen ; nur 
am Fuſſe iſt das Kleifch famt der Haut ganz geblie⸗ 
ben, vom übrigen Leibe aber blos die Kuochen. Hr. 
Baker erzäblt eine beträchtliche Krankheit, die einem 
Hrn. Butler befallen bat, nachdem er ein Gemiſche 
von Kalch, Bitriol, Alaun und-anderen minder würfs 
ſawen Dingen: blos mit einem Finger durch einan, 
der gerühret hatte. Es war ein mit Flecken lei 
’ BL». 













— ⸗ 


ur nimmt bie, arallel * 
an, und berechnet daraus Ihre 
Kraft dee Mondes bey der Slut., 
j 8 Fr 5 mahl mehr Einfluß dr. Dart 
an enen Bedanfen über die Belenmiten (Reile 
ſteine) er ſieht fie als algemach anwachſende aͤuſſerli⸗ 
be Schalen eines ungenannten Muſchelthiers an. 
Hr. Felton bat eine. americanifche Schlupfwefpe mit 
ang und ak mit Fle Bin PmiRuß: 
fittichen atſon it ie en 
lrma L) t eine gro eAehnlichkeit mit 
de I; tag Hr» Vott bel reibt eine mit fame 
einem Stein ausgefallene ern afe, und Hr. Collins 
fon die, ordameticanifche @ icada.. elle 2 
gone, — — der Peſt in atoli —5 
Sort nifantinope —35 gemeiner HER 













raͤth du, Ader zu u laff fien,. echmittel zu HR ae 
jti Hl, und nach deu Aus RER des. u Uebels ſtaͤr⸗ 
enb eb Mittel, und zumahl die Rinde * brauchen, 
ei ——— bat einige Verſuche mit der Electtici⸗ 
It vo zgenonunen. Wann man zwey feibene Bänder, 
Dur ge rreibet/ ſo wird das teibene, 
end und bad geriekene verneinend; das 


Fe 

berfpiel geſchieh fr hi has veibende Band vor 

ee yr man die Binder den 
Saint 


bet. 8 er macht einen wunder⸗ 
—— Favanı Ki befannt,. der eine 


iege, ald wovon er it einem Ai feinen! 
nt —— an, mi trift, or. fie fallen 
| um Raube dienen muß, - Hr. Wolf, von 
Warſchau jeige, daß die polniſche Socenil von ei⸗ 
nem Inſecte aus diefem Geſchlechte an verfchiedenen 
Wurzeln, zumabl des Gaͤnſer ichs und deg Erdbeerens 
—* —5 wird. Hr. Swinton bat verfchiedene 
bbandlungen, “über einige „Alterthümer eingerücktz 
— Gewichte; über die phoͤniciſche Aufs 
rift, Die man zu Malta gefunden. bat, und .. b 
ander 





304 Goͤtt. An. 38. St. den 29, Mär} 1766. 


anders als Hr. Barthelemi auslegt; über die bi 
Faden uchftaben; über die andere in Eyperngee 










undene phoͤniciſche, und eine zu Citium gefundene 
ufſchrift. D. Morris bat den zu Eoimbra verdick⸗ 
een Schierlingfafe mit dem zu Wien und Engelland _ 
ubereiteren verglichen, der erſte iſt, wie leicht zuge 
* der ſtaͤrkere. Hr. Johnſon ey Pr beweifen ges _ 
ucht, daß die Nervenknoren zur Abſicht haben, die 
Nerven dem Befehle des Willens zu entziehn, in mels 
eben fie zu finden find; hat er aber vergeffen, daß eben 
bie Nerven der Glieder aus ſolchen Knoten enefprins 
en. ei; Watſon gibt feine Raͤhte, wie vermittelſt 
4 Ara * RT ae 4 — 
ebäude oder Th abgewandt werden Fan. 
at auch einen engbräffigen Mann geoͤfnet, und im 
iſelben die Lungenadern mir Geſchwulſten ange 
üßft, und die Luft in die unge ausgetreten gefunden. 
PR Canton bat wabhrgenemmen, daß alle feuchten 
örper fich zufammen drucken laffen, am meiften die 
Leichten,, wie der Weingeiff: die Berminderung des 
Umfangs des zufammen gedruckten Bf 
ſich auf 761 Milionftel und beym Queckſilber 
auf drep dergleichen Theile. Cinige unter den En⸗ 
ndern wohnende Indianer find durch ein fäuliche 
ce8 Fieber faſt alle aufgerieben worden, movon fein 
iger Engelländer angeſteckt worden. Diefer Band 
von 430. ©. n N A 
"Den 23. May 1764: biele Hr. M. Jacob Hulthien 
eine Gedächtnißrede uber den verftorbenen eriten Leh⸗ 
ser der Theologie und Erzprobft Matthias Afp, einen 
Gelehrten aus einem bifchöflichen und erzbifchöflichen 
Gefchlechte, der ſelbſt im Vorfchlage zum Erzbiſtum 
gewefen iſt, und ſonſt verfchiedene Keifen; zumahl 
auch zwey nach Deutſchlond gethan hat. Iſt 
Ei auf 70. S abgedruckt. 
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den * ER 1763. und 64 find albier, unter 

dem Arm Doctor und Profefior Walles 

“eo rius, drey Diiputationee gehalten; Die 
wir bier noch eat müffen, weil fie Diejenigen Anz 
agen der. Michageliſchen Dogmatik enthalten; auf 
welche diefe, wie —2 in Schweden vperurtheilet 
— Sie ſind alſo, in dieſem Stägfe der Kirchen⸗ 
die Haupt⸗ Schriften, Die Er ſte vera 

theidigte Zaurentlus Cyth 1763. unter dem Zirel: 
rtatio theol oſtendens, quaeſtionem ʒ poſſintue fine 

le faluarı qui ; Enangelium fine fua culpaignorant? 3 quo- 
noſtrae aetatis novatore propofitam et adfirmataın 
elle negandam. (12 Seiten in 4. Hier behauptet der 
Hr. ©. zweene Saͤtze; nemlich; daß nie ein Heide 
amverfcbuldeter weile vom Evangelio nichts wiſſe; 
©. 1-8: und; daß daber alle Heiden die von ber 
gbritlicen Religion nicht8 wiſſen, verdammet wer⸗ 
den ©. 9-12. Bei dem erſteren Satze werden al⸗ 
ferlei Säge zum Beweiſe angenommen, Pie fait von 
allen Neueren Botteägelehrten unferer Kirche als 
falf oder unerweislich verworfen werden Heut 
zu Tage wird man in den tbeolonifchen Schulen der 
Decprgläubigftendeprer e ri faſt gar nicht vV 
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(ed muͤſte denn feyn: um ed zw Skalen) —— 
den Amerikanern das Evangelium von den A in 
wirklich geprediget worden. (©. 5.) Auch wird, (S. 
6.) behauptet: die Amerikaner haͤtten durch den 
richtinen Gebrauch ihrer Vernunft zur Erkentniß der 
chriſtlichen Religion koͤnnen geleitet werden. ide 
werden Ren Be an Be kn Ki 
jenigen ausgenommen, melde natifen methodo 
—— ſchreiben. Seite 7. wird die Berfenifß ng 
der Japaneſen bey ihrer Religions: Unmiffenheit 
darin gejeget: weil fie bey den irrigen Vorftellungen 
von der chriftlichen Religion, welcheihnen die paͤbſt⸗ 
liche Mißionarien gemacht, nicht, wie Die Derboens 
% ‚ in der Bibel ſelbſt nachgeforfchee. Allein der 
r. B. hat nicht daran gedache: daß die Japaneſen 
feine Bibeln hatten. Herr Hofrath YTichaelis har in 
feiner Dogmatik gefagt: “Man könne nicht leicht voß 
„jenen Völkern verlangen, daß fie die Religionen; 
„welche ihnen geprediger wuͤrden, prüfen folten : denn 
„dazu gehöre eine Kentniß der Griechifchen und Hes 
„br. Sprachen” dieſes beantwortet fein Gegner or 
(©. 8.) “Es giebt aber, fagt er, viele wirflide 
„Weberfeungen; und viele find möglich: welche,. 
„wenn fie gleich nicht in allen Stuͤcken mit dem 
„Grundsert wirklich übereinfommen ; dennoch fo ges 
„nau ſeyn konnen, daß fie in denen zur Geeligfeit 
„nötigen Lehren den Grundtert genau ausdrucden”s 
Daß heiſt alfo: die Japaneſen find Schuldan ihrer 
Religions-Unwiſſenheit; weil fie die guten Webers 
fegungen ber Bibel, welche wirklich exiſtiren, und 
noch eriftiren Tonnen nicht geleſen. Das einzige, 
was noch einigen Schein der Wichtigkeit hat; ift der 
Beweiß (©. 12.) aus Stellen der Bibel: “daß die 
„Heiden bloß wegen ihrer Ummiffenheit verdammt 
„werden” der Hr. 3. füret hier nur die Stellen an: 
worin gefagt wird; daß ohne Blauben niemand 
kann ferlig werden, Weil dieſes die vornehmſte uns 
“rn ' ter 





Cer denen 3 genannten Difputationen if: fo-mollen wir 
Dielen Musaug. Ihnee Inhalts noc mit einigen An⸗ 
merkungen fchlieffen. 1) Der Hr. Vſcheinet die 
nung derjenigen, nicht veche zu verſtehen, welche 
Sesligkeit einiger. Heiden verrheidigen. Geſezt: 
r· Hofrath Michaelis wäre von dieſer Parthei 
ſo würde er deswegen noch nicht die Nothwendig⸗ 
it dee Glaubens an"Jefinm leugnen Dürfen; wels 
Sein S. 1.,Schuld gegeben wird.  S enn es koͤn⸗ 
n ‚ja bie Erwachfenen unter den Heiden.auf eben 
e Art zur Geeligfeit gebracht werden; wie 8, in 
‚Abrer Binder, von vielen ganz orthodoren 
beologen behauptet wird. 2) Der Hr. B. bat au 
er gätigen Meinung von der Seeligkeit einiger Heiden 
ar zu unbillige, Konfeguenzen gemacht. Geſezt: Hr. 
Sfr h Michae is haͤtte eine ſolche Meinung in ſei⸗ 
ner Dogmatik: wie folgt es denn daraus? daß er 
(nach S 89 deswegen lehre: Sola legis naturalis opera 
eſſe et conditionem falutis obtinendae et medium Deum 
eecatis offenfum placandi. Und mit welchem Rechte 
——— n Anhaͤnger jener Meinung des 
 Flatuvalifinus befipuldigen? (mie Dirfes G. 8. gefche- 
en. ), "Der. lat urslifte lebret: man braudye 
‚ Keine Derfönung feiner Simde bei Gott. Und 
‚welche jene Meinung vertheidigen, ſagen: der na⸗ 
türlidy tugendhafte Heide wuͤrde durch die Derfös 
wung Chrifti jeelig, welche ibm Bott aus Gnaden 
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zurechnete; ob er gleich, ohne ſein Verſchulden, jetzo 
noch nichts davon wiſſe. Wir haben mie Berrübnig' 
elefen, daß ein fo angefehener Lehrer der Lutheri⸗ 
hen Kirche mit folchen offenbahr ungerechten und 

ebloſen Ronfequenzen dijputiret. 3) Das allerfons 
derbahreſte bei der. ganzen Sache if: daß Hr.-Hofe 
rath Michaelis dag in feiner Dogmatik gar nicht bes 
hauptet: was er; diefer Difputation zufolge, toll ber 
penvest haben. Er fügt nur; ($. 118 der Dogmat.) 
wenn unter denen, wieder ihr Verfcpulden, unmifs 
—58 a 3 u 1 


308 Ohttigifhe Anzeigen 


sfenden Heiden jemand ſich fände, welcher fe 
„Sünde aufrichtig verabſcheuet, Gott abbittet, 
Beſſerung ernſtlich unternimt, und zu Gott die Hof 
„nung hat; daß er ibm feine Sünde vergeben wer 
„de: dieſer füle rg ebeit die Adfeften, welde 
„der Blaube an Jeſum in uns bervorbringt, 
Und von dieſem ſey es wahrſcheinlich: dag er um d 
WVerſoͤnung Chriſti willen jeelig werde, Es fey at 
nfebr unwahrſcheinlich; dag ein ſolcher Menſe 
„unter den Heiden fich fände”. Das behauptet Hr 
Michaelis, wie es’ein jeber felbft ©. 213-1 
ber Donmat nachlefen Fan ein Geaner aber fehrei 
eine Diſputation mieder die Meinung: “daß die. 
„Heiden, aud ohne Glauben, und ohne dag Verdien 
FJeſu, feelig werden können”; und giebt vor: er 
| 4: —5* Herren Michaelis Lehr - Sage ges 
rieben. Ev — 
Die zweite Diſputation iſt von Andreas 
rmarck vertheidiget, unter dem Titel: differe, theol, 
plicatura quaeftionem: an Simplex ignorantia Articu- 
lorum fidei damnat ? ( 16. Seiten in 4 ) Diefe iff nicht 
gerade zu gegen den Hrn Bo Michaelis ge⸗ 
N & tet. Vielmehr feheinet der —— mit den 
zeſinnungen feines Praſes nicht allerdings zufrieden 
zu feyn. Denn; ©. 16, 17. wird. Hr. M: * 
weil er in feiner Dogmatik gelehret: “daß, wen 
„unter den Heiden jemand recht begierig nach dee 
Wahrheit wäre, Gott gewiß die Beranftaltung tref⸗ 
„fen würde ihn davon unterrichten zu laffen” und 
Bininaelenet quamuis alias, hac in re, haud congruas 
oveat opiniones quas aliis uberius examinandas relinquo, 
Dei der ganzen Abhandlung aber iſt vıele Verwir⸗ 
rung; weil die fo befandte Diſtinktion der überwinds 
lichen und unüberwindlidyen Unwiffenheit dem B, 
feheiner unbekandt gewefen zu fun. 0 | 
Die dritte Diſputation iſt nahmentlich 










wieder des Hrn. M. Dogmatik gerichtet. Diflert, eheol. 
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fillens vindiciäs nötitiae ‚Dei hominibus cotinätae, im 
%. 1764 in4. 9 Seiten. Es wird hier die . 
bohrne Erkentniß Gottes vertheidiget Wir koͤn⸗ 
n aber nicht begreiffen: warum gerade Hr YTis 
FR lis bier, als Gegner, genannt worden. Seine 
19 iſt ja von vielen zbeologen unferer Kirche, 
—— Mufseus, Buddeus, Baumgar— 
ten, denen doch der Hr. V. beffentlich die Ortho⸗ 
doxie nicht abſprechen wird, ebenfalls behauptet wor⸗ 
den. Hieraus Fan man auch zugleich ganz augen⸗ 
ſcheinlich feben ; wie liebloß die Anmerfung 6 10, 
1. it? Der Hr V. beſchlieſt daſelbſt feine Wiederle⸗ 
en g fo: Inter ceteros. qui notitiam dei connatam üı 
ntur, citandi praecipue funt Sociniani. Wennehr 
wird man doch eınmahl aufbören? zur Verunglim⸗ 
ng anderer die Socinianer zu citiren. Wenn diefed 
inreichen fol, die Falſchheit eines Satzes zu bemeifen: 
o müffen wir auc die Exiſtenz Gottes, und die Goͤtt⸗ 
Tichteit der Bibel für irrig halten. Zudem fcheinet der 
Hr. B die Soeinianiſche Yebre in diefem Punkt nicht 
einmahl —9* zu kennen. Die Socinianer leugnen 
nicht etwa bloß die ang ——— Kentniß Gottes; 
ndern fie Kuna natürliche Theologie. Und 
ieſer Irthum iſt wichtig: weil er die Baſis ihres 
andten Grund⸗Irthums in Abſicht des lid 
nigvollen in der: Religion if 


PR Leipzig. | — 


—*5* 23. ne 1765. vertheidigte J. Wilhelm 
Struve unter Hrn. Prof. Ertraord. Karl Ehriſtian 
Kraufe eine Probfchrift de fenfilibus partibus bumani 
corporis. Gie iſt zwar nicht von derjenigen Art, die 
eigentlich zu unferem Zwecke gehört, da fie in einer 
ganz auf Verfuche gegründeten Sache nicht einen ein⸗ 
gigen Verſuch zum ——— bat , und die Bi 
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bloß, wie bis. hiehin geſchehen, mit Schlüffen, und 
‚meift unbeftimmten Zeugniffen beftreitet. Gie | 
dennoch, wegen dee Wichtigkeit der ſtreitigen Gadı 
«der Anzeige würdig. Wir wollen einer gemiffen.bi 
um Mangel des Wohlſtandes ſich erſtreckenden Härte 
nicht erwähnen, können aber nicht unangemerkt laſſe 
Daß Hr, K. um ja mit feinem Gegner nicht8 gemein 
au haben, die Empfindung aud anderen Theilen mits 
2 ‚an die man font nicht gedacht hatte, wie. 
Seberhaut, von weldyer er glaubt, fie entzünde fi 
‚und werde in gemwiffen Fällen fchmerzbaft. Wann er 
‚aber den Fettzellen unter der Hant eben auch ein Ges 
‚fühl giebt, fo vergißt er den laͤngſt von Hrn. Caldani 
mit allem Grunde gemachten Unterfiheid der einem 
heile eigentbümlihen, und der nur durchgebenden 
Nerven. Allerdings werden die Hautnerven, die durch 
das fettichte Weſen gehen, auch fühlen. Aber diefed 
Gefuͤhl gehört nicht den —— in welche ſich nicht 
ein einziger ſichtbahrer Nerv endigt. Dieſe Betrach⸗ 
tung koͤmmt bey der Beinhaut und den Baͤndern wie⸗ 
der. Beym Marke wird der Hr. von Haller ohne Grund 
wiederlegt: er. bat bloß angemerkt, der vom Du Vers 
ney gemachte Verfuch beweife nicht genug, weiler - 
einer groffen vorhergehenden Wunde bedarf, die fihon - 
betraͤchtliche —— — ; felbit aber hat er dem 
Marke des Knochens das Gefühl nicht abe[pracheig 
Wann er aber felbit im Menſchen gefehen hat, und e 
eine gemeine Erfahrung ift, daß man die Hirnfchale 
ohne Empfindung durchbohret, fo führet Hr. K. einem 
Maſſa an, der einen Schmerzen im Schenkelbein anges 
merkt hat. Solche Männer aber, die nichts von dee 
Streitfrage gewußt, und die im geringffen nicht dar» 
auf geachtet haben, ob der Kochen blos gelegen, und 
ob nicht Die Decken deffelben,, und die über dieſelben 
binlauffenden Nerven der Siz des Uebels geweſen, 
oͤnnen ja der augenſcheinlichen Erfahrung nicht en 
ur gegen 
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gegen geſezt werben. Das Gefühl der Zähne ſteckt aus 
nfcheinlich im inneren Nerven; wird derfelbe ge⸗ 
—8 ſo hoͤrt es auf Ewig auf, und der Zahn wird 
in Stuͤcke zerfallen, ohne daß der Menfch es fühle, 
Bon der Dede der Hirnfchale wird der Hr. von He 
nun zum zehnten mahle wiederlegt, nachdem er nies 
mahls wieder-derfelden Empfindung gefprochen bat. 
Kür die Hirnhaut bringe Hr. KR. einige Verfuche Hals 
kerifcher Freunde an, aber laßt ihre. Erklärung nicht 
gelten. Doch jeder Wundarze wird ſich bald über zeu⸗ 
en koͤnnen, daß er Diefe Haut’ ohne Schmerzen: 
Surchfehneidet. Hr. KR. bat die Hornhant nie ans 
gerührt ; die Haut, die er anruͤhrt, iſt der fühe. 
lende Fortgang "der wahren Haut. Die Wuns , 
den in den Gelenken Eönnen wegen der Faͤulung ges 
faͤhrlich feyn, die dag duͤnne Beinblatt leicht durchs: 
feige, und in das zellichte Wefen der Knochen durchs: 
dringt: es gehen auch an den Gelenken der Glieder 
groffe Nerven aufferlich bin, von denen nicht die Rede: 
iſt. Der Hr. von H. hat von den Scheiden der Gehe, 
ven nicht geredet, es waren feine Freunde: aber uͤber 
die Schnen können durch die Fertbaut Nerven bins 
gehn und fühlen. Nachdem aber der erſte Wundarze 
anby fich felbft ohne es zu empfinden eine Sehne. 
am Finger abgefchnitten bat, fo follte nach und nach. 
der Unglaube aufhören. In der Bogelifchen Erfah. 
rung, in welcher eine Sehne ohne Empfindung ges 
£neipe worden, bat der ung unbefannte Recenſent 
vom Terpentinole nichts gedacht, meil er vers: 
muthlich nicht bat abnden wollen, was der Hr. von 
Haller langft geahndet bat, daß nemlich von ausgegoſ⸗ 
fenen Feuchtigkeiten die nahen Nerven angegriffen 
worden, an deren Empfindung niemand zweifelt. Der 
Drufe Empfindung iff bey den Sehnen ffumpf, wie ihre 
Nerven theils ſehr Hein und theils unfihtbar find. 
Wir muͤſſen wiederum wiederhoblen, Daß —— 
faͤhrten 
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führten Stellen: von anderen: Berfaffern, und feine: 
Schlüffe diefen Streit ausmachen fönnen. Uneinge⸗ 
nommene Wundaͤrzte müffen an lebenden Menfchen abs: 
fihtlofe Verſuche machen Zur Aufmerkfamkeit, und 
zur Wahrſcheinlichkeit waren die Thiere zureichend, 
Hamburg. ——— 
Die in Woͤrmers Verlag herausgekommene Ans 
leitung des Herrn Doctors Joh. Dieter ich Wink⸗ 
lers zum richtigen und erbaulichen Verſtande 
des Propheten Micha, 249 Octav⸗-Seiten) find 
die etwas ausfuͤhrlichern Diſpoſitionen von Bredigs 
gen über dieſen Propheten, von der Art, wie fie im 
- Hamburg pflegen gedruckt, und vor der Predigt zug 
Erleichterung der Aufmerkſamkeit den Zuhörern im 
die Hände negeben zu werden. Herr D. Winkler 
Bat zweymahl, zuerft in Hildesheim, und denn im 
Samburg den Propheten Micha auf der Canzel ers 
klaͤrt, wozu ihm die erfte Beranlaffung durch Die Le⸗ 
füng der Rabbinifchen Commentarien über den Miz 
chas gegeben ift, aus welchen er vorhatfe, da er noch 
auf Univerfiräten war. diefen Propheten in Diſputa⸗ 
tionen zu erläutern. Wir zeigen, wider unfere Ges 
wohnbeit, diefe Sammlung von Predigten an, weil 
wir e8 fehr billigen, wenn ganze Bücher der Bibel der 
Gemeine erklärt werden, und es ald einen Mangel 
anfeben, daß zur Erbauung fo wenig eigentliche und 
buchftäblihe Erklärungen der Bibel gelefen werben. 
Diele Gattung von Haus: Erbauung fehlt wirklich 
in Deutfchland zu febr: und fie ware doch zum Uns 
terrichte wol die wichtigfte. Das wünfchten wir noch 
wol, daß Männer die dem Herrn Doctor an Berdiens' 
ſten aleich find, und andrenein Erempel geben Tönnen, 
es waaten,, ben dergleichen erflärenden Predigten 
‚den Zwang der bisherigen Form zu brechen, und 
Erordium und Propofition wegzulaſſen, als melde 
doch wirklich bey eregetifhen Predigten uber gan⸗ 
ze Bücher hinderlich find. | 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 

— J— 
"Den 3. April 1706. 

Bere Göttingen. | 

ar Hfteranfihlag; den Hr. D. Zas 


chariaä ausgefertiget, enthält auf drey Bogen 

’ I eine commentationem exegeticam ad RomsVIH, 
23. Die Berfihiedenbeit der mancherlei, Augleguns 
gen biefer Worte iff Bürge, daß fie zu den fehweres 

ſten Stellen des Brief gehören. „Es liege aber die 

Dunkelheit theild in den Ausdruͤcken: Rindſchaft 

und Erloſung des Leibes; theils in der Befchreis 
bung ſolcher, welche die Erfilinge des Beiftes ha⸗ 
ben; Jene verſtehet der Hr. D. von der Auferfles 

bung des Leibes, und beantwortet die befanten Eins 
würfe, welche gegen dieſe Erklärung gemacht werden. 
Beinder zweiten Schwierigkeit findet er einen neuen 
Dean, fie zu heben und wagt eine neue Erklärung des 
duntlen Ausdrudd. Er glaubt, die Erſtlinge des 

Geiſtes, find der Anfang der Geligfeit, welche durch 

die zu erwartende Auferftebung vollkommen werden 
fol, und diejenigen, welche dieſe Erfilinge haben, find 

bie Selen aller Gerechten, die theils im alten Teſta⸗ 

ment; theils im neuen bis auf Die Zeit, da Paullus 

gefchrieben, verftorben, da denn Durch die auch wir 

bie lebenden Chriſten verftanden werden. Die Gruͤn⸗ 

De, wodurch dieſe — unterſtuͤtzet und 
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intern Miebderleget werden, verdienen, aus 

ieh ſelbſt gelerner zu werde Am Ende De 
der Hr. D. 3 die Fruchtbarkeit diefer, fo erklärten 
Stelle an wichtigen Wahrheiten Auffer der Lehre von 
der Auferitebung und ihrer wahren Befchaffenheit, 
lieger in derfelben ein richtiger Beweis, daß die abs 
geichiednen Eelen fich in feinem Stand der Unem⸗ 
pfindlichkeit und Unthaͤtigkeit befinden, und daß die 
Seligkeit erſt nach der Auferftehung zu ihrer Voll⸗ 
fommenbeit gelangen werde, wozu noch einige pra> 
stifche Folgerungen Fommen. 


Genf. 


Dieſe Stadt liefert ſeit einem halben Jahre eine 
gamie Bibliothek von Streitfihriften in dem engften 
erftande. Die Gönner der Demokratie laffen uns 
zaͤhlbabre gröffere und kleinere Auffäge drucken, alle 
ohne Namen, worinn fie ihre Rechte wieder die Ober⸗ 
macht der beyden Raths⸗Collegien vertheidigen. und 
alles auf das entfcheiden der ſaͤmtlichen Bürgerfchaft, 
oder des Conſeil General, zuräck rufen. Hin nnd 
wieder, nur fparfam, antwortet jemand auf der Geite 
der Magiſtrats Wir wollen nur wenige um etwag 
wichtigere Echriften berühren; Die wir doch nicht 
ohne Ueberdruß gelefen haben, da fie voll unendlicher 
Wiederhoblungen, vol unzahlbahrer Erörterungen 
nichts bedeutender Wahrbeiten, und obne den Geift 
der Unpartheylichkert gefihrieben find der einzig eis 

nem Berfaffer den Glauben erwerben Fan. | 
KReponſe aux Lettres populaires und feconde partie 
de laReponfe machen 27:.©. in groß Detav aus. Im 
erſten Stücke wırd darüber geffritten, ob beym Abge⸗ 
ben der vier Syndics ein anderer Rathsherr den 
Borfiz führen Fönne Die bürgerliche Parthey, ſucht 
das Anfeben der Syndics zu vermehren, meil fie, 
nicht aber die Rathöberren, vom Volke erwählt und 
jaͤhrlich beffätiget werden. - Das engere Raths⸗ Colles 
| gium 





40. Stüd den 3. April 1766. 315 


m heweiſet, Daß es in den Geſetzen bed Vaterlan⸗ 
9 — die Syndics Richter a ‚und 
in verichiedenen Gelegenbeiten, die Sondits unter 
dem allgemeinen Zitul vom Confeil verſtanden wers 
ben, fo wie fie auch miteinander votiren, und die 
Stimme eines der nicht präfidirenden Syndicd von 
eben dem Wehrte iſt, wie die Stimme eines Raths⸗ 

eren. Deutlich bat Bein Gefez den Fall erklder, biers 

ser findet man bier Diltinctionen, und Wiederbob⸗ 
ungen ohne Ende, und die Berfaffer fechten für einen 
all, der einmal in hundert Jahren vorkommen fan, 

i — dem Epfer, wie die Römer wieder ihre Pa⸗ 
Im zmepten. Stüde iſt es ums Gefangennehmen 
—— Die Bürger verlangen, man folle niemand 
ing —— bringen, der nicht vor den Syndic ges 
fordert, und daſelbſt befragt worden feye. Die Natbds - 
Collegien baben einige male dep plöglichen Zufällen 
durch einen Auditeur jemand in Verhaft nehmen lafe 
fen, und behaupten, &8 würde in gemiffen Umftäuden. 
gelabelih ſeyn, den Angeklagten und Verdaͤchtigen 
bloß vorzuforbern : hierüber wird bier geſt itten Das 
Gefez fordert dag verlangte Berbör, mann jemand 
laget. Hieraus fchließe der Rath, dieſes Geſebe er» 
recke fich aufs peinfiche nicht, wo der Richter, ohne 
gine Blade. aut Pflicht die. Sache unterfucht. Der 
Berfale: iefer Antwort wil die Ordnung algemein 
k, * — 


Suite des reponfes aux lettres populaires yon 112. SG. 
Sie wird über einzelne Gefchichte geftritten, die zum 
‚heil bejahet, doch auch wohl die Unrichtigkeit bi 
und wieder eingeflanden wird: die algemeine Klage 
wird wiederboblt, daß die Rathscolleglen die unums 
ſchraͤnkte Macht an fich zu ziehen gettachtet haben, . 

Reflexions d’un eitoyen non lettre fur la. reponfe au 
lettres ren ‚und N 2. des reflexions find Eure 
in die möglichfte a N eingefleidete Vertheidigun⸗ 

02 gen 


! 


st6 Sonnhe en 3 


ſehenen Verfaſſtts der. Lettres ula 
Er Berfaffer der Reponſe i h ae 
8 ec, fen a en alle erften Srimeve 
ö ani repbei umer n⸗ 
ae —9 allen heat 7, en wollen, die 





doch zu Rom in der w fen Ausdahnun Aa 
aren Er zeigt auch rch — 
BEE die Aehnlichkeit ı und —— ea 
Syndics und dem Nabte. Wegen des Be * 
gend beruft er fich 1 die ununterbrochene 
ebung, nach weicher der —— des Gericht 
die Be hſiher oder Auditeurs der Rath, ſow 
als die Sindics, in *36 haben nehmen laſſen. 
Er haͤlt auf dem erſten Eulen 
Angeklagten wenig, und glaubt es nicht chend, 
—9 een Do ee zu — 
©: in gro ctav 
— führen des ! Bi bert Covelle repönfe au Hy 
ou leter& nur deswegen ati, weil man diefe S chrife 
a FRAU zuſchreibt, und ihr Ver Pl 9 
be Die re yon aux Lettres populaires nicht verites 
34 — iſt einer der Ur heber der innerli⸗ 
* bat darzu Anlaß gegeben, da er ‚in 
— auf Feder * Keufchheit fich geweigert, im 
ee * je: fnien. Es iſt 9 — — 
ie ei n ange eigte Autwort e 
De tres po — ah ein fo te Bürger ie mid 





billiget. 


Mihan afus “gu methode de, lire les reflexions a 
eitoyen. 9 le * hat mit der Schreibart eines Ma⸗ 
era, nicht die entferntefte Aehnlichkeit, und wie 

ergeben. als Schrift, mit. fehr vielen anderen, die 
vor ung liegen. Würklich arbeiten die Geſandten von 
gt vich und Bern an der Beylegung der 

enfifchen Unrühen, die eben, euere, | in Thãtlich⸗ 


keiten aus; 
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Bere Tyler: JJ 44 
"ge Clexe hat im J. 1766. gedruckt Hiftoire.de Rois 
Catholiques Ferdinand ‚et Ifabelle Tome: Der uns 
genannte hat eine der glücklichften Regierungen: ges 
wählt, die Spanien genoffen hat, und diejenige ins⸗ 
beſondere, in welcher die Könige den Stol; und die 

Unabhaͤnglichkeit der, Groffen bezwungen haben. Sie 
iſt um deſto merkwuͤrdiger, je ſchwaͤcher die Regie— 
rung des oglichen Henrichs in Caſtilien, und 
je verhaßter der Aragoniſche Johann mit ſeiner ſtief⸗ 
muͤtterlich geſinnten Gemahlin geweſen war: Iſabelie 
te den erſten Schwierigkeiten ihres Lebens eine uns 
rinindliche Standhaftigkeit entgegen, die übers 
haupt ihre Tugend: war. - Ferdinand war fehlau, gab 
nad, verfprach, und ———— feine Zeit in acht. 
IJſabelle drohte ſchon in ihrem vierzehnten Fahre dert 
Bachero nieder zu machen wann er als Brautigam 
fich zu ihr ins Ehebett dringen wuͤrde. Sie legte den 
lig be⸗ 


u KATRIN 
+“ 
24 ie u 





Grundzur Erniedrigungder Groſſen durch die feie 

fo fehr gefallenerund im D-Quirotte oft laͤcherlig be⸗ 
fehriebene Hermandad, Die Landreuter, Die von den 
Erädten und Dörfern geworben und befolder waren, _ 
die Straſſen rein zuů halten, und auch die Raubfchlöffer 
gu beficheigen: Hierdurch wurde das Volk Eriegerifch, 
sind und unmittelbar unterm Könige, mit. Borbeys 
Hebung des Lehnsherren. Sie unterdrückte ſelbſt mie 
dem geöfteni Heldenmuthe den Aufſtand zu Segovia; 
Sie verwarf mit Much und. Majeffät eine Vorſtel⸗ 
lung der Groffen. Sie feste in alle Städte Füniglis 
che Richter, und benahm nach und nach dem Adel 
feine fchädliche Vorzüge, Sie, wußte ſelbſt ihren ehr⸗ 
geizigen Gemahl, init Beybehaltung aller ehelichen 
Einigkeit/ dennoch in den Schranken zu halten, und 
ihre angebobrne Reiche durch ſich felbft au beherſchen. 
Sie zog viele Städte und groſſe Lehen zurück an die 
Krone. Sie wohnete * Seldzügen ſelber bey, und 
4 03 mun⸗ 
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munterte ben Adel mit Wettrennenfpielen und Preifen 
auf. Gie hatte bie Einficht, ded Colons überall anderds 
mo vermworfenen Antrag anzunehmen, und dadurch 
eine unermeffene Monarchie der Krone Eaftilien zw 
erwerben; fie rubete nicht, biß fie Granada bezwang, 
und ganz Hilpanien, Portugal und Navarra ke 
nommen, unter einen Zepter vereinigte Freylich ſtif— 
tete und unterflügte fie die Blurdurftige Inquiſition 
a unfer ungenannter nicht ſchont Sie vertrie 
viele Mobren, und endlich bey funfig.taufend 
Judenfamilien, die einen groffen Schag mit füch hine 
weg trugen. Alles dieſes ift ohne Anzeigung der Quels 
len:fleißig und nach Art der Alten erzähle. Die Boms 
ben jollen im J. 1485. bey einigen Belagerungen Mohr 
riſcher Städte zuerft — fepn: Iſt von 
369.6. und gebet bis 1995. nn. 
Hr. Thorbern Bergmann, Adjunet in der Mathe⸗ 
matif zu Upfal, bat vor der KR Academie der Wiffens 
fibaften den 23. a eine Rede gehalten, om 
möjcligheten at förekomma Afkans fkadeliga werk« 
ningar, oder von der Möglichkeit des Donners ſchaͤdli⸗ 
hen Würfungen vorzufommen. Hr. Salvius bat auch 
im J 1764. dieſe Rede abgedruckt. Die Entdecku 
ſtammt eigentlich von Hrn. Franklin ab, ber ae 
erfabren bat, daß metallene Stangen und Spigen auf 
den Dachern von den Wetterwolken electrifirt werben. 
Diefer Verfuch iſt in verfchiedenen Rändern wieder⸗ 
bohlt, und durch des Hrn. Richmans Tod berühmt 
worden. Hr. Noller bat zwar wieder denfelben ges 
fehrieben, und geglaubt, die Menge der Dünfte in eis 
ner Gewitterwolke feye viel zu groß, als daß etliche 
metallene Stangen fie zu erfchöpfen —— ſeyn 
ſollten H. B. ſucht hingegen zu zeigen, daß die Dich: 
tigkeit und Vielheit der Bligmaterie eben nicht groß 
fey. Die Erfahrung hat auch gezeigt, wann man * 
| en 
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den metallenen Epigen oder mit Igelkugeln verfehenen 
gie | f einem Da a zu den Dachrinnen 
Die Winkel des Daches mit Blech befchlagen, und aus 
der Rinne etliche Blechroͤhren in ein nahes Waffer ges 

läßt, daß alsdann die Bligmaterie vom Haufe 
abgeleitet, und den fhädlichen Folgen derfelben vorge 
bogen wird, fo daß zu Philadelphia die Hälfte der 

dufer mit dergleichen Ableitern verfeben find Hr. 3. 
bot in den Anmerkungen noch viele nuzlihe Wahrs 
nehmungen , und Begebenheiten uͤber die Natur des 
Blitzes und Donnerd gefammelt. Iſt 103. ©. flarf. 
Mit vieler Aufmerkfamteit haben wir eines unges 
nanten tankar om yppighet och öfwerflod gelefen, die 
im J. 1765. im Maim. bey Salvius abgedruckt worden 
find Der VBerfaffer iſt ein gefchickter Fürfprecher 
der Uebermaaß in der Pracht, die vermuthlich doch 
den groͤſten Antheil an dem jetzigen verwirrten Zus 
ſtande in diefem Reiche bat. Dann wie Fan der Wech⸗ 
fel unfchädlich feyn, wann man in ein Reich mehr 
Waaren einführt, ald man ausführt, und folglich 
das Uebergewicht mit Geld erfegen muß? Unſer Vers 
faſſer denkt hingegen ganz anders, und fo wie Vole 
taire und Meslon, ohne zu betrachten, was für ein bes 
ſonderes Intereſſe ein Reich hat, das die arofe Fabrik 
des Ueberfluffes für die übrige Welt ift. Er meint, 
die Alten haben auch ibre Pracht gehabt: wobey er 
ſich aber nicht erinnert, daß ihr alltaͤgliches Leben ges 
ring, nur gewiffe feyrliche Tage Foftbahr, und a 
ihr Pracht daurbaft geweſen, der gemeine Mann aber 
dabey in feiner Einfalt geblieben ift. Er geſteht nicht, 
daß die Anfibaffung fremder Waaren um baares Geld 
zum Meberfluß gerechnet werden koͤnne. Er meint die 
Handwerke und die Handwerksleute würden ohne den 
Veberfluß nicht zu leben haben, und andere Nationen 
würden den Schweden ihr Getrepd, ihre Wolle und 
f. f. verfagen,, warn Schweden ihren Heberfluß dens 
felben nicht abnaͤhme. Gr will durch eine Erzöhlung 

pin zei⸗ 
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zeigen, daß ber Ueberfluß fich durch. Beine Geſetze hem⸗ 


men laffe, welches aber wieder. dag Beyſpie * | 


Nationen iſt, die ohne Juweelen und Gold leben. Ge 


ne Erklärung febränkt den Ueberfluß dahin ein, daß 


er und die Nothwendigfeit.benebmen, oder die Sitten 
amd. die Gefundheit verderben müffe. Er will alſo 
blo8 den Ueberfluß in kurz daurende Ausgaben, wie 
in den Trauerkleidern der Bedienten , und. in ſolchen 
Fremden Waaren jegen , die den Verkauf der Einhei- 
‚mifchen hindern; und ‚endlich Diejenigen Ausgaben 
verbieten, die zu viele Gelehrte machen. Er mißbils 
Jiget alfo ‚die, Stipendia ; - zumal ‚für, auslandifche 
Keifen, auch die Allınofen- und Armenhäufer. End» 
fich verabfcheuet er fehr den Brantewein. Iſt 110, 
©. in groß Detav ſtark. ee 
% UM Derlin. 
Wir haben im v. J. S.75. u. f. von der Dammi⸗ 
ſchen Ueberfegung des N. T eine Nachricht gegeben, 
die auf diejenige Stuͤcke derſelben, welche damals in 
unfern Händen waren, eingefchränkt iſt Um diefe, 
in fo weit fie zur Bücherfännenig beſtimmt if, micht 
unvollſtandig zu laffen, mollen wir jezt anzeigen, daß 
nicht allein nunmehr alle Bucher des N. F. auf aͤhn⸗ 
liche Ark uberfeget und mishandelt, gefolget; fondern 
auch unter einem algemeiten Titel! das Teſtament 
unſers Herrn Jeſu Chrifti, in drei Theilen zus 
“fammen ausgegeben werden» Der erfte Band ents 
‚Hält die vier Evangeliften: der zweite Die Apoſtelge 
hichte und die drey gröffern Briefe Pauli: der dritt 
‘Die nbrigen Briefe der Apoſtel und die Offenbarung. 
Bon ihrer Beſchaffenheit und dem Inhalt der beyge⸗ 
Taten, Anmerkungen fagen wir weiter nichts, da beys 
Des ſchon hinreichend befanne iſt, und es fehr übers 
fluͤßig ſeyn würde, unfer ehemaliges Urtbeil hier zu 
wiederholen. Denn wir werden dieſes nicht ändern; 
fondern bitten vielmehr, ſolches auch auf die neuen 
Stuͤcke auszudehnen, da fie den ältern fo Ähnlich 

* - find, wie ein Ep dem andern. 
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gelehrten Sache 

Ber. ce: unter der Aufſicht a | 

der Könige, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 

Ar re 1): Aue 

—— Den 5. April 1766. 

a lägen...“ | 

ae Merz erhielt der Hr. Prof: Leß die theo⸗ 
logifche Doctorwürde, nachdem er Die erſten 
Bogen feiner Inaugural-Diſputation de donis 

miraculofis vertheidiger hatte. Wir behalten uns das 


her die Anzeige bis nach vollenderemAbdruf der gane 
zen Abhandlung vor. —* ne 


- Der Anfchlag zu diefer feierlichen Handlung iff vom 
Hr..D. Wald) ausgefertiget morben, und enthält 
außer den gewöhnlichen Nachrichten von dee Candi> 
r DANFILASBeREJaDE AP Sihriften, de euitando dodrine 
de donis miraculofis abufu exegetico breuem admoni- 
tionem, Es ift ſchwehr, bey Erklärung der H. Schrift 
enau anzuzeigen, ob eine Stelle von den Wundergas 
en; oder den ordentlichen Gnadenwirkungen des 9, 
| eiites bandele. Ebemals fehlten wol Die Theologen, 
wenn fie von diefen folche Ausfprüche erfläreten, die 
doch offenbar von den erften handeln. Allein iege 
geiidieber haufiger daß Gegentheil. Seit Loks Zeis 
ten bemerfet man bey engliſchen Schriftftellern Diefen 
Abweg und e5 ifl a dag einige nichts bike 
| P ger 


/ 
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ers zum Zwek haben; als endlich die Gr ubtebrg 
es C ER Wr Geift, —* mittels 
bar, ung befehre und heilige, aus der H. Schrift nach 
‚und nach zu verbannen. Und Deutſchland wäre 
gluͤklich, wenn es dieſem Kunſtgrif der neuen Pelas 
gianer nie nachahmete. Hr. D. W. warnet daher vor 
dieſem Misbrauch der Lehre von den Wundergaben, 
und verſucht, die Hermenevtik durch einige Regeln zu 
Bei n, welche Merkmale angeben, ob von Wun⸗ 
dergaben, oder Gnadenwirkungen eine Stelle handele, 
Sie find theild von den Perfonen, von welchen die 
Rede ift, eheild von dem Begenftand ſelbſt, ob er z. E. 
eine algemeine Pflicht fen , tbeild von dem Zwek und 
verbundenen Materien hergenommen und durch Beys 


fpiele erläutere,worden. 
. ae 1 j er 


un Hamhurg. 
Das Miniſterium daſelbſt bat in Pielem Jahr, auf 
52 Seiten in 495 ohne XIT. Seiten Vorbericht, ‚ber: 
außgeneben: Pflichtmäßiges und suf unbeweglis 
chen Gründen ‚berubendes Jeugniß der Wahr⸗ 
Ei Dem erdichteren aber hochſt gefärlidhen Dor- 
geben, als ob die Reformirte Einwohner in 
Samburg rechtmäßig, Gemeinen Aelteften, Dres 
iger, ja ſo gar ein vollftändiges Ronfiftoriung 
bötten - - - eiitgegen gefezer, Die Reformirten 

aben zu Samburg nie ein ofentliches Religions 

percitium gebabt. Sie haben aber ofte verſucht; 
ficd ordentliche Gemeinen, Prediger, ja gar cn Bon 
ſiſtorium anzumaſſen. Die Obrigkelt des Ortes 
welche freilich nirgends die Privilegia der herrſchen⸗ 
den Kirche eigenmaͤchtig kraͤnken kan, hat es ihnen 
ofte verwieſen und ausdruͤcklich unterſaget. Und den 
noch find nur noch im vorigen Jahre, in der Alto— 
naer, ja gar in Der Hamburger Zeitung Artikel = 
0 * gerückt 


- 
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gerüuͤkt worden; worinn alle jene Privilegia den Res 
formirten zu Hamburg wirklich beigeleget werden. 
Dieſes iſt die Veranlaſſung der gegenwaͤrtigen Schrift, 
welche im Nahmen des ‚ganzen Miniſterii daſelb 
ausgefertiget worden. Es wird darin bewieſen: da 
die Reformirte daſelbſt nie ein Recht gehabt, ihre 
Religion frei und öfentlich zu üben, und daher unge⸗ 
rechte Eingriffe in die Vorrechte der daſelbſt herrſchen⸗ 
den Kirche thun; wenn die alda befindliche Lega⸗ 
tions: Prediger, fich Prediger der reformirten Ges 
‚meine zu Hamburg nennen; in den Häufern der Stadt 
taufen und copulirenz und nebſt ihren Blaubens- Ge: 
noffen fich gar ein Ronfiftorium beilegen. Daß die 
Reformirten gar keine Befugniß haben flch diefe 
Rechte anznmaflen, iſt klar genug: weilen fie im 
anno decretorio von dergleichen Rechten gar nichts ges 
En auch uͤberdem die Stadt Dbrigfeit ihnen dere 
‚ "Bleichen zu verfchiedenen mahlen, und nur.noch in eis 
‚nem vom Jahr 1719 gedruften Mandate ſchlechter⸗ 
dings unterfaget. Die Schrift iſt mit eben fo vieler 
Maͤßigung ald Gründlichkeit verfertiget: Die Vers 
faſſer erklären ausdruͤklich: daß fie es. für Billig und 
‚notbiwendig halten, die Reformirten in ihrer Reli 
‚giong : Hebung nicht zu Hören. Sie erklären: daß fie 
ed für eben fo ungerecht halten würden; wenn die 
Lutheraner zu Bremen und KRaffel, den Privilegiis 
der dafelbft herrſchenden veformirten Religion zuwie⸗ 
der, fich Prediger , Minifterial : Aftus, und Konfiftoe 
ria anmaffen wolten. Wir haben auch in der ganzen 
Schrift kein einziges Wort gefunden, welches im ge> 
‚rinaften befeidigend für die reform. Religion oder die 
au Samburg fich befindende Anhänger derfelben wäre, 
Bey diefen Umftänden batten wir wohl nims 
mermehr geglaubt: daß iraendyjemand Diefes Verfah⸗ 
‚zen de Hamb. Miniſt. für —— ie „oder wohl —* 
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uͤr Intolerant, ja für einen Vorläufer der päbſti⸗ 
fchen Ingquifition halten Fönte: wenn und nicht eine 
Heine Schrift vom Begentheile überzeuget hätte, welche 
(wie der Titel angiebt, zu Berlin) auf 6 Bogen in 
89 berausgefommen und dieſe Auffchrift bat: Ernſt 
Sreimubts Erxemplariſcher Bebraud) des hochſt 
unbedschhtfabmen Samburgiidhen Miniſterial⸗ 
Zeugniſſes wieder Die Reformirten. Dieſe ganze 
Schrift toll, der Abſicht des Verf. zufolge, nicht eine 
Wiederlegung der Hamb. ſeyn Er geſtehet vielmebe 
ein: (S. 42 folg.) daß die NReformirten jene Rechte 
in Hamburg nicht haben. Ja er faget fo gar: dieſe 
Wahrheit fey auch den Fleinen Kindern befandt, des 
nen fie in den Rinder Geographien ſchon gefanet 
werde, Nur will er zeigen: daß das Verfahren deg 
‚Minift, lächerlich fey und von groffer Jntoleranz \ 
jeiße Es komt ibm lächerlich vor; weilen die Gegner 
eine andere Veranlaffung zu ihrer Schrift gehabt; 
als ein nichtsbedeutendes Zeitungs: Befhwäse. 
Allein bier vergißt der Hr V. dag die Reform. zu Ham⸗ 
Burg fich die gemeldete Vorrechte ſchon ofte in der. 
Stadt angemaffer und desfals felbft von der Obrig⸗ 
keit Verweiſe erhalten. Wenn die Schrift der Gegner, 
den Reformirten fo ofte Unbedachtiamfeit, graufabs 


me Anfcbläne, Einfalt und dergleichen vorgeworfen, 


ald e8 der B. dem Hamb. Minift. hie Schuld gegeben: 

fo müften wir geſtehen; daß ihr Verfahren Intole⸗ 

ran; verrathe. Das aber bat noch niemand zu Tos 

leranz gerechnet: Daß man die Privilegia der herr⸗ 
fchenden Religion geduldig Franken laffen, und allen 

andern im Gtaate gebduldeten Religionen gleidye 

Rechte mir der berrfchenden einräumen muͤſſe D ol 

'taire, den man doch wohl gewiß nicht für Intole⸗ 
rant halten wird, billiger ed an der Engliſchen Kir- 
che; daß fie feinen zu bürgerlichen Aemrern kommen 

laſſen: der ihr nicht zugethan iſt; und dag " * 

Mende 
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ſchende Kirche fich auch vorzügliche Rechte anmaaffe. 
Nur, will er, foll man niemanden in feinem Botteds 
diente hindern; und keinen zwingen anderd von der 
Religion zu denfen als es ihm beliebet. Und das alles 
hatte ja das Hamb. Miniſter ium audy für nothwen⸗ 
dig erkläre. Der Derfaffer diefer Schrift bat fich 
nicht genannt. Er Farafterifire fich aber in dem Bor 
berichte fo: Ich, den viele aug der Schreibart faft 
fiber errachen werden. Wir, für unfee Theil, 
muͤſſen befennen: Daß wir im Styl gar nicht die ges 
ringſte Spubr davon gefunden. Diefer bat gar nichts 
'Fargkterifirendes; weil er nichts Beltandiges und 
Gleichmaͤßiges hat, fondern aus Wiz : Begierde ganz 
Bumntfcheefigt geworden. Golten wir indeffen den 
Verf. woran errathen können: fo müfte es das groffe 
Selbſt-Vexrtrauen und der zuverfihtliche Thon ſeyn, 

‚in dem er von der Staats» Kunde ſpricht. 


>, 3 PO 
Der zwepte Band (*) der Reifebefchreibung deg Hrn. 
%. Claudius Flachats ift von 532.6. Er beſchreibt 
zuerſt dasjenige, was er zu Konftantinopel in feinem 
langen Yufenthalte weiter. angemerkt bat, da er zu: 
mal eine Zeitlang des Sultand Kaufmann gemefen iſt, 
und in dag Gerail Waaren aeliefert bat. Was er 
vom Sultan Wachmut und Oßmann IL, fagt, iff doch 
leſenswuͤrdig. Jener war theild geizig, und theils 

auch freygebig, bauete viel, gab oͤftere Feyerlichkei⸗ 
ten und ſuchte das Volk ſo zu beſchaͤftigen, daß es des 
Geſezes vergeſſen möchte, nach welchem man. vors 
giebt, daß ein Sultan abgefezt werden fol, der mehr 
ald Sieben Fahre ohne Kinder zu zeugen berrfcht. 
Oßmann war hingegen Eriegerifch, und fchlug den 
Janitſcharen die 25. Maſter geradzu ab, Die Sie bey 
der Erhöhung eines Gultanes fodern. Er war ein 


ſtren⸗ 
(*) Siehe S. 170. * 
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ſtrenger Mufelmantı ‚und fchafte ale Puppen . 
mählde im Gerail ab. Er gab fi alle Muͤbe, ſei 
Unterthanen glücklich zu machen, und borte auch 
‚heimlich den Gerichtshöfen zu. Hr: Fe giebt endlich 
eine Befchreibung des Geraild, das er zu feben daß 
Glaͤt gehabt hat, Es ift mehr eine Gegend voller Pas 
laſte, Gärten und Puftpäufer, als eine einzelne Burg, 
‚nach den Europaifchen Sitten. Das meilte übrige in 
dieſem Werfe ift der Handlung und den Mitteln ges 
widmet, die diefelbe in Aufnahme. bringen können. 
Es iſt nicht unlöblich fein Vaterland zu lieben, unfer 
Derfaffer aber gehet fo weit, daß er keinem anderen 
Bolfe das geringite gönnt. Selbſt die er und 
Meſſer beneider er, dievon den Gchweden und dritten 
in die Morgenlande geliefert werden. Auf die Kauf> 
‚leute von Scio ift er fehr eiferfächtig, die viele Geis 
denzeuge nach Eonflantinopel liefern. - Er findet die 
Kranzofen in Gefahr, in ihrer türkifchen Handlung 
eben fo ſehr erniedrigt zu werden, als e8 die Engelläns 
‚der und Holländer waren. Er will auch Angorifihe 
Ziegen in Frankreich einführen. Man bat, wie er 
verfichert, um Lion davon fchon das vierte Geflecht, 
and fie haben nichts von ihren Vorzuͤgen verlohren. 
Er klagt über die Schranfen, in welchen die franzöfls 
fchen Handeläleute gehalten werden, und über die aus 
‚Ihmeiffenden Rechte der Stadt Marfeille. Bon der 
Rärberrötbe und ihrem Baue handelt er umftändlich, 
er meint, fie könne doch nicht anders als getrocknet 
‚gebraucht werden. Er bat auch verfihiedene Hand» 
werksleute aus Drient mitgebracht, zumahl zum vers 
. innen. Die fehöne rothe Farbe der Baumwolle wird 
‚mit morgenländifcher Rötbe zumege gebracht, und Hr. 
F beſchreibt den Handgrif umftäandlich. In Stalien, 
wohin er zurück kam, fah er mir Verdruß überall 
engliſche Stoffe. Er migbillige dennoch diefer Nation 
* ur geſell⸗ 
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gefellfchaftliche Handlung. Diefer lezte Band endige 
ih in Site nr 
ui ao. ek ee ns 
Den 25. Julius 1764; legte Hr. Archiater Abrabam 
Baͤck, mit einer Rede om Farfoter fom maſt härja 
ibland Rikets, allmoge feinen bey der Koͤnigl. Geſell⸗ 
fchaft der Wiffenfchaften geführten Vorſiz ad. Diefe 
herrſchenden Seuchen baben allerdings einen groffen 
Antbeil an der Entvölferung der Länder, ‘Die Deufke 
krankheit nimme in Schweden alle Fahre gooo Mens. 
ſchen weg, wovon ein Drittel unter drey Jahren iſt. 
Die rothe Ruhr toͤdtet doppelt fo viele Menfchen. Die 
Kinderpocken raffen den 6. oder Hten der gebohrnen 
hinweg, und nur Diefe Wunden rauben von den jaͤhr⸗ 
lichen Geburten, die 100,000. nicht überfteigen koͤn⸗ 
& einen groffen Theil des Zuwachſes der Bürger, 


- a 


vr. 3. unterſucht die Urſachen dieſes miörderifchen 
ebeld. Die Armuth und die fchlechre Nabrung iſt die 
ſte, und Kay die Seuchen, die vom gifti⸗ 
ge Meele und verſchiedenen Unkraͤutern herruͤhren 
er. Blermahnt ſeine Landsleute‘, ihr Gartenland beſ⸗ 
e zus handhaben/ und Kohlruͤben/ Kohl, Erdaͤpfel 
and feuchtbare Bäume anzulegen, und in den Schu⸗ 
fen die Wartung müzlicher Gewächfe ſich bekannt zu 
machen. Die andere Urſache find die fumpfichten und 
infenden Wohnungen und Baffen. Gmartfiö, wo 
das königliche Haus oft ſich aufbalt, if eine ungefunde 
Gegend. Reinlichkeit und Abzugsgräben märden diefe 
Zbore des Fodes zufchlieffen. Die dritte Urfache if 
in Schweden und in Deurfcbland;, die Anftecfung 
von durchziehenden Kriegsvoͤlkern wovon Hr. B. viele 
Benfpiele anführe. Auch die Zufommenftopfung vie⸗ 
ler Leute in einen engen Raum, erweckt tödliche Geus - 
chen. Zu Stockholm entſtehen unter den Fabrikanten 
aus dieſer Urſache bösartige Fieber. Die Ionen 
| s et⸗ 
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etteraͤnderung zumahl vom milden Wetter zum Fro⸗ 
iſt auch hoͤchſt ſchadlich. Den Provincial⸗ Aerz⸗ 
ten mangelt es an Aufmunterung und Beſoldung. 
Endlich wiederlegt Hr. B. des bittern Hrn. de Haen 
Einmwürfe wieder dasEinpfropffem 4 
re > Se RR ii Dt 


wi hi 


. Der zweyte Band der Geſchichte Ferdinands und 
Jabellen, der Könige von Caſtilien und Arragon, 
iſt von 374 ©: Der &ardinal Kimenes bat in dieſen 
eiten mit einiger Hoheit und Haͤrte, aber mit einee 
offen Liebe zum Baterlande, ſich hervor gethan. &. fr 
Fi afte die fchwerften Auflagen ab, und legte einen: 
manzigftel der. Einkünfte aufs Land, . Der groffe 
Feldherr Bonfalvo von Cordoua, der. bier allemahl 
enfaled beißt, wird. hier wegen vieler Untren und 
——— hart beſchuldiget. Iſabelle 
behaͤlt bis an ihren Tod ihr Anſehen und ihren lea 
mahl Durchzudringen gewohnten Muth, dem aber die, 
Groſſen von Arragon.mit einer gleichen Standbaf⸗ 
tigkeit wiederſtunden. Rimenes war bey feinen guten 
Eigenſchaften ein Verfolger, er quaͤlte Die Mobren., 
bis ſie einen Aufſtand machten, und mit vielem Blut⸗ 
vergieſſen unterdruͤckt werden mußten. Philipps von 
Oeſterreich Redlichkeit erweckt ein Bedauren, daß er ſo 
bald die Welt verlaſſen muͤſſen. Der ſchlaue und aluͤck⸗ 
liche Ferdinand ließ ſich durch die Furcht des Todes fa 
tief. erniedrigen, daß er_eine Zauberin. Ratbs fragte, 
Kun mußte ibn auch faſt mit Gewalt von einem letzten 
Men abhalten, in welchem er. feine Krone dem 
Infant Ferdinand mit Ausfchluß Karls des V. hin⸗ 
.&hlaffen wollte. Die Geſchichte ber treuen 
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Johanna iſt traurig und 
ruͤhrend. 
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ber Herr Peibmedicus Vogel; als damaplig 
Dechant, auf drittehald Vogen einen dinſchia 
** hiedenen Diſputir handlungen herausgeg ber 
SE ch der Gelegenheit ausgeführte Märerie betrift 
—* conera nocinum linimentorim — 
I vfum in feabie, "EB iſt bekannt, da ih 
—* erzte dergleichen Salbgen in der Kr 
Ti halten. Die —* Veranlaſſung zu Diefem Mahn 
baben wohl die Zufälle — Ddie nach dem Ges 
ud derſelben isweilen ent ſtanden, die man Dens 
“eben fo wenig diefem Mittel,’ als der Fieberrin⸗ 
E diejenigen —— fan, melcde fi, Iniche, felten, 


dem man fie ei a er —— r dennoch, 

3 (8 gewöhnt gen des een —* 
Dei die Natur hak $6 berhaupt die Art an fich, aug 
fen Krankheiten neue zu erzeugen, Und diefes 








det vornehmlich bey den —— unter denen 
Kräge einen Platz h bat, ſtatt; zudem da fie von 

der Art derjenigen Uebeln iff, welche abwechſelud den 
Kranken Hy und daber, wann fie durch eine 
Arſache, die oft ſehr vn. ſehn fan, verſchwinder 
* zu 
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vielen mißlichen Uebeln ei 






nißlichen Uebeln einen Grund legen 

an verwirft dieſe Salbgen aber daher, weil man 
aubt, daß der Schwefel die Haut zufammen;iehe, 
das zugemifchte Bett aber Die Schweißlöcher verflopfe; 
wodurch ein Ruͤcktrieb und eine Zurüchaltung der 
Erägigten Materie bewuͤrkt würde. Es giebt aber 
viele Grimde, warum man diefen Aerzten nicht beys 
‚pflichten Fan. Denn der Schwefel bat nicht den ger 
ringſten G————— Geſchmack und kan alſo 
nicht reiben, auch nicht vermöge feiner Säure, 
da diefelbe bier — als die Salpeterſaͤure im 
Galpeter, gebunden it: Man fehmiert auch viel zu 

wenig davon ein, ald daß dergleichen Folgen ent 

gr Önnten. Celſus, Galen, Scriboniug Pac 
etius, Dribafius, Aegineta preifen über diefes ahn⸗ 
iche Gälbgen an; von deren Werth der Hr. —3 
urch eigene (erfahrungen überzeugt worden ift. Um. 
‚viel ficherer aber kommen dem. Hen. Leibmedicus 
iefelben vor , da fonft Durchgangig die Arzneymittel 
bey dem aufferlihen Gebrauch eben die Wirkungen, 
als bey dem innerlichen, leilten ; wie an demQueskfilber, 
den heftigen Purgiermitteln, dem Mobnfaft u. a. zu 
feben if. Nur darin fan man den Alten nicht bey- 
greten; daß fie dem Schwefel eine reinigende Kraft wie 
einem Gefchmüre (detergere), zufchreiben. Er 
dringt vielmehr durch den ganzen Körper durch, und 
bezwingt den Zunder der Kräge und verbeffert dag 
unreine Blutwaffer, Daher iſt der Schwefel auch ir 
aller ‚Wunden: von ‚Thieren und Des King 
wefelpflafter in bösartigen Gefchwüren ſo kraͤf⸗ 
49; und daher iff der innere Gebrauch des Schwer 

Bi in der Schwindfucht, in bigigen Fiebern mit Au 

lag, in Zlüffen, in der Gicht und andern Kran 
beiten, in denen eine Verderbung der Säfte vorbans 
den ift, nicht weniger wirkſam. Unter den ‚fpätern 
Yerzten geben Meno Mattbia, Boerhaave, der Ritter 
von Rofenflein u. a, dem Mittel Die a | 
Me ſpruͤche; 
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ſprũche; und in dem Hamburger: und Wiener : Ypos 
thekerbuche trift man —— von dergleichen 
Saͤlbgen a n. TEL | 
dien . London 2 
Bir haben des D. T. Smollets Contiauation of 
the compleat hiftory of England in fünf Dctavbänden 
vor ung liegen , die feit dem Frieden von Aachen abs 
gedruckt worden ift, da aber die drey erften Bände 
ſchon etwas alt find, fo werden wir ung mit den zwey 
leiteren begnügen. Gie begreifen die Jahre 1760. 
biß 1764. Ueberhaupe ift das ganze Werk aus den 
—— ——— getragen, und hat, ſo viel wir 
ben merken können, Feine andere Quellen. Hr. © 
iſt ein Schotte, und für feine Randesleute fehr einges 
hommen, deswegen aud dem deutichen Kriege fo ges 
baßig, daß er den weltbefannten Tugenden des ſieg⸗ 
reihen Heerführers der Brittifchen Armee Feine Ges 
rechtigkeit wiederfahren läßt, und zumahl völlig un⸗ 
terdruͤckt, wie Durch feine Eluge Anfuͤhrung die Doppela 
se Macht der Feinde fomanches Jahr lang zunichte. ger 
macht worden. Er tabelt die muhfame Weiſe, die vers 
ſchiedenen Theile eined Heeres dem unmwiffenden Kein: 
de auf einmal auf den Hals zu leiten, wordurch zu 
Graͤbenſtein die franzöfifche Armee in ihrem beften 
Stande gefihlagen worden ift. Er fpricht diefem Siege 
alle Folgen ab, da er doch die Rettung von Heffen und 
eh nach fich zog, und tabelt auf eine wunders 
liche Weife die Eroberung von Caffet. Er gehet auch 
ch weiter und fchreibt dem vollkommenſten Feldher⸗ 
ren die Abſicht zu den Krieg zu verlängern. Gegen 
die herrſchenden Häupter des Durchl. Brittifchen Haute 
es zeigt er doch Feine Abgunft, und erhebt re 
ie geoffen und beyfpiellofen Tugenden unfere® Kos 
nigs. Er ftellt ſich an, ald ob er nicht beareife, daß 
des K. in Preuffen Erhaltung zur Proteftantifcben 
Sache etwas beytrage, a als wann er nicht u 
' 42 aß 


daß das Säcfifihe Haus von einem andern Glauben 


J 


wäre, — feine Untertbanen: Die Eroberung ‚von 
Bellisle misbillige er, als unnuͤz. Er vertheidigt den 


8. Bute, und verweifet der Stadt Kondon ihr einmis 


ſchen indie allgemeine Staatsgefipafte. Die Schreibs 
art; davon wir keine Richter feyn können, muß in 
Engelland gefallen haben , da das ganze Werk ded 
Hen! ©: fehr wohl abgegangen iſt. Der gte Band 

im im %:1764, und war obne das Regifter 472. ©: 
Fark, in groß Octav, der fünfte folgete im 1765, 


- and macht. auch ohne das Regiſter 450 S. Verfehiedes 


ne zum Theil ziemlich faubere Bruſtbilder, und eini⸗ 
ge Landcharten zieren das Werk. 0 un 
Ein Arzt von Edimburg Namens Andreas Wilfon 
hat bey White und Saint drucken laffen, Short remarke 
upon autumnal diforders of the bowels: thougths. 
the naturel caufes of the biles putrefceney : phyfiologica 
thougths on the fpasmes, alles auf 85... in groß Oct. 
Eine englifche Monatſchrift merkt von den Juͤngen, 
zw Edimburg gebildeten Aerzten an, daß fie mehren⸗ 
theils fich gedrungen finden, ihrer meuerlangte Weißs 
eit, und ihre prächtigen Muthmaſſungen eilig. be⸗ 
unt zumachen. Hr. Willſon gehoͤrt allerdings zu 
dieſen Aerzten. Auf wenig Seiten hat er unzaͤhlbahre 
Hypotheſen aufgebäuft. Er beſchaͤftigt ſich eben nicht 
lang mit den Herbſtruhren. Nur meint er, man habe 
auf den in denſelben gemeinen harten Unrath nicht 
genugſam acht gehabt. Eben fo kurz iſt Hr. W.uber 
andere Herbſtkrankheiten, die ihren Siz in den Daͤr⸗ 
men haben. Da er einige derſelben den Kraͤmpfen 
(Zuckungen) zufihreibt, fo koͤmmt er zu dieſen Kraͤm⸗ 
ofen uͤber baupt, auch zum plözlichen Tode. Er nimmt 
ine Erklaͤrungen der Urſachen der Krankheiten oft: 
von der Vereinaung der Nerven, und den ſympathi⸗ 
ſchen Mitleiden der einen mit den anderen an. a * 


r 
J 
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der die ing ng — ei⸗ 
nen Trunk warmen Weins. Er’ halt das Schlagader⸗ 
Blut für minder und das Zuruckgebende für mehe 
thieriſch lougenhaft). Hieraus leſtet er die mebr fau⸗ 
lichte Ratur der Galle her. Wieder Die Leberkrankhei⸗ 
ten folle man die Mittel, fagt Hr. W. in Clyfttieren 
beybringen. «Die faulichten Dimfte (miafnaray ha⸗ 
beit das Vermögen unfere auch fehon fäulichten Theils 
chen zu einer mehreren oͤlichten Schärfe zu erhoͤhen. 
Die (Aulichte Galle benimmt den Darmen einen Theil 
ihrer Thaͤtigkeit, und macht fie eben dadurch leichter 

Krampfen geneigt, Ueber die thierifche Natur der 
Saamen⸗Thierchen erklärt: er fich mit einer uns 
durchdringbabren Undeutlichkeit. Endlich koͤmmt er. 
zur wuͤrklich electrifchen Natur der Fleiſchfaſern, die 
er für eben fo gewiß balt, als eben diefe Ratur im 
einer Glaskugel ſeyn fan. Er greift, und mit ungezies 
menden Worten, den Newton an. ‘Die tbierifche 
Wärme ift nach dem Hen. V. von einer ganz befons 
Deren Ratur, und man finder.diefelbe häufiger in eis 
nem gefunden Menfchen, ald wo die Faͤulung nähere 


iſt; ja Hr. W, bat den paradoren Gas, man könne 


die Faulung nicht beffer abhalten, ald wann man die 


Waͤrme über ben Grad hinauf bringe, in welchem die 


Faͤulung am naͤchſten iſt. 


AB "Da is Wins | ; 
5 a “ur Pe or % ’ $ ⸗ 


Seriſſaut hat im Jahr 1765. in zwey groß Duodez⸗ 


d’Eipagne et de Portugal. Ein Ungenannter bat die 
Geſchichte der, verſchiedenen Spanifchen Königreiche 
in Tabelle: nach der Art des Praͤſidenten Henauft 
aufgezeichnet, ya mit der gelehrten Danner verfür 
sem Leben begleitet, nach jedem der Acht — 
auch, in die er ſeine Geſchichte theilt, einige Volitis 
fche eng, Die erften Dynaftien find 
ziemlich ‚unzuverläßig in N Jahrzahlen, und ſelbſt 
ya g3 in 


anden abgedruckt, abrege Chronologique de Phiftoire 
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in den Geſchichten, wozu die Gemuͤthsart der Nation 
vieles beyträgt, die el wunderbahre liebet. Nach⸗ 
Zirts⸗ wird alles deutlicher. Sollten die Mohren im 
1342. bey der — von Algezira zuerſt die 
uͤcke gebraucht haben? und wann dieſes wahr iſt, 
nen ſie dieſe Bote Erfindung nicht den Chis 


* ſchuldig ſeyn? Der — erg Verfaſſer iſt 


ſonſt, die Engellander ausgenommen, ziemlich billig, 
und —* der Jeſuiten und der —328 nicht. 
e Band macht 745. ©. Der zweyte Band 

reicht is auf den Tod Ferdinand des vo Er ift wer 
Di on unferer * lehrreicher. Hin und wie⸗ 


der irrt unfer Berfaffer imden Namen, der Herzog von 


Ben nicht Paulus, er war von dem Ges 
fchlechte de la Poole. ©. 231. wird man Parent für 
ger lefen müffen : die Maures deQuito, die Pizarro 


berwunden bat, werden Indianer von Duito dam | 


Earl der V. ift nicht mächtiger, als die alten C 
Sy ; er befaß einen Kleinen Theil der Siömifihen 
echie. * war nicht der Churfuͤrſt von —* 
ee den unglücklichen Friederich bey Prag flug. 
ann handen Verfaſſer S. 477. fagt, Saftilien ba 
dem Könige eine Steur von 72 Millionen jugeflanbent, 
fo müßte dabey ſtehen, es feyen Maravedis geweſen 
Wie Eönnen die Spanier im J. 1625. Portorice und 
Buayaquil eingenommen haben, die fo lange ſchon 
ihre waren? Der Krieg zwifchen den Spaniern und 
En der im 5. 1635. anfleng, und 25. Jabr 
aurete, iſt bey weitem nicht der laͤngſte, den je ge 
führe haben. Sie hatten eben damahls einen weit 


teren Krieg mit Holland auszumachen. Die Worte ] 


envelopent vint mille hommes fous le C. deSuze, G. 


650. find viel zu weitläuftig. Iſt von 704. ©: ' 


Baſel. 


AInbof und Sohn haben verleget: Nouveau Di- 
Qionnaire hiftorique - gcographique — pour J 


=” er 
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telligence des affaires d’etat, des nouvelles publiques 
et des converfätions du tems qui #°y Fapportent, in. 
Zheilen, von denen Die beyden erften 852, der dritte 
70. ber vierte 354. u. 8. Geiten in Duart betragen, 
I das Hübnerifche Beitungslerifon Eennet, Fan fich 
von dem Generalplan diefes MWörterbuchg einen Yes 
grif machen; doch mit dem Unterfcied, daß beyde 
ihr Eigenthümlicheg behalten; dag leztere aber grofe 
Borzüge behauptet. Eine Gefellichaft von Gelehr- 
ten bat dieſes ganz von neuem außgearbeitet, und man 
fiebet, daß fie es mit Fleiß und gutem Geſchmack, dee 
bier nach der Beitimmung eines Handbuchs beurthei⸗ 
let werden muß, gethan. Die geographifchen Arti⸗ 
te) find die meiften und wir baben die Voliſt aͤndigkeit 
und Richtigkeit der Nachrichten ſowol als der Ortho⸗ 
raphie mit Vergnuͤgen bemerket, welche leztere im 
— Buͤchern, fo bald ausländifche Namen 
gefchrieben werden follen, fo. febr vernachlaͤßiget wird, 
ach diefem haben ung die beralbifihen am meiften 
gefallen. Die Gencalogifchen gehen big auf die be⸗ 
ruͤhmteſten adelichen Haufer, jedoch ſo, daß die Per⸗ 
fonen nur von regierenden Familien genennet werten; 
Auch in den Artikeln, welche die.verfchiednen Ref igio⸗ 
nen, MünchSorden u. d. g. betreffen, haben wir: feine 
erbebliche Unvichtigkeiten bemerker. : Diejenigen, wele 
he in die Staatsmiffenfchaft einfchlagen, find ebene 
fals gut, wovon man unter dem Wort Niniſtre, eine 
gute Probe finden Fan. Dem frangöfifchen iſt der ei⸗ 
ene Nahme der Sache in der jedesmaligen Landes⸗ 
— uud „auch der lateiniſche beygefuge. Man 
wird leicht urtheilen, daß ein folches Buch nicht bloß 
vor die eigentliche Gelehrten, wiewol auch Diefe es 
brauchen f nen; fondern auch vor andere beitimme 
iſt. Der Officier, der Kaufmann das Frauenzime 
mer und andere baben in seinem folchem Handbuch 
ein mögliches Hulfgmicsel, ſich Kaͤnntniſſe zu —— 
in Derte 
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| 
| 


ER en laſtig machen muß. — 
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Abo beſchreibt di And Weife Barometer zu v 


fertigen." Er hat wahr emmet, daß das Queckſil⸗ 
ber in der Wärme ausduͤnſtet, und bat diefe Ausduͤn⸗ 
fung felber gefehen. Wann man nicht eine a 
naueſte gleich weite Glasroͤhre finden kan, als we 
ches ſelten iſt fo iſts am beſten den engeren Theil zu⸗ 
iſchmelzen. Anden ſalb Linien find ein genug Is 
ſchnitt der 4 mu 


sechfehnitt, Der 
bis. wohn, u als der Durchfehnitt der .“ 


9 re und An ſolcher Barometer erfordert 1. 
Queckſilber. 2. auch Sr. Bethend Bertergefehic 
—* Abo von 1750 bis 1761. ind kurze — 
—— von eingelegten Marmor 58 
zierathen, und von den Kup u Aue dergle 
Bir u RE Montin von einem BR 
—* e vom der Art, die Finn fafeiola inteftinalis 
nennt, pa ** einer armen Perſon abgetrie⸗ 
Ben hat.5 lanmanns Fe. 'der 


—— fe zwiſchen 8. 30 
—* Zoll g⸗ —2 und nie endlich En 2 act ds Ku Ä 


imme. 6. Ritter Wargentin über den ünterſch 
Meridians zwiſchen den Dertern, an welchen 
Durchgang der Venus wahrg en worden 
zumahl Redrigues, Selinginſk und den Vorgebuͤr⸗ 
guten Hofnung 7. Hr Wilke von einem neuen 
| 1 hd Compas, wodurch die Abweichung 

ven Norden ohne Mittagslinie ausgefunden 
werden 1.18. Hr. Bergmann von einigen Gägeflies 
gen, und falfcpen Raupen, ihrer Bildung 

itten 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht ah 

der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
43.118 44. Stil, 
Den 10..und 12. April 1766.  - 

m. KBöttingen. nn - 
e ordine judiciario ab Auftraegis obferuando hans 
‚delt die gelehrfe Gtreitfihrift, welche zur Er⸗ 

haltung der Doctorwürde Hr. Johann 
Gottfried von Zwierlein aus Wezlar, ein wärdis. 
ger Sohn feines verdienftvollen Hrn. Vaters, verfers 
tigt und unterm Vorſiz des Hrn. Hofe. Pütters im 

Dee. vorigen Jahrs rühmlichit vertheidige hat: EB 
iſt freplich nicht zu deugnen, daß die Berufung auf die 
Yusträge oft mehr zur Hemmung als zur Beförde- 
rung der Gerechtigkeit leider. zu dienen pflegt. Da 
aber dergleichen Mißbrauche dem gefezmaßigen Ges 
brauch dieſes anſehnlichen Vorrechts unmittelbarer 
Reichsglieder nicht nachtheilig werden koͤnnen; ſo 
wundert man ſich billig, wie unter fo vielen Schrifte 
ftellern, die daſſelbe abgehandelt und erläutert haben, 
fich Feiner um das gerichtliche Verfahren und dem 
Proceß der Austragen befümmert bat. Die gegen⸗ 
waͤrtige Schrift verdienet daher mit deſto groͤſſerm 
Rechte Aufmerkſamkeit und Beyfall. Die Reichsge⸗ 
ſetze ſelbſt erwaͤhnen vom Auſtraͤgalproceß ſehr wenig 
und was fie verordnen, ſcheint ſich mehrentheils nur 
auf eine oder die andere Art der Austraͤge zu ſchicken; 

man muß mithin auf den Grund und Sinn der Ge⸗ 

| De 7 ſezge⸗ 
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feggebung zuruckgehen, und mit Klugheit die Vorfchrift 
derjelben bald einfchranken bald erweitern. Warum 
folte eine Verordnung, die zwar nur-über einen Fall der 
Austrägenift gegeben oder Dadurch veranlaffer worden, 
aber einen algemeinen Grund hat, in der Erklärung 
nicht ausgedehnet und auf die übrigen angewendet 
werden? Die$.ıo. 11. bengebrachte Beweife und die 
liche Anwendung diefer Regel in der Folge dies 
jr Schrift felbft, laffen hierüber feinen Zweifel übrig. 
eber dieſes muͤſſen die hierüber vorhandene alte Ges 
ke als welche fowobl bey Anordnung als bey der 
eftimmten Procedur der Austrage die Gerichtävers 
fe ung der mittlern Zeiten offenbahr vor Augen ges 
abt haben, nach den damaligen Umſtaͤnden erklärt 
werden. Das fchriftliche Verfahren in Gerichten kam 
feitdem auf; die Unterſuchung in der Auſtraͤgalinſtanz 
gefchiebet nun am Ende auf einerley Art, nemlich 
durch Rathe: das Verfahren ift Commißionsmaͤßig 
und die Reichs: und gemeinen Rechte geben hierzu die 
Kegeln an die Hand, keinesweges aber, und ohne Bes 
ſchwerden zu verurfachen, die Befege des Landes, wo 
die Austraͤge gehalten werden. Die neuern Reichsge⸗ 
fege müffen insbefondere nicht verabfaumer werden, 
8 erhellee aus dem erſten Urfprung der Austräs 
‚gen, daß fie blos gewählet wurden, ffreitige Handel 
zu unterfuchen, nicht aber über Gemwaltthätigfeiten zus 
erkennen; als welche durch das Fauſtrecht von den Par⸗ 
theyen jelbit geahndet wurden : Daher, da mit dem Cam⸗ 
mergericht diefe Macht, fich felbft gegen Gewalt zu ſchuͤ⸗ 


en, aufbörte, fogleich Sriedensbrüche von dem Ers 


kaͤnntniß der Austrage ausgenommen worden find; 
(2dfr.1495. 9.6.) Schon damahls würde dieſes aufalle 
. andere eigenmächtige Gewaltthatigfeiten ausgedehnet 
worden feyn, wie ed nachher befanntlich, daß einfache, 
Spolium ausgenommen, gefchabe ; wenn man die Er⸗ 
innerung 8. May. I. zur erſten C.G. O. nicht unrecht 
gebraucht hatte, welches ſo gar Earl der V, auf dem 
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R. T. 1547. anmerkte. Dieſer wichtige und zeither 
unbekannte Umſtand wird, mit der Antwort der Staͤn⸗ 
de, aus den Comitialaften erwiefen. Vor die ſchieds— 
richterliche Unterfüchung der Austräge ſchicken fich 
alfo Mandatsfachen eben fo wenig, als der Mandatde 
‚proceß. Die Sache werde unmftändlicher oder Furg 
verhandelt, fo gebe e8 ſtets nach den Regeln des Eis 
tationsproceſſes. Es Fönnte alfo eine Generalladung 
ebraucht und auch allenfalls durch Cammergerichtd« 
Foren eingebandiget werden; wenn man nicht Tieber 
‚der Kürze halber ein blofed Communicationsdecret 
wahlen wolte, indem durch die requifitionem fuper Au- 
ſtraegis der Gegner Doch ſchon benachrichtiget worden 
iſt. Die Bequemlichfeit der fchriftlichen Verhandlun⸗ 
‚gen macht, daß felten die Berfammlung eines feyer⸗ 
lichen Gerichts nöthig feyn dürfte. Die Friſten find 
von vier Wochen zu vier Wochen; wegen der Anzahl 
und Einrichtung der Schriftfäge der Partheyen ges 
bet e8 nach dem neuften R. A. Declinatoriſche Aus⸗ 
flüchte Taffen fich hier Faum gedenken. Der Ungebors 
fan kann hier dadurch noch befonders beſtraft wer» 
den, Daß wegen verzögerter Juſtiz der Weg an die 
Reichsgerichte offen ſtehet, wann binnen Jahr und 
Tag die Aufträgalinflanz nicht geendigt wird. Die 
Zeugen werden durch beiderfeitß bemilligte Commiffas 
rien verbört. Die Aktenverſchickung an eine Facul⸗ 
taͤt um Verfaffung des Urtheils iſt namentlich er 
laubt. Die Bollftrekung deffelben aber fpricht der 
Hr. B. den Austragen mit ſtarken Gründen ab. Er 
nimmt zwar in der befannten Stelle (€. G. D. 1521. 
34: $. 8. vor denen neun Räthen die Sauptfache 
und Execution in erfter Infianz geböret;) Feine 
andere Pefeart an, behauptet aber, daß bier Die Rede 
nicht von der Vollſtreckung der Rechtöfraft, ſondern 
von der gerichtlichen Vollfuͤhrung der Sache übers 
 "baupt fey. Die Wiederflage ift erlaubet, auffer wenn 
Die Austraͤge blos aus des Beklagten Raͤthen beſtehen. 
‘ 4 Zr Dur 
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ur beffern Belehrung ift ein Summarifcher Auszug 
Der Auſtraͤgalackten, ın Sachen von Wittſtadt gegen 
Maynz vd: 1499, angebangt worden. Inter denen am 
Ende: befindlichen Eorollarien iſt beſonders der bey: 
‚gebrachte Auszug der Neichdtagsakten v. 1547. von 
ben Austragen der Grafen gegem mittelbare Kläger, 
leſenswuͤrdig. 8.8. / Da, 


6 EEE 


+ Der zofte Eheil der Weberfegung der allgemeis 
nen Welchiftorie, oder der ı2te der YIeueren Hiſto⸗ 
rie, iſt mit dem Regifter 668. ©. ſtark, und handelt auf 
762. ©. den Reſt der im vorigen Theile abgebrochnen 
Polniſchen, auf 62. ©. aber die Litthauiſche und 
Age ‚ und auf 417 ©. die ganze Schwedi⸗ 
. She Geſchichte, von Anfang bis zu-Ende, ab. Die 
Vorrede des. Hrn. D. Semlers von 55.6. iſt theils 
‚gegen die im ı2ten Stuce unfrer Anzeigen befindlis 
he Necenfion des vorbergehenden Theils gerichtet; 
theils enthaͤlt ſie ein muͤhſames Verzeichniß einiger’ 
von den Engellaͤndern bey ihrer Polniſchen, Litthaui⸗ 
ſchen und Preußifihen Geſchichte nicht ‚gebrauchten 
Quellen, worumter der neue diplomatifche Eoder von 
Holen das ſchaͤtzbarſte Werk iſt, und eine reiche Nach» 
leſe liefert Die Arbeit der Engliſchen Berfaffer wird 
mit jedem Theile unertraglicher; und Die Belaffenheit 
des Hrn Doctors, ein Buch von der Art unter feinem 
‚berühmten Namen in die Welt gehen zu laffen, noch 
mehr, feine Bemühung, ed durch Vorreden anzupreis 
fen oder auch nur zu entfchuldigen, koͤmmt uns voͤllig 
undegreiflih vor. Man ſehe nur zur Brobe die 5 er» 
fien Seiten, Die von Schweden handeln. Der ganze 
erſte F, der beynabe eine Geite füllt, enthält nicht: 
einen einzigen hiſtoriſchen Gag von Werthe: die Verf, 
gesen ſich darinn die verlohrne Mühe, die Herleitung 
des Namens Schweden zu erklären, und nachdem fie 

zwo Meinungen angeführe und — ————— 
EN 14 
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fie die ſchlechteſte unter allen (von Schweis, ſudor, 
. “um, dadurch. Die ſchwere Arbeit anzuzeigen, welche 
„die erite aus Seythien hieher verpfanzte Kolonie 
„übernehmen muͤſſen, um die Walder durchzuhauen, 
„und das Land urbar zu ehe mit-dem Lobiprus 
che. einer: groffen men keit. Wer follte- 
beut zu Tage Kiefland, ae Defel 2c. in ei⸗ 
nem vergeichniſſe Schwedifcher Provinzen fucben? die 
Verf thun e8 ©. 229, und die Entfchuldigung,. die 
fie deswegen machen, iſt fonderbarer, als ihr Verſehen 
ſelbſt. Stockholm ward vor 340, Tabren erbaut. 
Cboch hatten ed. nach ©. 301 fhon unter Albrecht von, 
Mecklenburg die Hanſee-Staͤdte erobert ): es iſt in 
Anfehung der Anzahl feiner Häufer eine. der größten 
Gtadte in Europa, hat aber nur 35,000 Einwohner h 
©. 231. treffen wir den Character der Schweden 
- ans diefer Character, der falt anderthalb Geiten füllt, 
ſchien ung aus Berkenmeyern abgefihrieben zu feyn, 
fo gemein und unanftandig iff er. gezeichnet, wenn 


uns nicht die Verfi felbit ihre Duelle, den Motraye, . 
- genannt, ‚und diefe ganze Stelle fogleich durch eine, 


Widerlegung, die abermals viele Zeilen verdirbt, zu⸗ 
ruͤckgenommen hätten... Iſt Dies Die gepriefene Rürs 
3 (©. 5. der. Dorr.), Die fo viele andre wefentliche 

Gebrechen dar Verf. verguͤten ſoll? Sie find, kurz ja 
voͤllig ſtumm bei wichtigen Nachrichten, die man auch 

von einem Handbuche fodert; allein weitlaͤuftig bis 
zum Eckel bei Dingen, die nicht Geſchichte ſondern 
nur Verirrungen der Geſchichtſchreiber ſind. Vom 
Handel der Schweden heißt es ©. 234: “ihre Eiſen⸗ 
„werke, werden auf Credit geführt. Ihre Kaufleute 
„ſchlieſſen z. Er. .mit den Engeländern einen Con⸗ 
„track, fie befommen eine Summe Geldes, ehe fie ein 
„Studgen Eifen ausgegraben haben, und fie liefern 
„die verfprochnen Artikel früber oder ſpaͤter, nach⸗ 
„dem dad Geld der Engelländifchen Kaufleute ein⸗ 
wiäuft. Ihre Armuth und Ungefchicklichkeit zum 
Een | Rr3 „Com⸗ 
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»Kommercio koͤmmt den unter ihnen negotiirenden 
„Ausländern ſehr zu ſtatten, welche nur darum zuges 
„laffen werden, meil fie unentbehrlich find”. Von 
welchem Jahrhunderte reden unfre Berfaffer, von 
dem jeztlaufenden oder dem funfzebenden? So viel von 
der Zandbefhreibung; denn weiter zu leſen konn⸗ 
gen wir ung hicht überwinden. Bei diefem Haupte 
flücke, fagt der Hr. D. in der Dorrede ©. 5ı, koͤn⸗ 
nen deutſche Lefer durch Vergleichung der Bufchingts 
———— ſelbſt beurtheilen. Nicht be⸗ 
irtheilen, fondern verwerfen, ausmerzen, um⸗ 
arbeiten! Aber muß es der Leſer erſt mit Huͤlfe eis 
nes andern Buches thun, wozu die allgemeine 
Welthiſtorie? Sind in andern Büchern ſchon neue 
Warheiten vorhanden, wozu das getaͤuſchte Publicum 
immer noch mit alten Thorheiten unterhalten? Kan 
das offenherzige Geſtaͤndniß, daß das Buch unbrauch⸗ 
bar ſei; Fan die freundſchaftliche Warnung, das nicht 
zu glauben, was man ihm ji Kaufe giebt, für daffels 
be eine binlängliche Schadloshaltung ſeyn? Soll es 
(nach ©. 34. der Vorr.) die wahre und genaue Ges 
ſchichte von Polen erſt aus Lengnich lernen, wozu, wir 
wiederholen es, Die allgemeine Welchiftorie? 


Die Geſchichte von Schweden ſelbſt iſt noch 
fehlechter, als man fie von Leuten erwarten fan, des 
nen Dalin, Celfius, Stiernman, Ihre, Bring, 
— und Botin unerhoͤrte Namen ſind. Ein 

ediſche Geſchichte, ganz neuerlich in Engelland 
verfaßt, auf einer beruͤhmten deutſchen Univerſitaͤt 
ing deutſche uͤberſetzt, und in gegenwaͤrtigem Jahre 

1766 gedruckt, fängt von Eridy, dem erſten Könige, 
1951. Sabre nach Erſchaffung der Welt, an, und 
rechnet eine lange Reihe von Rönigen ber, (der Rich⸗ 
zer nicht zu gedenken, die noch vor Erich regieret has 
ben), die aus Johannis Magni Behirne entiprungen, 
und ſchon vor langer Zeit Dusch Schweden EI 

* * > t ver 
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ihrer Geſchichte verbannet worden! Warum verbeſ⸗ 
ſerte man nicht dieſen ganzen Abſchnitt aus dem er⸗ 
ſten dem beſten unſrer Schuͤl⸗ und Leſebuͤcher? War⸗ 
um berichtigte man nicht wenigſtens die unzaͤhlichen 
verdorbnen Namen, die allein ſchon dieſen ganzen 
Theil unverſtaͤndlich machen, und ihm das Anſehen 
einer verwahrloßten Handſchrift geben, die eine muͤh⸗ 
ame Kritik erſt leſerlich macht? Waderbead G. 269, 
larold Grandfhe © 271, Gomneel ©. 272, Keckor 
- ©. 278, PorızeG. 283 und Porce ©. 291, Philipde Rundi 
©.285 , Bruneme ©. 292, Jeffon Asdal G.306, Pache 
eben daf., Bengr Fanfon von Saleffack S. 311, Scwol- 
ke ©. 319, verſtehen gewiß auch diejenige nicht, des 
nen fonft die Schwediſche Gefchichte fehr geläufig if: 
erſt der Context muß ihnen fagen, daß von Erich Wä⸗ 
derhatt, Harald Bränfte, Erich Gammal, Ris 
bifie, Peder Porfe, Pbilipp von Runby, Bruns 
Fe, Jong Erichfon, Hufe, Bengt Oyenftjerna von 
Saleftad, und Slavak, meift fehr befanten Perfonen, 
die Rede fei. Die Königin Ragnhild beißt ©. 273. Ra- 
guild: ihr Name wird durch die vielen hier befindlichen 
genealogifchen Unrichtigkeiren noch unkenntlicher, 
Die So * heiſſen S. 279. Falkunger , und von 
©. 280. an Flockenger, als wenn e8 eine ganz andre 
Run wäre. Der Reichsdroſt Ambiörn Nils⸗ 
Jon Sparre ſteckt 6.286 unter Ambior Broß: Hals 
tifman von Schweden ( Engl. great bailiff, Drofter 
©. 244). Stigruna ©. 270, Jenfooping ©. 280 und 
Fenckeping ©; EU: Kundel ©. 287 und Kongel ©, 
290, Steckenburg &. 291 und Sseckeberg S. 309, Sereg- 
nez ©, 315 und Regnez ©. 333, Wefterras & 306 und 
Weftenas ©. 336, Waldftena ©. 314 und Halflenar 
©.322, Wiefingoe ©, 287, Werburg ©, 298, Abroga 
©. 313, Berkholm &. 314, Schmisburg und Dar-flein 
©. 323, und Kal ©. 341, fol Sigtuns, Joͤnkö— 
ping, Bongbell, Stegeborg, Stregnäg, Wäs 
fieräs, Wadſtena, Wilinges, Warberg, ar 
** * Ar 4 a, 
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ga, Borfholm, Sylvisborg, Gereften, und Ralld 
beiffen, fo wie Hiyimerlund &. 306 Weftmanland, 
und Desm ©.332 Moen. Die Mora: Viele, die 
MWahlftätte der alten Könige, der Quickſund, und 
‚ der Nordermalm oder die Norder » Borfladt in 
Stockholm, find zu Meraften G. 311, gg ©. 
319, und Nordelmalm ©. 328, umgefchaften, und fer 
der in der deutfchen Meberfegung wie Städte aus. 
Sergſchlagen ©. 328. für Bergs lag verfteht niemand. 
Den Rußiihen Zar George Belim S. 332 (um 
Das J 1512, da, wie Hübner und Zopf lehren, Iwan 
Waſil jewitſch regierte) Fennen wir nicht: wir möch- 
gen nicht gerne, fürchten e8 aber, Daß ber Jar George 
Belm die Stadt Nomgorod weliki ( Groß Rowgorod) 
- fei. Nicht einmal Nyköping und Selfingborg tref⸗ 
fen wir recht gefchrieben an. War es aber ein uner⸗ 
wünfchter Grundfag des Ueberſetzers, alle Schüler: 
fehler feinee Urkunde gewiſſenhaft beizubehalten: 
warum lieg er nicht auch Fexbolm ©. 285 für Kex⸗ 
bolm, und Rofßer ©. 298 für Roftod, ſtehen? Doch 
aus Achtung gegen das Urtheil, das der Hr. D. 
(Dorr, ©. 15. ) von folden XleinigFeiten fallt, 
eilen mir -über diefen verächtlihen Theil weg, und 
fommen zur neuern Gefhichte. der lernen wir zum 
erftenmale, dag Buftaf Wafa die defpetifche Gewalt 
gehabt! Daß Lelfii fehöne Gefihichte von dieſem Koͤ⸗ 
nige ungebraucht geblieben, verſteht fich ohnehin. Bon 
Guſtaf Adolf an macht Hr. Semler viele brauch» 
bare Anmerkungen, vornamlich aus der neuſten nach 
den Arkenholziſchen Memoires verfaßten Lebensbes 
ſchreibung deſſelben: mit der Hartifchen des Hrn. 
} öhme aber hat er (Dorr. ©. 53.) den Lefern das 
ranuͤgen nicht benehmen mollen, felbft mehr. Vers. 
gleichungen anjuftellen. Einige Diefer Anmerkungen 
cheiner ung entbehrlich zu feyn, 3. Er. S 350.09), 
wo. zugleich ein grober Druckfeler eingefchlicen iſt. 
‚Ber der neuſten Geſchichte brechen Die — > 
| er 
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faſſer —J—— zwar des leztern Krieges, ſa⸗ 
gen — el ſchlechtes von dem Reichsſstage 1738, und 

ar fein Wort von den groffen Borfällen des S. 1756. 
Deunod ſchlieſſen fie mit dem zufriedenen Gedanken, 
br Entwurf werde den Schlüffel zur Kenntniß 
des ee Zuftandes der Nordiſchen 
Reiche abgeben. —3 
Auch in der Litthauiſchen und Preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte erkennet man die Verfaſſer der Schwediſchen. 
Eben die unverzeihliche Nachlaͤßigkeit bei den Na⸗ 
men, z. Ey. Witiesbo, Poloks, Leopold, für Wis 
tepft, Polosf, Lemberg zc. ( Wilna foll im Deutz 
fcben — heiſſen): eben die tiefe Unwiſſenheit 
bei den bekannteſten Dingen. Litthauer, Polen, und 
Ruſſen ſollen mit den Danen und Schweden einen ges 
meinen Gtanım haben! Guagnini, ein Italianer 
und Plagiarius vom vorigen Saculo, heißt bey ihnen 
ein Litthauiſcher Annaliſt: aus ibm erzählen ſie ernſt⸗ 
haft, Litthauens Namen ſchreibe ſich von dem Vaters 
lande des flüchtigen Palämons la Italia ber. Die 
Litthauer, fagen fie, bangen den Lehren des Zoroa⸗ 
flersan: noch iso unterhalten fie in. ihren Haͤuſern 
eine Art von Schlangen, die fie ald Hausgoͤtter vers 
ehren! ©: 176 halten Die Verf. dafür, das Chriſten⸗ 
thum fei in der Mitte des 13ten Jahrhunderts noch 
nicht öffentlich in Rußland: eingeführt geweſen. Das 
Königreich Preuſſen beißt bei ihnen noch immer dag 
berzoglicye, und der Polnische Antheil das Fönig- 
liche Preuffen, Bei der Landbeſchreibung haben fie 
zwar die Büfchingifche Geographie gebraucht ; allein 
8 flüchtig, Daß fie bei Anzeige der Einkuͤnfte vom 
örnftein Dufaten fur Thaler fegen, und dem Königs 
reiche Preuffen 600,000 Menfchen geben, die die Wafs 
fen tragen koͤnnen 2. 26. 20. | 


Wir find müde, einzelne Feler in einem fo fchlechs 
ten Banzen — wir ſchweigen auch * 
x5 er 
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der Ueberſetzung, die häufige Spuren ber Nie 
Jung und Unkunde der Englifchen Sprade bat, j. € 
wenn S. 161 von der fouverainen Wuͤrde von Pos 
fen gefprochen wird, mo der Deutfhe ganz was ane 
ders denkt, ald der Britte bey feinem Sovereing: auch 
das Regiſter ift ungemein unachtſam verfertiget. 
Wir überlaffen aber dem Hrn. Doctor felbft, den 
Schaden patriotifch zu beherzigen, der von Diefer 
Yleueren Siftorie (deren Verf. fich mit eben fo groß 
em linrechte auf dem Titel zbe Aurhors of the arıcient 
iffory nennen , als Hr. ©. in der Dore: S. 6. den La 
Combe mit Mariana vergleiche) für unſer Publis 


cum unausbleiblich ift. Zur Ehre unferd Vaterlandes 


fieng fich ſchon feit einem Menfchenalter eine gefunde 


Geſchichtkunde auch unter dem groffen Haufen gu vers 


breiten an: wir laſen die neuften und beften Hiſtorien 
andrer Völker in unfrer Sprache: niemand dachte 
mehr bei ber alten Schwedifchen Befchichte an Johan⸗ 
ned Magnus und Puffendorf, feit dem Dalin anfges 
ffanden war. ‚ Die Englifche Neuere Siftorie zerſtoͤrt 


uns durch das Anſehen, in deffen Befige fie von der 


Aelteren ber iſt, alle diefe Vortheile, und führe ung 
wieder in die vorige Unwiſſenheit zuruͤck DieEnts 
fchuldigungen, die der Hr. Herausgeber für feine Vers 
faffer anbringt, verfteben wir nicht. Sie Fonnten 
mehr gute SJülfsmittel blos deswegen nicht 
brauchen, weil fie nody nicht Engliſch überſetzt 
waren. Folglich waren fienicht fähig, für unfre Zei⸗ 
ten eine neuere Sefchichte zu fehreiben; noch weniger 


ſollten fie überferse werden; am allerwenigften in 


Deutfhland, das diefe Hülfsmittel kennt und brau⸗ 
chen fan. Warum foll man die Schande der Englifchen 
Berfaffer auch in Deutfchland verewigen? warum 
unfrer Nation ein Buch aufdringen, das für fieniche 
nur unnütz, da wir fchon weit beffre haben diefe gras 
ge wirft. der Hr. Doctor 6.4. auf), ſondern auch wirk⸗ 
lich ſchädlich iſt, weil die befferen dadurch verdrun⸗ 

5 * gen 
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gen werden? Doch man muß ſie nach ihrem Zwecke 
beurtheilen: ihr Werk ſollte kein allgemeines hi⸗ 
oriſches Orakel, nicht für Akademiſten, nicht für 
eſchichtlehrer von Profeßion, geſchrieben ſeyn. 
Aber eine Geſchichte ſollte es doch ſeyn, und kein Fa⸗ 
belbuch! Ohnmoͤglich koͤnnen fie ſich zum Zwecke vor⸗ 
geſetzt haben, laͤngſt verbannte Irrthuͤmer wieder all⸗ 
gemein zu machen! Und haͤtten fie fur den unaufge⸗ 
Elärteffen Theil im Volke, hätten fie für Schulknaben, 
gefchrieben: bleibe nicht immer die Wahrheit dag 
Wefen der Gefchichte, weicher Vollſtaͤndigkeit, Aus 
wahl, Berbindung und Schreibart nur als Tugenden 
in weiter Entfernung folgen? Wir reden noch nicht 
von höheren oder Fleineren Abfichten der Hiftorie 
(©, 4): vor beiden gehet eine allgemeinere Eigen: 
fchaft, die Wahrbeit, vorber, die in ihrem Weſen liegt. 
Allerdings ift die Religionskenntniß des gemeinen 
Ehriften von den Einfichten des Gortesgelehrren vers 
fehieden (©. 5): aber darf fie dieſen gar zuwieder, 
darf fie falſch und verkehrt feyn? Wir verlangen 
von der allgemeinen Welchiftorie Feine neue 
Erfindungen, nicht Kritif, nicht eine ganzliche. Ers - 
fehöpfung der Befchichte, nicht den Gebrauch aller 
Duellen: aber wir fodern Wahrheit, und Feine Kas 
bein; mir verbitten den Gebrauch der ſchlechteſten 
— wir laſſen uns Kuͤrze gefallen, nur muß ſol⸗ 
e keine Vorenthaltung der erheblichſten Nachrichten, 
nur muß ſie proportionirt ſeyn, und einem Zeitraume 
nicht ganze Alphabete, einem andern eben ſo wichtigen 
aber nicht einzelne Bogen, widmen. Der Lobſpruch der 
Kürze, den man unſern Verfaſſern ertheilt, gründet 
ſich wohl einzig und allein darauf, daß ſie uͤber Einen 
Staat nur Einen Octavband ſchreiben: aber wie viele 
wüſte Weitläuftigfeiren, um des Hrn. D. eignen 
Ausdruck beizubehalten, verunffalten und behnen diefe 
Octavbaͤnde niht? Der Hr D. führer zum Scherz ©. 
9. in der Rote ein Beifpiel folcher wüſten VER 
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tigkeit aud der Rußiſchen Geſchichte ati: er hätte mit 
eben fo viel Recht, und unter gleibem Namen, nicht 
einzelne Perioden, fondern ganze Abſchnitte aus feinen 
Verfaſſern, 3. Ex. aus der Polnischen Gefchichte S. 
523-533, aus der Echwedifchen ©. 249- 267. 20. ci⸗ 
tiren koͤnnen. Die.alte Däniſche Geſchichte im folgens 
den Theile fieht eben fo aus. Hr. Semler verſpricht 
Furze Ausbefferungen und Zufäge: allein ein Buch, 
wo ganze Abſchnitte Durch Einen Federſtrich vernichs 
tet werden muͤſſen um, noch nicht gut, fondern nur um 
erträglich zu werden, duͤnkt ung Feiner Ausbefferung 
fähig, noch weniger derfelben würdig zu feyn. Iſt den 
bisherigen Käufern der allgemeinen Welthiftorie 
durchaus daran gelegen, fie ununterbrochen bis zu 
Ende zu haben: warum nicht lieber eine Sort fegung, 
als eine in aller Abficht unbrauchbare Ueber fegung ? 
Groffe Rürze der Zeit, überhaufte Arbeiten, noth⸗ 
wendige Beſchleunigung, und Gewißheit, dag Ende 
des Werfes bald zu befommen, find leere Buchfuͤh⸗ 
vers Entfchuldiaungen. Ein brauchbares Buch, das 
feinem Zwecke und der’ Erwartung des. Leſers ein Ge» 
nuͤge thut, verliere niche8 durch den Verzug einer Meſ⸗ 
fe: ein fehlechtes aber, ein unnuͤtzes, ein ſchädliches 
koͤmmt immer zu fruͤhhß . | — 
ni \ * Leipzig. ‚m i | 
Haoh Kioeh Tfehmen, d. i. die angenehme Befchichte 
des Haoh Kiveb ein chinefifcher Roman in vier Büs 
chern, aus dem chinefifchen ins Englifche und aus dies 
fem ins Deutfche überfegt, ift bey Junius herausge⸗ 
kommen, der Roman felbff ı Alph 8 B dazu noch 
4». andere Zufage Fommen, Hr. €. G. v. Murr, 
der fchon durch unterfchiedene Schriften gründliche 
und feltene Gelehrſamkeit und lebhaften Wig gezeigt 
bat, ift der Leberfeger. Der Held der Gefchichte , iſt 
für unglückliche Mädchen gemacht. Er bringt eine 
Braut ihrem Verlobten wicder, die ein höherer Manz 


darin 
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darin hatte nehmen wollen, fuͤhret einem alten Mau⸗ 
ne ſeine entlaufene Concubine wieder zu, und rettet 
ein weiſes und tugendhaftes Frauenzimmer von einer 
ihr wiedrigen Heyrath, und bringt ihren in Ungnade 
gefallenen Vater wieder nach Hofe, und heyrathet ſie 
zuletzt/ wie gewoͤhnlich, ſelbſt. Die Geſchichte iſt weder 
ehr wunderbar noch ſehr verwickelt, aber doch ſo un⸗ 
terhaltend, daß ſie das Beywort auf dem Titel voll 
kommen verdiente. Hr. v M. welcher dieſes Romant 
Titel nebſt den Titeln anderer, aus Fourmonts Ver⸗ 
zeichniffe chineſiſcher Schriftſteller anfuͤhrt, erinnert 
daß Haoh Kjoh der Nahme des 6 ſey, wel⸗ 
ches dem engliſchen Herausgeber unbekannt geweſen. 
(Der engliſche Herausgeber muß alſo bey dieſen To— 
nen gar nichts gedacht haben, ſonſt war es natürlich 
- Darauf zu fallen. weil der Held des Romans anderg 
heißt ) Nac dem Borberichte Des englifchen Heraus⸗ 
gebers foll fich die engliſche Ueberſetzung unter den Pas 
pieren einer Perſon gefunden haben, welche viel: An⸗ 
eheil an der Oſtindiſchen Handlungsgefsllichaft hatte, 
amd fich öfterd zu Canton aufbielte. Man glaube fie 
fey ganz, oder wenigſtens ein Theil von ihr als eine 
Uebung zu Erlernung ber <binefifchen Sprache vorgez 
nommen worden, der legte Theil von ihr iſt portugis 
ſiſch, von einer andern Hand als Die vorigen, man 
bat ihn aber auch mit ind engliſche uͤberſetzt. ( Dem 
he A wird erlaubt feyn einige. Zweifel der 
Beurtheilung der Leſer zu überlaffen, welche vielleicht 
der Hr. v. M. leicht heben könnte, Die Engelländer 
bauen. jest chineſiſch, Eonnte nicht einem einfallen eis 
nen chinefifhen Roman zu ſchreiben? Das chinefifche 
Coſtume ift allerdings fo viel man urtheilen Fan voll 
fommen beobachtet, der engiifche Herausgeber hat 
es mit Noten, meiftens aus dem Du Halde erläutert, 
die Hr.v. M. noch erweitert bat; Eönnten aber nicht 
die Nachrichten aus denen diefe Erläuterungen genomz 
men find, ſelbſt die Quellen des Werks feyn? Rn 
s or⸗ 
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Vorberichte wird angeführt, Daß ein Roman die Sit⸗ 
. ten eined Volks vollkommner Fennen lehre als die or» 
dentliche Gefchichte, zei er fich mehr in Eleinellme | 
Ande einlaffe; man findet indeffen in dieſem Roma⸗ 
e nichts, was ſich nicht aus Nachrichten, die Euros 
paern befanne find, hatte erlautern laffen, und es 
int alfo, daß ein Europäer den Roman völlig ges 
brieben haben Fönnte, da auffer den Gitten, welche 
uf Gewohnheiten beruhen, die Charactere von euros 
| Ki nicht unterfchieden find. Freylich weil die 
binefer ein erbares Volk find, ftellt ein Mandarin 
einem Frauenzimmer nach um fie zu heyrathen, ment 
ein Lord eben fo viel thun würde, fie nur zur Mais 
treffe zu bekommen. Wenn fich jemand mie einem 
Ichen Berruge beluffigen wollte, fo mußte er einen 
itel wählen, unter dem ein chinefifcher Roman wirfe 
lich vorhanden feyn follte. Die welche den Alten 
Schriften unterſchoben machten ed auch fo. Wenn 
man zu diefen bloffen Möglichkeiten, daß der Roman 
nicht am öfflichen fondern am weſtlichen Ende der 
alten Welt entitanden feyn möchte, noch eine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fügen wollte, fo könnte e8 die feyn: daß 
es vermuthlicher iſt ein europaifcher Schriftfteller 
werde ein Alphabet felbft fchreiben, als daß ein Kauf: 
mann fo viel von einer wigigen Schrift zur Sprach- 
übung überfegt, und dabey doch eine Heberfegung lie⸗ 
ferte , der man den Schuler des chinefifchen weniger 
anſieht, als vielen unfrer deutſchen Leberfegungen 
(des Hrn. v.M. feine gehört nicht Darunter) den Schü 
fer des englifchen.) Nebſt diefen Romane liefert der 
Hr. v. M. noch einen Innhalt eines chinefifchen 
Schaufpiels, eine Abhandlung von der Dichtkunft der 
Ehineſer nebſt einigen ihrer Gedichte, und eine Samm⸗ 
fung chineſiſcher Sprichwörter und ſcharfſinniger Aus⸗ 
druͤcke aus dem engliſchen uͤberſetzt. Ihm eigen aber 
iſt hier, ein Verſuch einer chineſiſchen Sprachlehre 
fuͤr die Deutſchen. In der Vorrede erwaͤhnt er wer 
nizen 
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nizeng Achtung für die chinefiihe Sprache und meynt 
ihre —* at würden leichter ges 
lernt feyn, als Leibnizens Univerfalfprache erfunden 
wäre. (Die letztere follte nach 2. Abſicht Schluͤſſe durch 
Zeichen ausdruͤcken, mie die — Wird die 
chineſiſche mit ihren 214 Wurzelzeichen dieſes 
thun koͤnnen?) Die Sprachlehre Kin ift von Hr. 
v. M. mit vieler Mühe aus Fourmonts Arbeit Zus 
fammen gezogen worden. Die chinefifchen Wörter 
find, in Ermangelung der Charactere, die freplich bey 
einer Sprachlehre feyn follten, aber für deutfche Ver⸗ 
leger zu Eoftbar fallen würden, mit deutfchen Buchſta⸗ 
ben gefehrieben, und zwar nach der deutfchen Ausſpra⸗ 
che, da ſonſt jede Nation fie nach der ihrigen zu 
fchreiben pflege. Hr. v. Murr hat darinn feinen 
Freund unfern Hrn. Prof. Batterer in deff. Univerfals 
Hiftorie zum Vorgänger gehabt (der Nahme des Volks 
ſelbſt Ehinefer, fcheint Doch anders audgefprochen zu 
werden als ein deutfcher ibn liſt. Hr. v. M. glaube 
Diefe Anleitung zur chin. Syr Fönne auch E. Da: 
nen und Schweden die nach China handeln und meis 
ſtens deuefch verſtehen nuͤtzlich feyn. (Nur müffen fie 
die Kunftwörter der lateinifchen. Grammatik verſte⸗ 
ben.) und giebt aufferdem noch viel beträchtliche 
Nachrichten von der chinefifchen Litteratur, mobey er 
fich des Hrn. Hofr. Trew. in Nürnberg Buͤchervor⸗ 
raths bedient bat. x 
Abo. „ 


: Hr. Guſtav Ehronander hat den 20. April 1763 
eine Probſchrift vertheidigt, die in die Phyfiologie ein» 
ſchlaͤgt, und eine Anzeige verdient. Der Titel iff: Om 
Luftens förmäga at medelft blAfors utwidgande Iyfta tyng- 
ger, oder von der Kraft, mit welcher die Luft durch 
a8 Ausdahnen beugfamer Blafen ein Gewicht in die 
Höhe hebt. Der erite Vorzug kleiner Blafen ift, daß 
fie bey gleich Dichter Luft von derfelben —— “= 
| gefuͤllt 
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* 
gefuͤllt als die groſſen, und mit einer mehreren Ge⸗ 
walt ausgedaͤhnet werden. N n das Gewicht der 
um Aufblafen nörbigen Luft if der Würfel des 


8 


Durchſchnitts und der Druck auf die inneren Haͤute 


it wie das Quadrat, fo daß 8. Theile Luft in der 

roſſen Blafe doch nur viermahl fo ſtark drucken, als 
1. Theil in der Hleineren: und mit einem Worte, 
warn niehrere Fleinere Blafen gleich viel Luft mit der 


grofen in fich haben, fo iſt der Druck der Fleinen zum. 


ruche in der groffen Blafe im, Verhaͤltniſſe der 
Durchfchnitte der groffen und eines der kleinern Hr 
C. zeigt. auch wie die Heinen Blafen dem Drucke eis 
‚ned. Gtempfeld minder wiederſtehn, daß folglich 
ein geöffered Gewicht aufgehoben wird, wenn die Bla⸗ 
Heiner find, und daß diefer Vorzug auch aus an⸗ 
ven Urfachen zunimmt, ri 


0, Deutfchland. 
Ohne Hrt und Namen find im J. 1765. in Octav 
auf 356. ©. abgedruckt, fieben Satyren nebft drey 
Anhängen, geſammlet, von R. N. Aus einigen Reiz 
men ( myriaden Ducaten ) müßte man auf einen Frans 


Fi fallen. Wir werden feines von den drey Muftern 


on einer Recenfion befolgen, die unfer beiffender Ver⸗ 
faffer felbft entworfen hat. Wir finden in feinen Gas 
£yren viele ächte Ironie, und auch dasjenige angenehm 


ausgeführt, wovon der Verfaffer den Umriß geborge - 


bat, wie die Gefihichte des Hutes. Wir hätten ges 


münfchet, daß von. der Donquiſchottiſchen Religion. 


nichts gefagt worden ware, dıe viel zu nahe mit dem 


ernfihaften Gedanfen verwandt iſt, welche bey einem 


chuldigen Belchöpfe bey der Annäherung der Ewig⸗ 
eit entitehen follen: und O Eſel, Efel, welch ein Lied 


iſt eine umverdiente Beſchimpfung eines Gedichtes, 


das wenigſtens wegen feines traurigen Anlaſſes 


hätte geſchont werden ſollen. 
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u unter der Auffiche | — 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
45. Stuͤck. 
Den 14. April 1766. 
Goͤttingen. A: 


r. Springer bat feine diefen Sommer hie mit 
5) Erlaubniß Koͤn. Regierung zu haltenden Vor⸗ 
lefungen über die Cameral⸗ Policey⸗ und Defos 
nomifhe Wiffenfhaften durch eine zu Anfpach beym 
—— Meſſerer gedruckte Schrift von 20 
uartſeiten angekündigt, deren Titel iſt: de defini- 
tionum in feientiis difficultate proluf.'acad, (tens diatri- 
ben definitionis feientiar, oeconomicar, ſ. cameral. ex idea 
fifei cohaerentium . ..al. —— Erico Springer. IL, 


P. fer. March. Brand, Onold. confeflus rationum camera= ? - 


_ dium reviforii adfeffore nec non reditibus et juri dicun« 
do territorii auliei praefe&o utroque defignato, h.t. plu- 
rium S. R, I. nobilium familiar. a Confiliis et quaeftus 
zis. Nach einigen algemeinen Erinnerungen von dem 
Definitionen bringt er 10: $. der neuſten und berühms 

teſten Schriftfteller Erklärungen von dem, mag unter 
“ber öffentlichen Defonomie oder dem Cameralweſen 
verftanden wird, zu deren Vereinigung er das Wort: 
Kammer * zu beſtimmen ſucht, welches er dem 
Worte filcus gleichgültig ſetzt, und darunter Die 

„ Sammlung alles des Geldes verſteht, welches der 
Fuͤrſt oder die Obrigkeit zu Erhaltung des hoͤchſten 
 Mnfepend, und bes a ber Regierung feörie 
5 th an. 
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Kann. Die Kenntniß der dabin gehörigen — 
die Cameralwiſſenſchaft lehrt alſo: was der Fife 
für Rechte hat, wie fie ohne Beleidigung des dritten 
ausgeübt werden, wie daß eingenommene Geld wohl 
angewandt, und wie Einnahme und Anwendung, von 
dem welchen fie anvertrauet find, gehörig bewieſen wer⸗ 
- ben. Nach dieſer vierfachen Abbe, 

—— ——————— von denen Hr. 

pr. ferner ordentlich und gründlich handele. 

Erlangen. 

Bey Walther iſt eine periodiſche Schrift angefan⸗ 
‚gen worden, die den Titel führt: Recueil des meilieu- 
‚zes pieces du mercure de France et de quelques autres 
"ouvrages periodiques, avec le precis des nouvelles et 
'anecdotes litteraires. Da die franzöflfchen Monaths⸗ 


aben find, fo iſt es ein ſehr nägliches Unternehmen 


lung geben fich die 


— theils koſtbar, theils nicht überall wohl zu 


‘gute Stuͤcke aus ihnen gemeiner zu machen. Dieſes 


“fol bier in Sammlungen ( Colle&tions ) gefchehen, des 
ren jede 5 bis 8 Bogen in 8° betragt, monatlich eine 
berausfommen, und 20 Kreuzer Eoffen fol. Drey 
Sammlungen follen einen Band machen. Wir has 
ben drey folche Sammlungen in Handen, die dem 
Vorhaben einen guten Fortgang zu verfichern feheis 
nen Den Anfang machen meiſtens kleine witzige 
Stücke in Profa und in Verfen. Den Geſchmack a 
ler Leſer zu vergnügen find darunter auch Räzel und 
Kogogrppben. Darauf folgen Nachrichten von Büs 
chern, und Auffage und Nachrichten, die die ernſthaf⸗ 
gen und ſchoͤnen Wiffenfchaften und die ſchoͤnen Kuͤn 
betreffen. Dieler Theil der Sammlung enthalt viel 
lehrreiches und unterhaltendes. Auf der 1. Samıns 
Jung 76. © wird erzählet, was in der öffentlichen Ver⸗ 
ſamminlung der 8. Ak. zu Caen den 20. Jun. 1760 vors 
gegangen. Hr. Lorier hat einen Aufſatz über Die Pas 
linoden und Puids vorgelefen. Puids ober 7* 
— cds 


> 
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bedeutete einen erhöheten Dre, und man gab diefen _ 
Nahmen den alten gelebrten Befellfchaften, weil man 
die Auffäge von einem erhabenern Plage ablas. Weil 
man auch Geſange daſelbſt ablas, in denen ein oft 
wieberholter + Palinode genannt wurde, fo beka⸗ 
men die Gefellfchaften felbft diefen Nahmen.ı Dee 
Palinod zu Caen ward 1527 geftiftet. Hr. Definous 
roux got der Botanik, hat Microfcopifche Beobach⸗ 
ungen des PB Dela Torre eines Neapolitahers mits 
getbeilt, dazu einfache Glaͤſer gebraucht worden, er 
ieht diefe den rege a vor, "weil fie den 
urchmeffer bis 760 mahl vergröffern, die zufams 
mengefegten nur 160 mahl. Der P D. T. bar Leu⸗ 
wenhoeks Beobachtungen des Blutes wiederholt, an 
deren Richtigkeit man zweifeln wolte. Das Glas 
Deffen.er fich zu Betrachtung des Blutes bedient vers 
gröffert zwifchen 1000 und 1200 mabl (dieß ſtimmt 
mit vorigen 760 nicht überein, und die Rede: ift Doch 
wohl von Vergröfferung de8 Durchmeſſers). Ein 
Blutstropfen zwifchen zwey Talkfcheibchen 653* 
ſcheint aus ſechs Stuͤcken zu beſtehen, die wie Ringe 
geordnet ſind, und frey einer um den andern gehen 
ohne ſich zu berühren. Wenn friſches Blut noch warm 
iſt, fo drehen fich dieſe Stücken nach allen Geiten, oft 
offen fie an einander; zertheiten fich, und kommen 
wieder in ihren vorigen Zuffend. Den Schluß der er» 
Ken Sammlung macht ein ziemlich ausfuͤhrlicher 
Yuszug aus einem Furzen Rufkfpiele Tfabelle und Gers 
trude ¶ In der zweyten befindet fich eine Erzählung, 
wie der nachmablige Marfhalt de fa Force bey dem 
Blutbade von St Barthelemi geretter worden, aus 
einem Manuftripte, dag in dem Archiven des Hauſes 
de fa — halten wird. Bey dieſem Aufſatze, 
da hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit erfodere, die Dyellen 
zu wiſſen, iſt und der Wunſch eingefallen, daß die Stel⸗ 
den der franzöfifchen Monathsſchriften angezeigt waͤ⸗ 
sen, woher die Stuͤcke bier genommen find; wenig 
— * 68 2 ſtens 
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fiend wo etwas’ daran gelegen ſeyn Eönnte, wie 
— Die Herjte finden in dieſer Sammlung einen 
uffaß, wie wenig es als ein Einwnrf nieder die 


Einpfropfung der Blattern anzufehen iff, wenn etwa 
ſehr feltem Seine inoculirte Perfon doc) die Blatter 
wieder befömmt. In der 3. Sammlung ſteht ein 
Raͤzel, da die erſten Verſe ſtufenweiſe zu, und die letz⸗ 
ten eben ſo wieder abnehmen, daß das Ganze ein ge⸗ 
ſchobenes Viereck Bet Eine Probe ‚daß auch 
noch in Frankreich Refte von dem Wise find, der in 
‚Griechenland Aexte und Eyer frandirte.. Wer diefe 
Sammlungen veranftaltee iſt uns nicht vollffändig 
befannt. Nur wiffen wir, daß Hr. Toh. Ge. Heinr. 

der daran Theil hat, der jego in Coburg Prof. der 

ifof. iſt, und ſowohl daſelbſt als zuvor zu Erlan⸗ 
gen, in unterſchiedenen kleinen Schriften, gute phifos 


fophifche Einfichten, und Kenntniß der ſchoͤnen Bife | 


ſenſchaften gezeigt hat. 
2 “ Giecfen 28* 


| | rn 
In Brauns Verlag iſt des dafigen Prof, der Theos 


fogie, Hrn. D. Johann Zermann Benners.notitia 
falutis, iuſto ordine exhibita,, in zwei Banden in Det. 
hevausgefommen 1340. Seiten ohne Vorrede und 
Regiſter. Dieſes Buch if eine Dogmatik, welche 
‚zwifchen einem Compendio und-einem Syſtem in der 
Mitte ſtehet. Man fiebet, daß der Hr. B. vornem» 
Lich zur Abſicht gehabt, ein vollftandiges Lehrbuch zu 
— unh ale Materien zu fammlen, welche von 

Itern und neuern Sheologen zur Glaubenglehre ges 
rechnet iworden, und dag, worinnen fie von einander vers 
ae genau zu bemerken, Die algemeine Ordnung 


er Blaubensiebren if diefe, daß unter der Benens 


nung einer Protheorie von der Offenbahrung, ‘von 
der heil: SAN und den Glaubensartifeln zuerſt: 
Bea im, erffen Theil von der Seligfeit, wie ſie von 

Bott. und beſtimmt worden: im zweiten, wie fie ver» 
u © 36% lohren 
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ben worden, gebandelt und zulejt noch die Wahr van 


jen Religion vertheidiget wird. "Ar 8 

behalten die meiſten Artikel die bishero behauptete 
Plaͤtze, * die Verbindungen derſelben unter ein⸗ 
ander zuweilen eine neue Ausſicht bekommen. Die in⸗ 
nere Ordnung iſt ſynthetiſch und kommt nebſt der Are 
des Vortrags der Methode ganz nahe, weldie vor 
vierzig; oder dreyßig Jahren als philofophifch bes 
mundert wurde... Wir laflen dem Hrn. D. B. gern 
die Gerechtigkeit. wieberfahren ; daß er den verdries⸗ 
dichften Fehler; “die — Weitlaͤuftigkeit, 

fer vermieden als feine Vorfahren; doch ſcheinet 

nicht mehr dem Geſchmack unferer Zeiten’ ange⸗ 
meſſen zu ſeyn. In den Erklaͤrungen und 6 
iſt dag Alte und Neue nuͤzlich verbunden, und obgleich 
Daher auch die philofophifche nicht vergeffen worden 
fo find doch die ihnen zufommende Graͤnzen nie übers 
fchriteen. Die Anmerkungen" enthalten auch hiſtori⸗ 
fche Nachrichten und man lernet daraus, wie das alte 
und befante, alfo auch viel neues, nicht aber alles. 
Die weitläuftige Abhandlung von der h. Schrift, da 
fie auch die Fritifche Geſchichte der einzelnen Bücher 
derfelben, und felbft die Ueberfegungen betrift, und 
was: im Anhang von den Feinden der chriftlichen Re⸗ 
ligion gefagt worden, Eönnen hier zur Probe dienen. 
Bey dem allen halten wir das Werk vor ein brauch⸗ 
bar Buch, dasıdurd Deutliche Merkmale von der viels 
jährigen Hebung des Verfafferd im afademifchen Vor⸗ 
trag der Theologie fih empfichlet und denen beſonders 
nuͤzlich feyn kan, welche zur Erweiterung ihrer Er⸗ 
kaͤntnis etwas mehr verlangen; als was fie aus dem 
Compendio gelernet, ohne ſich durch noch groͤſſere Wer⸗ 

Te zu ſehr au gerfiteuen. mm nn 
8.6.3. Hoffmann hat hier 1765 eine Schrift veks 
legt, welche den Titel führet: as meihelmdrdds 
a 63 3 riſche 


zZes Souingiche Aelgen — 


riſche Reich der Aſſaßinen, von Job. Phil: Co⸗ 
zen; Withof, der Arzney Doctor und Profeflor, 
onder Rönigk Broßbrir. Aeademie der Willens 


haften, wie auch einiger gel. teutſchen Geſellſchaf⸗ | 


ten Mitglied. ı2 Bogen in g Eine gruͤndliche Ge⸗ 


ſchichte der A/lafliner, oder Allisfiner oder Affaffanıten, was 
ze ein erheblicher Beytrag zu der Weltgefchichte. Die 


Verfaſſer der allgemeinen Welthiftorie , baben dergleis 
eben in den Zufagen zu ihrem groffen Werk verfpros 
Set welche wir mit Verlangen erwarten. Auch Hr. 


Withof würde geſchickt ſeyn, dergleichen Ges 


ichte gut außzuarbeiten, wenn er die dazu nötbigen 


Hülfdmittel hätte, wie man aus der Schrift, welche - 


wir. jeßt anzeigen, erſiehet. In diefer bat er unters 
ei Nachrichten von den Aflasfinern geſammlet, 
‚allein groͤſtentheils aus abendländifhen&chriftftellern: 
denn mad morgenländifche Schriftfteller davon mels 
den, iſt ihm nur aus der a | 

und in Anfehung des Elmacins, aus Hottingerd Kir» 
chenhiſtorie, bekannt gewefen. Seine Schrift betrift 
vornemlich den vollfommenen und blinden Gehorſam, 
melden die Aflasfiner ihren Scheikhs geleiftet, und uns 
terfchiedene Meuchelmorde, welche Leute von diefem 
Volk verrichter haben. Eine ordentliche Befchichte dies 
ſes Volks muß man hier micht fuchen, ja nicht eins 
mahl einen kurzen Entwurf derfelben, zu welchem legs 


‚tern. fonft beynahe Herbelots Bibliotheque orientale zůs 


„gereicht hatte, in welcher die g Fürften von einer Dy- 


noſtie dieſes Volks verzeichnet find. Es iſt auch dem. 


Herrn Verfaſſer nicht bekannt geweſen, daß noch 
heutiges Tags in Syrien Ueberbleibſel oder Nachkom⸗ 
‚men der Aflasfiner unter den Nahmen ber Ifmaelirer., 


‚Kesbiner und Naffäröer , vorhanden find, von welchen 


und den Affasfinern überhaupt, in denen neulich anges 
zeigten Bogen der Büſchingiſchen Erdbeſchreibun 

von Aha, einige Nachrichten vorkommen. Es if 
‚Schade, dag Hr. Vrof. W. unter den — in 


emeinen Welthiſtorie, 
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dem perfifchen Irak und in Syrien, feinen Unterfcheid 
gemacht, fondern geglaubt hat, daß die Verfaffer der 
allgemeinen Welthifforie darinn einen Irrthum bes 
gangen hätten, daß ſie diefelbigen von einander unters 
fehieden. Daher rühree manche ſthaͤdliche Vermi⸗ 
ſchung der Umſtaͤnde. Er Er fchreibet S. 160 und 
161 das Affasfinifche Neich babe nach dem einftims 
migen Zeugniß der alten, aus 10 Städten beflanden, 
deren Nahmen er ausfindig zu machen fucht. Allein 
die Schrifiteller, welche er anführer, reden nur von 
10 Kaſteelen und dazu gehörigen Vorſtaͤdten, welche 
Die Affasfiner in Syrien gehabt haben, nicht aber von 
ihren feſten Kafteelen und übrigen bewohnten Ders 
tern im perfifchen Irak: daher Hr. W beyde ©: 162 
unrichtig vermenget, und die Befchreibung, welche eis 
uige Schriffteller von den erfien machen, fehr übel 
mit auf die legten zueignet. 


Wittenberg. 


Die daſelbſt im Zimmermannifchen Verlag in zwei 
heilen von 124. und 166. Detavfeiten herausgefoms 
mene neuen Auflage von Juſt Schoepfers unver⸗ 
brandten Luther zeigen wir bloß wegen der ihr vors 

efezten Borrede an, da die Schrift ſelbſt fchon funfzig 
aatr als iſt und bier Feine Bermehrungen, auch Feine 
erbefferungen erhalten. Allein die gedachte 9 Bo⸗ 
gen ſtarke Vorrede verdiener defto mehr, befannt und 
gelefen zu werden. Sie hat den Hrn. D. Weikh⸗ 
mann zum Verfaffer und giebt von der Sicherheit 
des evangelifchlusherifhen Relisionswefens in den 
Ehurfachfifchen Landen intereffante Nachrichten, 
- ohne von dem übrigen Inhalt derfelben jezt was zu 
fagen. Die Gelegenheit dazu hat der Marquis Date 
eng gegeben , der die Religionsanderung des Chur« 
auſes vor eine Sache anfiehet, aus welcher Die gan 

€ 
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liche Unterdruͤckung der evangelifchen Religion im 
ganzen Land über kurz; oder lang zu erwarten ſtehe. 
Deberhaupt ſehen die Weiffagungen des Franzofen 
ſehr politifch aus, jedoch ohne die wahre Befchaffens 
beit der Sache felbit zu feinen. Man wird alfo dem 
Hrn. D. W. Dank wiffen, daß er die fo häufigen Vers 
fiherungen der Regenten diefer Länder, das evangelis 
Sche Religionswefen ‚unverändert aufrecht zu erhals 
een, und deren Beſtaͤtigungen durch öffentliche Fries 
densichlüffe in guter Ordnung gefamlet, und daß fels 
bige bishero treulich erfüllee worden, durch einige 


merkwuͤrdige Benfpiele ermiefen. Unter den leztern 


werben die anfehnliche Beyfräge zum neuen Bau der 
im: Krieg verbranten Schloßkirche fonderlich geruͤh⸗ 
met und bey diefer Gelegenheit auch gemeldet, daß 
9. Luthers Grab ganz unverfehrt gefunden worden, 


Paris. 


Mad. Dazarelli, von welcher man auch eine Lobs 
rede auf den groffen Gulli hat, ließ im J. 1765 eine 
GSilphengefchichte unterm Titel Camedris drucken. 
Es fol die almählige Bekehrung eines jungen Hers 
zen feyn, der bey allerley guten E :genfchaften dennoch 
viele Fehler begieng, viel Unglück bey. anderen fkiftere, 
and vieles fich felber zuzog, weil er, Denn wir folleen 
es deutfch fagen, bey feiner Geburt zu einem Etourdi 
verwuͤnſcht war. _ Eine ſchoͤne Silppide unternimme 
ihn von feinen Irrwegen zurück zu bringen und zu 
derjenigen Tugend zu bekehren die in der groffen 
Welt Plaz haben Fan, Sie beffebet bey vielen Aug» 
ſchweiffungen ihres geliebten Camedris und erhält 

endlich ihren Zweck, meift Durch Güte und Liebe. Man 

haͤlt in Frankreich diefe Schrift für fehr wohl ges 

| ſchrieben, und für ein Gemaͤhlde | 
| der Gratin: 
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von 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
de Königt, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


En, SA SOHLE, 
8 Be —* Be 17 April 1766. 
Rah) Gocha und Goͤttingen. 


Gern —— des Buchhaͤndlers Dietrich iſt 
vor kurzem ſchienen des Herrn Nils Ro⸗ 
fen von Boſenſtein, Königl. Schwedi⸗ 


Ba und Ritters vom Tiordfternors 


den Anweifung zur Renntniß und Cur der Kin⸗ 
der-Rranfheiten, aus em Schwediſchen überſezt 
und mit Anmerkungen erläntere von Johann 


AndreasYHurrsyıuf.w Es iſt dieſe Uehzer ſe⸗ 
gung nach derjenigen Sammlung, welche Die Koͤnigl. 


Schwedifche Akadentie” der Wiſſenſchaften abdrucken 
laſſen und deren einzelne Whandlungen der Hr. v R. 


in vielen Stuͤcken vermehret hat, abgefaſſet. Da dieſel⸗ 
be aber ſchon im J 1764 herausgekommen, und es ſich 
mit dem Drucke der Ueberſetzung verzögert hat: fo hat 
der Hr, Prof M. indeffen Gelegenheit gefunden, Die 
2 nen mitdrey neuen Abhandlungen, welche Die neues 
en Schwedifchen Kalender enthalten, nehmlich von 
em Scharlachfieber, der Gelbſucht und dem veneri⸗ 
hen Uebel,gu ea a Und die lezte hat er durch 
in von dem Hrn.v. R. ihm mitgetheiltes Manuſcript 
NN gemacht, air | baben bereits Die 38 
en 
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ften der hier gelieferten Auffäge ſtuͤckweis bekannt ges 
macht, und nachdem mit befouderer Zufriedenheit bes 
merfet, daß fie allen den Beyfall erhalten, den fie wegen 
“ ihrer Brändlichkeit, der Offenherzigkeit, die fie entdek⸗ 
fen, und ihrer faßliben Schreibart, verdienen. Eine 
Deutfche Heberjegung kan daher nicht anders ald über» 


aus wohl aufgenommen werden. Der Hr. Prof. hat der⸗ 


felben eine mit Empfindung abgefaßte Zuſchrift an feie 
nen. Hrn. Bater, und eine. Vorrede, inder er Die Offene 
berzigfeit und Gimplicitat als unzertrennliche Ei⸗ 
nn eines rechtſchaffenen Arztes preiſet, und die 

orzüge dieſer Schrift für,lich zufammennimmt, vor⸗ 
angefeget. Um den Ausländern völlig verfiändlich zu 
feyn, bat er verfihiedene Erläuterungen, die zum Theil 
die in der Urfchrift angeführten Heilmirtel betreffen, 
welche nur in Schweden, und nicht da einmahl durchs 


gaͤngig, bekannt find, und folglich eine befondere Bes 


ſchreibung erforder ten, nach davon aus feinem Vaters 
Lande eingebolten Nachrichten, bepgebracht. Dabey 
bat er auch einige andere faft in Vergeffenheit geras 
thene Arzneyen, auffer andern Anmerkungen, beichries 
ben. Hr. Di. iſt nachdem, mie der Recenfent von 
ibm vernommen, fo alucklich geweſen, die vorber uns 
befannte (S. 96.) Zufammenfegung der antifpafmos 
diſchen Pillen des Hrn. v. R., von dem Ritter ſelbſt 
u erfahren. Und uns iſt ein Vergnügen, den Leſern 
bekannt zu macen, daß fie aus Miohnfaft, der duch 
Bährung nach Neumannifcher Art zubereitet worden 
Cobgleich der Hr. v. R. ſelbſt die Gaͤhrung faſt für 
überfläßig haͤlt) geveinigren Salmiat, Milchzucker 
und Yacrıgfaft beiichen. ES koͤmmt fodann 4 Gran 
Mohnfaft auf jebwede Dofis. Der Hr. Ritter hat 
ihm zugleich von dem befonders glücklichen Erfolge, 
den der Gebrauch der Spigelia im vorigen Jahr in 
Rußland gehabt bat, Nachricht ertheilet Weil die 
Ueberſetzung an einem entfernten Ort gedruckt wor⸗ 
den iſt, fo bat es nicht anders fepn Eönnen, als dag 
i Der: 
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verſchiedene Druckfehler unter-gelaufen find, Diefe 
koͤnnen aber um fo viel weniger irre machen, da die 
vornehmſten berfelben zu Ende des Werks angezeige 
worden find. Iſt ı Alpbaber und 174 Bogen in. 
Octav ſtark. Ne; | 

0 Leipsig.: 

Gefchichte der Miß Fanny Wilkes, fo gut ald ang 
dem engliſchen uͤber ſetzt, iſt bey Junius in 2 Banden in 
8° zufammen 2 Alph. herausgefommen. Die Worte: ſo 

ut als; find mir Fleiner Schrift gedrucket, denn des 

—9 Verfaſſers angebliche Abſicht iſt, daß man 
dieſes deutſche Original für eine Ueherſetzung kaufen 
Al, und er verſpricht ſich der Nahme Wilkes ſoll die 

Reugier der Käufer ſeht reizen, nicht eben die Schönen, 
deren vıele Feine Zeitung lefen, auch diefen Nahmen 
nicht gebört haben, weil ınan ihnen Die Achtung ſchul⸗ 
dig ift nur von der Lotterie, oder von Putz, oder von 
Familienſachen aus andern Haufern, oder von Ga— 
lanterie zu reden. Im Romane feldft, iſt, oft traus 
riger Ernit, mit faune beftandıg untermengt, und am 
Echluffe midbandele der Verf. die Erwartung feiner 
eier auf die muthwilligſte Art, Fanny Wilkes iſt 
ein Maͤgdchen von acht Jahren, woraus man gleich 
ſchlieſſen wird, daß fie nicht Die Hauptperſon iſt. Die 
enden Hauptperfonen alfo, die einander aufs ſtaͤrk⸗ 
fte lieben, werden bis an die Trauung gebracht, da 
entdeckt ficb eine Berwandichaft, die ihre Heyrath un⸗ 
erlaubt macht, und damit. if der Roman aus. Das 
müfte fih nun wohl der Kefer gefallen laffen, fo gern 
er auch fonit verheyrathen ſieht, aber die Einklei— 
dung dieſes Schluffes ſcheint einem Romane nicht recht 
anftandig, e8 wird von Blutfihande geredt, und mis 
Anfuͤhrung der göttlichen Ebegefege, ein Befcheid wie 
er von einen Conſiſtor io Fommen könnte ertheilt. Re: 
ferinnen, (und der Verf. erwartet folche, werden 
dieſes ſchwerlich verftehn, wenn auch die Ausdrücke 
\ Bi 23° ihre 


EN 
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ihre Särtlichfeie nicht beleidigen und ba der Verf. $ 


fonff fein Motto auf dem Titel: dele&tando pariterque' 
‚monendo fehr wohl erfüllt hat, fo ſieht man gar keine 
Lehre in diefem Ausgange mit Perjonen, für Die exe 
Durch das ganze Buch den Leſer eingenommen batte, 
Denn dazu war ed wohl überflüßig, den groffen Ge⸗ 
danken zu erläutern, der 1. Tb. 300 ©. ſteht: 
Man muß die Tage da man etwas dag ung lieb war 
verliert, als Feſttage anſehn, deren Zeyer man im 
der Todesſtunde anfangen wird. Dan finder in dies 
ſem Romane auch unterfchiedene angenehme und zum 
Theil auch erbaufiche Eleine Kiederchen auf befannte 

Compoſitionen. Ganz felten vergißt ſich der Verf. 
daß Die Perfonen in Schottland feyn follen, 3: Es 
wenh er von einer gewiſſen Mile. du Bois fagt: Ehe 
fie fich zu einer Franzoͤſinn aufgeworfen, habe fie Holz 
geheiſſen. | J 

Paris. 

Der funfzehnde Theil der Hiſtoire de France iſt vom 
Hrn. Billarer und 490 ©. flark; er ſezt die Gefchichte 
Carls des VII. bis 1450. fort, als in welchem Jahre 
Cherburg erobert, und die Engellauder ganz aus der 
RNormandie verdrängt worden find. Wir finden noch 
immer Urſache über die Partheylichkeit des Verfaſſers 
zu Hagen, zumabl wieder die Engelländer, und faſt 
noch mehr wieder den Rapin, bener I hiftorien de PAn- 

leterre nennt, da dieſes Reich unzaͤhlbahre eigene Ges 

pichtfchreiber hat. Die Gefangennebmung und peins 
liche Anklage der befannten Hanne ift fehr umſtaͤnd⸗ 
lich, aber mit den heftiaften Schimpfwörtern wieder 
ihre Richter, und zumal wieder den Bifchoff zu Beau⸗ 
vais angefüllt, denn eigentlich haben lauter Franzo⸗ 
fen fie verurtheilt. Sie hat allerdings behaupter, 
fie habe Geifter geſehen. Karl bat doch bey der Bela 
gerung von Montereau und Pontoife einige Proben 
ſeines Muths gegeben, Die pragmatiſche Sanction — 
eine 
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eine? von den wichtigſten Geſchaͤften dieſes Koͤniges, 


das aber nicht lang gegen Die Lift des Roͤmiſchen Hos 
fes beiteben konnte. Schon im %. 1442. mafite fich 
der König das Recht an, ohne dag Zuchun der fands 
fände Auflagen aufjulegen. Die vornehmfte Urfas 
che der Austreibung der Engelländer feheint wohl die 
unglücliche Berehlichung Heinrichs des VL an Mar⸗ 
gareta von Anjou gemefen zu feyn. Hr. V zeigt felbfk 


an mehreren Drten an, daß der Brittifche Hof mit. 


allem Zleiffe die Normandie verlohren habe,und ſchon 
-im %. 1444. dienten 8000 Engelläander unter den Voͤl⸗ 
fern des Delphins Ludiwigs. Die Schlacht bey Bafel 
vermehrt 3 mit einem zweyten treffen, worinn die 
vermeinte Befagung zu Bafel aefchlagen worden feyn 
“fol. Es war feine da, und es iſt audı nach dem Tref⸗ 
fen bey St. Jacob nichts mebr vorgefallen. In eben 
dem Jahre 1444. legte der König Die Vermoͤgenſteuer 
(Taille) auf die Nation, die anfänglich einzig zum 
Unterhalt des Kriegsitaates diente. Zur nebmlichen 
Zeit wurden die Compagnies d’ordonnance, oder die 
fichenden Völker zu Pferde aufgerichtet,, Die aber Hr. 
V. wieder Die Gefehichte zu den fuͤrchterlichſten Kriegs: 
völkern in Europa macht. Drey Sabre bernach wurs 
den, bloß zum Kriege, die Fußvoͤlker unterm Nabs 
men Francs Archers, eingerichter. Bievre iſt niche 


ein dem Bieber aͤhnliches Thier, ſondern der Bieber 


ſelbſt, auf Engliſch Beaver. 


| lip ſal. 


Iſaac Moraeus hat ſchon im J. 1762. eine Prob⸗ 
ſchrift unter Hr. J. Gottſchalk Wallerius verthei— 
digt der Titel iſt, om de wid ſtora kopparberget i 
fmältproceflen fäfengt förfökte förbättringar, ober von 
den im aroffen Kupferberge beym Schmelziwefen vers 
gebend verfuchten Berbefferungen. Das Kupfererz in 
dem groffen Kupferberge balt nur 2. bis 3. ım hun⸗ 

| 313 | dert 
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dert, wohl aber zwanzig big dreyßig im H. an Eifen, 
neben vielem Schwefel: Diefes Eijen.zu verſchlacken, 
und das Kupfer von demſelben zu reinigen ſchmelzt 
und roͤſtet man das Erst fehr wiederhohltermahlen 
auf eine Weiſe die Hr. M. hier beſchreibt, ſo daß es 
| a 11. Feuer überftchen muß, ehe es gar wird. 
Der viele Hol aufwand bey diefer Garmachung bat 
ſehr öfterd fremde Bergleute und Scheidekuͤnſtler, 
und unter denfelben auch den berühmten Kunkel bes 
mwogen, andere Handgriffe anzuratben. Alle ihre Räs - 
the giengen entweder auf Waſchwerk, oder auf einem 
Zufchlag, oder auf ein Vitriofifieren und einen Nies 
Derfchlag, oder endlich auf ein verdichten (concentris 
ren) des Kupferſteins. Hr. M. zeige nun ſehr gründe 
lich, daß alle diefe Mittel vergebens find. Das Was 
fchen läßt dag Eifen beym Kupfer, und ſpuͤlt nur dem 
feihten Stein weg, fo daß im Gchliche die Heberges 
wicht des Eiſens noch gröffer wird. Der Zufchlag 
vom Kalchitein macht mit Eifen und Schwefel feine 
Schlacken, fondern eine fpröde Maffe, und der Kal 
‚ hindert die Verchlacktung des Eifens, macht auch den 
Schwefel felber feiter. Zum Vitriolifteren ſchickt fich 
der viele Stein nicht; mit Borar und Blag vermehrt 
man allerdings die Verſchlackung; aber eg ift noch in 
Frage, ob zu dieſem wiederhohlten Ummfchmelzen niche 
noch mehr Koblen aufgehen, als bey dem in Schwer 
den gewöhnlichen roͤſten. — 


Frankfurt am Mayn. 


AIn der Andraͤiſchen Buchhandlung iſt auf ı Alpb. 
88. in 89 herausgekommen Salomon Haſens Ne 
chenmeifters in Darmſtadt practifcher Rechenfchüler, 
worinnen alle im gemeinen Keben vorkommende Fälle 
nach der Fürzeften Art auf das deutlichite erklaͤrt an— 
zutreffen find, fo daß ein jeder die Rechenkunft ohne 
Anmweifung Daraus erlernen fan. Diefes ift u Hr. 

? er⸗ 
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H. erinnert fein fechfted abermahl blos practifche® 
Merk, welche Art des Vo trages ihm ſehr nüglich 
cheinet, weil nicht alle Rechnungsliebhaber nach einer 
ermifchung von mathematiſchen und practifchen 
Kegeln zugleich begierig find, er macht aber auch 
nächfteng zu einem mathematifchen Erweife über feine 
Rechnungswiſſenſchaften Hoffnung. Nach diefer Err 
Harung fann man von Hrn. 9. feiner Abficht nach 
nichts weiter als einen deurlichen Vortrag der Vor⸗ 
ſchriften der Rechenkunſt fodern und bierinn bat er 
fein Beriprechen vollkommen erfüllt. Er fängt diefers 
wegen nicht von allgemeinen Negeln an, fondern ſetzt 
für jede Rechnungsart ſogleich ein Erempel hin, dem 
er eine ausführliche Erflarung wie es berechnet wor⸗ 
den beyfüge. Wie hiedurch allerdings der Lehrling 
meiftend im Stande feyn wird, ähnliche Erempel, 
nur mit veränderten Zahlen zu rechnen, fo ſcheint eg 
doch als dürfte ihm dieſes nicht allemahl gelingen. 
Hieher möchten wohl die Erempel, die Hr. H. zur 
Multiplication mit verfchiedenen Sägen zahlt, 45 1 
f. S gehören. Gleich das erfte fragt, war 876 Yaubs 
thaler an Gulden ausmachen den Laubthaler zu 2 51. 
45. Kr. gerechnet. Einer der eine aus dem mathes 
matiichen und practiſchen vermifchte Rechenkunſt ges 
fernt hatte, würde vermuthlich zu diefer Abficht 876 
mit 255 oder 23 multipliciven. Hr. H. aber der big 
hieher noch nichts von Brücen gelagt bat, braucht 
ein Verfahren deffen Erflarung mebr als eine Seite 
einnimmt, Zerfällungen, Theilungen mit unterfchies 
denen Zahlen, beftandiges Nachfinnen zu der Abficht 
bequeme Zahlen zu finden, erfordert, allo gewiß das 
kuͤrzeſte und leichtefle in dieſem Erempel nicht iſt, 
und den Schüler ganz ohne Unterricht läßt, wie er 
es machen follte wenn der Yaubehaler etwa zu 2 Sl: 
47 oder 43 Kr. gerechnet würde. Die aͤhnliche Erin: 
nerung läßt fich bey viel andern Gtellen diefes Wers 
kes anbringen. Der mathematifche Vortrag ift — 
wahre 
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wahre Erleichterung der Rechenkunſt; er faßt die Re⸗ 
| Be aufs kuͤrzeſte, und macht daß fie am leichteſten 
ebatten und vollfommen ficher angebracht werden, 
weil man ihre Gründe weiß. Nah ihm laͤßt fich im: 
einigen Wochen mehr lernen, als der handwerksmaͤſ⸗ 
ſige —— in Jahren beyzubringen vermoͤ⸗ 
gend, oder vielleicht geſonnen iſt, und man lernt es 
unvergeßlich, wenn die ausweudig gelernte Handarifz 
fe des gemeinen Rechners ihm obne beftändige Uebung 
bald entfallen. Diefe Vorzüge Eönnen einem Mans 
ne von Hrn. H. Einficht nicht unbekannt ſeyn, und 
er würde alfo dag Beſte feiner Schuͤler mehr befördert 
a wenn er das Unfeben, Das ihm feine Verdienz 
e ertbeilen, gebraucht hätte, ihnen einen gründlichen 

Vortrag der Rechenkunft ald den einzigen wahrhaft 
brauchbaren zu einpfehlen , als wenn er ihrer ah 
beit nachgiebt, und fie, um ihnen eine kurze Anſtren⸗ 
gung des Verſtandes zu erfparen, die zu groffer Bes 
- queimlichkeit und unumfchränften Schrauche. führte, 

mit vieler Weitläuftigkeie und Mühe, unvollkommen 
rechnen lehrt. ; ? — 
J 


Zoffingen. 


Jacob Bartholome Micheli du Cret, ein bekann⸗ 
ter Kenner der Natur und der Geometrie, der ſeit vie⸗ 
fen Sahren als ein Staatögefangener auf der Veſtung 
Yarburg geſeſſen, iſt den 29. Merz albier-mit Tode 
abgegangen, nachdem Die Republic Bern vor etlichen 
Monathen ihm die Wahl feines Aufenthaltes frey ges 
ſtellt harte. Diefer unglückliche Gelehrte iſt cin Op⸗ 
fer ſeiner democratiſchen Grundſaͤtze, die nach ihm 
Rouſſeau noch weiter getrieben bat. Er hatte in Genf 
an den vorigen Unruhen der Fahre 1734. und 1737, 

einen groffen Antheil, und auch im J. 1749. mit 

ben Bernifiben Misvergnuͤgten ein x 
| Verſtaͤndniß. 





er 
Söftingifhe Anzeigen 
gelehrten Shen 


* unter der Aufſicht 1: Ana 
der Könige, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
| 47. Stuͤck. | 
Den 19. April 1766. 
Stankfure am Mayn. 
Seliguien; unter Diefem Titel erfcheinen bey Geb⸗ 
Aa hard, auf 406 Octavſ Gedanken, über allers 
IS ley, meift zur Staatskunſt und Eittenlehre 
ebörige Gegenſtaͤnde. Diefe Gedanken. zeigen viel 
—* der gern angewandt wird ernſthafte und gruͤnd⸗ 
liche Betrachtungen zu beleben, groſſe Kenntniß der 
Höfe, und bes Menſchen, eifrig redliche und chriftlis 
che Befinnungen. Die deutfchen Schriftfteller, welche 
Diefe Eigenfchaften vereint befigen, find nicht fo haus 
fig, daß man nicht bald den Verfaffer follte errathen 
önnen. Die Bedanken find feinem Angeben nach aug 
eigner Heberlegung entflanden. Wie Feine ganz uns 
richtig oder alltäglich find, fo ſieht man doch leicht 
der V. habe gewiſſe Gegenſtaͤnde z. E die Hoͤfe, was 
zur Staatskunſt gehört, am meiſten überdacht. Fol⸗ 
gende Proben moͤgen einen Begriff vom Werke geben. 
Unter: Geiſt des Jahrhunderts. Jede Nation hat 
ihre groſſe Triebfeder, in Deutſchland iſts Ge⸗ 
horſam, in Engelland Freyheit, in Holland die Hands 
Jung, in Frankreich die Ehre des Königs, in Daͤn⸗ 
nemark die Liebe der Unterthanen, in Schweden Par 
triotiſmus verfegt mit Gabalen, in Polen Freyheit 
der Stimme, in der Saw Liebe zur Ruhe, in rum 
| u an 
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land Furcht und Zwang. Es gehören groffe Haupt⸗ 
veraͤnderungen —*— um die A En: Dens 
kungsart anders zu beftimmen. Bon Geſchaͤften: In 
der Kunſt mit guter Manier wehe zu thun, bat ed 
wohl ER Nation fo weit gebracht als die franzöfis 
fibe. Bon der göttlichen Regierung : Die Zufammen» 
tragung der eignen Geflandniffe der Groffen der 
Welt von. der göttlichen Regierung, in ihren Teſta⸗ 
anenten, Manifeiten, u. a. Urkunden, wuͤrde eine der 
ſchoͤnſten und für unfere Zeiten intereffanteften Samm⸗ 


lungen feyn. Der groffe Mann: Wie ehrwürdig ifE | 


ein groffer Mann im Unglück! Er gleicht der prächtis 
gen Bildfäule die im eine gangbare Straſſe geſtuͤrzt 


iſt man nimmt einen Umweg um fie berum, fie auch - 


nach ihrem Kalle nicht zu befihädigen. Jagd: die deut⸗ 
ſchen Herren waren von jeher Freunde der Jagd, 


und fie jagten auf Deutfch ; die Broffen fiengen an ibre 


Untertbanen franzöftfch zu regieren, die Kleinen thung 
ihnen nach, ihr Vieh wenigftend auf franzoͤſiſch zu 
jagen. Daß Matipertuis darüber geffritten habe, ob 
er allein, oder Leibniz vor ihm den Gedanfen des Ins 
endlichFleinen gehabt, 366. S. iſt eine fehr groffe Uns 
richtigkeit, und eine gleiche finder ſich auf der Titels 
Vianette: Ein Thier, das allenfalls eine Raupe ſeyn 
Fonnte wenn e8 nicht etliche paar Fuͤſſe mehr hatte alg 
Raupen haben, Erieche nach einem Coccon, wie Seiden⸗ 
wuͤrmer ſpinnen, zu, darüber: linquit perdhnius ipfo, 
Wenn ja die Ueberfchrift ein halber Vers feyn füllte, 
welche Affeetation Addıfon an den neuern Munzen tas 
delt, fo follte dad Syllbenmaaß dabey nicht verlegt 
feyn, und den Coccon verlaßt nit eine Raupe die 
nach ihm ufriecht, fondern der Schmetterling, der 
ans ihm auskriecht. Wäre allenfalls jene vorgeftellt 
worden tote fie fich einfpinnt_fo harte fich noch die Ue⸗ 
bericheift Dazu geſchickt Solche Benyfpiele zeigen, 
daß dem Wige, Kenntniß der Natur, mit andern Wiſ⸗ 
ſenſchaften, nöthiger iſt, als Die meiſten wigigen Köpfe 

glau⸗ 
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glauben, weil man fonfk, in der beften Meinung was 
wigiged zu fagen, mas falfches fügt 
| a Haag. | 

Der berühmte Syndieus zu Rotterdam und ches 
mahliger Abgefandter der bolländifchen Republic am 
Englifchen Hofe, Gerard Meerman hat im J. 1765. 
ein wichtiges Werk in zwey Duartbanden herausge⸗ 
geben: der Titel iſt origines typographiae, die Abſicht 
den. verfchiedenen, Erfindern und. Verbefferern ber 
Druckerey ihren achten Rang anzumweifen, und die 
verfihiedenen Meinungen zu vergleichen, Die von dem 
gefidickteften Leuten vorgetragen worden find. Man 
* u fih dabey mohl beſcheiden, daß die Liebe zum 

- Baterlande bierbey nichts verliere, und Haarlem und 

Cöfter dabey gewinnen muͤſſen. Der erſte Band iſt 
dad Hauptwerk. Lauren; Johanſen Gohn der Küffer 
(Cofter) war nach den bier befindlichen Nachrichten 
ein Ratheherr von anfehnlichem Haufe, dag feine zwar 
unaͤchte Duelle in dem Haufe der Grafen von Holland 
hatta. Er iſt alter, als die anderen Kuͤnſtler, fire 
Die man die Ehre der erfundenen Druckerey anfpricht, 
und war im J. 1440. ſchon ſehr alt. Hr. DE. Eennt 
feine erſten Bücher febr genau, und läßt davon auch 
Proben in Kupfer geftochen bier abdrucken. Er fol- 
gert aus denfelben, ihm, Lorenzen, gehöre die Erfitte 
dung der Abdruͤcke der Holzfchnitte zu (mit Beybebal⸗ 
tungder Rechte der Chinefen). Er habe beydes Bilder 
und Buchitaben und Bücher in: Sof gefchnitten ges 
druckt. Bon den Büchern und Gchrifien babe er bie 
Kunft höher gebracht, und einzelne Buchſtaben erfuns 
den, die in einigen feinen Schriften mit ben Holzſchnit⸗ 
ten abwechfeln : doch feye er beym Holgenehlieben, und 
weber zu metallenen Buchflaben, noch. zu den Matrizen 
geſtiegen. Bon ihm babe Joh. Gensfleiſch der Xeltes 
ve, den Hr. Meerman für einen Bruder Joh Gend: 
fleifch des Fungeren, mit dem Zunahmen Quttenberg 

* Uu2 anſie⸗ 
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anſteht, bie Kunſt gelernt, und eben dieſer Gensfleiſch 
feye der Coſteriſche Geſelle, der nach deſſen Tode im’ 

. 1440. eine Yade mit aefchnittenen hölzernen Buch⸗ 

aben von Haarlem gelfoblen, und zu Maynz im J. 
13 eine Preffe aufgerichtet habe. Die metallenen 
Buchftaben ſeyn von dem älteren Gensfleiſch erfun⸗ 
den, und die Matrizen und gegoffenen Buchſtaben, 
anf denen eigentlich der bramchbahre Vorzug der 
Druckerey berubet, von Schöiffern. Straßburg bes 
hält alfo an der Erfindung Feinen Antheil, und dag 
© abı derjelben wird auf 1430. gefegt. Don den ers 

en gedruckten Büchern, und derfelben vielfältiner 
Auflagen, giebt Hr. M Die genauefte Nachricht. Zwi⸗ 
fihen 1454. und 1459. wurde die neue Kunſt von 
Zen nach Erigelland gebracht. Eben auch Peter 

böiffer hat die Kupferſtecherey vermurhlich erfun⸗ 
den. Diefer erfte Theil ift 260 ©. ffark in groß Duart, 
Der zweyte enthalt mehrentheils Urkunden, und ges 
flochene Abdräcke der erften Eofterifhen Bücher, doch, 
auch einige befondere Abhandlungen des Hrn. Syn⸗ 
Dici, und eines Hrn. Eolter du Carrol nahere Nachricht 
von. der erften Fortpflanzung der neuen Kunft nach 
Engelland Diefes fanber gedruckten Buches zwey⸗ 
ger Band ift von 312. ©. Yi | 


. Stockholm. 


Svar p fragan, hwilka äro Swenfka Climatens fö Oo. 
‚ner och olägenheter i anfeende til almänna och enfilda 
"hushällniogen i iämförelfe emot andra länder, Diefe 
Frage, von den Bortheilen, und Ungelegenheiten des 
Schwediſchen Climates in Anfehung der allgemeinen 
und einzelnen Haushaltung, und in Bergleichung ges 

en andere Länder iſt fürs Jahr 1764; von der R. 
Hcademie ausgefchrieben worden, und Hr. J. Friedrich 
Krüger hat den Preis erhalten. Allemahl fehen wir 
mit Vergnügen ein Volk ſich felber Tieben: und noch 
‚angenehmer ift und das Schanfpiel eines Volks, u 

| mi 
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mit den Unbequemlichkeiten feiner Umſtaͤnde ringet. 
Hr. R. rechnet zu den Vorzügen des Schwedischen Eli» 
mates den gemäßigten Sommer, glaubt aber die fürs 
zere Arbeitzeit erfodere mehr Arbeit, und deswegen 
mebrereNabrung als in Süden. Eine Befchwerliche 
keit ifts, Daß zuweilen im Fruͤhjahre und im Sommer 
noch Fröffe, und um die Heu: und Erndtes Zeit Regen 
einfallen. Jenes hofter, würde bey mehrerer Anbauung 
des Landes abnehmen, und dieſes ift fo ſchwer nicht, 
da man das Korn etliche Wochen ohne Schaden auf 
dem Felde Fan liegen laffen. Das Vieh braucht frey> 
lich einen gröffern Wintervorrath ; doch glaubt Hr. K. 
die Weyde und die Wiefen feyen reicher ald in warmen 
Laͤndern, und —6 ſeye auch von einem 
groͤſſereu Betrage an Schuhen; die Winterfuhre auf 
dem Schlitten gebe dem Eiſen eine wohlfeylere Zu⸗ 
uber zu den Städten, als in anderen Ländern. 

er Natur ded Landes feye eine Anlage zu guten We⸗ 

berepen,da zumahl Angermanland den feinften Flachs 
liefere. Man Eönne von dem vielen Holze weit mee 
Gebrauch machen, Holzwaare und Schiffe im Lande 
ausarbeiten, und folhe Mannfacturen anlegen, die 
vielen Brand erfordern, Zur Fifcberey fene Schwes 
den fehr wohl gelegen, und nehme würflich im He⸗ 
ringsfange zu. Lübeck und Wisby feyn groffe Hatte 
delftätte gewefen, und folglich können dergleicheit 
Staͤdte auch in Schweden entfliehen. * 
Man hat auch eine andere Preißſchrift des Hru. 
Prof. Gadds abgedruckt, die das Schwediſche Climat 
nach den vier Jahrszeiten betrachtet, und gegen an⸗ 
dere Laͤnder vergleicht. Er findet den Sommer warm 
genug, da die Hige auf g8 und 90 Fahr. Grade fleigt, 
welches in Engelland eben nicht gemein iſt. Die 
Sommerfröfte find in Finnland, um Abo, eben niche 
emein. Hr. G. meint, gewiffe Stellen in Gothen⸗ 
and feyen zu Weinbergen angemande worden. ' Die 
Erndte geheraufs 6. bis 20. Korn (Berfte), und feye 
| Un 3 alſo 
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alſo fo reich als in dufferen Ländern. Der Regen 
falle freplih mehr im Sommer und Herbffe, der 
‚Winter ſeye nicht fo übermäßig Falt, zweymahl nur 
feye er auf 36. Brade unterm Srierpuncte gefallen, wels 
ches 33. Fahr. Grade unter o ausmacht, wann Hr. 9. 
bier vom Schwedifchen. Ehermometer fpricht. Man 
Ernte Die Elende, wie verfucht worden, bandigen, und 
zu Bolten gebrauchen. Der Frübling feye freylich et⸗ 
was kürzer, und das Eis löfe ſich in den Nördlichen Bes 
genden erft um den 17. April. Diefes bindere aber 
die Feldarbeit im geringften nicht. Macht 62. ©. in 
Octav aus, | 

m, Bremen. | | 
In Foͤrſters Verlag iſt berausgefommen: Abs 
‚bandlung vom heiligen Abendmahl von Job. 
Caſpar Delchufen, 10. und einen halben B. in Octav. 
Dam ift feit zwei Jahren wieder gewohner, nur 903 
lemiſche Schriften diefes Inhalts zu erwarten: wir 
‚machen daher gleich den Anfang unferer Anzeige mit 
der Nachricht, daß die gegenwärtige zu dieſer Gat⸗ 
2 gehoͤre. Sie iſt eine Frucht eignen Nach⸗ 
denkens und genauer Pruͤfung, welche durch Zweifel 
‚über den Lehrbegrif unferer Kirche veranlaffet wor: 
„benz ihre Befantmachung aber hat man ber Begiers 
‚be des Hrn. V. zu danken, nach erlangter Meberzeu- 
gung auch andern zu Hulfe zu Eommen, welche durch 
‚abnliche Zweifel beunrubiget werden. Es bat nicht 
koͤnnen vermieden werden, anders denkender Par⸗ 
theien Meinungen anzufuͤhren, und ihren moralifchen 
ehrt, gegen die vor wahr erkannte Lehre gleichfam 
abzumagen, es geſchiehet aber mit fo viel Ganftmuth 
und Freundlichkeit ‚ daß weder Gegner, noch andere, » 
‚welche polemifthe Schriften verachten, von dem. 
Durchlefen dieſes Aufſatzes ſich dürfen abſchrecken 
laſſen Geine Hauptabſicht iſt, theils zu zeigen, was 
eigentlich die evangeliſchlutheriſche Kirche ſowol nn 

* Der _ 
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der Gegenwart und mündlichen Genuß des Leibes und 
Blutes, Chrifti im heiligen Abendmal, ald von der, der 
Menfihennatur Chrifti mitgetheilten Allgegenwart 
lehre; theild die Möglichkeit und den biblifchen Grund 
unferer Vorftellungen von beyden Lehrſaͤtzen zu erwei⸗ 
fen. Bey dem erften Stück bat fih Hr. 3. auf eine 

in unfern Augen ſehr rühmliche Art bemühen, uͤberal 
mit den Bekanntnigbuchern unferer Kirche zus reden. 
Er leget Chriſto nach. der Menjchennatur eine drey⸗ 
fache Art von Gegenwart bey, eine blos £örperliche; 
eine menfchliche, Die aus der Bereinigung mit einer 
Eele entſtehet, und die göttliche, welche aug der Ver: 
einigung mit der göttlichen entffehen muß. Dieſe 
Segtere auffert fich (fie beſtehet aber nicht) in den 
görtlihen Wirkungen, welche die Schrift dem gans 
gen Chrifto beileget. Und man mus daber fagen, daß 
Ehriftus auch nach dem Leib uberal, alfo an mehres 
ren Orten, nur nicht. raͤumlich und förperlich, zugegen 
fey Gie wird nothwendig und noch dazu fichtbar ers 
fordert werden bey der Zukunft zum jüngften Gericht; 


Sie iſt auch gewig im h. Abendmal anzunehmen, weil 


e 


die b. Schrift dem Genuß deffelben befondere Wirs 
kungen in den Selen, ja vielleicht auch in den Leibern, 
wie bey den Corinthiern, ſowol der würdigen, als 
unwurdigen Communicanten beileget, welches bey eis 
ner blog idealifihen Gegenwart nicht feyn fan, durch 
den noch überdies der Unterfchied zwifchen den Gnas 
denmirfungen duch dad Wort und durch das heil. 
Abendmal aufgehoben wird. Es bleibet zwar allezeie 
etwas geheimnisvolles übrig, aber nichtd, dag ers 
weislichen Wahrheiten mwiederfpreche. In dem bis 
blifchen Beweis verdienen die Anmerkungen, welche 


aus den lezten Reden Chriſti mit feinen Juͤngern bers 


geleitet werden, vorzüglich Beyfall. Die manchers 
Sei Erflarungen der Einfegungsworte werden genau 
genen einander gebalten und derjenigen, welche in 
unſerer Kirche angenommen iſt, aus, fehr N 

ruͤn⸗ 
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Gründen der Vorzug eingeraͤumet. Hierauf folgen 
die paullinifchen —— — Erklaͤrung Hr. V. 
zwar von der gewoͤhnlichen abgehet; allein doch ei⸗ 
nerlei Schluͤſſe daraus folgere. Am Ende hat Hr, 
V. noch einige Zufäge zu einer von und ehemals ans 
von den Cherubinen beygefuͤget. 
Wir zweifeln gar nicht, daß die in der ganzen Schrift 

herrſchende Aufrichtigkeit ſowol; als eignes Nachden⸗ 
ken des Hrn. V. ihr zu einer vortheilhaften Empfeh⸗ 
lung dienen werde. 


London. 


Seit 1764. kommt ein compleat dictionary of art and 
feiences bey Wilfon und anderen numerenweife bers 
aus, davon jede drey Bogen und eine KRupferplatte in 
ſich faßt, und das bey der 150. Numer ſchlieſſen fol. 
Wir haben die ſechszigſte vor ung, Die bis Found gebt. 
Den theologifchen und critiſchen Theil bat ein Hr. M. 
Erofer, den medicinifchen D. Thomas Williams, den 
mathematiſchen Hr. Samuel Clark, die anderen 
andere Verfaffer gefammlet. Wir haben den Umfang 
Diefer neuen Encyclopaͤdie ziemlich-vollftändig gefuns 
den, doch find die Ausarbeitungen von fehr ungleis 
them Umfange, fo wie bey der Parififden Encyclopaͤ⸗ 
die. Die Hifkorie ift ſehr kurz, die Mathematik ſehr 
lang, und am vollkommenſten; die Medicin iſt aus 
wenigen und bekannten Quellen hergenommen, wie 
aus den Lewis und Winslow, deswegen wird auch 
‚von den neuen Entderfungen nichts zu finden feyn, 
x und wieder trift man auch lacherliche Fehler an, 
er mag der Raintorius fepn, der zu Ptolemaei Pas 
gi Zeiten fcherzbafte Verſe gemacht baf.. Botale fora- 
nen ift eine Ableitung von Bot. Es heißt allenfalld 
foramen botalli. Solche Kleinigkeiten gebören das 
bin, daß fie eine groffe Fremdheit in den Wiffenfchafe 
sen zeigen, wovon die Rede iſt. Die Kupfer find 
febr mittelmäßig fauber. . — 
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48. Stuͤck. 
Den 21. April 1766. 

u " Göttingen. 
(Hier und in Gotha ift bey Joh Chriftian Diet⸗ 

Mierich herausgekommen: Sammlung einiaer die 
TI Bienenzucht, befonders in den churf. Braune 
ſchw. Lüneb. Yanden betreffenden Auffäge und Nach⸗ 
gichten auf bobe Veranſtaltung berausgegeben von 
Ahr. Gotth. Kaͤſtner. ı Alph ı B. in 89 3 Kupfers 
platten Den Anfang macht ob. Thorleys Unterſu⸗ 
Bi der Natur, Ordnung und Regierungrart dee 
Bienen, aus dem Englifchen uͤberſetzt Die Meberfea 
En dieſes Werks ward für gut befunden, weil es in 

ngelland viel Beyfall bat, und von einigen zue 
Bienenwirthichaft gehörigen Dingen, befonderg 
ber Erhaltung der Bienen in -Colonienförben, mo 
aan ihnen das Honig nehmen Fan, ohne fie zu 
toͤdten, gute Nachricht giebt. Unterſchiedene Fehler 
des B wieder die Naturgefchichte, bat Hr. K. in Ans 
merfungen, meift aus dem Reaumur berichtigt, auch 
‚ andere dergleichen Zufage gemacht. Der Tbeik 
Diefer Sammlung aber, der urfprünglich deutſch, und 
befonders aus biefigen Landen ift, ift obnfkreitig der 
beträchtlichfie Des Königs Maj. ſelbſt batten bev Ih⸗ 
rer Sorgfalt für das Wohl Ihrer beutiben Staaten 
auch ein Augenmerk Bienenzucht geriöhtet, 
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und diefen Gefinnungen gemäß hatte Kon. Cammer 
Durch die ganzen churf. Lande befohlen, Nachrichten 
von dem Zuftande der Bienenzucht, Erinnerungen, 
was ihr etwa hinderlich fallt, und Vorfchläge zu ih⸗ 
rer VBerbefferung einzuſenden. Was dieferwegen eine 
gelaufen uff, it Hr. K anvertrauet worden, und es 
tbeilt hieraus dasjenige mit, waß einer Öffentlichen 
Bekanntmachung fähig war. Daher folgen unmittels 
bar mach erwähnter Heberfegung, allgemeine Bemers 
fungen, welche er aus den uur angezeigten Berichten 
gezogen, auch einige dahin gehörige Ausfchreiben Kön. 
Cammer beygefügt bat Zugleih aber werden bier 
unterfchiedliche brauchbare Auffäge, welche bey diefer 
DBeranlaffung Kön. Kammer übergeben worden bey⸗ 
gefügt, Es find folgende: Hr. Commiff Cordemann 
Yinmerfungen wegen der DBienenzucht, Hrn. Advor. 
Königs zu Hannover Auffsg, von der Vermehrung 
und DBerbeflerung der Bienenzucht fonderlich Durch 
aufgefeßte Schieber- oder Eoloniekörbe, Auszug aus 
Hrn. Oberamtmanns Filing Gedanken über die Mita 
tel, Durch welche die Bienenzucht im Lande zu vers 
mehren; Eines Ungenannten Vorfchriften zur Bie⸗ 
nenzucht, unter dem Titel: Die zur Bienenzucht erfors 
derlibe Dbfervanz; Gutachten des Halbmeyer Wils 
lers darüber; Hr. Königs Anmerkungen über diefed 
Butadten, Hr. Wolkens eines unferer gefchickten 
Mitbürger, Anmerkungen von den Bienen, befonders 
wie Bienen aus einem Stock in einen andern ohne 
mierklichen Verluſt zu treiben find, Auszug aus einem 
Aufſatze, wie das Wachs von den Bienen koͤmmt Der 
Aufſatz befindet fich in der Hamburgifchen vermifchten 
Bibliothek, fein Berfaffer Hr. Hornboſtel hat bemerkt, 
daß fich das Wachs in Fächerchen am Unterleibe der 
Biene befindet, es fey nun Daß es da mie eine Fettigs 
feit ausfchwige oder auf andere Art dahin koͤmmt: 
Auszug aus einem fpanifihen Bienenbuche. Da die 
biefige Univerficatsbibliorbef vor Furzen mit viel Büe 
chern von der Bienenzucht vermehrt worden, fo F 
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Hr. K befonders den Innhalt von diefem etwas beo 
kannter machen wollen, weill uͤberhaupt wenige ſpani⸗ 
ſche Buͤcher in unſern Gegenden vorbanden ſind, und 
es der Aufmerkſamkeit wehrt iſt, den Unterſchied der 
dortigen Bienenwartung von der in kaltern Gegenden 
kennen zu lernen, auch in dieſem Buche mehr rich—⸗ 
tiges und gutes zu finden iſt, als man nach der Vor⸗ 
ſtellung erwarten ſollte, die man ſich gemeiniglich von 
dem Zuſtande der Gelehrſamkeit in Spanien macht. 
Den Schluß macht eines curlaͤndiſchen v. Adel Ar.v, 
der Brüggen Nachricht von der Bienenzucht in feinem 
Vaterlande. Bon den Kupfern ſtellt eines ein chines 
fifches Bienenhaus vor. Deutſche Fönnen fich wenig⸗ 
fiend daraus einen Begriff von der Bauart macen, 
die jeßo in Engelland unter dem Nahmen der Chine⸗ 
fifhen Mode it. Ein umlorbertes Bruſtbild im Gie⸗ 
bel, fcheint wohl nicht chinefifch zu feyn. Ein anders 
Kupfer ſtellt einen gläfernen Bienenforb, mit einem 
Unterfaße, zufammengefegt und ffückweife nach dem 
Maaßſtabe vor. Hr. Thorley hatte davon in feinem 
Werke geredet, auch eine Auferliche Abbildung geges 
ben; gegenwärtige iſt nach einem folchen Roche, den 
man aus Engelland nach Hannover kommen laſſen 
und der fich jezt bier in des Hrn. Hofe. K. Verwah⸗ 
rung befindet, verfertiget: Diefe etwas Foffbare Ers 
findung feheint zur Deconomie nicht fo nüslidy als 
Körbe die einer unter den andern koͤnnen geſetzt wer⸗ 
den, dergleichen Hr König befchreibt. Hr. K. hat das 
von auch ein Modell hierher erhalten, und folches 
durh Hrn. Wolken abzeichnen laffen, welche Abbils 
dung die Dritte Tafel einnimmt. Diefe Sammlung 
dürfte wohl deswegen wichtig feyn, weil fie meiſt eigs 
ne Erfahrungen derer, Die etwas dazu beygetragen has 
ben, enthält, und das Neue in ihr, nicht in ungeprüfs 
sen Vorfchlägen, fondern in Einrichtungen die wirkli⸗ 
ehe Dienfte geleiftet haben beffcht. Hr. KR. fchreibe fich 
dabey aufer der Weberfegung und den Ausjuͤgen kein 
Verdienſt zu, als dad er geordnet zu Ink, 
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amd erinnert, daß alle Vortheile zu denen etwa diefe 
Bemuͤhung dienen Fan, lediglich dem unfterblichen 
Minifter zu danken find, dem man zwar überhaupt 
alles ſchuldig iſt, was etwa die göttingifchen Gelehr⸗ 
gen zum gemeinen Nugen beytragen, von deſſen erleuch⸗ 
geten und patriotifchen Eyfer aber gegenwärtige 
ee befonders ihren Urfprung bat. Die Des 
nition die Hr Ram Ende feiner Vorrede von der 
Dekonomie giebt, dürfte vielleicht manchen fpielenden 
Naturforſchern, und manchen blog praftifchen Haus⸗ 
wirthen gleich fremde vorfommen: Naturkunde, un⸗ 
. mittelbar zum Nugen des Menfchen angewandt. Der 
Verleger, bat was bey diefem Werke auf ihn anfam 
dergeftalt geleiftet, daß er Tadurch als durch bie erfte 
Er feines hieſigen Buchhandels eine vortheilbafte 
rwartung erwedt. Ä 


Staneder * 
Anton. Brugmanni A. L. M. Philoſ. do&t, etusd, fa- 
eule. in Ac, Franeeq. P. O tentamina philofophica de 
materia magnetica eiufque actione in ferrum et magne- 
tem find bey Coulon 1765. auf 237. Duartfeiten 
mit 6 Rupfert. herausgekommen. Daß es eine mas 
gnetifche Materie gebe, nimmt Hr: Br. vermöge der 
bekannten Erfahrungen für ausgemacht an, denen, wel⸗ 
che bier nur von anziehender Kraft wiffen wollen, ſetzt 
er die plößliche Hervorbringung, Verſtaͤrkung und - 
Beriiörung ber magnetifchen Kraft in einer Maffe vor, 
ie ſelbſt immer einerley bleibt, alfo ihre anziehende 
Kraft nicht andern follte. Daß die magnerifche Mas 
terie in allem Eifen fey, ſchließt Hr. Br. aus den Are 
sen, Eifen durch Schlagen, Reiben u. d. g. magne⸗ 
tiſch zu machen. Ein eiferner augefpigter Drathg Zoll 
lang, ı Lin. dick, ward mie feinem Ende auf den ge» 
dielten Boden geworfen, und er befam die Eigen» 
fchaft des Nordpols, ein ähnlicher Drat, erbielt an 
dem Ende, das man etliche mahl gegen die Decke des 
Zimmers gefoffen hatte, die Kraft, des Güdpols u. 
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ſow. allemahl aber entſtehen beyde Pole zugleich. Hr; 
Br. ſtellt fih vor, das Eifen, auch wenn es gleich 
luͤend ift, fauge die magnetifche Materie, die fih um 
8 pol eines Magnetes befindet, wie ein Schwamm 
in ſich, und vertbeile fie durch feine ganze Maſſe. 
Diefer Durchgang der magnerifhen Materie, vers 
wandele Eıfen in Magnet, ſelbſt fobald es in Die Ats 
mofphare eined Magnetpold koͤmmt. Ein eiferner 
Stab von einem Ende A; an langfihin mit eined Mas 
gnetes Nordpole beftrichen, fo daß der Magnet irgend⸗ 
wo in der Stange plöglich abgezogen ward, befam an 
A den Südpol; an dem andern Ende C, den Nordpol; 

als aber der Magnet ganz von A bis C aefübre ward, 
entſtand an A ein Nordpol, an C ein Suͤdpol. Weil 
nun keine Veranderungen plöglich geſchehn, fchloß Hr. 
DB. e8 würde zwifchen A und C, ein Punct M fo liegen, 
Daß wenn man den Magnet von A big dahin führte, 
gar Feine magnerifche Kraft in A vorhanden wäre, 
und noch ein Punet N, zmifchen M und C. fo daß 
wenn dag Streichen von A nur bis N fortginge, inC 
Feine magnetifche Kraft wäre. Die Erfahrung beffäs 
Eigte ſolches und diefe beyden noch von niemand bes 
merkten Punkte, heißt er puncta indifferentiae, von denen 
er einige merfwärdine Eigenſchaften erweifet. Die 
Wirkung des Magnet? auf eine Magnetnadel ficht er 
als die Wirkung der ganzen magnetiſchen Atmoſphaͤre, 
oder, welches ibm eineriey ift, beyder Hole zufanımen 
. an, glaubt aber nicht Daß die magnetiiche Materie etwa 
aus einem Pole in den andern um den Magnet herum 
gebe, fondern giebt jedem Pole feine eigne Materie. Je⸗ 
des Poles Wirkung iſt defto ſtaͤrker, je weniger fich dar⸗ 
in Die Dr: eines andern freundfchaftlichen Poled 
menge. Die magnetifche Materie ift elaftıfch, und mas 
frenndfchaftliche oder wiederwärtige Pole einander ges 
nähere thun, rührt von den Wirkungen der fluͤßigen 
Materie an den Bolen in einander ſelbſt her, nicht etwa 
daher, daß fie die feſten Theile der Magnete anjtof- 
fen ; dieſe Begebenheiten 2 Polen nebft den gr 
3 6: 
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bekannten magnetiſchen Erfahrungen ſucht Hr B. ſer⸗ 
ner aus der Art wie er ſich die magnetiſche Materie be⸗ 
wegen laͤßt, zu erklaͤren. Man begreift aber daß ſein 
Verfahren jo wenig ohne Figuren bie beyzubringen iſt, 
ſo wenig die Verſuche haben koͤnnen erzaͤhlt werden, aus 
denen er die vorhin angefuͤhrten Satze herleitet Die 
Kenntniß des Magnets erhaͤlt durch die vielen ſcharf⸗ 
finnigen und groſſentheils neuen Bemerkungen He, 
Br. einen berrachtlichen Zuwachs wenn auch gleich, 
welches er felbft nicht in Abrede ſeyn wird, bey dem 
Erklärungen der magnetischen Wirkungen noch eini⸗ 
ge Schwierigkeiten übrig bleiben follten, N 


| Stockholm. 


In dem dritten Vierteljahre 1764. fuͤhrte Hr. Do⸗ 
«tor Zacharias Strandberg den Vorſiz in der K Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. 1. Hr. Wargentin von den 
Sonnenfiniterniffen , und zumabl von den Erfahruns 
gen, durch welche die alten dahin gelanget find, daß 
fie fie vorher fagen koͤnnen. 2. Verfchiedene Wahrs 
nebmungen der groffen Gonnenfinfterniß des Aprils 
1764. in verfchiedenen Stellen des Schwediſchen 
Reichs gemacht. 3. Ventura von einer neuen einfas 
chen und ſtarken Winde. 4. Hr. Bergman vom Nords 
fiheine und feiner Höhe. In diefem erften Stuͤcke 
werden die Mittel angezeigt, durch welche diefe Höhe, 
beflimme werden Fan. Ihre Graͤnzen find zwifchen 
20. und 151, fehwedifche Meilen (von drey Stunden) 
eingefchloffen. 5. Hr. Odelius von einer befondern Vers 
unftaltung des Augenſterns, der wie eine Brücke über 
feine Defnung gemacht hatte: zugleich verlobr er feiz 
nie zufammenziehende Kraft. 6. des Hrn. R. R. Palm⸗ 
ſtierna Anrath und Unterricht Klee, Hörnerflee, und 
zumahl auch mweiffe Erlen zu fäen, und anzupflanzen. 
Der Sejtgenannte Baum fol im Hennegau ffarf ges 
pflanzt werden. 7. Einige Wahrnebmungen des Hrn, 
Eronfleds uber das neue Metall Platine. DER 
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fente ſchmelzt e8 leicht, wird aber fpröde, und weis wie 
Metallfilber, wenn man einen Theil vom Arfenik bag 
abrauchen laffen. Mit dem Nickelkönig und Silber 
fchmelzt fie, und wird doch etwas zahe; auch ſchmelzt 
fie mit dem Kobold. Hr. ©. merkt hierbey an, daß 
die Platina allen Anſehen nach, das Metall ift, defe 
fen Labat unterm Nahen Caracoli der Caraiben 
auf den antillifchen Inſeln gedenkt 8. Hr. Brande 
‚von der Art und Weiſe Das Eifen vom Kupfer zu 
fcheiden. 9. Bergius von den Heilfräften einer Oſter⸗ 
lucey mis dreptbeilichten Blattern, Die Stengel haben 
bey einem Schlangenbiſſe heilfam gewuͤrkt ı0 Hr. 
Retzius bat aus der Schwediſchen Stendelwurz 
Morio ein wahres Galap zubereitet. Man zieht die 
Haut ab, legt die Wurzel in Falted Waffer, und 
trocknet fie dann. 


e Daris, 


Der drey und zwanzigfte Band des Journal de Me- 
decine ift mit dem December 1765 gefchloffen und 
macht 576. S. in Ditav aus. Im November + dee 
Arzt zu la fere Renard hat mit dem verdichten Schiere 
Iingfafte einen gefährlich fcheinenden beſchloſſenen 
Krebs an der Buſt gebeilet. Hr. Pamard har ei 
Austreten des Waflerd unter der Haut durch das 
Schneiden des Steing gebeilet, der die Urfache zu dies 
fen Austreten war; und in einem Rinde, wo die Nie⸗ 
ren feinen Harn feigerten, it Hr. P. mit Dem Bade, 
und dem Falten Waffer eben fo glucklich gemweien. Hra 
de Plaigne Arzt zu Montaigne bejchreibt eine in deu 
That wunderliche, mit der Starfucht, und den Zuk⸗ 
kungen begleitete Krankheit, in welcher das Gefuͤhl 
der Haut faft vertilgt, und hingegen die Empfindliche 
Feit in den Augen, der Zunge, und dem Gehoͤre vers 
mehrt war: Da Hr. D. nicht felbft Die Kranfbeit bee 
trachtet bat, fo zweifelt er ſelbſt an einem Eberle des 
dabey eingemifchsen wunderbaren. Hr. Leautaud hat 
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einen Stein unter der Zunge ausgeſchnitten. Hr Mara 
ein ein von Natur zu Furzes und nicht big zum Schulz 
terblatte reichendes Schlüffelbein angemerkt. Hr. 
Dieft hat 60000 Pf. dahin vermacht, daß die Facule 
taͤt der Aerzte alle zwey Jahre einen Candidaten, der 
es verdiente, und arm wäre, unentgeltlich zum Dos 
etor annehmen möchte. Gie bat auch die Bedinge 
wuͤrklich auggefchrieben , mit welchen fie diefe Pflicht 
erftatten will. —X 
Im December. Hr. Razour, von Nimes, deſſen 
Nahınen Hr PEpine die Einpfropfung anzuſchwaͤr⸗ 
gen misbraucht bat, zeigt deutlich, wie fo Abſichts⸗ 
voll diefer die Befchichte verdreber bat. Hr Mariots 
te glaubt vom Benuffe der Peterfilie an Fiſchen Zuk⸗ 
Zungen wahrgenommen zu haben. Gind «8 vielleicht 
Schierlingsblaͤtter geweſen? Durch den Huften hat 
Hr. Merfenne würflich den Bruchſack zerriffen geſe⸗ 
ben, und in einem heftigen Halsweh Die Luftroͤhre 


gluͤcklich geoͤfnet. | 
Dreßden. | u 


Gerlach und Sohn haben im J. 1765. in Octav 
auf 216 ©. abgedruckt, deutſche Schaufpiele von M. 
Wir haben fie nicht ohne Vergnügen geleſen. Auslaͤn⸗ 
der würden bin und wieder die Neben, wie im erffen 
Stuͤcke für zu lang anfehen, und in eben demfelben 
Die poetische Gerechtigkeit miffen, da eben Die wuͤrdig— 
fie Perſon unglücklich wird. Im zweyten thut Derjee 
nige, der doch aufs anfebnlichite belohnt wird, einen 
fächerlichen, und, wenn man ihn recht betrachtet, uns 
vernünftigen Schritt in der bloffen Abficht, fein Gluͤck 

verbeffern. Im dritren geſtehet der Berfaffer ſelbſt, 
: Daß der glückliche Ausgang niemand aufmuntern foll, 
die Reichtfinnigkeit zu begehen, die von der Heldin ere 
zahle wird, und wo das zarte Gemiffen eines Das 
mons nicht erwartet werden kan. Diele Grenen find 
- indeffen angenehm und gewiffe Charasteren, wie. 

Lottgen muͤſſen gefallen. 


— 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
a Den 24. April 1766, 
| Göttingen. 

Gen der Verfammlung der Koͤnigl. Societaͤt im 
Marzen legte der Hr. Hofmedicus Klärıdy 
PF verfelden auch ein Schreiben yon dem Herrn 
Darquier, Aſtronomo, und Mitglied der Akademie 
zu Toulouſe, vor; darin diefer Gelehrte, den er vors 
ber nicht gefennt, ihm berichtet, Daß Die glücklichen 
Verſuche des Herrn Hofmedich, die Zahuſchmerzen 
mit dem Magneten zu vertreiben, auch ihn gereijet, 
dergleichen zu wagen, und daß felbine eben dem 
Erfolg gehabt harten. Here Darquier geſtehet, 
daß er der erften Nachricht, die er Davon in den Zei⸗ 
tungen gelefen, nicht Glauben zuftelen wollen ;er ware 
aber auf eine deſto angenehmere Art von dem Gegen⸗ 
theil verfichert worden, da er gegen vierzig Perfonen 
durch Dieß Mittel Hälfe verſchaffet hätte. Zuerff hat er 
ſich des Stahls von einem ordentlich bewaffneten Mia» 
gneten bedienet. Hernach aber bat er kuͤnſtliche ges 
braucht, die 6 Zoll lang, und 6 Linien Dick gewefen. 
Er glaubt, der Magnet wirfe deſto beffer, je ſtaͤrker 
die Schmerzen, und je angefreffener der Zahn wäre, 
Bey Anfällen von Flüffen aber babe er gar nicht helfen 
können. Herr Darquier freue ſich über diefen Erfolg 


um fo vielmehr, da er firh für den erſten Halt, ber Diefe 
au." Verſu⸗ 


ues Befangenen, das fich fo fließt; 
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Verſuche/ in Frankreich, nachgemacht hat. Er wird 
auch von ihrem Fortgange dem Herrn Hofm. Nach⸗ 
richt ertheilen. 


Frankenhauſen und Leipzig. 


In Coͤlers Verlage find auf 6B. in Octav heraus⸗ 
gekommen: Gedaͤchtniſſe des Krieges und des Fries 
dens von M. Beni. Bott. Yaurent Boden, der phil. 
Far. zu Wittenberg ordentl. Beyfiger. Den Anfang 
machen: Empfindungen über den fortdaurenden Zorn 
Gottes im Kriege 1760; In der zweyten Gtrophe 
beißt es von den Ruthen des göttlichen Zorns: 

Sie find wohl nicht von Kalte fchwer, 

welche fie. des Vaters Liebe tauchet. 
r Raͤcher taucht fie in ein Schwefelmeer, 
In Blitze wie er fie auf Frevler Draucher, 


Ruͤthen, in Blitze, in Kaͤlte getaucht, und davon 


ſchwer, Blige, Die der Reim zu brauchen befiehlt, ere 
zegen eben Teine vortbeilbafte Erwartung von dem 
Dichter, Die es noch eben nicht verſtaͤrkt, wenn der or⸗ 
dentliche Beyſitzer der philoſ. Facultät, mit dem lie⸗ 


ben Gotte wie ein Major redet: 


Sa, ſchwenkteſt du dein Zorngerichte 

‚Nur einmahl vechts, zu feinem Friedenſitze. 

Hr. B.hat aber in der That die beften feiner Gedichte 
nicht zum Anfange gefegt, ohne Zweifel wegen der 
in folhen Sammlungen wohlbergebrachten Rangerda 
nung, daß der Anfang ernſthaft und ſelbſt andaͤchti 
das Ende lufkig feyn muß. Das dritte Stuͤck iſt ei 
Wunſch, in dem er to gar den Treſcho nachgeahmt 
bat, (fo nachabmend find die Deutfchen! ) Das Dri- 


ginal zu diefer ſchlechten Nachahmung ift vielleicht 


Die Wendung aus Leßings Türken, das hinterfie zu 
vorderfi gefehrt, die Grdanken verbreitet und ver- 
duͤnnt. Die folgenden Auflage find Hr. 3. ein wenig 
beſſer geratben ; als: der Held an den Schlaf; Lied eie 


Komm 
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Komm dach o Todt! Nein, laß mich länger leben, 
Bis ich erlöft, mit Ruhm gerochen bin, 
Denn will ich dir. den Degen blutig geben, 
Denn raffe mich.gefeben bin. | 
an den Liedern an Gott im Frieden 27. & auf die. 
Hiederkunft des Königs von Polen 17635 31 ©. Die 
ſterbende Mutter bey der Wiederfunft ihres todtge⸗ 
baltenen Sohnes 52.6. u. a. m. iſt etwas Empfine 
dung. Hr. 3. hat diefe Sammlung Hrn. Hofr. Klo⸗ 
gen zugeeignet, den er unter andern fo anredetz 
- Der Dufen Luft, der Dichtkunft Ehre, 
Die wenn auch fein Horaz nicht ware 
Gleichwohl durch dich fibon reizend iff, 
Mein Kloz! doch ed giebt beſſre Nahmen, 
Du nennft mich Freund, dir nacdzuahmen 
Nenn ich dich Freund; 
Ein Freund von Hrn DB. iſt das ein beffrer Nahme 
als: Horaz? oder als: Klog? 
In eben dem Verlage find auf 448. in 8° heraus⸗ 
gefommen. Monumenta belli et pacis pofita a Beni. 
Gottlieb Laurentio Bodeno. Es find nicht etwa Ueber⸗ 
fegungen oder Driginale der vorigen, fondern ganz ans 
dere Aufiäge. Hr. DB. hat ohne Zweifel ſelbſt gefühlt, 
daß fie nicht taugten Hr. Klogen zugeeignet zu wer⸗ 
den. Gie laffen fich indeffen fo aut lefen als Die mei⸗ 
Ken neuen lateiniſchen Verfe. 


Leipzig, 

Hermin und Bunilde eine Gefchichte aus den Nik: 
eerzeiten, die fich zwifchen Adelepfen und Ußlar, am 
Schaͤferberge zugetragen, nebſt einem VBorberichte 
‚über die Ritterzeiten, und einer Allegorie, iſt bey 
Weidmanns Erben und Meich auf 43 B. in 80 her⸗ 
aufgefommen. Der Berfaffer hat diefe Romanze auf 
eine Tradition in dev auf dem Titel angeführten Ges 
gend gegründet, Daß ein Schäfer einen groffen Gtein 
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dem Perg hinauf tragen wollen, davon aber erdruͤckt 


worden fey. Er bat aber den Schäfer in einen edlen 


Sjüngling verwandelt und ihm eine Beliebte gegeben, 
ig, erſt von ihm verlangt ſich durch Heldenthaten ihrer 
wuͤrdig zu machen! | . 

"Kein Junker foll mich je erlangen | 

Deß Muth nur Haafen fängt, 

Kein Juͤngling dem auf zarten Wangen 

—* Zweydeutg⸗ Wolle haͤngt. 
Mas" den Juͤngling verhindert bat, auf dieſe Art fie 
zu verdienen, iſt in der Romanze nicht deutlich anges 
; geist, er wird aber ein Schäfer, und da befiehlt fie 

hm den groffen Stein den Berg hinauf zu tragen, 
Den vermöge einer Zauberey niemand bewegen Fönnte, 
als wer fromm, keuſch und treu ware, Er unters 
nimmt es, und trägt den Gtein ziemlich weit, 

+ Allein er ſtuͤrzt ⸗ 0 Angſt! o Schmerzen! 

Und ihn begräbt der Etein. ' 
Gunilde, beweint ihn zeitlebens in einer Capelle Die 
fie da bauen laßt. | | 

87 


Ja, darf man dem Berichte trauen 
So ſchwaͤrmt in blaffen Schein. 
Des Nachts in fürchterlichen Grauen 
Ihr Beift noch um den Gtein. 
88 
Und ſeufzet jezt noch um Herminen 
Beym Breufertburm im Wald 
In nun verödeten Ruinen 
Der Eulen Aufenthalt. | h 
n den Vorberichte fucht der Hr. V. das Vorurtheil 
zu beſtreiten, als ob die mittlern Zeiten fo gar barba⸗ 
riſch geweſen, Er zeigt fehr wohl, daß Ehre und Tu⸗ 
gend im Diefen Zeiten nicht unbefant waren. (Uns 
deucht die Barbaren derfelben verfteht man ordentlich 
nur von der Umwiffenheie) und Daß ein folches er 
| urthei 
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urtheil fchädlich fey, weil es eine Abneigung gegen Die 
Geſchichte biefer Zeiten, die für und fo wichtig iſt, ers 
rege. Die grimdliche und fcbarffinnige Vergleichung 
befonders die 25 ©: zwifchen unfern und den das 
mabligen Zeiten zeigt freylich, Daß. wir eben nicht 
Urſache haben in Abficht auf die Sitten und das 
Gluͤck die unfrigen fo fehr vorzuziehen. In der Alles 
gorie am Ende, berichtet ung der Hr. V. Gunilde fey 
die Mode, und Hermin der Stolz, der fich, der Mode 
gefällig zu feyn zu Grunde richtet. Ohne Zweifel ha⸗ 
ben unmwigige Außleger feiner Romanze ihn durch 
eine folche Erflärung ihnen ihre Thorheit zu zeigen 
veranlaßt. Taſſo fagt er 69. ©. der, wenn er feinen 
Blauben, doch Nachahmung verdienet, bat feinem be: 
freyten Serufalem eine Allegorie vorgefegt, die Fein 
Menfb, darinnen gefucht haben würde. Vielleicht 
iſt alfo Die Allegorie, eine Nachahmung des Taſſo. 


Schleswig und Leipzig. 


Bey Foach. Friede. Hanfen find auf 176 Dctavfei- 
ten herausgefommen: Briefe über Merkwürdigkeiten 
der Lirteratur, erite Sammlung. Eine Nachricht am 
Ende meldet, daß deren jährlich vier heraus kommen 
follen. Im erften Briefe der von Freyberg Datirt iff, 
wird Hr. Abbts Werf vom Berdienfte angepriefen, 
wobey einige Kleine Berbeiferungen vorgefchlagen wer> 
den z. E. ſtatt der dortigen Erklärung des Verdiens 
ſtes wird bier geſagt: Verdienſt fey der Werth unfes 
zer Tugend in Abſicht auf andere Menfchen. Auſſer⸗ 
dem, wird gewuͤnſcht daß bey einer neuen Ausgabe 
eines Werks das nicht eber ald mit unferer Sprache 
untergeben wird, einige Eleine Sprachunrichtigfeiten 
‚geändert würden; dieſer Wunfch wird für deſto billis 
ger erkannt, weilunfere Bielfchreiber gleich nachfehen, 
wie es etwa ein beliebter Schriftfteller gemacht bat 
and ihm gerade folche ap in denen fie glauben, Ar 

y3 ein 
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fein Unterfehied von andern beftehe am Teichteften 
nachahmen Kinige der folgenden Briefe follen von 
einem Engellander geichrieben feyn, ob man in ihnen 
wohl fein Merkmahl einer Ueberfegung findet Gie 
betreffen Epencers Fairy Queen und Wartons Darüber 
gemachte Eritifen die meiſt darinn feblen, daß Spen⸗ 
cerö Werk als eine Epopee, die ed gar nicht jeyn ſoll, 
beurtheilt wird. Bey diefer Gelegenheit werden über 
den Nrioft und Taffo gute Erinnerungen mit beyges 
bracht. Von den legten Briefen, betreffen unterfchies 
dene, die fo genannte Kiaempe Wiifer, Lieder welche 
von den alten Helden follen  feun gelungen worden, 
Eine Sammlung von ihnen iſt bereitd 1591 durch eis 
nen Danifchen Belebrten Anders Soefrenſoen Vedel, 
der unter dem Namen Bellejus befannter iſt, verans 
flaltee worden, und zulegt 1697 hat fie ein gewiffer 
9. Syv mit hundert Liedern, und vielen hiſtoriſchen 
und Eritifchen Anmerkungen vermehrt herausgegeben, 
und eine Einleitung von der Natur der alten Danis 
fchen Boefie vorgeſetzt Das Alter diefer Kiaempe 
Wiiſer ift aufer Zweifel, ob fie gleich mit der Zeit ın 
Die neuere Sprache übergetragen find, die meiſten 
find Ueberreſte der allerälteften Lieder, die Saxo zum 
Theil in einer lateinifchen Heberfegung anfuhrt, aber 
nicht felbfE gemacht bat. Nachgehends haben freylich 
Diele Lieder, zumabl da fie unter den Pöbel geratben, 
groſſe Veränderungen erlitten, die zuweilen den Vers 
fand vertilgen, wie es mit dem deutfchen Heldenbus 
che auch gegangen iff, in dem vieles ganz anders aus⸗ 
fehen würde, wenn man es mit den Wanderungen der 
Danen, Cimbern, Botben u. f. w. vergleichen Fönnte; 
fo findet man 3. €. in ihm vieles von Frau Brimild, 
deren Lieder viel hundert Jahre in Norden im Schwan⸗ 
ge gegangen find, und die auf der Inſel Hven gewohnt 
bat, fo wie Die meiſten berühmten Helden fich am lieb⸗ 
ften auffleinen Ar nieberlieffen, wo fie ihre Geeräus 
bereyen am beffen treiben Fonnten. Einige diefer * 
er 





49. Stuͤck den 24, April 1766, 398 


Der werden hier überfegt mitgetheilt, und zeigen ſehr 
viel poetiſches. Es ſcheint, daß diefe Sammlung in 
die Stelle der Briefe über die neuſte Litteratur treten 
folle, deren Aufbören hiermit gemelder wird. Die 
Mannichfaltigkeie und Annehmlichkeit der bier vors 
kommenden Sachen, und die richtigen Einfichten, wels 
che die Verfaffer zeigen, werden ihr ohne Zweifel einen 
anfmunternden Beyfall erwerben, } 


- 


Altona. ' 


Vademecum für Iuffige Beute, zweyter Theil iſt auf 
15. B in 89 ohne Nennung des Orts erfchienen Wie 
haben oben Altona genannt, weil daſelbſt eine dieſem 
Werke vorgefegte Nachricht datire uff, deren Innhalt 
fürzlich dahin gebt: Es babe eine ehrenruͤhrige Feder 
ausaeiprengt, als fey der ſchwarze Zeitungsichreiber, 
welchem der erfte Theil zugeeignet war, niemand anders 
old ** der leidige Teufel, dagegen bier verfichere 
wird, daß darunter der Hr Berf. der hamburgiſchen 
Nachrichten aus dem Reiche der Gelehriamfeit vers 
ftanden werden, welcher in Hamburg durchgängig 
unter dieſem Nahmen befannt ſey Sonſt enthalt dies 
ſer Theil zor Hifforien, die den vorigen nichts nachge— 
ben. Der Vorwurf der dem Herausgeber ift gemacht 
worden, daß er abgetragene Erzählungen ſammlete, 
ift wohl ungegründer, denn dem Recenfenten, welcher 
ſich fchmeichelt eine ziemlich ſtarke Beleſenheit dieſer 
Art zu haben, iſt doch noch unterſchiednes neu gewe— 
ſen; alles kann es freylich nicht feyn: Daß manche 
Erzaͤhlungen wurden gewonnen haben, wenn der 
Sammler ſie mit dem Witze haͤtte einkleiden wollen, 
den er zeigt ſo oft er ſelbſt redet, iſt unlaͤugbar, er 
ſcheint aber dazu feine Bequemlichkeit zu fehr ges 
liebt und deswegen die Erzablungen von dem erften 
beiten Drte, wie er fie gefunden, genommen zu haben. 
Deſto weniger war ibm zuzumuthen, daß er die 
Glaubwuͤrdigkeit unterfuchen ſollte, ſonſt haͤtte er no 

er 
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der 104. Erz. wohl zweifeln önnen, ob die Huſaren dem 
Maupertuis eine Uhr genommen haben, Die er bey 
aftronomifchen Obfervationen gebraucht. Denn eine 
Taſchenuhr wird er wohl nicht dazu gebraucht haben, 
und Pendeluhren führt man wohl nicht in Feldzügen 
berum, und Hufaren beſchweren fich nicht damit. 
Doch der Sammler wird wohl überhaupt ernfthafte 
Critiken verbieten, und glauben, es fey nicht der Mühe 
werth, viel Fleiß und Zeit anzuwenden, um nach Leſ⸗ 
ings Ausdrucke: der Nachwelt vollkommne Poſſen 

u ſchenken. 


Hr. D. Zacharias Strandberg hat den 31. 8bris 
1764. ſeinen bey der K. Academie der Wiſſenſchaften 
geführten Vorſiz mit einer Rede abgelegt om de fel 
fom wid Chronifka fiukdomars botande begäs, oder 
von den Fehlern , die man bey der Heilung lang date 
render Krankheiten indgemein begeht. Da Hr. Et. 
einer der angeſehenſten ÄAerzte zu Stockholm iff, fo bat 
er auch diefe Rede mit einer Menge nüzlicher Anmerkun⸗ 
gen ausgezier, tdie von ihm felbit bey dem Kranfenbette 
gemacht worden find. Dabin gebört (wiewohl der Rath 
vom Hrn. Archiater Rofen mit herkoͤmmt,) die Heilung 
eines verzehrenden Fiebers ben einem mit dem Gteine 
bebafteren alten Herren, dem die Rhabarbar mit der 
Fieberrinde half; ein Beyfpiel eines von 7933. El⸗ 
len nach und nach abgetriebenen Neſtelwurms durch 
ganz gemeine abführende Mittel; Die durch ein Bla— 
fenpflafter zertheilte Bichtfchmerzen, und auf eine ahns 
liche Weife gehobene Schmerzen im Auge: die durch Die 
Milcheur gehobene Kungenfucht: der gluckliche Ges 
brauch des verdichten Eifenbutfaftd in groffen Gicht⸗ 
fhmerzen. Sehr nuͤzlich if Die vierte Ermahnung, 

daß man gleich Anfangs Eraftine Mittel anwen⸗ 

den folle. Iſt 40. ©: in Octav ſtark. 
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RR. unter der Auſſicht 
de nit ER der Bone 
| —* ha Du 26, April 1766, 
9 ii ' Paris, | 
Ben bat im J 1766. abgedruckt: Hifoire de 


. 


Francois Premier dit le Grand Roi et fe Pera 
des letres par M. Gaillard. Diefes Werf ſcheint 
roß werden zu wollen, da Herr ©. es in Die öffente 
ieh Thaten des Königes, und in diejenigen ein—⸗ 
cbeilt, die er als Menſch verrichtet hat, ſo ſind von 
den erſten nur die Jahre 1515. bis 1528. in dieſen 
wey Banden enthalten. In der Vorrede gibt Hr. 
& Fechenfchäft von feiner Eimichtung, wovon da 
'befonderfte die Reden ausmachen, die er in verfchies 
denen wichtigen Gelegenheiten den damahligen Groſ⸗ 
fen. in den Mund legt. Wir finden bey denfelben dag 
coftume nicht beobaͤchtet, den Schwung der Geſdan⸗ 
fen und des Vortrages gar nicht dem XVI Fahr hun⸗ 
derte gemaß, und folglich bie Mahrfcheinlichkeie und 
Glaubwürdigkeit verleit.. Im ganzen Werke ift. auch 
der Nationa 1olg su ſichtbahr. Aeuſſere Völker find 
laches, ——— urieux: bey den Franzoſen ſind in 
aͤhnlichen Faͤllen die Ausdiucke weit gelinder. Mas 
yimilian wird auf das verächtlichfte abgefchildert, 
Ludwig der ZU, aber iſt ungeachtet der gebrochenen Ebe 
33 zwiſchen 
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iſchen Karl dein V. und. der Prinzeßin | 
er ebenfälls BE ed 


Dijon, ein ehrenvoller Ritter. Der gegen Frank⸗ 
reich fo großmärbige Heinrich der VIII. iſt ein wun⸗ 
derlicher Fuͤrſt ohne Grundregeln. Gaſton de Foia a 
— des ſuiſſes, ohne daß uns ſte 
egebenheit bekannt ſeye, in welcher dieſer Gaſton 
etwas gegen die Helvetier getban babe Bey der 
Schlacht von Marignan verſchweigt Hr G ganzlich, 
daß zwoͤlf taufend Mann von diefer ſtreitbahren Nas 
tion, nach einem mit Frankreich gefchloffenen Frieden, 
ſich von den übrigen getrenuet, und nach Haufe gezogen 
waren, deren Gegenwart den ohne dem den Franzoſen 
fo ſchwer gewordenen Sieg allem Vermuthen nad; ihnen 
entriſſen hätte. Er verſchweigt auch ganzlich, daß die 
| ek: ohne Gejchüz und Reuterey zwey 
age lang mit Kranz dem I. gefochten; und eigents 
lich haben fie erit bey der. Annäherung einer frifchen 
Armee, die in wenig Stunden fie hätte anfallen koͤn⸗ 
nen, ſich unverfolgt zuräct gezogen. Auch mar dee 
darauf erfolgte Friede eine Beſtaͤtigung der Capitu⸗ 
ation zu Dijon, Frankreich mußte 700060 Gonnens 
ronen bezahfen, und den gröffern Theil des gebürgis 
en Meylandes den Helveriern und ıhren Verbündes 
überlaffen. Auch waren 15000. Fodte eine fo uns 
geheure Anzahl, daß, wann man die Verwundeten 
rechnet, niemand von den Helvetiern übrig geblieben 
wäre. Hr. G. geſtehet dod, Daß Franz I. gleich beym 
nfange feiner Regierung, die Richterfiellen verkaufe 
ch gemacht, und Dadurch feinen Nachfolgern das 
limmſte Beyfpiel gegeben. Gollte er. fo ſchimpflich 
on Marimiliang leztem Feldzuge gefchrieben. Haben, 
in welchem der Graf von Roggendorf, deffen Namen 
er verftellt, wieder den von Lautrec einen beträchtlichen 
Vortbeil erhalten hat? Er Fan auch nicht recht den 
Antbeil bemanteln, den Franz an der Belagerung von 
Logtogno, und an dem Einfal in Caſtilien UNE: 
RN ö au 
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aus welchem eben der lange und ſchaͤdliche Krieg mit 
Kart dem V. entſtanden if. Wer will ihm glauben, 
Daß der Feldherr eines defpotifchen Fuͤrſten einen 
Feldzug, von etlichen Monaten unternommen habe, 
ohne ‚feinen Hof anzufragen? Mer mag doch der 
deutſche Feldherr Graf von. Kifulket ſeyn, deffen 
im 1521. verſchiedentlich gedacht wird? Albert 
von Stein ſolte auch nicht. de la Pierre uͤberſezt werden. 
Dieſer Band iſt ohne die umſtaͤndliche Vorrede 572. 
©: in Octav ſtark. We, 
Der zweyte Band gehet bis 1528. und enthält die 
für Frankreich fo unglücklichen Feldzüge 1522. 1523, 
1524. 1525. Hr. Baillard vergröffert Lautrecs Feh⸗ 
ler, die zumahl auch mit feiner barten Regierung viee 
les zu der Franzoſen Unglucke beygerragen haben fole 
len, und verkleinert des Zonmwes Anklage.  Bom 
Eonnetable de Bourbon Erzählt er die Umſtaͤnde feis 
ner a den Konig umitandlich, und 
laubt doch die Liebe und, Rache der Herzogin von 
— babe daran einen Antheil gehabt. - Der. 
König gieng auch in der Befkraffung der Anhänger 
des Eonnetable noch weiter, als die Richter, und 
ſchalt fein Parlament aus, das nicht ſtreng genug 
richten wollte. Den Verluſt der Schlacht bey Pavia 
ſchreibt Hr..© lediglich dem Könige zu, der fich aus 
feinem Vortheile begab. Geine heimliche Bermahs 
rungen wieder feine offenbahren Berfprechen, und den 
Abſchlag denfelben zufolge das Herzogthum Bur⸗ 
und zu überneben, Fan er Doch nicht recht gut beiffen. 
aß der Connetable nach Maaßgab des von ihm den 
Meyländern geleifteten umd gebrochenen Eydes, vor 
Nom umgekommen feye, erzählt er ald wahr. Die 
Befchichte wegen der Ausfoderungen zwiſchen Carl. 
dem V und Franz dem I fcheint dem lezteren eben 
nicht vortheilhaftig, wenigſtens hat Franz wenig 
Maͤßigung bewieſen. 9 und wieder findet man 
* 132 Unrich⸗ 
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Unrichtigkeiten. Der See Iſeo iſt im Breſcianiſchen 
und nicht en Breſſe. Dieſer Band iſt von 624 © 
Der dritte Band gehet bis 1538. Der erſte Krieg 
wurde nach der Niederlage der Franzoſen bey Lan⸗ 
driano zu Cambrai gefchloffen. Heinrich der VIII. 
balf dem Könige in Frankreich bey feinem Geldman⸗ 
‚gel mit wichtigen Erlaffungen aus, und wir begreifs 
fen nicht, wie Hr. ©. von Gutthatten fprechen 
Fan, die Heinrich von den Kranzofen empfangen has 
ben foll, wovon im feiner Geſchichte Feine Spur iſt, 
und wozu Heinrich niemahls einige Bedürfniß gebabe 
Hat. Karl erfihien im Frieden von Cambrai fo groß 
‚als Franz Hein war. Er befchüzte den 9. von Fer⸗ 
rara und erhielt ihm feine Staaten, da Franz, mit 
dem biefer Fuͤrſt verbuͤndet geweſen war, ibn verlieh. 

Er belehnte den undankbahren Sforzia aufs neue 
mit Meyland. Der Befebl die Freiffende Seymur 
aufzufchneiden,, den Hr. Gaillard dem Heinrich zur 
Laft legt, iſt ohne einigen Beweis bingefchrieben, 
Eeine Schuzſchrift für die Bündniffe mie den Türken 
geht zu weit. Gie waren damahls beftändige Feinde 
der Chriſten, und nahmen unaufbörlich bald dieſem, 
Bald jenem Fuͤrſten dieſes Glaubens, ihre Länder weg. - 
Ein Bund mit ihnen ſchwaͤchte alſo allemabl die Chris 
fienheit, und wann Hr. ©. fagt, man habe ja damahls 
Frieden mit ihnen gefchloffen, Frieden aber und Buͤn⸗ 
De feyen wenig unterfchieden, fo ift diefer Saz offen⸗ 
bahr unvichtig. Dev Friede rettete die ſchwaͤcheren 
ehriftlichen Fürften und der Bund half fie unterdrüf; 
fen, In den leeren Jahren bis 1534. merkt unfer 
Verfaſfer an, die warmen Winter vom X 1328. bis 
1533. haben die Erde fo fehr erfhöpft, daß ein Hun⸗ 
‚ger, und auf Dielen Die Peft gefolget fey, und er 
fchreibt das ſchnelle Brechen Trouffegalant ) dent Ges 
nuß der Eicheln zu. Wie wenig die Wiffenfchaften das 
mahls in Frankreich gebluht haben, ſieht man am der 
lateiniſchen Anrede an den Pabſt, Die man MED 
| pra⸗ 
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Sprache unkundigen Kanzler hatte müffen anvers 


m 
rauen. Er fehreibe den Mord des Befandten Merk 
veille ohne Bedenken dem Gforzia, als ein dem Kay⸗ 
fer gewweihetes Opfer zu Auf dieſes Füriten Tod ers 
folgte ein neuer Krieg bauptfächlich wieder Piemont, 
Hr. &. mißbilligt doch das von Franz dem I. zuerſt 
befohlene verbrennen der Proteflanten. Er triumpbiret 
‚über Karls unglücklichen Feldzug in Provence, mo 
der Mangel an Lebensmitteln faft unvermeidlich iſt, 
ſpricht aber doc den Kayfer vom Tode des Delphing 
108, der einen Falten Trunk in der Hiße zu fich ges 
nommen hatte. Der Grafvon Montecuculi würde ins 
deffen wegen dem Tode des Delphing zu Tode gemars 
tert. Diefer Band iſt 550 ©. 

Im lezten Bande bringt man Franz des I. öffentlia 
‚che Thaten zu Ende. Dan geftehet im J. 1538. daß 
er von eines Advocaten Frau angefleckt worden, und 
von Diefer Zeit an niemahls zu feiner Geſundheit, 
auch nicht zu einem frötichen Muthe wieder gefoms 
men jeye. Mir begreiffen nicht, warum Karl im %. 
1539. nicht durch Deutfchland nach Gent gereifer fey. 


‘ Er konnte die Proteftanten, die ſich nicht an ihm vers 





griffen haben würden, fehr wohl vermeiden, da dad 
Elfaß noch feinem Bruder zugehörte. Die im J. 1541. 
auf dem. Po gefchehene Ermordung der franzoͤſiſchen 
Abgeſandten an Soliman wird als eme erwiefene 
Klage dem Hen. de ©, Vaſt zur Laff gelegt, und der 
Befehl zu diefem Morde dem Kayfer zugefchrieben. 
Es erfolgte hierauf ein neuer Krieg, der ohne dem 
swifchen Karl dem V. und Franz dem erſten niemals 
recht aufhörte, Hr. ©. ruͤhmt des Koͤniges groffe 
Gnade, ber wieder die Vorrechte der Stadt Ro— 
chelle eine neue Salzſteur angelegt; fie aber, weil fie 
daruͤber gemurret, und einige Bediente mishandelt 
hatte, doch nur um Geld geſtraft hat. Er ſucht des 
Koͤniges Rückzug vor dem Kayſer zu entſchuldigen, 
als wann die Zufälle des Krieges befchimpfen koͤnn⸗ 
een. Die Schlacht bey * iſt die groͤſte 208 
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benheit dieſes Krieges Sie waͤre bald wegen der Feig⸗ 
heit einiger theils Italiaͤniſchen und theils von einem 
Grafen von Greyerz geworbenen Voͤlker, die den helve⸗ 
tiſchen Muth nicht beſeſſen haben, und vermuthlich ein 
uſammen geraftes Volk geweſen find, beynahe ver⸗ 
ohren gegangen. Dubellai fagt, man babe fie fuͤr 
Eydgenoſſen angeſehen, es ſeyen aber Eſel geweſen, 
die man in Streitpferde verkleidet gehabt habe Nach 
der Schlacht zahlten zwey helvetiſche Hauptleute, die 
ier unter den unbekannten Nahmen Fourly un 
ausberg vorkommen, bey dem groſſen Geldmang 
der Franzoſen ihre Leute aus ihren eignen Mitteln, 
Man befchuldigte im J 1544. die Hr. von Eſtampes 
aufs deutlic fe einee wiederhohlten Verraͤhterey 
— Fehler war wohl, daß er zu Cepy ohne 
einen verbundeten den K. Heinrich einen Frieden 
ſchloß; doch gewann Frankreich auch gegen den Engs 
liſchen König nicht viel. Die ©. * iſt voll der groͤ⸗ 
ſten Undankbarkeit wieder den wuͤrklich gegen Frank⸗ 
reich fo großmuͤthigen Henrich. Der ſterbende Franz 
ſah ſchon den gefährlichen Ehrgeiz der Quififchen Fuͤr⸗ 
ften, und warnte feine Thronerben darüber. Er bins 
terließ einen zimlichen Schaz, hatte aber den Sebler, 
daß er die tüchtigften Manner nicht zu brauchen mus 
fie, und eher noch beleidigte: der Connetable von 
Bourbon, der von Montmoreney, Doria, und Chabot 
find Beyſpiele von dem übeln Urtheile des Königeg, 
und beym Gemblancai gieng er bis zur Ungerechtig⸗ 
feit. Als eimen Anhang bat Hr. &. einen vom 
Schlachtfeld bey Marignan gefchriebenen Brief Franz 
des 1. und verfchiedene Abhandlungen angehängt, zus 
mahl über die almahlige Verminderung des Anſehens 
des Kaiſers, und von den Anfprüchen der Krone Frank⸗ 
reih. Er bemeifet auch des Gemblancai Unſchuld. 
Iſt von 552. ©. I 
Daß innere Leben bes Könige, die geiftliche und 
gelehrte Befcbichte find noch übrig, und werden von 
Hrn. Gaillard nachgehohlt werben. | | 
Stock⸗ 
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Sauren. m J Sctockholm. J en 
Im lezten Vierteljahre 1764. war. der Vorfi; beym 


- Hrn: Landhauptmann und Ritter Damet Tilas 1. Hr. 
Bergmann ſezt feine Abhandlung uͤber die Höhe dee 
Nordiweine fort, , Er glaube nicht, dag man dag 
Sau'en der aufſteigenden Lichtſaͤulen auf den Fiallen 
habe hoͤren fönnen: er beweißt auch, daß der Siz des 
Nordlichtes weit hoͤher als der Siz anderer Luftzei⸗ 
chen iſt 2. Hr: Dalman vom Nutzen des Brenntor⸗ 
fes bey Verfertigung der Damme. 3. Hr. Wilcke vom: 
einer Fleinen gegliederten: Pflanze aus dem Befchlechte 
der Waflerfäden (conferva) die er in einem Trink⸗ 
laſe bat entſtehen geſehen. 4. Hr: Bergius vonder 
ohne Soja (aus dem Gefihlechte des Dplichos), 
die man zu Galfen gebraucht: er liefert Davon eine 
zeichnung, 5. Hr. Eronftert vom Baue der Erdapfek 
in den Thälern:(Dalarne ) und. in dem Er;geburge: 
Bergslag. Gir gerathen daſelbſt ſehr wohl ( auch im; 
ben wilden Thalern der Alpen). ©. Hr. Darting les 
fenswärdige Abhandlung von der Warme des meufche 
lichen. Körpers, unter verſchiedenen Umſtanden - Wir je 
gen zum Grunde, daß das Schwedifihe Wirme- Diana 
100 Brade vom Srierpunct bis zum Eiedepuncte has 
be, und folglich diefe hundert Grade 182 fabrenbeie 
tiſchen Graden gleich find. Nach diefem Grundſatze 
iſt durch und durch die Warme des menſchlichen Lei⸗ 
bes im Sommer die größte, und feige nicht ſelten 
auf gr Bahr, Grade : im Winter iſt fie in den auſſern 
Theilen niedriger, in den inneren und bedeiften Shei⸗ 
len aber faft auf eben der Höbe Im Fieber iſt fie 
auf 98 gekommen. Unterm Magen iſt fie überhaupt: 
am groͤſten; die Leute die dazu gewoͤhnt find, ſtehn 
in Finnland eine Baadſtube won. 167. Fahr. Graden 
eine Viertelſtunde lang aus, welches noch böber gebt, 
als die duntziſchen Verfuche, und die Norbwendigkein 
des Abkuͤhlens durchs Athemhohlen gänzlich * 
er⸗ 
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derlegt. Die menfblichen Säfte find eher um etwas 
Fälter, ald der Magen, vermuthlich weil fich das Blue 
mehr erbigt, als andere Saͤfte. Der Echlaf Fühler eher 
ab. 7. Hr. Pererfen von einigen aus heftigem Schrefs 
ten entffandenen Krankheiten. In einigen Leichen 
hat man die Borkammer des Herzens mit Blut übers 
aus fehr angefullt, und auch wohl zerboriten gefuns 
den. 8. Gr. Ekeberg hat von einem Chinefiichen öls 
reichen Nettich eine En liche Probe gemacht: Hier ens 
digt fich auf der'336. ©. der XXV. Band’diefer Ab⸗ 
Bandlungen. In EN 


17.2449 


se 19 London. 
Die Brüder Dilly haben im J. 1765. in klein 
Octav auf 234. ©: abgedruckt: The midwifes pocket 
companiou or a practical trestife on midwifry. Der Ver⸗ 
faffer iff ein Schottifcher Arzt Ramens Johann Mei⸗ 
nis, und der Inhalt in der That ein Handbuch, wor⸗ 
in die vornehmflen und mwichtigften Hanbariffe ent⸗ 
halten find, die man bey der Geburtshilfe nötbig hat. 
In den Maaffen des Beckens geht Sr M- dahin, daß 
oben die Breite zwifchen beyden Geiten gröffer iſt, 
unten aber die Linie von hinten nach fornen, ' Die La⸗ 
ge der Weibesfrucht iff, nach unferen Hrn. Verfaffer: 
mehrentheils fo, Daß der Kopf nach unten ſich ſenkt. 
Er erweitert den Muttermund mit einem aus den gen 
fammteten fünf Fingern gemachten Regel. Oft, fage 
Hr. M.ift der Murtermund weit offen, und alles wohl 
beſtellt, aber die Waffer brechen nicht, und die Geburt 
koͤmt nicht naher, wegen der Zaͤhigkeit der Häute. In 
den ſchweren Geburten braucht er die gemöhnliche. 
englifche Zange, zuweilen auch einen ſtumpfen Haden, 
den er unter die Achſel oder in den Schenkelbug ans 
bringt, und einer ſchweren Geburt forthilft Er durch⸗ 
geht auf eine Ahnlıche Weiſe die verfchiedenen unriche 
eigen Lagen des Kindes, und endlich die Krankheiten 
der Schwangerfibaft, des Wochenbettes 
und ber Kinder. 


Oo Jr 
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alvius hat im J. 1765. abgedruckt: K. Swenfke 

' wetenfkaps academiens handlingar. Vol. XXVI Är 

re 1765. Das voranftehende Berzeichnig, iff mit 
einigen freinden, wie mit dem Herrn Aepinus, Gras 
fen Carburi, und P Petit vermehrt. 1. Die Ser 
ichte der barrifonifchen Erfindung einer unfehlbah⸗ 

n Seeuhr ift aus der franzsfifcben hiftoire du Ciel 
genommen, und um etwas vermehrt. 2: Hr. Melans 
der macht einige Anmerkungen uber eine von Hrn. 
Kraft vorgefivlagene integration einer differenziaf 
Aequation vom zweyten Grade, halt fie für wenig 
ülfreich, und fchlagt eine andere vor, 3. Des Hrn. 
ergius Tropaeolum quinquelobum, eine neue Ark 
des Mericanifchen Kreſſes. 4. Hr. Lund vom ſchar⸗ 
bockichen Brande, den er nach dem Linnaus Nomo 
denne, und vom Gebrauche der Fieberrinde wieder 
denfelben. 5. Modder von den Dachern der Nebens 
gebaude um Calmar, von: ihren verfchiedenen Koſten 
und Vorzügen. 6. Des Hrn. Schenmarks genauere 
Beſtimmung einiger um dag eychonifche Uranienburg 
herum gelegenen Plage. Koppenhagen, Uranienburg, 
Lund und Malmoͤ liegen gr 5. Minuten mehr weite 


a lich, 
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lich, als man bisher geglaubt bat. 7. Hr. Anton 
Martin von det Hige der finniſchen Badeftuben. Er 
beitätigt aufs überflußigiie, mas der Hr. von Hal⸗ 
fer wieder die Fühlende Eigenfipaft der Lunge erine 
nert bat. Die benannten Badftuben find entwe— 
der naffe oder trockene, die lange nicht angezüne 
bet worden find. Die Hige ſteigt in denfelben big 
auf 60 und endlich 75. Grade über den Frier⸗ 
net (147. fahr.) Die feuchten Badſtuben were 
en durch das fihon oft auf den heiſſen Ofen 
gemorfene Waſſer heiß und feucht: ihre Hige übers 
trift, die 50. Grade (122. fahr. nicht: beyde aber 
übertreffen bey weitem die Wärme, deren das Blut 
eines lebenden Menfchen fähig iſt. Sie hat nicht hör 
ber. als 42. Grade (falt 108. fahr. Grade) gebracht 
werden Fönnen; die Puls ſchlaͤgt aber auf 135. und 
in einem Kinde auf 150. in der Minute, wobey für 
jeden Puls nur ein Athembolen war. Indeſſen gehe 
man im-diefe Badfluben zur Wolluſt, und gewöhnt 
fich leicht an, auch 70. Grade ( 158. fahrend. ) im 
trocknen Bade auszuſtehen: dann im Feuchten leidet 
das Athemholen viel eher. | i * 


Der Freyherr Johann Brauner, hat wiederum ein 
aufdie Erfahrung gegruͤndetes kurzes und vortrefs 
fiches Landwirthſchafts⸗ Handbuch bey Galviug auf 
+2. Ditavfeiten im J. 1755. abdrucken laffen; der Fie 
tel ift Syflematifk indelning af all Landmannens bruk- 
bare jord til ſtandig Afkaftning utan whila, oder. Eine 
theilung des Erdreichd, dag beſtaͤndig abtragen, und 
niemahls ruhen fol. Hr. 3. iff dem Austrocknen dee 
Gümpfenicht geneigt, das zu viel Unkoſten erfordert, 
Dieweil fo vieles beſſers Land mit mehrerem Nugen zur 
baten übrig iſt Er fängt dazu bey der Weide.an; 
von allen Befriedigungen zieht er die Mauren vor; 
Die nicht fo. ſchwer fallen würden, wann man alle 


Sabre doch etliche Klafter auffuͤhrte. Man muß die 
Weiden 
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Meiden nothwendig im Kreife aufbrechen und pflügen, 
da fie ſonſt von fich felber ermüden, und unnuz were 
den. Eben biefe if bey den Wiefen nöthig, die Hr. B. 
mit Dchfen und mit dem Pfluge umgräbt. Mit Pfers 

den Fan ein Pflug ohne Näder dienen. Hr. 3. zähle 
was Jahr für Jahr in einer eingerheilten Wieſe für 
Arbeit vorzunehmen ſey. Wir harten unter den Feh⸗ 
fern der Wieſe nicht den Ueberfluß an Garten Erde 
erwartet. Im dritten Buche folget der Acker: auch 
bier pflügt der Srephere mit Dibfen. Vom Nugen des 
öfteren Wendens bat er feine eigene Erfahrung hier 
angeführt; nur mißbilligt er das Pflügen im Fruͤh⸗ 
jahre. Im Winter zu düngen haͤlt er für eine vero 
ĩohrne Arbeit, (da es in den milden Ländern eine dee 
beiten iſt;) die Wartung der Bäume folget zulezt. Das 
‚morgenländifche Dröfchen bat er am aller zutraͤglich⸗ 
fen und geſchwindeſten gefunden. 


| Bern. 

Der Jahrgang 1765. der Memoires et obfervations 
gecueillies par la fociet€ Oeconomique deBerne hat nur 
drey Theile, die aber eben fo groß find als die ſonſt 
ewöhnlichen vier; der dritte und lezte iff 331. ©. 
ſtark. Dan findet in demjelben ı. des Hrn. Seigneux 
von Correvon Preißfchrift über die vom Hrn. Grafen 
Muiſzechk aufgeworfene Krage, was für Grundregeln 
ein Geſezgeber befolgen müffe, der den Kandbau und 
die Handlung befördern will. Diefer Aufſaz hat den 
nachiten Plaz nach demjenigen erhalten, der gekrönt 
worden iſt. Es iſt fehr ſchwer davon einen Auszug 
zu geben, da er eine allzu groſſe Menge guter Raͤhte 
und Grundregeln in ſich faſſet. Dem Landbaue gibt 
Hr. ©. den Vorzug, und will ihn auch Durch eigene 
Schulen den Landleuten gründlicher bekannt machen. 
Er eifert wieder die Gemeinmweide, und wieder Die 
Cin Deusfchland einzig BEE DBEnDE aun groffen Trif⸗ 
an 2 ten 
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gen und Gemein-Fluren, Er raͤht die Abzaͤhlung des 
Volkes nad) feinen verfchiedenen Elaffen, und Berws 
fen an, (die auch im‘. 1964.und 1765 bemerkfielligt 
spordenift). Die Handwerker will er uneingeſchränkt 
ey machen, und tadelt fogar der Engelländer fiebens 
aͤhrige Lehrjahre. 2. Eine Abhandlung über eben 
iefelbe Preißfrage, von Hrn. Abraham I | 
chreiber zu Nidau. Auch diefe Echrift bat dasaccel- 
it verdient, und iſt befonders voll eigener und nuͤzli⸗ 
cher Anmerkungen. Er verwirft, mie alle andere 
Schriftſteller, die Gemeinmweidigfeit. Er meint, die 
auf die Höfe vertbeilten Haͤuſer, da ein jeder Land⸗ 
mann mitten in feinem Gute wohnt, feyen dem Lands 
baue am nuͤzlichſten. Gie find e8 auch, fie haben aber 
Die Wirkung, daß fie den Bauer unbeugſam und ſtolz 
machen. Er räht an, den Landleuten die Wahl ihrer 
Beluſtigungen nicht zu überlaffen, fondern die ums 
chuldigften für fie zu wählen. Er bemerkt ganz recht, 
aß das beitändige Heyrathen im nemlichen Dorfe 
die Vorurtheile vermehrt, und hingegen die fremden 
Braun fie vermindern. Gebr guf ift, was er von der 
erminderung der eingebildeten Nothwendigkeiten, 
und von der Einfhränfung der nur zum Pracht dies 
enden Künfte fhreibt: auch feine Gedanken über die 
Beförderung der Kuͤnſte. Auf diefe follten die Fef- 
feln der Vorrechte einzig gelegt werden. 3. Die Wet 
gergefchichte der fech8 eriten Monate 1765. famt dem 
uftande der Früchte. Die Schwalbe hat fich den 2t. 
erz gezeigt, und die Amſel den 17. gefungen. 4, Hr. 
9. Bourgedis von der um verdun gefundenen 
brauchbahren Walfer : Erde. Diefe Abhandlung hat 
ibm einen anfehnlichen und freywilligen Preiß zugezo- 
gen. Hr. B. erkennt zweyerley Walker: Erde; die 
eine braufet, wegen des eingemifchten Mergelg mit der 
Säure auf, und dahin gehört des Herren Doctors 
Erde, die andere iſt letticht, und braufet nicht. Die 
Erde des Hrn. B. ſchaͤumet mit der Geiffe nicht, ge 
| Ä i 
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iſt auch nicht geblaͤttert. Hr. B. zieht die mit der 
Saͤure brauſende vor. Sie iſt zum Ausziehen des 

ettes weit zutranlicher als der Harn, oder die Seife 
na und gibt neben der. beffern Reinmachung dem Tus 
che eine gewiſſe Stärke, wozu das in der Walker: Erde 
eingemifchte Eifen gen Aus feiner Erde 
bat Hr B mit der Galpeter : Säure ein Mittel: Salz 
ausgezogen, das von Eilen gelb gefärbt iſt. Er bes 
ſchreibt auch die Handgriffe des Walkens. 5.9. Drog 
von dem Ziegelbrennen. Wir übergehen diefe Schrift, 
teil das Ziegelbrennen in den von der Academie zu 
Paris berausgegebenen Kuͤnſten ſehr wohl abgehan⸗ 
Dele worden if. 000 
—J Paris. 
Der ſechszehnde Theil der Geſchichte von Frank: 
reich geht Bid zum J 1463 etwas nach dem Tode Carld 
des VIL. Die Engelländer verlobren nunmehr auch 
das Erbe der Plantageneten, Guyenne, indem die 
verrähterifche Margareta, auch nach Billarcts Ges 
ſtaͤndniß, mit Frankreich einen heimlichen Vergleich 
errichtet hatte, nach welchem fie diefer Krone erlaubs 
te, die Engellander aus: dem ganzen Reiche zu vers 
treiben. Das Koch der Franjofen war fo hart, daß 
Yauitanien bald wieder nach feinem alten Meiftern 
ſehnte; aber die gröffere Gewalt unterdrückte den Auf⸗ 
fand, und die Kriege beyder Roſen opferten die Kraf> 
te der Brirten den Streitigkeiten der zwey Zweige des 
Haufes der Plantageneren auf. Das beruhigte Frank⸗ 
reich erbohlte fich indeffen, und man machte gute Ges 
ſetze. Die Gebräuche der Provinzen, die man in eis 
nem jeden Falle bey den alten Maͤnnern fernen muß. 
te, wurden in Schrift verfaffet, und bad Recht ver- 
kürzt. Schon im J. 1455. hatte der Kanton Bern 
Anfeben genug, zwifchen Frankreich und Savoyen eis 
nen Frieden zu vermitteln. Karl gab ein groffes Beys 
fpiel der verflarkten Macht der Krone, inben er den 
J Aaa3 Herzog 
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Heriog von Alencon einen Prinzen vom Gebläte, ins 
Recht rufen, und zum Tode verurtheilen ließ. Aber 
fein unrubiger Sohn verbitterte feine beiten Jahres 
u Arras verbrannte man eine groffe Anzabl unglück⸗ 
icher Waldenſer. Endlih farb Earl, den Villaret 
©: 309. ohne einige Uriache den berübmteften Helden 
feich ſchaͤt Er hatte ja unter unzablbahren Tref⸗ 
en nicht einem einzigen beygewohnt. Unter ibm nahm 
der Geiſt der Ritterfchaft febr ab. Die Miffenfchafe 
fen waren in Frankreich in einem fehr fchlechten Zue 
fiande. Der Anfang der Regierung Ludwig XI. vera 
fprach nicht8 gutes. Er erbob alles was fein Vater 
erniedriget hatte, felbft den Blutfchander d'Armagnac, 
ber mit feiner eigenen Schwefter verſchiedene Rinder 
gezeuget hatte, und diefelbe durcbaug heyrarben molle 
fe. Ludwig legte gleich neue Auflagen aufs Salz, die 
verfchiebene Aufruhren erweckten. Er opferte dem 
Pabſte mit der pragmatifchen Sanction verfchiedene 
Borrechte der franzöfifcben Kirche auf, doch blieb fie 
noch eine Zeitlang wieder des Könige Befehl in Kraft 
Diefer Band macht 482. ©. aus. | Inc 


Nverdun. 


Hr. Pillichody der Rechten D. und Caſtellan zu Bau⸗ 
lenes bat im J 1760. auf 67. Octavſeiten abdrucken 
faffen: Effai fur cette queition, feroit il utile de con- 
vertir en fonds clos ou partieuliers les communes, Diefe 
Schrift bat im J. 1762. den Preiß der sconomifchen 
Geſellſchaft nicht erhalten, iſt aber allerdings von eis 
nem erfahrnen Manne, und gebt gerade auf die Gas 
ce zu. Es iſt dem Verfaſſer leicht zu zeigen, wie 
viel beffer in den Händen befonderer Befiger die gemei⸗ 
nen Güter waren. Er beantwortet auc den einzis 
gen febeinbahren Einwurf, mo man das Vieh wolle 
meiden laſſen. Magere Schafmeiden werden bleiben, 
und man wird bey mehreren Futter minder Weide 

| | Man⸗ 
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mangeln. Da auf den Feldfluhren fein Eigenthung 
einzufchlagen im Pays de Vaud nur gegen die Äus⸗ 
lage eines beträchtlichen Geldes erlaubt. iff, fo räbe 
Hr. P. diefes Geld zu vermindern; wobey wir ung 
aber verwundern, wann er die Fremden, Die eine 
Wieſe ohne das Grummetrecht Faufen, und einhegen 
wollen, den Drittel des Preifes will zahlen laſſen, dies 
er Pfennig ift allzu groß, und nicht.in Hebung.- Den 
usang muß man Durch Augwechslungen erleichtern, 
ie Einhaͤgung muß nach und nach erheben, und eis 
nige Jahre lang das Laudemium für die verwechfels 
gen Güter nicht bezahlt werden, das Zugrecht muß 
auch ruben. MWanz eine Gemeine ihr Land verkauft, 
fo iſts am beiten, fie verfleigere es. 


Angeblich ben Heidegger, offenbar aber zu Paris iſt 
im J 1766. gedrudt: Hiftoire des revolutions de la 
Haute allemagne contenant les Ligues et les guerres de 
la Suiffe, Tome I, Der Berfaffer Hr. Philibert, Praͤ⸗ 
tor zu Landau, bemerkt in der Vorrede, daß man Feia 
ne —— Geſchichte dieſer ſtreitbaren Republic 
babe: dann das Altiſche Werk ſieht er für eine Ueber—⸗ 
fegung des Laufferifihen an. Das feinige iſt neu und 
vereiniget die Staatäbefihreibung. mit den Begeben- 
beiten. Der jegige Band gehet bis 1352. und man 
findet in demfelben die Regierungsform der acht ala 
ten Örte, zumahl auch) von Bern, einer Republic, die 
Hr. P. aufs hoͤchſte zu ehren und zu Lieben ſcheint. 
Hin und wieder begeht er einige Febler, aber die 
Hauptfache iſt richtig, und Hr. P. ein eifriger Anhaͤn⸗ 
‚ger der Tugend und der Freyheit, und eben deswegen 
auch ein Gönner der proteſtantiſchen Religion. Kuͤß— 
nacht hat ein Küffen zum Waapen, und foll vermutb⸗ 
lich nicht Baifenuie heiſſen, wie Hr. P. muthmaſſet. 


von 338. ©. 
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Hr. Joſeph Thaddaeus Klinkofch, ordentlicher deh⸗ 
er der Anatomie, har zwey Anfchläge drucken laffen, 


e 
& 


in welchen er feine zu haltenden Borzeigungen anfagt. 


Der erfte fuͤrs Jahr 174 und 1765. enthält divifionem 

erniarum et novam herniae ventralis fpeciem, Hr. 
KR. fammler die von anderen bemerften Brüche mit 
dielem Zleiffe, und bereichert diefe Sammlung mit 
feinen eigenen Wahrnehmungen. Er bat einen Anz 
fang zu einem Bruche durchs eyförmige Loch des Bek— 
tens gefehn, in welchem das Nez und ein Theil des 
dünnen Darms war. Bey der erften fehnichten Linie 


des geraden Bauchmuſtels bat er einen eyförmigen 


Sack gefunden, in welchem das runde Hand der Les 
ber fact, und big auf fechs Zölle verlängert war. 


Diefer Anfchlag ift von 36: & in groß Quart. 


‚Der andere fagt die Anatomie des 1765. und 1766, 
Sabıs an, und handelt von einem partu capite monfiro- 
fo, und ift mit einer Kupferplatte begleitet. Das Kind 
hatte die Knochen der Hirnfchale mebrentheils verloh⸗ 
ren, und die Hirnhaut zum Theil nackt + auch die Kno⸗ 
tben des Kopfes waren fehr verworren, und nur ein 
unvollfommenes Auge vorbanden. Im Gehirne was 
ven die drey eigentlichen Hölen zufammen in eine ges 
offen. Der fehlagadrichte Bereinigungs- Kanal gab 
ie eine Armfchlagader, er machte eine Inſel, ums 
cbwung den Schlund, und endigte fich erft alsdann 
in die groffe Schlagaber. Aus diefen fonderbabren 
Beränderungen höchit wichtiger Theile fchließe Hr K. 
dieſes Kind habe zwar einen Theil feiner Verunſtal⸗ 
gung einer Gewaltthätigfeit zu danken, davon zwar 
je Mutter nichts wußte, aber ein anderer Theil feines 
—— ſeye im urſpruͤnglichen Baue gelegen, 
er Hr. v. Haller hat ſonſt wohl niemals gefagt, die 
Seele des Kindes denfe mas die Geele der Mutter, 
Die Sache ift unmöglich ; wie Fan die Geele Woͤr⸗ 
ter gedenken, und das thus die Muster. 
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S och im 3.1765. gab Hr. Fabre ein PBarififcher 





J 


Wundarzt ſein traite des Maladies Veneriennes 
bey Regnard in 2. groß Duodezbänden bers 


aus. Man bat ſchon eine Altere Auflage: Die jeßis 
‚ge ift. aber merflich vermehrt. Hr. 5. it ein Schuler 
des berühmten 3. Ludwig Perit$, der feine bejondere 
Art, die geile Seuche zu beilen,_befag, aber nach den 
Unmſtaͤnden abanderte. Man findet auch fehr. viele 
Nähte diefed Wundarzts in dem gegenwärtigen Bu⸗ 
che, das überhaupt vielleicht das beſte über dieſes Ue⸗ 
bel ift, wenigſtens fo viel ung bekannt geworden ig 
mag. Bielleicht, möchte ein genauer Richter finden, 
Hr. P. und Hr. F haben eine gewiffe Neigung, aller 
ley Zufälle venerifch zu machen, und diefe Neigung iſt 
‚niche felten eine Frucht des vielen Umgangs mit einer 
nemlichen Krankheit. Diefer erfte Band. enthalt die 
Zufälle des geilen Uebels, und die Zeichen, woran man 
es erkennt. Hr F glaubt, man könne mit bloffem Bes 
taften die Seuche fich zuzieben, Doch müffen Die zu dies 
fem fchädlichen Muthwillen gebrauchte Theile vers 
wundet ſeyn. Was Die erzeugenden Eltern betriff, 
fo wird dad Kind am beftigften angefteckt, deſſen Bas 
ter und Mutter beyde Bl Seuche: befledr al 
F min⸗ 
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minder wenn die Mutter allein unrein ift, und in ie. 
migften wenn es der Barroliin iſt. Das Hebel nn 
auch eine lange Zeit verborgen und unthätig bleiben, 
und gewiffe- Perfonen werben fehr leicht, wie andere 
viel feltenersangefleckt. Die von ihren Eltern ange⸗ 
ſteckte Kinder leiden mehrentheiſs erft nad) einiger 
Bi die veränderten Zufaͤlle des Uebels. Eine Seuche, 
bie bey dem ſogenanten chanere anfangt, iſt giftiger 
und ſchneller, als wann fie mic einem Fluſſe fich zeige, 
hingegen läßt ſich die erfte Durchs Dueckfilber leichter 
beilen. Ein langer, und baufiger-Eiterfluß aus den 
leidenden Theilen nimme Die Seuche in ihrem Anfans 
e weg. Hier mifche Hei; wieder alle Ordnung Die 
rt zu heilen ein, Hr. Ebicrineau hat nach feiner Mei⸗ 
nung im J. 2718. die Art durch den uneerdruckich 
GSpeichelfluß ( exfindtion ). zu heilen erfunden. Ein 
Arzt Namens Felz fol mit einenr Setränfe von lau⸗ 
‚ter Kräutern, dieſes Uebel geheilt haben. Der unter» 
ne Fluß zeigt ſich beym weiblichen Gefchlechte 'gak 
‚oft obne andere Zufälle. Hr. F. fest den gewöhnliche 
Siz dieſes Uebels faſt gänzlich in Die Drüfe vor der 
Blafe, und in die Saamenbläschen, Nicht alle weis 
ſen Släffe gebsren doc, hieher ;_ wie Hr Daran, 
aus eigennugigen. Abfichten, nach unferem Hrn 8. 
nur zu fehr, gelehrt hat. Gebr. oft iſt jener_fehr uns 
angenehme Fehler blos eine Frucht der zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Milch des dem Säugen ſich entziehenden Frauen⸗ 
‚simmers.. Ein allzu geſchwind verſeigender unreiner 
Fluß verurfachet oft Die geile Seuche. Allzu Fühlens 
De Mittel find bey dieſem Fluſſe ſchaͤdlich. Die Ge⸗ 
Mwulſt der. Beilen iſt nad, dem Hrn. $. öfters die 
Kolge des durch abführende Mittel unterdricten 
tue Die eben bemerkte Geſchwulſt erfodert ers 
weichende Mittel, die zugleich nicht fett feyn moͤſſen, 
‚and die Bähungen muͤſſen fortgefegt werden, big Die 
. Sammlung gänzlich zerebeilt iſt AR wang 
wird oft durch ein Anſchwellen in verſchiedenen ri 
| hope), ee 
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der Harnroͤhre verur ſachet Die fogenannten Fleiſch⸗ 

marzen derwirft unſer Verfaſſer gaͤnzlich, und verſi⸗ 
cbert, Hr Petit babe bey vielen geoͤfneten ‚Reichen 
nichts dergleichen wahrgenommen. Daran bat. fie, 
fährt Hr. & fort, felbit niemahls gefeben, doch ſchwillt 
die Deüfe vor der Dlafezumeilen, und wird auch wohl 
hart: die Harnröhre zieht fich auch zumeilen zuſam⸗ 
nen, eine Art von Berengerung, die auch bey andern 
Theilen wahrgenommen wird. Hr. F. nennt bier eine 
Menge ‚practifcher Anmerkungen etwas uneigentlich. 
Gorollaire. Die Kerzen billigt er allerdings, verweißt 
dem Hrn Daran, daß er ſich allzu ſehr als einen Er⸗ 
finder aufgefuͤhrt, und tadelt daß er aus eigennu ein 
Recept für beſonders heilſam angegeben habe, in wel⸗ 
- chem eben nichts beſonders fey. Des Hrn. Fabre 
 feinted Bat auch bie Goldglaͤtte zum Grunde, iſt aber 
etwas zuſammen geſezt, und feIbiE mit dem Mohn⸗ 
ſafte vermifcht. Hr. Prtit bat lange vor Hr Daran. 
gewußt, daß diefe Kerzen Die Fiſteln der Harnröhre 





beiten. Iſt aber die Urſache veneriſch, ſo muß die, 


Seuche zuerſt gehoben ſeyn, wann dieſe Kerzen wuͤr⸗ 
ken ſollen. Nun folgen die Chancres. Sie ſind bey 
den Manusperſonen ſchlimmer. Wieder dieſe Ge⸗ 
ſchwuͤre Braucht Hr. F unvermeidlich das Schmieren 
. mit dem Queckſilber, und. Hr. Petit glaubt, dieſes Halb⸗ 
Metall koͤnne nicht wuͤrken, es werde dann durchs 
Schmieren angebracht. Die Beulen in den Leiſten 
muß manim Anfange ihnen ſelbſt uͤberlaſſen, und nicht. 
ſogleich erweichende Bahungen auflegen. Man muß 
diefe gefihwollene Druͤſen ſehr fpate Öfen, uud am 
beiten iftg, wann bie Natur felbft die Defnung übers 
nimmt. Nach der Befchreibung der Zufaͤlle einer reife: 
fen und vollkommenen Seuche, folgen die Kennzeichen 
derfelben, und iſt Hr. F ſehr umſtaͤndlich, und lehrt 
ung viele prastifche Regeln. Er giebt ung gute Un⸗ 
ter ſcheidungszeichen zwiſchen den veneriſchen Ges 
ſcyren/ und deas * aus dem Scharbocke 
ẽ 2 ents 
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entſtehn. Unter denfelben ift auch ein Abnehmen in? 
den Theilen der Erzeugung. Es ift gewiß, daß ein 
Mann gefund fcheinen, und Doch mehrere Frauenzims 
mer unglücklich machen fan. Das Ausfallen der Haas 
ze iſt eines der gewiffeiten Zeichen, Die Schwanger: · 
Schaft hindert den Gebrauch des Dueckfilvers fo wer 

nig daß es in dieſem Etande fehr heiifam ift- Hr. F. 

geſtehet doch ſelbſt, daß Hr. Petit zumeilen den Arge: 
wohn zu weit getrieben, und auf die Geuche aus fols 
hen Zufallen gefchloffen habe, die unſchuldig feyn Föns 
nen. Wir können diefen Abſchnitt nicht weiter vers 
folgen, der fehr beträchtlich üff. Der erſte Band iſt 


von 400,6. 
0... 18 Aochelle, BR; 
Meßnier hat im J. 1765. auf 1or. ©. in Duodez 


druckt: Memoire fur les marais falans des Provinces 
d’aunis et de faintonge par Mr. Beaupied‘ Dumenils. 
Man hat bisher wenig, und nichts als unvollftändis 
ges über die Salzteiche am Meere befeffen, fo daß ſelbſt 
die Hrn. Guettard und Erpilly davon nur alte und 
unbrauchbahre Nachrichten haben geben Fönnen. Hier 
findet man alles deutlich und genau beyfammen, und 
dabey verfchiedene VBerbefferungen, die Hr. B. felber 
erſonnen hat. Die Galjteiche um Rochelle beftehn 
aus einem groffen Teiche, der fein Waffer vom Mees 
re, zumal in den hohen Sluten hat. Aus diefem Tei⸗ 
he gehet das Galzwafler durch eine Röhre in vers: 
fchiedene langlicbe vierecfigte Teiche und Graͤben, wo⸗ 
durch eg fi langſam bewegt, und endlich im viereckte 
Teiche fält, worinn das Salz anfchieft. Das übers 
flüßige Waffer , womit das ganze Werk im Winter 
angefüllt bleiben muß, leitet: ein eigener Abzugsgra⸗ 
ben ab. Der Berfaffer meint, blos in Sranfreich, | 
und vorzüglih in Gaintonge, made man daß beſte 
Salz. Er erfordert durch und durch eine mehrere: 
Zieffe in feinen Zeichen. Der erſte und She ; 
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teich muß anſtatt der gewöhnlichen drey Schuhe ſechs 
Schuhe gegraben werden: er empfangt alddann in den 
Epringfuten der Tag und Nachtgleihe und der Son» 
nenmwende zwölf Schuhe, ‚und in den Duadraturen 
doch bis zwey Schub Waſſer. Er beantwortet die 
. Einwürfe wieder feinen Vorſchlag, und obwohl das 
Waſſer fich in einem tiefen Teiche freplich minder era 
bist, fo gefcbiebt Doch daffelbe genugfam in. den fols 
genden Zeichen und Gräben. Der ganze Fall des 
Waſſers vom erften Seeteiche weg bis in die vierek⸗ 
Fichten Kaften oder Teiche iff nur von 18 Zollen, und 
in einigen langen Käften nur von 1.30. In den 
viereckichten wird in der That das Warfer fo warm, 
daß es die Hand fat nicht vertragen Fan: es wird 
dabey roth, und ſchaͤumt und fchießt endlich an. Die 
Ausduͤnſtung ift im Sommer fo ſtark, dag man dag 
Galz auf den Lippen ſchmeckt, wann man bey den 
Galjteichen herum gebt. Bey dem groffen Webers 
fluffe geht man mit dem Gal; fo unbedachtlich um, 
daB man von den Hauffen, in die man es zufammen 
ſchuͤttet, alle Jahr einen Fünftel verliert. Diefen 
Abgang Fönnte man ganz wohl verbüten , warın man 
dieſe Hauffen mit Lerten, der genug zu haben ilt; und 
Stroh oder Rohr wohl bedeckte, wann man zumabl 
das Strob anzundere, worauf eine harte Haut auf den 
Galzhaufen entſteht, die denfelben zum Schirme dient. 
Um den Seeteich herum ſezt man Tamariſtkenſtauden, 
die die Erde befefligen. Zwanzig gewöhnliche viers 
eckte Teiche geben 16800, Pfund Salı. Man hält es 
für einen Bortheil,, wann der Nordweſtwind die zwey 
Reyhen diefer Käften durchſtreicht und eine Familie 
Fan ſechsmahl fo viel beforgen. - Eben diefe Anzahl 
zablt au Steur 3. Pf. 17. ©. und in Saintonge und 
Aunis giebt ed 20666 dergleichen zwanzig Käften, die 
347. Mil. Pf. Salz liefern: die wieder für 1. 177. 
962. fr. Pf. im Durchfchnitte verkaufe werden. Doch 
bat die Menge des Salzes fehr abgenommen, und feit 
* Bbbz dem 
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aan den Auflagen zu danken. 
nl Peſaro. —* 


Die Stadt Rimini iſt im Begriff einen Hafen an⸗ 
zulegen, da der jetzige verſchlaͤmmet iſt. Sie hat des⸗ 
wegen fich bey verichiedenen Meßkuͤnſtlern berathen, 
und auch den Berühmten Bofkovich zugezogen. Der 
bekannte Hr. Janus Plancus oder Kobann Bianchi 
ebler, und erfter Arzt zu Rimini bat gleichfalls ſeiner 
Baterftadt feinen Rath in einem Parere fopra il porto 
' di Rimini eingegeben, dad bey Ricci auf 22. ©. in. 


Quart gedruckt if. Man muß, fagt Hr. 3. dielfer 


des Hafens auf beyden Geiten wieder ergangen, die 
beyden Linien weiter ind Meer fortfegen, und Die Rich⸗ 
gung gegen Nordweften lenken. Bey der linken Geite 
muß man anfangen, und dasjenige zuerft herſtellen, 
was auf derſelben eingefallen ſeyn mag. Man kann 
ſich zu dieſen Arbeiten des Pfalwerks bedienen, um 
die Mauren und Koſten zu erſpahren. Das Tannen⸗ 
holz daure im Waſſer faſt ſo lang als das eichene und 
in Venedig ſtehen die alten Pallaͤſte auf tamıenen 
Pfohlen: Die verſchiedenen Werkzeuge den Grund 
aͤuszuraͤumen find unnoͤthig. Iſt von 22,6. . 
„ınLettra del S; Marco Chillenio la quele ferve d’appendi«- 
ce:al parere del D: Bianchi ſcheint unter einem jan 
Namen auch ded Hon. Bianchi Arbeit zu feyn. - Es 
iſt eine kurze Nachricht von fünferley neuen Hafen, Die, 
P Bofcowich angegeben hat: und eine Vertheidigung 
des Hrn. Bianchi. Quilielmini, Zendrini, Tabercas 
ni und Boreli waren auch Aerzte, haben aber über 
die Hpdraulif und zumahl über anzulegende Häfen 
wichtige Werke .gefchrieben. Macht 16. ©: in Quark. 
.. Memoria fopra il porto di Binjpl cormpilata al S.-Se-- 
rafino Calindri con.note del S Märco Chillenio ift wies 
ber vermuthlich von Hrn. Bianchi Hand. Ente 
1498 rt 8 
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iſt ein fremder Ingenieur, ber in einer im J 1764, 
s gehaltenen Rede den Rimineſern alle 
Hofnung abfprieht, jemabls einen rechten Hafen zus 
erhalten, weil derfelbe an einem Fluffe biegen, und 
nothwendig verjchlämmet werden muͤſſe: der -foges 
nannte Chillenio wirft ein, die gröften Hafen der Welt 
Siegen an Flaͤſſen wie die zu Alerandria, Hamburg, 
London w fl. f. Yich ein mittelmaßiger Hafen würde 
wegen der Fiſcherey und der Barken von gutem Rus 
gen ſeyn u. ff. Iſt von zo ©. in Duartı 
5 — V Stockholm. * 8 
Salvius hat im J. 1765 eine tiefſinnige Schrift 


unter dem Namen einer inſtruction för den unge Pos 


24 


- Aaetus i nigra handelsrörelfer, oder eines Unterrichts fuͤr 


einen jungen Mann wegen einiger Theile der Bewe⸗ 
gungen in der Handlung abgedruckt. Der Unges 
nannte erkennt, daß ‚vor bey Guſtaviſchen Zeiten 
Schweden mehr bevölkert, und dermoͤgender geweſen, 
und fein Gutreide zum Theil ausgeführt babe, da 

doch den aufferm Handel den fremden gelaffen, die 
‚feine Producten im feinen Hafen: abgehohlt.. Guſtavs 
Ausichlieffung der Wendifchen Stadte ſiehet unfer 


Berfafler als einen Fehler an, der bey damahligem 
-Mangel an eigenen Schiffen Dem Reiche groffen Schar 


den gethban babe, Auch in den jegigen Zeiten finder 
er zu viel’ Privilegien und Monopolien, und der 
MWoarenpreiß iſt allzu unbeflandig.: Er ſucht hier⸗ 


naͤchſt die Urſache des Steigens und Fallens im 


Wechſel Sie iſt zum Theil das Uebergewicht der 
Ausfuhr. Dann ein Ueberſchuß an ber Ausfuhr reise, 
nach feiner Meinung, den Kaufmann: die Einfuhr zu 
Deraröffern ; folglich werden bie Wechfel auf fremden 
laͤtzen rar, und fleigen über bad pari und wann Die 
infubr nicht vergeöffert wird, fo bat man zu vie 
Bom den Fremden zu fordern, die Begler nach Wech⸗ 
fein fallt, und die Bilanz feine unters Oleicpgewiche 
u 
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zu fallen. ‘Die: Ueberwicht der Ausfuhr erfordert 
anehrere oder gefibicktere Arbeiter. Ein Reich thus 
allemal beffer diejenige Arbeit zu —— 
rere Haͤnde beſchaͤftiget, wann ſchon der Gewinn klei⸗ 
ner if Folglich iſt der Ackerbau nuͤzlicher als die 
Manufaktur. Das Untergewicht in der Wagſchale 
der Handlung zu heben, muß man die Einfuhr. mi 
bern. Etwas hilft e8 auch die Zölle in fremden Sil⸗ 


ber bezahlen zu machen. In die Yange fan ein Unterges 


wicht nicht dauren, meil der fremde Kaufmann nicht _ 
mehr borgen wuͤrde Der Verfaffer nimme (wie wir 
auben mit Hume)an, ein Staat verliere durch einen 
allzu groffen Reichthum feine Vorzüge gegen andere 
Länder, und feine Ausführen werden theurer. Wir 
finden, dieſes ftreite wieder. die Erfahrung. Kein 
Land iſt reicher als Holland, und Feines verkauft als 
les wohlfeiler. Selbſt die Leichtigkeit in einer Reiches 
Banco Geld zu Einlöfung auszuführender Waaren zu 
baben, vertheurer die Ausfuhr, und mindert den Bors 
£heil. Eben die Verordnungen der Krone haben. 
Schweden von Geld entblößt, indem fie den Kauf 
leuten Anlaß gegeben, mit Vortbeil die harten Müns 
gen (Species) auszumwechfeln, und dargegen Waaren 
zu verfchreiben. Das Mittel wäre, Die Ausmünzung 
auf einen gewiffen Fuß und den Reh: zu 80 Mark zu 
ing (der Reichstag hat ihn neulich auf 70. geſezt) 
ie Kupfermüngen und die Platten wären einzifzies ⸗⸗ 
ben, und die Banco dafür mit Silber zuverfeben, web ⸗ 
ches aber die Krone thun muß. Der allzugroffe Heber» 
Fuß an Papier: Geld bat auch den Wechfelcurg erhöht. 
icht8 aber iſt fo fchadlich ale die Unbeſtaͤndigkeit im 
MWechfeleurfe, und diefe ift mit der Kupfermänze uns 
trennbahr verbunden. Macht 5. Bogen in Quart aus. 


| Druckfebler. —5 iD) 
Dben ©. 344.3. 11 und 12 ift Iwan Waſiljewitſch 
mis Wafili Iwanowitſch verſetzet worden. 
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doch diefes eine gute, da Pie 
I, beithat, die, * hier Kr Beiten un 
bie Dirbung 1 efchied rzneyen ea ir 
terſuchen. Die, unlafaltlgen mediciniſchen € | 
gen, welche der leztere Krieg, veranlaffet hat, — 
davon — ‚denen der Hr. Doctor Jo. Seins 
Riep ein er nn Practicus unfrer 


rich 
Stadt, —2 durch ſeine Bemerkungen von den da⸗ 
ahls bey und herrſchenden Krankheiten einen nü ⸗ 
ir Beytrag Kart. bat. Der Titel derfelben i 
Morbi epidemii Pan initio proximi belli vsque 
eius finem ; feilicer, ern 1757 vsque ad 17.62 Ei 
gae et circa eam, g uf. m... Gie find zu Halle 
in in Curni eriag berausaelommen, und. betragen 6 
Eeiten in 8. Krankheiten, deren bier befonder: 
erwähnt wird, find — Fieber, Wechſelfie er 
Catarrhalfieber, die Fubr und der Durchfall, die 
fern und Pocken, die Manie der Steck uf, und bie 
Entzundungsfieben; welche Uebel zum. Se mit eine 
. nbgeiseipfeltuund ch verſchiedent ich in ande 
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re Krankheiten verwandelt ben Der Hr. V. bält 

ch aber nur bey den che n auf. Degen en 
erbit im °$. 1757 herrſchete ein bösartiges und febe 
anfteckended Fieber, das fich zulezt in ein dreytäniges 
Wechfelfieber endigte. Die Herren Brendel und Pas 
pen büffeten dabey das Lehen ein. - Die Pererhien, 
mit denen ed oft verbunden war, verfehmanden mie 
dem eilften Tage. Den achten Tag fielen die Krane 
fen in einen tiefen Schlaf. Der Schlucken war eben 
kein verdachtiges Zeichen. Wofern Fein natürlicher 
Blutfluß durch Die Nafe oder die Gebaͤhrmutter ent» 
fund, erfolgten gemeiniglich Beihwüre hinter den 
Hhren. Ein galichter Durchfall begleitete dag Fie⸗ 
her. Einige Wochen nachher blieb gemeiniglicy eine 
Taubheit zurück. » Zu den Zeichen, Die den Tod atte 
Amar ‚. gehört auch der zurückgebliebene Aug: 
fchlag: Bisweilen gieng dem Kranken, ohne fein 
MWiffen, der Unrath weg, das doch Fein boͤſes Merk 
mahl war. Es wurden mir Leute zwiſchen 40 und 
50 Jahren von dem Fieber angegriffen. Und je juͤn⸗ 
er der Kranke war, deſto leichter Fam er durch. Hr. 
$ fieß zu Anfang des Uebel ju Ader brauchte tem⸗ 
erirende Mittel, Die zugleich gelinde abführten, gab 
ben folgenden Fag zu breiben, ‚wiederholte die Aders 
laffe, wofern es nöthig mar, gieng bernach zum Sal⸗ 
miak und feſten jchmeißtreibenden Mitteln mit Cam⸗ 
pher verfezt und zur Mirtura fimpler fort. Er vers 
wirft aber den Campber und diefe Mixtur bey Feh⸗ 
fern der Runge” Den Geſchwuͤren unter dem Ohr kam 
er durch blafenxiehende Pflafter vor, dieser ſchon dem, 
achten Tag auflegte War das Uebel aber fibon im 
fine Zunahme: fo ließ er nach der Aderlaffe ein 
jrechmittel nehmen und GSpanifche Fliegen anbrins 
en. Jenes hat aber jederzeit, wenn fchon eine Schlaf⸗ 
ucht vorhanden eweſen, unterwärts gewuͤrket; aus⸗ 
genommen mern er die Brechwurz in Rhein: oder Mo⸗ 
elesmein gegeben. Nach dem Zertianfieber ak 
ie 
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die Ruhr. Die Maſern, die im Sommer gelinde 
waren, wurden gegen Den Herbit bößartiger und giens 
gen in ein Catarrhalfieber mit einem Keichhuften 
äber, bey dem jeder Anfall ſich mit einem Brechen 
endigte. Zulezt farben die Kranken an einer Schwind⸗ 
fucht, wofern man nicht zeitig genug Hulfe verfchafte. 
In einem andern Fieber mit Petechien war der Cams 

v nachtheilig. Das dreytägige Fieber, mit dem 
diefes gleichfalls verlohr, endigte fich mit einem 
urchfall, der mit dem Catochus des Nerius und der 
ubr verbunden war. Nach dem Durchfall riß die, 
Belbfucht ein, die fich doch durch Rhabarber, öfttenz 
e. und fihmeißtreibende Mittel und zulezt durch die 
 Ehbinchina und Eifenmiteel heben ließ. Bey einem 

andern bösartigen Fieber gefchah die Berfegung der 
Materie jederzeit nach den Lenden. Es unterfchied 

‚von dem oben befihriebenen vornehmlich durch 
eine empfindliche Colik die binzufam.. Im J. 1761 
war die Manie epidemifch, die man aber leicht übers 
yand.. Bey einer mit diefer Krankheit behafteten 
rau, bie unheilbar war, zeigte der unmößige Hunz 
er jederzeit den Anfoll an. Die in Diefem Jahr 
errfchende Ruhr verfehonte alle, die das Zertionfier 
ber hatten, und verlohr fich, wenn der Rranfe von 
Hr ſolchen Fieber angegriffen wurde. Der Steck 
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uß griff auch zu der Zeit Kinder haͤufig an, und ſie 
tarben innerhalb dem erſten, hoͤchſtens 3 Tagen, wo⸗ 
; fest nicht die Brechwurz mit der Meerzwiebel und 
ie Aderlaffe,, wie auch nach Verfcbiedenheit des 
Alters, Zugpflafter bey Zeiten gebraucht worden wa⸗ 
ren. ‚Die Pocken waren von guter Art. Das Jahr 
darauf. verband fich die Wafferfucht mit dem Mech: 
felfieber leich zu Anfang, und das Geficht ſchwoll 
zuerfi auf. Nachdem dag Fieber durch die Chinchina 
gehemmt worden war, richteten die gewöhnlichen 
Mittel wider die Mafferfucht das übrige aus. Bey 
diefer Gelegenheit führet der Hr. V. feine Erfahruns 
Cec 2 gen 


gen mit dem verfüßten Due er. in. der W it 
an, Daß er fir das beſte Sn bienider — | 
Busch feine auflfeube nd, eröfnende Kraft wies 
fet. 6 ‚verfeit es bald mit Benedifcher Seife, bald 
mit der Geife von Weinftein, und dem —0 
Guajack , moben er jeberzeit Ahnung gi, ob gies 


ber dabey iſt oder nicht: Den Nugen beftätigeer 


durch 5 merkwürdige Krankengefchichte. Er gi IE 
in Harler Daß, daß es einen ‚gelinden Sic | 
uß erregt. , In eben den Jahr ereigneten ſich auch 
Bechfelfieber mit einer Schlafſucht, welche an 
dem dritten Anfall södtlih waren. Im Herbfte b 
das Scharlachfieber aus und griff den Kranken hef⸗ 
tig an. In dem Munde und der Nafe wurde eine 
Menge Schleim abgeſchieden. Es fam eine Schlaf: 
fucht dazu. Das Gebluͤt war ohne Gpeckhaut. Und 
nur wenige fFarben Am 7ten Tage ſchien die Kranke. 
beit völlig aufgehört zu haben: der Kranke fiel aber in 
ein bösartiges Catarrhalfieber nach einer oder meh⸗ 
rern Wochen. In der erſten Kranfheit leifferen Rha⸗ 
barber oder Brechmittel, ſchweißtre bende, mit Tempe⸗ 
rirmitteln verfejt, Brufffräuter, Reckfäfte, Zugpflaſter, 
und Aufferlich zertheilende Mittel um den Hals, und 
: fo. bald das Kieber vorüber war, das Holzdecoer oder 
die Holzeffeng, ‚die ſcharfe Spi Sglagtinctur,, Mercu⸗ 
rialmittel und aͤhnliche, ash ‚Bornebmlich lobt er 
den verfüßten Mercuriug, der, auch jederzeit dem zwep⸗ 
en Fieber vorgebeugt hat. Er bat ihn bey faugenden 
Kindern von der Mutter brauchen laffen. Im zwey⸗ 
ten Sieber war der ganze Körper aufgefchwollen, 
Rey einigen endigte es fich mit einem Quartanfieber, 
bey andern mit Geſchwuͤren hinter den Ohren oder 
an den Bliedmaffen, oder einem andern Nusfchlag. 
Bufeit beſtimmt der Herr Doctor, auß dem Hebergang 
er einen Krankheit in die andere, ihre Verwand— 
fchaften, und glaubt daß der Grund ihrer Erzeugung 
in einer Verderbung der Galle zu fuchen ſey. 
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vamburg. — wog 
"Bey Beneken — und zu befoms 
men: der rechtſ ann aturalift, mit feinem ebr if . 
| | erzen natuͤrlichen und weltli⸗ 
ben Dingen, in 60 erbauliinen Betrachtungen abge⸗ 
bildet und — von Chriſtian Samuel Ulber 
aſtor zu St. Jacob in Hamburg ı Alph 9. 2. 8°. 
r. U. bat bier gute Gedanken —995 

y unterſchledlichen Gegenftänden i n 
und zum Theil in der. politifchen Welt haben kant. 
Bey unterfihiedenen HL inden feiner Betrachtung 
Kat: er die Entde na beruͤhmter Naturfore 


ittwe 
# He 
lichen Auge und 


die man 
der natürlichen 








cher gebraucht, und jedem Lefer faßlich vorgetragen, 
oft aber auch gewiefen, wie ganz gemeine Dinge eis 
nem. aufmerkfamen. Betrachter Anlaß zur ne 
eben fönnen. Geine Betrachtungen, ſchraͤnken ſich 
iebey, nicht, 6108 auf die natürliche Kenntniß Gots 
8, ein, fondern er erſtreckt fie auch auf das thatige 
Chriftenehum, und die Erfenntniß des Heylandes, ob 
er wohl nicht von der Meinung gewiffer übernatürz 
lich frommen Chriffen iff, die vom Seröpfer und 
Schoͤpfung, von Welt und weltlichen Dingen gar 
nichts hören wollen. Da die Detsadikung jeden Ges 
| a alben Bogen anfuͤllt ſo iſt vielleicht 
iefe Schrift etwa als ein Wochenblatt ausgegeben 
worden. Einige Proben von Hrn. U. Vortrage zu 
geben, fo fieht er in der 2. Betr. über Pond und 
Eterne, den Mond als ein Bild des narürlichen Men⸗ 
ſchen an, der fein eigen Licht hat, und ewig finfter 
bleiben wärde, wenn ihn nicht Die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit mit ihren Strahlen erleuchtete. Da fehen wir, 
wie unumganglish nöthig wir Jeſum haben, und war» 
um er fich fo oft mit. der Sonne, aber niemahls mit 
bem Monde vergleicht. Das finden wir nicht einmahl 
in der Schrift, weil das dem Character eines Welt 
beilandes unanffändig und für feine Hoheit viel zu 
niedrig und zu Elein wäre, Gin neugebohrnes Kind 


Cec 3 giebt 


m Goͤttingiſche Anzeigen 


iebt in der 5. Betracht. Hr. 1b: zu vielen Gedanken. 
iber die Wunder in Fortpflanzung RER Bea | 
Geſchlechts und Erhaltung der Menſchen Anlaß Wer. 
bat dem Säuglinge fragt er 366. eine Art von Lufte 
pumpe in feinen Mund gelegt, woher weißer, daß - 
ie Luft folche Kraft hat, da, wenn er fie zwifchen ſei⸗ 
nen Backen verdünnt und zurüc halt, die Milch 
aus ihren Gefaffen in diefen luftleeren Raum dringt? 
Das erſte Schwert findet Hr. U. so. ©. in der Hand. 
es Cherubs der das Paradies verwahrte; eine Era 
innerung, daß fein Schwert in der Welt feyn wuͤr⸗ 
Ber wenn wir nicht al8 Kinder Adams gebohrne Süna 
er. und Miffeehäter waren. Bon dem Pulver ur⸗ 
eilt er 31 S. daß fich bey feiner Erfindung ein götts 
cher Berfchoner, ein Liebhaber der Menfchen bemers 
en Laffe, weil das Schwert ungleich mehr Schaden. 
thut als das Geſchoß und ine in Schlachten nicht fo, 
viel mehr, umkommen als fonft. Hr. U giebt fich 
nicht fur einen eigentlichen Naturlebrer aus, und ers 
klaͤrt ſich daber ſehr befcheiden, daß er fich bey dem 
Gebrauche, den er von den Schriften der Naturfore 
ſcher gemacht , koͤnne geirrt haben. So viel ung in 
die Augen gefallen iſt, möchten dergleichen Erinnes 
zungen fich nur, bey Kleinigkeiten, und manchmahl 
wobl mehr bey Ausdrücdungen als bey Sachen ſelbſt 
machen laſſen, z E. wenn Hr. U.146. ©. die See⸗ 
Hunde mit. unter die Hunde zahle. Hr. U, Endzweck 


Ar auch nicht gewefen Wahrbeiten der Religion aug 


narärlichen Dingen zu erweifen, fondeen nur zueigen, 
mie wir ung bey natürlichen Dingen. dergleichen 
Wabrheiten rührend erinnern Eönnen. Das mache 
ohne Zweifel einen groffen Theil der Borfchrift aus, 
die ung beſtehlt beffändig zu beten. Wer dazu Anleis 
tung geben will, muß richtige Gage aug der Naturs 
lebre oder Berchichte zum Brunde der Andacht legen, 
und von ihnen ungezwungene Anwendungen mache 
Bemeine Gegenſtaͤnde find vielleicht oft hiezu geſchick⸗ 
ter. ald neue Entderkungen ſcharfſinniger Gelehrten, 
" R jene 
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jene nehmlich find. bekannter und alſo iſt ihre Arte 
wendung leichter zu machen. Wer aber Die Gabe bes. 
fist, auch ſeltenere Kenneniffe faßlich vorzutragen, und 
‚zur Erbauung g J————— thut wohl Aus 
En der Wiſſenſchaft mit Beſſerung des Herzend 


zu verbinden. Rn che 
en in ste m 
Hr. Bergmann bat im J. 1764. einen Bref til 
BRKeS. A. Secretererne angdende anmärkningar öfwer 
de Swar om fkadelige frukträds mafkar auf einem Bos 
gen bey Grefing abdrucken laffen. Hr. B. hatte, wie 
wir zu feiner Zeit angezeigt haben, den Preiß über die 
Frage erhalten, wie den Würmern: zu wehren feye; 
die dem Obſte fhadlich find. Ein ungenannter Hr— 
E. der ein Infectenkenner ift, und einem beträchtlichen 
Baumgarten befizt, bat im J. 1764: 'anmärkuingar 
wid (waren at förekomma mafkar pä fruktträd drucken 
laſſen, in welchen: er unfern Hrn. B; verfchiedenelich 
beſchuldiget, er babe feine glückliche Preißfchrift aug 
ondern zufammen gezogen, und der Ungenannte hats 
te eine andere Raupe, dieHr. 3. die Meelbeeren: (aria) 
Raupe nennt, old fchuldig befchrieben, und abgezei 
net. Hier antwortet Hr. DB. und findet zwifchen de 
Hru.C. und Roͤſels Beſchreibung der Meelbeern⸗ Rau⸗ 
De. eine groſſe Aebnlichkeit ; verfichert auch dabey, eu 
;inge die Sommer-Monste auf dem Lande, und meh⸗ 
rentheils in freyer Luft zu. Am Ende finder man eie 
nen mit der — — v. 34 
l 


X 


m 


a8 jriebenen Brief, in welchem er ſich gegem den Hu, 
umahl auch wegen. feiner Lateinifch, und nicht 
DEREN gefchriebenen Werke vertheidigt. Sie hat⸗ 
en jagt Hr. v. 2. in legterer Sprache feinen Abgang 
efunden und von dem wenigen, dag er ſchwediſch ges 
fnrieben, bat er am meilten Berdruß gehabt.  _ 
y ADB. ..% Sy * 
Die Wittwe du Chesne hat im. 1766. abgedruckt, 
Oeuvres de Theatre de M. Guyot de Merville in 3. 


Due: 
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Duodezbänden ' Hr! G.iff ein unglücklicher Gelehr⸗ 
ter, der für beyde Pariſiſche Theater gearbeitet, mit. 
beyden ſich abgeworfen, den Rouffeau zum Anführer, 
swegen den Boltaive zum Feinde gehabt, eine Frai 

us Liebe geheyrathet, und endlich, fo wie wir 

der dunkeln Erzählung abnehmen Fönnen, im 3.1955. 
im Genferfee fein Leben freywillig geendigt hat. AR 
Scaufpielerin diefem Bande haben zum theil wohl 
gefallen, wie das ment: welches meh⸗ 
rentheils die Geſchichte der Swynfords und der Pame⸗ 
la ift. Aehille a ſeyros ift ein Trauerſpiel, das nicht 
alles Tragiſche hat, welches zu dieſer Art erfordert 
wird: auch nennt es fein Verfaſſer Comedie heroique, 
und in der That wird die Verheyrathung des Helden 
auͤf eine faſt comiſche Art durch das Ausſchelten des 
Vaters bewuͤrkt, der feine Tochter ſehr natuͤrlich ing 
Verdachte hat; nachdem Achilles in Weiberkleidern ihr 
Liebling. geweſen iſt; Les epoux reunis hat etwas un⸗ 
ſchuldiges und angenehmes, doch gefällt der noch und 
erkannte Damis feiner Frauen etwas zu geſchwind, 

® * eine tugendhafte Frau ſeyn foll. 396.68. 


te WMoſcaun. a 
Der Kayſerliche Collegien⸗ Rath und Hifforiogras 
Bus Herr Muͤller der einige Zeit Director des 
delhauſes geweſen iſt, wird an das Archiv des Reichs⸗ 
eollegii der auswärtigen Staatsſachen geſetzt. Dig 
din. bey ung die Hoffnung, dag der Herr Colle⸗ 


jen⸗Rath feine niit dem neunten Bande abgebr 
| Tortfegen 
Werbe. - R —J er: 
bnen von Berlin mach Petersburg zu der Fayferl 





e Sammlung Rußiſcher Geſchichte wieder 
une) "0 Detersburg. * 


TOT ; Eu STE IT Ati MIT ZEETIR 
"Gere Profeffor Euler gebet mit,feinen beiden er 


chen Acadenlie der Wilfenfchaften, welcher er 
bisher auch abweſend ſo viele Ehre 
Maa⸗⸗h gemacht hat, aut ou wur 


‚a —— 


* 
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5% — von Mi ? 
gelehrten Saden 
tee unter der Aufficht - - 
‚ber Koͤnigl. Gefellfehafe der Wiffenfchaften: 
* tr — 2 
oe 54. Stud. 
rn Denis May 1766 
| St. Petersburg. 
nter ber Aufficht des Hrn. Collegien-Rath Mül⸗ 
lers Fam bier vom J. 1755 biß 1764 inclaf, 
ID hei der Kaiferl, Akademie der Wiffenfchaften 
eine Monatſchrift in Rußiſcher Sprache beraug, 
Die nicht nur von der Nation begierig geleſen worden, 
fondern auch für die Ausländer intereffant ift. Sie 
führte in den Drei nr n Fahren den Titel: Fefhrme- 
Säczuyja Sorzinenija R’ polze i mmwefeleniju Sufhaiczije, 
Monatliche Abhandlungen zum Nutzen und Ders 
gnügen. Vom J. 1756 an hieß fie: Soczinenja i Pe- 
zewody erc, Abhandlungen und Ueberſetzungen 
Yluzen und Dergnügen. Und in den 2 lezten 
Jahren, mo der Hr. Herausgeber auch kurze Anzeigen 
von neuberausgefommenen Büchern und gelehrte 
Neuigkeiten beifügte, war ihre Aufſchrift: Fe/hemd 
Säczuyja Soczinenija 1, Frwällira 0 uczenych ddlach, Mo⸗ 
natliche Abhandlungen und Nachrichten von ges 
lehrten Sachen. Jeder von dieſen geben Jahrgaͤngen 
beſtehet aus 2 Octavbaͤnden, die alle mit ſehr vollſtaͤn⸗ 
digen Regiſtern verſehen find: jeder Band hat 6 Stuͤk⸗ 
‚fe, und jedes Stuͤck hat 6 Bogen. Ihr Anhalt ifk 
teils hiſtoriſch, teils Ökonomifch, teils moraliſch. Ein 
Ddd groſſer 
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groffer Tell find mit Geſchmack gewählte Ueberſetzut 
pen aus den Abhandlungen der Schwed Afad., a 
e 





m Hannöverfihen Magazin, aus der Stuttgardter 


Wochenſchrift, u. a- ie finden bier die Haupt⸗ 
fchriften. von der Poren: Einpfropfung,. Boltaired 
anzen Micromegas. und Zadig, die Göttingifche Preis⸗ 
Kor von der Zubereitung des Kalts, unfers feel. 
achricht von den Palmyreniſchen Ueberbleibſeln 
Ari ———— von einem jungen Rußiſchen Edel⸗ 
mann aus dem Griechifchen uͤberſetzt 2c. 2c. 2c. Unter 
den. eigentümlihen Auffägen macen die Mülleri⸗ 
ſchen, die wir faſt alle in der. Samml. Ruß. Bei. 
fchon deutſch haben, bei weitem den groͤßten Teil auß, 
Die übrigen zeigen wir bier nach den Jahren an; 
doch übergeben wir die DBefchreibungen von Feuers 
werfen, von Einzügen und öffentlichen Audienzen 
fremder Gefandten, und eine Menge Gedichte ſowohl 
in gewöhnlichem als Sapphifchen und Anakreontiſchen 
Sylbenmaſſe. * LE 
Das J. 1755 fängt mit einem genenlogifchen Vera 
zeichniſſe aller Fürſten und Fuͤrſtinnen aus dem Rus 
rikiſchen Haufe, biß auf den Einfall der Tatarem, am, 
Dann folgen, Hrn. Müllers Bedenfen über zwo Vers 


‚mählungen, womit das Befchlecht der alten Großfürz - 


ſten von Rußland vermehrt werden wollen (das auch 
befonder deurfch gedruckte worden ): eben def. Abh. 


von Neflorn, dem ölteiten Rußifchen Annaliften und 


deſſen Kortiegern: Hrn. Prof: Fiſchers Abhandlun 
von den Hyperboreern; Eben deß Unterſuchung d 
Urſprungs und Namens der Tataren und Mogolen 
ceine vorzuͤglich wichtige Schrift, die zur Pruͤfung der 
Deguigneſiſchen Entdeckungen unentbehrlich: ft): 
Kaiſerl. Stiftunasbrief der Mofcovifchen Univerfle 
tät und zweyer Gymnaflen: Meteorologifche Beob⸗ 
achtungen in Petersburg vom J. 1751 biß 1755. vom 
Hrn. Prof. Braun (fie find in den folgenden a. 
| ort⸗ 


eßners Zweifel in der Geſchichte der Olga die 





rn 
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segefede): Briefe von Rußlande Handel in alten 
Ein in Dieke finp: rtgeſetzt) Befiihre der‘ 
ten, mittlern und neuen Dichtkunſt der Ruffen. Im 


folgenden Kabrgange 1756 beſchreibt RKaau Boer⸗ 


e die Biebfeuche in Holland; und Hr. Sifcyer han⸗ 
delt von den Namen des Chincfiichen Reiche, Im J. 
757 verbeffert Hr. Muller die Unmahrbeiten, die 


. 


Buffon im erften Teile feiner Naturgefchichte von 


- Rußland gefagt, und thut bei diefer Gelegenheit alle‘ 
gemeine Borfhläge, Nußlands Geſchichte und Gros 


Srapbie von den baufigen Fehlern der Auslaͤnder zu 
reinigen. Der im J 1761 verftorbene Ehineftfche Ue⸗ 
berſetzer Roſſochin verbeffert und ermeitert des du 
alde Na vricht von den Chineſiſchen Seidenmanu⸗ 
curen durch haͤufige Zuſaͤtze, die er unmittelbar 
aus Chinefifchen Duellen gefhöpfet. Hr. Prof. Zei⸗ 
ber befchreibternie'befondereCamerz obfeura und ein Po« 
lemofcopium: Hr Rölreuter ſchlaͤgt vor, den Geidens 
bau in Rußland einzuführen: und Hr Collegien » Rath 
Aepinus handelt von der Wiederkunft der Kometen. - 
Hnfferdem enthaͤlt dieſer Jahrg. die bierarchifche Eins 


theilung von Rußland nach den Bißtümern; Brabs 


piften regieretider und andrer fürftlichen Perſonen 


‚in der St Michaeld Kirche in Moffau; eine Abhand⸗ 
lung von den Zufterfjeinungen, die’ von Dünften 


fommen; und die Längen und Breiten der Derter 


Im Rußiſchen Reiche, fo viel deren bißher Durch Aſtro⸗ 


— 


berbeſſern. 


nomiſche Beobachtungen beſtimmet worden. Im J. 
1756 befihreibt Hr. Zeiher die Chineſiſchen Laternen, 
die er nach der im den Parifer Mem. Errang. befindli⸗ 
eben Befchreibung verfertiger: Hr. Rolrenter bans 
delt von den Heuſchrecken: Hr. Stats: Rath Rytſch⸗ 
Fov vom Aderbau in Kaſan und Orenburg; und Hr. 
Aepinus von einigen neuen Mitteln, die Magnetnadel 


OD Den 


J 


Den folgenden Jahrgang füllt meiſt Hrn. R 
kov's — von Orenburg in vielen Ser sun 
gen. an, Naͤchſtdem finden wir hier neue Mittel, di 
Kräfte natürlicher Magnete zu Pe — * 
Aepinus: Vergleichung des Ruß iſchen Gewichtes 
mit den auslaͤndiſchen: und eine Unterſuchung, war⸗ 
n die Bäume in Moſtau und Petersburg faft zu gleis, 
eher Zeit Fruͤchte tragen: Im J 1760 find einige Ther⸗ 
ometer zu befonderm Gebrauche.beichrieben. Hr. 
Kyeibtom befchreibt und zeichnet eine merkwürdige, 
Höle an der Belajain Bafchkirien ;und Hr. Aepinus 
handelt vom Durchgang der Venus durch die Sonne, 
‚Aus dem, J. 1761 bemerfen wir eine Abb. über. dag 
alte Rußiſche Sprichwort, daß Eibirien einen gold⸗ 
n Boden habe Ceine Fortfegung koͤmmt im lezten 
* vor). Das Jahr 1762 enthaͤlt ſtuͤckweiſe die 
— von. Hrn. Rytſchkow, 
die wir oben umftändlich angezeigt: haben: naͤchſtdem 
eine Nachricht von einer in Moſtau herausgekommnen 
periodiſchen Schrift: und Auffäge von der Zuberei⸗ 
tung des Flachſes in Liefland; von Farbkraͤutern; und» 
von den Demanten und Eryſtallen, befonders in Si⸗ 
birien. Im %. 1763 finden wir eine Inſtruction, 
wie. ‚fremde ı Tobaks⸗Sorten in Klein: Rußland. zu 
pflanzen: ſeyen; Hrn. Sojmonov's neuerfundne, 
Schneid-Maſchine, die von. Pferden getrieben wird; 
ein Schreiben, warum die Rußifchen Beherrfcher ehe⸗ 
dem im Driente weile Zare genannt worden; Hrn. 
AyıfbFovs Vorfhläge, Rußlands Handel nach ber, 
Bucharei und nach. Indien au erweitern; Gefcbichter 
des Aufitands des Stenfo Razin; und Hrn. Mül⸗ 
lers Abh. von der Zubereitung der Hausblafe, - Im 
lezten J. 1764 ſtehen Briefe eines. Rußiſchen Edel⸗ 
manns aus Konftantinopel: ‚und ein Auszug aus einer 
Schrift des Hrn. Hofr. Lehmanns von maaneti m 
Golde und Kupfer. Hr. Zeiher handelt vom —* 
U Eur: ia 


54 Stück ben 5. Mayıız56. 429 
5.51. Prof, Schlozer berechnet, F 







Schwediſchen Exempeln, den Nutzen, den ei 
olk Be chiffart bat, wenn es feine Schi 
aus eignen Wäldern bauet: und Hr Yrülter erklaͤ⸗ 
rer auf Befehl der Kaiferin einige Stücke, die ohn⸗ 
Längit in Neu » Gerbien cda8 nunmehr den Namen des 
Neu: Rußifchen Gouvernements führt) aus Grabhüs 
Im ausgegraben worden. , Sehr ſchaͤtzbar iſt die 
eiſe Befchreibung der Chineſiſchen Geſandſchaft 
ach Rußland. vom J. 1714 : fie ward 1723 zu Pekin 
inefifch und Mandſchuriſch gedruckt, der V. Gau⸗ 
il machte einen Auszug daraus, der in, Soucieiꝰs Ob- 
ervations Matheimat. ſtehet, und von dieſem ward eine 
berfegung in den erſten Band der Samml. Ruß, 
ſchichte eingeruͤckt; Roſſochin aber brachte im J. 
1741 die Urſchrift aus Pekin mit, uͤberſezte ſolche auf 
2. Muͤllers Verlangen aus dem Mandſchuriſchen 
Edenn ſelbſt das Chineſiſche iſt nur eine Ueberſetzung, 
und die erſtere Sprache verſtuͤmmelt die auslaͤndi⸗ 
ſchen Namen — ſebr, wie die Chineſiſche), und 
begleitete fie. mit reihen Anmerkungen und Erklaͤrun⸗ 
Noch ſchmuͤcken dieſen Jahrgang zwei andre 
Ehinefifcbe Seltenheiten: eine neue Ueberſetzung des 
bekannten Monumenti Sinici; und die Bittſchrift 
Jeſuiten im J. 1692 bei einer entſtandenen Verfol— 
ng der Chriſten, nebſt der uͤberaus guͤnſtigen Nefor 
ſtion des Kalſers auf dieſelbe, ‚aus den oͤffentlichen 
kiniſchen Zeitungen von dieſem Sabre, Beide les 
* berfeßungen find von dem igigen Chinefifchen Inter⸗ 
- preten, Hrn. Leontiev. | ' Ä 
Bir müffen ung mit der bloffen Anzeige diefer Abs 
yandlungen begnügen. Vermutlich veizet folche Die 
Neugier unferer. Lefer in bobem Grade, und erregeg 
ibre Ungedult, daß fo fihäßbare ‚neue, und feltene 
Kenntniſſe, die groffenteild einzig und allein aus dem 
weiten Reiche Catbarinä derSweiten zu erwar⸗ 


at Odd 3. im ie er \ ten 
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gen find, noch nicht in einer befannteren Sprache, als 
bißher die Rußiſche ff, dem gemeinen Beſten preig - 
gegeben worden. . EN 
i (% j Braunſchweig. —— 
Im Verlage der Fuͤrſtl Waiſeuhaus Buchhand⸗ 
Yung iſt herausgekommen: Auserleſene Stücke der bes 
ſten deurfchen Dichter, von Martin Dpi; bis auf ge⸗ 
genwärtige Zeiten, mit biftorifchen Nachrichten 
und Fritifchen Anmerkungen verfeben von Friedr. 
Wilh Zavarid. Erfter Band 41E Detavfeiten. Hr. 
ſucht die deurfeben Dichter dadurch in mebr Hande 
bringett‘, daß er die beiten Stuͤcke aus ihnen 
fammlen will, in denen fich befonders dag eigne von 
des poetifiben Geiſte zeigt. Kebensbefchreibungen 
offen den Lefer in den Stand fegen jedes Dichters 
ertb und Character, noch beffer zu beu theilen; thea⸗ 
Sralifhe Stüce werden auggefchleffen; jeder Band 
Diefer poetischen Chreftomarbie, fol ohnigefähr ein Al⸗ 
—* betragen und mit dem Bilde eines Dichters 
m Eleinen geziert ſeyn; gar zu ſtark fol die Anzahl 
ber Bande nicht erden. Den fjegigen nimmt Opitz 
ein. Sein Leben macht den Anfang, es iff mit Ges 
chmack gefchrieben und das trockene gewöhnlicher Les 
iensbefchreibungen darinnen meiſt vermiedenz eben 
Die Sorgfalt dieſes Trockene zu vermeiden hat Hr! 3% - 
vielleicht veranlaßt nur von fehr wenig Benebenheiten 
Die Jahrzahlen anıngeben. Opitz verdient nach Hu 
Fa Urtheile noch) mehr Bewunderung, da er mit dem 
- Befchmacke der damaligen Zeit zu Fampfen hatte, dee 
aur die lateinifche Sprache hochſchaͤtzte, die deutſche 
verachtete und man wuͤrde ohne Zweifel von Opitzen 
noch mehr und aröffere deutfche Gedichte haben, went 
er nicht fo viel Zeit auf feine lateinifche Schriften vers 
wandt hatte. (Diefes Vorurtheil gegen Die deurfche 
Dichtkunſt konnte Dpig mit dem Beyſpiele aller Nas - 
- Klonen, felbft der und fo nahe verwandten — 
r 


2,306 
=» ) 


4. SR den ss Mah 1766. 431 


der beſtreiten, die um dieſe Zeit Dichter in ihrer 
Sprache hatten, auch erklaͤrten ſich damahls Fuͤrſten 
und Groffe, als Stifter, Oberhaͤupter und Ritglie⸗ 
der der fruchebringenden Geſellſchaft für Beſchuͤtzer 
und. Beförderer . der deutichen Sprache und Dichts 
funft, welches in unfern franzoͤſiſchen Zeiten 
gar nicht mehr gewöhnlich ift. Uebrigens bat Hr. 
$ entweder nicht gewuſt, oder fih nicht darauf beſon⸗ 

en, daß der feel. Prof. Cbriſt in Reipzig febr ernfflich 
Bebaublet bat, Dre fey nur deswegen ald Dichter 
bey der Nachwelt bekannt, weil er lateiniſche Verfe 
gemacht.) Die bier von Opitzen gelieferte Gedichte 
Ad: Rob des Feldlebens, Zlatıra, Veſubius, Vielgut, 
Das Froftgedichr.g Pücher ; auf den dinfang des 1621. 
Jahres auf den König in Poblen; Als er aus Sie⸗ 
benbürgen fich zurück begab, an Seußius, unter Stros 


bels Kunſtbuch meiltens Yebrgedichte in denen Opit 


feine größte Stärke gezeigt und vielleicht noch jezt num 
von wenigen feiner Nachfolger err-icht wird ( weil die 
wigigen Köpfe insgemein au ungelebrt bleiben Lehrges 
Dichte zu —* Hr 3. bat ſich bey andern Aus⸗ 
gaben, auch der fehweiserifchen und der trilleriſchen 
mit gehöriger Vorfichtiakeit bedienet  Kinige von 
Dopiseng eignen Anmerkungen find bepgefügt, über 
dieſes bat Hr. Z. in den feinigen, Anfpielungen, Die zu 
Opitzens Zeiten keine Erklärung brauchten, erläutert, 
Nachahmungen und einzelne Schöubeiten angezeigt, 
auch Wörter die in der jegigen poetifchen Eprache 
nicht mehr edel find.bemerft, andere die jezt nicht 
‚mehr fo verſtaͤndlich find, erklärt. , Das abgefübrte 
Volk, Zlarna: 18 B. nimmt Hr. 3. für das Volk dag 
von den Römern nach Dacien abgeführt worden, der 
Zufammenbang aber zeigt wohl, Daß das Beywort mag 
anders bedeute, nabmlich was Dpis Badurch in der 
Beſchreibung eines Frauenzimmers anzeigt, Die ber 

Recenſent aus dem Gedaͤchtniſſe herisht; Er 
b / 42 ie 
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Die ſittſamen Gebärden mt 
Die geile Höflichkeit, der abgeführre Gin 
© Und was mich fonften hielt, iſt alles mir ihr him, 
Diefe Chreftomathie wird ohne Zweifel ſehr vieles 
beytragen den guten Geſchmack ausjubreiten; viels 
leicht hat fie auch mit den Nugen, daß manche Leut 
ihre Fertigkeit reimreich oder ungereimt zu fingen, 
nicht fo gar ſehr mißbrauchen, wenn fie fehn, wie 

nig auch aus berühmter Dichter Werken, von der 
Critik pier auggelefen wird, ung ?% 


Stockholm. 


Der Probſt zu Skellefta in Weſterbothnien Peter 
Hogſtroͤm (vermuthlich der Verfaſſer der Beſchrei⸗ 
bung von Lapland) hat den 1. May 1765 feinen ges 

führten Vorſiz bey der K. Acad. der Wiſſenſchaften 
mit einer Rede abgelegt ; om landtmanna- näeingar ä 
Wäfterbotten befynnerligen Skellefta foken, oder von 
des Landmanns Nahrung in Welterborbnien zumahl 
im Kirchſpiele Skellefta.- Die Einwohner fcheinen 
feit den Zeiten Guſtavs des I, zugenommen zu haben, 
mwenigfteng finder man anftatt 400 Steuerbauren jezt 
2° wozu das Theilen der gröffern Bauerhoͤfe nd 

eygetragen haben, der Ackerbau iſt hingegen Eleiner, 

und der Veberfluß an Betreide minder geworden. 
Man ſaͤet Sommerroggen und Gerfte, obwohl jener 
ſehr wenig und nut das vierte Korn, der Winterroge 

gen aber daB zwölfte abwirft. Dam führer betrachts 
lich Butter nad Stodholm aus. An Teer und Bret⸗ 
gern ift die Ausfuhr auch wichtig, und aus zwey 
Rirchipielen bis 20952. Tonnen Teer, und faſt 70,000 
Dust Bretter. Hr. H. merkt an, daß viele Landleute 
fehr begierig ſich Bücher ſammlen, diefes iſt allemapk 
der Geſchmack einer freyen Nation, die im 

Winter einige Muffe Bat. 


u win, 
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gelehrten Sachen 
uunter dee Aufſich 
der Konigl. Geſellſchaft der woalhalin | 

| 2 2 ; 55. Stuͤck. 
an Den 8: Day 1766. 


‚Braunfchweig. 


Sy Berlage der Fuͤrſtl. Waifenbaug Buchhand⸗ 
lung iſt — gekommen: Joh Andr Cras 
mer, Herzogl. Br. Luͤneb Cammerraths An⸗ 

leitung zum Forſtweſen, nebſt einer ausführlichen Be⸗ 
—* von Verkohlung des Holzes, Nutzung der 
orfbruͤche ꝛc. 200 Seiten in Fol. 60. Kupfertafeln. 
Die Abſicht dieſer Schrift iſt zu zeigen wie Forſten 
oder a Ai ganze Walder in gutem Stande zu erhal 
ten, orbene Derter wieder berzuffellen, zum Holze 
achſe te find, und endlich wie ans den Fors 
n der größte Nuge kann — werden. Im C. 
Hr. * einen allgemeinen Begrif vom Forſtwe⸗ 
rhaupt, und theilt die Gewaͤchſe der Wälder, 
me, ganze, und halbe Stauden ab; die er durch 
Bi CE unterſcheidet Von den mancherley Lehrge⸗ 
aͤuden, nach denen die Pflanzen abgetheilt werden, 
ſcheint er kein Freund zu & ſeyn und urtheilt, daß fie 
vft auf angenommenen Sägen beruhen, deren Wirfs 
gr nicht ermiefen it. "Hr. Er. erklärt auch ‚bier 
ie Redengarten, welche von Bäumen, die aus Gaaı 
men aufmwachfen oder aus abgehauenen Stöden wies 
Der ausichlagen u f. w. gebraucht werden. Im 2. €, 
**9 die een a Gattungen des ge 
ra 
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rachtet. Die Eiche macht den Anfang, deven Ar⸗ 
— ‚€ erzählt, und — zu was — x: 

che, befonders bey Bergiverfen, Gebauden und Mas 
febinen,i Holz angewandt wird. Diefer folgt die 
Buche; er tbeilt fie im Die Weiß: und Rothbuche ein, 
Hleinerer Unterabtheilungen if Fein Ende. Nach der 
foraburs des aͤuſerlichen Anſehens des Baums und 
et Saamenbebältniffe bemerkt er aus eigner Erfah⸗ 
runa, daß dieRorhbuche am feltenften, die Eiche am 
‚öfterften vom Blige befchädige wird. jo lange beyde 
noch auf dem Stamme fliehen. Aus der Rothbuche 
verfertige man Stempel in Puchwerfen u. a. Stampfs 
anählen, und die Dazu gehörigen Einladungen, Daͤum⸗ 
Uinge in die Stempel, Kamme in die Slaswellen, 
Schlagreutel in die Hammergerüfte, - Se ein die, 
Arme in die. Hamme wellen; aus vollen. büchenen 
Staͤmmen, die am Stamme nur. 26 bis 30 Zoll im 
Durchſchnitte haben, werden Keile zum Gebrauche der 
Eiſenhuͤtten verfertigt, 20 24 Zoll lang, 5 bis 6 Zoll 
breit, womit man die Saͤulen an den Hammergeruͤ⸗ 
ſten befeſtigt; aus einem ſolchen Stamme erfſolgen, 
na ᷣdem er rein von Aeſten iſt, 9 bis 10 Schock; wo⸗ 
zu Rademacher u. a. Handwerker dieſes Holz brauchen, 
wird ebenfalls erzählt. Gefafle daraus, dienen nur zu 
trocknen Sachen, weil fie bald faulen; daher auch Buͤ⸗ 
chenholz nur zur Noth als Bauholz an trocknen Stel⸗ 
den dienet; und. doch, wenn e8 etwas lang iſt, obne 
Unterſtuͤtzung feine Laſt tragt. Im 3,.4. C. betrach⸗ 
tet Hr. Er. auf eine aͤhnliche Art das Nadelholz und 
Die Stauden. Im 5...8 giebt er Vorſchriften vor 

Abtreibung der Derter überhaupt, auch nachdem 
mit Laubholz, Nadelholz, oder ‚gemifihten bewachfen 
find Die Regeln werden alle aus guten Gründen 
hergeleitet, 3. E.. die Hauung iſt von Morgen gegen 
Abend zu führen, denn es öfnen fich Die Saamenbebälts 
niffe mit. den weſtlichſten Winden, die in hiefigen Lanz 
den gemeiner und flarker als andere find, und Dr 
en⸗ 








in die öftwärt Aa de. Hauung geführt, u. f 
Du Chandelt von Huth, Oelde und Srifrem 
r.er e unter andern in Gegenden, wo juns 


5: 
ol; anmachfen foll, für nüglich, weil fonft das 
is Glas und Kraut; auch aller hand halbe Stauden⸗ 
fe aͤberhand nehmen, u ſ. w. Laubhol, muß dem 
indvieh, fo weit entwachſen ſeyn, daß es mit dem 
Maule die Spigen der Lohden nicht mebr „erreichen, 
noch fie mit der Zunge abſchlagen Tann, Birken und Ha⸗ 
ein werden doch ſchon wegen ihres beiben Geſchmackes 
and iprer Sprödigkeit verſchonet; Nadelbolz wird wer 
iger nom Nindvich angefallen ald Laubbol; „ am wer 
nigfren. die Fichten; wenn es eine Duserband bach iſt, 
Kann man dag Vieh ſchon in die Derter laffen, nur 
find groſſe und bungrige Heerden, nıcht zu. laſſen wo 
‚fie enge beyſammen ſeyn muͤſſen, und Mangel ou Gras 
fe, aber Heberfluß an Mooſſe waͤre. Das id C. Iehs 
vet die Derter, welche zu Erzeugung dieſes oder jenes 
Holzes geſchickt ſind, nach der Beſchaffenheit ihres 
Erdreichs u f. m. beustbeilen, dag a 1.Derter. mit Be⸗ 
«ftand jegen, Das 12. handelt vom Verfohlen des Hol⸗ 

dag 1 





‚zes und daß ı 3 vom Torfe. Hr ‚Er. bat, feinen Un- 
‚gereicht überall aus richtigen Erfahrungen, deutlichen 


„Begriffen und-zuverläßigen Grundfagen hergeleitet. 
‚Er macht gu unebn Sheilen Biefes Werks, das für die 
allgemeine) und befondere Oekonomie ſo wichtig. iſt, 
Hofnung. Die Kupfer find zu Erläuterung deg Tey⸗ 
068, in Abſſcht auf das Anwachſen des Holzes Abe 
streibensder Derter „verfohlen, u. f w ſehr mobl ein⸗ 
‚gerichtet. Ihre größte Menge ſtellt Zweige der im Bu⸗ 
„ebe. abgehandelten Gewächfe, „mit Bluͤhte und Saa⸗ 
menbehältniffen vor, aber nur der habirum „ dann auf 
die jezt gewoͤbnlichen methodiſchen Kennzeichen balt 
er fo wenig, daß en nicht männliche, fondern wilde, oder 
falſche Blühten fagt: Was auch hievon feine Gedan⸗ 
ken feyı mögen, fo wuͤrde doch die Heine Srfallisfeit 
gegen methodiſche a ihnen Die Dierk: 
* —— 
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Ball der Bıühren mit abzubifden, diefed ih, a 
m font nichts gefpart iſt, noch angenehiter" un 
Fat anche Art bauchbater gemacht haben. 2 


J * 3 J 
erh Me Butt rn Drefden.: n 3 —5 
Daßelbſt iſt 1766 auf62 zn in 8: — 
ER ‚Der wahre Begriff der evangel. Luther, 
* Ben or B — — —* M.@®ot 
riedr sfeld, Pfarrern zu —— 
or Abſicht des Hrn, B.; welcher ein Seller deß 
ef. fi au arten ni ‚sehe nicht fo wohl dahin; die 
e Einmärfe wieder unfre Lehre vom 
Senat zu wieberlegen, welche freylich auch keine 
iederle gung verdienen: als .vielmehr, feinen: Leh⸗ 
rer wieder die Befihuldigung eines a een 
lianismus: zu vertheidigen. Er giebt deswegen 
diefer Schrift von dein —6 Rechenſchaft, —* 
in den Baumgartenſchen Vorleſungen ‘von diefem 
Artikel gelernet, Hin und wieder vermehret er den 
Bortrag feines Lebrers mit eignen Zufägen von Er⸗ 
klaͤrungen Beweifen und Nu Anwendungen. Die 
ganze Abhandlung iſt mit guter — und in 
einem angenehmen Styl geſchrieben. Doch kommen 
naoch Sage vor, welche durch Die euere Bemerkuns 
gen über die en n verbeffert werden fönnten. S. 
14. wird noch der. Grund Kae weil der Erlös 
fer bei der Einfeung des Abendmahls ein forms» 
lihes Teftament gemacht. Der Reldy = Raub 
wird 5 27. daher wiederleget: weil Chriftws den 
Ausdtuck: Alle, nicht bey dem gefeegneten Brodr, 
ſondern nur Bei dem Kelch gebraucht. Zier, ſagt der 
Hr B,ift die Allwiſſenheit Jeſu zu bewundern, 
die den Fünftigen Nisbrauch und felbft erwäls 
ten Bottesdienft vorbergefeben. Bon dem Ges 
‚brauch der Pafchal:Redens; Arten wird S. 28. bes 
baupret: “er beruhe anf dem einigen Zeugniß des 
Staligers / welcher in ſeinem Buch de einendat tem- 


” por, 
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een eh daß er folche Nachricht 
—* —— ſchen Handfchrift gefunden”. & 
t 32.’ werden; Melchiſedeck, welchen Be ® 
rode und Wein. einen Sei imgleichen die 
eit welche Jofepb feinen Brüdern gab; imgleicben 
. daB Wanna, und dad Ofterlamm für, Vorbilder 
des heil. Abendmahls ea ©. go.auffere der V. 
die Meinung: daß Johannis 6. wohl könnte vom 
Abendmahle Die —— 2 ©: nn f. Krise 
Nauz ⸗ Anwendungen dieſer Lebre gemacht/ Die man 
nicht einmahl auf der Kanzel billigen wuͤrde mo man 
heut zu Tage, ſo zu erklären, 7— beweiſen, und 
uͤber ſo zu reden ſucht: da ſchlechte Beweiſe, 
Erklaͤrungen und Ausdruͤcke nicht mehr mit Grunde 
homiletiſch genant werden koͤnnen. Dieſe nicht ge⸗ 
—— Stellen zeigen wir hier deswegen anz 
damit ſie nicht etwa dem feel. Baumgarten jur Laſt 
elegt werden. Die Meinung eines Gelehrten, me 
* Hr. V. So20 fanfuͤret: daß man die 
das iſt mein Leib; Und: das iſt mein Blut, 
5 fo erklaͤren koͤnne: “das iſt das Siegel, das 
„Unterpfand;, der Mittheilung meines Leibes und 
2Blutes iſt, wenn fie anders eine neue Meinung 
feyn fol; mit der Reformirren Lehre völlig einer⸗ 
ley und bat alſo eben diefelben Gründe: mieder fich. 
Herr Paſtor Gesſeld zeiget ©. 22 an, daß Herr. Ho 
rath Michaelis diefer Meinung febon in feiner Dog» 
matik gedacht habe: und wiederlegetifie ©: 21. f. Die 
Abſicht des Erfinders diefer Erklaͤrung febeiner dahin 
u geben: unſre Lehre der Reformirten etwas näs 
der au bringen. Allein alle dieſe Bemühungen find 
‚vergebens, Die Meinung des Reformirten it von 
der unfrigen fo. weit verſchieden: als eine blos na⸗ 
türliche Begebenheit von einem Wunderwerk. 
Nach ihrer Vorſtellung gehet im Abendmahl alles 
blos natuͤrlich au: und nach der unſrigen geſchiehet 
‚Darin allemahl ein Wunderwerk. Zudem zeiget Die 
| Eee 3 Kir⸗ 
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Kirchen» Gefchichte der neueſten Zeit: daß — 
ibre Zeit und Muͤhe verliehren, welche eine Vereini⸗ 
gung beider Kirchen befördern wollen: Und, ohne 
einmahl darauf zu fehen, Daß dabei nothwendig eine 
oder beide Partheien etwas von’ ihren Unterfcheis 
dungs: Yehren aufgeben müffen: (das heiſt aberz 
etwas aufgeben was man für Gottes eigene Aus⸗ 


ſprüche halt: ) fo Eönte eine folche Vereinigung nicht 


ohne die ungerechtefte Eingriffe in die Rechte der Pri⸗ 
Dat: Perfonen und eineTyranney der bei voll 
zonen werden. Die Zucheraner und Refor⸗ 
mirten vereinigen ift in der That nichts anders; 
als befeblen: daß Fünftig alle Aucheraner, Re⸗ 
formirte, feyn follen. BRENNT 


Bönigeberg. | 0 © 


; Ser ®. Abrabam Ens der ald Stabmedicus bey 


der Armee in der Ucraine gedient hat, ließ im. 1764. 
bey Ranter eine dritte und vermehrte Auflage feiner 
Abhandlung de morbo boum oftervicenfi pro pefte non 
habendo in groß Duart auf 133. ©: abdrucken. » Ju 
einer geöfneten Kuh hat Hr. E in dem Blätter-Mas 
‘gen das Kutter trocken. und etwas anflebend gefunz 
‘den, fo wie es bey einem längern Uebel barter und 
fait ſteinigt wird. Es iſt diefe Unverdaulichkeit all- 
zu trockener Speifen, die endlich den Manen entzüns 
Det, obne daß etwas von der Welt dabey ſeye Die 
Därme find eng: und wie die Gallen Blaſe entzündet. 
Hr E vermuther die vorhergehende Waffergüffe, der 
‚am Sıptember eingefallene Reif, und das treiben des 
in enem warmen Stalle zartlich gewordenen Viehes 
gu diefem gefrobrnen Futter, haben den gröften An⸗ 
theil an der Seuche Der Puls ift dabey bart, und 


Dar Blut ledericht, und alle Zeichen der Entzündung 


vereinigt. Die ganze Heilungg: Art iſt erweichend 
und Fühlend. Selbſt die Bahungen auf —* Unter⸗ 
leib raͤht Hr. E. an. Er gedenket dabey ein 35 
| | uffe 
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luſſes mie truͤbem Waffer , der den Theil des Neva 
——— — macht. In der. Ukraine hat 
er eine wahre Viehpeſt geſehen, wobey die Säfte de 
Rindviehes in eine Faͤulung übergiengen,, mo der Ges 
ruch anſteckend war, ‚und die Todtengräber hinſtar⸗ 
ben, die dem Vieh die Haut abzogen. Was die Ans 
—————— beweißt er mit dem ſchleunigen Tode 
ines Baurenweibes, das der Mann nackt an einen 
Baum gebunden, und dem Ungeziefer blos geſtellt 
Hatte. Die elende ſtarb, dieweil der Mann im Krus 
ſich erluſtigte, und war ganz mit Geſchwuͤren und 
Eiter unterloffen. Bon einem Hauptmann, der an 
einem bösartigen Fieber in der Ufraine ffarb, hat er 
eine Menge Kafer vor feinem Tode abgehen geſehen. 
Die Würmer in der Nafe der Thiere leitet er von 
den mit dem GStaube von dem Rinde eingefchnupften 
liegen und Eyern der Inſekten ber. Er verwirft 
einige aberglaubifche Arten zu heilen, zumahl auch 
das Ausſtrecken und Recken der Haut und das Ab» 
ſchneiden der Hörner, worauf man ferte Mittel ſchuͤt⸗ 
ter Zu Stara Ruß bat er einen gefalgenen Bach 
endet HORB rl 
“ Stockholm. Kr 
* Ritning och befkrifning pä tork ugnar find zwey Bo⸗ 
en in Dctav mit zwey Kupferplatten, die im J. 1765. 
Salvius berausgefommen find. Der Verfaſſer 
“ift der. —A acob Gripenſtedt, und die K. Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften hat ſeine Erfindung gut ge⸗ 
heiſſen. Er bat zum Doͤrren des Malzes, und auch 
des Getreydes, eine leichte und unkoſtbahre Anſtalt 
angerathen. Ueber dem gewöhnlichen Backofen, der 
in allen Bauerbänfern zu finden iſt, bringt er einen 
Raum an, den er mit Eifenfchlacten, oder mo die nicht 
| zu haben find, mit Steinen.völlig anfüllet. Auf den 
® Seiten Mauren und einigen glatten Steinen liege 
eine eiferne Platte, Die Wärme vom Ofen ** bir 
| teine 
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Gteine, und diefe ermarmen bie Platte, und daß dar⸗ 
auf geſchuͤttete Getreyd oder Malz, ohne daß es an⸗ 
renne Die Platte wird mit einem Ziegelkra 
umſchloſſen, und mit Brettern bedeckt Hr. G. 
von dieſem einfachen Angeben, wann es im ganzen 
Reiche eingefuͤhrt wuͤrde, eine groſſe Holzerſpabrung, 
und der Ofen kan mit Wellen genugſam gewaͤr 
werden An Schweden ſcheint ſonſt Fein Baurenha 
ohne Baditube u feyn, und achtzig taufend Höfe, in 
Die das Reich vertheilt iſt, haben bey 160000 Ba 
ftuben,die aber noch bey weitem nicht die völlige 3 
dasmachen u ten era 
i 2 zen nn h Padua. 
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" -Oratio 'habita a Simone Stratico ‚un Mathefin et 
Theoriam nauticam tfadere aggrederetur iſt in der 1b | 
be⸗ 


miniſchen Druckerey im J. 1765 auf 48: S. ing 
Detav abgedruckt worden Hr. «Str, durchgeht 
 Nugen, den bie Mathematik uberbaupt und insb 
ſondere in dem menfchlichen Wiffenfchaften bat. D 
er vor feinem neuen Lehr⸗Amte der Arzneywiſſenſcha 
obgelegen, fo warnt er hingegen auch wieder die Anz 
wendung der allgemeinen. Geſetze auf den tbierifchen 
Zi der fit, er ” —* en 4 — * 
ewegung iſt; er glaubt auch nicht, daß die Kra 
Herzen ſich in Zahlen ausdruͤcken laſſe. 
era ee cn Dern. DE 
De Pefprit de la legislation pour encourager l’a 
= wg deux differtations — hune a ete wer 
ronnée, et dont l’autre a u Pacceflit. , Groß Octav auf 
378. S. Es find die beyden im J. 1765. in zwei 
Stücken ſchon eingeräckten, und von ung angezeiateh 
Vreißſchriften, davon die erfte, vom Hrn. Bertrand, 
den Breiß, und die zweyte, vom Hrn. Cartard, daB 
acesllir erhalten bat. Sie find hier. mit einigen mg 
nigen Bermebrungen wieder befonderd  _ 
abgedruckt. 


—— 


— 


* 


a 


Goͤtti ngiſche Anzeigen 
gelebeten. Saden 


„unter dee Aufſich 
de Kanit, —— der range 
EN 26: Stud.‘ 3 © 004 wanna 
HAN De ‚10. May. N ER —* 
nu Göttingen. Eu: Dr 


curate deferipta, cum äntrodultione bifforica, lectio- 

um variantium farragine etGloffarii Specimine. Dies 

fe KR raRer ch und den Liebhabern unferer vaterlaͤn⸗ 
diſchen Rechte ohne. Zweifel ſehr angenehme Abhand⸗ 
lung wurde am 24 Merz von einem geſchickten Os⸗ 
nabräcifchen von Adel, dem Hrn. Yricolaus Anton 
Sein Julius von Grothaus in Form eier Dife 
De Br vertheidiget und befrägt über 15 B.4. Der 


6 — de a. 1279, ex Codice aut act 


rf., der u ‚einer gründlichen. ‚Gelehrfamteig 
9* in ſeinem Ben Alter. eing eben fo groffe 
und, vi uͤhmliche Befcheidenheit verbindet, waͤhlte fich 
bierbe — n jedoch zu gebrauchen, den Vorſiz des 
8 itters; A 18 der übrigeng auch an der 
chri elbft nicht ER Kung Antheil hat Wie. 
muͤſſen Ber u € 8 Hrn. v. Gr. auch deshalb 
— F eiden geweſen iff, ſſh niche 
einmal auf. dem. itel a ‚Berfaffer ‚anzugeben, und 
feine Schrift daher leicht dem Prafidi mochte beyge⸗ 
feget werden. ri ſeh Mn wuͤnſchen wir nicht, die an⸗ 
genehme Veranlaffi ung durch unſere gelehrte Mitbürs 
ön recht oft zu —J—— mit eben ſo gutem 


* wie hier, pet 5 oͤnnen Hr. v. a 
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dieſe Stadtrechte zum Vorwurf ſeiner Schrift er⸗ 
nie neh er fich von Jugend auf in Stade aufge 
halten hatte; wie er denn auch bereits von unſers ala 
Vergnädiaften, Königs Majeſtaͤt zum Auditor bey der 
Can 9 daſelbſt ernennet wo ift. Die hiſtoriſche 
Einleit Ki lehret, daß der Eoder, deffen Form und 
Beichichte man bier liefer und aus welchem die Sta⸗ 
guten: Kin ‚abgedruckt worden, find, bey dem Magis 
firat für authentiſch gehalten wird, ob er aleichäb ep 
weitem das Alter ded Stadtrechtes nicht erreichet und 
keine Urſch ift ift, fondern aus dem ıs Jahrh. zu feyn . 
fcheinet Das Fahr der Verferrigung der Statuten, 
1279, ift auffer allem Zweifel und zeigt der Hr. V. 
aus guten hiſtoriſchen Gründen, daß Stade fihon vor 
dieier Zeit eine anfehnliche Stadt gewefen und es das 
er fein Wunder ey dag ihre Statuten fo fruͤhzeiti 
hrifrlich aufgefeget worden, Burtehude wurde dam 
‚im 3.1328, vom Erzbifchof Burchard, und vielleicht 
och eher (1287.) von feinem Erbauer Giſelbert beſchen⸗ 
et Der berühmte jüngere O Sperling bat zwattin - 
einer noch ungedruckten Schrift, de Antiquitate Stadae; 
auch deshalb an dem Alter der Staruten zu zweifelt 
efucht, weil fie da nals noch nie gedruckt und die 
atbsglieder in denjelben dbe Wirrigbeften - genennet 
— welches Beywort doch damahls noch nicht pe 
raͤuchlich aemefen ſey. Die Schwaͤche diefer Gruͤn⸗ 
de, wenn fie anders dieſen Nahmen verdienen, 
wird überzeugend dargethan und eine bündige Wis 
erleaung der Meinung eben dieſes Gelehrten Bine 
ugefügt, als ob die Stader Stadtrechte aus den Hama 
bu: gifchen d. 1276. und dazu ohne Öffentliches Anfehn, 
genommen waren Die Uebereinſtimmung unter ihs 
nen beweiſet nichts fie fcheinen aus einer Duelle her⸗ 
zufommen Heinrich Der Löwe aab, wie der Ar Bi 
artig beweifet, den Stadern zuerit ihr Stadtrecht, 
welches, bernach von den Kayfern und Erzbifchöfen 
befkötige, vermehrt, und endlich 1279. zuerſt in 





ein? 
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eins geſammlet worden: ift. Die Statuten ſelbſt find. 
nun zwar ſchon aus den Senkenbergifchen und Pufens 
dorfifchen Ausgaben bekannt. Dieſer Dritte Abdruck: 
muß aber Kennern um fo angenebmer feyn, da der Hr, 
v. Br. den Bert nicht alleın weit correkter ‚geliefert 
und die verfebiedenen Leſearten aus noch drey andern. 
guten Codicibus, davon er ung umſtaͤndlich belehs 
ret, überall beygefuͤgt; ſondern auch. den, Gebrauch 
Davon durch das angebängte und mit Fleiß ausgear> 
beitete kurze Gloffarium ungemein evleichtert bat. 
Er handelt aud noch ©. 31. von zwey andern Eodd., 
Dieser aber für unmürdig hielte, Lefearten daraus zu 
ſammlen Die groſſe Genauigkeit, Kaͤnntniß und 
Beurtbeilungstraft, fo man durchgehends in dem 
Vortrag ded Hrn. B. wahrnimmt, macht ihm bey dem 
Rang feines Standes noch mebr Ehre und verfpricht 
dem Baterland einen überaus brauchbaren Bürger. 


Berlin. 


Auguſt Mylius verlegt: des Hrn, Marquis d’Are 
eng und der Demoiflle Cochois gemeinfchaftliche 
epträge zum Vergnügen für den Geiſt und dag 
Herz: aug dem Franzöfifchen überfegt. Zwepter Theil 
459. Drtavfeiten. Man lieft bier zuerif, den Gras 
fen v. Ronancourt; eine franzöfifche Geſchichte; vers 
ſchiedene Gedanken Über das Unglück. der Menſchen, 
über den Urſprung ded.Böfen, das Dafeyn Gottes, 
bie Schöpfung der Materie, und die Art wie der Koͤr⸗ 
per auf die Seele und fie auf ihn wurft. Diefe beyde 
Stuͤcke find von der jegigen Gemablinn des Hrn. 
Marquid. In den Gedanken, bat fie. fehr viel mit 
Leibnigen zu thun; ein deutſcher Leſer, der fi bier 
unterrichten will, muß fich in der philoſophiſchen Ge⸗ 
fchichte um etliche 30 oder 40 Jahr zurück fegen, als 
ſolche Streitigkeiten noch neu waren, und tiefer in 
ſolche Unterjuchungen zu dringen als andere, wird 
| Sif man 
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man fo der'Dlle. Cochois nicht zumuthen. Gie kennt 
nicht einmahl die Lehren zulanglich, die fie beſtreitet. 
Fe fagt: Gott habe durch kein auferordents 
liches Wirken dag Verderben im Menfchen veranlaßt, 
ſondern es fey nagürlicher Weife von fich ſelbſt ers: 
folgt 130 ©. ſagt ſie nun: Gott ſey doc in 2. Lehr⸗ 
et [£ Urheber von allem dem was in 

er Natur iſt dag alles was in derfelden vorfallt ihm 
nicht weniger zugefchrieben werden müffe, ald ob er 
es durch ein ungewöhnliches Wirken hervorbraͤchte. 
Sie weiß alfo nicht, Daß Gott nach 2. nicht. der Urhe⸗ 
ber des Wefend der Dinge iſt, fondern nur dem 
Weſen die Wirklichkeit: giebt, daß 2. das Boͤſe als 
eine Folge eines endlichen Dinges anſieht, und 
die Frage alfo nur darauf anfömmt, warum Gott 





folche Dinge erfchaffen hat, in deren Wefen böfeg ent 


balten war, nicht warum ihr Wefen böfe ift. Der: 
. Urheber der Natur hat nicht die Dinge böfe gemacht, 
fondern Dinge in deren Wefen böfes war gemacht. 
Alle übrige Einwendungen der Die. C. gegen 2. find 
gleichfalls laͤngſt da geweſen und beantwortet wors 
den. Nun folgen zween kleine Romane des Hrn 
Marquis d'A. die Gefcbichte ded Marquis v. Baur 
dreville, und Leben und Reifen des Ritters von Meil⸗ 
eourt. Daß der Hr. V. fih viel Muhe gegeben 
neu, wunderbar und dabey wahrfcheinlich zu Dichten, 
kan man eben nicht fagen; der Ritter v. Vaudreville 
liebt fünf Srauenzimmer, drey davon eine nach der 
andern, die legten beyden zugleich; das ift nun für 
einen Sranzofen mehr als wahrfcheinlich,; Aber er 
grift die legten beyden, pornehne Spanierinnen, aus 
fer ihrem Baterlande, wieder an, eine davon war als 
fie Wittwe geworden, ihm nachgereifet, zuvor hatte fie 
ihn aus Todesgefahr befreyt, in die er wegen feiner 
Liebeshaͤndel mit der andern gerathen war. Nach 
den fonft bekannten Abfchilderungen der Spanierin⸗ 
nen iſt dieſes nicht wahrfcheinlich, der Hr. us te 
2. Au Bir: aber 
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aber ohne Zweifelunendlich viel auf die Reizungen 
eines franzoͤſiſchen Officiers. Des Ritter Meilcoure 
Bater iſt ein Spinofift, glaubt der Begriff eines zu⸗ 
kuͤnftigen Lebens diene zu nichts als die Bergnüguns 
en des gegenwärtigen zu verfalgen — und tiber: 
. laßt fich alfo allen Ausfhweifungen Diefer Beranüguns 
gen? Nein; er tritt feinem Sohne fein groffes Vera 
mögen ab, behalt fih nur einen mäßigen Gehalt, und 
geht damit nach Holland zum Spinoza; (Ludwig der 
Fromme machte es ohngefahr fo, aber niemand wird 
es fo machen, der ein zukünftiges Leben läugnet, um 
ſich durch den Glauben daran nicht. daS gegenwaͤrtige 
u verfalzen ). Der R. M. koͤmmt durch Betrachtung 
ber Welt auf eine natürliche Erkänneniß Gottes, geht 
mit einem Schiffe aus neue Lander zu entdecken koͤmmt 
au einem unbekannten Volke, wird deffen Befchuger - 
und Dberhaupt, und fieht num Die Nothwendigfeit eis 
ter Religion im Staate ein, (fo: viel fieht mancher 
nicht ein, den Fein Spinofilt erzogen hatte) und ents 
ſchließt fich dazu das Chriſtenthum zu wählen, bey dem 
ſich bie Erfüllung fo vieler Prophegeyungen zeigt, dag 
—9 arme Fiſcher ausgebreitet haben ohne auferliche 
ortheile zu verſprechen, ſondern nur indem ſie eine 
firenge Sittenlehre predigten, das Verfolgungen ſelbſt 
verſtaͤrkten. Wegen der Secten entſchließt er ſich die 
Meynungen der alten Kirchenvaͤter anzunehmen, von 
denen die meiſten die Juͤnger des Sohns Gottes faſt 
mit Augen geſehen, andere die Religion wieder von 
dieſen erlernt haben. J——— 
ieh, um 


Hier ift ein wohlgemeintes, aber von den anges 
stommenen Begriffen allzu weit entferntes, und beftis 

e8 Werk von 179. Detavfeiten unter dem Titel ers 
chienen, Berfuch über wichtige Wahrheiten zur Glück 
feetigkeit der Menfihen, von einem redlich gefinnten 
Schweizer. Der Verfaffer, ein alter und wegen ſeines 
gr 5 3 ver⸗ 
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verlohrnen Gehoͤres ſchon vor einer ziemlichen Zeit 
mit einem Gnadengelde entlaffener Prediger , hat 
genlaubt, die Eyde, die mit einem auf fich felbft ges 
mandten Wunfce begleitet find, und die er Flucheide 
nennt, feyen in den Verſprechunas Eyden völlig una 
zulaͤßlich, in den Religions-Eyden, bald unrichtig, 
und bald ebenfalls verdammlich. Er dringet auf den 
genauften Verſtand ded Verbotes des Heilandes, und 
nimmt darüber Feine Einfchranfung an: bloß erlaubt 
er, Bott zum Zeugen feiner aufrichtigen Gefinnung 
zu nehmen, die übernehmerde Pflicht zu erfüllen; und 
von einem folchen Eyde fpriche er ſelbſt die Worte 
or. Die Ende, wie man heutiges Tages vorfchreibt, 
bar, nach unferem Berfaffer bey Hunreich, einens 
önige der Bandalen, angefangen. Nach ihm fiprieb 
Eifanend K. in Spanien einen Eyd von eben der 
‚ Art feinen Bifhöfen vor. Nach und nach drangen 
Die Eyde in der ganzen Chriſtenheit durch, und wur⸗ 
den bis auf einen unumſchraͤnkten Gehorſam ausge⸗ 
daͤhnet. Unſer Hr. v. Mosheim und Grotius werden 
als Vorgaͤnger unſers Ungenannten angefuͤhrt; die 
Vertheidiger der Eyde beſtritten, und zumabl die 
Berniſche Regierung wegen den vielen Eyden gewarnt, 
womit fie die Volſtreckung der Befege anbefiehlt Uns 
duͤnkt doch, die vom Verfaffer oft angeführten Worte 
leiden eine guͤnſtigere Erklärung. So wahr mir Bott 
‚bilfe und fein beiliges Wort, Tan aar wohl die hoͤch⸗ 
fte Berbeurung unſrer Aufrichtigkeit beweifen Am 
Ende folgen die Symbolifchen Bücher umd die Relis- 
gions Eide, die unfer Verfaffer eben fo wohl verbies 
et Aſtatt des Eydes fezt er die unvermeidliche 
Berfkoffung vom Amte. Die benachbarte Republic 
Bern bat diefes Buch unterdrudt und wegnehmen 


laſſen. 
Erxceter. | 
Epenfer hat im J 1765. abgedruckt: The pradtice 
ef inoculation impartially confiderd,, its avantages of 
v 
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‚sed and the objedtions againft it confuted. Der Verfaßs 
er D. Johan Andrew iſt einer von den erften in dem 
Beften von Engelland, der. die Pocken in feiner eigenen 

amılie , feinen Kindern, und feiner Frau mit dem 
aluekhichiten Erfolge eingepfropft, und bernach in ver 
Nachba ſchaft bey mebr als 300 Perſonen den nehme 
lichen Handariff angebracht, ohne eine einzige zu vers 
lieren. Er bat feine Bemühungen im J. 1741. anges 
angen, da erſt im J 1746. das Einpfropfen zu Lon⸗ 
on wieder zu Ei pe gefommen ift Er braucht 
zur Vorbereituhz das Abführen mit verfüßtem Queck⸗ 
filber,, mir dent in America von 800 eingepfropften. 
nur einer fol verlohren gegangen feyn. Er braucht 
dieſe Torforge wegen der Würmer, wieder die er auch 
Die dritte Linnaͤiſche Ehriftwurzel braucht, die, wie er 
ſagt, eine niedrige Pflanze, und die ſchaͤdliche zwey 
uß boch iſt. (Wir murhmaflen das Wiederfpiel. 
er in Engelland brauchbahre bearfoot iff der H. 
faetidus eine höhere Mlanze als der niedrige gröne 
oder weiffe. In allzu zarten Kindern, Die noch nicht 
zehn Tage alt find, brechen auch die eingepfropften 
Pocken nicht aus. Hr. Young raͤht diefe Vorforge vor 
dem fünften Monate an zu brauchen; Hr. A. aber bat 
verſchiedene Gründe, fie bis auf dag dritte Jahr zu 
verfchieben. Wiederden Hrn. de Haen verfichert er, zur 
nehmlichen Zeit: 'habe er 44 Perſonen an der natürlie 
ben Krankheit zu beilen gehabt, die mit purpurnen 
Flecken begleiter gemsefen ſeye. Won diefen feyn viele 
eſtorben: Hingegen ſeyen von. 88 eingepfropften 
eine verlohren gegangen. Er leugnet aanzlich, daß 
die Krankheit eben die Perfon zweymahl anfalle. Er 
führe eine groffe Anzahl Zeugen von den beilfamen 
Murkungen des Einpfropfeng an. Hr. Wal braude 
die Vorforge, etwas Blut dem Kranken abzuzapfen 
eb er einpfropft. Iſt es aufgelößt, fo verdickt er es 
mit fauren Mitteln und mit- der Kieber: Rinde. Er 
glaube der Eiterfluß aus der Wunde Fönne auch * 
a 
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Ausbruch der Pocken den Kranken in Sicherheit ſetzen. 
Einen wiedrigen Erfolg bey einem Kranken in ferner 
Nachbarſchaft fehreibt er den narürlicben Vocken zu, 
mit denen der Kranke ſchon angeſteckt war. Iſt in 
Detav fünf Bogen ſtark. JJ——— 


a MR 
‘> Kallan til Rikets Wanmagt iſt eine lebhafte Schrift 
eines Ungenannten, die bey Salvius im‘. 1765. auf 
35. Duartfeiten gedruckt it. Der Berfaffer merkt am, 
Daß dort die Handlung am.fchönften blühet, wo die 
allerwenigſten Gefege diefelbe einfchranfen, mie in 
China und biernächlt in Holland. , Er hoft, wann 
Schweden feit 400 Jahren eine folche Freyheit genoſ⸗ 
fen hätte, fo wäre es wenigſtens ein Holland, oder 
Doch ein Schweizerland. Er verwirft ingbefondere die 
Berordnung vom %. 1724. die dem englifchen Schi 

hrtsgeſetze ahnlich iff, und den Fremden nicht ers 
daubt, ander Waaren nach Echweden zu Bringen, als 
die Früchte ihres Landes. Schweden bat dabey die 
Frachtung bey den hollandifchen Eolonien verlohren, 
2 das Salz iſt im Preiſe fehr Be ‚ weil feine 
Einfuhr sin wenige Hande gerathen ft; es iſt auch 
fogar nicht au haben gewefen. Das Schwedifche Ei⸗ 
ſen verlohr dabey in Engelland von ſeinem Preiſe und 
fiel von 10. R. das Schifpf. auf ſieben. Aus Mans 
gel der Kaͤuffer ſind die Schwediſchen Landesfruͤchte 
am Preiſe gefallen, und niemand hat gewonnen, als 
die wenigen Innhaber der Rhederey Zum Mangel 
Des Abſatzes iſt Die Theurung in die Lebensmittel ger 
fommen, und die Stapelftädte haben die Landſtaͤdte 
erdruͤckt. Am Ende findet man die im J. 1724 ge⸗ 
machten Vorfkellungen der Buͤrgerſchaft, ‚und eine 
Tabelle der Auständifchen im J. 1764. au Stockholm 
‚eingebrachten Waaren: es find darunter nicht we⸗ 
| niger als 644993. Tonnen Getraide. 
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— unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
LS ann ea Dar 
Den 12. May 1766. 
Gsoͤttingen. 


yon zehnten Nap ſtarb der Herr Conſiſtorial⸗ 
$ Rath Jacob Wilhelm Feuerlein, Profeflor 
IX Primarius der Theologie, und General: Supers 
intendens, in einem Alter von 77 Fahren, an einer 
Entfräftung. Er iſt am ızten Martii 1689. geboh⸗ 
ren. Durch diefen Todesfall wird eine fehr intereſ⸗ 
fonte Bibliothek zur Auction kommen. OR 


Daß unterthänigfte Dankfagungsfchreiben hieſtger 
Univerfität an Ihro Königl. Hoheit Die verwittwete 
Ehurfürftin von Gachfen, wegen des an biefige Bis 
bliothek gefchehenen Geſchenkes, iſt nicht nur von Ihro 
Königl. Hoheit mit der Dero eignen Huld anädigfe 
aufgenoinmen. worden, fondern hat ung auch eine 
neue Gnadenverficherung zugezogen, bey welcher es 
zweifelhaft feheinen Fan, ob fte Die erhabne Denkungs⸗ 
art diefer erlauchten Fuͤrſtin nachdruͤcklicher ſchildert, 
oder für unſre Univerſitaͤt rühmlicher ifl. Da es uns 
ferm deutſchen Baterland erfreulich feyn muß, daß 

‚eine feiner größten Prinzeßinnen die Kuͤnſte und Wil 
ſenſchaften einer ſolchen Aufmerkfamfeit und einer jo 
gradigen Huld mürdiget, und da unfre Anzeigen 

shnebem. für unfre Univerfität eine Art von Zahrbits 

j Oobb chern 
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chern und: hiſtoriſchem Verzeichniſſe ſeyn ſollen, fo 
wird es deſto eher von ung erwartet werden, daß wir 
das Andenken einer ſo merkwuͤrdigen Gnade in den⸗ 

ſelben aufbehalten. a 
Don Bottes Bnaden Maria Antonia, vers 
wittibte Roniglie Drinzeßin in Doblen und 
Litthauen 22. Churfürftin und Herzogin zu 
Sachſen, Jülich, Tleve, Bera, Engern und 
Weſtphalen 2c. gebohrne Rayferlidye Prinzeſ⸗ 
fin in Ober⸗ und Nieder-Bayern, auch der 
Obern: Pfalz Herzogin zu. 20. * 

Wuͤrdige, Edele, und Hochgelahrte, 

Liebe Beſondere, 


AUns iſt beſonders lieb zu vernehmen geweſen, daß 
das von uns den Herren zugekommene Andenken, Ih⸗ 
nen zum Vergnuͤgen gereichet. Die Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte, welche das Herz derer Menſchen bilden, 
baben ein gegrundetes Recht auf Die Hochachtung des 
‚rer Fürften, und Wir koͤnnen nicht ſicherer zeigen, 
wie fehr Wir folche ſchaͤtzen, als wenn wir einem Cor> 
pori, dag fich um die Wiffenfchaften im deutfchen Bas 
terlande fo-verdient gemacht, Merkmahle Unferer Afs 
fection geben, Diefelben können dahero auf folche Ins 
ſere beflandige Gefinnung gegen Sie als auf eine Wirs 
fung Unſerer Neigung für die Wiffenfchaften, die ung 
ſelbſt zur angenehmſten Unterhaltung dienen, um fo 
auverläßtger rechnen, und fich derjenigen Huld und - 
Gnade allemahl verfichers halten, womit Wir Denens 
ſelben fletö wohl zugerhan verbleiben. Dreßden ven 


8. April 1766. 
Maris Antoni 


RAD. in a 


Wir erhalten von daher Vicifizudines Foederis Lon- 
dinenfss anno 1718. ii. Auctore BARTHOLOMAFO 
| VAL- 
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VALDRIGHLIO Sereniflimi Dueis Mutinae etc. confilia- _ 
rio et miniftro in fupremo confilio juftitiae, ejusdemque . 
Celf, ſuae Miniftro in Magiftratu fupremae jurisdi&tio- - 
nis defignato. Diefe Abhandlung beträgt ı1. 3.4. 
und it im Decembermonat v. J. ald eine academis 
ſche Streitfchrift unter dem Vorſiz des Hrn. B. von 
Hrn. Georg Sriedr. Ayrer, aus Chemniz, als Re⸗ 
fyondent, vertheidige worden. Wir nehmen in derfels 
ben die weitläuftige Belefenheit und gründliche Kaͤnnt⸗ 
niß des allgemeinen Gtaatsrechts und der Europäir 
ſchen Staatsverfafung mit fo gröfferm Vergnügen 
wahr, da wir wiffen, daß der Hr. 3. fich eben nicht: 
fange, aber mit defto groͤſſerm Fleiß, auf der dafigen 
Univerficät der Erlernung diefer Wiffenfchaften ges 
widmet gehabt bat. Einige Kleine Unrichtigfeiten 
werden zwar Kennern nicht entwifchen und Faum eine 
fiharfere Probe aushalten; fie verringern aber eben 
fo wenig, als die eingefchlichene Sprachfebler, den 
Werth der Schrift, die in vier Capiteln ung näher 
von der berühmten Duadrupel : Allianz unterrichtet. 
Das erfte enthält die Beranlaffung dieſes Buͤndniſſes. 
Carl des zweyten Teſtament zum Vortheil Philips 
von Anjou; Frankreichs Gründe, Die auf Spanien ges 


ſchehene Verzichtleiftung der Marien Therefien zu ent⸗ 


kraͤften; der gemeinfchaftliche Krieg gegen diefe Eros 
ne; die eitle Furcht für Oeſterreichs Uebermacht; ber - 
Utrechtiſche Friede, bey welchem Hr. 3. viele Staats⸗ 
fehler entdecket; und der Ausbruch des Spanifchen 
Kriegs über-Stalien, der die nächfte Gelegenheit der 
Duadrupel » Allianz war, werden aus den beffen Quel⸗ 
Ien biftorifch und politifch erläutert. Das zweyte 
Capitel erzahlet die Berabfaffung und Gefchichte des 
DR der beyden garantirenden Eronen, 

ngelland und Frankreich, den Beytritt des Kayſers, 
Savoyens und der Niederlande bi! zur Annahme des 
Königs von Spanien, Nirgends haben mir die ges 
fährlichen Intriguen und den böfen Eharafter des 

et Hbhz Cars 
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Cardinal Alberoni lebhafter geſchildert angetroffen, 
als hier, Seinem eigenen Gefühl, von der Nothwen⸗ 

digkeit des Friedens, zuwider zog er feinem König 
neue Kriege mit Großbrittanien und $ranfreich zu, 
und Philipp der V. Fonnte nur mit dem Sturz diefes 
argliffigen Minifters erſt 1719. da8 Londner Buͤndniß 
annehmen. Im dritten Capitel unterfuht der Hr. 
B. die Gerechtigkeit derer in der Quadrupelallianz 
verabredeten Artikel. Hier flreitet er mit vielen 
zum Theil neuen Gründen und mit feharffinniger 
Einficht für die von jeher vorhanden geweſene Vers 
bindung des deutfchen Reichs mit Tofcana, Parma 

und Pincenza , befonderd gegen die Anfprüche des Roͤ⸗ 

miſchen Hofes, und zeiget bierauf mweitläuftig, wie 
genau alle Stücke der. in der Allianz wechfelfeitig 
verfprochenen Quarantie uber die Zander und Rechte 
der Paciſcenten mit dem algemeinen Staats: und Voͤl⸗ 
ferrecht übereinftimmen. In wie weit num die das 
mahls fefigefegte Punkte durch nachberige Traftate 
und befonders den Aachner Frieden abgeändert wor⸗ 
den oder noch jegt von Verbindlichkeit find, wird in 
dem lesten Kap. unterfücht, aus welchem wir nur 
anführen, daß der Hr. V. behauptet, wie Die Lehns⸗ 
verbindung des deutjchen Reichs mit Parma und Pias 
cenza heutigstags nicht mehr ſtatt babe. 


| Halle, 

Bon den im ıorten Stück des Jahrs 1764. anges 
zeigten Nachdruck der Werfteinifchen Prolegomenorum 
zum N. 3. ift nunmehr der zweite Theil, in Tram» 

end Berlag, unter folgendem Titel herausgekommen: 
0, Iac. Werftenii hbelli ad crifin atque interpretationem 
Novi teffamenti. Adjedta ef} recenſio introdudlionis Ben- 
gelii ad crifin N, T. arque Glocefrüi Ridley differtatio de 
Syriacarum N. F. verhonum indole arque uſu, e bibliorbe- 
ca er cum quibusdam notis I. D. Michaelis, In academi- 
eorum uſus edidit, er pleraque obfervarionibus iu = 
«4% 
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D. Io. Salomo Semler: fo ohne Borrede und Regiſter 
339. Seiten in Grosoctav beträgt, Bey dieſer uͤber⸗ 
aus nüglihen Sammlung von Schriften iff Schade, 
Daß zu wenig vor das Auge und die Erleichterung des 
Leferd geforget ift, der von dem erſten Anfang an, 
wenn er das Buch etwan nachfchlagen wollte, nicht ſo⸗ 
gleich ſiehet wer vedet, ob Wetſtein, oder ein Beurtheiler 
von ibm , fondern erft mehrere Seiten durchbläte 


gern, und genan auf Die Buchffaben I. L. W. Ache 


geben muß. Gewiſſe fehr leichte Zeichen, und, Die 
Form, die Anmerkungen unter den Text zu fegen, 
nicht aber mit dem Text in einem fortgehen zu laſſen, 
hätte dem Leſer die Mühe erleichtern Eönnen. Ders 
Anfang machen Wetſteins animadverliones ad examen 
variarum lectionum N, T. neccflariae, die Herr D. Sem⸗ 
ler mit Anmerkungen begleitet bat. Hinter Wetſteins 
Worten ftehen die Buchfiaben J. L W. und denn 
folgen mit eben der Schrift, nur etwas eingeräckt, des 
Herrn D. Semlers Anmerkungen, deren Inhalt zu 
ercerpiren wir nicht wagen Fünnen. Auf gleiche Are 
folget von ©. 110 an, was Wetſtein feinem N. 3. 
unter der Weberfchrift, de inzerpreratione N. T. ange⸗ 
banget bat, ebenfals mit Anmerfungen des Herrn D. 
Semlers. ©. 167. fangt fich des Herren D. Semlers 
fpicilegium obfervationum de variantibus N, T. le&tio- 
nibus, in quo praecipua etiam ex Bengelii introdudtio- 
ne recenfentur, an. Es iſt meiftentheild eine Critik 
über des feel. Bengels eritifche Säge, bald mit Billis 
ung, bald eine Berbefferung. ©. 207. folgt Wet⸗ 
—* Anhang, de interpretatione libri apocalypſeos: 
dem Here GSemler ©. 217. obfervationes breves de in- 
terpretatione apocalypfeos angehänget hat. Ganz verftes 
ben wir dielegteren nicht: das ſehen wir aber mol, daß 
Herr Semler die Offenbahrung für fehr fruͤh erfülles 
halt, und das muß fie ſeyn, wenn fie göttlich feyn ſoll. 
Heren ©. Erflarung bat uns doch nicht mehr befrie⸗ 
Diget, als alle bisherigen. Was er von dem canonie 
| 96b3 ſchen 
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fehen Anſehen der Offenbahrung urtheilet, wiſſen wie 
wirklich nicht völlig zu beſtimmen: es iſt unter dem 
Ausdruck, veconomia, verſteckt, deſſen ganzen Umfang 
wir nicht kennen. Der Verfaſſer der Offenbahrung 
ſoll, wir wiſſen nicht recht wie, die Irrthuͤmer 
der Juden nuͤtzlich und zum Troſt der Chriſten 


gebraucht, nur. für Juͤdiſche Chriſten geſchrieben 


haben, und jetzt nicht mehr brauchbar ſeyn. Dabey 
fragte ſich denn noch immer, ob e8 eine göttliche Weiſ⸗ 
fogung fen oder nicht? Iſt das erfie, fo wird ein 
Buch, daR fo viel von Chriſto, und feinem Verdienſt, 
enthält , ein an Lehren fo reiches Buch, noch immer 
nuͤtzlich bleiben: und eine erfüllete Preiffagung wird 
zugleich der fpäteften Nachwelt ald ein Beweiß der 
Goͤttlichkeit der Religion die allerwichtigfken Dienfte 
Jeiften. Iſt e8 aber eine befriegliche Weiffagung, fo 
wird fie nie, auch nicht den erſten Tüdifchen Chriſten 
nuͤtzlich geweſen ſeyn. ©. 247. bis ans Ende iſt des 
Herrn Ridley Diſſertation von den Syriſchen Ueber⸗ 
fetzungen abgedruckt, die wir im Jahr 1762.6.953. re⸗ 
cenſirt haben, und die ſonderlich die Neuſyriſche Ue⸗ 
berſetzung betrift. E bibliocheca T. D. Michaelis heißt 
hier, daß der Herr Hoffrath Michaelig fein Eremplar 
zum Abdruck vorgelieben hat: dieſem hatte er am Ran⸗ 
de einiges bengefchrieben, welches denn bier, mit feis 
ner Bewilligung, auch in Korm der Noten abgedruckt 
iſt, ob es aleich zuerff nicht zum Druck gefchrieben, 
fondern nur zu eigenem Gebrauch angemerkt war, 
London. | 
Wilſon und andere haben im J. 1765. abgedruckt, 
a treatife on bloodletting with an introduction recom- 
mending a review of the materia medica, groß Quart 
auf 27 ©. Der Verfaffer D. Thomas Dickfon dringt 
in der Vorrede auf eine mehrere Gewißheit iiber die 
ächten Kräfte der Pflanzen und anderer Arzneymittel. 
Er beleuchtet bernach im Werfe felbft die un des 
9 ippo⸗ 





Vater 5 ee 


er r 


Hippokrates / und anderer Alten über die Aderlaͤſſe, und 
zeigt leicht, wie feicht und ungegruͤndet fle iſt. Die 
Schrift,‘ die wir anzeigen, iſt ein erffer Theil, Viel⸗ 


feicht ergänzt Hr. D. Fünftig die völlige Theorie über. 


die Würkungen der Aderläffe, wovon er für dieſes 


mabl mies fat. — 
Becket und de Hadt haben auch im J. 1765. im groß 
Quart auf 26. S. abgedruckt, Phyfiological 'reveries, 
Bon dem Athemhohlen muthmaſſet unfer ungenannter 
Derfaffer, es jeye ein Werkzeug Luft herzufchaffen, 
wodurch das Lebensfeur unterhalten werde. ' Den 
Speichel halt er vor einen nährenden Saft, und bag 
Sieber, wie Stahl, für ein Werf und eine Gutthat 
der Natur. BOB. —— 
Danzig. 

Den 19. N bielt die hiefige Naturfors 
ſchende Geſellſchaft, die verwichenen Jahres ſchon bes 
flimmte und vor einiger-Zeit aufs neue angekündigte 
öffentliche Verfommlung. Gelbiger wohnten verſchie⸗ 
dene Standesperfonen, ſowohl auswärtige ald einheis 
mifche, nebft andern Liebhabern der Gelehrſamkeit 
bey. Es eröfnete ſolche, der zeitige Herr Director, 
Fr. Heinrih Wilhelm von. Boſenberg, Königl. 
Pohln. Geheimer: Kriegsrath. Der Here Doctor 
Sendel, Profeffor ordinarius am hiefigen Gpmnafio 
und Mitglied diefer Gefellfchaft, hielt eine Kobrede 
auf den Durdylauchtigen Sürften, Herrn Josers 
des heiligen Römifyen Reihe Sürften JarLo- 
.NOWSKL Woywoden von Novogrod, u. fr w. 
Nachdem wurde der SPreis,der der hiſtoriſchen Aufgabe: 
Könnte man nicht Die Ankunft des Lechus in 
Poblen, in den Fahren, zwiſchen 550 und 560, 
durdy glaubwürdigere Zeugniffe gleih alter 
Shhriftteller, oder die kurz nachher gelebet, enta 
weder gründlicher, wie bisher gejcheben, beweis 


fen - 
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fen oder. diefe YrTeinung entkräften? ꝛc. beflimmee 
war, für diefe Zeit ausgefeget, indem gar zu wenige 
Abhandlungen über diefelbe eingelaufen. - Es wird 
Demnach allen Liebhabern der polnifchen Gefchichte 
bekannt gemacht, daß über dieſe Aufgabe noch mehrere 
Ybhandlungen bis ultimo Funii werben angenommen 
amd den ıgfen Augufli von mebrgedachter Gefellfchaft 
beurtheilt und mit der Fürfilih Jablonowskiſchen 
Medaille belohnet werden. Unter-den Preisfchriften 
aus der geometrifcben Claſſe, über die Aufgabe: Kia 
sen unzugänglidyen und undurchfichtigen Wald 
oder Moraſt auf die befte Art auszumeſſen 2c. 
ward die Ausarbeitung. mit der Devife: Sint Maece- 
mates, non defunt Flacce Marones, belohnet. Da der 
En, erbrochen wurde, fand fich der Nahme des Vers 


faſſers, Bere Andreas Auer, eines Lithauifchen 


Edelmanns, und geſchwornen Landmeffers, des Cau⸗ 
niſchen Kreifed. Die Schrift mit dem Wahlfpruc, 
Arte et Labore, Fam vorher gedachter am nächiten, 
welcher dag Acceflie zu Theil wurde und wird diefels 
be, im Falle eö der Autor genehmiget, dem Drudke 
gleichfalls übergeben werden. 
- Die Auflöfung der Sconomifchen Aufgabe: Auf 
was für eine Art Fann ein fefterer und ftärferer 
Damm, als fonften gebräuchlich geweſen, aufgea 
fübvet werden ze. die Die Devife führte: Exfpatiata 
ruunt per apertos Flumina Campos, erbielt den Preig, der 
entfiegelte Zettel, zeigte den Herrn Jobann Michael 
"Hube, der Stadt Thorn Serretarium als Verfaffer. 
Endlich beſchloß der Herr Director diefe Verſamm⸗ 
fung mit einer biftorifchen Abhandlung von Noth⸗ 
münzen und beſonders von denjenigen, welche 1577. 
die Stadt Danzig ſchlagen laffen. 


Daris. Hr. Sohann Hellot Mitglied der Academie 
der Wiffenfchaften, und Berfaffer des nuͤzlichen Werks 
von der Farbekunft, iſt den 15. Febr. in einem 

hoben Alter mit Tod abgegangen. 
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er ae Theil des 1765. Jahrgangs der K. 
„Swenfka academiens Handlingar hat folgende 
 Auffäge. ı . Hr. Bergmann von den Beranden 

tungen, die Die Oberfläche der Erde in Schweden ers 
> litten bat. ‚ Eine davon find die innerlichen Hölen, 
| I n welche die natürlichen Gewölber, aus verfchiedenen 
fachen einſtuͤrzen koͤnnen die Kluͤfte, die aus gebor⸗ 

ippen entſt Reben, Ko die eingebrochnen frem⸗ 
aterien, die Die Trümmer des nemlichen Gans 

ge ‚von € n inder brechen. Was die Abnahme der 
Si sul fo BEN ” IE feinen rechten Glauben zu. 
Eiß Steine und Felfen in die 

Du x hy Pi: Me Ufer empor. Eben diefes thut 
Die gefrierende Erbe gegen die Feldſteine. Ein aus⸗ 
getrocknetes Land | t tiefer, und das Moos erhoͤhet 
einen Sumpf, 2. Hr. Huͤlphers von den Zeiten, in 
welchen das ij im Maler⸗See ſich loͤſet Diefe 
fen find in den. lezten Jahren fpäter geworden, und 






allen nunmehr fehr oft in den Mayınonat. 3 Hr. Mols 
et von der Ausfindung der Parallaren in einer Rus 
* und in jeder Breite: die Beſtimmung der Son⸗ 


Sp nen 
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nenfinfterniffe für den Mittelpunct der Erde: und der 
Dhafen für einen gegeberten Horizont. 4. Hr Berge 
mann von den gegen einander geriebenen Blasfcheis 
ben. Es ift ſchwer bievon einen Auszug zu geben. 
Hr. B. behauptet allerdings die bejahende und vers 
neinende "Electvicität,, obwohl man von beyden den 
Grund nicht recht Fennt, da fie obnedem durch fehr 
geringe Umftande ummechfeln 5 Hr Bergius von 
einem neuen Sraßgefchlecht, das er Scleria nennt, und 
das dem Marifcus jehr nahe koͤmmt. 6. Hr. Montin . 
von dem glücklichen äufferlichen und inwendigen Ge⸗ 
brauche des Saftes der Blätter des Eſchbaums wie⸗ 
der den Biß einer Viper: der in Schweden nicht eben 
tödtlich, doch aber fehr gefährlich und ſchmerzhaft iff. 
7. Waſſenius von einigen im Kirchſpiele Waſſenda ge- 
machten Anmerkungen. NE 


° Der Nitter v. Linne bat im 3. 1766. bey Eals 
ding zwey merkwuͤrdige Bogen unter dem Titel Clavis 
Mediciuae exterior et. interior abdrucken ia Es 
ſind die Haupt Titel, unter welche er die Krankhei⸗ 
gen und ıhre Huͤlfsmittel in Ordnung bringt. Man 
weiß aud aus unfern Blättern, daß der Hr. v. f. 
durch das auffere und mannliche im Thiere dag Herz 
und die Pebenswerkzeuge; durch dad innerliche aeifti- 
ge aber das Gehirn, und die Werkzeuge des Gefühle 
veriteht. Nach diefen Grundfagen hat dieſes kleine 
Werk einen eıffen und zwepten Theil. Die Krank 
beiten find in den Gäften oder in den Faſern: im jes 
dem finder man a a Abartungen, die ein an⸗ 
der entgegen gefezt find Jeder Abart fezt der Ar v. 
8. ihre Mitrel entgegen. Unter den nervichten Thei⸗ 
len des Thiers unterfcheider er die Kräfte der Erzeu⸗ 
gung, des Ruͤckenmarks, des fogenannten verlängers 
ten Marks, des hinteren und Eleineren Gehoͤres, wor⸗ 
inn er den Siz der Sinne ſezt; und des vordern mo 
der Schlaf und das Wachen feinen Siz hat, Er Br 
ie 
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die Materie, die'diefe Theile anfüllet, für ein electris 
ſches Feur, das ſchon aus der Mutter her im Thiere 
lodert. ' Nach diefen fünf Theilen und ihren Pia 
kommen die Uebel und ihre Cur: und bey diefer ziem⸗ 
lich umftändlich die Mittel aus dem Pflanzenreiche, 
dann die gegrabenen Dinge find fehr fparfam ges 
nannt. Unter den Mitteln findet man auch Claffen 
nach den Karben, dem Geräufche, dem Einfluß auf 
die Milch, den Harn, die Raude; auch die Mittel die 
den Fehler haben, gewiſſe Krankheiten zu erwecken. 


nn a RR je 
Der dritte Band der Abhandlungen dev naturfors 
nden Geſellſchaft zu Zürich iſt im J. 1766. auf 

466. ©. — mit drey Kupferplatten. 1. Hr. 
oh. Geßner von den Beſchaͤftigungen der Phyſicali⸗ 
ſchen Gefellſchaft: eine Rede Die er vor zwanzig Jah— 
ren den damahligen Mitgliedern dieſer Gefellfchaft 
vorgelefen bat, und die ben meitläuftigen Umfang nuͤz⸗ 
licher Bemühungen bezeichnet, mit denen fich dieſelbe 
befchäftiget 2. Hr Sulzer von der Einpfropfung der 
Pocken in Winterthur Bon 92. Kindern, die mit 
den natürlichen * befallen worden, ſind 18 ge⸗ 
ſtorben, und 14. mit vielen zum Theil toͤdlichen Fol⸗ 
gen von denfelben gerettet worden, da hingegen von 
17. eingepfropften Feines auch nur Frank gemefen ift. 
Die umftandliche Geftbichte diefer 109. Rinder folge 
—— 3. Des Hr. D. Achilles Mieg's achtzehn gluͤck⸗ 
iche Geſchichte eingepfropfter Pocken. Ein einziges 
— Bus * in —* m 
0 efahrlich zu feyn pflegte, ift ziemlich krank ge» 
were DR. Hat: miele eine Anſteckung bey den 
Eingepfropften wahrgenommen, weil bey ihnen der 
Geruch fehr gering iſt Ein Ruß bar ſonſt, wie beym 
St. Preux, angeſteckt. “Eine ſchwangere mit den Pok⸗ 
Een. eingepfropfte Frau bat ein geſundes Kind zur 
na Sbh2 . Welt 
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By Oellers zeigen ſich bey dem Ausbru⸗ 
9 Ken } ‚und DR fpater, rohte ee 

iefel ſind. 4. Hr: Schinz von ſechs mit | 

lich eingepfropften Kindern. 5. Hr.Re 

on ver enen glücklich vorge nen Handgrife 
= von eben derfelben Art. 6. Hr. D. Scherb vor 
eben der an fan eigenen * ohne. und an verſchie⸗ 
denen andern Kindern zu Biſchofzell vor —— 
ur. 8. Ein anderer Hr. D. Scherb von einigen * 
uchen der nehmlichen Art. Bey hr m derfelben 
men die natuͤrlichen Pocken den eänftlichen vor. vor, wa⸗ 

en aber doch ganz milder Art;-9. Hr. Schinz von den 
Bei ichten und Maaffen ju Zürich. 10. Verſuch vom 





S 


Bergeryſtall; ‚der ————— hat im Can⸗ 


son Uri u St llgruben gefehen. Sie jagen 
de, wie fait alle Eryftallgruden, am F 
chen Eigbergen und —— a ie 
fe Gebürge beftehen tbeils aus Sch Saisfen van "theilg 
aus einem Granit, in welchem Glimmer un d Quarz, 
vermiſcht find. Diefes Geftein wird von Du 
durchſtrichen, in welchen man Hoͤlen von v 
ner Groͤſſe antrift, in denen der Cryſtall aus allen 
Waͤnden hervordringt. Zuweilen faſſen ſi Ah 
inneren eine gefärbte — ein, De man fir &t 
für Haare oder für Moos angiebt., Am — — Dee 
Gewoͤlbes find. die Cryſtallen am guöften, aber unrein. 
rı. Ein beträchtlihes Schreiben ‚von Conrad ee 
worinn er fhon allerlei Mittel War Prüfung der 
ſundquellen he 12. Hr. Rahn vom Nydelb 
unweit Zürich. Das Waſſer iſt etwas leichter als 
das abgezogene Regenwaſſer. — enth t EIER ls 
geniale, ‚einige Eifentheilchen, und ein Bergöl. 13: Kr 
bad. Bug er —— Bring des Pfeffe 
14 Hr. Jezlers neuer Rei ometer, und. eis 
Mr angeſtellte Wahrnehmungen. Zu 24 





war die per des Dueckfilbers 27, en 23. Linie, b 
den Kapucinern im Hl des — a2 zu” — 
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einer Höhe deffelben. 2063‘ und auf einem Appenzels 
lifchen Gebürge Gyrenfpiz.2 17.83 Der Septener und 
die Furca find etwas höher als Ddiefe Bebürge. 15.58 
Gappoler von der ſehr guten Wärfung der mit Efig ges 
fättigten Krebs + Augen, in allerley gefabrlichen; zus 
mahl =. > ag: er su * a 
Hen. Wirzeng Wer zeug Waſſer zu fchöp en, und eben 
deffelven —— a AT TE. 


Ya php BÄLLE, pi ann 
Die Bogen, die wir ohne Titel erhalten, und wes 
. gen ihrer Schönpeit. unverweilt S. 24 im J. 1766 
angezeigt:baben,: find nicht von Hrn. v. Gleichen, defz 
fen Werk wir, vor uns haben, und bald nach Berdienft 
anpreifen"werden. Es ſind bie erſten Bogen von 
Hrn. Ambrof. Frobens Ledermüller Berfuche bey ans 
gebender Frühlingsgeie die Vergröfferungg: Werkzeu⸗ 
ge zum nuzlich und angenehmen Zeitvertreibe anzu⸗ 
wenden. Wir haben nunmehr die neun erſten Kups 
ferplatten: famt dem Zitel vor ung liegen, der den 
Kunſthaͤndler Wirfing als Benleger anzeigt, Wir bes 
dauren noch immer, Daß dev wacere Hr. Ledermuͤller 
den Hr. M. Harrepeter zu ſeinem Ueberſetzer ge⸗ 
braucht hat. Dieſer Mann iſt allerdings der Sprache 
nicht genug kundig, und laßt feiner Urkunde: nicht Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfabren. Im Werke ſelbſt hat Hr. 
2. Das Holz an dem Birnbaume forgfaltig beobachtet, 
Er finder in demſelben gewundene Luftgefaße, Waſſer⸗ 
gefaͤſſe, die mit Druͤſen beſezt find, wie fie Ruyfch 
eryptas heiſt; eigene Saftgefäffe; uud endlich Holifa- 
fern und Bläschen. Im tuͤrkiſchen Bunde (Martagon) 
iſt der Saugſchwamm (Stigma ) voll Efeiner Warzen, 
und ſo klebricht, daß die Schmetterlinge ihre Keder- 
chen daran haͤngen laſſen Die Frucht iff wohl eigent⸗ 
lich dreyfachicht, und jedes Fach bat zwey Reyhen 
Kernen. In dem Weinſtocke iſt auch das Holz vor⸗ 
geſtellt. An EUREN bale Hr: L. den Bart 
3 ar 
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enden Blättern fuͤr den Saugſchwamm; 
iefer nicht in allen Arten Iris ſich finder, fo 
muß in ben ein anderer Saugſchwamm gefuche 
Fri Gelegentlich beſchrelot Me & auch 2 
K {$ —* ji 5 Paris. * 
an bat oh neue Auflage 4 — 59 
Hrn. Peier Carlet's du — de Marivaux bi 
Ducheine im X. 1765. in 15. Duodezbänden verans 
et, —— viere vor ung: haben Im erſten 
Jade fiebet fein Haut Hr. C. iff arm geweſen, und 






von einigen ausgeſezten Geldern. gelebt, die der 
re leang , "und Madame v P. zus 
> Seine Bäte und mitleidiges Ges 
mih B baten —5* erbalten. Die zwey erſten Theile 
s verbefferten , und mit einem 
a Tipneien ‚Ende vervollftändigeen Noman Phar- 
fanond, oder eines tomanenbaften —— 
den und ſeiner leich ng Schönen‘ 
ren. Er verfiel „wie Don Duichotte in all 
aroffentbeils rate und poͤbelhafte Gefahren; 
Schon hier zeigt ſich der nur allzu ausſchweifende 
fie ‚ der alle & Schriften dieſes Verfaſſers an⸗ 
ey" 
Der dritte und * Band der Werke des Hrn. 
Marivanp ift zwar immer voll Wis, bleibt aber weit 
ner der fittlichen Groͤſſe eines erbabenen Geiſtes. 
Der dritte von 372 ©. ift ein Homeretravefi. Wie 
ſtehn, daß uns der leichen Verunſtaltungen er: 
bener 'A-veiten- groſſer Geiſter unertraͤglich find, 
und wir fuͤr Die niedrigen Schilderungen unmärdis 
ger Befchichte Feinen Geſchmack haben Kein a ia 
Marivauy des Homers Character an, "und misbill ar 
Daß der Dichter: den Hector aus einem mißlic, 
Treffen anſtatt zu Fechten, ſelbſt nach Troja gebn 
läßt, feine Mutter aufgumahnen die Pallas zu begůͤ⸗ 
tigen. 
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tigen. Im vierten Bande findet man einen Roman, 
een une ne weit edleres bild in der 
Aramena ſteht, dabey aber einige Abhandlungen : wor⸗ 
unter eine behauptet, die Welt. nebme nicht ab; und _ 
die Beiftesgaben der neuern feyen eben fo groß, als fie 
bey den alten gewefen find. Sie würde mehr Ein- 
Druck machen, wann Hr. Marivaur im Stande gewe⸗ 
fen wäre, die Alten in ihrer Sprache zu lefen, und 
ihre Schönheit zu ſchaͤtzen. Macht 370.6 6.. 
Der zweyte und dritte Theil der Oeuyres de thea- 
* Guyot de Merville iſt auch im, J. 1766. abs 
gedruckt. Mehrentheils find es Fabeln, wo die Ver⸗ 
wirrung dad Hauptwerk ausmacht, deren — 
aber niemahls fo lebhaft iſt, als die Würfung des 
ruͤhrenden oder lächerlichen, das auf dem Character 
gearünder ift. - Gelbft in die Taleus deplacds, die 
einigermaffen zum lacherlichen Character gehören 
und eine BETNADE Sittenlehre in fih halten, iſt 
dennoch viel zu viel romanifcher Intriguc eingemengt. 
Bey dem unleugbarn natürliven Wige und der flüfs 
an Dichtkunſt ded Hrn. ©. finden mir doch das Urs 
jeil der Parififchen Schaufpieler nicht ungegrundet. 


. Sorry und Duchefne haben auch 1766. abgedrudt 
Part Vafa le liberateur de fon pais: Dieſes Trauers 
iel it des Hrn. Heinrich Brofe Werk, und von eis 
nem Ungenannten aus dem Englifchen überfezt. Es 
iſt faſt gänzlich durch Die Liebe zum Vaterlande bes 
feelet, und die gemöhnlishe Liebe hat nur einen Fleinen 
Antbeildaran, der beym Arvid (marum Arvi da) ganz 
firtlih angebracht ift. Ueber haupt finden wir hier alzus 
viele unwahrfcheinlich zuſammengedrungene Begebens 
beiten, und zum Theil unnörhige Verfalfihungen der 
Geſchichte Die Großmutb des Guſtavs iſt alzuro» 
maniſch. Ein Befreyer ſeines Vaterlandes ſolte wer 
der ſein Leben einem verraͤhteriſchen Freunde preiß ger 
| en, 
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— no n Tyrann feines Barerlandes, den er in 
wegen der Schönheit der Tochter 

——— ſten Gefahr * des Brake. 

A Sn 3. Bogen in groß Detav ſtark. 


ie 


— ——6 rrlandiſche Preisſchr 
———— er und W io u; 
* Bene verfor uet: ‚, und das % Ai Gefndel 
einiger werde, Octav auf 200 S 5 ſi 
Homburg im Zweybruͤckiſchen als Done 
‚und hat mit diefer Schrift im $. 1765. einen u Dus 
lin auf diefe * geſezten Preis von 50. Pf: St, 
ewonnen. —*— ußtweg, den er anräbt, gebt auf ein 
allgemeines Waifen, Witwen und Ken, in weld 
ches auch gegen Tifchgelder andere Perfonen fich eins 
mieth ben koͤnnen; auf die Einrichtung dieſes Haufeg, 
and auch hauptſaͤchlich auf die Mittel, ohne fonderlis 
chen Vorſchub des L ndesherren eine folche Anft j 
Durch Beyträge, Buſſen, und kleine Auflagen zu be⸗ 
würfen. Er will dazu die Effecren und das Vermoͤ⸗ 
gen der Armen oder Krankenhäufer anwenden, die 
vielleicht ſchon an demjenigen Orte fich befinden, wo 
man fein Werfhaus aufrichten will. Als einen Ans 
findet man dabey eine Anweiſung wie ein kder 
ie Sand in Aufnahme bringen Fönne, 


0 ee Ei 


er Vorſchlag einer Verbeſſerung 8 der Schule, 

de en Abdruck wir S. 198. angezeigt haben , if von 

der Republic gut geheiffen, die nöthigen Gelder fie .' 
‚die verfcbiedenen Lehrer und Meiſter angewiefen, und 

Po bie Mathematik, die Zeichnung, das ſchoͤne 
reiben, und andere allgemeine Be Mr 

richte eingeführt worden. re 
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a 
gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
ber Könige. Geſellſchaft der MWiffenfchaften 
x 9. Stuͤck. 

Den 17. May 1766. 


Frankfurt und Leipzig, 


EMus dem Reiche erhalten wir, ohne nähere An⸗ 
zeige des Druckorts und Verlegers: Maga— 

Y zin für Schulen und die Erziehung über⸗ 
baupt, bes eriten Bandes iſtes Stück, 8. von 110. 
Seiten Die Menge von Erziehungs : Schriften, mit 
denen ſeit einigen Jahren Deutfchland, Frankreich, 
po and und die Schweitz überfihwenmet wird, bat 
die ung unbekannten Verfaſſer zu diefer periodifchen 
Schrift veranlaffer. Ihr Dragazin fell, wie fie im 
Borberichte melden, “überhaupt Nachrichten, Ab- 
bandlungen, Borfihläge aufbehalten, die ihnen für 
die allgemeine und befondre Erziehung und Unterwei⸗ 
fung der geringern und gröfern, der höhern und nies 
drigen Tugend, der Jungfrauen und Juͤnglinge, der 
den Handwerfen und Künften oder der Gelahrtheit, 
ewidmeten Söhne gut, brauchbar, notwendig zu feyn 
cheinet: alles was zu der Befchichte der Schulen, 
der Leren und Lerlinge geböret, und in einer oder der 


andern Abficht anmerfungswürdig gefunden wird; 





‚und endlich eine Schul; und Erziehungs = Intelligenz, 
entbalten”. Insbeſondere ver prechen fie kritiſche 


Auszüge von alten und neuen Buchen, bie das Erz 
Jii zie⸗ 
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ehungd» und Unterweifungs + Gefchäfte betreffen; 
itifche Recenfionen von Fleinen Einladungs⸗ und G 










legenbeitd : Schriften bey Schulen, worunter “mans 
che Einfichten verraten, die deſto mehr Ermunterung 
verdienen, je fFarker oft der Schulftaub auf fie druckt, 
um fie im Dunkeln gu begraben”; Abhandlungen und 
Eosmeläge zur Berbefferung des Unterrichts u. f. m; 
fle zwei Donate werden fie ein Stück von 6 Bogen 
liefern; vieleicht auch merere, wenn fie durch gute 
Beiträge unterffüget werden. Diefed erfte Stück iſt 
eine Probe, daß fie einen gut entworfen Plan gleich 
* ausfuͤhren. Ihre Recenſionen ſind wuͤrklich 
ritiſch, fie erzaͤlen nicht blos, wovon ein Verf. rede, 
fondern aud was er fage, und beurteilen feine Gäge 
mit Freimuͤtigkeit, Anftand, und Gruͤndlichkeit Sm 
! en Nuffage (G. 1-16) ermweifen fie die Notwendige 
eit, die Phyſik und Medicin ach auf Schulen zu les 
ren. Die Frage, ob man auf Gymnafien nur blog 
Sprachen oder auch Wiffenfchaften treiben müffe? 
ſcheint und in unfern Tagen nicht mehr die ernftbafte 
Antwort zu verdienen, mit der fie die Verf. ©. 2. 
folgg. beehren: fie iſt ein zu fichtbarer Ueberreſt aug 
dem barbarifchen Zeitalter, in welchem unfre meiften 
heutigen Schüler ibre Anlage erhalten haben. Kan 
man Zeichen der Dinge lernen, ohne die Dinge felbft 
zu kennen? Welche gedanfenlofe und tbierifihe und 
aufferfi unangeneme Befchaftigung! Und Fan der Kna⸗ 
be drei Zeilen im Cornelius mit Verſtand überfegen, 
ohne in der Gefchichte der alten Welt unterrichtet zu 
feyn? Will man aber das nicht nennen, Wiſſenſchaf⸗ 
ten treiben; wenn man nur Die Materialien derfelben 
ſtuͤckweiſe und ohne Form vorträgt: fo wird die Fra⸗ 
ge ein bloffer Wortitreit, in den Kouffeau verfällt, der 
feines Aemils Kopf mit Kenntniffen füllt, und doch 
alle Wiſſenſchaften aus feinem Unterrichte verbannee. 
Auf die. Phyſik in ihrem ganzen Umfange dringen die 
‚Hin. Verf, mie Recht. Auch die angewandte er 
mati 
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matik berühren fie: und wir wiffen aus Der Erfarung, 
sie glücklich und mit welch auſſerordentlichem Succe 
dieſe Wiſſenſchaft auch mit achrjäbrigen Kindern ges 
trieben werden könne, Die Naturhiſtorie ©. 9.) vers 
dienet eine ſtaͤrkere Empfehlung, und behauptet uns, 
freitig Die erſte Stelle unter allen Kinderwiffenfchafs 
ten: feine Beſchaͤftigung iſt den natürlichen Trieben 
einer jungen neugierigen und noch meiſt finnlichen 
Geele angemeffener. Es ſcheint, die Sthwürigfeit, 
Natural: Kabinerer zu erhalten, habe die Verf. abges 
ſchrecket: allein Schulen brauchen Feine Indiſche oder 
andre auslandifibe Geltenheiten; Feine Gegend ift fo 
arın, die nicht aus allen drei Reichen fo viele Schäge. 
baben follte, als zu einer ſyſtematiſchen Kenntniß der 
| 3333 Natur-Geſchichte hinlaͤnglich find: und ſolche 
inländifche Kabineter koͤnnen ſich die Schuͤler bei eis 
ner geringen Anweiſung ſelbſt ſamlen. Von der Phy⸗ 
ſik uͤberhaupt kommen die Verf. auf —— Teil 
derſelben, deſſen Gegenſtand der menſchliche Körper 
iſt Auch dieſen erkennen wir mit für eine der nuͤtz⸗ 
lichſten und zugleich angenemſten und leichteſten Kin⸗ 
derwiſſenſchaften: allein uns macht eine Bedenklich⸗ 
keit furchtſam, die wir nicht einmal nennen wollen, 
die aber einem jeden, der eine fo fchöne Theorie zur 
Yusübung bringt, und neugierige Kinder in die Ana⸗ 
£omie und Bhyfiologie führer, gleich in den erſten Lehre. 
ſtunden aufitoffen wird. Im zten und zten Aufſatze 
fangen fie an, Locks Schriften von der medicinifchen 
und moralifchen Erziehung zu recenfiren. Gie beur⸗ 
teilen ihn fcharf, und finden Locken, auch wenn er Res 
geln der medicinifchen Erziehung giebt, eben fo fe⸗ 
lerbaft und unbeftimmt, als ıhn Premontval und 
Rouſſeau bei der moralifchen finden. Im IVten res 
cenfiven fie Miller Schule des Vergnuͤgens; und im 
Veen kleine Schulfchriften. Bei den leztern find fie 
auf Gedanken und Sprache gleich aufmerkſam. Der 
Vite enthaͤlt Schul» Nachrichten, und der Vilse einges 
| u 11. Ale fandte 


— 
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ſandte Vorfchläge an die Verfaffer., den Man ihreß 

Magazin zu erweitern Beilaͤufig erzalen fie & 99. 
daß Dünfelsbühl eine Reichsſtadt die fo ſchoͤne Kirs 
den: Güter befigt , noch zur Zeit Feine lateiniſche 
Schule habe, vielleicht daß einzige Beilpiel von der 
Art in gan; Deutſchland! Druck, ‘Papier und Schreib⸗ 
art iſt uͤbrigens hier ungleich ſchoͤner, als man es 
ſonſt bei Schriften, die aus dem Reiche Fommen, ge» 
wohnt if. | 

| Berlin. 


Bey Friedrich Nicolain ift von des Hrn. Marquis 
dArgens juͤdiſchen Briefen der fünfte Theil‘, mir des 
Hrn. B Berbefferungen und Bermebrungen überfege 
herausgekommen. ı Alpb. 89%. Er entbalt in einer 
angenehmen Abwechslung eben fo viel Iehrreiches als 
Die vorige. Bey der 293. ©. zeigt der Hr. M eine 
von den Stellen an, um derent willen die juͤdiſchen 
Driefe find verläftert worden. Es wird darinnen 
aus roͤmiſchkatholiſchen Geſchichtſchreibern erzaͤhlt, 
Der Cardinal v Monte, nachmahls Pabſt Julius TIL 
habe auf der Kirchenverſammlung zu Trident einen 
Knaben bey ſich gehabt, den er zum Ganymed ges 
Brauct. Der Hr. M. nennt mit Recht folche Leute 
Dummföpfe die ihn tadeln, daß er mit Anführung 
feines Gewaͤhrsmannes, etwas erzahlt hat, das von 
fo. viel Gefibichtfihreibern berichter wird. Daß die 
Genuefer auf des Bar. v. Neuboff Kopf einen Preig 
gefest, wird im ı80. Br mit Nechte als was meuchels 
moͤr deriſches getabelt. * Die Mittel beißt es in der Ue⸗ 
berfegung 322. ©. deren fich ehemabls der alte Mon⸗ 
tagne bediente, durften ihnen nicht verhaßt fcheinen”, 
Ser Veberfeger hat fich nicht befonnen, wenn der Aus⸗ 
Druck le vieux de la Montagne andeutet, und feßt das 
durch deutiche Lefer, die auf die Orthographie nicht 
ſehr aufmerkfam find, in Gefahr, fich von dem ehrli⸗ 
chen alten Montgigne einen fehr ungerechten Begriff 

| au 
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u machen. Ein Regifter und ein Verjeichniß deg 
—— wuͤrden wohl beym letzten Ban⸗ 

e nicht überflüßig feyn. Der Recenſent hat dieſes 
nur jegt empfunden, weil. e8 ihm einige Zeit gekoſtet, 
Die jegt angeführte Stelle wieder zu finden. 


Stockholm. 


Schon im J. 1764 hat Salvius eine binterlaffene 
Arbeit des Hrn. Prof Joh Leche auf vier Drtavbogen 
abgedruckt, Die von der K. Academie der Wiffenfchaften 
auf König. Befehl beraussegeben wird. Der Zitel 
iſt: Underrärtchfe om wildaträds och bufkars plantering, 
grundad pi naturen och förfarenheten, oder ein auf die 
Natur und die Erfabrung gegründeter Unterricht, wie 
man wilde Bäume und Stauden anpflanzen folle. Es 
iſt alles Eur; und vorſchriftlich. Zuerſt findet man 
Die allgemeine Art und Weile, wie man aus dem 
- Gaamen, den Aufibößlingen, den Ublegern oder auch 
aus Stoͤcken die Baume wieder hervor bringt; berz 
nach folgen die Baume, die in Schweden anſchlagen, 
‘mit der beften Art und Werfe, wie ein jeder fich vers 
mehren laßt. Der Ulmenbaum ift in Schweden ſpar⸗ 
fom, und ein einziger Wald davon bey Malınd art 
zutreffen. Die Heiden (mahre Heiden mit Heide bee 
wachſen) laffen fich am leichteften zu Birkenwaͤldern 
verwandeln; nur muß man fie ſchwenden, und wann 
Birken in der Nabe find, fo thut die Natur das übris 
‚ge. Bon den Eichwaldern boft Hr L. nicht, daß die 
Landleute dergleichen anlegen werden, warn nicht 
Standöperfonen fie durch ihr Bepfpiel nach und nach 
anführen | 

Utrkaft til fweriges mineral-hiforia iff eine Rede, 
die der Landhauptmann Daniel Tilad den 6. Febr. 
1765. bey der Ablegung feines geführten Vorſitzes ges 
halten und Salvius auf 104. Octavſeiten abgedruckt 


reret 


x 


bat. Diefe wichtige En führt in weit meh⸗ 
iz 
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rerer Genauigkeit aus, was Buettard, oft fall ohne 
inige Erfahrung, entworfen hat. Der Herr Landes 
auptmann. hat einen groffen Theil von Schw 
elber bereifet, und überall die Lage der Gebürge, da 
errfchende Geſtirn, und die Erjte angemerkt. er 
allen feinen Wahrnehmungen bat er gefchloffen, der 
graue Granit feye trüb und ohne Erzt, der rohte habe 
br felten etwag, und eben fo wenig feye vom Por⸗ 
ohyr und Sandſteine zu hoffen. In Kalchſteinen find 
br Metalle auch rar, fait alle aber im Hornfleine. Die 
Schmwebifchen Metalle find n den Bergruͤcken zu finden, 
Die von der hoben Gipskette der dortigen Alpen bi 
in Geſtricken hinunter gebn, und faft wie die Rippen 
des hoben Rückgrades ausmachen. Einen berühmten 
Stein im Brünenthale bat er wieder aufrichten lafs 
fen, der aber feine wahre Auffchrift bat. In einem 
aus Kiefelitein beffehenden Geburge hat er deutlich 
angemerkt, daß die oberften Steine rund, die unfern 
aber mehr und mehr zufammen gedrückt, und alfo 
aus einer weichen Materie entſtanden find. Eine gee 
wiffe Defnung weiffer Kiefelfteinfelfen fcheine wie ger 
fvalten, und der Ausbruch eines Sees, der durch dem 
Felſen ficb einen Weg geöfnet hat, mag in daß untens 
liegende Thal die Feldfteine weit und breit herumges , 
De baben, die man dort herum antrift. Der Berg 
Ohreſtute muß 3000 Ellen body feyn. Allerdings gibt 
es bier auch Gletſcher, und Hr. F. ift unter dem Ges 
wölbe eines ſolchen Eisberges durchgegangen, eine 
Reiſe die in den wahren Alpen noch niemand gewagt 
bat, obwohl auch dort die Gletſcher gemeiniglich hol 
find, und durch eine Warme, deren Urfache wir fo mes 
nig Eennen, als der Hr. Fandhauptmann, das innere 
der Gletſcher ſchmilzt. Gellimara iſt wie der Taberg 
ein unfäglich groſſer Bang von reichem ſchwarz⸗ 
blauen Eifenfleine. Die Runſteine find durch und 
durch von grauem Granit. en 


Im 
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Im Februar 1765. ſind drey Gedaͤchtnißreden fuͤr 
—5 verſtorbene Mitglieder der K. Academie 
der Wiſſenſchaften gehalten worden. Die erſte, hielt 
den 2. Febr. Hr. Bergmann uͤber den P. Theologiaͤ 
Nicolaus Wallerius Dieſer Mann bat ſich der neuen 
ol m Philoſophie wiederſezt, verfchiedene bs 
bandlungen über die Naturgefhichte und Mathematik 
eingegeben, zumabl über das Ausdunften im leeren 
Raume: er hat aucb Mufchenbroefs: Gefeß einges 
ſchraͤnkt, daß tiefferes Wafler mehr ausdunife,. wels 
ches nur. alsdann wahr ift, wann die Sonne die Geis 
ten des Gefaͤſſes befcheinen Fan, er bat eine Anzahl Le⸗ 
ebucher -verlaffen, und iſt den 16. Auguff 1764. mit 

de abgegangen. | 


| En 15. Kebruari hielt der Bifchoff Drenander -feis 
I minnelfetal über den Erzbifchoff Samuel Troi⸗ 
‚ Tius (deſſen Befchlecht nunmehr geadelt iff, und von 
Froil heißt). Man ruͤhmt bier von ihm, daß er dem 
Grafen von Zinzendorf, der doch bis zum K. Friedrich 
einen Zugang gefunden hatte, einen glücklichen Wie—⸗ 
berftand gethan habe. Er ffarb den 18. Jenner 1765. 


- Den 27. Februar, hielt Hr. Profeffor Martin die 
Gedaͤchtnißrede des aboifchen Hrn. Profsffors Johann 
Leche. Er war zuerſt der Gottesgelahrheit ges 
widmet, gieng aber zur Arzneywiſſenſchaft über, da 
Br feine Neigung zur Naturgefchichte Fraftig hinriß. 

r verließ die ihm anvertraute Stelle eines Provinz 
cinlarztes, die zu gering ift, und blog da8 unentbehr> 
liche Pferd erhalt. Er ließ im J. 1754. feiner Zoch» 
ter die Kinderpocken einpfropfen, und gab hierin zus 
erſt feinem Baterlande ein beilfames Beyſpiel. Er 
bat vieles über verfihiedene Zweige der Naturgefchich- 
te gefihrieben; der er, wie Hr. DM. fagt, die eigent⸗ 
liche Kunft zu beilen aufopferte. Er ſtarb den 17. 
Junius 1764. 





Zondon, 
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Sonden. Past 


Mit diefem falfchen Namen bat man we 1766. 
in ſehr groffem Octav auf 59. ©. abgedruckt, Les Sou- 
irs du Cloitre ou le triomphe du fanatisme de feu M. 
Guymond de la Touche. Diefer junge Dichter muß in 
feinen erſten Jahren in ein Jeſuiterkloſter gerathen 
feyn, wenigſtens ſagt es fein Gedicht. Er konnte abe 
den Reiz der Wolluft nicht verleugnen, und ereife 
ſich wieder die unnarärlichen Befege, und Einrichtuns 
"gen, die in den Klöftern die Menſchen von diefem arts 
gebohrnen Rechte augfchlieffen. Am lebbafteſten greift 
er die Tefuiter an, und man bat es nicht gewagt, dies 
ſes Gedicht abzudrucken, bis der Verf. einerfeied mit 
Tode abgegangen, und auf der andern Geite der Ds 
den aus dem Reiche verbannt war. Die -Poefie iſt 
angenehm, und reizend. Ein anmutbvolles Gedicht, 
von eben der Feder, macht einen Anhang aus, und 
bandelt von der Zreundfchaft. 3 


} Lauſanne. 


Gr. S. A. D. Tiſſot hat den 9 Aprill feine neue 
Lehrerſtelle auf der hieſigen Academie mir einer Rede 
angetreten de valetudine Literatorum, Die C —— 
92 ©. in Octav abgedruckt bat. Hr. . zeigt au 
feiner eigenen Erfahrung, und aug den beiten Duels 
len, die febadlichen Folgen der bewegungslofen Lebens⸗ 
art, die den Belehrten eigen if. Er ſelbſt, wenn er auch 
von irgend einer Krankheit noch ſchwach iff, fühlt eis 
nen Schwindel, ſelbſt einen Ekel und eine Hebelfeit, 
wenn er etwas zu lang anfiebt. Er durchgehet alfe 
Urfachen dieſes Uebels der Gelehrten, und endlich die 
demfelben entgegengefezte Huͤlfsmittel. Er führer eis 
nen Nechtögelebrten an, der feinem durch viele Kopfs 
arbeit geſchwaͤchten Körper mit der Mitch aufgeholfen, 
die fein ganzes Nachteffen war; und ein Mathematis 

fer richtete nach allzu ſtrengem Nachdenfen ſich mit 
einem Decost von der Zieberrinde auf, 
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der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiffenfchaften 
ee a LH. nn 
Der May 76 
iu 
er Hr. Randbroft von Münchhauſen faͤhret mie 
A gluͤcklichem Eifer ruͤhmlichſt fort, ſich durch 
nvergeßliche Verdienſte um die, Landwirth⸗ 
ſchaft und die Dazu erforderliche Wiffenfihaften, haupt⸗ 
fachlich im den biefigen Landen, zu verewigen. Der erſte 
Theil des HZausvaters hat ſich nicht allein Die befondes 
re Aufmerkſamkeit und den Beifall unſers allergnaͤdig⸗ 


ſtſen Königs, ſondern auch eine fo allgemeine guͤtige Auf⸗ 


nahme des ganzen Publicums erworben, daß ſchon eine 
neue vermehrte Auflage davon hat veranftaltet werden 
muͤſſen. Und der zweyte Theil dieſes gemeinnägigen 
Werkes, den wir nenlich aus der Foͤrſteriſchen Buchs 
handlung erhalten und zur Anzeige vor. ung haben, 
ſcheinet ung wegen feines Inhalts noch Diefes vor jes 
nem zum voraus zu haben, dag ihn auch folche Ge⸗ 
kehrte, ‚welchen die befte oͤconomiſche Schrift ſonſt oft 
gleichgültig zu bleiben pflegt, mit Vergnügen und Bes 
ierde leſen werden. Er iſt der Botanifchen, Phyſika⸗ 
iſchen und Oekonomiſchen Bibliorhef eined Landwir⸗ 
thes gewidmet und enthalt im erften Stud ein ge 
fehrt abgetheiltes Verzeichniß der vornehmiten dahin 
gehörigen Werke, auf u. im zweyten — 
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I Haus kritiſche Haushaltsbibliothek f 
er Border - handelt von dem Nu sen und 


brauch einer ofonomifchen Bibliothet. Welche ed 
Züge eines wahren Patrioten haben wit Hier ni 
entdeefe "Nachdem der Hr. B. die Vortheilg ei 

chen Bibfiochef aus Gründen, Erfahruft 
Widerlegung einiger Vorwürfe, welche aber 
nern und Wohlgefinnten wohl nicht zu bei 
find , dargethan bat, fo füget er eine drepfache FE 
nung binzu, welche wir fürs öffentliche Beſte unſern 
Sandesleuten zur Beherzigung und Anwendung nice 
genug empfehlen können: daß man am allerwenigften 
aus Büchern die Landwirthſchaft zu erlernen denken 
müffe, und daß man weder mit neuen Vorfchlägen 
und Verbefferungen noch mit Heberfegungen fremder 
Werke in der Defonomie zu voreilig feyn folle. Die 
Gedanken des Hrn 3. ‚wie eigentlich ausländifche 
Schriften am vortbeilhafteften für ung zu überfegen 
wären, find fo gründlich und überzeugend mitgetheilt 
worden, daß gewiß fein Lefer ihnen den Beifall verfas 
gen wird. Zum Befchluß wird von den nötbigen 
Känntniffen eines Landwirthes aus andern Wiffens 
fchaften mit Anführung ſchicklicher Erläuterungen ges 
handelt, woben man allenthalben die Meifterhand eis 
ner geprüften Erfahrung mit Vergnügen wahrnimmt, 
Die Bibliothek ſelbſt befteher aus zwanzig, Elaffen. 
Die erfte enthält folde Werke, welche vom Kandleben, 
der Wirthſchaft, dem Ackerbau und denen dazu gehoͤri⸗ 
gen Stücken überhaupt handeln Auffer den alteften Leh⸗ 
rern trift man die neuern nach Berfchiedenheit der Na= 
tionen zufammen angeführt an. Die zwote Claſſe bat 
Den Feldban zum Gegenſtand. Hier finder mar Die Wera 
ke vom Frldban und deffen Verbefferung ; von der Des 
fchaffenheit und Fruchtbarkeit des Erdbodens; von 
Borfchlägen zu Beförderung der Fruchtbarkeit und zu 
neuen Acfermaichinen ; von Bermabrung und Dana 
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des Korn Borrahts und vom Anfchlag der Guͤther. Die 
dritte ſtellt die Schriften dar, die von Wiefen, deren 
Nugung und Verbefferung, von Fünftichen Wiefen und 
von Futterkräutern handeln: Aus der vierten erſehn 
wir die Bücher von dem in Haushaltungen zubaltens 
d Vieh und den Viehkrankheiten. Die Schriftſteller 
—J— zanbau, von der Wartung der Waͤlder; von 

er Jagd, dem Weydewerke, vom Vogelfangen, von 
Hunden und der Fiſcherey machen die beyden naͤchſten 
Klaffen aus. In der fiebenden kommen verfchiedene 
einfelne'zur Landwirthſchaft zurechnende Zweige vor; 
als Haushaltscalender, Witterung, Lein⸗ und Hanf⸗ 
bau, uſuelle Pflanzen, Torf, Mergel, Anlegung der 
Hecken, Bienen, Seidenwuͤrmer, Maulbeerbaͤume, 
Weinbau. Die: zu den verſchiedenen Theilen det ins 
nern Haushaltung gehoͤrige Schriften lehret uns die 
nat Elaffe Fennen, als Baden, Brauen, Kochen 205 
und die neunte enthalt Werke, welche von der Poti« 
cey und Politick dem Finanzweſen, und der Handa 
Yung: handeln, fo weit ihre Kaͤnntniß mit der Lands 
wirthſchaft verbunden werden muß. Gartenbuͤcher 
und die, fo vom Obſte und den Obſtbaͤumen, von 
Blum: und Zmwiebelgewachfen, von Zeichnungen der 
Pflanzen ꝛc. Unterricht,geben, finder man in der zehn⸗ 
den beyſammen; als in deren lezten Abtheilung man 
auch noch ein migliches, aber muͤhſames Verzeichniß 
antrift, von europaͤiſchen, befonders deutſchen einhei⸗ 






miſchen Pflanzen, auch andern, die bey und gezogen 


werden können. Die Befchreibungen einzelner Gaͤr⸗ 
ten ſind nicht vergeffen worden. Die nachite Elaffe 
wird Kennern bejonderg gefallen; fie enehäle Werke, 
welche uns von den vornehmften zur Botanik und zur 
Kenntniß des Pflanzenreichs gehörende Stücke, in fo 
weit folche in die Landwirthſchaft einen Einfluß haben 
mögten, belebren. - Hierauf folgen die Schriften von 
der Kaͤnntniß der Natur und den im berfelben vorge 
EN? 8tf 2 henden 
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henden Veraͤnderungen; und naͤchſt dem die einem 
Haus haͤlter aus den verſchiedenen Theilen J Thier⸗ 
reichs nuͤzliche Werke. In der igten Claſſe finden ſich 
die Beſchreibungen von ſolchen Produkten der Natur, 
welche das Mittel zwiſchen den Pflanzen, Thieren und 
Mineralien abgeben. Minera, Erd⸗ und Steinarten 
find der Vorwurf der 15ten. Die Lehrer, weh Je di 
allerley Wiffenfibaften, die für- einen Hausvater gebe: 
ren ‚ibn unterrichten Eönnen, findet er in dev nachſten 
Sibebeilaus; 3. E. auffer den angenehmen und vergnüs 
genden, die Hauptwerke von Feldmeſſen, Bauen, Mes 
chanik, Feiidban, Handwerkern.aez. Die fiebenzehnte 
Claſſe haben mir ungemein volftandig gefunden ;. fie 
erzaͤhlet die hieher gehörende Sammlungen von vers 
mifchrem Inhalte; Abhandlungen: geehrter und ans 
drer Gefellfhaften; gelehrte Beitungen- undrübrige 
periodifche Wochen: oder Monatsfchriften. Eben die⸗ 
fe8 Lob muͤffen wir auch den beyden folgenden (billig 
beylegen, welche die Wörterbücher in allerley einem 
Hausvarer zu wiſſen noͤthigen und nüzlichen Materie; 
und die Reifebefchreibungen nahmhaft machen; die die 
natürliche Geſchichte der Länder oder font Landwir⸗ 
then brauchbabte und angenehme Nachrichten. ab» 
handeln. Die legte Claffe nennet die Bibliotheken, und 
ſchlieſſet dieſes Stuͤck. Bey jeder Abtbeilung iſt übriz 
eng die alpbabetiche Orduung gewählt: worden. «Die 
Titel find meiftend vollſtaͤndig und zuverlaͤßig anges 
führt. Das Berzeichniß zuſammen begreift uͤber haupt 
3264 Werke in fich, zu welchen aber in dem folgenden 
Stuͤck noch verfchiedene beträchtliche Beytrage ges 
liefert worden find. Damit ein lebrbegieriger Hauss 
vater nun aber auch wiffen möne, welche Bücher unter 
den nahmhaft aemachten die beiten und nüzlichften find, 
und welche er fich allenfalls vorzüglich anzufchaffen has 
be; bat fich der verdienftvolle Hr. ddr. gefallen laſ⸗ 
fen, in dem zweyten Stud, mit Beobachtung F * 
| | s 332 ichen 
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mon ofpeheilunge en des erſten, feine Latte 
nel —— itiſchen — zu beſchenken. 
Die Urtheile —— ſich durch ihre Genauig⸗ 
keit und Kuͤrze und fuͤr ——— igkeit derfelbei 
mag bey denenjenigen, ſo die Schriften weiter ſelb 
ic Auen Be ‚den beiten Gewährdmann abges 
der : fihon feit zwanzig Jahren an eis 
r se hen Bibliotbet jammlet, und die Werke theilg 
kelbft Ibſt beſi it, FR aus ſichern Auszügen kennet. Man⸗ 
5 — dewerke,fcheinen dem Hrn. B. jebe 
56 2 Ba bat er; für alle Arte 
der Leſer ge forgt, Die % und folgende Claſſen g 
ch gelehrten Mä a genug, die ausgebreis 
tete ——— De ru. Bin. fo mancherl: BEN 
fenfibaften zu bewundern und, erde ak * in dem Kraus 
terreich.,..den.„Lieblingsfchüler eines Linne mit Luſt 
 wahrgunebnens.die, durchgehends baufig eingefibale 
teten lehrreichen Nachrichten aus allen Theilen d 
Hausbaltungs kunſt aber werden —— Hut 
wirthen un chaͤzbar, auch andern wegen 
ſenden und — Vo e wenig en 3— nicht un⸗ 
angenehm BR. Probe beziehen wir uns auf fol⸗ 
gende —— —— ſep⸗ ſein Feld mit 
Ochſen oder mit u wen zu beackern S. 4095: von 
der Saͤe⸗ Ing :413. von, der Verwandlung 
des Hafers in Rocken S Er in wie weit die Kor 
zufchläge vortbeilhaft? ©. 433. von der Zucht ım 
Wartung der Schafe. .452. von Mängeln der Pfers 
de, wobey eine eben ni  vortbeilhafte Nachricht von 
der ecole vEserinaire zu Lyon vorkommt. -S:_ 459: ff. 
vom Leinbau und Bleichen ; ©. 553. u. ſ. w. Die Vers 
gleichung der Hornviebfeuche mit den Blattern ( © 
482 ) und die darauf gebaute Vorfihläge, verdienen 
9 Recht alle Aufmerkſamkeit. Zu einem Landwirth⸗ 
ſchaftscalender in Niederſachſen und Weſtphalen, (S. 
526.) nach Art des een in Dberfachfen, 6 


* 
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der unermuͤdete Hr. Landdroſt Bir trinke 

und wir ermuntern billig alle Landwirthe zur Nach⸗ 
abmung und Beyhuͤlfe. Den Wunfch, die gewoͤhnli⸗ 
then Handealender durch gure öfonoimiiche Nachrich⸗ 
ten zu verbeffeen (©. 526.) und überhaupt dem ge⸗ 
meinen Mann faßliche und Furze landwirthſchaftliche 
Abhandlungen ohnentgeltlich in die Hände zu gebem, 
nach dem Beyſpiel des verdienten Probft Yüders zu 

Sluͤcksburg (5. 383:), wird ein jeder gegruͤndet und 
patriotiſch finden. Es Fommen übrigens auch im 

ben Theil einige spreife vor, womit der Hr. Lodr⸗ 

den Fleiß gefchickter Männer zu ermuntern und zu bes 

lohnen ſich erbiethet. Ein unbeflimter wird demjenigen 
angebothen, der ihm die brauchbarfte Nachricht vom 
Brechen ungebauter Felder liefert;- und zwölf Du⸗ 
Faten find für den beffimme, der ihm hinlängliche 
Anmeifung geben kann, die Wünfchelruthe zuverläßig 
u aebrauchen. Ein weitläuftiges und vollſtaͤndige 
oppeltes Regiſter erleichtert den Gebrauch di 
Bandes, welcher, ohne daffelbe und den Vorbericht zu 
rechnen, 832. ©. in 8. anfülle. Unſere Leſer fühlen 
elbſt, Daß der Hausvater zu intereflante Nachrichten, 

r das Publikum enthält und noch inskünftige erwar⸗ 
gen läßt, als daß fie niche mit ung eine ununterbros 
bene Fortferung davon, von einem fo würdigen Vers 

foſſer, eifrigſt wuͤnſchen ſollten. J 


Wien. 


Bey Trattnern iſt im J. 1766. eine merkwuͤr⸗ 
dige Schrift auf 111. S. abgedruckt, die zum Ti⸗ 
tel bat, alethophilorum Viennenfium elucidatio nes 
ceffaria epiftolae de cicuta. Es war unvermeidlich, 
daß der Hr. de Haen fruͤh oder fpäte die Krüchs 
ge feiner wieder fo viele Gelehrte ausgefäeten 
Schmähungen einerndten müßte Hier wird 2 ü 
= 7% 
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Geſchichte des Kriegs erzählt, den er wegen de 
Schierlings, und des Frieſels mit Hrn, Störfen, Ri 
felbft mit dem Hen. v. Swieten angefangen hat. Hr. 
de 9. fagen unfre Ungenannten, war im Unfange dem 
Hen. Leidarzte Störf ganz gewogen. Er erkannte dar 
mahls die eigenmachtige und critifche Natur des Fries 
ſels, fagte ihn bey feinen eigenen Kranken vor, und 
freuete ſich über feinen Ausbruch. Aber er fieng bald 
an ſein ſtreitbahres Gemuͤth zu zeigen. So bald Hr, 
Et. ir ein eigened Krankenhaus fam, und feinen ers 
fien Jahrgang ausgab, fo zeigte der Hr. de H. gegen 
Diefen neuen Arzt feine Eiferſucht, zumahl weil Hr. 
Et. den Friefel.ohne Kunſt und critiſch entfteben fah. 
Der Freyberr von Swieten hatte ſelbſt feine Schuler 
aufgemuntert, uber die Heilkrafte der Gifte Verfuche 
anzultellen, HrSt. hatte deswegen mit dem Schierline 
ge feine Berfuche gemacht, und herausgegeben. Hr. de 
5 aber nahm fie mit Grobheit auf, und beftrite dag neue 
Mittel, ob es wohl des Freyherren Schuz und Zeuga 
niß vor fich hatte. Der Hr.v Swieten mußte endlih 
dem Profeſſor befehlen des Schierlingd auf feinem 
Lehrſtule niche mehr zu — aber in ſeinen 
Schriften und Reben ließ ſich Hr. de H. nicht binden. 
Er warf dem Hrn. St. vor, ein mit der Zeitlofe ans 
geblich gebeiltes Weib feye in der That durchs Ab⸗ 
zapfen, in dem Stoͤrkiſchen Krankenhaufe gerettee 
worden. Dan unterfuchte aufBefehl der Kaiferin die 
Sache, und das Abzapfen war nie gefcheben. Der 
Sriefel brach vor den Augen des Hrn. de H. an feis 
nen eignen Franken aus, und. war heilfam, und Ar, 
de H⸗ ſchloß auch bier die Augen vor der Wahrheit 
zu. Ein würflich geſchworner Krebs an der Bruſt 
wurde Durch den Schierling, und die Fieberrinde ges 
heilt. Der Hr. de H. triumpbirete dennoch über dag 
neue. Hulfsmittel: aber der Freyherr von Swieten 
leugnete ihm grade zu ab, mag Hr. be H. in einen 
L⸗ 
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Befpräche von ihm vernominen zu haben vorgab, Er 
Hr. de 9: 90 —— Fine Buief von dem 
Schierlinge wieder unterdrückt, "und in vierzehen Tas 
gen Fam doch eine zweyte Auflage heraus, die Hr. de 
‚dem He. HR. Werlhof, dem liebreichen und bil⸗ 
gen Werlhof, zuſchtieb. Man uberwieß den Hrn. de 
über einen wuͤrklichen mit dem Ecbierling geheils 
en Krebs, den man ihm an der gebeikten Frauen 
elbſt zu betaiten gab: nichts lonnte ihn lenken. Dee 
om Hrn. de H. angeführte Wundarjt Brambilla bes 
ugt,daß die von iöm abgenommene Bruff nicht kreb⸗ 
icht geweſen, wie Hr de H- gefchrieben bar, und daß 


der Schierling mit gutem Nugen darbey gebraucht _ 


oyden ift. Man rückt dem Hrn. de H. hier die zwey 
Renfchen vor, die er durch feine unvorfichtigen mit 
einem glübenden Eifen an der Hirnfchale gemachten 
Verſuche in drey Tagen umgebracht Hat. Man fchenkt 
ihm die bey feiner befannten Harte dufferlich ange: 
nonmene Frömmigkeit nicht, und wiederlegt St 


vor Stück feinen unlangft von uns angezeigten Brief 


on den Hin. Tralles. 


Der fuͤnfte Theil der Gittenlehre des Hrn, Pfarrers 
J Sriedrich Stapfers Ift bey Heidenger im 3. 1766, 
au 702 ©: in groß Octav abgedruct. Er enthalt die 
brigen Pflichten gegen Bott worunter Hr. Gt. au 
insbeſondere die Eydſchwuͤre vertheydigt, da ihm da 
obnlängit von ung angezeigte Buch nicht unbekannt 
geweſen ift. Die befonderen Pflichern gegen den Erlös 
fer folgen hierauf, und dann ein Theil der Pflichren 
gern ung felber, zumahl auch in Anfehung der Vers 


43 


u 


efferung der Kräfte der Seele, und des Leibes. Mes 
ift nach des Hrn. Pfarrers bekannter Weile mit der 
weggruͤnden Äberall unterſtuͤzt, und Umſtaͤnd⸗ 
| lich ausgeführt. 


- 
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gelehrten Sachen 


| unter der Auffiche 
der Königl, Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
Den 22. Day 1766. 
| Göttingen. | 
| a8 Pfingſt ⸗Programma dieſes Jahres iſt 
vom Hrn. D. Leß, verfertiget. Er erklaͤret 
2} darin die Stelle 1 Cor. 14, 32: Teva (oder, 
‘ nad) einer andern Lefe: Art mitvpere) RgoOnTav zeoQH- 
was iroracrery. Seiner Meinung nach muß fie fo 
überfejt werden: die propbetifhe Babe ift dem 
freien Gebrauch der Propheten überlaffen. Dies 
fe Auslegung, (melche nicht unbekandt iff und von 
verfihiedenen Auslegern, z. E. Grotius, Wolf, Loc, 
angenommen worden) fucht Herr Leß bier mit den 
nötigen Gründen zu unterftügen und näher zu er⸗ 
läutern. Er unterfucht zu dem Ende die wahre Bes 
deutung der Worte; wvuze, UNd wgopnras und jeigek, 
daß jenes hier Die propbetifche Wunder: Gabe, 
and dieſes einen Mann bedeute, welcher Fünftige 3113 
fällige Dinge vorberfagen Fan, Beſonders aber 
wird gewiefen: Daß der Apoftel in Diefer Gtelle eine 
Darallei zwifchen den chriftlidyen und heidniſchen 
Propheten anflelle. Deswegen wird aus den Schrif⸗ 
ten der Alten gezeiget: daß die Perſonen, welche die 
Goͤtter⸗Spruͤche befandt machten, der Meinung der 
Heiden zu folge, Durch eine unwiederſtehliche Kraft der 
Gottheit zum Reden gesmungen wurden. Weilmundie - 
sl chriſt⸗ 
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chriſtliche Propheten die Sreiheit behielten, ihre pros 
phetifche Gabe zu gebrauchen ; wenn? und wo? fie 
‚wolten: fo brauchet Paulus diefen Grund zu zei⸗ 
gen; die Ehre des Chriſtenthums erfordere es, dag 
Die chriftliche Propheten nicht alle auf einmahl, gleich 
den Bachanten und Unfinnigen, fondern einer nach 
dem andern ohne Tumult und Unordnung reden. 
Doch; bebielten die Propheten und MWunderthäter 
nicht alle mögliche Sreibeit bei dem Gebrauch ibrer 
Wunder : Gaben: fondern jene Freiheit fand nur im 
Abſicht der Zeit, und ded Ortes Statt: wenn? und 
wo? fie diefelbe brauchen wollen; welches wieder den 
Chubb weiter ausgefüret wird. Zulezt wird der gans 
ze Abfchnitt der apoftolifchen Ermahnung, Vers 29- 
33 fo parapbrafirt:_“ Was diejenigen betrift, welche 


„die prophetiſche Babe erhalten: von diefen können 


zweene oder drei öffentlid; reden. Doc) fo: dag den 
„zubörern ein freies Urtheil Über die Neden bes Pro⸗ 
„pheten gelaffen werde, Wenn aber einer der andern 
„ Glieder der Gemeine eine Eingebung erhält: fo fol 
„derjenige, der vorber rebete, ſchweigen. Ihr koͤnnt 
„alle; doch aber einer nach dem andern, eure pro= 
„phetifche Gabe zum Unterricht und Troſt der Ges 
„meine brauchen. Denn; Die prophetiſche Babe 
„des heil. Geiſtes ift dem freien Bebraud) der 
„Chriften überlaffen; und der Beift welcher ung 
„Ebriften regieret; dieſer reift die Propbeten 
„nit mit unfinniger Wuth, und ummwiederftehs 
„licher Gewalt zum Reden und Thun dahin ! 
Unſer Bott, den wir Chriften verehren, ift 
„ein Liebhaber; nicht des Beräufches und der 
2 — ſondern der Ruhe und Sittſahm⸗ 
„keit“. | 

N Stockholm. 


Die legt ©. 448. benannte Duelle der Schwaͤche von 
Schweden iſt nicht unbeantwortergeblieben. Zuerft Fam 
| | | ein 
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ein Bogen heraus Källans urfprung til Rikets Wanmagt. 
In demfelben wird der vorige Verfaffer ironifch wies 
verlegt, und zumabl darauf gedrungen, der etwa theu⸗ 
rere Preiß des Salzes feye überflüßig durch den Ges 
winft erfezt, den Die Schweden bey. der Rhederey und 
dem Frachthandel gemacht haben. 


Eine andere Wiederlegung führt zumTitel: Watu« 
prof wid Källan til Rikets Wanmagt. Gie ift bey Gre⸗ 
fing im $. 1765. auf 79 ©: in Duart gedruckt, und 
tritt viel tiefer in die Präfung der Duelle ein. Das 
Productplacat , das in derfelben misbilligt wird, hat 
den jährlichen Volfverluff vermindert, der vor dem⸗ 
felben auf 8. bis 9000 Menfihen flieg, und die in der 
Schwedifchen Rhederey gebraucht worden find; es 
bat durch die Vermehrung der Schwedifchen Schiffe, 
die ja nothwendig gegen ihre Ausfuhr eine Zuruck- 
fuhr haben muͤſſen, die Anzahl derjenigen vermehrt, - 
Die Getreyde einführen. Wegen des Salzes antwortet 
man mweitläufig; bin und wieder an den Branzen und 
an abgelegenen Drten bat man allerdings nachgege> 
ben, und den Einkauf von den Fremden frey laffen 
müffen. Ueberhaupt hat die Einfuhr des Salzes fo 
beträchtlich zugenommen, weil man aus Echweden aus 
die Diterländifche Städte Riga und Revel u: f. f. mit 
Salz verfehen hat. Allerdings bat doch der Preiß ded 
Salzes feit 1760. fehnell zugenommen, und iſt gegen 
1726. ungefehr doppelt, doch iſt er in Vergleichung 
der Schmedifchen Waaren eher Eleiner, und ein Fin⸗ 
ne erhält für fein Pech und feine Butter noch einmal 
fo viel Salz als vor diefem. Dad Productplacat bes 
balt 1200,000, Rthlr. jährlich im Reiche. 


Auch im J. 1765. gab ein anderer Ungenannter 
OförgripeligeTankar om fem nya Stapelftäders inrättande 
i rikets Norre Provincer. Die Nordifchen Provinzen 
haben feit mehreren rn wieder das a 
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der Gtadt Stockholm Vorftellungen getban und bey 


den Neichsftänden gebeten, daß man ihnen erlauben 
möchte, ihr Eifen und Holzwerk felbft auszuführen. 
Hier findet man wieder dieſe Vorftellungen Gegen» 
gründe. Stockholm bat einim %.1617. ihm verliehenes 
wuͤrkliches Recht Die Nordifchen Provinzen führen 
mehr aus, ald fie einführen, und ziehn folglich den 
Yeberfchuß an banrem Belde. Gie würden, aus Mans 
gel arbeitender Hande, die nach den fremden Hafen 
abzufchickende Schiffe, nicht genugfam belaften köns 
nen. Gie haben nicht eine Verfchiedenheit der Waa—⸗ 
ren, die zum Abfegen ihres Holzes und Eiſens uörhig 
iſt, und Die fich in der Hauptſtatt finder. Gie haben 
nur vier Donate lang eine offene See, und find aljo 
zur auswärtigen Handlung minder geſchickt. Gind 

4. Bogen in Duart. = 


Noch ein Ungenannter bat im J. 1765. bey Gals 
vius unterm Namen Gammal Swenfk (eines alten 
Schweden) eine Swar pi den frigan hwad kan wara 
orfaken at fAdan myckenhet fwenfkt folk ärligen fiytter 
ur landet oder Antwort auf die im J. 1763. von der 
Königl. Academie der Wiffenfchaften aufgegebene 


Stage, was fan die Urfache feyn, daß fo viel Schwes 


diſches Volk jährlich aus dem Lande geht, und durch 
was für Verfaffungen Fan dieſem Volkverluſte am be; 
ften vorgebogen werden. Die Urfache findet der Uns 
genannte in dem uralten Befchmacke der Nation fürs 
Heifen; im VBerderbniffe der Sitten: in der Verach— 
tung des Landbaues: in den Auflagen und Monspos - 
lien: in dem hoben Preife der Rebengmittel: im ges 
ringen Lohne der Schwedifchen Bootsleute, in Vers - 
gleichung mit andern Nationen: in der verabfaums 
ter Berforgung der entlaffenen Soldaten; in der 
Schiffahrt der Bauren: in den Handwerks-Gebraͤu⸗ 
chen: in der wenigen Gunſt gegen die Fremden, die 
ſich in Schweden niederlaffen wollen: im — Fr 

Dienft; 


4 








Dienſtboten; in der Langwuͤrigkeit der Rechtsfachen: 
in den Landsverweiſungen wegen Unglücköfälle. Uns 
fer Ungenannte giebt biermächft feine Nähte. Die Bes 
förderung der Gottedfurcht und Tugend: die Aufmun⸗ 
terung und Beehrung des Landbaues: die Befchirs 
mung und beffere Einrichtung der Fabriquen: die Abs 
fhoffung der inneren Zölle, und einfachen Einnahme 
der Zoͤlle und GSteuren: ein befferer Gold für die 
Bootslente: die Borforge für die verabfeheideten Sol⸗ 
daten: die Einfihranfung ded Graͤnzhandels und der 
Bauren Schiffahrt; das erleichterte Naturalifteren : 
die Aufhebung aller Zünfte und Handwerks - Gebräus 
a und die Freyheit der Handlung 2. Iſt 64. ©, 


arf. 
Bern. | 


Des jüngeren Hrn. Tſcharners Fortfegung der His 
ftorie der Stadt Bern bis aufs Jahr 1630. ift allhler 
auf 284. ©. in Octav neulich abgedruckt worden, und 
hiermit ift das ganze Werk gefchloffen, weil die Stett⸗ 
jeriſche Chronic, wovon daſſelbe ein Auszug iſt, niche 
weiter gebt. Das erfte und wichtigfte Geſchaͤft iſt, 
Die Blaubensverbefferung, Die zu Bern nach einer lan⸗ 
‚gen Meberlegung, und nach öffentlichen Diſputatio⸗ 
nen im J. #528. in der beffen Drdnung vorgenommen 
worden ift. Gie verurfachte doch, zumahl bey den 
Einwohnern der Alpen einige Unruhen, weil diefelben 
die Meß bepbebalten wollten. Allem Anfehen nach wäre 
das ganze flache Helvetien proteftantifch, wann nicht 
Zürich erftfich durch einen übereilten Abfchlag des 
Getreydkaufs die Fatholifchen Bergleute zur Vers 
zweiflung getrieben, und hernach im Felde mit fo wes 
niger Vorficht, die Waffen geführe hätte, daß feine 
Völker zum zweyten mahle fich bätten überfallen laſ⸗ 
fen. Hierdurch gieng die verbefferte Religion in So— 
lorhurn, Freyburg, den Freyamtern und anderswo 
gänzlich, in andern Landfihaften aber zum Theil vers 

2ilz; lohren 
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lohren. Go wird ganz aufrichtig hier die Sache er» 
zähle. Dennoch hatte Bern den Muth im J. 1536. 
Karlen von Gavoyen in Folge des zu St. Julian ges 
machten Vertrages den Krieg anzufündigen, wodurch 
es über das fchone Pays de Vaud noch mehrere Länder 
bezwang, ‚deren Zurüctgabe im J. 1564. die Heberlafz 
fung des übrigen erworbenen bewürkte. Die folgenden 
hundert Sabre, giengen ohne fonderliche Kriege vors 
bey, ungeachtet die Umflände gar vft drohend genug 
anfchienen. Die Republic anderte nunmehr ihre 
Staatsregeln, und, wünfchte fo wenig mehr fich zu 
vergröffern, daß fie den ihr angetragenen Ankauf der 
ihr font wohlgelegenen Grafſchaft Balangin ablehn⸗ 
te, und da man fie ihr würflich zugefprochen hatte, 
diefe Graffchaft dem Haufe Longueville überließ. Die 
—— zwiſchen Savoyen und Genf flocht endlich 

ern im J.1586. in einen neuen Krieg ein, der ſich gluͤck⸗ 
lich anfieng, aber im J. 1589. durch einen Vergleich 
endigte, den die Armee ſchloß, die Republic aber nicht 
genehm hielt, doch aber alle fernere Feindſeeligkeiten 
unterließ. Als einen Anhang findet man zulezt zwey 
Reden des Hrn. Verfaſſers. 

EN Nürnberg. Rs 
Das ſchoͤne Werk Wilhelm Fridrichs von Gleichen 
genannt Rußworm koͤmmt mit den noͤthigen Kupfern 
verſehen von J. Chriſtoph Kellern bey Lanoys Erben 
feit 1764. in Folio heraus, und iſt nunmehr in unſern 
Handen. Der Titul beißt das neueſte aus dem Reiche 
der Pflanzen oder microfeopifche Verſuche und Betrach⸗ 
tungen. Was wir vor un liegen haben, beſtehet aug 
verfchiedenen Theilen. Der erſte ift die Befchreibung 
und Abzeichnung des Vergröfferungsglafes, deffen 
fich der Herr Verfaffer bedient, mit fünf bemahlten 
Kupferplatten. Der zweyte ift eine Einleitung, in 
welcher die Duelle der Irrthuͤmer der Hrn. v. Buffon 
und Needham in dem Gebrauche der zufammengefez« 

een 
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ten Vergröfferungsäläfer gefunden wird, die in fols 
ben Fällen von diefen Herren gebraucht worden, mo 
man nur die einfachen brauchen folte. In der folgens 
den Abhandlung vom Gefiblechte der Blumen ers 
klaͤrt fich der Herr von ©, gänzlich für den männlis 
chen Staub, der die Saamen befruchter. Er befchreibt 
auch die darzu gehörigen Theile und erläutert fie mit 
einigen Pflanzen, die in anſehnlicher Gröffe und fehr 
fauber vorgeſtellt find. Bey dem Engelſuͤß zahlt er 
in jedem Samenfache mehrere Samchen. Beym bes 
fruchtenden Staube iſt er umffandlich, und behauptet 
mie vielen Beyfpielen dag Zerfpringen feiner Körner, 
und die inneren Heinen Kaime (dann darfür halt er 
fie.) die in Staubförnchen enthalten find. Noch merke 
mwürdiger ifts, wenn er verfichert, diefer Staub wer⸗ 
de lebendig, und zu Infufionsthierchen. Er hat gefuns 
den, daß die Eleinen vom Einbeizen des Hanfes und 
Kornes entitandenen Theilchen im Augenblicke ſter— 
ben, wenn man fie zufammengießt. Eben Diefes thut 
das Salzwaſſer, da hingegen der Weingeift eine neue 
Bewegung in fie bringt, Bon der Befruchtung ift fein 
Begriff der folgende. In den Staubmwegen gibt es 
zwar nicht fichtbahre Röhren, die für die unfichtbahs 
ven Keimchen zu weit wären, und die bkoffe Scheiden 
folder Röhren find; aber es gibt fehr feine Röhrchen, 
die zu dem fehon vorhandenen Saamen führen. Die 
Keime bewegen fi) dahin theils durch ihre eigene be> 
wegende Kraft, die der Hr. V. am beutlichften in den 
Erbfen gefeben hat, und theild durch eine anziehende 
Kraft des Saamens. Gie finden in demfelben eine 
Oefnung, dringen in ihn hinein, und entwickeln ald= 
dann ihre erften Blatter, und ihre Wurzeln. Die 
Erfahrung durchs Wegfchneiden der männlichen Blu⸗ 
men die weiblichen unfruchtbabr zu machen, iſt ihm am 
Mayze, nicht aber am Hanfe gelungen. Den Weg des 
eigentlichen Saamenflaubes in da8 Ey (daß der Hr. 
2.6. als einen Dutterfuchen anſieht) bat er in er 
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fen und Bohnen abgezeichnet. Nach diefen Verſuchen 

bat er gerade das Wiederfpiel der Linnaifchen Mei: 

nung geſehn; dann der Hr. v. G. macht dad weibliche 
Theil zum äufferlichen, und das männliche zum ins 

‚nern, Der erſte Anwachs des neuen Pflaͤnzchens wird 
auf 5 Platten vorgeftellt, und diefe Abtheilung bat 


2. ©. | 
M Hierauf erfcheinen verfchiedene Bluͤhten vergröfs 


fert. Zuweilen mit ihren Inſekten. Die Erklärung ffes 


bet auf 28. ©. und der Platten find 23. Der Schwa⸗ 
den, den Hr. v. ©. vorſtellt, if dad ‚Singergraß, und 
er gibe ihm nur zwey Staubfaden. Im Flachskraute 
mahlt er den fünften unvolllommenen Staubfaden, 
Den er ein Nectarium nennt, 

Ein neuer Anfang, davon wir 18. ©. und 7. Plat⸗ 
gen befigen, befteht meift in Inſekten. Die langges 
ſchwaͤnzten Eyer eines vielfüßigen Wurms, der fich 
von Klebläufen naͤhrt, koͤnnen für einen Schimmel 
angefeben werden. Der Hr. v. ©. hat 24. Stunden 
nach dem Tode in einem Muckenbeine eine Bewegung 
wahrgenommen, die ihren Siz in einem ſchraubenfoͤr⸗ 
migen Mufkel Harte, der fich nach und na entwik⸗ 
felte. Die fogenannte Saamen an den faulenden 
. Rohlblättern erkennt er mit Recht für Schwaͤmmchen, 
die mit den Truffeln eine Aehnlichkeit baben. 


Upſal. * 
Unter verſchiedenen diaͤtetiſchen Probſchriſten des 

Hrn. v. Linne gedenken wir derjenigen, die er den 12. 

Funius 1765. circa calidorum ulum vorgefragen hat. 


Gr hält die Eisfalten Getränke für ſeht fihadlich, 


und erzählt einen plözlichen Tod von einem nad ges 


froenen Auftern entffandenen Brimmen: und in einem 


andern Kalle ein aus eben diefer Urſache erwecktes 


ſchweres Doppeltes und alleagliches Fieber. In den 
warmen Landern finder man das mit Eiß abger 
kuͤhlte Getränk heilfam, und dem 
Magen zuträglid. 


- 
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gelehrten Sachen 


0 anter der Auſſicht i 

"er Königl, Osfellfgafe der Wifenfhaften 
Den 24. Map 1766. 
Braunſchweig. 


ortes, von Fried. Wilb Zabaris, Erffer Bande 
A ift in Commißion der Fuͤrſtl. Waiſenh. Buche 
I Haudl. auf. 17 Bogen in 8° erfchienen. Er bes 
ffebt aus vier Gejängen, folgenden Hauptinhalts 
1.Sefang: ‚Nachdem Cortes, wieder Motezumas Wils 
len, ſich vor dem Throne des mexikaniſchen Kaiſers 
J hatte, haͤlt M. mic feinen Groſſen Rath, ob er 
ie Spanier folle umbringen laffen; indem dieſes ge⸗ 
ſchicht, bringt ein Sklav ben Kopf eines Spaniers, 
wodurch die Mericaner verfichere werden, daß die 
: Spanier, nicht wie, fie bieber geglaubt hatten, Une 
erbliche find... Diefes Haupt wird dem Kriegsgotte, 
mit einem Opfer von 500 Befangenen geweyht. Unter 
dem Namen diefed Bögen, ließ ſich Adramelech vor. 
den Mericanern anbeten, rebet hey diefer Beranlaffung 
durch das Gögenbild, und verfündigt den Merifanern 
feinen Zorn. Motezuma thut ein Gelübde, die Spas 
nier zu opfern. II. Bott, zu dem das Winfeln der 
Geopferten aufgefliegen iſt, befieble dem Uriel, fich 
nach dem Mittelpuncte der Erde zu begeben, wo der 
Fuͤrſt der Schutzgeiſter Aa throͤhnt, und id 
nm 


z 
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zu Slate der Chriften aufzutragen, 2 auch 
ſich dieſelbe in den — Schranken hielten. 
Indem der Seraph abreiſet, eilt auch Adramelech zur 
Hoͤlle, wo Satan, Adramelechs Feind, verebrt 
wird, meldet den Teufeln die Ankunft der, Chriſten 
in der Neuen Welt, zankt fich mit dem Satan, meil 
ſolcher gebietrifch mit ihm redet; Satan will aufden 
Adramelech Donnern, vermag aber nichts mehr, als 
leere Blige zu. werfen; Bott ſieht feinen Stolz, ſchießt 
einen Donner in die Hölle hinab, der nicht weit von 
Satans Throne einen Berg ſpalte — und die 
gute Wirkung thut, dag fich die Teufel aus Schrecken 
darüber wieder. vereinigen ; : Adramelech erfcbeint 
unter Quelzalkoals Geftaltdem Motezuma und flamme 
ibn gegen die Chriſten an. Ul. Geſ. Eloah koͤmmt 
den Schutzgeiſtern, die eine innere Rinde unſrer 
bewohnen, und eroͤfnet den goͤttlichen Befebl 
em Eloah, ihrem Oberſten, welcher den Zephi zu Cor⸗ 
teſens Schutze abſendet. Zephi erſcheint Corteſen im 
Traume. Cortes ſendet einen jungen Spanier Gus⸗ 
mann auf Kundſchaft aus; derſelbe hoͤrt unbemerkt, 
wie Almerien, des M. Tochter, ihr Liebhaber Gatu⸗ 
mozin, den Anſchlag wider die Chriſten entdecfer, fie 
aber verabſcheuet diefen Anfchlag. Gugman verliebt 
fich in A. und als der Amerikaner weg iſt, entdeckt er 
ihr fich und feine Liebe. (Ein Verfahren, das viele 
leicht manchem Kunftrichter unmahrfcheinlich ſeyn 
wird, nach des Recenfenten Urtheile aber, im Charak⸗ 
ter des Spanierd iſt.) ©. brinat Cotteſen Die nöthige 
Nachrichten, zugleich melden Boten eine Niederlage 
der Spanier. 1V. Gef. Kortes halt Kriegsrath, nach 
deffen Schluſſe der Kaiſer gefangen nenommen wird, 
Diefes Gerippe von Hr.3. Werke, wird doch deſſelben 
efcbaffenbeit unfern Lefern volftändiger und zuvers 
laͤßiger zeigen, ald Lob oder Tadel, die wir mit nichts 
bewiefen und auch zu bemeifen bier nicht Plag haben. 
Hr.3. hat ſich ſelbſt in der Vorrede gegen einige u 
; tiken 
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tiken bie: 7 zu vertheidigen geſucht. Auch 

diejenige, die feine: ertbeidigung nicht A befri 
Digen möchte, werden. boch viel Vergnügen in: * 
Gedichte finden , deffen Scene und Handlungen noch 
fo wenig in Gedichten vorgefoinmen find, man wird 
‚ohne unfere Unzeige glauben, daß Hr. 3. ſich dieſe 
Vortheils, den ibm fein ep ab, ſehr woh 
zu bedienen gewußt bat. Als eine Probe davon, und 
zugleich von Hr. 3. Versart ift bier ein Theil einer 
— — Schilderung aus dem dritten —— 


— — vVor dem Bi 
Sing Pytabaya, Palofanto. Tief 
ümme unter feiner angenehmen Laſt 
Sich der Cafao, und ber Cokusbaum 
Stand ſchlank mit glatten Stamm, bis wo 


fein 
In groſſen —— — und Trank zugleich 
Dem Wandrer Was mit Muͤh die 


Ju unwirthbarn erhöhen Nord 
Am aufgefangnen Stral der Sonne wärme 
Und mit der irrdifchen und gröbern Blut 
Nur halb zur Reife bringet, Ananas 
Und Pyfang, lachten bier, und Wohlgeruh _ 
. Berfündigte die Götterfoft von fern, | 
So wie Geruch und Auge fich allbier 
An Frucht und Blübten weidete, fo füß | 
Klang auch der buntbemaplten Voͤgel Schal 
| Dem, laufchenden Gehör. Zwar fehlte bier 
Die Nachtigall, (und welch ein Mangel nicht!) 
Der farbenreichen Melt; dagegen ſchlupft 
Von Strauch zu Strauch, der zarte Kolibri 
Saugt Ambdraduft von bolden Blähren ein 
Und finge fein mannigfaltig Lied. - 


Nur das iſt zu bedauren, da manche witzige Köpfe 


von Profeien ‚ viel Befihichte der Menfchen und dee 
Dmm 2 Natur 
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atıı werden lernen müffen, um Hr.3. Werf su vers 
eben. Sollte nun Mexiko und was da vorgegan⸗ 
gen ift, niche Wunderbared nenug darbieten, ohne 
ag man ed, durch die von den Dicbtern fo abges 
Brauchte Hölle noch aufflügen müßte? Und kann wohl 
‚ein Dichter gräßlichere Teufel febaffen, als manche 
dieſer Eroberer wirklich gemefen ind! |. vn 


2 Berlin. 


COvids Derwendlungen ins Deutſche überſetzt/ 
und mit Anmerkungen heraus gegeben, von Joh. 
Bam. Saft; Prediger zu Mariendorf und Ma⸗ 
rienfelde, und Mitgliede der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Halle. Verlegts A. Mylius 1766. gr. 8. 
2Alpbab. 3 Bogen. Der eignen Erklärung des B. 
in der Borrede zu Folge iff die Bedürfnig der Deuts 
ſchen Künftler, die Berwandlungen des Dvids_ in 
unſrer Eprache leſen zu können, fein vornehmſtes 
Augenmerk bey feiner Ueberſetzung geweſen. Diefe 
Ruͤckſicht auf den Künftler macht ibm Ehre, zumal 
bey einer Schrift, die man nur, in der Schule Fennen 
lernet, und die am wenigften für. Schüler gefchtieben 
if. Es muß dem Kuͤnſtler überhaupt ſehr erwuͤnſchet 
feun ‚zu mytbologifhen Vorſtellungen eine beffere 
Anleitung zu haben, welche unftreitig durch. eine ge: 
nauere Erzählung der fabelbaften Geſchichten und Bes 
gebenheiten fehr erleichtert wird. Um diefe Abſicht 
noch beffer zu erreichen, find anfehnliche Anmerkun— 
gen bepgefüget , welche die Gefcbichte erläutern und 
fonft zu mythologiſchen Vorſtellungen viel brauchba⸗ 
red an die Hand geben; und zu wünfcen wäre «8, 
Daß der. U. diefen einzigen Zweck noch befländiger vere 
folgt bätte, obne Etymologien und Yusdentungen der 
Erzählungen bepzufügen, die nicht von ihm zu vers 
fangen waren, und die febr oft blos dienen, die berrs 
enden Vorurtheile in der mythiſchen Wiffenfchafe 
rtzupflanzen. Die Heberfegung felbft Fann, — 
upt 
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Hatipt Betrachter, dem Kuͤnſtler zur Kenntnig der Sa⸗ 
chen vollfommen binlänglich ſeyn; fie iſt deutlich, 
eiche, flieffend, auffer da, mo der lateinifche Auge 
druck zu wörtlich in dad Deutſche übertragen iſt. 
Denn fo wenig auch die Heberfeger feit den leßtern Jah⸗ 
ren ber eine auch noch fo gegründete und billige Beurs 
theilung ertragen zu können fcbeinen, vielleicht weiß 
einige von ibnen unter einer ernſthaften Kritik waren, 
fo müffen wir uns doch erdreuften, von dieſer Geite 
eine Erinnerung zu machen; oder vielmehr wir wol⸗ 
len keine machen ‚ fondern bloß unfern Leſern ein Beys 
fpiel von irgend einer Stelle vorlegen: Wir wollen 
die Fabel vom Actäon im III. ®. Erite1r2. vor ung 
nehmen, nicht eben, als wenn fie eine der ſchwerſten 
oder am beften ausgearbeitet wäre, fondern blog weil 
wir fie auffchlagen: ——  „Yiezu Fam nody das 
„Geſchlecht von einer fo vornehmen Bemablin.” 
Huc adde genus de coniuge tanta, heißt das nicht, die 
durch fie erhaltne Nacbtommenfcbaft; näbmlich, die 
mit ihr erzeugten Kinder ? Denn genus de coniuge kann 
nicht die Abkunft das Befchledyt der Gemahlin 
feun. — „Ihr Hunde, die fich mir dem Blute 
„ibreg eignen Herren befledet haben.” ftatt, die 
„ihr euch — baber —— ſo wirft du zwar bey 

„ihm einen Sehler des Glücks, aber Fein Derbres 
„chen antreffen.”’ Fortunae crimen, eine Ungerech» 
tigkeit, eine Mißhandlung des Glückd, die ed an ihm 
bewieß — „Es war ſchon ein Berg mit dem 
„Blute verfhiedner wilden Thiere gefärber.” 
Mons erat, infectus variarum caede ferarum, ES war 
ein Berg, der 2e: oder in profaifcher Wortfügung : 
Auf einem gemiffen Berge wurde öfters Ingd gehal⸗ 
sen. Eined Tages zur Mittagszeit c. — „Auch 
„hatte der Mittag bereits die Schatten der Dinge 
„verfürzet”, rerum contraxerat vinbras. Der Dins 
ge follte wobl ganz wegbleiben. „ Zaflet uns dem⸗ 

unady die vorgefeßte Arbeit alsdenn wieder anfan⸗ 
MR Daum z „gen. 


\ 
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„gen. Arbeit von der Jagd, weil ed heißt : Pros 
pofitum repetamus opus. „Aurora auf ibrem mit 
»Gafran gefärbten Wagen.” Croceis rotis, mit 
Safran, drückt felbft unfre poetiſche Sprache nicht 
aus; und für ung iſt eg fo gar ein zu niedriges Bild, 
Don der Höle beißt ed: Arte laboratum nulla; ſimula- 
verat artem Ingenio natura fuo. Dieß ift: überfegt: 
woran die YIatur der Runft, nach einnem Gut⸗ 
duͤnken gleichfam nachgeahmt zu haben fdyienez 
ſtatt, die Natur hatte von fich felbft ein Werk der 
Kunfk verfertiget. Man haͤtte ein Werk der bloffen 
Natur für ein Werk der Kunſt anfehen follen. „Denn 
„fie hatte von einem lebendigen Bimften — 
„einen felbfigewachfnen Bogen gezogen” duxerat 
arcum, hatte eine Wöldung gemacht — „ine 
wegen ihres wenigen Waffers Durchfichtige Quel⸗ 
„ie; dieß wäre nicht Dichterifch ; tenuis vnda, iff bier 
bel, Har, niche trüb. — „Deren weite Gef⸗ 
. „nung ein mit Bras bewachſener Rand umgab: 
I Margine gramineo patulos incinctus hiatus, 
und patulus iff blos ein ſchmuͤckend Beywort. — 
„it den reinen Tbautropfen diefer Quelle, liqui- 
do rore. Die ismenifye Grocale bald darauf, iff 
die ismeniſche Crocale.e — „Gleich als eine, 
„bie lieber ihre Pfeile bey der Hand gehabt häts 
Ae, ſchopft fie 2c, ve vellet promtas habuifle fagittas, 
Quas habuit, fic haufit aquas, Go fehr fie auch gewuͤn⸗ 
ſchet hätte, ihre Pfeile bey der Hand zu haben zc. 
Aber wir ermüden unfre Kefer, und vielleicht den Hrn. _ 
u. feld! Die von ihm vorgefegte Vorrede enthaͤlt 
verfchiedene vortrefliche Gedanken user die Befchaffens 
beit, der Entſtehungsart und den Quellen und folglich 
euch der Erflärungsart der Myrbologie der Goͤtterfa⸗ 
bein überhaupt und der ovidifchen Kabeln ind befone 
dere. Hier zeigt der V. nichts weniger. ald alltägliche 
Einfichten, und ob wir ung gleich in Diefem Falle noch 
weiter von den gemeinen Meynungen entfernen gr 
| e 
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es nötbig achten würden, verſchiednes noch weiter 
aufjuſuchen, ſchaͤrfer zu beſtimmen und noch mehr 
aus der Natur der erffen und ber. poefifchen Sprache 
zu folgern, fo glauben wir doch, daß in dieſem einzi⸗ 
gen Bogen mebr geſundes, als in allen den bands 
reihen mythologiſchen Schriften zuſammen, ſtehet, 

bie wir zur Zeit haben. J 
| — ; "Dijon. ; 
Desventes hat U: 1766. in ſechs Eheilen in 12. abge⸗ 
druckt; Defeription hiftorique & critique de l'Italie &c, 
par M. PAbbeRichard. Wir zeigen für dieſesmahl den 
erften Band an. Er bat eine Einleitung von 164 ©. 
Hr.R.tadelt die biöherigen Reifebefchreider nach Ita⸗ 
lien, davon er aber bie wenigften, und nicht einmahl 
Keißlern, Blainville und Addifon kennt, den Mißon 
aber: wegen feiner wider —— eingefireuten 
Scherze verabfcheuet., ErHr-R. if hingegen ein ors 
thodoyer Katholike, und halt das durch den heiligen 
Bernhard verrichtete Austreiben eines Teufels, für 
authentifc ‚bewiefen.. Hr. Großlep: mit feinen Anec⸗ 
doten, erbält auch eine Vermehrung, Hierauf folget 
ine geograpbifche Einleitung zu SStalien, und eine 
Tadbelie feiner Herrfcher.; Unfer Abbe geſteht doch, 
** Italianer die Hofnung zur Seligkeit allzu ſebr 
auf bloſſe aͤuſſerliche, und nicht einmahl mit einer 
Gegenwart des Geiſtes verrichtete Uebungen ſetzen; 
die Hofkuͤnſte zu Rom ſcheint er nach der Natur zu 
beſchreiben. Er beklagt ſehr, daß der Aberglaube 
die meiſten Stuͤcke der Raphaele und Michellangelo mit 
Schlevern bewirft. Sein Hauptgeſchmack führe ihn zu 
den angenehmen Künften, und zumahl zur Bilbhauers 
Arbeit. Er raͤth doch an, die Landiprache zu lernen. 
Das Werk felber ift von 320 Seiten und begreift Pie» 
mont , Genua und Mayland, Hr. R. rũhmt den guten 
Landbau in Savoyen, und gedenket der Armuth nicht. 
In Maurienne hat er eben folche Cretins a 
en, 





2-23 


496 Gdtt. Any 62, St. den 24. May 1766, 


fen, wie im unteren Wallis. Wann er ein feines 
Stüc Holz fo fehr rühme, daß zu Agat geworden iff, 
fo zeigt er, daß er dem fächfifchen Ugatenbaum nicht 
kennet. Turin befchreibe er genau, und für unſern 
Geſchmack find die unendlichen Kirchen big zum Ekel 
zablreih. Wenn er dem Könige von Sardinien nur 
82000 Mann zufibreibt, fo fagt er zu wenig, und wie 
mußten lächlen, da, er fich über bie Herunterfegung 
Des franzöfiichen Geldes beflagte. Sollten doch 120 - 
Gran Goldes mehr feyn, wann ein franzöflfches Bee 
präge darauf ſteht, umd eben fo viel gelten als 130 
Grane mit des Röniges in Sardinien Bitdnig? Er 
mißbilliget die in Frankreich unbekannte Heiligkeit der 
an für die Mörder, Zu Genus find viele Strafe 
fen nicht über 6 Schuh breit, und die Häufer eben (6 
viel Stockwerk hoch. Die Banco des H. George bat 
doch bey ber öfkerreichifchen Einnahme einen Streidy 
erlitten , den fie fo leicht nicht verwinden wird. Dee 
Cicisbeat ift bier vollkommen eingeführt, nur das ges 
meine Bolt will noch feine Frau für fich felbft behal⸗ 
cen. Hr. Rklagt über den Mangel einer Brücke über 
bie die groffe Straffe nach Rom durchfcpneidende, und 
sr allen Durchgang unmöglich machende Trebia. zu 
aylandifchen lebt das Volk und der Adel vergn * 
gi baben die Brangofen eine den Griechen unde⸗ 
nte Rache ausgeuͤbt, indem fle and dem Ravthäue | 
ferkloffer ein zum Ungedenfen der Gefangennehmung 
Bean des Erſten aufgerichteted Denkmahl wegnehmen 
ffen, Napoli bat viermahl mehr Einwohner als May⸗ 
land, das nicht über 100000 bat. Hr. R. giebt eine 
Nachricht von etlichen Handfchriften der Ambroſiſchen 
Sibliothek. Auch u Maylarıd har er viele Zwerge ges 
fehen. Die Borromeiſchen Infeln findeter allerdings 
einer Reifebefchreibung würdig. Mantua iſt im Kriege 
A. 1733 nicht nach einer Belagerung von wenigen Tas 
gen eingenommen worden, es bat ſich did zum 
Frieden gehalten, Mi. 
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Vorrede. reifet Die noch aus dem 
— J Etreitigfeiten, bie Spal⸗ 

Ar i HE Zuerſt ſtehen diejeni⸗ 
hei n, mit den wahren; 


‚gen n 
| ac : — von 


igten Fein Den bes. 
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Ki fin und der. iffi gefüh Ai 
Sie find oc n Macebening dp Apolli⸗ 
ge rcellus von din pra. Hierauf folgen eini- 


\ 1 einere — n, die Audianer; oder Anthro er 








orp rianer,, die Luciferianer , die Priſ⸗ 
cillianiſten, die alianer, die Euftathianer. In 
‚einem bef HABA nitt find die — gkeiten über 
die Jungfrau Maria geſamlet worden, wohin.die An⸗ 
tidifomarianiten, Anne, Bonoft, ı und die Kol⸗ 
Iyridianerinnen geböven. Den Beſchluß machen die 
öffentlichen gebe des unter den Chriſten einreifs 
fenden Aberglaubend, Jovinianus und Vigilantius. 
‚Bon der Art, wie die Geſchichte dieſer Kezer abgehan⸗ 
delt worden ee wir bier, da fie. aug den beys 
* er fien heilen ra ang, nichts zu lagen; 
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es wird die Anzeige gnug feyn , der Hr. D. fie in 
aka peänberr und vielleicht, in Betracht deriimftäne 
de, noch forgfältiger im Samlen , und noch fharfer in 
£ritifcher Beurtbeilung der Duellen gewefen, um das 
biitorifch gewiſſe von dem a n zu unterfcheie 
den. Dieſes iſt in diefem Theil deito nöhtiger gewe⸗ 
fen, da entweder in der Vorſtellung der Lehrbegriffes 
ober auch in Erzehlung der Gefchichte diefer irrenden 
Martheien; oder Perfonen in den gewöhnlichen Kira 
&enbiftorien fehr viel falfched mit eingefchlichen. 
Bon dem erften werden die Artifel von Apollinare 
und Marcello, von dem zmeiten aber die von dem 

rifeillianiften Beweiſe feyn. Die zulezt genante Ges 
chichte bekomme gewiffermaffen eine neue Geſtalt 
und der unbeffimmte Gebrauch, der bishero von der⸗ 


felben in der Gefibichte des fo ſtrittigen Lehrſatzes 


von der Rechtmäßigkeit; oder Unrechtmäßigkeit der 
Rebensftrafen der Keser gemacht worden, wird nun 
‚wol aufhören müffen, da Hr. D. W. gegeiger, daß 
zwar Keger, nicht aber megen der Ketzerei am Leben 
geftrafer worden, er Wiederfpruch einiger Bis 
— andere Gruͤnde gehabt; als diejenigen 
brauchen muͤſſen, welche mit Recht die Scheiierhau⸗ 
gm der Keger vor unrecht halten, In theologiſcher 
Aufklärung und Beurtheilung der in Streit gekomme⸗ 
‚nen dogmatifhen und moralifchen Lehrfäge, die hier 
ſehr mannichfaltig find, iſt nicht allein die vorige 
Mafigung beibehalten ; fondern auch aller Fleiß atts 
gewendet worden, dadurch die Kaͤntniß diefer Kegers 
‚nefchichte der Theologie brauchbar zu machen, und bes 
fonders einige Fehler zu verbeffern, welche in die 
neuere Polemik eingefchlichen, wenn mit Gründen 
aus der Krgergeichichte geftritten wird. Man wird 
in den Abfchnitten von.den Aerianern, den Euſtathia⸗ 
nern, den Antidifomarianiten, dem —— — 
niano und Vigilantio wichtige Beyſpiele finden. Bes 
fonders dürfte die Vorſtellung von der EUER 
ih un 


Eu | 
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und den We rage: ob Maria nach Chrifli 


Geburt. befk: en geblieben? Aufmerffams 
keit verdienen, da ihre —— anders aus⸗ 
— als ſonſt unter unſern Theologen gewoͤhn⸗ 


| Paris, 
Mir haben die Hrfunde einer Reiſebeſchreibung 
nicht gefeben, die vor wenig Jahren in Engelland 
berausgefommen, "und davon ein Arzt Johann Bell 
von Antormony inSchottland der Berfaffer iſt. Die 
Reiſen felber find nicht neu: fie find unter Peter 
dem I. von 1718. bis fiebenzehenhundert und etlich 
und dreißig gefchehen, und vieles ift feit dem Hrm. 
Bell beffer bekannt worden, wie zumahl Sibirien 
durch die gmelinifchen Keifen. Hin und wieder find- 
auch die Nahmen um etwas verftele oder auch die Ue⸗ 
berfegung nicht gluͤcklich. Durch und durch nenne 
man die Chinefifchen Mungalen Tataren, da e8 Mans 
furen beiffen follte. Lame Temir it Engliſch und 
nicht —— und heißt ja der Lahme Timur, 
und dergleichen Fehler waͤren mehr zu ſammlen. 
Der Dalai Lama wird hier auch in iwey Hohen⸗ 
priefter geheilt, und bat ja feinen Giz zu Laffa (La⸗ 
baffar wie e8 Hr. B nenne) doch läße fich des Hrn. 
3. Bortrag noch ganz gut leſen. Er fiehet die Sa⸗ 
eben on auf der guten Geite an, und halt Sibts 
rien für eines der beiten und fcbönften Länder ber 
Melt: Die — Auflage iſt unterm Titel Vo- 
yages depuis Petersbourg dans diverfes contries de l’Alie 
im J. 1766. bey Robin gedruckt. | 
Im erften und zum Theil im zweyten Bande findet 
man bie Reife nach China, die Hr. B. im Gefolge des 
‚Hrn. Ißmailows, Botfchafterd an den Kayſer Kang⸗ 
bi gethan bat, und wovon wir fchon etwas in des 
Hrn. Lange Tagebuch haben, als der des Hrn. SR. erffer 
Secretair, undRachfolger gemefen iff. Der Kontai⸗ 
| Nun 2 (da, 
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ſcha, deſſen Reich nicht: mehr zu finden iſt, war das 
mahls ein ſiegreicher und maͤchtiger Fuͤrſt. Die Ge⸗ 
ſchichte von einem um Tara gefundenen Einhorn 
mit einem geſpaltenen Horne beruht auf der Bei 
lung eines Fügers, Die Flecken der Zulimifchen Tar⸗ 
taren halt Hr. DB. für eine Krankheit. Ht. B. vergleicht 
die Tungufen mit Recht mit den Canadifchen Wilden. 
rigen wachßt wohl Feine Traube, wie Hr. 
2. glaubt; und die flahen Wieſen diefes Landes zeus 
gen Alpengewächfe. Die fogenannte Gibirifche Ges 
der, die wir von der Arvel umterfchieden zu feyn glaus 
ben, wird hier ein fehe hoher Baum genannt, da die 
Arvel die niedriafte unter den Fichten iſt. Hr. B. bat 
die rechte Rhabarbar felber auf den Mungaliſchen 


Bergen gefunden, er verfichert, die Murmeltbiere 


feyen die ungertrennten Gefährten diefer Wurzeln und 
vielleicht auch ihre Kortpflanzer. Er mißbilligt fehr, 
daß die Mungalen fie durchbohren, und an den Hals 
ihrer Schaafe oder um ihre Zelten aufhenken. Etwas 
hierſeits des Teiches OKO- Toulga iſt ein Feld, dag 
- ganz mit rothen und gelben Carniol bedeckt: iſt, wor: 
unter man auch Edelfteine findet. Hr. B. weiß die 
Gnade und den Verftand des Kanghi nicht genug zu 
erheben, der in der That alle Arten von Gunff der 
Botfchaft erwiefen, auch hin und wieder fehr philo— 
ſophiſch vom Tode und von der Vergänglichkeit der 
zeitlichen Vorzüge gefprochen hat. Er war auch ges 
gen fein Volk gnädig und voll Huld. Wie der Kay: 
fer die Jagd liebte, fo war der erſte Staatsminiſter 
dieſes unermeßlichen Reichs auch ein Jager. Solte 
es moͤglich ſeyn, daß der Elephant das Schlagen der 
Nachtigall nachahmen koͤnnte? kan er ſeine rieſenmaͤſ⸗ 
ſige Stimmritze enge genug zuſammen ziehen? Eben 
machten die Chineſen ihr erſtes Glas in einer Huͤtte, 
wovon der Jeſuite Kilian Stumpf die Aufſicht hatte. 
Rezzabarba, der damahls zu Peking war, iſt nie Car: 
dinal; auch der Kayfer nicht gr. und auch — fies 
tnj1g> 


— 


63. Städt den 26. Map 1766. or 





benzigjäbrig.gewefen. Die Feuerwerke zu Peking bat 
Sr D yet rund bemundert. Hingegen harten die 


Chinefer nur Muffeten mit Eunten, und fannten die 
2) Ä 


Zeueriteine nicht. Hr. B. fagt.viel gutes von der N 


tion, fo daß auch die Rinder fich felbft verfaufen, um 


ibren Eltern den nöthigen Unterhalt, zu verfchaffen, 
Er fand auch einen Freund Siaſiey, der ihn mit als 
ler Gewalt bey fich behalten, und ibm eine Tochter 
anfreyen wollte, Er bat einen Enkel des Con- fu - tfee 
geiprochen. Der erſte Band ift von 497. ©. in Duos 
dez. Im zweyten Bande findet man zuerſt die Rück 
reife unfer8 Verfaſſers. Cr verfichert,, der. befte Thee 
feye zu Peking, wohin er doch aus andern Provinzen 
ebracht wird, nicht theurer als ein Loth Eilber. Die 
Shineen baben feine marmorne Bildfäulen. Rangbi 
bat den Gebrauch der Uhren eingefüher.. Als einen 
- Anhang findet man des Hrn. Lange über feinen fieben> 
zehnmonatlichen Aufenthalt in Peking geführtes Tas 
gebuch. Es iſt ſchon bekannt, und enthält taufend 
Berdrieslichkeiten, die ihm. von. den. dortigen. Colle⸗ 
ien gemacht worden, und die vermuthlich die Ur⸗ 
che Be: find, weswegen man etlihe Sabre 
‚bernach anftatt der Raravanen.die Graͤnzſtatt Kiachte 
ur Handlung zwiſchen beyden Reichen erbauet hat. 
Diefer Band ift von 362. ©, un un | 
Sm dritten. Bande ſtehn drey andere Neifen des 
Hrn. Belld. Die erffe war von Petersburg aus an 
den Perfifchen Hof unter dem gütigen und ungläcklie 
«ben Huffein im T.17 15. vorgenommen worden, Hr. B. 
fand in dem Verfall der öffentlichen Gaſthaͤuſer ( Ca- 
ravanferai) die Zeichen der mangelnden Drdnung in 
pen Reichsgefchaften, und eb er nach Moſtau zuruͤck 
am, vernahm er den unglücklichen Erfolg des Feld⸗ 
zuges wieder den Mir Machmuth. An Reichthum und 
Staat war fein Mangel. Alle die Tataren, die Hr. 
B. über das wachſende Lamm befragte,, haben ihn 
ausgelacht. Die Scorpionen müffen ſelbſt zu Ca⸗ 
Nunz ſchan 
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han keinen je Stich geben, da man die Wun⸗ 
mit etwas Del heilen Fan, worinn Scorpionen zer⸗ 
lirſcht find, und dieſes Ungeziefer thut nichts zur Heil⸗ 
Eraft des Deled. Selbſt die Ruffen hüten ſich —* 
igem Getraͤnke, wenn ſie erfroren find. Im Jahre 
1722. begleitete Hr. B. den Zaar Peter nach Ders 
bent. Der unvolllommene Ausgang diefed Feldzuged 
- wird bier dem Sturme zugefchrieben, der die meiften 
gi iffe fcheitern machte. Hr. 3. endigt feine Ers 






lung mit einem ſehr ruͤhmlichen Gemählde des 
ayſers. Er war dem Trinken fo wenig ergeben, 
bag er trunkene Leute nicht leiden konnte. Er ſchrieb 
u — Die lezte 5 des 0 
Der geſchah im %. 1737. und 1738. da er na 
—— geſchickt Sie i rag trocken. 
Oieſer lezte Band iſt von 33.5. 


Lion. * 


Demonſtratlons elementaires de botanique a l’ufage 
de PEcole Veterinaire find in groß Octav U. 1766 bey 
Brupfet abgedruckt. Zum Berfaffer nenne man den 

n. Rofier, Im erften Bande finder man eine Ein⸗ 
tung zur Kenneniß der Kräuter: ein Stück einer 
Befchichte derfelben: die Erklärungen der Theile nach 
dem Hrn. v. Rinne’: deffen Ordnung und Eintheilung, 
und eben diefelben aus dem Tournefort. Am Ende 
findet man einen Unterricht, wie man die Kräuter be> 
m und fauber trocknen Fönne: denn etwas von der 

Art und Weife, wie man fie im Waffer beizt, oder mit 
zanlie abkocht. Alles iſt für Anfänger abgemeffen und 
eidet keinen Auszug. - Diefer Band hat 19 Bogen und 
8 Rupfferplatten. — ——— — 

Der zweyte iſt von 46 Bogen. Er begreift 662 Tour⸗ 
nefortiſche Gattungen Kräuter, die man in der Arzney 
brauchen fol, obwohl.ein fehr groffer Theil — 
BE gebraucht 
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gebraucht worden iſt; eine Furze Befchreibung davon 
den Geburtsort, den Nugen, und ins befondere di 
Gewichte, ‚in welchem man die Pflanze den eh 
(und den Zhieren, namlich den Pferden) eingeben fol, 
Hin und wieder iſt doc) etwas eigenes und brauchbas 
ed. Warum ſtehet hier der gelbe Sauerklee anftate 
des gemeinen weiſſen? Das um Montpelier gemachte 
Scammoneum fuhrt auch ab; man muß aber mehe 
Davon eingeben als vom Syrifchen. Ein Pferd hat 
bis eine Unze vom Elaterium eingenommen, ohne daß 
man eine Würfung verfpüret habe. Die Koloquinten 
bat ein Pferd big auf 5, Loth ſchwer vertragen, ohne 
davon purgiret zu werden: doch haben fie im Rotze 
eine fidtbare gute Wuͤrkung gethan. Beym Brunr 
genkreß begehet der Berfaffer einen groffen Fehler. Er 
bält das Silymbrium repens nafturtii folio für einerley 
mit demfelben, da es faſt Feine Aehnlichkeit mie ihm 
hat. Der Schierling hat, wiewohl zu 4 Lothen, einen 
Maulefel purgiret, und ſehr Frank gemacht. Man 
erhält, fagt man bier, einen verdichten Saft aus der 
Wurzel des Haarfkranges, in die man Schnitte macht. 
Der Lathyrus fylv. major des Bauhins iſt nicht der 
Sativus, und dad Dozanicum maximum nicht die hel⸗ 
vetiſche Gemswurzel. Diefer Nahme gehöret Dem D. 
sadice dulei. Die Scheidewaͤnde der Nuß follen dag 
Brechen erwecken. Wir bielten für fehr bedenklich, 
ein Loth Sevenbaum mit Waffer abgekocht, für einmal 
au verfchreiben. . Aus dem Hrn. v. Linne ſagt unfer 
ngenannte, dag bois de Lucie fey vom Mahaleb. Wir- 
wiſſen aber zuverläßig, daß Tournefort recht hat, und 
Daß diefes Holz von der Vogelkirfche koͤmmt. Die Lor⸗ 
beerfirfche zu 13 Unzen, bat einem Pferde nichts ges 
ſchadet; für den Hund und dag Schaaf iſt fie tödlich. 
A Ueberzug der Nuß erwecket auch ein 
rechen. 


Kondon. 


504 Gdott. An 63. St. den 26. May 1766. 
ee 00 Kondom N 


\ 
5 4 


Bir haben 39 Nummern ber holy bible illuftrated 
"with acommentary and pradlical improvements vor un 
iegen, die der Kapellen S. K. Majeſtat, Wilh. Dodb, 
Sanonicus zu Beacon, heraus giebt. Es find in feine 
yande verichiedene Handichriften von beruhmten Män 
nern geratben, davon bier das brauchbartie ing. kur; 
zogen iſt. Lord Masham hat ihm des Hrn. Loke F— 
iner Menge Erklärungen bereicherte Bibel, ſamt e i⸗ 
en ausführlichen Auslegungen gewiſſer Stellen, mit⸗ 
getheilet. Eben auch eine Bibel mit zwiſchen den Li⸗ 
nien geſchriebenen Anmerkungen des D. Waterlands, 
und noch eine andere von dem beruͤhmten Kanzler en 
rendon, hat er vom Hrn. Askew zum Gebrauche em⸗ 
ıgen.. Aus anderer Gönner Güte hat er Verbeffes 
rungen der ——6 der H. Schrift vom D. Beau⸗ 
mont und verſchiedene kurze Anmerkungen des Hrn. 
Weſt's in Handen. Dieſe Duellen hat er mit den ge- 
druckten Auslegungen der heil. Schrift bereichert, un 
‚nach Doddridgen’s Weife Nuzanwendungen zur Gott⸗ 
feligkeit bepgefüget. : Das ganze Werk wird zwey Fo⸗ 
Jianten ausmachen. Wir haben den in, 5* ha⸗ 
benden Anfang mit Vergnuͤgen geleſen. Bey den er⸗ 
ſten Propbezeiungen im Paradieſe haben wir. fein 
Spuren einer ſocinianiſchen a apa gefunden, 
obwohl le Clerc bin und wieder angeführt iſt: auch 
iſt und durch und durch die Glaubenslehre vein vors 
gekommen. Einige Nachlaͤßigkeiten in dem Hebräis 
chen haben wir freplich entdeckt, und im zweyten 
‚Hefte wird Mufl, ein arabifches Reich, Empire genannt, 
‚ein Wort, das ohne Zweifel aus dem lareinifchen Em- 
338 durch eine Üebereilung verſtellt F iſt: 






Dann Muza iſt allerdings ein Hafen am rothen Meere, 
Eine fehr ausgeleſene Gelehrtheit, aus a Re 
hen zufammen getragen, muß man auch nicht eriväte 
ten. Nur der .arbeitfame Deutſche unterzieher 
u ſich einer ſolchen Muͤhe. 
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N der Vandenhoeckiſchen Handlung iff eine drits 
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te Auflage des bekannten Nödererfchen Hands 

> pucb$ von der Hebammenfunft heraus gekom⸗ 
men. Es führt jegt den Titel: Joannis GFORGII 
ROEDERER1, Med, er Anat. quondam in vniuerf, Gottin» 
genfi ProfefJoris celeberrimi, Elemenza artis obf?erriciae in 
vum auditorum denuo edidir, nec non praefatione et an- 
norationibus infruxit HENRICVS AYGYSTVS WRIS- 
BERG; und beträgt ohne das Regifter und die Borrede 
38 Seiten in 8. Wegen des groͤſſeren Formats und 
bichtern Drucks iſt dieſe Ausgabe, der Anmerkungen 
ohngeachtet, 35 Bogen ſchwaͤcher, als die vorige, 
Bey dem Mangel an Eremplaren dieſes fchägbaren 
Werkes hat der Hr. Prof. W., als ein ehemahliger Lehr⸗ 
fing des feligen Roͤderers, freylich feinen beffern Ents 
ſchluß faſſen können, als daffelbe wieder abdrucken zu 
laffen. Der Text felbft iff unverändert geblieben, 
auffer daß der Hr. Herausgeber an einigen Drten ver: 
ſchiedene Wörter eingeräckt, die meiſtentheils zur Aufs 
klaͤrung dienen, von denen übrigen aber fich durch Pa⸗ 
renthefen unterſcheiden. Beyfpiele davon geben die $$. 
, 4,120, 22, 54, 74,85, 127. Wir fehen mit Vers 
Snögen, wie hoch der Hr, 4 feines Lehrers Pr 
| 09 e 
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ſte um die Hebammenkunſt ſchaͤzet, davon er verſchie⸗ 
dene Verbeſſerungen und Vermehrungen ſeiner akade⸗ 
miſchen Schriften als Proben anfuͤhrt, und wie eifrig 
er denſelben gegen die Beſchuldigungen eines franzoͤſi⸗ 
ſchen Ueberſetzers vertheidiget, der dem fel. Leibmedi⸗ 
us eine Undankbarkeit gegen feine Lehrer in Frankreich, 
and Berfchweigung ihrer Verdienſte, vorgeworfen. Die 
Anmerkungen find in der erften Hälfte des Werks bes 
fonders zahlreich. Gie dienen vornehmlich zur Erläus 
terung deffelben, und ſchraͤnken ſich meiſtentheils auf 
phyſiologiſche Betrachtungen ein. Hr. W. giebt zu, 
daß durch eine ungeſchickte Geburtshuͤlfe wirklich eine 
Srennung der Knochen ded Beckens gefchehen Fönne. 
Die Gebahrmurter und die Eyerftöcke haben bey dem. 
Mädgen, fo wie die Hoden bey den Knaben, anfängs 
‚Lich eine höbere Lage, finken aber nach der Geburt alle 
mählich tiefer. Man muß dem Heruntertreten des 
Muttermundes bey Unterfuchung der Schwangerfchaft 
nicht zu viel frauen, indem es auch von andern Ur⸗ 
ſachen herrühren Fan. Der Hr. Prof. gedenkt eines 
Handgrifd, wodurch man mit gröfferer Gewißheit, 
als durch das Gefühl mit der Hand, die Schwangers 
fchaft beurtheilen fünne Mean halte nehmlich die 
Wangen und dag ganze Geficht an den Unterleib, wos 
Durch man wegen der zarten Empfindung des — 
leichter im Stande iſt, die Unebenheiten von der Frucht 
zu fühlen, und durch den verſchiedenen Grad der 
Waͤrme eine Waſſerſucht von der Schwangerſchaft zu 
unterſcheiden. Nach einem noch unabgedruckten Sup⸗ 
plement zu den Roͤdererſchen Tafeln, beſchreibt Hr. W. 
die Schleimbehaͤltniſſe des Mutterbalſes und der bes 
nachbarten Theile. Er hat ziwenmapl den Kopf völlig 
eingefeilt gefunden, fo daß der Bohrer die einzige Ret⸗ 
tung der Mutter gewefen iſt. 


Altona und Luͤbeck. 


Martin Ehlers, Restors der Schule zu Dur 
erg, 


— 
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bera, Gedanken von den zur Derbefferung der 
Schulen nothwendigen Erforderniffen. Berlege 
von David verfen, 1766. gr.g. ı Alpbab. Diejenis 
gen Leſer würden fich fehr irren, welche ein Vorurtheil 
wider Diefe Vorfchläge zur VBerbefferung der Schulen 
daber faffen wollten, weil fle von einem Schulmann 
gefchrieben find. Vielmehr find fie eben daher dem 
wirklichen Zuſtand der Schulen mehr angemeffen, mehr 
in der Ausführung möglich und ehulich, als fo viele 
andre Einfälle ähnlicher Schriften; Die eingefchranfs 
‚ ten Ausfichten aber, die partheyliche Denkungsart, 
und die kurze Einfiche, welche gewiffe Leſer vielleicht 
fürchten dürften, iſt gar in Diefer Schrift nicht anzu⸗ 
greffen. Wir find in eine angenehme Verwunderung 
gefeget worden, in einem Manne, der unter Umſtaͤn⸗ 
en, die eben nicht viel Muth machen koͤnnen, die Auf⸗ 
ficht über eine Kleine, erit vor kurzem angelegte foges 
nannte lateinifche Schule führt, Kenntniffe und Eins 
fichten zu finden, die fich niche leicht von einem Schuß 
mann erwarten laffen , und eine Eultur des Berftans 
des anzutreffen, die eine groffe Bekanntſchaft mit den 
fhönften Genies aller’ Zeiten und mit den Regeln, 
nach denen ein guter Geſchmack zu bilden iſt, voraus 
feßet, und die fich niche nur in einer ſehr feinen Art 
zu denken, fondern auch das Bedachte vorzutragen und 
einzukleiden, äufert. + Schon in Diefer Betrachtung 
gehoͤrt Diefes Buch unter die fehr wohlgeſchriebenen 
Schriften unfrer Nation. Es wird bey aller Leich⸗ 
tigkeit und dem Flieſſenden des Ausdrucks, auf der 
einen Seite fo viert, felbit grammatifche, Genauigkeit, 
auf der andern fo viel Unftändiges und Edles fichtbar, 
welches bey einer fohchen Materie Feim geringes Vers 
dienſt it, daß wir alauben, auch ein Leſer von feinen 
Geſchmack werde die Schrift mit Vergnügen leſen; fo 
wie wir bingegen nicht weniger verfichert find, daß fie 
für die Claſſe von Leſern ganz unterhaltend ſeyn mäß 
fe, denen die Schrift vornehmlich anzugreifen if, 
Ooo 2 wenn 
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wenn etwa? darunter zur Ausübung gebracht werde 
fol, Denn Privarperfonen und Schriftſteller koͤnnen 
bhierunter freplich Feine unmitrelbare Vortheile bes 
werkſtelligen, und-von denen, welche die Schulämter 
gemeiniglich beiegen, laßt fich nicht immer weder bie 
nörhige Kenntniß und Einficht, - noch der patriotifihe- 
Eifer eriwarten, noch vielleicht verlangen. Doch viels 
leicht bat die Vorſehung auch den Schulen einmal ihren 
Miünchbaufen aufbewahrt. Der Hr. V. bat alles, was 
er von Berbefferung des Schulweſens fogt, unter drey 
Abtheilungen zufammen gefaßt. Der erfte handelt 
von den Geſchicklichkeiten, welche zum Schulamte 
erfordert werden. Gute natürliche Faͤhigkeiten, 
vorzuͤgliche Neigung zu Schulbefchäftigungen und Gas 
be zum lnterrichten, geben voraud. Die erworbenen 
Befchicklichkeiten find fehr zahlreich, und dee B. weißt 
ihnen folgende Rlaffen an: deutfche Sprache, lateinis 
ſche und franzoͤſiſche Sprache, englifche, griechifche, 
hepräifche Sprache ; ſchoͤne Wiffenfchaften und Kuͤnſte; 
Erpbefchreibung, Zeitrechnung und Gefcpichte; Phi⸗ 
loſophie, mathematiſche Willenfchaften; Theologie. 
Man muß erifaunen, wenn man diefe Erforderniffe 
an einem Schulmann überdenter, daß man fie in einens 
fo leichten Preiß in unfern Landen Eaufen fan. Wir 
haben einen Ueberfchlag aemacht, daß in allem juff 
zwey und zwanzig Difeiplinen,, Kuͤnſte und Sprachen 
angeführt find, welche ein Schulmann inne haben und 
vortragen fol. Wir wollen nun fegen, feine Befols 
dung beläuft ſich auf 100 Fl. fo bringet ibm eine jede 
Diſciplin jährlich 41. 12 Br. und einen Mattier ein, 
Werfen Muth follte bey einer folcden Belohnung niche 
aufgemumtert werden? Weber alle die vorber anges 
führten Geſchicklichkeiten, wie fern fie und in welchem 
Maafe fie zu einem Schulamte erfodert werden, aͤuſert 
der Berf. Gedanken, die vernünftig und geſund find, 
feine Einfichten und Renneniffe in diefen Theile ans 
zeigen, und an ihm ſelbſt einen Schulmann zu erfen» 
nen 
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nen geben, ald mir ihn Faum zu finden geglaubt hät» 
ten. Das Trockne und Einförmige einer dergleichen 
Abhandlung iſt durch verfchiedene unter jedem Artikel 
beygebrachre bald allgemeine bald befondere Bes 
£rachtungen über die Sprache oder Difeiplin gemils 
dert; und Diefe Gedanken und Keflerionen find gar 
nicht trivial, und find fehr wohl vorgetragen. Vom 
unbefcholtnen Charakter eines Schulmanne, feinem 
Nature, feiner Lebensart, feinem Betragen gegen 
feine Schüler werden ungemein viele gute und feine 
Bemerkungen gemacht. Der zweyte Abfihnite von 
den Erforderniffen zur glücklichen Beferzung der 
Schuldienſte giebt den Heren Schulauffehern und 
- Schulcuratoren gar fehr wichtige Dinge zu bedenfen. 
Candidaten des Predigeramtd muß man nicht an die 
Schulen fegen, noch Schulleute in das Predigtamt 
verforgen ; die Schulpatronen folten nicht anders ald 
aus drey vorgefiblagenen tächtigen Perſonen wählen 
dürfen. Don Errichtung eines befondern Collegiuns 
für dag Schulweſen finden ſich hier recht geſunde Ges 
danken, S. 187 f. Auch die erbärmliche Art, Schul» 
eramina anzuftellen, wird verbeffere. Bey der Ver» 
tbeilung der Schufarbeiten, wären noch Erinnerungen 
zu machen, Ein Prediger oder andrer a 
der wenig von Schulfachen verfteht, muß dem Schul⸗ 
vector Die Lectionen und die Methode nicht vorfchreis 
ben wollen. Leichengehen, Umfingen balten, muß 
abgefchaft werden. Ein Schullebrer follte fich nicht 
mit Predigen befchäftigen. Von der Anzahl und der 
Einrichtung, fowohl der lateinifchen als deutichen 
Schulen, handeln mehrere Abfchnitte diefer Abthei⸗ 
fung. Aus dem Allgemeinen, was wir bey ber und 
vorgefchriebenen Kürze anführen Fönnen, Finnen unfre 
Leſer noch nicht das Buch auf die vorebeilhaftefte 
Weiſe kennen lernen, wie es folched Doch verdient. 
Die legte Abtheilung betrift die verfchiednen Vor⸗ 
heile, weldye Schullebrern zu bewilligen find. 

Ooo 3 Doch 
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Doch diefen letzten Theil, fo viel feine Anmerkungen 
auch mit einem ruͤhmlichen Anftande und befcheidenen 
Weſen darinnen vorgelegt werden, wollen wir nur 
lieber gleich ganz uberfchlagen. Es laͤßt fich ohne Un⸗ 
willen nicht daran denfen, wie man Perfonen, welche 
von fo groffer Wichtigkeit für das allgemeine Wohl 
und für das ganze Glück eines jeden Individuum find; 
von denen man die wichtigften Dienfte erwartet, und 
von denen wir fo ungemein viele, ſchwer zu erwer⸗ 
bende und noch weit zablveichere Kenneniffe, als von 
irgend einem Brofeffor, verlangen, wie man diefe der 
Dürftigkeit und dem Mangel, der Niedrigkeit und der 
Berachtung, blos fellen fan. Wir tadeln ed an den 
Römern, daß fie folche zu Lehrern ihrer Kinder nah⸗ 
men, welche das Gluͤck zu Leibeignen gemacht hatte 
Was thun wir? Wir machen Leibeigne aug ihnen, 
wenn fie ſchon Lehrer unfrer Kinder find, | 


halle, * ir, 


Chriſtoph Weidlichs Lericon oder Furzgefaßte 
Pebensbeichreibung aller jesstlebenden Rechtsge⸗ 
lehrten, in alphabetifcher Ordnung, iſt bey Grus 
nert 1766 auf 134 Bogen in 8. erfchienen. Wir fin: 
den, daß das Verzeichnif der lebenden Rechtsgelehr⸗ 
ten, welches der Hr. V. ehemals in dem dritten Banbe 
Der Hallifchen Beyträge bat einrücken laffen, bier aufs 
neue, mit verfcbiedenen Bermehrungen und neuen Artiz 
keln, befonders iſt abgedruckt worden. Die Einrich: 
tung iſt alfo ſchon bekannt. Die Duellen find mei 
ſtens nur bey den neuerlich eingerückten Lebensbeſchrei⸗ 
Bungen angeführt. - Die &chriften der befchriebenen 
. Männer aber find bier gar nicht nambaft gemacht wor» 
den. Bey einigen wenigen finden wir Urtheile, nems 
Tich Lobeserbedungen , welche wir weder verlangten 
noch erwarteten. Den guten keuten wird Damit wenig 
geholfen ſeyn. — Der Begrif Des Rechtsgelehrten 
iſt freylich unbeſtimmt; und wird mancher — 
wc * 
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ſich bier in dieſer ebrwürdigen Claſſe anzutreffen, der 
aus eigener Beſcheidenheit ſich kaum unter den Gelehr⸗ 
gen gefucht haͤtte. Wie viele woͤrdige Männer werden 
- Bingegen nicht bier vermiffee,. welche diefen Namen 
Durch gegründetere Verdienſte erworben haben, als 
durch einige Bogen Makulatur. Die gute Wahl, die 
zeitber in den neuen YIachrichten des Hrn. W. unter 
den befchriebenen Juriſten iff beobachtet worden, macht, 
Daß wir billig fuͤrs Befte der juriftifchen Litteratur die 
Kortfegungderfelben noch lange wünfcben. Dag gegen, 
mwärtige Berzeichnig wuͤrde auf folcheWeife auch mehr 
zu empfehlen geweſen feyn. Alle (in ganz Europa) 
jetztlebende (hier verzeichnete) Rechtsgelehrte bes 
Laufen fih auf ⸗ fünf hundert vier und dreykig Mann! 
Ueber die Nachricht: daß Hr. Abereromby Lehrer 
des natürlichen und des deutſchen Rechts zu Edim⸗ 
burg fey, möchten wir und wohl von dem Hrn. V. 
ber ed ung bier fchon zum zweytenmahle faget, eine 
Fleine Befcheinigung ausbitten. 
' Daris, | 
Regnard hat neulich gedruckt, Eloge de Louis Dau- 
pbin de France parM, Thomas, groß Octav, auf 62; 
Diefe Kobrede ift ausnehmend ſchoͤn. : Mit aller der 
Würde eines Patrioten und Weltweilen, macht Hr. Ts 
ein ruͤhrendes Bild des verfforbenen Prinzen, dad zus 
gleich ein Muſter für die Erben groffer Reiche ſeyn kan; 
und wobey zwar die Schmeicheley nicht gänzlich vers 
mieden, doch aber viel ſchamhafter iſt, ale in andern 
Abſchilderungen groffer Herren. Die einzige Vergleis 
chung gebet zu weit, in melcher der Delphin dem 
fhwarzen Bringen, dem größten Feldheren und Hels 
den feiner Zeiten, dem Bezwinger der Könige und Ue⸗ 
berwinder des dů Gueslin, an die Seite gefegt wird. 
Es war in England ein anderer viel näherer Fuͤrſt, der 
. an ben Gaben des Herzens, und zumahl an der unaufs 
börlichen Arbeit feiner künftigen Untertanen Glück 
augubereiten, ein Urbild des Gemaͤhldes gewefen he 
a 
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das bier des Delpbind Namen führe. Gonft fänge 

r. 3. bey der Auferziehung des Prinzen an. Er bat 

gar die Logik, und zwar in ben Schriften des Poet 
Rojals gelerut. Er foll ſich auf die Geſchichte befliſ⸗ 
fen haben. Wobey Hr. 3. von der franzöfifchen Na⸗ 
tion ein ziemlich Abnliche8 Bild fehildert, worauf doch 
die Schatten gemildert find. Er ſchreibt dem Delpbin 
eine Begierde zu, das Keich zu beveifen, und die Des 
dürfniffe der Unterthanen fich naher bekannt zu machen. 
- Den Montedquieu babe der Prinz gelefen und geliebt, 
ob er wohl nicht in allem veffelben Gedanken gebilligt. 
Er habe die Mittel unterfucht ‚fein Volk durch d 
Senduftrie, den Landbau und die Handlung, glücklich 
- gu machen. Er babe wohl gefühlt, daß das Geſetz 
eigentlich berrfchen, und die Srepbeit der Unterthanen 
durchs Gefeg behindert werden fol. Er liebte, fage 
Hr. 3. dad Volk, obwohl ibn die Betruͤglichkeit der 
Hofleute febüchtern gemacht hatte. Er bat feine 
eigne Tafelgelder ungern bezogen , und nicht vermehrt 
haben wollen, weil fie feinem Volke die Laſt vermehre 
bätten, er bat fonft die guten Eigenfchaften des Pri⸗ 
varlebend befeffen, feine Gemahlin, feine Kinder, 
feine Freunde geliebt, und mit denfelben einen ange⸗ 
nehmen und ſelbſt mit Scherz vermifchten Briefwech⸗ 
fel unterhalten. Er war der Religion gänzlich erges 
ben, wobey Hr. 3. verfichert, er babe ſich doch vor 
den graufamen Maasregeln der fanatiſchen Verehrung 
einer Secte gehuͤtet. Den Tod hat er mit Standhaf⸗ 
tigkeit erwartet, und von ben Seinigen den zaͤrtlichſten 
Abſchied genommen, worunter wir hier auch den Koͤ⸗ 
nig finden. Er bat Handſchriften hinterlaſſen, in wel⸗ 
chen feine Gedanken über die Beförderung des Gluͤcks 
der Nation enthalten find. 

Edimburg. Im verwichenen Aprill ift der fcharfs 
er D. Robert Whytt, nach einem langen Lager mit 
Tode abgegangen: hingegen der berühmte D. Pringle 

‚von © K. M. zum Ritter Baronet Ä 
gemacht worden. 
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eines Werkes geliefert; deſſen Abdruck alle Renz 

DI ner und Biebhaber der deutfihen Rechte ſchon 
lange mit eifriger Sehnſucht erwartet haben, Es iſt 
Corpus. Juris Germaunici public ac privati hactenus inedie 
zum. ex. Bibliotheca Senkenbergiana ewiflum et praefami- 
ne ipfius ſplendidiſſimi noffefforis ornatum, ‚ Zömus II, 
fitens Peculi Alemannicı Ius provinctale er fendale; Aus 
zorem vererem de Benefciis; cum Commentario perpe= 
uo itemque Gloſſario et Indice ampliflimo Hieronymi 
ee .abr J. V,L, accedit Codex Juris Proviucialis 
et feudalis Alemannici. e. Bibliotheca Caeſarea <urante 
Guſtavo Georgio Koenig a Koenigsehal, Der erfte Band 
diefes fihazbaren Werkes erfchien 1760. und iff von 
nd, damals S. 809, unferer "Anzeigen näher ‚bes 
Kant ‚gemacht, worden, , Der gegenwärtige, welcher 
ſtaͤrker iſt, enthält, das Band und Lehnrecht der Ules 
mannen oder den fo genannten Schwabenfpiegel, fo 
wie. ihn der feel. von. der Lahr zu Frankfurt (geb, 
1680. } 1761.) nach. einem J— Fleiß vieler 
Jahre zum Abdruck fertig hinterlaſſen hat Die wuͤrk⸗ 
lich. groſſe Verdienſte dieſes Mannes um den eben gea 
nannten Theil der —2 Rechte lernte man aueriE 
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aus des Hrn. RHR. v. Senfenberg Bedanfen von 
dem deutſchen bürgerlichen: und Staatsrechte 
Cap. IV. genauer kennen. Wir find aber gewiß, daß 
die Durch jene Anzeige gereizte Erwartung der Ken⸗ 
ner auf eine den Rechten unfered Baterlandes fehr ers 
fprießliche Art Durch die Bekanntmachung der Lahris 
fchen Arbeit felbfE nunmehr fehr weit übertroffen more 
den iſt. Um fo gröffern Dank ift daher auch das 
ublifum der unermüdeten Sorgfalt des über unfer 
ob erhabenen Freyhrn. v. Senkenberg und den gluͤck⸗ 
lichen gelebrten Bemühungen des Hrn. v Koͤnigsthal 
für die Herausgabe fchuldig. Die Sentenbergifhe 
Vorrede nimmt den erften Play ein und iff 44 2. 
ſtark. Gie giebt eine kurze Nachricht von dem feel. 
'v. d. 2; von demjenigen, was die Herausgeber feis 
ner Arbeit dabey noch für fich befonders geleiſtet ha⸗ 
ben, welches wir gelegentlich angeben werden ; und von 
den verfchiedenen Ausgaben des Schwabenſpiegels. 
Die v. J. 1480. zu Augſpurg ift die altefte und ward 
von dem v. d. $. zum Grund geleget. Nach der 3up⸗ 
fuffiſchen v. 1505 und 1507. find zwar biß auf Geb. 
Meichsnern feine weitere Abdrücke veranftaltet 
worden, davon die Urfache in dem mittlerweile er» 
langten gerichtlichen Anfehen des Tenglers und Bobs 
lers zu liegen fcheinet ; jedoch laffet fich daraus gegen 
. ben Gebraud des Schw. Ep. nichts fchlieffen. Die 
eingeſchalteten Beytraͤge der deutfchen Rechtsgeſchich⸗ 
te, wohin der erwieſene Gebrauch des Sachſen⸗-Spie⸗ 
gel3 in Bayern aus einer Inſtruktion v. J. 1531. 
vorzüglich gehört, find neu und fchazbahr. Dad alle 
emeine Anfehen der beyden Spiegel in ben vorigen 
Beten, für welches der Hr. RHR. noch neulichſt mie 
d vielen Gründen in den Vifionibus gefochten hat, und 
der aus denfelben noch jezt in unfern Gerichten zuzie⸗ 
hende Nugen, wodurch ihre Ranntnig nothwendig 
me wird, nehmen den Schluß diefer gelebrten 
orrede ein, Nun folges die von bem Hrn. v, 7— 
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nig ins Tateinifche überfegte Prafation des v. d Lahr, 
in welcher von dem. Verfaffer, Alter, Anſehen und, 
den Irthuͤmern des Alemanniſchen Rechtes gehandelt 
wird... Die vorgetragene Sachen empfehlen ſich bes. 
fonderd wegen ber Bollffändigkeit, mit der fie abge⸗ 
handelt worden ſind; Neuigkeiten haben wir eben 
nicht oft angetroffen. Daß der Verfaffer ein Geifklis 
cher, und. in den Gegenden des Rheins und Nedars 
wohnhaft geweſen: daß der Sachfen : Spiegel Älter 
und nicht felten eine Duelle des Schwaͤbiſchen ſey, 
wird big jur Gewißheit ausgeführt. Das Alter wird 
auch hier, mie bey andern, zwifchen 1253 und 1290 
fest; aber ungewiffer iſt der Hr. v. L. bey der Bes 
an des ehemaligen Anſehens diefer Rechts: 
ſammlung, ob er ihr gleich einen groffen Gebrauch in 
ben Gerichten beylegt. Die Fehler theilt er in drey 
Claffen ein und. fucht den Spiegler, fo gut er kann, 
zu entfchuldigen. Am Ende wird der Vorzug und bie 
Einrichtung der neuen Ausgabe erzaͤhlet. DEAN 
erfcheinet nun des Schwaben» Spiegeld erffer Thei 
oder das Land-⸗Recht. Die Abficht, durch Diefe Aus⸗ 
gabe den Befigern alle andern entbehrlich zu machen, 
iſt vollkommen. erreicht worden Der Tert ift nicht: 
allein. aus guten Handichriften und den bereits für» 
bandnen Editionen, auch mit genauer Bemerkung der 
Lefearten, weit vollſtaͤndiger, als irgendwo, gelieferg 
und mit einer zum Theil neuen, zum Theil vom Frey⸗ 
ben, v. ©. verbefferten lateinischen. Ueterfegung bes 
leitet worden; fondern man hat auch die Folge der 
apitel in der Schilterifchen, Bergerifchen und gegeitz 
mwärtigen Ausgabe in einer befondern Tafel mit einan⸗ 
der verglichen und die Uebereinffimmung der Artikel 
des Saͤchſiſchen und Schwäbifchen KOR. aufs genaues 
fie angegeben, fo, daß man mithin alles dag hier bey- 
fammen antrift, was in ben gedruckten und unges 
dructen Eremplarien, fo viel von den leztern gea 
braucht worden find, befindlich iſt, und dag Werk als 
eine Eoncordanz beyder ———— mit Recht 
| pp 2 Alte 
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CORE, | 
kann Die Noteit find deutſch und 
lentheil ‚die Quellen, Be ni; 
4 — der Alemannen, die Capitufarien der Frauti⸗ 
re mit vielen eingeſtr euten —— —* 

— 66 laͤuterungen at Sie geben über Alu 
apitel und ak m oft; iemlich vollſt andige * 
— bey welchen EN war nicht immer eine 
leiche Gründlichkeit, doch aber ſtets eine wohl ariges 
achte Beleſenheit und te Wahl wahrnehmen. 
Mern Der Born Schriften des Hrn. RHR v. ©. 
en wir nicht noͤthig zut-fogen, dag in manchen 

Stüden feine Meiningen von denen des Hn. vd 

Lahr verſchieden ſeyn aan, ohne daß es bier ik 
angegeben worden. 8 pieenachft folgende Les 
Benser t sr N io Behr Art behandelt worden. 
‚gleichfalls eine Bergteichungs = Tabelle 

be Cop mit der —— und Gof sen 








Ausgabe voraus gone und in’ den A — — 
Die Leſearten * ge des Saͤchſt hen BOBRrEht 
und. des Berfaffer ‚Benehciis, mie auch, Verbeſſe⸗ 


rungen "der" Melerfeguhg des « Bilters ns 
Die Smönsetiiiee, — werden den Lefern Teiche 
Shah Augen fallen. Der eben erwaͤhnte Autor de-Be- 
a iſt in einem Derbefferren Abdruck und mie 
* gaͤngigen Anmerkungen des Hrn.v.d. L. in wel⸗ 
n beſonders die Meynung des Zhomoflus zweifel⸗ 
haft gemacht wird, als ob er auß dem zehnden Jahrhun⸗ 
Pi I, ganz angehäng t worden. r Ana ſiehet das 
regen alg einen —5 Auszug des Saͤchſiſchen 
Lehnrechtes an und hält es mithin noch für jünger, 
wie diefes Nun folge Zus provinciale et Feudale Ale= 
mannıcum ex codice manuferipto pergameno Seculi XL, 
adulti, qui eft Bibliothecx Auguftz Cxfıree, quemgue 
ad verbum exferibi curavit, revidit ſtricturisve paueu⸗ 
lis ornavit Henricus —— L. Baro de Senckenberg. 
Die Rede iff von dem Anibraftanifchen Coder, wel⸗ 
cher aus der Streitigkeit mit H. Grupen die auch 
in der Vorrede nicht unberůhrt bleibt, fibon a 
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lich bekannt iſt. Eine Probe der Schriftart deſſel⸗ 
been einem Kupferſtich abgedruckt. Das Bloffas 
rium und Kegifter des v, di Lahriift vom Hrn. Job, 
ae. Tribert ins Lateinifche überfezt worden; viele 
rtikel find jedoch in jenem noch beurfch geblieben. 
Die Urfache läffer fich errathen. Jenes iſt nach Art 
des Ludewigiſchen Woͤrterbuchs zum Sachſen⸗Spiegel 
Ben aAus den beften und ficherften Quellen und 
ütfemiteeln genommen, deutlich und fehr vollftäns 
Dig verabfaffet , und giebt Allerdings diefer Ausgabe 
des Schwabenſpiegels vor allen andern den unwider⸗ 
ſprechlichſten Vorzug. Schilter hat bier weniger 
Beyſtand geleiſtet, als ſcheinen ſolte. Das Regiſter 
iſt weitlaͤuftiger, als wir es ſonſt bey irgend einem 
Merk von dieſer Art angetroffen haben , und deſto 
nuͤzlicher, da es gewiſſet maſſen als ein Inder über 
alle andere Abdruͤcke und ſogar uͤber den Sachſen⸗ 
Spiegel zu gebrauchen iſt Sie betragen zuſammen 
184. ©. in geſpaltenen Columnen Du 
ih mie. diefem Band das ganze Werk dieſer deutfche 
Rechtsſammlung, melche'die preigmurdigen Verdien⸗ 
fie eines’ Senfenbergs, fo wiefich, bey der Nach⸗ 
welt allegeit in unvergeßlichen Ruhm erhalten wird; 
est;; ut. n 3 Kr ie Beiden. orlioyar f : FREE 
"Pl, Mallit!Theodori de' Metris Liber. E vetuflis 
Thefauri Guelpherbytani membränis' antea 'protülerat‘, 
nune ad’ fidem Codd. Parifienfum caftigavit, obferva- 
tionibus llufravit, praeterque Scriptorum aliquot ve⸗ 
teruim apoſpaſmatia Cornelii Nepotis Fragmenta Guel- 
herbytanä cum defenfionibus futs.adiecit lac, Frid.Heu- 
üger. Bey Heinr Mofterke 1766 gr. 8. 11 Bögen. 
Zwey in der Königlichen Bibliothek zu Paris 'befind» 
liche, und durch den Herrn -D. Mußgrave verglichen 
ne Handfchriften des Mallius, gaben dem Hrn. Dia 
rector Heufinger Veranlaffung,, diefer neuen Ausgabe 
Vorzüge vor der erfleren zu — „welche durch 
die feine Erisifche Beurtheilung nd-Erläuterung der 
| Ppp 3 Lesar⸗ 
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Lesarten, verſchiedene muthmaßliche Verbeſſerungen 
und durch die übrige beygebrachte Gelehrſamkeit ſehr 
betraͤchtlich werden. Unſern Leſern erſt ſagen wol⸗ 
len, daß dieſe ganze kritiſche Arbeit von dem beſten 
Gepraͤge ſey, wuͤrde bey dem bekannten Ruhme des 
Herrn 9. etwas ſehr uͤberfluͤßiges ſeyn. Vom Herrn 
Prof Ruhnken ſind gleichfalls einige Verbeſſerungen 
und kritiſche Anmerkungen eingeſchaltet. Da in eben 
der Wolfenbuͤtteliſchen Handſchrift, aus welcher der 
Manlius zuerſt abgedruckt war, noch verſchiedene 
andre grammatiſche noch unbekannte Schriften bes 
findlich find, fo wird. von diefen theild Nachricht, 
theils von einigen kleinern Stäcen eine völlige Abs 
ſchrift ertheiler ; dieß find die veterum aliquot Scripto- 
zum apofpafmatia, S 50 -- 102: DaB anfehnlichite 
Stüd darunter iff ein Commentum artis Donati von 
einem Grammatifer Pompejus, welchen Herr 9. 
einmal entweder ganz oder auszugsweiſe herauszuge⸗ 
ben gedenfet. Statt eined Anhangs ift. die ehemals 
als ein Programma erfchienene Schrift, de Nepote 
Cornelio bene merendi aliquot fubfidia bibliothecae 
-Guelpherbytanae, nebit einer andern Fragmenta Cor« 
nelii Nepotis Guelpherbytana a cenfura Lipfienfis Cri- 
tici vindicantur, und endlich Ad vindieias Fragmento- 
rum Nepotis aeceſſio, ein ganz neues Stuͤck angehans 
get In einer Handfchrift der philippifchen Reden 
ed Cicero in der Wolfenbuttelifchen Bibliothek ffes 
ben zwey Stellen voraus, als Urtheile vom Kicero, 
mit der Meberfchrift: Cornelius Nepos in libro de hi» 
Norieis latinis, de Laude Ciceronis, Dieſe beyben 
re des Nepos erläutert, vertheidiget und bes 
arfet der Herr H. in gedachten Abhandlungen mit 
vieler Gelehrſamkeit fomohl als Maͤßigung. 


un Paris. 
Der zweyte Theil des Werkes über die Venerifchen 
Krankheiten, dag wir S. 409. anzuzeigen angefangen 


baben, ift von 422 &. Die Kennzeichen des Hebels, 
de wenn 
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wenn ed zweifelhaft iſt, werden hier fortgeft Hr. Pe⸗ 
tit verſichert in einem hier abgedruckten Schreiben, 
man koͤnne dieſe Krankheit zwanzig Jahre lang an ſich 
haben, ohne aͤuſſere Zeichen davon zu merken. Hr. F. 
hat nach einigen Ch. noch nach vielen Fahren graufas 
me Kopffchmerzen und ein tödliches Geſchwuͤr im Ge⸗ 
hirne folgen gefebn: und er lobt des Hrn. Petird 
Strenge, der auf die geringften Zeichen den Kranken 
durch Die groffe Schmiercur gehn lieg. Zumeilen wer⸗ 
den die Wunden Durch das eingemifchte geile Gift ger 
faͤhrlich, und fat unbeilbahr, doch aber auch nicht ale 
lemabl. Hr. 3. erklärer hiernachft die Würkung des 
Queckſilbers. Gie ift nach ihm eine Folge der vom 
Hrn. v. Haller entdeckten Reizbarkeit. Das Metall 
ift mit den Speicheldrüfen in einem gemiffen Vers 
haͤltniß, daß es fie zum Speichelfluß reizen fan, und 
nach der mehreren oder mindern Neizbarkeit eines 
Kranken thur ein kleines Gewicht vom Dueckfilber 
bey dem einen mehr, als ein groffes bey einem andes 
zen: allemahl aber, warm e8 beilfam ift, würft es 
durch einen Auswurf (crife ). Diefe gefchieht am na⸗ 
gürlichiten durch den Mund und wann man dag 
Queckſilber hindert, durch diefen Weg zu würfen, fo 
nimmt man ihm feine befte Kräfte, es müßte dann 
an einem anderen Orte eine Abfuͤhrung bewuͤrken, die 
den Speichelfluß erfejte. Allerdings wuͤrkt e8 zuwei⸗ 
len gar nicht, und hingegen werben andere Kranken 
durch folche Mittel gerettet, die fonft unzuverläfig 
find. Und num folget des Hrn, Petit Art zu heilen. 
Die Zubereitung gefchieht durchs Abführen, und 
durch zwanzig tägige Bader. Die Salbe ift von wies 
der aufgelebtem Dueckfilber, Davon man ein Pfund 
mit etwas Terpentin: Geift abreibt, bernach zwölf 
Anzen Schwein : Schmalz langfaın mit demfelben 
‚mifcht, und am Ende vier Unzen Unfchliet darzu thut. 
Man fehmierer alle Tage zwey Duintchen ein; und obs 
wohl ein Unterfcheid in den Fallen ift, fo brauche 
man doch felten uͤber drey Unzen. Am Ende ber Eur, 

1 wann 
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mann fchon der Gpeichelfluß in gutem Gange iſt, 
braucht Hr. P. noch fünf oder Audi or Salbe, ı 
aber mit abführenden Mitteln abgewechfelt. Gröffere 
Borfchriften von der Salbe, und alles was den Spei⸗ 
chelfluß zu fehr erzwingt, Halt er für febadlich. Nach 
inf und zwanzig Tagen thut dad Queckſilber weiter 
iſt Feine Wirkung. Hr. F. beleuchtet hiernaͤchſt der 
Hın. Aſtrue und Goulard Raͤhte, bey welches leztern 
Eur des Queckſilbers eher zu viellift, Der Gublimat 
im Brantemwein fol zu Parid wenig gutes gewuͤrket, 
auch Hr, Perit keinen Sublimat gebraucht haben: doch 
gibt Hr. P. an einer anderen Stelle diefes Werks ein 
Necept an, das er und Hr: la Gone mit vielem Nu⸗ 
Ken, zumahl in den Ausfihlägen der Haut gebrau⸗ 
chen, und worinn nebſt vielen anderen Dingen auch 
Gublimat if, Hr. Rayfer koͤmmt nicht. ſowohl davon, 
und Hr. F. zweifelt an der Zuverläßigkeit der mie 
feinen Zuckererbfen verrichteten Euren. ı Hier. PR 
die Sufälle des GSpeichelfluffes, worunter die Ges 
fchwulft der Druͤſen um den Mund: befchwerlich iſt. 
Hr. 3. hält ihn darmit ab, bag er feine Kranken von 
Zeit zu Zeit aufwecken läßt. Wann der Speichelfluß 
foäte, und erſt nach dem or fehmieren fich zeigt, 
fo ift er auch nicht haufig: Das Dueckfilber exweckt 
bey den Americanern, oder aus America zuruck ges 
kommenen Europaern die heftigften Zufälle. Die in 
den Speichelfluß einfallenden Seiten des Frauenzims 
mers vermehren ‚auch die Entzundung. Hr Fu bes 
zeichnet diejenigen Kranken, in welchen man mit.dies 
ier Mäßigung den Gpeichelfluß erwecken muß. Er 
gebenkt einer merfwürdigen Eur des Hrn. Petits, wo 
Die Luftröhre offen, und einige Knorpeln Davon abges 
fForben waren. Er bat auch mie Nutzen eine Kolos 
Auintentineturiverfchreiben gefebn, fo daß die Finerun 
von 8. Gran Koloquinten jedesmahl eingenommen 
wurde. Sie iſt zumahl in alten Saamen ⸗ 
8 fläffen dienlich. * 
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s in zweene nitte. Be ers 
Beer ermeljer er Bi. 50 t 3338 * 
un olgen fl Wir haben 
gt Nine FRI, unper vralfthe; “welche 
9— alte — * pe au — * —* gottlich ge⸗ 
dag Zeng e terthums für 
—A— zuverlaß it; NE min al alle vie 
nigen Schriften des A und NT., welche wir als 
Göttliche annehmen 5. es a an ti feyn. Alles 


mag bier gefage'worden, ſcheinet us Hichts mehr als 
die Authenticitaet jener Schriften darzutbun. 
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en fie nicht. Orte di er Gewieine 
Vorefe iv e., Allein: das —— nennet ‚die 
Bin, ‚bie, in. der Gemeine. nicht, follen gefefen wer⸗ 
den: araveus« Brßrı; ı Bon, ben Zeugniſſen der Ael⸗ 
Gehen, chrifilichen K. ſcheine And ER. zu weni 
au jagen. Er Dit u en, andse Nachricht h 
Eufebius (©: 257. f. Bier aͤtten wir ein 
graue —* der eu bis an die. Zeiten 
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nerifchen An ürung ‚ohngeachtet , noch mancherlei 
— eh erwor bleibet. Der zweit e 
Abfchnict enthaͤlt den Beweis von der, Gottlich⸗ 
——— ehre aus den Wunder wer⸗ 
en; und Weiſſagungen womit ſie beſtaͤtiget 
worden. Dieſe Haupt» Beweiſe werden, (S. 342. 
f.): durch febr leſenswuͤrdige Betrachtungen: über, 
die. ne der chriftl. Religions 
ie, befondre Standhaftigkeit ihrer Märtyrer, und 
as innere Heugniß-deg-beil.. Beiftes, ‚ungemein fehr 
R tätiger. Wir muͤſſen aber geftehen: dag wir bei den 
—2 — viel mehr zu finden geglau⸗ 
bet. Bei der Abhandlung von den Wunderwerken 
(©. 320-34) find die Kennzeichen wahrer göttlicher 
Wunderwerfe nicht gebötig angegeben; der Begriff 
der Wunderwerke ſelbſt nicht beſtimmt genug einge 
zichtet; und, welches wir beſonders vermiſſet, die 
dreifache Nichtigkeit. der, bibliſchen Wunderwerke 
(nebmlich; die hermeneutiſche, hiſtoriſche, und phis 
loſophiſche) nicht. gehoͤrig Dargetban: worden. ı Eben 
das haben» wir auch an der Abhandlung: von deu 
Weiſſagungen (6; 332: f. Rauszuſetzen Die Kenn⸗ 
zeichen, und. beweiſende Kraft wahrer Weiſſagungen 
find nicht beſtimmt, und die Richtigkeit der bibliſchen 
Weiſſagungen iſt nicht in ein zulängliches Licht geſetzet 
worden: ‚Auf den Beweis folget::(G. 357-396) 
die Beantwortung, einiger allgemeinen: Einmwürfe 
wieder die Religion, Die Einwürfe, welche hier 
wiederleget worden, ſind folgende. ı Daß die chriftt. 
Dffenbahrung nur ſehr wenigen und erſt fehr fpäte 
bekandt gemacht worden. Daß ste aufferft dunkel, 
folglich. unnuͤz, fen. Daß fie ſich ſelbſt wiederſpre⸗ 
che. Daß fie anflößige Dinge enthaltes, wohin be⸗ 
fonders die Mofaifche Verordnungen; die Geheimniſ⸗ 
fe; und einige ihrer moralifchen Vorſchriften ges 
rechnet werden... Herr N. hat die Einwuͤrfe groͤſten⸗ 
ns Dgqg2 theils 
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auch für Unten Bf pl Anbei ei 
Duͤrre und Abſtrackte zu vermeiden * me ai 
Bei Schriften dieſer Art gew in das angen 

me mit dem l ——— inden ge are 
E 10.1 ‘ ieſe Abſicht wird er le die wir 
urtheilen tönen ;.'bei’ Lefern welche meht auf 
Reichthum der Gedanken als auf den Schmuck de 
Woͤrte und DE des VBites Kr 1, vorn 
erreichen · an 3, 


— Ü Paris sin „1:4 ur 
Der olemebnbe Band. der — ——— na· 
turelle generale" et partieuliere iſt im·J. 1766. abge⸗ 
druckt, und enthaͤlt die Affen der alten Welt: die Af⸗ 
fen der neuen folgen erſt im ſunfzehenden Bande 
ar ger man die lange Dauer dieſes Werks abſehen 
Der Hrev. Botheilt aufanglich das: Affenge 
—31 in einige, untere Geſchlechter, worunter die 
Gattungen, wiewohl nad) ſeiner Lehrart allemahl mit 
beſondern und unaͤhnlichen Nahmen zu ſtehen kom⸗ 
men Die erſten ſind diejenigen, die ſtarke Můſteln 
hinten am Becken, und an den Waden haben, und 
Deswegen aufrecht gehen. Der Hr. von B. merkt bey 
denfelben an, daß die Krafte ber Seele doch nicht ganz 
von dem Baue des Leibes abhangen. Dann dieſe 
Waldmenſchen haben ein Geboͤr, eine Zunge und eine 
Stimmritze wie der Menfch, und weit Tie nicht denken 
ſo reden fie auch nicht. Sie find doch dem Menſchen ſo 
ahnlich, daß ſie ſich mit den Mohrinnen vermiſchen, 
und ihre Weibchen ihre Zeiten haben (ſo wie ihre 
Mutter ohne Hörner, und der menfchlichen: aͤhn⸗ 
9 hd ‚Unfer.Berfaffer auffert dabey den * 
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EN 
vn Eu Der fü mise ah y feine in N 
Bi e A tt <h even nt. Aber Der Hun 
L wohl gelern —— Eſel Re föh, 
vs ER Eh fäu; Ya Aebeige ſtebe 
ffen a uch nicht einma an Ra 
# ahne, 19 md Hält es für eine abfichtlofe Folge feines 
DBaues. Er hat einen Heinen in Outang lebend 
Bing die —— der Linn en Beſchrei⸗ 
5 — ünder, "und der Hr. v. 2. fcheint eliren 
oben. in Gedanken gehabt zu ‚haben. Der 
Se v. verficyert, nur das Alter babe Tyſons und 
feinen Örang Outang fo Hein gemacht, under wachſe 
SH ‚einer menfchlichen Höße. Die Zergliederung nimt 
"er, vom Tyſon, Bern einige Kennzeichen, womit 
‚diefer Der affer den Orang Outang vom Menfchen un⸗ 
"terfcheiber, und findet endlich dem Orang Outang dem 
Menſchen blos mit dem Fuffe (dein kurzen groſſen Za⸗ 
hen) und dem Becken verſchieden, doch finden wir auch 
“am Schulterblarte, „an ben Geburtsgliedern und ſonſt 
ieles berſchleden. bieheque nennt dev Hr. von B. 
den Affen des Nriftbteles und der alten, der in klein 
Aſien, Lybien und Europa, mild geivefen feyn fol, und 
| el verſchwunden iſt fo daß wir fein Thier mehr 
nnen, daß die Kennzeichen habe, unter denen die 
Alten ihren Tunzos befchrieben haben. Gibbon iſt hier 
Ki Affe mit ſehr langen Händen, den Hr. Daubens 
“ton zergliedert haf, Die Zeichnung, bat nicht die and» 
 tomifche Genauigkeit; und die eilf Knochen der Hand⸗ 
wurjel find unter andern ſehr undeutlich. Der Affe 
Masgeot den der Hr. v.2. für den Cynocephalus der 
' "alten hält, hat ſchon einen Beutel im Maule, und une 
terſcheidet fi ch dardurch vom Orang Outang. Der Bas 
vian, den der Hr. Berfaffer Papion nennt, ift weit 
‚thierifcher und Bra er bat Feinen Schnur⸗ 
‚bat, wie der Hr. von 2. meint. ‘Der Wanderon hat 
' Dag 3 einen, 
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‚einen, wiewohl kurzen, Schwanz, wie der 
— 556 — 
langen —3 as wichtigſte aber. in diefe— 
Bande iſt des orn. v. 3. Abhandlung über das M 
‚orten eg e. Sie IBAN ZBetE von vielem Witze, 
Bes (ib Nie Dinge mehr Allenie aid ba. 
den Dingen unterwerfen.Jolle.. Der Menſch bi 
‚gend gar ——6 see, nn Ri 
sen Eönnen in einer etwas langen, Zeit an der heiſſ 
‚Sonne ibre Haare und ihre Hautfarbe geaͤndert ha⸗ 
ben. Die Schaafe haben ſich von ihrer Urquelle d 
Monflon ſchon weiter entfernet „Die ur Als 
mahl vom Grafe, verandert, Die, Groͤſſe der biete 
‚gar fehr ‚und in Ethiopien gibt ed noch Elephanten⸗ 
ſtiere. Det Hund verandere sich bey den wilden Na⸗ 
tionen, und; verlieret feine Stimme. Die aͤuſſerſte 
Abartung iſt die weiffe Farbe, und alle weiſſen Thie⸗ 
ve hören, hatt, und haben rothe Augen (iff jenes. wohl 
allgemein?) Der Gebrauch der. Theile bildet ſie auß, 
und ein Hirſch, der zu eng eingefchrankt ift, hat krum⸗ 
me Beine. Die, trodene Nahrung vergröffert Die Hoͤr⸗ 
ner und macht, Daß das Rennthier auch im weiblis 
ben Geſchlecht damit geziert iſt: der Mauleſel iſt 
nicht unfruchtbahr, auch das Weibchen nicht; aber 
auch ſchon die Stute und. die Eſelin ſiud nicht frucht⸗ 
Bahr. Das Weibchen traͤgt mehr zum eignen Cha⸗ 
‚xacter der Baftarden bey, und das Schaf zeuget Dom 
‚Bode ein Lamm ( eine Gefchichte,. die verdiente in ihr 
volles Richt .gefezt ‚zu feyn )... Die vermeinten Jou⸗ 
„mars find.nur Heine Mauleſel, ‚die von dem Pferde, 
und der Efelin erzeugt worden ſind. Unfer Verfaſſer 
glaubt nunmehr, wieder feine. eigene Berfuche, der 
Wolf, der Hund und der Fuchs koͤnnen doch mit eins 
‚ander zeugen, er. muthmaſſet fogar, ein Hund;möge 
‚ein Baltart ſeyn, der von der Vermiſchung des Wol⸗ 
fes mit, dem Fuchſe entitanden feye. ‚Er hat eine ei⸗ 
gene Vermurhung, die Lacedaͤmoniſchen Hunde 9* 
2% (03 
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Lacomifch geheiffen, weil ihr Geſchrey nach der Lands⸗ 
art, fehr — 52 che Endlich vereinigt ew 
* die Thiere der alten Welt, die man, wviewobl 
sach feinen Gedanken irrig vierfüßig nennt, in funf⸗ 
aeben Geſchlechter und neun einzelne Gattungen.’ 
ieden Geſchlechter und gidey Gattungen findet er in 
der geuen Welt wieder ,' utd-andere fanf;ig Battune 
n ſind ihr eigen." In den Americanifchen Thieren 
ter überallidie Spuren einer Ausartung, Sie 
find jedes in feiner Art Eleiner : er vermuthet A das 
wilde Schwein mie dem Nückenloche fepe eine Vers 


aͤnderung eines Schweins aus der alten Ieelt. Nur 


e Ibtiſen moͤgen aus der neuen Welt in die alte’ 
ige en’ Ey ‚ —0 man daran erkennt 
‚ihre Gattungen in ber neuen ſahlteicher find- 
mahls, wieder Hr. dv. 8. glaußk, hiengen beyde 
Welten an einander, und ein Zufali hat fie getrennt; 
Die Thiere aus dem Loͤwengeſchiechte, die in der neuen 
elt ‚geblieben find,.baben ausgsartet, und von ihrer 
Geb bertoprhn. Bl Abchee n Diefens Bande find 
Bermifihte ein zeine Stücke ‚der Eönigfichen — er 
den; davon 9 Daubenton eine Furze Anzeige gibts 
€3 find verfchiedene Steine, —— und Mis⸗ 
eburten darunter Und eine zum Theil in einen Thre 
ip vertandelte Menfchenband,, Diefer Band iſt von 
dit Duartfeiten. — nl a ne 
Bern. a kn 
Her Hr. Praͤſident von Haller baf ſchon vor zwey 
Sahren die Liebhaber der Krauter⸗ Kenntniß geziemend 
erſucht, zum Behuf feiner, Beſchreibung der Helvetis 
fhen Pflanzen ihm mit trocknen Kräutern beyzuffehn, 
Die in Deutichland anzutreffen,“ ın ſeinem Vaterlaͤn⸗ 
de aber ſelten oder gar nicht zu finden find. Er wies 
derhohlt dieſe Bitte da er nunmebr wuͤrklich an dies 
gehn Werke arbeitet, mit Dem er fd nunmehr vierzig 
Jahre befchafeiger bat, Die Kräuter der N 
\ Yo eyer⸗ 


“A 


528. Goͤtt. Anz. 66.St. den 2. Junius 1766. 


Steyeriſchen, Salzburgiſchen und anderer —— 
chiſcher pen, die Kraͤut der flachen Lander 
groſſen ornfelder, deren rdlichen Maſche: Die Sande: 
pflanzen; Diejenigen die naͤher am Meere vorzüglich: 
33 N ſonſt einzelne ſeltene Gewaͤchſe, Mooſe 
Zriß er Mi ihm. zur; Vollfonmenheit feines, 
ers eine groffe Hülfe-feyn. Er wird die ihm 
Ken Freundſchaft nicht nur in der Spas — er⸗ 
nnen,.. und ‚feinen gebuͤhrenden Dank anne 
9 ſondern ar durch ‚alle im feinen, Kräfte m 
ende Gegendienft e zu erwiedern trachten. —— 
insbeſondere einen Ueberfluß von. trockenen und ſelte⸗ 
nen Alpenpflanzen, ben ev, mit, Vergnuͤgen wieder 
Dienen wird. 3 ı der. £ — eſſe 


hoͤkiſche * uͤrcheriſche ale che — 
Lang, zu Frañtfurt aber werden Reniers Ba | 
bem Hrn. v. H. eac annebmen . 
* ont 24 Abo An Sud "2 de si 
" Hr. Nrof. —* Adrian Gadd hat dab Biere | 
feiner, Upmuntran. ‚och. underrättelfe, til, nyttige, 
gers. widtagande i Finnland ,, oder ‚von, der. al 
Baumpflanzing in „Finnland nunmebr- auch al 
druckt. ra ed EN iſt nach dem Erdreiche ei 
— ſaͤet Hr. ©. Fichten (nicht die Hin 
ge der. beugen eutſchen die die Robt = Tanne iſt ſon⸗ 
der die ächfe Fichte (Pinus ) oder Kiefer; und bier 
nächft die Afpe. Am Seeſtrande waͤchſet der Waid 
auch in Finnland gerne. Zulezt beſchreibt unſer Ver⸗ 
ſaſſer die — in Abſicht auf ſein vatcnan 


Bremen. J 
Wir vermuthen, daß es den Liebbabern 
Bücher, angenehm ſeyn werde, wenn. wir ihnen mel⸗ 
den, daß des feel. Herrn Paſtor Joh Bogt Bibliothek, 
vom 8. Sept. an verkauft. werden wird, und ein. * 
a: berfelben auf 648 Drtav = Geiten .. 
au haben iſt. 
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ni Roͤſens Buchbhandlung iſt neulich ein Werkchen 

A eriihienen, das die Liebhaber der Nordiſchen un 
der damit verwandten Deutſchen Alterthuͤmer 
— Danke aufnehmen werden; eine Bibliotheca 
Runica, worin zuverläffige Yladyrichten on den 
—— ellern — uniſche Attertur er⸗ 
werden; 5 Bogen im kleinem Länglichen 
nn mat Der Derfa er. davon iſt Herr Jobenn 
— Paſtor zu Starkow, unweit Stralſund; ein 
der in mehreren Theilen der Gelehrſamkeit 
fine Einfichten befißt, und befonderg, feit Dies 
= abren , die Schwedifche Gelehrtengeſchichte zu 
iner ; ieblingswiffenichaft gemacht hat. Er iſt elyes 
dem Contestor und Nector bey der Deutſchen Schule 
* — geweſen. Das hat ihm ‚Gelegenheit 
egebem, in diefem Sache, eine Kleine Bibliothek — 

—* zu bringen, daruͤber man ſich bey einem 
ehrten von feinen Umſtaͤnden wundern mußte, Der 
Recenſent, der damals des Unterrichts dixfee wuͤrdi⸗ 
—— genoſſen, erinnere ſich noch feiner Sarıme 
ngen, und des Re der dadurch. ‚ben. Yan 
ſelb 
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ke dr bie Nordifhen Altertbümer erzeuge 

| ud Hit lebhaftem Vergnügen: und der Hei 
Prof Dähnert, in Greifdwald, der gegenwärtige 
Bogen mit einer kurzen Vorrede begleitet, hat von 
dieſen Kenntniſſen, und den übrigen Verdienften uns 
ers Erichſons nicht zu viel geſagt. Die Abſicht des 
eren Verf. in diefem Werkchen iff, ein genaues und 
kritiſches Verzeichniß von denjenigen Schriftftellern 
zu liefern, welche von den Runen, oder der alten 
Börhifdgen und Vordiſchen Schrift, und ihrem 
perfiniedenen Gebrauche, beſonders und ausführlich 
gehandelt haben. Er übergebet alfo diejenigen, wel⸗ 
che davon nur beylaͤufig geredet, wenn ihre Anmere 
Eungen ibm nicht defto betrachtlicher vorgefommen 
find. Unter den Sihriftftelleen, die zur Kenneni 
der Runiſchen Litteratur überbaupt eine Anleis 
gung gegeben haben, Fommen zuerft die beiden due 
Ligen berühmten Schwedifchen Erzbifchöfe, Johannes 
und Olaus Magni, als Erhalter derfelben, vor: 
weil wir, ohne die Nachrichten von den Runen, die in 
ihren, befannten Werken von der Nordifchen Geſchichte 
aufbehalter worden, vielleicht die alten Denkmaale 
nicht einmal würden leſen Fönnen: da, feit Dem Xlten 
Tahrbundert, mit der Einführting des Chriſtenthums 
in Schweden, auch der Gebrauch der Runen abge⸗ 
San worden. Naͤchſt ihnen iſt der alte Antiquarius 
Johann Buraus ein groffer Beförder dieſes Theils 
der Gelehrſamkeit geweſen. Olof Wormius aber hat, 
Rue feine Werfe, Danica litteratura antiquilliuna , und 
pecimen Lexici Runici, noch ungleich mehr geleifter, 
Das vo kommenſte Werk it gleichwohl des Olof Ve⸗ 
reis, Aanududtio ad Runögraphiam Scandicam, vom 
Fahre 1675. Zu VereliiZeiten aber konnte man die 
Helſingiſchen Runen, die “von den andern ganz ver⸗ 
ſchieden ſchienen, aber es wirklich nicht zu ſeyn bernach 
befunden worden, noch nicht Iefen Der Prof. Mas 
anus Celſius fand erſt deu Schluͤſſel dazu: En 
\ Eon ohn, 
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Sohn, der noch beruͤhmtere Olof Celſius, trırg her⸗ 
nach zu i — laͤrung noch mehr bey. Es verdient 
auch eine kleinere akademiſche Streitſchrift des juͤnge⸗ 
ren Erich Benzelius, fo die Aufſchrift Periculum Ru 
nicum führet, vor andern bemerft zu werden. Bon 
den Runfteinen bat Johann Buraͤus zuerff viele ab⸗ 
zeichnet, und theils in Den fchneiden, theils im Hup⸗ 
Fa ſtechen laſſen Die Abdruͤcke davon aber find übers 
aus rar. 48 davon hat der Upfalifche Buchdrucker Cu⸗ 
rio hinter des Koͤn Goͤthriks Saga, Die Bereliug ber» 
ausgegeben, abdrucken laffen, und zwar nur bey eis 
nigen Erempfarien, Olof Wormius hat von-den Das 
nifchen und Rorwegifchen Monumenten fchöne Samm⸗ 
Jungen geliefert; und Thomas Bartholin nach ihm 
noch mehrere beſchrieben. In Anfehung des Schwe⸗ 
Difchen hatte man vom Peringſtioͤld etwas vollftandie 
ges erwarten Fönnen, Es find aber nur feine Monu« 
meuta Uplandica erfchienen. Indeſſen waren doch vies 
le 100 Runſteine nach und nach abgegeichnet, und in 
‚Hol; gefibnitten worden: und die Formen davon las 
gen in dem Koͤnigl. Antiguitätsarchive verwahret. 
VUeber dieſe machte ſich Herr Johann Goͤransſon, und 
ließ ſie, im Jahre 1750, in Folio, abdrucken. Dieß 
war ein Verdienſt. Aber ſeine Vorrede und Erlaͤute⸗ 
rungen verrathen den Mangel der Critik und Wahr⸗ 
heitsliebe. Von einer ganz andern Art iſt des Bis 
ſchofs Georg Wallins Erklaͤrung der Runſteine auf 
Gothland, in den Adis litter. Suec. Die Runftäbe, 
find in Holz gefehnittene beifandige Kalender, damit 
auch noch die Kandleute in Schweden zum Theil que 
umzugehen wiffen. Von denſelben find Das ausführs 
lichſte Werk des Olof Wormii Fafti Daniei. Kleinere 
Erlauterungen aber bat man von einem. Samuel 
Kroof, vom Friederib Swab, von dem berühmten 
Mathematiker Andreas Celſius, und noch zulezt von 
einem Ungenannten, deffen Schrift in ı2, 1748, fibon 
aum drittenmal, vermehrten gedruckt worden. Auch 
re Rrr2 unſer 
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unſer Herr Hofr. Kaͤſtner hat eine kurze Beſchreibung 
von dem Runiſchen Calender, der ſich auf der Leipzi⸗ 
ger Rathsbibliothek befindet, in dem dritten Theiles 
der Schriften der Befellfchaft der freyen Künfte zu 
Leipzig, mitgerbeitet. Von Runiſchen Sandicrifs 
cen bat man kaum 4oder 5. Und unter dieſen iſt noch 
da u die Geſchichte des Hialmar, Kö. von Biarmaland, 
Die Lucas Halpap zuerſt, in einer akademiſchen Streit⸗ 
gern vorgebracht, fehr verdächtig: ob fie nleich 
eringffiold für acht aebalten, und auch Hickes in ſei⸗ 
nen Theſaurum eingerücker bat. YTünzen mir Rus: 
niſcher Schrift bat zuerft der Affeffor Niclas Keder 
ausfindig gemacht Denn deraleichen nur mir Einem 
Buchtiaben hatten fchon Brenner und Bromeliug vore 
ber angegeben. Von jenen aber find gleichwohl bis 
jetzt nur erſt ungefebr in befannt: davon die legte dee) 
Biſchof Wallin, auf der Inſel Botbland, entdeckt, und 
in einer: befonderen Schrift erflärer hat. Der Here 
Paſtot Erichſon preifer die Beyträge, die er von dene 
Herrn Canzleyrath Bergb in Stockholm, und dem 
Herrn Hofratb Warmholz zu diefer feiner Runiſchen 
Sibliothek erhalten bat, Beide Männer find, wegen 
ihrer gr offen Einficten in der Schwediſchen Geſchich⸗ 
ge, in ihrem Vaterlande fehr berühmt. Und letzte⸗ 
rer, der die Muffe, die ibm ein gunftiges Schickſal 
verliehen, auf einem fhönen Landguthe, als ein Ges 
lehrter und Patriot, nuͤtzet, befist eine Bibliorhef in 
der Schwedifchen Litteratur, die kaum ihres gleichen 
bat. Könnten wir doch diefem geſchickten Manne fein 
Fritifches Verzeichniß über dieſe feine vortreffliche 
Gammlung, moran er feit mehreren Jahren gears 
beitet, und das er, nach guten Nachrichten, jetzt zur 
Vollſtaͤndigkeit arbracht hat, entreiffen!- Dder möchten 
ihn unfere Ermunterungen bewegen, feinem Mißs 
rauen gegen fich felbft Einhalt zu thun, und fich die 
Ve dienſte eines Pe Pong um die Befchichte feineg 
Vaterlandes, und einen gewiß unfterblichen Namen: 
zu eriverben! | Straß⸗ 
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“Unter den zahlreichen Probſchriften, die auf den 
iefigen hoben Schule herauskommen, haben ung di 
olgenden einer Anzeige beſonders wuͤrdig gedünkt, 
Im Detober 1765. vertheidigte Hr $. Daniel Mes 
ger die feinige de argilla unter dem Vorſitze des Hrn. 
V. Spielmans, der vermuchlich einen wichtigen Ans 
u an derſelben hat Sie enthalt ein — 
erzeichniß von verſchiedenen Arten Thon (argilla 
Mexgel, und, Tripel. Die Gattungen find durch ihre 
Aufferlishe Zeichen, und durch ibr Verhalten im Feuer 
beſtimmt, und es erfcheinen darunter ſehr viele Els 
faßifche, zum Theil in den Manufafturen brauchbare 
Erden, famt ibren Zunabmen. Die Arten des Zbone 





fieigen auf 40, die Mergel auf 18. und die Tripel au 
act. Am Ende erklärt fich der Hr. Verfaffer für die 
- Hallerifche Einfiprankung der. Reizbarfeit und Ems 
pfindlichkeit . | ——— cn 
Den 29. Jenner 1766. vertheidigte Hr. Franz Ernſt 
Glaubrecht feine Probſchrift de Odontalgia, Hr. G. be⸗ 
ſchreibt vornehmlich den neuerlich entdeckten Nutzen 
einer durch den Nordpol des Magnets magnetiſch ge⸗ 
wordenen mit einem Schnabel verſehenen Eiſenplatte, 
davon man den Schnabel einem nach Norden ſitzenden 
Kranken an den Zahn; legt, wodurch der Schmerz 
vermebrt , ein Zufluß des Speichels befördert, und 
eine empfindliche KRuhle verurfachet wird. Hr.®. hat 
verfihiedene Berfuche an fich felbjt gemacht, und von 
andern fich einberichten laffen. Mehrentheils hat der 
Schwerz fich gelegt, iſt aber fehr bald und faſt am 
nehmlichen Tage wiedergefommen. 

Den 19. Mer; 1766. erfchien des Hrn. J. Michael 
Hoffmans Probfihrift de Mercurii Sublimati virtute in 
alffectibus internis, Diefe Heilkräfte des nach des Hrn. 
». Smwieren Borfhrift eingenommenen Sublimates 
sind betraͤchtlich, und in verfchiedenen Faͤllen von 
Rrr 3 feuch⸗ 
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feuchter und trockner Kraͤtze, vom hartnaͤckichten Aus⸗ 

e (herpes) vom griechiſchen Ausſatze, vom 
Geinde, von ſcharbockichten Purpur, von Geſchwuͤ⸗ 
9 am Beine, und von Veneriſcher Kraͤtze durch und 





ch Eraftig geweſen 


Amſterdam. — J 
- Hr. Philipp Fermin bat im J. 1765. bey Magerus 
in groß Detav auf 240. S. abdrucken laffen: Hiftoire 
näturelie de la Hollande equinodtiale. Es ift ein Ver 
zeichniß der Thiere und Gewaͤchſe, die man ei. 
nam findet, in alphaberifiyer Ordnung, mit den Ras 
men In ar — Sprachen, Anne! auch in der 
Mohren Sciaven verdorbnen Engliſchen. Hr. F. beftäs 
Inde Verwandlung der Froͤſche In Fiſche. Soll Le 
zard a queue d’epi nach der Analogie der andern 
Sprachen nicht a gueue 55 beiffen. Rat de boi 
iſt augertfcheinfich des Philander Didetphis. Es gibs - 
bier. auch 25. 4 lange Schlangen, ın deren Maa 
sen Hr. F. einen Faullenz und einen Ameifenfreffer 
sefunden hat. Don dem betaubenden Aale verfichert 
‘er, wann er ihn mit einem Steffen berührt habe, fo 
babe er und eine ganze Befellfchaft, die ein ander bey 
Den Handen gehalten, eine ſolche Erfchütterung em⸗ 
pfunden, daß er niemand angefroffen, der den Berfuch 
zum zweytenmable habe machen wollen. Er ſchreibt 
Doch. diefe Erſchuͤtterung zwey Mufteln zır. Warum - 
uͤberſezt er, den Strauß Ulula? Er hat eine ziemliche 
Anzahl Schmetterlinge, die er alle ſelbſt aufgeheckt 
bat, als ohne welches Mittel man fie nicht in ihrer 
Vollkommenheit haben Fan. Mit der Maucanilla Milch 
vergiften die Saraiben, die Bölze, die fie blafen. Die 
Simarubarinde iff nach dem Hrn. F. (und Bariere) 
ein Epindelbaum (Evonymus). Er hat die Manior⸗ 
wurzel mit dem von Natur füfen Meele; und eine ans 
dere mit vergiftetem Gafte: beyde Wurzeln find mie 
einem Faden durchzogen, er iſt aber in der kan ro 
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chen Art: dick wie eine. Feder ‚und fo lang als bi 

— (bin. tn her etigenaber um bie Gate fü 
‚ger, und febr dünne, «Die Patare koͤmmt unter dies 
“gem Nabmen und unter dem Nabmen Jguame vor-; 

Hr.F. t auch. im J. 1765 eine ganz unveränderte 
Auflage feiner von uns angezeigten Auflage der Mala-. 
dies. de Sutivam herausgegeben. 


7 4 


‚4 ei 4 - Daris, Er, eh Hm, 


“Mit faubern Kupfern iſt bier abgedruckt: Ta Partie 
"de Chaffe de Bea. Bir M Colle. Hr. €. bat die 
DVerföhnung des Königes mit dem 9. von Gulli, und 
‚eine Ligbesgefcbichte zweyer Bauermadgen zum Juhaft 
feiner Gefhichte gemacht, Der König verirret in 
das Haus der einen, und genießt das Vergnügen, daß 
‚Die Kamilie in ihren einfaltigen Gaffenlicdern ihre 
Liebe zu ihrem guren Könige ausdrückt, den fie niche 
kennt. Er erſcheint in ſeinem natuͤrlichen C haracter, 
verliebt, offenherzig, unverzagt Ind freundfgate 

Lich. DiefesLuftfpiel iſt in bürgerlichen Häufern , mie 

Beyfall gefpielt worden, und hat viel natürliches und 
ruͤhrendes. + ir he 2 — gu | i 


RR Und >13 1171 
Die Holl. Gefellfch. der Wiffenfhaften bat im ihrer 
Berfammlung d: 21... Day 1766 5 beichloffen bekannt 
zu macben, daß die Preißfrage die: 1762 zum erſten⸗ 
‘mahl und im vergangenen Jahre zum zweytenmahle 
‚aufgegeben morben, nach ibrem Vortheile nicht iſt ge⸗ 
‚Hörig beantwortet worden, und fie folche nicht wieder 
aufgeben wills. Die Srage betraf die Striche der 
Ströme: in der Norbfee. Mid & f 
Auf 1766 hatte die Geſellſch. gefragt, welches find 
die beiten und wohlfeilften Arten dag Abnehmen des 
Harleemer Meers zu hindern. Die hierauf, eingelaufes 
nen Antworten, enthalten viel nuͤtzliches; 9 dir 
eſtimm 
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beſtimmt die Koſten nicht, die andere erfodert zu groſ⸗ 
fe Koſten, allen fehlt es an Proben zur Unterſtuͤt 
san einer Anweifung fich hiebey mach dem Unter fchiede 
der Ufer u. fi m. zu richten. Die Grfellfh. giebt dieſe 
Stage alſo wieder auf, fie vor dem Anfange 1767 zu 
RRBRR U Mania nn St nor son ae 
Jetzt giebt fie folgende Frage auf, vor dem Anfau⸗ 
e 1768 zu beantworten: was find die Urſachen dee 
Schipüri feit zu fchlingen im Schlunde, die nach und 
‚nach entſteht, und insgemein tödlich. iſt? warum zeige 
ich, dieſe Beſchwerung jetzo oͤfterer als vor dieſem. 
Durch Mittel kann man. ihr zuvorkommen 
‚oder fie. heilen ⸗ At 9— 
Die Geſellſch erinnert noch, daß fie im vor | 
Jahre nachſtehende Frage, vor dem 1. Januar 1767 
u beantworten aufgegeben bat. Iſt 9 in un⸗ 
ferm Handel und Wandel, die Unwiſſenheit miete 
ebenmenfchen zu unferm Vortheile zu brauchen? 
Wenn —35 bejaht wird; In, welchen Fällen, u 
Be WE Sin u Polka ah 
Die beſte — jeder dieſer drey Fragen 
“erhalt eine goldene Schaumuͤnze, von Dem gewoͤhnli⸗ 
chen Stempel der Geſellſchaft mit des Verfaſſe 
Nahmen und der Sahrzabl auf dem Rande. 
Die Beantwortungen werden nicht mit der Verfaſ⸗ 
fer Nahmen ſondern mit einem Ginnfprüche bezeicha 
net, der ebenfalls auf einen verfiegelten Zettel ge⸗ 
ſchrieben wird‘, im dem fich des Verf. Nahmen und 
ddreſſe befindet. Man ſchickt fie, leſerlich geſchrie⸗ 
ben, nieder deutſch, franzoͤſiſch oder lateiniſch, fran⸗ 
"td an C. CH. von der Aa, Secretaͤr der Geſellſch. 
"Sedermann kann fih um den Preis bewerben der nicht 
in einiger Abficht Mitglied der Gefellfih. ik Die 
Schrift welche den Preis erhält, darf ohne ausdruͤck⸗ 
liche Einwilligung 'der Gefellfehaft weder ganz noch 
zum Theil, weder einzeln noch in einer Sammed. _ 
a TR ETN Iung gedruckt werdenn. ms 
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OR A. "Göttingen. " 
va km ate aten Junii ward. in dem medicinifiheh Ab, 


' faal, unter dem Vorſiz des Hrn. Leibin Schrö⸗ 
Der, de puris absyue prasgrejja, ınflammatione 


E22 





| origine, diſputirt; wobey Hr. Joh. Chriftian Brims 


man, aus Heterndorf in Hadeln, zur Erhaltung der 
Doctorwuͤrde die Reſpondentenſtelle behauptete. Boer⸗ 
baave, Heifter, Platner, Grashuis u a fegen jedere 


| keit bey einer Eyferung eine. Entzündung voraus, 


num gleich dieſe Entftehung in den meitten Fallen 
——— fo, weicht Die Natur doch oft, von ihrer 
ug ab pe gar. daß eine Eyterung eine neue 

en fan, und die Druͤſengeſchwulſte 

ch. oft im einen wahren Eyter aufloͤſen. Schon bey 
—3 trift man deutliche Spuren an, daß ſie die⸗ 
fe Ausnahme ‚eingefeben ; indem ſie, ſo wie Ga⸗ 
lenus mit ausdruͤcklichen Worten, dem Urſprunge 
nach, 2 verſchiedene Arten von Epterung, bey deren 
einer, fie Di fonft gewöhnlichen Zeichen der Entzuͤn⸗ 
dung vermiffen, und je dem zmifchen dem weiſſen und 
—— und d u Eyrer, eine Aehnlich⸗ 
keit, angenommen baben; welcher Art von Horn fie 
auch die Wirkung bepgelegt, daß fie. den fonjt erfol⸗ 
* Geſchwuͤren a vorbeugen —— 


wr. 
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Es werben hier 3 verfbicdene Gattungen folder Ab⸗ 
Pa fe. ohne vorbergegangene Entzündung befchrieben. 
Die erfte iſt diejenige, bey welcher der Eyter an eben 
dem Drte wo.er ſich findet, entftanden iſt. Defters 
iſt dieſe eine Folge eines higigen Fiebers, ob fig gleich 
nicht felten ſo ſpaͤt fich auffere, daß man ihren Urs 
fprung ganz verkennt. Bisweilen aber erzeugt fle 
a, ſelbſt bey folchen, Die eine befondere Diſpoſi⸗ 
eion des Körpers dazu haben. Don der Art it viels 
fältig die Lungenfucht, die ſich bald aus einer Hectic, 
wenn die Knoten nehmlich zu eytern anfangen, bald 
ohne diefelbe entfpinnet: Der Beyfpiele find zu viel, 
18 dag man daran zweifeln koͤnnte. Und obgleich 
in folche Eyterung auch in andern Eingeweiden ent⸗ 
fteben Fan: fo find doch die Lungen derfelben wegen 
‚Ihrer ſchwammichten Natur, und des beftandigen Zus 
fluſſes des Gebluͤts befonderd Aufgefezt. Man hat 
auch Beyfpiele, dag die Pocken ohne Fieber entſtan⸗ 
den find. Daß anfferliche Abſceſſe von der Are ſeyn 
Tonnen, bezeugen die Herren v Swieten, Acrel, Bils 
guer und Morgagni offenbar ; fo mie Hr de Haen dieß 
von den Furunfeln nach den Pocken anführt.-- Dee 
Verfaſſer Diefer Probfihrift rechnet auch dahin vers 
ſchiedene venerifche Gefchwäre und Knochengeſchwuͤ⸗ 
re, Das eyterichre Triefen der Augen, verſchiedene 
Geſchwuͤre an dem Zahnfleifh , "der Zunge, den 
Beinen und andern Gliedmaffen. Die zweite Gattung 
der Eyterung beftehet darin, daß der Eyter in dem 
Gebluͤte frey herum ſchwebt und De mu 
mworfen wird. Man entdeckt diefe Art mehrentheilg 
ur durch die Defnung des Körpers nach dem Tode; - 
indem man in den Peichen um die Eingemweide gelblis 
che zaͤhe Schwarten wahrnimmt, und man öfters kein 
Behaͤltniß finder, obgleich vorher eine Menge Eyter 
ausgeworfen worden iſt. Bennet, Srendel, de. Haen 
— Lungenſucht ein. Bey verſchie⸗ 
dene iermit behafteten Leuten, iff ein befonderer& . | 


— 


es .Su den ʒ. gumue ayes. Tas 


be der Paſe, der. durch das Triefen dere 
ron ch Abe 9 Hippokratis Bemerkun 
eine Erleichterung verſchaft. Yon dieſer Art ſind no 
Die verſchiedenen Geſchwuͤre in der Naſe und den Oh⸗ 
ren, und der weiſſe Fluß; und noch weiter erkennt man 
dieſe Art an dem eyterichten Harn, an der Menge 
des Eyters, der aus abgeloͤſeten Gliedern hervor⸗ 
bricht, und welcher der Groͤſſe des entzuͤndeten Theie 
les gar nicht proportional iſt, und an der ſtarken Ep⸗ 
terung, die oͤfters nur von kleinen Urſachen, als dem 
Stechen, Stoſſen, leichten Verwundungen u. ſ. w. 
entſteht. Die dritte Gattung iſt diejenige, bey wel⸗ 
cher der Eyter ſeinen Siz aͤndert, und nach einem ent⸗ 
fernten Theile hingebracht wird. Am oͤfterſten ge⸗ 
ſchieht eine ſolche Verſetzung nach den Lungen, bis⸗ 
weilen aber auch von den innern Theilen nach der 
Flaͤche des Koͤrpers, oder nach den Harnwegen und. 
Ben Gebarmen. Solche Entledigungen erleichtern 
Dad Uebel ungemein, bewirken aber nur febr felten, 
eine völlige Heilung. Es iſt dem Hrn. B: nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Anziehen der reforbivenden Ge⸗ 
faffe jederzeit die Verſetzung zu wege bringe: ſondern 
glaubt vielmehr, daß die Gemeinfchaft der Fächer der- 
ae Haut dieſes bewirke; obgleich auch biswei⸗ 
diefe ganz zerfreffen jeyn mag. Zulezt wird von 
der Erzeugung bes Eyters Furz gebandelt. Er enteo 
ſteht alfo nicht blos aus einer Entzundung; noch aus 
dem Fette, da dieſes oft da fehler, wo doch Abſceſſe 
au finden find: fondern aus dem Blute felbff. Eine 
Meynung, die nicht erſt in deu fpatern Jahren aufges 
Zommen, wie viele glauben ‚fordern von den Alten 
age ‚aefaffet worden iſt. Und auffer Hrn. de Haen 
gen ed unter den neuern Fernel, Bennet, von Swie⸗ 
sen, Brendel und Morgagni. Die Gründe die dafuͤr 
find, Teiten fih aus dem obigen ber. Geſezt aber, 
daß der Urfprung des Eyters einerley mit demjenigen 
der Speckhaut des Geblütd wäre; fo. ift Doch unbe⸗ 
Mi Sss 2 Fannty 
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kannt, wag die den Eyter ergeugende Theile aut dem 
Ren re 
"Der Profeß der Theologie zu Frankfurt an der 
Oder, Herr Johann Gottlieb Tollner hat ein Buch 


in zwey Theilen in Octav am erſtgedachtem Ort bero 


ausgegeben, deſſen Inhalt wol unerwartet genennet 


‚werden Fan. "Der erſte Theil iſt unter der Aufſchrift⸗ 


wahre Gründe, warum Bor die Offenbarung 


4 


wicht mit augenſcheinlichen Beweijen verfeben 
Dat, febon im X. 1764 auf 14 Bogen; der zweite 
aber: Beweis, daß "Bote die Menſchen bereits 
durch feine Offenbarung in der Natur zur Ses 
ligkeit führt, in diefem Jahr auf 21. Bogen berauss 
gekommen. Wir hatten einiges Bedenken, den erften: 
in unfern Anzeigen befannt zu machen, zumal da vor 
ihm, ehe er in unfere Hände kam, in andern Schrif⸗ 
den fchon Nachrichten ertheilet und Urtheile gefaͤllet 
worden, welche wir mit Misveranuͤgen hätten wieders 
Holen und beffätigen muͤſſen Wir find überzeuget, 
Daß Hr- 3. bey feiner Arbeit eine gute Abficht habe 
sind trauen ihm zu, daß er nicht aus Vorfaz, vor 
unſerer Slaubenslehre abzumeichen, dag gefchrieben, 
was er gefchrieben, und hoffeten, Daß er nach den ges 
machten Erinnerungen, einige Berbefferungen feiner 
Gage vornehmen würde; da er aber dieſes nicht vor 
gut gefunden; fondern vielmehr einige Schritte noch 
weiter gegangen, einen Lehrbegrif zu empfehlen, deſ⸗ 
fen Verbreitung in unferer Kirche wol von niemand 


gewuͤnſchet werden wird, welcher die rechten fymbolis 


ſchen Upterſcheidungslehren unferer Kirche gründlich 


kennet ſo halten wir es vor Pflicht, von diefem Auch 
fo zu reden, mie. e8 unfere eigne Einfichten und Yes 
berzeugung auf der einen Geite, und die Achtung, 
welche wir der Befchicklichkeit und. guten Abficht des 
Hrn. 3. auf der andern verftatten werden. Hr. T- 


ai 
x 


glau⸗ 
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gen et, in dem erſten Theile erwieſen zu haben, daß 
ie gewöhnlichen Beweife vor die Goͤttlichkeit der h. 
en t nicht augenfcheinlich wären, daß iſt, menn 
iv ihn vecht verſtehen, bey allen und jeden auf eine 
Fagliche Art Ueberzeugung zu wirken, hinreichen. Wir 
vollen gegen die Prufung der einzelnen Beweife nichts 
einwenden, ob wir gleich\glauben, daß die Zweifel 
DE zu hoch getrieben und wirklich nicht alle von 
eiften vorgebracht, worden; allein Das Fönnen wie 
nicht leugnen, daß von diefen Beweifen mehr gefor« 
dert worden; als nach der Natur der Sache gefor⸗ 
bert werden Eat. Unſere alten Theologen haben fchon 
Tängft mit groffem Recht darauf gedrungen, daß alle 
Beweile, die fie führen, nur eine natürliche Erfänntniß 
dom göttlichen Urfprung der b Schrift wirken; zu 
einer völligen Uebe zeugung aber eine übernarärliche 
Erfäntnis nötbig ſey. Gol eine, aus innern, oder 
ıfferen Merkmalen bergeleitete Demonſtration, die 
och immer allein mit den natürlichen Kraften einge / 
ben und angerommen wird, den Meufchen zu einer, 
ber allen Zweifel erbabenen, Ueberzeugung von der. 
Götrlichkeit der heiligen Sch’ ift —— 8 mus die 
ſo feſtgegruͤndete Lehre von dem natuͤrlichen Verder⸗ 
ben des Menſchen falſch ſeyn. Es hat auch ſeine voͤl⸗ 
Uge Richtigfeit, daß die Frage von einer freien Ur⸗ 
fach einer zufälligen Wirkung, welche hier allemal 
eintritt, an fich hiſtoriſch ift und Daher, fo lang ihre 
Beantwortung mie natürlicher Gewisheit verbunden 
ſeyn fol, Leine andere Art; als hiftorifcher Gewis⸗ 
Heit verftattet. Doch Hr. T. gebet noch einen Schritt 
weiter. Er waget, folche Mittel ausfinden zu koͤn⸗ 
. en, durch welche die Glaubwürdigkeit und Göttliche _ 
keit der heiligen Schrift einen algemeinern Eindruck 
würde gemacht haben, wenn fie Bott hätte brauchen 
wollen. Wir mollen folche hier nicht prüfen, koͤnnen 
aber nicht bergen, daß wir von ihnen die Algemeins 
heit der Wirkung nicht erwarten würden, Eines von 
—— Sss 3 den 


den vorgeſchlagenen Dritteln bat Gott wirklich. deg 
‚mündlichen Ausbreitung des ung jezt fchriftlis 
uͤbergebenen Inhalts der Bibel gebraucht und doch 
waren die Wunder nicht Fraftig guug, alle, Die fie 
fahen, von der göttlichen Sendung Chriſti und feis- 
ner Apoftel zu überzeugen. Ueberhaupt glauben wir; 
daß, wenn einige Theologen die Urfachen des Unglau⸗ 
bens im Willen des Menfchen zu viel und im Serrtanb 
zu ‚wenig gefucht, Hr. 3 auf den entgegenſtehenden 
Abweg gerabten und auf die natürliche Abneigung 
vom Guten zu wenig gefehen babe. Indeſſen i 
wis, daß Gott dieſe möglichen Wege nicht einſchla⸗ 
ge. Warum nicht? Die algemeine Antwort, daß dies 
ee Gebrauch Gottes Weisheit nicht anſtaͤndig gewe⸗ 
fen ware, iſt ohne Zweifel vichfig und gut; allein die 
- nähere Entwickelung der-Urfachen, wird wol von des 
nen, welche die Lehre der h. Schrift ſelbſt hiervon 
wiffen und billigen, nicht fo vortbeilbaft beurtheile 
werden koͤnnen. Die heilige Schrift fol Fein Pitt 
zur Seligfeit; fondern nur zu einer böhern Stufe ber 
Seligkeit ſeyn. Nah Hrn. T. Meinung fol fich alle 
Schwierigkeit auflöfen , wenn man nur annimmt, 
daß zwar alle Menſchen um der Erlöfung Chriſti wils 
fen felig werden, nicht aber alle Chriſtum kennen und 
an ibn glauben. follen, fondern auch diejenigen 
Dazu gelangen, welche die durch die Natur erlan 
ge Erfäntnis treulich anwenden. Man wird o 
nebin leicht bemerfen, dag durch Diefen Vortrag der 
in unſerer Kirche gewöhnliche und in den fombolifchen 
Büchern derfelben gegründete Lehrbegrif von der Heilds 
ordnung aanz geändert werde, wir mollen aber das 
nicht wiederholen, was von andern deswegen ſchon 
geſaget worden; wenden uns vielmehr zu dem zwei 
ten Theil des Buche. In demfelben werden. zuer 
ohne Aenderung Die in dem erſten vorgetragene Lehr 
fäge erläutert. Hier iſt und wichtig, daß der H.: 
durch Offenbarung in der Natur, nicht biod BIER 
X y gentli⸗ 
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gentliche natürliche Religion ; ſondern uͤberhaupt 
alles, was unter den Menfchen von Religionswahr⸗ 
beiten, ohne Bibel, erkannt worden;;verftebe. In 
Der Hauptfacheiwird Dadurch nichts geändert. Das 
vornehmſte aber iſt dieſes, dag der Hr: B den ſchwe⸗ 
. ven Beweis übernimmt, fein Syſtem wieder fpreche 
den biblifchen Grundwahrbeiten von dem natürlichen 
Berderben des Menfchen nicht. Es iſt ung eine wah⸗ 
ve Freude gewefen, daraus zu erfehen, daß der Hr. 
8. die Richtigkeit dieſer Gage ſelbſt erkennen muͤſſe; 
Können aber doch nicht leugnen, daß wir und von dei 
Inhalt derfelben bishero andere Borftelungen ge 
macht. Das Berderben des Verſtandes im Mens 
ſchen fol ©. 99. blos in der Nothwendigkeit eines aufs 
ferlihen Unterrichts befteben. Wenn diefes gegruͤn⸗ 
det ift, fo. wird allen Wiederfpruch gegen pelagianiſch⸗ 
gefinnte Partheien von den alteiten Zeiten an big auf 
unſere Tage eine blofe Logomachie geweſen feyn? Es 
fol auch die Heilgordnung nicht geandert werde, 
welches alödenn wieder wahr ift, wenn dem Hrn. B; 
gefchenft wird, Daß der wirkliche Glaube nicht die 
algemeine Bedingung iſt, unter welcher wir felig wers 
den... Allein, das wollen wir nicht, hoffen, daß in uns 
ferer Kirche dieſe vechte Unterſcheidungslehre derfels 
en folte verloren geben, und wünfchten vielmehr, 
Daß Hr. 3. zumeilen mit. mehrerer Befcbeidenbeit vor 
einer Lehre geredet hatte, welcher wenigitens ihr aufz 
ſerliches Anſehen Hochachtung verfihaffen folte, Eden 
o ſehr muͤſſen wir bedauern, Daß nach diefem Syſtem 
die natürliche Religion zulänglich fey, einen wahren 
Gehorſam gegen Gott zu erzeugen, der bey Gott ein 
ZERO RAR AD feyn koͤnte, ihn natuͤrlih und wils 
urlich zu belohnen. ‚Hier. verſchwindet völlig das ties 
fe Verderben des menschlichen Herzens und die Noth⸗ 
wendigkeit der Gnadenwirkungen aus unſerm Geficht, 
and ob in der That die Heilsordnung nicht eine ander 
se Seflalt bekomme, wird ſehr leicht zu aa 
. eyn. 
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ſeyn. Hr. Teſucht ſonderlich darinnen beſondere Vor⸗ 
zuͤge ſeiner Meinung, daß die Lehre von der algemei⸗ 
nen Gnade Gottes damit am beiten beſtehen koͤnne 
er aber mit den arminianifchen Gtreitigfeiten bes 
kannt ift, wird leicht begreifen, warum in unferee 
Kirche eine ſo beftimte Algemeinheit der göttlichen 
Gnade nicht angenommen werden könne. Und übers 
baupt müffen wir wünfchen, Hr. Pr. T. hätte bey feie 
ner, wie wir gern glauben, redlichen Abficht auf’ den 
Lehrbegrif unferer Kirche mehr Rückficht genommen? 
er würde im Diefem Fall entweder: vielleicht manıhe 
Theile deffelben richtiger eingefeben; oder doch deu Une 
gerfchied zwiſchen jenem und feinen Vorſtellungen beſ⸗ 
fer begriffen und , mo er geglaubet, daß diefe der 
Wahrheit —— — des erſtern wiederle⸗ 

et haben. Go viel wir einſehen, erkennet Hr. 3; 
elbft, daß feine Frage aus der h. Schrift entfchieden 
werden Eönne, und alsdenn würden Feine, ohne alle 
Bhilologie angenommene Schrifterflarungen fo haus 
fig vorkommen, welche allemal der biblifche Theolog 


por wilfürlich halten muß. 
— Piftogd 17,19% 2a 
Man bat alhier fchon im J. 1763. in 4. auf 72 &, 
eine neue Auflage der berühmten Schrift — 
die Niclaus Steusſohn ſchon im J. 1668. de folido in- 
tra folidum naturaliter contento herausgegeben. Unfer 
Hr. Ant. Matani bat fie veranflaltet. Er bat auch 
eiu Blat herausgegeben, in welchen er bittet, daß 
man an ihn allerhand Feine Schriften, Reden und, 
Abhandlungen über alle Wiſſenſchaften ſchicken moͤch⸗ 
fe, zumahl von ſeltenen Stuͤcken. Man wird dies 
felben zu Pifa abdrucden: man Fan fie auch an den 
Hrn. D. und Profeffor Bianchi ſchicken. une 
' M i N ar "3 
London. D. ©. Chandler, ein Durch verfchieden 
ae Schriften befannt gewwordener Prediger der mie 
i ‚deren Kirche iff neulich mie. Tod: 0 
— abgegangen. 
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G: Philipp Ernft Lüders bat feinen Eifer gegen 


das gemeine Belle und Die Aufnahme des Yands 
baues in verfchiedenen Schriften bewiefen, die 
er nach der Faßlichkeit der Landleute eingerichtet, und 
auf feine eigene Unkoſten herausgegeben bar Wie 
wollen einige davon anzeigen, Im Jahre 1766. iſt bey 
Eerringshaufen abgedruckt, Bedenken über den Land⸗ 
bau in Angeln Dctav von 135. ©. Hr. 2. misbillige 
das allzu öftere Anſaͤen mit Haber, als mir einer 
ucht, die das Land allzufehe fchwäche. Ihm ge⸗ 
alt auch das allzu zierliche umegen des Ackers nicht, 
wie ed bey feinen Landsleuten üblich iſt, es öfner und 
luckert die Erde nur allzuſehr, und gibt dem Waſſer 
einen allzufchleunigen Abfall. Beym Buchmweizens 
Baue warnet er wieder das Herbfipflügen im Naſſen. 
Im Fruͤhling pflüger er tieffer: er pflüge fonft vieh 
flächer als nach der Landsgewohnheit, er eget aber 
diefen Acker wie einen andern. Den Winterroggen 
füet er frühe, und vor Michaeliß; er pflüget wieders 
um untief, er pfläger und eget, und duͤnget, und ſaͤet 
erſt in dieſen Dünger mit gutem Nugen, und eben diefe 
Weiſe ift auch beym Haber und Buchweizen dienlich. 
Er hat es ſogar gewagt erſt den 6. Novembr. durchs Un⸗ 
Ttt terpfluͤ⸗ 
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gerpflügen zu faen, meil die Witterung vorher. zu 
En war: dann Hr. Li faer.ins trockne — Die 4 
erjte eget er, mern ed entweder ein Gewitter⸗Re⸗ 
gen, ober die Kalte noͤthig macht oder auf den Regen 
‚eine Kälte erwartet wird. Fuͤr den Haber, den er im 
gierten‘ Jahre jet, pflügt er im Herbſte tief, und im 
ruͤhling darauf flach. Der in Angeln ſehr gemeine 
eberich enefteht nicht vom Egen. | 
" Bedenken über die Frage, ob ein flaches oder tiefes 
Pfluͤgen dem Acker = Befiger vortheilbaftiger ſeye? iſt 
auch im J. 1766. auf 72 ©. abgedruckt Hr 8 fireis 
tet für das flade Pfluͤgen, da das tiefe bey ihm nur 
eine unfruchtbahre Erde zum gröffen Schaden der 
ER die Höhe bringe: ein flaͤcheres Pflügen aber 
em Saamen die nöthige Feuchte zum Schuge beyb 
balt. Flach Pflügen nenne er minder als zwey 30 
tief pflügen, Diefes thut er allemapl, nur dag herbſt⸗ 
liche Pflügen des dritten Sahrs: ausgenommen. Er - 
befchreibt die wiederwärtigem Folgen beyder Arten zu 
pflügen in’ zwey Beyfpielen, und fordert zur, Erfah⸗ 
rung auf, die feinem Ackerbau den Vorzug gebe: die 
mindere Arbeit koͤmmt bierbey auch in Betrachtung. 
Das tiefe Pfluͤgen gehet vier Zoll tief. 

Eine kurze Anleitung wie der Uckerbau auf der 
Heide Fünne verbeffere werben; iſt ſchon im J. 1764. 
auf 144. ©. in Octav abgedruckt. Sie iſt nach Fra⸗ 
ge und Antwort eingerichtet, und der Verfaſſer un⸗ 
terrichtet einen Landmann, wie er fein Land am bes 
ſten nutzen koͤnne Den Torf raͤht er, nicht. "be: nach 
der Stadt zu fahren, weil aus dem Fahren hier, wie 
aller Orten, liederliche Hauswirthe entſtehen. Er 
misraͤht in dem dortigen Sandlande das tiefe die Er» 
de verarmende Pflügen: er raht zugleich, wie durch⸗ 
gebends, die Furchen fchmal zu machen. Er raͤht 
eben auch an, nach der Zerſtreuung des aufgefahrnen, 
Düngers in denfelben zu füen, und beydes mit eins 
ander unterzupfluͤgen. (Dieſes ſtreitet wenigſtens 

Tr: in 
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in anderen Ränderh wieder das Geſez, fo früh alß 
oͤglich anzuſaͤen: und fo früh iſts unmöglich den 
ung aufzuführen , und der Sonne blos zu ſtellen ). 
m eben dem fandichten Pahde befeffigt er die Erde 
tie dem Walzen. Den Mohrgrumd verbeffert er mit 
Abgraben, mit Sandanffahren, und mit Ruß. Er 
jiebet dem rochen Klee dem weiffen vor, und ruͤhme 
im moorfandigen Grunde die Tartuffeln, Die in dor⸗ 
tiger Gegend noch nicht recht befannt ſeyn moͤgen; er 
mißraht, nach Dortiger Gewohnheit die magern Wie⸗ 
fen im Herbſte unter Waſſer zu fegen" Er zeiget, wie 
man gemeinichaftlich eine zu feuchte Wiefe abgraben 
oͤnne entlegne und zugleich ‚feuchte Gründe, — 

er mit Erlen,. Die Steine, die nicht alzu groß find, 
verrbeidigt er allerdings. Dir Moorerde ift auch dien⸗ 
ich auf den Sand überzufabren und aud der Torfs 

Taub Far dahin dienen,» 2... 

„Eidlich haben wir eine. auch. im J. 1764. gedruckte 
Anleitung für die Landleute auf der. Heide vor ung, 
Die in Frag und Antwort verfaßt, und 156 ©. in Hein 
Dusder ftark iſt. Sie bat bey aller möglichen Eins 
falt und Faßlichkeit einen ‚weiter Umfang als die 
vorhergehenden. Die Walze wird im Seelande ans 
‚gepriefen; den Dung laßt er nie über jimey Tage uns 
alısgebreitet auf dem Lande. Er. faer am Abende; 
läßt den Saamen ungeeget, erwartet vom Thaue 
‚eine nuͤzllche Befeuchtung,, und eget naß am Morgen. 
‚Er munfertjeine fandsleute gar fehr zum einträglichen 
Gartenbaue auf. Den Saamen lüfter.et mit einigem 
Aufhacken gegen den Abend, und gater eh der Saame 
ausfproffet. Die Rüben walzet er nach der Ausſaat, 
‚und glaubt, das Einweichen mit mannlichem Harne 
BL Erdflöhe ab. Umſtaͤndlich befchreibt er die 
‚Baumfchule von Weiden und weiffen Pappeln, und 
das Aitpflanzen derfelben, zumahl auch in Abficht eis 
‚nem Mohrlande Schu zu verfchaffen. Die Obſtbaͤu⸗ 
‚me. geratpen in dortigen-Begenden nicht ‘anders als 
Er 3tt2 nieder⸗ 
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niederſtaͤmmig. In niedrigem und feuchtem Bande If} 
Die Walze fibadlich. Den Zugochfen zieht an 
Pferde weit vor Ein mit Heide bewachiener Acker 
‚wird durch die Schaafe, und noch beffer durch Schwei 
ne, zur Auſſaat ‚vorbereitet. Hr. 2. verwirft allen 
198 Dung, und vermehrt denſelben mit einer Gru⸗ 
be, worein alles unreine Fömmt, auch) mit verfchies 
benen Erden zur VBermifibung. Er balt viel auf die 
Srenneſſel, und Jaubt fie des Anſaens werth. Er 
währt das Rübenfaen aud wegen des ſehr eintraglia _ 
en Saamens an. —X ER 


9 SP : Paris. fü 
'Memoires fecrets tir&s des archives des fouverains de 
PEurope depuis le regne de Henry IV. fommen zu Pas 
ris feıt dem . 1765 unter dem Titel Amſterdam her⸗ 
aus. Der erfte Band ift von 326 ©. groß Duodez. 
Sie follen vom Vittorio Siri ſeyn. Die Folgen der erſt ins 
€. 1547. erfolgten Schlacht bey Mühlberg konnen uns 
möglich (S. XXXIIX) im %. 1525. dem K. Carl V. 
zur Leitung haben dienen koͤnnen, wie er ſich im J. 
1525 den bey Pavia erhaltenen Sieg haͤtte zu Nuz 
gachen follın Wir Übergeben die Finfeitung, die 
ein Gemaͤhlde des Damabligen Zuflandes der Staa⸗ 
gen in Europa feyn fol. Das Hauptwerk iſt der Vers 
fchwerung des Herzogs. von Biron wieder. Heine 
gich den IV. gewidmet, die mit allen Umftänden, und 
mit den Auffagen des Herzogs vor feinem Tode hier 
erzähle wird. Der Verfaffer gibt den Ya Fin viele 
E duld, der den Herzog zuerſt wieder den König aufs 
ebracht, und hernach verrahten hat Doc) ſcheinet 
Ber Herzog über verfchiedene Verrahtereyen, felbft 
wieder die Perfon des Königes, überzeugt zu ſeyn⸗ 
Auch bier finden wir offenbahre Fehler. Sully if 
miemahls nach Rom als Botfchafter gefchickt worden; 
einen —* dem H. Vater zuzuſchicken, wäre wie⸗ 
Der allen Wohlſtand gemwefen, Der im 3. 1601. u 
Nom 
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Rom abgefertigte Conte de Bethune war katboliſch, 
and des groſſen Eully Bruder Eiri gibt doch dem 
Könige auch Schuld, daß er theils fih und feine Thas 
sen allein erhoben, und andere Feldherren Elein ges 
macht, dardurch aber den iron gereist ;, ihn auch. uns 
ter einem Geleitbriefe an den Hof gelockt habe. Der 
Ehrgeiz und der Eyfer für die katholiſche Religion 
* den Herzog verleitet, und er iſt ohne Muth ge⸗ 
orben. — 


Des Hrn. Geßners Tod Abels hat zu einem Traur⸗ 


ſpiele Anlaß gegeben, das Hr Aubert, der durch. eis 
‚nige Kabeln befannt worden if, unter dem Titel Mort 
.d’Abel Drame bey Du Chefne noch im J 1765 in groß 
‚Detav auf 101.6. bat abdrucken laſſen. Der Wigders 
wille der Franzoſen wieder das mahlerifche, und ihre 
Bewohnbeit, die Umſt ande in einen algemeinen Auge 
‚Bruck zuſammen zu abitrabieren. haben auch bier die 


‚Gewalt gebabt, daß Hr. A. das Fandliche,und dag Alte 
vate liche aufgeopfert bat, mworinn ein auf Theil 





‚der Borzüge des Geßneriſchen Gedichtes beſteht. Er 
bat auch. den Traum unterdrückt, und feinen Kain 
‚viel ftrafbabrer gemacht, als — war. 

erben iſt voͤl⸗ 
lig romaniſch, unnatuͤrlich und wieder die Einfalt 
der erſten Sitten. Die Poeſie iſt ſonſt flieſſend, und 
‚Hr. 2. balt ſich ziemlich in dem nehmlichen Tone, der 





„aber bey weiten noch zu-epifch iſt. Der Fluch, dem 


‚Adam gegen den Kain nod vor, feinem Fehler aus⸗ 
ſpricht, ift nicht bifforikch, und ein unnöthiger Schat⸗ 
‚ten in der Gefchichte des erften und bäffenden Meus 
‚even. Als ein Anhang iſt ie Voeu de Jephthe anges 
‚druckt, deffen Dunkelheit für und anergrändlich ik 


Altenburg · 
Bey Richtern find herausgekommen: Io. Chriffeph, 


’ Borchers 5, theol. do, & prof, publ. analecta philolo- 
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ica et exegetica in quatuor $$. eusngella quibus To, 
Ehriftoph, Wolf <urae philologicae & criticae fupplen- 
tur atque augentur, fieben Alph. 13. und einen halben 
9. in Du, Wolfe curse find ein fo algemein Hands 
tich aller ‚' welche fich mit der Erklärung des neuen 
eſtaments befchäftigen, daß wir deffen Einrichtung 
als befannt voraus fegen können. Es hat aber de 
unverſchuldeten Sehler mit allen Büchern, deren vofs 
aögliche Brauchbarkeit ‚in Samlungen anderer Meis 
nungen und Nachrichten von Schriften beſtehet Fr 
mein, daß fie, wenn fie nicht fortgeſetzet und ergaͤn⸗ 
get werden, nah dem Verhaͤltniß von ihrem 30 
einbüffen, nach welchem ſich die Zahl der Schriften’; 
oder Meintingen vermebret, welche man auf ihnen 
Ternen wil. Und da bierinnen die exegetiſche Theolo⸗ 
‚gie wol immer am fruchtbarften geweſen, auch blei⸗ 
Ben wird, fo find die Wuͤnſche bald nach either, der 
MWolfifchen ähnlichen Arbeit über das alte Teflament, 
bald nach einer Erganzung der erffern über dag nette 
ſehr begreiflich und gegründet, Wir wiſſen, dag F 
Beyfall, dem die Heumanniſche Erklärung gefunden, 
bei einem geoffen Theil der Theologen, vornehmlich) 
"Daher. entitanden, daß man fie vor eine folche Fort 
fegung der Wolfifhen Sammlungen gehalten: ein 
‚Urtbeil welches‘ wir billigen müffen, nur mit Ein⸗ 
ſchraͤnkung auf'die erſteren Bande. Allein Heumann 
“unterfcbeidet fich "doch fo fehr von Wolfen, daß der 
Wunſch nicht ganz erfüllet würde, wenn Heumann ° 
auch nicht ſelbſt nach fechszehen Jahren einer Fortfes 
tzung bedürftig geweſen ware. Wir müffen ed daher 
"por ein wahres Verdienſt um die Schrifterklaͤrungan 
feben, welches fich Hr-D. KR. durch gegenwärtiges Buch 
erwirbt. Man Eennet deffen ausgebreitete Büchere 
kaͤntnis: den Fleiß im Leſen, Auszeichnen und Sam. 
len und Die Gedult, ſo muͤhſam gemachte Samlun⸗ 
gen andern mitzutheilen aus feinen andern Schriften: 
‚Sauter Eigenfchaften, welche Wolfe a 
i Auen mußte 
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mu „und Kr toenig, auberz Oelebite haben, 4 
verſtehet fi Mal ft, dag Wolfs Eihrichfung an 
forgfältigfte beibehalten worden, eben fü, ald dag daß, 
was Wolf fibon bemerfer, ‚hier übergangen werden 
muͤſſen Allein aus. dem leztern folgte das Geſez nicht, 
neue Vertheidiger der fibon von Wolf angeführten 
Yuslegungen nicht zu nerine; oder überhaupt Bits 
‚cher nicht zu gebrauchen, die jener fhon gebraucht. 
Den auch hier iſt das Nachleſen nürlich, Doc) bleis 
n mol die nach Wolfs Tod herausgekommene ereges 
ſche Schriften bei meirem die gröffe Zahl, und ma 
ird fich ſeht über den Bibelfleiß dieſes Jahrhunderts 
undern, den man aus dieſem Werk. kennen lernet. 
Du Anmerfüngen,, die bier gefamlet. worden, fin 
ritifch, philologiſch und eregetifch, bey welcher Klaſſe 
denn auch dogmatiſche unvermeidlich find. Die ver 
ſchiedne Meinungen find nicht bloß erzeblet; fondern 
auch oft und beicheiden beurrheilet. Wir zweifeln 
nicht, daß dieſes Werf mit dem Wolfifchen Nugen 
und Beyfall gemein haben, vie Fortfegung aber des 
erſtern fehr erwartet werden werde. | 


2 Amfterdam. 
. Unter den VBermebrungen, die man bey dem Jour- 
hal des favans der hiefigen Auflage feit etlichen Jah⸗ 
Een findet, zeigen wir ein Sihreiben des D. Deflerve 
an, der fi zu Konfkantinopel aufhält und dag im 
Alten des lauffenden Jahrs eingerückt ift. Hr D. 
ezeugt, die Kinderpocken haben im J. 1723 den Drit- 
ten Theil. der Kränfen weggeraft, und im J 1743... 
ſeye kaum der fünfte dem Verberben entgangen. Die 
Einpfropfung ſeye damahls, ‚wie. leicht zu vermuthen, 
bäuffig gebraucht worden. Bon 500 eingepfropften 
feyen nur zwey, und von 100 in einem groffen Dors 
fe feiner geflorben, in welchem fonft die natuͤrliche 
Krankheit 3..der angefallenen Menſchen weggeriſſen 
„habe. Dieſes Zeugniß iſt durch verſchiedene de 
| * ⸗ 
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Ottomanniſchen Hauptſtadt wohnende Aerzte bekräfs 
tiget. Wir wünfchten fonit, daß diefe Wahrnehmuns 
gen in einer etwas Jeidlicheren Schreibart verfa 
wären. Unſere eigene Arbeit iſt in eben dem Monat 
gi ungelenk uͤberſezt Auch folten billich die Que 
Ten allemahl angezeigt ſeyn. — 
— WLeipzig. re 3 
Fritſch verlegt: bed Herrn Le Bean, Brofefforg dee 
An werſitaͤt zu Paris und_des koͤnigl Eollegii, Se⸗ 
retaͤrs des Herzogs von Orleans und der Acadeınia 
der Inſchriften und der ſchoͤnen Kuͤnſte, Geſchichte des 
morgenlandiſchen Kaiferehums von Conſtantin dem 
Groſſen an, als eine Fortſetzung der Werke der Hera - 
ren Rollin und Erevier , aus dem Franzsfifchen übers 
fezt. Erſter und zweyter Theil 1765, und dritter Theil 
1766. in Detav. Der Weberfeger dieſes unter und 
‘ aus dem Driginal zur Gnuͤge bekannten Werks des 
errn Ze Bea unterſchreibt fich amı Ende der Ins 
rift: Johann Adam Siller. Wir glauben, daß 
r. H. durch Ueberfegung diefer Geſchichte allen dens 
genigen , die die Franzoͤſiſche Urſchrift nicht leſen koͤn⸗ 
nen, einen angenehmen Dienft erwiefen babe. Was 
auf dem Titel des Driginald Bas Empire heift, bat 
Hr. H. wie wir.gefehen haben, durch morgenländi⸗ 
ſches Raiferchum gegeben. Wir halten diefen Augs 
druck für fehr unbequem. Jedermann wird darunter 
nur die. Geſchichte des Arcadius und feiner Nachfol⸗ 
ger verſtehen, und ſchwerlich auf die Vermuthung ge⸗ 
rathen, daß auch bier die Hiſtorie des abendlaͤndi⸗ 
ſchen Kaiſerthums bis zu ſeinem Untergange erzaͤhlet 
werde, Warum führen wir nicht den Ausdruck ſpäte⸗ 
res Raiferehum nach dem Beyſpiele der Franzoſen, 
denen wir ſonſt fo gerne nachah nen, ein? Wir ſetzen 
bier noch hinzu, daß in dieſen 3 Theilen die Geſchichte 
vpom K. Conſtantin dem Groſſen an, bis auf den | 
Tod des K. Jobinians erzaͤhlet werde. 
ZZ 
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Sbuleium, I. B Morgagnum, er alios. 'Diefe 
22 Seiten ſtarke Streitſchrift wurde den 17 May uns 
ger; dem Vorſitze des Hrn, Prof. Matthia von Hrn, 
Sebaſt. Chriſtian Kortholt, aus Göttingen, zur 
Uebung, vertheidigt. Die Zufage, melde der Hr. 

rof hier liefert, beziehen fich auf Die Lebenszeit, Die 

ation die Gelebrfamfeit und den Character des 
Schriftitelers. Es ſcheint ihm am fücherften zu fepn, 
feine‘ Lebeuszeit a RR 
Deren, er entiveder ſelbſt erwähne:, vder welche auch 
feiner ‚gedenken, wie auch nach den Zengniffen ande: 
rer, die feiner Seitgenoffen Meldung thun, zu beſtim⸗ 
men. Go läßt ſich aus dem Alter des Themiſon, dee 
ohngefaͤhr 30 Jahr vor Chriſti Geburt geftorben, des 
Caßius, des Frypbon m. f. w. auf die Lebenszeit des 
Celſus ſchlieſſen. Daß. er ein Römer gewefen, erbefs 
let daraus, weil er diefelben Nos, Noftros, nennet, und 
weil verſchiedene Aerzte, mit denen er Bekanntſchaft 
unterhalten, Römer geweſen ſind. Er muß ein wobls 
inch Uuy baben⸗ 
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habender Mann gemefen ſeyn, indem er gegen ge⸗ 
—— — einen beſondern Widerwillen di) | 
fert. Er befaß eine ſehr ausgebreitete Belehrfamfeit, 
hatte einen ſyſtematiſchen Kopf und fein Ausdruck war 
beredt. Für einen Practicus im eigentlichen Verſtan⸗ 
de will der Hr. Pr. ihn doch nicht geiten laſſen; wovon 
ihn wohl daß Bücherfihreiben abgehalten bat. + Doc 
Be er nicht, daß er eimbloffer Sammler gewefen 
ſt. Verſchiedene Ausdrüce, deren Celſus fich bee 
dient, beitätigen dieſes, und er beruft ſich auch viels 
fältig auf feine eigene Beobachtungen und Erfahruns 
gen, und beurtbeilet die Zwiſtigkeiten, die unter ans 
dern Aerzten entſtanden waren. Daß der ältere Pli⸗ 
niug feiner nicht erwähnet, beweifet nichts, indem 
eben diefer viele andere geſchickte Aerzte verfihmeigt. 
Was er .für Aerzte zu Lehrern gehabt bat, laßt fich 
noch fo ziemlich aus feinen Schriften abnehmen. Doch 
ſcheint er, fo wie Boerhaave, dag meifte na de & 
genen Genie zu verdanken gehabt zu haben. Er 
die Wahrheit und Beſcheidenheit, war offenberzig, 
batte ein empfindliches Herz gegen die Kranken, fe 
Character war fanft und gefällig, fein Ausdruck jes 
berzeit der Sittiamfeit gemäß, er eiferte nachdrücklich 
wider die Uumäßigfeit und das Schwelgen, und Tie 
den Verdienſten feiner Borgänger und Zeifgenoffen voͤl⸗ 
lige Gerechtigkeit wiederfabren. Er mar behutfam, doch 
herzhaft genug, wenn die Nothwendigkeit es erforderte, 
Zulezt giebt der Here Profeffor durch dag Wort Per 
eine Probe eines Wörterbuches, das er über den. Cel⸗ 
ſus fertig liegen bat. Er bat in der Abficht den Schrift⸗ 
fieller in verfchiedene Eleine Abfchnitte zertheilet, da⸗ 
mit man nicht in den Geitenzablen irre. Der Hr, 
N rof. wird unftreitig einen tediveden Liebhaber der 
Philologie und Arzneykunde durch diefe muͤhſame Ars 
beit ſich ſehr verbindlich machen; der es aud daber an 
einem Verleger, und zwar einem nicht zu eigennügigen, 
nicht fehlen wird. ERLERNTE 
Braun⸗ 
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Im Verlage des dortigen Herzogl groffen Waiſens 
Baufes iff, ſchon 1763, ein von daher ſchwerlich ere 
wartete Werk, eine neue vollftändigere Lettiſche 
Grammatik, nebft einem biniänglichyen Zerico, 
ebruckt worden, Die den Herrn Paltor Gotthard 

| Sriedrid Beender ‚ in Eurland, zum Verfaſſer bat, 
nd die. wir auch unmittelbar aus Qurland erhalten 
baben. (1 Alph 28. in 8.) Wir zweifeln nicht, daß 
es vielen unferer Lefer angenehm feyn werde, von Dies 
fer. ung fo wenig befahnten Sprache bier einige zus 
verläffige Nachrichten, und Anmerkungen über ihre Eis 
nfchaften zu finden. . Die Lettifche Sprache iff eine 
Schweſter ber AURBODIEOEN: Und beider Hebereinftims 
mung und Verwandſchaft iſt bald wahrzunehmen: Die 
Eſthlaͤndiſche aber iſt von ihr himmelweit uuterfihies 
den. Dennoch find, mitten in Eurland, zwey Diſtri⸗ 
ste, da die Bauren unter ſich Eſthniſch, mit ardern 
aber Lettiſch ſprechen; nämlich im Alt: und Neu: Rabe 
diſchen, unweit Bauſte, und am Angerfihen Strans 
de. Jene nennt man Rreewwinen, Sie find vers 
mutblich von den Ruffen, die auf Lettiſch Kreewi heiſ⸗ 
fen, dahin gebracht worden, Legtere aber nennen fich 
felbit Lieven, wie. die älteren erften Einwohner 
Lievlands. Dieſe Eftben haben ſich niemals mit 
ben Letten vermifcher, noch unter einander geheira⸗ 
thet. Die Lettiſche Sprache ift aber jegt nur die ges 
meine Baurenfprache. Denn die Deurfche iſt die herr⸗ 
ſchende. E38. wird Lettifch geredet in den Herzogthüs 
mern Curland und Semgallen, und im Gtifte Pilten; 
in dem Theile Lievlands, der Lettland genannt wird; 
im Polnifchen Lievlande; in Littbauen, an den Cur⸗ 
Kändifchen Gränzen, ‚zumal in den zweyen groſſen 
Evangelifchen Gemeinen Schaymn und Birfen; und 
in Preuſſen, am Curiſchen Haf, von den Fiſcherbau⸗ 
ren, die fich Euren nennen, und urfpränglich Letten 
au u ae 2 find, 


+ 
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find, und ihre eigene Kirche haben. In Curland Füße 
zer diefe Sprache insbefondere den Namen der Curi⸗ 
ſchen; und bey den Deutfihen im Lande heifft fie auch 
die Undeutſche. Gie iſt eben feine reiche; doch aber 
‚eine deutliche, wohlklingende und. Jet ESS 
prache Der beite und reineſte Dialect (ES. 138- 
lbtbeild der Semgalliſche, Um Mietau und Baus 
fte berum; theils der Kienfandifche, um Kin, Bols 
mar und Wenden. Nach demſelben iff die Bibel in: 
Lettiſche überfeßet, und. gegenwärtige Grammatik vers 
fertiget worden Der fchlechtefte Dialect hingegen iſt 
£heils der, Polniſch⸗ Ficvländifche ‚ bey den fo genann⸗ 
een. Rebden oder Rehdingen und der Ober Laut 
gifche,,, im Geelaburgifchen und Duͤnaburgiſchen, bey 
den fo. genannten Dintasınm, die an der Dina woh⸗ 
nen; theils ber Curlaͤndiſche im Liebanifhen, und 
Schrundiſchen, bey den fo genannten Tahmen oder 
Tahmneeken. Noch giebt es eine Art Letten, wel 
che man Suifen nennet. Diefe nebmen feinen eigents 
Uichen -Difkrict, einz fondern wohnen im Ober Laut⸗ 
ziſchen zerſtreukt, und find eine Vermiſchung von Lit⸗ 
thauern, Ruſſen und Finnen. Den erſten Entwurf 
einer Lettiſchen Grammatik hat man einem Studioſo 
Guürecker zu danken, Deſſen Arbeit hat der Herr Su⸗ 
perintendent Adolphi noch weiter ausgefuͤhret. Der 
Herr Paſtor Stender aber bat beide Vorgaͤnger übers 
troffen; fo, daß wenn dieſe Grammatik gleich nur 
eine ſee Ausgabe, Auf dem Titel heiſſt, fie 
doch. wirt ich eine ganz veränderte Geſtalt hat. Der 


fi 


Hr. B. bat, dabey PIE gun eriten Brundfage’fich ges 


macht gehabt, mie er. es immer ſeyn muͤhte, bey fei> 
ner Arbeit. 9 —3 auf die Lateiniſche Grammatik, 
oder auf die Grammatik einer andern Sprache zu ſe—⸗ 
hen ſondern die ſeinige von der Sprache ſelbſt zu 
abſtrabiren. In der Abſicht, und alle Worte und 
rdensarten zu überfehen, bat er fich auch dag Lexi⸗ 
con entworfen. Denn die Erfahrung iſt richtig ges 
aug, 
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nug, daß niemand eine tuͤchtige Grammatik von eis 
ner Sprache ſchreiben kann, der nicht entweder 
ein Lexicon mit Fleiß verfaſſet, oder ein recht gutes 
zum Grunde geleget hat. Die Letten haben in ihrer 
Sprache weder ein f noch v auch kein ph. Sritg 
fpreihen fie. daher Pritz oder Spris aus. Sie haben 
auch eigentlich Fein b; und-Eönnen es auch, wenn fig 
Deutſch lernen, nicht gerne ausſprechen. Sie fagen, 
für Herzen dar Erzen Err. Gie haben Fein Neus 
rum; fondern; uur blos das Mafeulinum und Femi⸗ 
ninum; ———— den Artikel tag, der, und ta, 
Die, bezeichnen Dieß iſt aber wirklich nur ein Pros 
nomen demonftrativum.: Denn eigentlich haben die 
Letteu Feinen Artikel CS. 98): Rungs nahk beifft, 
Der Koͤnig koͤmmt. Es find bey ihnen 6 Declinatio⸗ 
nen. der Subſtantiven; 3 der Mafeulinen, und 3 der 
Femininen; die gleich durch den Nominativ beffimmf 
jun werden ſcheinen fo. wie es, im Fateinifchen, durch 
Den Genitiv, des Einaulars, und, im Deutſchen, durch 
Den Nominativ: des Plurals, geſchieht. Die Verb 
werden, wieimDeutfchen „ mit Vorſetzung der Pro⸗ 
nominum conjungirt. Das Paſſivum wird auch, wie 
in unferer Sprache, durch das Verbum auxiliare ges 
macht. Sonſt find der Conjugationen drep, welche 
man an dem Infinitiv unterſcheidet, der fich auf e 
endigt; und, in den Gimplicibuß, entweder mehr als 
«ine Syibe hat, oder einſylbigt, theils mit vorhere 
gebendem Vocal/ theils mir, vorbergehendem Conſo⸗ 
nante, iſt. Dohmaht, denken; ent, gehens art, 
pflügen. Hr. St: will nur von einem Anomalo wiß 
fen. Bon der Poeſie der Lerterermag hinzuzufügen: 
‘fo bemerfet man bey ihren Baurentiedern, daß felbis 
% groͤßtentheils von zweyen Strophen, und obne 
Reime find und dabey auch faſt alle auf ginerl:y Mer 
"Jodie gehen. Sie muͤſſen alt ſeyn: weil man darin 
Sputen aus dem Heidenthum antrifft. Ihre vollſtaͤn⸗ 
digſte Voealmuſik beſtehet darin, wenn eine Parthey 
* Unuz Maͤd⸗ 


hen zufammen ſinget; und ein Theil darunter bloß 
as Gaus einem Tone weg einſtimmt, welches gleiche 
ie, Baß vorftellet; wovon oftmals die ganze 
Begend erfchallet Das Lettiſche Lepicon des Herrn 
Et. macht fait Die Hälfte des Buches aus, Es beſte⸗ 
bet doch meiſt allein aus Stammwoͤrtern. Denn 
Die abgeleiteten ind zufammengefegten find, weil man 
fie von ſelbſt verftehen kann, weggeſaſſen Den Schluß 

machen verfchiedene Lettiſche Gedichte von de 

D. Die meiſten find Ueberſetzungen von Deu 
ai Gedichten, als aus dem irdiſchen Vergnügen 
des Herren Brocdes, imgleichen aus Gellerts Kabeln 
und Erzählungen. Aus den letzteren find der Damoͤt, 
ayaler der getreue Himd, und die Butthat. Der Hr. 
B. bat darin den Reim angebracht, auch Tambifche 
Verſe gemacht, dergleichen fonft im Lettiſchen nicht 
ewoͤhnlich find. Bon den Umfänden des Herrn Pas 
fers wiſſen wir, daß er fich, si einiger Verdrieß⸗ 
openhagen aufgehals 


chkeiten, ein paar Sabre, in 
ten, und an einem groffen Globo für den König gear: 
beitet hat; jegt aber fich wieder in feinem Baterlande - 
. befindet. Es iſt auch ein guter Kenner des Deutſchen. 


— ET Caſſel. | a 
Bey Eramern kamen heraus: Monimenta Haffiaca, 
darinnen verfchiedene zur Heßiſchen Gefchichte und 
Kechtögelehrfamfeit dienende Nachrichten und Abs 
bandlungen an das Richt geftellet werden von Fried⸗ 
rich Chriſtoph Schminfe. Vierter Theil. 1765. 22 
Dogen in Octav Durch die Kortfeßung diefer Sam⸗ 
lung bat der Hr. Hofr. Schminke zu Caſſel den Liebbas 
bern der teutfchen Befchichte und Rechtsgelehrſamkeit 
einen um fo viel gröfeen Dienſt erwiefen, je begieris 
‚ger fie bisher von vielen erwartet worden ift. Gie 
Dient zugleich zur Wiederlegung der hin und wieder öfe 
fentlich vorgefommenen Nachricht von des Eee 
a r [120 
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Abſterben, ‚der bierin mit feinem fel, Vater verme 
ap gegenwärtigen vierten Thei 
nd folgende, Stuͤcke entbalten: 1. Randgrafen Phi⸗ 
Tipps zu Heffen Hofgerichtsordnung vom. 1524, und 
deffen Reformation in Policy: und andern Gachen 
vom 1527. Beyde Stücke find, ungeachtet fie ſchon 
zuvor gedruckt erfihienen,. bier ihrer Geltenheit wer 
gen noch einmal mitgerheilt worden. - Die Hofges 
richtsordnung fol, wie andere vorgeben, erſt im J. 
1527. gedruckt worden feyn, allein der Hr. Hofe. E 
zeigt in der Borrede aus zuverläaßigen Gründen, daß 
ſolches ſchon im J. 1524. gefsbeben fey. I Heffens 
Eaffelifche Lebensverordnungen von den Jahren 1578, 
1655, 1694 und 1731. 11. Wigandi Lauzii oder eu 
tzens Nachricht von Theobald Fhamers, Profefford 
der Theologie und Predigerd im teutſchen Haufe zu 
Marburg, irvigen Lebrfägen IV. Ebendeffelben Bes 
ſchreibung von der Schmalfaldifiben Bundsgenoffen 
Kriege mit Herzog Heinrich von Braunſchweig im 
1545. Diefe 2 Stuͤcke find Auszüge aus Lutzens no 
ungedrucktem Leben Landgr. Philipps des Grosmuͤthi⸗ 
gen zu Heffen. . ‚Zuge, aus Homberg in Heffen gebürs 
tig, war bey dem gedachten Kandgrafen Eanzley : Se> 
eretär zu Caffel, und die von ihm verfertigte Lebens⸗ 
befchreibung feines Herrn wuͤnſcht der Hr. 1 ihrer 
uten Eigenfchaften wegen ganz gedruckt zu ſehen V. 
Fandar. Philipps des Grosmuͤthigen Teſtament. Dies 
ſes wichtige Stück, woraus des Landgr. Philipps 
groſe Eigenſchaften und deſſen tiefe Einſichten in die 
‚innere Staatsverfaſſung ſeines Landes zur Genuͤge ers 
Some iſt in Luͤnigs Reichsarchiv fo unrichtig. und vers 
uͤmmelt abgedruckt worden, daß der Hr. S ſich ges 
muͤßiget gefeben, ed aus einigen bealaubten arcbivds 
liſchen Abfchriften bier von neuen abdrucken zu laffen. 
VI. Einige Berbefferungen des Abdrucks von dem Erb⸗ 
vertrag der vier Herren Gebruͤdere Landgrafen zu Heſ⸗ 
fen vom 3. 1568. in Winkelmanns Beſchreibung : ef» 
en⸗ 
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Korn 1 ‚Einige diplomatiſche Nachritbteit up 





em vormaligen Ort Hadebrachtshauſen. Aus den 

ier zuerſt gedruckt erſcheinenden Urkunden kan vie 
brauchbares nicht nur zur Ortbeſchreibung der Ges 
genden um Caſſel, ſondern auch zur Erläuterung an⸗ 
derer Dinge gefchöpft werden. VIII: Series Abbatum 
monafterii Breitenauienfis, Diefes Verzeichniß iſt mei⸗ 
Se aus Urkunden gezogen, die auch in grofee _ 


al, und oft ganz, den Namen der Aebte nachgeſetzet 
orden. Das vormalige Benedictiner : Klofter Breis 
enau lag 3 Stunden von Caffel. _IX. Epiftolae quaes 
Jam ‚loh. Geörgii Eccardi ad Joh. Hermann. Schmit* 
5 x Fuͤrſtlich⸗Heßiſche Berne wegen Vers 
beilung derer, Lehensfruͤchte des Tegtern Jahrs von 
Bernd: uitcmuss HB kn 102 M Hy SikaTT. 1:4 
* Amſterdam. 
"Man hat im J. 1766. abgedruckt Voyage de Robert· 
n aux terres auftrakes traduit fur le ’M. S Anglois. 
iefes Werk eines Franzoſen, den fein Nationalſtolz 
verraͤht, iſt eine überaus fchlechte Platoniſche Repus 
blik, die man in den Gübländern entdeckt hat. Der 
angebliche Verfaſſer, der unter der’ Königin Elifas 
erh gelebt hat, ruͤhmt zivar des Rouffeau contradt Soa 
eial gar ſehr; er geht aber fehr viel weiter. Er will 
wicht nur Feine Könige und Feine Dbrigfeiten, fondern 
auch Feine Gefege haben ; dann auch diefe, wie er gang 
wohl anmerft, fchränfen.die re eben 
fo ein wie eine Obrigkeit. Er läßt alfo ſeinem weifen 
olke fein ander Band, als das Gefei der Natur, 
was du willſt, dag dir andre thun u. f fi und diefe 
36 wird ſowohl, und ſo allgemein befolget, daß die 
Nation, ohne alle Aufſicht, ohne Geſez und Richter 
in einer Vollkommenheit tugendhaft it, die alle Moͤg⸗ 
Sichkeit zu fehlen abfchneidet. Doch diefe Suͤdlaͤnder 
. erben nicht vom Adam abffammen, 34746: 
in Octav ſtark. un 
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WA zu Leipzig nunmehro auch den zweiten Band 


s Kornifchen Berlag hat der Hr. Hofr. Böhm 
yon den Adis pacis Oliuenfis ineditis ans Liche 


\ - geftellet, 3 2lob 15.3. in Qu. Wir haben im J. 


—“ 


1763. ©. 610. bey der Anzeige des erſten Theils vor 
der Einrichtung und Wichtigkeit des ganzen Werks 
geredet, und feit diefer Zeit hat es ſich allen Renner 
tnd Liebhabern der Geſchichtskunde jo empfohlen, 
Daß wol nichts, ald eine Nachricht von dem Inhalt 
des zweiten, von ung wird erwartet werden. Die 
Vorrede ift dieſesmal ein Sendſchreiben an des Koͤn. 
Daͤniſchen Staatsminiſters, Hrn. von Bernsdorf Ex⸗ 
cellenz, dieſen groſſen Befoͤrderer der Wiſſenſchaften, 
dem die gelehrte Welt auch bey dieſem Buch viel zu 
danken hat. Wie im erſten Band das Tageregiſter 
der oliviſchen Friedensbandlung, welches von dem pol⸗ 
nischen Geſandſchaftsſecret. Paſtorio gefuͤhret worden, 
das wichtigſte Stück iſt fo. werden uns in dem jegie 
‚gen die aͤhnlichen ſchwediſchen, danifchen und cur⸗ 
kändischen Tageregiſter geliefert. Es find wol: wea 
sig Begebenheiten in der Hiſtorie von einem folchen 
Ymfang, bey deren Unterſuchung man alle varın Theil 
habende Partheien Hören. und unser ſich vergleiche 

a —X fan, 


\ 









e Anzeigen 
nunmehro bey der Geſchichte bi | 
TER 
; ffe, fonderh auch Das vollſtandigſte, 
ne allein Bars u bey Ben un ee 
ſelbſt ſondern auch alles, was nachhero bis | 
wech re Retificationen theils am. 3 theils 
bey den Geſandſchaften vorgefallen, von Tag zu Tag 
vorgegangen, erzablet wird, da die übrigen mie dem 
Schluß der Zriedensbandluhg ibre Nachrichten endi⸗ 
en. Ar. B hat in den beigefügten Anmerkungen 
Biere ſchwediſchen Erzählungen mit andern, fonderlich 
Des Paitorii Herichten verglichen Das daͤniſche Tas 
eregifter hat der damalige Geſandte des Königs von 
annemarf, Chriſtoph Pareberg, felbit in feiner 
Mutreiipradie gefuͤhret: wirierbalten hier eine lafeis 
niſche Ueberſetzung, die Hr Ludwig Pontoppidan vers 
fertiges „Hr: 3 aber mit Anmerkungen: bealeiter, Die 
groffenrheild aus andern Urkunden und Briefen Er 
anzungen enthalten, von denen einige auch, vollffäns 
din abgedruckt ſind. Das curlandifche,: welch 
Kanzler Felkerſam deutſch gehalten, iſt ſchon aus dem 
erſten Theil bekannt. Hr. B. bat es in die laternifche 
Sprache uͤberſetzet, und ebenfalls mit Anmerkungen 
erlautert. Eben: derſelbe bat auch die ſem Band, ſo 
wie dem erſten noch einige kurze Abhandlungen beyge⸗ 
fuͤget, von dieſen betreffen Rn 14:17: Liefland Wie 
Liefland unter. das deutſche Neich gefommen, wird 
zuerſt unterſuchet und der bis hero unbekannte wahre 
Grund entdeckt, auch zugleich won ber Beſchaffenheit 
dieſer Verbindung; in dem folgenden aber, von dem 
zwiſchen Schweden und Polen wegen Liefland gefuͤhr⸗ 
‚gen Streit und deſſen Beylegung zu Oliva, und was 
wegen des Religionfwefend Damals vorgegangen, ge⸗ 
handelt. Nr. 18 ifk eine: kurze Nachricht von Sigiſ⸗ 
mund Bullenftirn, Caffellan zu Oam ig, deffen oft in 
dieſer Hiſtorie gedacht wird. Nr: 19 handelt yon dem 
Guͤtern der H.Brigitta ‚ und Rei 20: von deu re 
um = 1% riſchen 





- von jüngft — oder noch lebenden Groſen 
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xiſchen Zollen, von denen ebenfalls im Friedensſchl 

ie Rede iſt Nr zu. wird etwas um —— — 
terfuchet, wie es mit der Unterſchrift des Friedens 
hluſſes gehalten worden. Nr. 22 iſt eine merkwaͤr⸗ 

ge Vergleichung zwiſchen dem oliviſchen und dem 
weſtphaliſcher ‚Frieden angeſtellet, und endlich wer⸗ 
den Nr. 23.noch einige Zuſatze und Verbeſſerungen 
mitgetheilet. el N en 
ylaer) NR 1 wir ur) \ 





—J Bon der allgemeinen Geſchichte derer bekannten 


Staaten/ die all hier ſeit 1760 in Eckebrechts Verlag 
eg haben wir noch. 5. Bände nachzuho⸗ 

en Der vierte Band erfchien im J. 1764, and ehts 
haͤlt den Beichluß der Engliſchen Geichichte unter Wile 
beim demill, der Königin Anna, und Georg I, nebft 


einem vollftändigen Regifter tiber die 4 erſten Bande, 
Zugleich meldet "ung Herr Joh. Mich. Gruner, 


Hofpital: Prediger zu Heilbronn, sin der, Vorrede, 
Daß ein in den Wiffenfchaften wol bewanderter Schule 
mann, den er aber nicht mennet (vielleicht der Herr 
Rector Bernhold)/ dieſe Arbeit übernommen gehabt 
habe; aber durch den Tod gehindert worden fey, den 
erften Theil zu vollenden: ein ausmwartiger Gelehrter, 
deſſen Name auch verfchmiegen wird, ‚habe den erſten 
Theil vollendet, und: den zweyten angefangen, habe 


‚aber wegen gehaͤufter Amtsgefchäfte Diefe Arbeit nie— 


derlegen muͤſſen; der Verleger babe demnach ihn, 
Herrn Bruner, gebeten, die Englifche Befchichte bins 
auszufuͤhren. Er entfchuldige fich zugleich, daß er die 
Geſchichte Georg des IL nicht binzugethan habe, weil 
ihm die bisher befannt gemachten Nachrichten von 
der merfwürdigen Regierung diefed Monarchen nicht 
zuverläßig genug gefchienen. Bey ung hätte der Hr. 
V. dieſe Entfchuldigung nicht nöthig gehabt, denn 
wir glauben überhaupt, daß man in unfern Tagen 


nie 
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nie ohne Partheylichkeit, ja ſelbſt nicht einmal ohne 
Begeifterung, und folglich auch nie der Würde dee 
Geſchichte gemaͤs ſchreiben könne Die Vorrede e 
haͤlt noch etwas, das ung ſehr befremdet. Was muß 
man fich wol in dem Vaterlande des Hrn. Gruners 
m einen Begriff von dem Amte des Gefchichtfchreie 
ers machen? doch man leſe die Vorrede felbit, und 
bedaure Hrn. Gruner. Wir müffen, da wir von dem _ 
Werke überhaupt fchon zu andern Zeiten, bey Gelee 
enheit ber Anzeige der 3. erften Bande, unfer Urtheil 
eäufert haben, von den folgenden noch etwaß binzus _ 
igen. Was den aten Band anbetrift, fo müffen wie 
berbaupt bekennen, daß er fich gut lefen laſſe; nur 
wünfchten wir,daß der Hr. B: fich. bier und da etwas 
kuͤrzer möchte gefaffet baben. Vielleicht war ed mehr 
Noth, als guter Wille, die Materie bisweilen auge 
gudehnen, um dem Bande eine gleihförmige Dicke 
mit den vorigen Banden zu geben. Wir erinnern ung 
irgendwo als einen Tadel gegen den Verfaffer gelefen 
gu haben, daß er das Diarium Europaeum, das Thea- 
ttum Europaeum, die Europaifche Fama, die Electa 
81. d. gl. vorzüglich gebraucht hätte. Hoffentlich ſoll 
Diefer Bormurf nur ein Scherz feyn, denn im Ernſte 
wird wol niemand diefen Sammlungen von Urkunden 
ihren grofen und fiblechterdings unentbehrlichen Nu⸗ 
Ken in der neuern Beichichte abfprechen wollen. Frey⸗ 
lich muß man daraus nur, als aus Quellen, fchöpfen, 
nicht alles nehmen, was darin zu finden iſt, und nicht 
ohne Auswahl nehmen. Und dieß hat Hr: G unffreis 
eig gethan. Go fehr wir aber den Verfaffer von dies 
er Seite zu vertbeidigen über und genommen, fo ſehr 
efürchten wir, daß ibm ekele Lefer nicht allegeit dem 
gewahlten Ausdruck in der Schreibart zu gute halten 
werden: denn Diefer iſt wirklich, bey aller übrigen 
Güte des Stils bier und da giemlich gemein, 3. B. 
©. 10: “Jacob erfämpfte einige Heine Bortheile, die 
ihn als ein Kuͤhlpflaſter auf feine Wunde gedientz 


1} .3: 


« 4 


or, Cr den 14. Jnnius 1766. 36 


5.3: ans Bret kommen” u. ſ. f. Auch die Perios 
‚Den fiheinen bisweilen, wider die Regeln der biftorie 
ſchen Schreibart,, zu gedehne zu feyn. | “2 
Mit dem Sten Bande, welder fchon, wie wir gu ſei⸗ 
ner Zeit gemeldet baben, im %. 1762 herausgekom⸗ 
men iſt, fängt die franzöfiiche Befcbichte an. Der 
erite Theil < oder in der Ordnung des Werks ber ste 
Band) befchäftige ſich nach einer voranftehenden Bes 
ſchreibung des alten Galliens, mit der altern franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gefchichte bis auf Philipp II. (1223). Der 
te Theil endigt fich mir der Befchichte Karls des VIII. 
(1498). Der zte fänge von Ludwig XIL. an, und 

eht bis auf Heinrich IV, und der 4te Theil, der im 
J. 1765. erfchienen, erſtreckt ſich bis auf Ludwig XIIL 
Im sten Bande (oder dem erſten Theil der franzoͤſt⸗ 
schen Geſchichte) bat ung die Befchreibung des Urs 
ſprungs der Kreuzzͤge vorzüglich gefallen ; ferner, daß 
Die Gelehrten⸗ und noch mehr die Kirchen: Sefchichte 


— 


überall zugleich mit eingeſchaltet worden iſt. Die 


Schilderungen der Könige werden auch Beyfall fin⸗ 
Den. In Anfehung des Ausdrucks finden wir auch hier 
zumeilen etwas anftößiges, 3.3. ausfilgen, die Stane 
‚ge balten, u.f.w. An den nöthigen Drten bar der 
Hr. B. auch brauchbare Stammtafeln beygefügt. Ue⸗ 
brigens iſt und der Verfaffer diefer franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſchichte noch zur Zeit unbekannt. Ä 


a Nuͤrnberg. 
Bey Six iſt gedruckt der kluge Capitaliſt oder po⸗ 
litiſch und rechtlicher Unterricht, wie Gelder am fie 
cherſten zu benutzen und anzulegen? auf 256 ©- 
in g ohne Regifter und Berbericht. Man hat durch 
Diefe Schrift dem vielfältigen Wünfchen ein Genüge 
Seiften wollen, die mit fo vielem Beyfall der Gelehr⸗ 
‚zen aufgenommene vortrefliche Abhandlung des feit- 
‘dem durch mehrere Proben einer gründlichen Belebr> 
ſamkeit ruͤhmlichſt bekannter gewordenen Hrn. Rath 
3 Bobe 
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Bobe zu Hildburghauſen, wodurch er ſich ehemals 
bier: ben @ektousiteh erwarbe, de pecunia,niutunticis 
tuto collocanda, ;(f. unfre Ani. v. J. 1762. St 56 
in einer wobgerathenen deutſchen Ueberiegung au 
folchen Hauspatern und Capitaliften zu ihrem lehr⸗ 
reichen Unterricht in die Hände zu tiefern , welche die 
lateiniſche Sprache nicht ver fFeben. Der Ueberſetzer 
äft, wie wir wiſſen, ein angefebener und geſchickter 
Ritterſchaftlicher Beamte; ſo unmahrscheinkich: ed 
‚auch feyn möchte, da die Urſchrift bekanntlich dem Cre⸗ 
Dit, befonders des unmittelbaren Reichsadels, eben 
nicht. dad Wort redet. Um ſeinen Yefern nuͤzlicher 
und brauchbarer zu werden, bat erkeine wörtliche Ver⸗ 
deutſchung gemacht. Diegelebrien Ausführungen bag 
er theils abgekuͤrzt; theils uͤbergangen und nur die 
Hauptfäge und nuͤzlichſten Lehren in einen Auszug ges 
bracht. Daher kommt das Werkgen der Urſchrift auch 
an Groͤſſe nicht bey. Hin und wieder fuͤhrt er einige 
andere Stellen, als der Hr. V. an, rückt auch einige 
eigene Zufäge ein, z. E. ©. 12 ff. vonder Benutzung der 
Belder durch Wetten, Zorterien und Epiele u. Ki, 
Aus der ganzen. Einrichtung lernet mar ihn über 
haupt als.einen Mann von guser Gefchicklichkeit ne 
zechtfcbaffener Denkungsart kennen. Der Styl iſt 
auch reiner, als er ſonſt im. Reich zu ſeyn pfleget. 
Bon ©. 221. folget sein nüzlicher Anhang, der ſich 
vom Hrn. Ueberſ. bericbreiber und wodurch er einige 
Mängel des KRobifchen Werkes zu erfegen gefucht bat. 
3. Don demjenigen, was wegen der Unbeftäns 
digkeit des Beldeurfes ein Capicalift zu beobach⸗ 
ten bar, ſowohl wegen des Eapitald als der Zinfen. 
2: Don der Auffündigung des Eapıtals und Zah⸗ 
lung der Schuld. 3. Don den Auffägen, die ein 
Capitalift verfertigen foll. Hieher rechnet er ein 
Deutliches Berzeichniß des Vermoͤgens; Rechnungen 
über Einnahme und Ausgabe, und Duittungen. Von 
Schuldverſchreibungen und Wechſelbriefen find auch 
win “rt einige 
\ 
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| In-angebängt worden. Den Schluß ma 
ein ee form an Ufrsticus: der Chriſt und Capita 
Es ſchlieſſet Mh = Mus! ip 
J — O Do mären alle; Chriffen, “ 
Be Die if deine rührt, zugleich — — — 
u | au E Tut 
* 2.4 Yofeph Kaltaneeli, Vorleler der en 
nfchaft, hat den 20. Dec. 1763. eine Brobfchrift ar 
dig 1. de Sede pleuritidis, die zu Pia im 3 176 
be ySarren abgedruckt iſt Hr. befrept das Bruſt 
el lich vom m eig des Re a da es we⸗ 
Nahe den en cine-Empfindun 
zeigt the der Luft nicht. — gefejt i 
“ zum HA ‚feiner Materie in die Yufrröbre 
inen Weg bat; da ed auch Morgagni, Valſalva, 
eutaud und 30 im Seitenſtiche niemabls an⸗ 
gefunden ‚haben, Wann einige Zergliederer 
t 






dieſer Kran bei eine verdorbene Memoranggefuns 
en zu haben, erimeinen , fo iſt e8,. nach dem Hrn! 
in 1 gaben Gafte entſtandene falſche 


“⸗ ee Sir — * —— 1766. abgedruckt Morbi bite. 
quam conferipfit Äntonius Lizzari, Die Krankheit 










iſt eine nach, einem langiamen Fieber uͤber hand 
ee } hir Das vornehmſte dabey iſt 
rief des ban Swieten, worinn er verſi⸗ 
ert, das Abze nel in den Wienerifcben Krane 
enbäufern, Ai ‚glücklich vor. ſich. Nach demjelben 
aber, —3— es allerdings an, ſeye der wieder⸗ 
Be gefehte W we wein Dienfiches Mittel, dem wie⸗ 
PRRAER d Bafiıs —— 


Geuf. ———— 
— Im Pritofapbe * le. Savoir. des den Sedain⸗ if 


en 2. Rov. 1765, zu Paris zum erſten mahle aufgee 
führt, und bier, asehe im 3. 1766 in groß — 


J 
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‘auf 104 ©. abgedruckt worden. Der Titel ift fehl⸗ 
‚haft; der Knote beruber auf dem unglicklichen Vor⸗ 
rtbeile, das nach der geringiten Beſchimpfung einen 
weykampf zwiſchen zwey Kriegkvedienten unvers 
meiblich macht. Hier fällt derſelbe gerade auf den 
‚Hochjeittag einer geliebten Schweſter, und ein geho 
mer Sohn des liebrüichiten Vaters. muß dag zdstlis 
be dei deffelben in diefen Zeiten des Dergnüg 5 
auf das äufferite der Mi und der Verwirrung brin 
‚gen. Uebrigens ift diefe Familie ein reizendes Ge 
mählde, und zeigt des Diderot8 unangenehme Schil: 
Derey, in einem ahnlichen Falle in ihrem wahren Lich⸗ 
te. Die vorwigige Heine Victorine bat ihr artiges. 
1 ‚Staßburg 3 
Des Hrn. P. Jacob Reinbold Spielmanns belichte 
Tnfitutiones ehe Bela academicis accom⸗ 
modatae find im J. 1766. vermehrt bey Bauer her⸗ 
ausgefommen, und machen nunmehro 27. ER IR 
. groß Octav anſtatt 23. aus. Die Vermehrunge An 
n und wieder zerftreut, wie S. 42 bey dem verfchies 
Denen Rorne des ausgemünzten Geld8; ©. 64. beym 
Verhaͤltniſſe des Oeles in der Geiffe ; bey den verſchie⸗ 
denen Stuffen der Hige, in welcher die MetaDe ſchmel⸗ 
un; beym Meßing; bey der Bitriol: Saure; bey de 
verfügten Bitriol: Säure, beym Kalch und Gelenit 
bey dem verfüßten EBig; bey ber fogenannten nebläte 
werten Weinftein: Erde; beym Phofphorug; beym Abs 
Brennen und Verpuffen; beym Paugenfalze; bey der 
Urſache der brennenden Kraft des Hoͤllenſteins u 










der Magnıefia ; beym Berlinerblau und deffen Hoͤhun 

durch den Ralch oder durch rothe Farben; bey der fan 

ven Gaͤhrung. Die Abfihnitte vom Libaviſchen Salze 
geifte, und vom Aether aus der Salzſaͤure find gang 

neu. Bey den Gewichten der Dele wird nunmehr 
angemerkt, daß das Roſenoͤl das Teichtefte iſt/ 
uud ſich gegen den Weingeiff wie go, 

au 938. verhaͤlt. 


Goͤttingiſche Anzeigen 
ee 2 * 
gelehrten Sachen 


uunter der Aufſicht | ‚ 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
002 Den 16. Junius 1766, 
—— Goͤttingen. 
Gater dem Praͤſidio des Hrn. D. Leß vertheidig⸗ 
\ te, den 14. Junius, Hr. Karl Gabriel Brae⸗ 
mer, aus Danzig, eine von ihm felbft, auf. 
10 Bogen in 4, verfertigte Diſputation. Ihr Titeh 
iſſt: Sententiae lutheranae de praefentia reali, vnione, 
et manducatione ac bibitione Sarramentali corporis et 
ſanguinis Chrifti in S.Coena breuis expofitio, Obgleich 
die Zeumanniſche Schrift dem Hrn. V. die erſte Vers 
‚anlaffung mag gegeben haben, dieſe Materie zu feis 
ner Probefchrift zu waͤlen: fo bat er dennoch in derfels 
ſelben feinen einzelnen Gegner beftritten; fondern, 
nach einer genau beftimten Erflarung der wahren 
lutheriſchen Pehre, Die Beweife für dieſe volftändig 
gefamlet und nach den Graden ihrer Stärke in vers 
- schiedene Klaffen gefeger. Mit vielem Vergnügen 
haben wir bemerkt: daß Hr. 3. ſich fowohl mit den 
alten Theologen, als auch mit den neueren Erweites 
rungen der Auslegungs-Kunſt eine genauere Befante 
jchaft erworben; als man, felbft bei manchen Lehrern 
unferer Kirche, anzutreffen pfleget Daber bat er denn 
bei dem Vortrage unfers Lehrbegriffes manche? ges 
nauer beſtimt; und verfchiedene Beweife richtiger ante 
gegeben und entwickelt. Diefer Diſputatſon hat 
| Dvp au 
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‚aus bes ſeel. Muſaeus Kollegio den Artikel.deS. Coe- 
na, auf 3 Bogen angebangen. Das Eremplar, defs 
en er fich Hier beim Abdruck bedienet, iff von dem 
En D. Sranke feloft im Kollegio nachgefchrieben, 
und von feinem Sohne dem Halliſchen Hrn. D Srans 
fe unferm Hrn. Hofrat Michaelis communicire 
worden Ohne Zweifel wird diefes für alle diejenis 
en. ein ſehr angenehmes Geſchenk ſeyn, welche Die 
erdienfte des ſeel Muſaeus recht zu fchagen wiffen. 
Es iſt die kraͤftigſte Rettung feiner in der Heumannis 
ſchen Schrift fo liebloß gefränften Ehre. Sn der 
Epiftel an den Refpondenten hat Hr. Zeß verfchiede: 
ned; im Abficht der Beſtimmung der Streitfrage wies 
der die Reformirten und des gegen fie zu fürenden 


Beweiſes erinnert. 

Ä B Leipzig. —J 
Aunecdoten zur Lebensgeſchichte grofer Regenten und 
berühmter Staatsmaͤnner Erſter Theil 1766. 15 
Bogen in Octav. Der Verfaſſer, der ſich nach der 
WVorrede JA. H. (allem Anſehen nah Job. Adam 
Hiller) unterſchrieben, bar dieſes Buch auf Veran: 
laſſung der Anecdoten von Belehrten, Die ziemlicher 
Beyfall erhalten, zufammengetragen. Es haben das 
ber auch beyde Gattungen von Anecdoten, big auf den 
Druck und das Papier, einerley Einrichtung, ausges 
nommen,daßin gegenwärtigen nicht Die Ordnung, wie 
in jenen, beobachtet worden iſt; namlich fo, daß nicht 
alle Anecdoten, die Eine Perfon angeben, unter Bors 
fegung ihres Namens gefammele find. In diefem - 
Stuͤcke bat diefe Sammlung weniger Aehnlichkeit mit 
den gelehrten Unecdoten, als mit derjenigen Samm⸗ 
Jung, die unter dem Titel: Vade mecum für luſtige 
Leute, berausfommt, aufer daß in der unferigen, nach 
der befondern Abſicht des Sammlers, immer eine 
Perſon aus der groſen Welt mit im Spiele iſt. Un⸗ 
ſer Verfaſſer ſchuͤtzt, zur Rechtfertigung der erwaͤhl⸗ 
er ten 
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gen Ordnung, im Scherze feine Bequemlichkeit vor, 
Mir glauben aber allemahl, daß er feinen Lefern eis 
nen wicheigern Dienff durch Beybehaltung der Mes 
thode bey jenen Anecdoten geleiftet haben würde. Es 
lehrt wenigftens die Erfahrung, daß mancher beym 
Leſen der Gelehrten = Anecdoten durch gedachte Anords 
nung in den Stand gefeget worden iſt, fich einen alls 
gemeinen Begriff von dem Character dieſes oder jes 
nen Gelehrteng ohne weitere Mübe in der Einbildung 
au entwerfen. Der Herausgeber glaubt zwar durch 
das Regilter diefem Mangel der Drdnung abge 
holfen zu haben: allein, dieß war zwar fur ihn, wir 
glauben ed gern, bequem, aber nicht eben fo für den 
Leſer Er bat feine Anecdoten unter drey Abtheiluns 
gen gebracht: die aber freylich feinen andern Grund 
haben, als daß eine jede derfelben 100 Anecdofen ente 
bält. Die Erzählungen find fo wol aus der.alten, als 
neuen Befchichte genemmen, und meiltens, dem Zwecke 
gemaͤs, unterhaltend. Weil ein Buch, wie dasjeni⸗ 
ge, wovon wir veden, Feine Hiftorie iſt, fondern eine 
necdoten-e Sammlung; fo find Erzaͤhlungen folcher 
angenehmen Kleinigkeiten, als z E. ©. 24, 190, 191, 
195 2. vorkommen, nicht nur Fein Fehler, fondern fo 
gar ein Vorzug, oder vielmehr etwas wefentliches. 
In dergleichen Bücher gebört vornamlich das Privat⸗ 
feben der Grofen, und diefer Groſen ihr Privatles 
ben beftebt ja auch aus Kleiniafeiten, und oft aus 
recht grofen Kleinigkeiten, Die nicht felten viel kleiner 
find, als die Kleinigkeiten der eigentlichen Privarpers 
fonen. Dieß aber gehört wol unter die Mangel der 
Sammlung , die wir anzeigen, daß Perfonen ſehr oft 
für einen arofen Theil der Leſer nicht Fenntlich genug 
gemachet find. Dabin rechnen wir z. E. die mehrma⸗ 
lige Auslaffung des Namens der Wuͤrde; als wenn 
blo8 gefagt wird: Franz I, Heinrich IV, ohne zu mels 
den, daß es Könige von Frankreich gewefen. Der 
Ungelehrten wegen, die doch dag Buch auch lefen ſol⸗ 
Dyyz . len, 
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fen, dürfen ſolche naͤhere Beſtimmungen der Perſo⸗ 
nen nicht vergeſſen werden. Wo wir nicht irren, ſo 
iſt dieſes meiſt in ſolchen Faͤllen geſchehen, wo der 
Herausgeber wörtlich aus den Quellen geſchoͤpfet, obs 
ne zu bedenken, daß, wenn gleich eine Nachricht, die 
in ſhrem Zuſammenhange ſteht, oder für eine gewiſſe 
Nation geſchrieben wird, beſtimmt genug ſeyn kan, 
ſie es doch ſehr oft zu ſeyn aufhoͤret, ſo bald ſie in ei⸗ 
nen andern Zuſammenhang gebracht, oder fuͤr andere 
Leſer verfertiget wird. Noch ein Beyſpiel von einer 
andern Art. Ein gleichzeitiger Schriftſteller kan wol 
zu ſeinen Zeitgenoſſen Ba, wie e8 bey und E. 3. 
Heift: “der Marquis von Buaft, General des Kais 
ſers“; allein Die meiften Lefer diefer Anecdoten wärs 
ben es gerne feben, wenn ihnen der Sammler bier 
und in allen andern Ähnlichen Fällen gefagt hätte, 

was das für ein Kaifer, König zc. gewefen. | 


Saensa. 


Wir haben einige italiänifche Bücher nachzuhoh⸗ 
fett. Dominico Mazotti ,„ Vorlefer der Wundarzney und 
Steinfchneider im Hofpitale der Maria, Nuova zu Flo⸗ 
venz, bat bep Archi drucken laffen la litotomia delle Don 
ne perfezionnata, in groß Octav aufg2 ©, mit fieben 
Kupferplatten, Der erffe Theil diefer Fleinen Schrift iſt 
ſchon im J 1756. unterm Zitel Lettera fopra gl’iuftru- 
menti neceflari alla litotomia delle donne e fopra l’ago 
Barbeziano herausgefommen, ericheint aber bier um 
verfibiedene Anmerkungen, und mit einem neuen Werks 

euge vermehrt. Obwohl das Frauenzimmer dem 
fafenfteine minder unterworfen iff, und fich auch 
iemlicher Steine von fich ſelbſt entledigt, fo hat man 
och zu allen Zeiten gefucht, auch für dieſes Befchlecht 
Mittel zu erfinden, den Stein heraus zu bringen, wels 
ches durch einen Schnitt nicht: wohl ohne Spaltung 
ber Scheide gefihehen kan. Chriſtoph de Vega v2 

j no 
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noch in feiner alten Arte medendi ſchon erzäblt, wie 
er durch einen fogenannten Murterfpieget den Zugang 
erweitert, und eine Nonne vom Stein befreyet babe. 
Hr. M. fiel dennoch auf den Gedanken, einen ſolchen 
Dlafenfpiegel nach der Natur gekruͤmmt zum Aus⸗ 
ziehn des Steines zu gebrauchen, und liefert denſel⸗ 
ben gezeichnet: er iſt von drey Theilen, die mit zweyen 
Nuͤſſen ich ofnen laffen. Auf daß die Zange auch die 
ganze Lange der Harnröhre ermeitere, iſt fie mit zwey 
Seitenſtuͤcken verſehen, die diefe Röhre in eben dem 
. Berhältniffe erweitern, in welchem bie Zange fich öfs 
net. Hr. D. verrichtete mit feinem Werkzeuge vera 
febiedene Euren fo gluͤcklich, daß auch die zuſammen⸗ 
ziehende Kraft des Blaſenhalſes gefichert blieb; auch 
einmal da der Etein in einer Grube der Blafe auf 
ber Scheide verfteckt lag, ließ er ibn mit einem in 
den Maſtdarm gebrachten Finger in die Höbe heben, 
und brachte ihn glücklich heraus. Unter feinen neues 
ren Bepfpielen iſt auch eines von einer 74. jährigen 
glücklich befreyten Frau. Die Steine felbit find in 
Kupfer geftochen, Nachwaͤrts bat er fein Werkzeug 
um etwas verbeffert, fo daß es zualeich ein Spiegel 
und aud) eine Zange ift, die mit drey Armen den Stein 
ergreift. Sein Trocart iſt felbft bobl, und hat Löcer, 
bie gegen die Löcher der darzu gehörenden Röhre 


paſſen. 
Niſmes. 


Bolle hat im J. 1764. auf 34. ©. in Quart abge⸗ 
druckt, Lettre de M. Razoux D, M. fur les inoculations 
faites a Nismes. Hr. R bat feit dem J. 1757. die von 
verfibiedenen Verzten und Wundaͤrzten vorgenomme⸗ 
ne Euren durchs Einpfropfen der Kinderpocken aufges 
zeichnet, und in ein Sagebuch gebracht. Die Anzahf 
beläuft fich auf 78. Fein einziger Kranker iſt geſtor⸗ 
ben: auch diejenigen find ohne Zufalle gerettet wor⸗ 

9w3 ben, 
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den, deren Brüder und Schweſtern an denen natuͤr⸗ 
lichen Kinderpocen geftorben find. Hin und wieder 
bat fich etwas Sieber gezeigt: bey andern ift Fein Aus⸗ 
bruch der Blattern bewuͤrkt worden, und diefe leztern 
find von den natürlichen Pocken nicht befreyt geblie⸗ 
ben. Auch in wahrendem Zahnen find faugende Kine 
der glücklich eingepfropfet worden. Ein Kranker der 
fich erfälter hatte, wurde durch einen Ausbruch von _ 
Aiſſen gerettet. Niemand iſt von einem andern Hebel, 
Durchs Einaugeln angeſteckt worden. Die einges 
pfropften Pocken haben feine Folgen binterlaffen. Das 

arke Eitern der Wunde vermindert die Anzahl der 
Pocken. Ein Kind if drey Donate nach dem Eitts 
pfropfen von einem Durchlaufe befallen worden, der 
unter ungeſchickten Aerzten tödlich geworden iſt, aber 
mir den Bocken feine Gemeinfbaft bat Hr. R. vers 
fpricht eine neue Auflage mit funrzig neueren und 
alücklichen Bepyfpielen vermehrt. Die medicinifchen 
Mahrbeiter beduͤrfen einer gröfferen Anzahl Zeugniffe, 
18 feine andern, weil ihre Schläffe fehr wichtig und 
ſehr algemein find. | I 

; Daris, 

Paftorales et poefies de M. Gefner qui n’avoit point 
encor et& traduits Suivies de deux odes de M, Haller et 
!’une ode de M. Dryden iff bey Vincent im %. 1766, 
auf 260. ©. in Duodez herausgekommen. In der 
Vorrede wird die deutfche Nation nunmehr in den 
fehönen Wiffenfchaften nach der Englifiben und Frans 
zöfifchen gefezt , und der Stalienifchen Gtelle ihr an» 
gewiefen. Die Gefnerifchen Schriften find in reim= 
Iofer Rede überfest, und bauptfächlich die zwey 
Schauſpiele Evander und Eraft, Die Hallerifchen 
Schriften find die Alpen und Marianne beyde in Ver⸗ 
fen, die leztere aber mit vielen Reden der — 

erel⸗ 
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bereichert, aber mit dem gewoͤhnlichen Witze verſtellt, 
der nirgends uͤbler fteht, als wo eine tiefe Ruͤhrung 
gemahlt werden fol, Ladouleur eft le Dieu qui m'in- 
fbire en ce jour. Je ne t’evoque point oSavante Uranie, 
Der muß noch nicht betruͤbt feyn, der daran denfen 
mag, daß es Mufen giebt. Zulezt ſtehet Drydens be: 
ruͤhmte Dde am Cecilien Tage, worinn das Lob der 
Singekunſt befungen wird. 


Hochereau und Pankouke haben eine fehr anfehnti- 
che Auflage von den Sarasteres de Theopbrafte des la 
Bruyen in Duart auf 482. S. abgedruckt, und mis 
ſchoͤnen Kupferplatten geziert. * 


D. Johann Aſtruc, der beruͤhmte Arzt und Schrift⸗ 
ſteller, iſt im Maymonat in feinem 83. Jahre an einer 
Krankheit in den Harnwegen mit Tode abgegangen. 
Wir werden noch ein Werf von ihm anzufagen haben. 


Frankfurt und Leipzig, 


Oder vielmehr Zuͤrich: Hier iſt im J 1766. in groß 
Octav abgedruckt Geſchichte des Agarben erffer Theil, 
auf 392. S. Diefer Koman iſt theils in des Maris 
vaux und theild in Crebillons Geſchmack gefchrieben, 
und wird für Hrn. Wielands Arbeit angenonmen. Es 
iſt die Gefchichte eines Juͤnglings von lebhaften Ge⸗ 
mütbe und eines tieffen Verehrers der Tugend, den 
ein Epicurifcher Weltweifer, mit allerley wieder die 
Religion und die Gittlichkeit angebrachten Gründen 
angreift, die der Hr. W. ein andermahl zu beantiwors 
ten verfpricht: den aber eine fchöne und erfahrne Buhl⸗ 
Schaft des Alcibiades zu gewinnen weiß: wobey dennoch 
die Stimme der überwältigten Tugend fich im Herzen 
des Juͤnglings won Zeit zu Zeit hören läßt, und die 
kuͤnftige Befeftigung im Guten wahrſcheinlich macht, 
die Hr. W. im zweyten Bande verfpricht. Bey vies 
lem Wige und einer blumenreichen a 

iefe 
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diefe Schrift mit den obengenannten Franzofen die 
unzäblichen und langen Schlüffe, Scherze und Ge— 
danken des feiner Befchichte nachdenfenden Schrift 
fteller# in einem folchen Uebermaß gemein, daß man⸗ 
che fchöne Stelle überfprungen werden wird, meil ſie 
nicht nach Homers Beyfpiel zum Ziele eilt. Hr. W. 


iſt auch allerdings philoſophiſcher als die beiden 


Franzoſen. 
Bor feinem Tode hat Hr. Jacob Bartholemi Mie 


cheli noch abdrucken laffen: Memoire hiftorique et cri- . 


tique de la Maifon de Lorraine, Quart von 53. ©, 
Hr. M. leitet zwar das Haus Lothringen von Ger⸗ 
bard II. und dieſen von einem Eberhard Landgrafen 
von Elfaß; diefen aber nicht von einem. Hugo, forts 
dern von einem Dieterich Eberhard Herzoge von El 
faß und Franken, und diefen von Regner, und end⸗ 
lich vom Bifalbert, einem Herioge won der Mofels 


und einem Schwiegerfohne KR. Lothars des J. her. Die 


Beweiſe mug man in der Urkunde leſen. 


Neufchatell. 


Wir haben eine kleine Reiſebeſchreibung ber Hrn. 
Grafen von Muniſſzeck angezeigt. Es iſt von derſel⸗ 
ben eine neue und um die Halfte vermehrte Auflage 
bey Fauche im I. 1766. berausgefommen ; fie made 
anftatt 56. S. nunmehr 133 aus. Die vielen Kuͤnſt⸗ 
Yer des Fuͤrſtenthums Neufchatel find. genauer be⸗ 


kannt gemacht, auch verfchiedene in, die Klüfte der , 


Felſen ober.unter der Erde, oder die eine gerade über 
der anderen gebaute Mühlen, famt dem Gagnebinis 
ſchen Cabinete befihrieben. Man findet noch immer, 
der Wiefen Bau, und der Abzug des Wafferd 
werben bey allem übrigen Fleiſſe des 4 

Volkes vernachlaͤßigt. 
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gelehrten Saden 

un a ame Dee ituffiche "ne 
e ber Koͤnigl. Gefelfcpaft Der Wiſſenſchaſten 

Den i9. Junius 1766 


* Varis. 


r. S. N. ©. Linguet, ein Advocat beym Pariſi⸗ 

N ſchen Parlamente, welches allemal eine anſehn⸗ 
liche Stelle iſt, hat im J. 1766. bey Deſaiut 
abdrucken laſſen, Hiſtoire des revolutions de PEmpire 
Romain. Die Abſicht ift: die Staats -Veränderuns 
en des Römifchen Reichs unter den Kaifern zu bes 
breiben und einigermaffen des Abbe Vertots Arbeit 
fortzufegen. Man kan dem Hrn. 2. einen lebhaften 
Vortrag nicht abfprechen, und er fchreibs in feiner 
Eprache wohl. Aber mit Ueberdruß haben wir feinen 
Unglauben gegen die alte Gefchichte gefehen, die er 
beffer wiffen will, als Tacirus, und andere den da⸗ 
mabligen Zeiten nahe Geſchichtſchreiber. Er will nicht 
begreifen, wie Die Römer Wurffpieffe gebraucht, niche 
einmal wie: fie ſich des Schildes bedienet haben, und. 
am weniaften: glaubt er die zum Sturme gebrauchlis 
che Schildkröte. In einzelnen Gefchichten wiederſpricht 
er dem Zacitus fehr oft, und allemal nur aus einigen 
Regeln ber Wahrfceinlichkeit, die mau eigentlich für 
diefe entfernten Zeiten Aus unferen heutigen Gitten 
und Begriffen nicht beftimmen Fan. Go leugnet er 
3 gerade 
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gerabe zu das a ALLE 2 | Ars 
ee des Mondes. Ba 
net die unnatürlichen Wolluͤſte des Tibers, die doch 
in Schaumuͤnzen ausgedruͤckt ſind. Der erſte Band 

ehet Aa Erhebung des erſten Veſpaſians Wenn 
Sr. ‚meint, Kromwell hate beffere Maßreaeln ges 
nommen als Auguſt, fo feheint er nicht zu wiffen, mie 
ſchwer e8 dem erflern geworden, einen mur in etwas 
fcheinbaren Titel zur Regierung beyzubebalten, wie 
wenig er feine Parlamente zu lenken gemußt, und wie 
wahrſcheinlich nach wenigen Sapren fein Untergang 
gemweien wäre. Auguſt erfand Feine neye Würden für 
fich, er verlangte feinen Königs Titel, und herrfchte 
unter dem Vorwand der laͤngſt eingeführten obrigfeits 
lichen Stellen, nur daß er eine ſtarke Leibwache b 
Kom im Lager hielt. Sonſt koͤmmt hier die ün 
Vorruͤckung vor, daB Auguſt furchtfam gersefen ſeye. 
Die Roͤmiſchen Künftler ©. 35 nahmen auch zu ſei⸗ 

‚nen Zeiten den Griechen den Ruhm nicht weg. EX- 
cudant alii fpirantia mollius aera fagt Birgil. Die An⸗ 

merkung iſt befonder, daß man in feinem Lande dem 
Soldaten den Lohn eines Taglöhnerd gegeben habe, 
Man Fleidet und fpeifer ihn, und feine Arbeit iſt ſo ge⸗ 
ring, daß er dabey ein Taglöhner bleiben fan; Hr. 
2. fcheint auch nur den Franzöfifchen Sold zu kennen, 
der Eydgenoffen Gold war 16 8. 10. ſ. im Monate, 
welches vor hundert Jahren weit mehr als den Tags 
lohn ausmachte: Die von Gejan eingeführten Baras 
quen halt Hr. 2. für eine betrachtliche Duelle der groſ⸗ 
fen Macht, die das Kriegesheer unter den folgenden 
Kaiſern gehabt hat: die Prätorianer hatten aber. ſchon 
zu Augufts Zeiten ihr Lager. Er vertheidigt den Ti⸗ 
ber, und will nicht zugeben, was Tacitug von ihm 
fagt. - Hat er des Sylla Niedermegelung von ſechs⸗ 
tauſend Menſchen vergeffen, die ihn Feinen Augenblick: 
von den Rahtsgeſchaͤften abhielt? War Agrippina: 
eine Blutſchaͤnderin, und heirathete nicht J — 

ardia 


— 
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Serie ruders Tochter? Ve 
— HR die — — Be % 


ir kennen die mehreren. K oͤnige von ha fand er 
nen man Heinrich in Frankreich des IN baſter, un 
Jacob der I. der einzige feyn „denn gegen 
———— iſts eine grundloſe Zerleumdang 
Bar ein, ‚übel ausgelchter Ausdruck des. Burnet s 
Anlaß gegeben hat. Nymphidius war a erdinge ein, 
Verraͤhter, nicht nur wieder den Nero, fonbern auch, 


HM den Balba,-Legions vidorieufes de Vindex, iſt 


ndeutlich und ſcheint des Vindex ſiegreiche Legione 
Ne da die Meinung iſt, Die — 


inder auszudruͤcken Warum übergeht L. des 


—— Großmuth, ‚der den Krieg ſeines Vater⸗ 
nicht —— molte, wann er ſchon den Ti⸗ 
3 und, feine, !egionen. fi) deu Thron zu erwerben. 


hätte brauchen koͤnnen? Was find les armes de Vitel- 


lius? hatten die Römer Wapen‘ ? ed waren feine Bruſt⸗ 
Pie Iſt in 2. Anfängen. 480. ©. in groß Duos, 


&, 
— Bad zehet vſ— auf Alex andern und if, 
8, vergleicht bier, den Veſpaſian mit 
a * 9— daß er dieſem ben Vorzug gibt, 
| erte Belt ſpaſi ſian ſeiner Liebe niemahls he e Ge⸗ 
ch — te;auf, und hatte keinen Sully, der alles mit un⸗ 
Biest amer Redlichkeit that, was Henrich weiter nicht, 
mwünfchte. Wie kan Hr. 8. hier fhlieffen, die Ueber⸗ 
—— der LUXX ſeye in Rom unbekannt geweſen? Tae. 
bat freylich die juͤdiſche und die chriſtliche Kirche 
ſtellt: aber Fr hat ſchon ‚gewiefen „wie groß 
om und wie fluͤchtig die Nachrichten gemwefen, bie 
nah insgemein von. deu Provinzen, auch, von den 
-nächiten gehabt; und der. Bücher - Anzahl war ſchon 
damahls unzahlich, fo daß niemand auch nur einen- 
—— davon leſen konnte. Warum will Hr. 
jam Deus fio nicht ‚ade Veſpaſian hinters, 
ich einen — em; wi er die Ehre —J . 
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AR en ‚Batre, ‚die ein Sopn wie Nero einem Vate 
iS war, doch erwiefen hatte, Eben fo. an 
Berl. nn das Verwerfen des Diem perdidi. D 
—J— nicht blos in der Freygebigkeit 
Hd feheint ,, auß feiner Gedult gegen de mi 
eniei in der Güte allerdings zu meit gegangen 
feyn. Wohin zielt der Ausfall wieder die m a 
grächtlicpen Entdeckungen des Herkulanum? De 
ruͤhmt am Dontitian die fharfe Aufficht auf Die‘ J 
ter; aber warum glaubt er, der Werth der. J—— n en 
five damahls erhöht worden? Trajan traf d 
ittel der Theürung zu wehren, indem er den Ph 
andel ganz frey machte. Der Verfaſſer macht aus 
em Briefe Ai Plinius Ich Be den rechten Begriff; aber 
warum glaubt er feine Erzählung von dem Tode feis 
nes Vaters nicht? Hat Die, jemahls Ted und 
En! in fich begriffen? War ©. 17 je ntios 
ia nicht in Syrien, und Rn erlaubt, IN e geogra⸗ 
phiſche Wahrheiten zu mißkennen? Hr. vi nit Den 
Adrian IeBrabe it, der That * ar beitfamer dt 
bahrer Fuͤrſt war; er ſchweigt aber von ſeinem N 
und von fernen boſsbaften Gemuͤthe er run Au 
ihm daß er vier Gerichtshoͤfe in Italien aufgerich⸗ 
set habe. Er ſpricht vom Perfihaf viel ſchlimmer, 
als die Geſhichte. Die Hundert Goldſtuͤcke die Se⸗ 
ver der hundert Abgeordneten bed Rabtes aus: 
ablen ließ waren eine wichtige Freygebigkeit. Die 
Belohnung fiegreicher Feldherren war in dem Geldlos 







ſen Reiche damahls nicht gröffer, wie wir aug vielen 
————— Schreiben der Kaiſer des IL. Jahrhun⸗ 
derts ſehen. Karakalla bat die Delatores nicht aus⸗ 
gerottet. Sie kamen unter den Kaiſern des IV. Jahr⸗ 
bunderö haufig wieder: aber feine (und Elagabals) 
erſchwendung des Roͤmiſchen Bürgerrecht3 an die 
ganze Welt hatte die. fchlimmften Folgen. Seine 
feplehten Münzen waren ein Zeichen der Armuth des 
Reiches, davon Plinius die uelle und den Anfang 


geſehen 
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geſehen bat. Hr. Linguet iſt dem abfchenlichen Elas 
2 ibal ende den Alerander zuwieder. Diefe 

andige Auflehnung wieder die Gefcpichte wird zus 
J 
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Don Joſeph Quer Wundarzt des Koͤniges und ers 
fer Rehrer der Boranik im Königlichen Garten zu Mas 
drit iſt zwar vor zweyen Fahren mit Tode abgegan⸗ 
gen, feine angefatigene Flora Efpaunola wird aber den⸗ 
Noch fortgeſezt, und wir haben den dritten und vier⸗ 
ten Band vor uns liegen. Der dritte iſt bey Ibarra 
ſchon im I 1762: auf 336 G. in Quart abgedruckt, 
‚und hat 79. Kupferplatten. Er fezt die Geſchichte der 
Kräuter die in Spanien wild, oder auch in Gaͤrten, 
wachſen, bis zum Caprifolium fort. Ueberall findet 
man die Tournefortiſchen Namen der Geſchlechter, 
und Gattungen und die Arten (Varietaͤten) find wie 
attuugen Rn Die Arzneykräfte und die chymis 
chen Auflöfiingeh der Kräuter ſind aus dem Geofroi 
nd andern Quellen hergenommen. Die in den Apo⸗ 
Beten brauchbahren Kräuter und auch einige ſeltene 
find in Kupfer geſtochen. Mit aufgelegten frifchen 
Belladonna Blättern hat Hr. Dan einer armen Frau 
berſchiedene Geſchwuͤre an der Bruſt geheilt. “Er ers 
freut fich ſehr, daß er zuerſt in Spanien die daſelbſt 
gar —— Birke und die guͤldene Gunſel ent⸗ 
t hat. war | t18 

- Der vierte Band gehet mit den Gpanifchen Ges 
wächfen bis zum Cornus, er iſt im J. 1764. abges 
druckt, hat 472. ©. und 66. Kupfer. Man finder in 
Demfelben einen groffen Reichtbum an Diffeln, von 
Den felterren Arten, die Spaniens Anger in groffer 
enge hervor bringen. Diefes glücklich gelegene Land 
zeuget auch verfchiedene müzliche Indiſche Gewächfe 
und zumahl die wahren Battatas: Wurzeln aus dem 
Winde -Gefchlecht, deren Nahmen die Rachtfchatten 
Ks 333 3 Gat⸗ 
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Gattung mit Unrecht führt, Leber den Salem iſt 
Hr. Q.ſehr ausfuͤhrlich Er hat die wahre ſehr ſtin 
kende Art genugſam haufig in Spanien gefunden. U: 
Madrit aber waͤchßt noch eine andere, daron er 
Zeichnung und Befchreibung giebt, und die keinenGe⸗ 
ſtank, auch feine giftige Einenfihaft bat: das Zeichen 
‚aber des gekörnten Saamens iſt unrichtig, dann Diefe 
Artigkeit bat unfer ſtinkender Schierling auch, Eben 
dieſer har indeffen mit feinem verbickten Safte in Spas 
nien eben Feine echte Hülfkrafte.erwiefen, wie Hr. N 
Durch verfchiedene Krankengeſchichte zeigt. Unfer Tau⸗ 
ſend⸗ Bulden: Kraut iff, nach dem Hrn.D. das wah⸗ 
ze Cauchelagua, wovon ‚man: in Peru viel Ruͤhmen 
macht. 90 ya nemnktinigun 1 
* = Fe o * | : Sale, Bu SER IINEE 
Die 99. und noofte Fortſetzung des Berichts ber K, 
Dänifchen Mißionarien- in Ditindien, ai %. 1765 
und 1766. abgedruckt. Sie enthalten bie 5 
ten des 1763. Jahrs, und, find ziemlich unvollſtaͤndig 
weil drey Jahre lang Fein Danifches Schiff von Zrat 
kenbar nad Europa abgegangen, zwey Danifche Schif— 
‚fe aber verlobren worden, ‚und, auch auf Englifchen 
Schiffen viele Schriften der Mißionarien. zu Grunde 
enangen find. Es gehn indeffen die Mißionen zu 
‚Srankenbar, zu Firutfchinapalli, dem Sitze des vor 
den Engelländern unterſtuͤzten Nababs, zu Madr 
und Calcutta nicht ohne Segen fort, und aus Heiden 
‚amd Römifchen iſt eine nicht unbetrachtliche Anzahl bes 
kehrt worden. Bey dem Abſterben vieler Indiſcher 
Chriſten bat auch dag Chriſtenthum feinen in den Zei⸗ 
‚gen der. äufferften Noth Fraftigen Beyſtand erwieſen. 
‚Die Siamifihe Krankheit hat zu Madras gewuͤtet: 
uͤberall find viele Chriften mit Tod abnegangen, doch 
iſt ein neuer Heidenlehrer Namens Berife nach Franz 
kenbar verreifet. Der eben benannte Rabab ift nach 
feiner Art ein frommer, und von allem u; 
| ’ * fern⸗ 
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er Mann. Eine Art Scorpionen foll tödlich ſte⸗ 
klar leidet; da das mit 
en diefem Un a den Kranfen 
etten kan Au Madras machen nunmebr die Einwoh⸗ 
ner ziemliches und. zum Drucke taugliched Papier, 
‚Der Englitchen Prediger Geneigtheit gegen die Miſ⸗ 
fion wird hin und wieder gerübmt, und folglich die 
Boltarifche Verläumdung entfräfter, mit welcher der 
der Römifchen Kirche eigene Verfolgungs : Geift auch 
Den Proteflanten gegen einander aufgebürdet wird; 
Die Nachrichten von den dortigen Kriegen find übers 
Aus kurz, da man fonft in den Danifihen Mißions 
; —* zuweilen die zuverlaͤßigſten Nachrichten 
and. N AN * | 


. 
4 
in 

& 


Lauſanne. | 


Graſſet bat neufich abgedruckt, Seconde Lettre aM. 
Zimmermann fur Pepidemie de 1766, par M. Tiffot, 
Duodez 50. S. Mitten in einem fehr Falten Winter, 
der die Meinberge in dem beften Weingelande Helve: 
tiens groffentbeilg verödet hat, entſtund zu Lutry und 
Puilly eine Krankheit, die eine groffe Anzahl der Eins 
wohner anftecfte, und nicht wenige davon binrafte; 
fie fam bald in das benachbahrte Kaufanne, und eg 
farben bey 100. Perfonen daran, welches die Helfte 
der jahrlich Sterbenden ausmacht. Sie beftund in 
nicht weniger dann vier higigen Krankheiten; dem 
gallichten Stiche, dem fäulichten, den gemeinen fäns 
lichten Fiebern, und einem mit Grimmen begleiteten 
Durchfalle. Das gemeinte Uebel war der fogenanns 
te gallichte Stich. Er erforderte fait unumgänglich 
die Brechmittel, fie mochten dann aus dem Spieß⸗ 
glafe genommen feyn, oder man mochte die Brechwur⸗ 
gel vorziehn. Diefe Vorſorge nam augenblicklich Die 
anerträgliche Angſt weg. Bey dem Fieberartigen 
Stiche waren die Kräfte mehr geſchwaͤcht, das Hirn 
fait anfangs angegriffen, der Aderfchlag weiden 

uns 








584 Goͤtt. Anj. 73. St. den 19. Junius 1766, 


und die Brechwurzel einzig dienſam, ——ã r 
Schweiß lan folgte. Hr. 3, brauchte nur die Saͤu⸗ 
ve aus dem Gewaͤchsreiche, und zumeilen den Kam⸗ 
pher. Don beiden Krankheiten kamen die Krank 
fehr langſam zu fich felbit. In ‚der gemeinen. Rede 
glaubte man, ein groffer Theil der Angeſteckten ſeye 
auch unter der beften Aerzte —3 — Deren ; 
ngen, und.die an hohen Ort beförderten Odin 
abellen, ** das Verhaͤltniß zwiſchen den Erret⸗ 
reten und Todten faſt wie 3. zu 2. fo daß dieſes Ueb 
allerdings. von den gefahrlichſten geweſen iff, deren 
Bekannefhaft wir haben. Im Day verſchwand es 
völlig. Es nahm fehr viele Leute in den Ländern der 
Mepublic Bern weg, beruͤhrte aber die Hauptſtadt 
nicht. Er 
Giuſti hat im J. 1766 difcorfi ſopra la Gin- 
naftica et fopra Lutilita.dall offervazione: nella medieina 
pratica, groB Dctad auf 58.©. Der Verfaffer iſt der 
Profeſſor zu Siena Joſeph Nenci. Unter die Arten 
Der Bewegung rechnet Hr N auch das Aufrechtſtehen. 
Mach dem Effen foll man fich nicht bewegen, vielleicht 
weil man allzu gelibwind eine noch rohe Materie big 
in die Milchadern befördern würde, es iſt alddenn der 
Natur gemäß, und nuzlich, auch am Tage zu fihla> 
fen. Die zweyte Rede beweiſet eine fhon angenonss 
mene Wahrheit, daß nehmlich die Anzeigen medici⸗ 
nifcher Begebenheiten der Grund diefer Wiffenichaft 
feye. Am ‚Ende hat Hr. N. die Defnung eines Her⸗ 
ren eingerückt, der lang alle Tage das haufigfte Eiter 
ohne fonderbare böfe Folgen ausgeworfen hatte, abeg - 
endlich ameiner Entzündung der. Lunge farb, Man 
fand an der einen Geite der Bruſt das Bruſtfell, und 
ſelbſt die Rippen dicker aber Fein Geſchwuͤr; an der 
5 ‚andern die Zunge entzuͤndet ud 
% brandicht. Laer — 
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Den 21. Junius 1766. 
8 Berlin. 2% 
= aude und Spener haben im J. 1766. den zwan⸗ 
XM sigften Band der hittoire et memoires de l’aca- 
demie Royale des feiences et belles Lettres abges 
druckt, in welchem die im J. 1764, eingefandten Aufs 
fäge enthalten find. Wir feben aber aus der Abbands 
Tung des Hrn. Gleditſches uber die Hypociſtis, und 
aus Hrn. Sulzers Gedanken von der Apperception,, 
daß altere Auffäge in dieſen Band eingeruckt find. 
Wir werden fie nach ihren Elaffen anzeigen. 
Zur Phyſiſchen. 1: Hr. Marggraf fahrt fort Verfüs 
«be vorzlitragen, durch welche er erweiſet, Daß es auch 
natürliche Laugenſalze gebe, die Fein Feur bewürfer hat. 
Er ſaͤttigt den in Waſſer aufgelößten Weinftein mit 
Kreide, aus der Lauge macht er mit der Salpeterſaͤu⸗ 
ve einen wahren und echten Galpeter, der niemals ents 
fieben würde, wann nicht ein feurfeſtes Laugenfalz 
aus dem Gewachßreiche vorhanden ware, das mit der 
Säure fid verbindet. Alle Verſuche zeigen, daß dies 
fer kuͤnſtliche Salpeter echt und vollfommen iſt. Aug 
eben Diefer Lauge vom Weinftein und Kreide erhält er 
vermittelft der Bitriolfäure, einen vitriolifivten Weine 
ffein, der eben wieder ein Laugenfalz zu feiner Entſte⸗ 
Hung erfordert. Er bat auch ohne Kreide aus dem 
Aaaa Wein⸗ 
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Weinſtein und der Galpeterfäure einen wahren Gal⸗ 
peter gemacht: und anſtatt der Kreide bat er mit eben 
dem Erfolge Kalch gebraucht _ Das Sauerampfers 
falz gibt auf abnlihe Weife einen Galpeter, und eben 

dieſes thut dag Buͤchenholz, und viele andere Kräuter, 
Die font auch ohne Feur ein Kücenfalz hergeben. 
2.Hr. Marggraf bat das wahre färbende Wefen aug 
dem Waidte abfcheiden wollen, um eine Art vom Eus 
ropäifchen Indigo zu verfertigen. Er hat bey der 
Fäulung gefunden, Daß wahre blaue Würmer im 
Waidte entſtehen, die zur Fliege werden. Die Hante, 
die auf dem geftoffenen und mit Waffer gebeizten In⸗ 
digo entſtehn, find ein wahrer aber allzu fparfamer 
Znbigo, 3. Des Hrn. Gleditfches Beftimmung der > 

ennzeichen der Hypocyſtis, Die er thyrfine nennnt, 

4. Des Hrn. von Srancheville Gedanken vom grauen 
Amber. Er halt ihn doch für ein Gemächte der Bies 

nen. 5. Der Hr. von Veltheim von Harbke har die 
Mild der Salmen aus dem Bauche gedruckt, eben dies 
fe8 mit den Rogen getban, und jene mit diefen ver 
miſcht Die Befruchtung iff vor fich gegangen, und 
Aus den Eyern find Fifche entſtanden, die die Eyer 
eine Zeitlang am Bauche gefchleppt und fich Davon 
genäbrt haben. 6. Hr. Merkel hat verfchiedene tolle 
Menfchen geöfnet. Bey einigen ift das Hirnmark 
Hart gemefen, bey anderen aber Knochen in der Hirn 
fichel geſteckt: wieder andere haben Berbärtungen im 
Gehirne, und auch wohl Gefchwüre gehabt. Bey der 
Härte wird das Gehirn zugleich leichter, 

Zur matbematifchen Claſſe gebören ı. des Hrn. Eu» 
lers neue Art und Weile die unbefannten Gröffen aug 
den Gleichungen wegzubringen. 2 Eben deffelben neue, 
Bollfommenheiten einfacher Vergroͤſſerungsglaͤſer. 
Hr E-aelichet, dag man die aus der Rabe entftehende 
Dunkelbeit nicht anders als durch zufammengefezte. 
Bergröfferungsaläfer vermindern Fan, 3. Eben derfel: 

be uͤber die Verbefferung der u. 
re 
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drey Glaͤſern. Er liefert Tabellen fuͤr die meiſte, die 
mittlere, und die geringere Vergroͤſſerung, worinn 
die Durchſchnitte und Entfernungen der Glaͤſer bes 
ſtimmt find. 4. Eben derfelbe vom Bortheile des Ban⸗ 
auierd beym Pharaofpiele nach der Anzahl der bebeus 
tenden Charten, 5. Bon der Diffonan; der fiebenden, 
ſechsten, und fünften, und von der Urfache ihrer An— 

muth. Hr. E glaubt doch, die Seele zähle bie Schwüns 

e, und erfege die würklichen Zahlen mit andern nds 

een und einfachern, aus denen hernach die Anmuth 
entſtehe. 6. Von den Characteren der heutigen Mufic, 
die in einer hoͤher getriebenen Harmonie beftehr. 
7. Bon den dreygläfichten Röhren, die die ſichtbarn 
Vorwuͤrfe aufrecht vorffellen, von eben bemfelben. 
8. Des jungen Hrn. J. Albrecht Eulers Abhandlung 
von den verfchiedenen Erfindungen, die Schiffe ohne 
die Kraft des Windes fortzubringen, und zumahl von 
der Gefchwindigfeit, die einem Schiffe Durchs Rus 
dern mitgetbeilt werden Fan. 

Zur fogenannten anfchauenden Philofophie, obwohl 
wir hier eigentlich würkliche Verſuche und eine wahre 
Erperimentalpbilofophie antreffen, mie ı. in Hrn. 
Beguelins Abhandlung von den Farben, die in dreyek⸗ 
kichten Glaͤſern entflebn, und von der Empfindung 
der Farben. Hr. B. har vornemlich wahrgenommen, 
daß wann man einen aweyfarbigen Vorwurf anfieht, 
und die Linie, die die Farben unterfcheidet, nicht auf 
die Achfe des Dreyecks ſenkelrecht iſt, daß ferner, 
wann der brechende Winfel des Oreyecks nach unten 
gebohrt wird, und die bellere der ziwey Karben, nies 
driger als die dunklere ift, daß alsdenn auf der bels 
leren Farbe ein Rand von rot), brandgelb und gelb 
‚ entftehet, und hingegen ein Rand von hellblau, tür- 
kiſchblau, und violbraum, warn Die hellere Karbe ded 
betrachteten Vorwurfs über der dunkleren iſt. Aus 
dieſem Verſuche bat Hr. 3. mit vielem Scharfſinn era 
folgers, daß eigentlich das grüne Feine Grundfarbe 

Aaaa2 iſt, 
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iſt, ſondern alsdann entſteht, wann die gelben Strah⸗ 
len ſich mit den blauen vermiſchen koͤnnen; daß die 
Breite des Raumes, den jede Farbe im Sonnenbilde 
einnimmt, zufallig iſt: und ſogar, wann der belle 
Vorwurf enger iſt, das gelbe verſchwindet, daß des 
Defaaulierd zweyfaͤrbichte Bande die unterfchiedene 
Brechbarkeit der Strahlen nicht beweifen, obwohl 
Hr. B. fie nicht leugnet: daß alle Karben zufammen 
gefezt find, und daß endlich ed möglich if, daß die 
nehmlichen Eindruͤcke bald eine gelbe oder andere hel⸗ 
le Farbe, und bald eine blaue und dunkele bewuͤrken. 
2. Hr. Formey, von den Schwierigkeiten in den vers. 
fihiedenen Lehrgebäuden Über die Würfung der Geele 
auf den Leib, und zumahl über den phyſiſchen Einfluß. 
3. Eine weıtlauftige Abhandlung von der Pſychocra⸗ 
tie oder dem Einfluffe der Seele auf den Leib, in fos 
weit als er aus einfachen Wefen, wie fie, aber von eis 
ner niedrigern Natur befteht, Durch Hrn. Premontval; 
der erfte Theil iſt ſchon beträchtlich und der zweyte 
wird in einem anderen Jahrgange folgen. 4. Hr. Sul: 
ger von u (apperception ) und ihrem nuͤz⸗ 
lichen Einfluffe auf die Kichtigfeit unferer Urtheile. 
Hr. ©. zeigt wie eine ffarfe Empfindung die Kräfte 
der Seele zu fich ziehn und hindern fan, daß ein ans 
derer Vorwurf fo zu tagen, Gehoͤr bey der Geele finde, 
Diefe Obermacht zu flören , iſt nichts dienlichers, 
als eine andere Empfindung, und auf der Verfchies 
denheit der Empfindungen beruht gutentheils die Rich⸗ 
tigkeit der Vernunft. 

Zu den [hönen Wiſſenſchaften 1. Hr. Merianvonder 
Geſchichte und den Verdienſten des Claudianus Diefe 
Abhandlung ift angenehm. 2 Einige zur Befchichte der 
Academie gehörige Neben. Diefer Band ift von 500.G. 


Amſterdam. 


Rey hat im J. 1766 zwey Octavbaͤnde unter dem 
Fitel Voyagen et decouvertes faites par les Ruſſes, et 
P’hiftoi« 


\ 





74. Stüd den 21. Junius ı 66, sw 


bbiftoire du fleuve Amur herausgegeben: beydes find 
Werke ded Hrn. G P. Müllers, und durch einen M. 
Dumas beffer überfezt, als gemeine Heberfegungen zu 
ſeyn pflegen. Der erſte Dand iſt gröftentheils von 
uns nach einer Englifchen Ueberſetzung angezeigt wor⸗ 
den 1763. ©. 237. Er enthält die beträchtlichen Ents 
defungen der Ruſſen theild am Eismeer bis an dag 
Nordoͤſtliche Ende von Alien, und theild im Japoni⸗ 
fchen Deere, von Ramtfchatfa bis an die Japoniſchen 
—55 Man bat, ſagt Hr. M. ſchon lange das Nord⸗ 
liche Vorgebuͤrge von Aſien von Kolyma aus um⸗ 
ſchift. Der Koſacke Deſchnew hat die Schiffahrt von 
Kolima bis zu Anadir im J. 1648. beſchrieben, wie 
er ſie ſelbſt verrichtet hat Fedot Ankudinow drang 
um dieſelbige Zeit bis in Kamtſchatka Lange ſahen 
die Eingebobrnen die * als unſterbliche Goͤtter 
an, und entſezten ſich, Hand an ſie zu legen; da ſie 
aber in einem Gezaͤnke Blut aus der vermeinten Un⸗ 
ſterblichen Wunden quillen ſahen, erkannten ſie ſie fuͤr 
Menſchen, und brachten ſie um. Man ſuchte lang eine 
vermeinte groſſe und waldichte Inſel, die gegen Ko⸗ 
lyma uͤber im Eismeere liegen ſollte; man fand ſie 
auch bey genauem Nachforſchen nicht. Man findet 
bier ferner Atlaſſows Eutdeckung von Kamtſchatka; 
die Ausfindung der Kuriliſchen Inſeln, Spangbergs 
und Waltons Handel mit den Japanern. Berings und 
Tſchirikows Entdeckungen und Ungluͤcke. Man bezeu⸗ 
get, man habe in dem Meere um Kamtſchatka Wall⸗ 
fiſche mit Europäifcben Harpunen gefunden. ( Viel⸗ 
leicht aber führen die Hollaͤnder ſolche Werkzeuge nach 
are Hr Muller gedenkt in etwas feiner eigenen 
eiſe, und des verfforbenen Hrn. Gmelins Verdiens 
ſte. Er erwaͤhnet verfchiedene Aftronomifihe Wabrs 
nehmungen, modurch die Ränge und Breite der Ders 
ter beſtimmt wird, Awatſcha liegt unterm 176012 
30" von Ferro Bolfcherrezfoi 174. Gr.7.M. Am 
Ende finder man die neuefte Nachricht von den Schif⸗ 
| YAaaaz fen 
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fen die aus Kowyma, dann fo feheint es 0 
obwohl Hr. M. Kolyma ſchreibt, und aus Kamtſchat⸗ 
fa ausgefahren, und einander begegnet find: von dem 
umſchiften Tfchukotfkoi noff oder Nordöftlihen Vors 
gebärgen von Aften unter dem 74. Grade, und dem 
alenutifchen Inſeln, die das Weftende von Nord s Ames 
rica ausmachen. Iſt 388. ©. flat. 
Der zweyte Theil von 207. S begreift die Entdek⸗ 
kungen am Amurſtrome; die tapferen Thaten der Rosa 
ſacken Chabarow, Paflorm und anderer, die vielen 
Siege derfelben über die Daurier und Ehinefen, und 
Die Zurückgabe von Albaſinſt, womit der Amur und 
der befte Zugang zum Japonifchen Meere verlohren 
gegangen ift. Wer haben oft Hrn. Gmelin jagen ges 
bört, man koͤnnte und müßte diefen Strohm wieder 
dem Rußifchen Zepter unterwerfen, warn die Oeſtli⸗ 
tben Kolonien und Entdeckungen der Ruffen von eini» 
gem Nugen ſeyn follten. Diefe Nachrichten find aus 
Dem zweyten Bande der Müllerifchen Sammlungen 
genommen. Am Ende fleht des Hrn. Müllers von 
und angezeigte Charte, worauf aber dad Tichukotskos 
Noff noch unbeſtimmt iſt. 


Frankfurt und Leipzig. (Coͤlln.) 

Metternich Hat im J. 1766. abgedruckt, Phyſicali⸗ 
fche Abhandlungen von den feltfamffen und merkwuͤr⸗ 
Digften Begebenheiten der Natur herausgegeben von 
J B. €. N. Freyherren von 9.2.3.1. In einem 
Dinnen Bändchen findet man bier verfchiebene Eleine 
Shriften beyfammen. Die erfte heißt Geophänomoa 
logie, und handelt zumahl von der unterirrdifchen 
Waͤrme, dann daß e8 dergleichen gebe, beweiſet dee 
Hr. Berfaffer, fo daß er Fein eigentliches Feur ans 
nimmt, und feiner Wärme eine Art einer Gährung 
zur Urſache giebt. Brennbare Dampfe, die er zum 
Zeugniffe anfuͤhrt, find allerdings nicht nur in Koh⸗ 
Ionmwerken, fondern auch in den Galjbergen u 
en⸗ 


# 


fen. Unſer Hr. Berfaffer fährt fort die ungemeine 

Anzahl der feurfpeyenden Geburge anzuzeigen, wo⸗ 
bey es ung duͤnkt im beiffen Africa feyn entweder kei⸗ 
ne oder doch noch nicht genug befannte Bolcane: Hiere 

ee folgen die Erdbeben, Die eben den entzündeten 
- Dünften zugefehrieben werden, als von welchen die 
electrifche Materie in Bewegung gefezt wird, und ſich 
in die Ferne verbreitet; fie Fan auch die ſchon dazu 
vorbereiteten Dampfe ind Feur bringen. Iſt von 





8 * 2* 13 f 

gan ber ehemahligen Bevölkerung der neuen Welt 
ift ein.anderer Auffag vorhanden. Unſer Hr. V. nimt 
mit anderen an, viele Länder feyn vor diefem an eins 
ander gehangen , die nach den alteften Zeiten getrenut 


| ; ‚worden. 2. Die Entflehung der Seen wird zufälli« 





en Urfachen zugefchrieben, Die den Lauf eines Fluſ⸗ 
ſes gebemmt haben. Zu Ende folget eine kurze Schrift 
von ben ewigen Lampen. Macht zuſammen 48 ©. aus. 


„Wien - 


Krauſe hat im J. 1766. in Detav auf 107. ©. ein 
wichtiged Werk des Großberzogl. Leibarzts Karl 
Krapfs gedruckt, das zum Titel hat: Experimenta 
denonnullorum ranunculorum venenata qualitate, et eo». 
rum externo et interno uſu. Hr. R. hat die Kräfte vers 
ſchiedener Hanenfüffe geprüft. Die meiften find gifs 
tig, tödten die Thiere, und würden die Menfchen 
gödten, wann fie frifch in einiger Menge genommen 
würden. Neufferlich ziehn fie Blafen, und find zu 
Diefem Ende ben fpanifchen Fliegen weit vorzuziehen, 
indem fie weit weniger Schmerzen verurfachen, und 
die Harnwege nicht reizen: nur heilen Die Gefchwüre 
nach den Dlafen nicht gerne. Die Schärfe beſteht im 
einem flüchtigen Wefen, das mit dem Abkochen, und 
auch fonft im trocknen verfchwindet,, wodurch dann 
aufgeheitert wird, warum dag Vieh dieſe ne, 

N Na 
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EN Zul > 
Mflanzen im Hei genieffen kan. Wann diefe Schärfe 
ausgedünfter iff, fo wird das abgekochte Waffer mild, 
und der Bruſt beilfam. _ Der ſchmerzhafte Eindruck 
dieſer Schärfe wird mit feinem Mittel eher befänftige 
als mit der Saurampfer: bey fiebenhundert andere 
Kräuter, mit welchen Hr. 8. die Gedult gehabt hat 
Berfuche anzuftellen, und zumahl die beyden Meliffen, 
find bier au unvermögend. Ueberhaupt dampft das 
Brunnwaſſer die Schärfe aller Hanenfüffe am beften, 
amd macht fie zur unfchadlichen Arzney. Zum Bla⸗ 

nziehn iſt nichts beffer, al® der Hanenfuß mit der 
ugelförmichten Wurzel. Die Warzen nehmen diefe 
ſcharfen Krauter nicht weg. Die eben benannte Ark 
iſt noch Eräftiger al der Sumpfbanenfug mit Eppich⸗ 
blättern (Sceleratus) aber noch feharfer iff der Alpen 
Banenfuß, den Hr. Eranz Breyninus nennt. Einige 
Arten find ganz füß und kraftloß wie der auricomus. | 
Warum bat der fleißige Dann den Waſſerhanenfuß 
mit lanzenförmigen Blättern nicht geprüft, den man 
fonft für überaus ezend haͤlt. | 


Genf. 


Le Philofophe ignorant iff eine neue Schrift des ſo⸗ 
genannten Philofophe de Ferner, eine hoͤchſt gefäbrlis 
che, reizend gefchriebene, mit ziemlicher anfcheinens 
der Maͤßigung fih anpreifende Vertheidigung der deis 
flifchen Fehre. Der unmwiifende Weite it ein Zmeifler, 
der nichtd annebmen will, als was er völlig erwieſen 
. finder. Einen Bott, der von der Materie unterfchies 

den, und weile ift, nimmt er an: aber feine Geele, 
Die vom Körper unterfibieden feye. Das Ende iff ein 
beftiger Ausfall wieder die in geiſtlichen und weltlis 
hen berrfchenden Machten in Frankreich Wir entſehen 

und in ber Anzeige weitläuftiger zu feyn. Mache ’ 
| in Octav 171: ©: auf. Mn 
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unter der Auſſicht | 
„der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
> 7% Stuͤck. 
Den 23. Junius 1766. 

——— EGenf. 
GEGXm S$. 1765. find nouveaux melanges philofophi- 
| ques hiftoriques et critiques, in drey Bänden 
SEP berausgefommen , die den Hen. v. Voltaire 
- zum Verfaffer haben. Sie begreiffen fo zahlreiche Ars 

titel, daß wir fie unmöglich alle verfolgen können. 
Der erfte Band befcbäftiget fich vornemlich mit de 
Juden, denen unfer alte Dichter einen ewigen Ha 
zugeſchworen bat: und dann ‚mit dem teftament poli- 

tique des Cardinals von Richelieu, davon endlich uns 
fer Berfaffer den Befehl und den erſten Entwurf dies 
ſem Miniſter zufchreibt; nachdem man deffen eigene 
. Hand in demfelben gefunden bat, Der zweyte Band 

befiebet vornehmlich in dem Werke von der Duldung 
ber Ungläubigen, das wir zu feiner Zeit angezeigt has 
ben, Verſchiedene rührende Briefe, und Schuzſchrif⸗ 
ten der ungludlichen Calas find bier eingeruͤckt: der 
König hat ihnen doch 36000. &. augzablen laffen. Dag 
Ende machen verfchiedene Artikel des Hrn. v. V. aug, 
die er indie Encyelopabie fangen ‚bat. Gie hans 
dein mehrentheils von folchen ähnlichen Wörtern, 
deren Unterfcheid nicht ein jeder beftimmen Fan, und 
find allerdings fcharfiinnig beſtimmt. In die Spras 
even ſollte ſich aber der DB. nicht einlaffen. Er bringe 
' Bobb einige 
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einige Franzöfifche Worte, die weder deutſch noch la⸗ 
‘gein feyn follen. Aber unter denfelben iſt pointe ja 
deutlich von pungere: aller von wallen: ecouter vor 
auscultare ; jambe das alte deutſche Hamme, das auch 
im Englifchen fid erhalten hat; coutume durchs Ita⸗ 
liänifthe von confuetum; erier von ſchreyen, fercam, 
und fein Wort vielleicht zeltifch von allen denen, die 
er anführe. . Hier fezt der Hr. von V. feiner Nation 
ibren Werth feſt, fie bat, fagt er, vielleicht eben fo 
viel Genie in ber Philoſophie, als die Englifche, fie 
iſt die vornehmſte Nation in der Litteratur, wodurch 
er vornehmlich die Poeſie und Kenntniß ihrer eigenen 
Sprache verftebt, und die erfte in der natärlichen 
Politeſſe. Wiederum verwirrt er fich in den Gpra= 
tben über dad Wort garant, Es iff augenfcheinlich 
gewähren. Gollte eö möglich ſeyn, daß die Grands 
d’Efpagne mir den Churfürften um den Rang flreiten; 
bloſſe Unterthanen mit Fuͤrſten, die über andere Fürs 
ſten erboben find. Ganz am Ende des Bandes ſieht 
eine gefährliche Stelle. Ein Uebelthaͤter, fagt er , kan 
ſehr glücklich feyn, warn er nur die Gemwiffensbiffe 
(remords) unterdruͤckt; dieſes iſt die Jeibhafre Sitten» 
lehre des la Merrie. Hl 1 | 
Der dritte Band iſt und ald der beträchtlichfte vors 
gekommen, wir übergeben die zwey Sihaufpiele wo⸗ 
von die Adelaide du Guefelin eigentlich die Amelie de 
Foix iff, deren wir ehemahls Ermehnung gethan ha⸗ 
Ben, die den Zufchauern zu Paris vor 30. Jahren uns 
term Nabınen Adelaide -mißfallen hatte, und eben 
Denfelben, mit einigen geringen Aenderungen unterm 
Nahmen Amalia gefallen bat, jezt aber im ibre urs 
kuͤndliche Geltalt wieder zurück gebracht worden ifk, 
Wir verwundern uns billich üner die ewigen Klagen, 
die Der Berfaffer über die Kibelle macht: eben in:Dies 
fent Bande find die Birterften Satyren wieder beyde 
Brüder fe Franc mit perfönlichen Beſchimpfungen ge⸗ 
ſtaͤhlt/ eben vergleichen wiederfahrt dem — * 
—* en t 
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Senf, deſſen angebliche Armuth ihm bier aufk'ime 


großmürbigffe vorgemorfen wird, dem Fıeron, 
deffen Eritifen allemahl lächlend und weit boflicher 
find, und endlich den Yredigern von Genf, wovon wie 
nur ein Paar Verſe einzucken: - 
:..Farceaux a manteaux etriques, 

„. ... Petits ficophantes d’Eglife 

. ı Predicans a fermons croques _ 

= Aye tort quand je vous meprie  . .... 
"als mit welchen der Hr. von B, noch immer in einem 
Gefechte iſt, worinn er alles fagt, was ihm in die 
Feder koͤmmt. Ders berüchtigten Ninon Penclos ſtif⸗ 
tet der von ihe im Teſtamente begünftigte Voltaire 
ein Ehrenmahl, fpricht ihr. zwar die unter ihrem Nas 
men gedruckten Briefe ab; verfichert aber, fie babe 
eine vom Hrn. v. Gourville ihr anvertraute Beldfis 
ſte ihm getreulich wieder zugeftellt, da: ein Andaͤch⸗ 
tiger (devot) eben eine folche Summe unterfihlagen 
babe. Hin und wieder ſchreibt der Verfaſſer entwe⸗ 
der offenbahr wieder die Religion, wie zu Gunften 
des 2. Bollingbrofs und am taufend andern Stellen : 
oder er ſucht die Offenbarung mit Anfpielungen laͤ⸗ 
cherlich zu machen, wovon die abſcheulichſte des Brio⸗ 
che Fabel iſt. Wie darf V. Davids Poeſien, die er 
niemals bat lefen können, Balt und fihlechterald midi 
Gedichte nennen: ben David Sauls Schalksnarren 
beiffen: und feine göttliche Salbung und Geſchichte 
ind Gelächter ziehn Was will er damit, daß er Mo⸗ 
ſes Gedichte Hexametern betitelt? Was für ein Werk 
des Locke iſts, worinn er feinen Verſtand entadelt 2 
Hin und: wieder fallt B. gänzlich ind pöbelhafte. Je 
prie le cul qu’il ait en fa ſainte garde I I. Roufleau et. 
fa Julia, et fon faux germe. Wie Fan er den Antheil 
leugnen, den die Schriften der Glaubens : Berbeffes 
rer an dieſer groffen Beranderunggebabt haben Wie 
baͤtten ſonſt auf — in ganz Europa, ungeachtet 

| 


jr 


det 


596 Godttingiſche Anzeigen, 


r unfeblbahren Todesſtrafen, Millionen Menſchen 
uͤr die Wahrheit die Augen oͤfnen Finnen? 
Leipzig. 

So gerne wir auch ju unferem eigenen Unterrichte 
Bücher von diefer Urt lefen, fo wenig haben mir die 
Börtbeile der Völker durch die Handlung zu Ende zu 
bringen vermochte, davon’ der erſte Band aus dem 
Franzöfifchen überfezt, und bey Weidmanns Erben 
auf 746. ©. in groß Detav abgedruckt ift. Es iſt eine 
Mauberrifche Deduction zu Bunften Frankreichs und 
wieder Engelland; mworinn an ganz Europa und zus 
mahl an Portugal und Spanien, folche Raͤhte ges 

ben werden, wie fie Frankreich nözlich, und der 

rittifchen Handlung. am fchädlichften ſeyn können, 
Alfo wird an Portugal, ungeachtet des in Engelland 
feinen Weinen gefezlich ‚gegönnten Vorzugs gerathen, 
Die Handlung mit gleicher Gunft allen Völker zu öfs 
nen; obne zu bedenken, daß Engeland allein Portus 
galld Schuz, und die Bourbong feine natürlichen Fein⸗ 
de und Bezwinger find, fobald esdie Gelegenheit zulaſ⸗ 
fen wird. Auf eben diefe Weiſe raͤht er Spanien den 
Acerbau zwar billich, aber auch verfihiedene geringere 
Fabriken, und die Fiſcherey an, weil Engelland groffens 
theils Spanien mit diefen Manufacturen und mie Fis 
fihen verforgt. Hingegen mabnt er eben das Spa⸗ 
nien von den Fabriken ab, deren Arbeiten ihm Frank: 
reich liefert, und Spanien, wie er verfichert niemahls 
wird nachahmen Können. Engelland wird mechfels: 
weiſe als eine fürchbterliche Macht vorgeftellt,die aller 
Europäifhen Machten Eiferfucht und Wiederftand 
verdient: und gleich darauf will der Werfaffer zeigen, 
daß Engellands ganze Bröffe nur erfünfteles mit frems 
dem Belde erzwungen, und es felbff dem Untergang 
nabe feye. Der Humifche falſche Saz koͤmmt ale Aus 
‚genblicke wieder, in einem an Metallen — 
ande 
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Lande muͤſſen die Fabriken gu Grunde gehn, weil die 
ebeitslöbne zu theur würden. Man folte doch an 
hina denfen: man folte Engelland anfehen, wo alles 

tbeuer und fo viele Fabriken, ſelbſt nach unferem Vers 

faffer, alle andere ähnliche Fabriken andrer Völker 
verfchlingen. Die niedrigen Zinfen erfegen ſchon meh⸗ 
pentheild den Unterſcheid der Arbeitlöhner. Aber dee 

Bäuffigere Abſaz in einer reichen und vieles ausfühs 

renden Nation: der Strom von Fremden, die in dies 

ed Land dem Gluͤcke nachziehn; die vorzüglich gutem 

Arbeiter; Die alleß erleichternden Mafchinen und 

Werkzeuge: die Vertheilung der Handarbeit unter vies 

le Hände, der wurklich leichtere Preiß der durch die 

Schiffabet berbeyzufibaffenden roben Materien, Fire 

berfloffen, Werkzeugen und Geraͤhte, alles dieſes mache 

mebrentheild, daß an ben reichiten Drsen, wie zu Pa⸗ 
is, die Fabriken am meiften blühen. Unſer Verfaß 

r weiß. aber auch würklich viele Dinge nicht, die ale 
wiffen, wie die Kriegeverfaffung in Paragay wieder 

Spanien und Portugal, und den gegen beyde Kronen 

geführten Rrieg ©: 97. Wir glauben eine Arobe 

feye 25. und nicht 500. Pf. welches einen fehr acoffen 

Unterfcheid ausmacht. Le defert bedeutet eine Wuͤſte, 

nnd nicht dem verlaffenen Markt. Unſer Verfaſſer 

fpricht Die Franzofen vom GSchleichhandel mit den 

Epaniern in. America log, und in Africa fol Franke 

reich allein nicht: daß geringfte durch Thaͤtlichkeiten 

erworben haben. Wie find Frankreichs Grängen feit 

Colberts Tode enger worden? Iſt nicht feitdem dag 

wichtige Lothringen der Krone einverleibt? Wie eitte 

‚feitig iſt der Rabe, alle Europäifche Völker follen 

gur Groͤſſe dee, Franzöfifchen Handlung beytragen, 

auf daß e8 ihnen mehr Waaren zuführen koͤnne ? Iſt 
es wahr, daß Engelland geöffere Abgaben zahle als 

Sranfreich: auf einige fremde Waaren und Franzoͤ— 

ſiſche Weine Fan ed wahr feun. Aber wie viel machen 

trois vintiemes? Mir willen, daß ein Faß Burgunder 
B3bbbozz | weins 
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weine, dag im Keller oo. Frauken werth iff, zwey⸗ 
bundert an Abgaben zahlt, eh es getrunken wird, und 
das Willkührliche und Harte bey den Gtrafen iff eine‘ 
neue boͤchſt beſchwerliche Auflage. Warum bleibe 
der Berfaffer noch immer bey Davenant, der die Eins 
kuͤnfte von Engelland auf 44. Millionen berechnete, 
und iſt die Helfte eine genugfame Vermehrung nach 
einem flebzisjährigen Glüce? Die Englifchen Schiffe 
fleigen nicht auf 7000. fondern auf 1 1000.’ Davenant 
machte die Einkünfte init Fleiß Hein, und Engelland 
nimmt für die Schazkammer allein, jährlich bey 9. 
Millionen Pf. Gt. ein. Es ift lächerlich, den Engels 
landern anzuratben, ihre Wolle den Franzoſen frey 
u geben. Der gefährliche Schleihbandel, den die 
Franzoſen treiben, um Englifche Wolle fich zu vers 
Schaffen, ‚zeigt genug, mem an dieſer Wolle gelegen 
feye. Wer ag dem Berfaffer, daß Schottland und 
erland durch London gedruckt werde ? Dasfesrere hat 
fich in diefem Jahrbundert vielfältig verbeffert, und 
die Weltlichen Hafen in Engelland haben weit mehr 
äugenommen, old London. Und hun prophezeyt ee 
Engelland beym erften Kriege den Untergang. Wo 
ift aber die Nation, die Die von ihm geforderte zwey⸗ 
hundert Rriegsfchiffe ausräften fan? Warum fol 
Engelland bey feinen Schulden, Die der Ungenannte 
fo hoch anfchreibt,, die regierende Macht von Europa 
ſeyn? Der Englifihe Toback fol durch den Hfräni> 
fchen erfezt, und verdrungen werden. Wo finder der 
B. daß die Dftindifche Geſellſchaft acht fürs hundert 
zahle. Gie zable ſechs, und der Käufer der Actien 
zieht nicht viel über drey, . Die Mittel, Sachfen blüs 
bend zu machen, die der V. an einen Befandren fol 
seäuffert haben, find fehr allgemein. Er kenne nicht 
einmahl die eigentlichen Sächfifchen Broducten. Wie 
leicht hätte ev die Mittel angeben können, Frankreichs 
Credit herzuffellen? Man muß nur genau fein Wort 
halten, und die Zinfe und Zahlungstermine fich Fe 
ig 
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fig feyn Laffen, wie Engelland thut. Allein wir fchliefs 
fen die Anzeige eines Buchs, daß voll allgemeiner uns 
beftimmter und allemahl abfichtsvoller Rechnungen 
und Raͤhte iſt. Bi je 
Paris. F 

Eloge de Louis Duret par J. B. L. Chomel iff die lez⸗ 
te. Arbeit des ebemahligen Altdechants der Parififchen 
Facultaͤt: es iſt eine Preißfchrife und den 18. Detos 
ber 1764. gekrönt, nunmehr aber bey Lottin im J. 
1765. auf 84. ©, in Duodez abgedruckt worden. In 
der Vorrede beklagt Hr. E. den Berfoll, und Die Bers 
geſſenheit, in welche Die Facultaͤt, auch ingbefondere 
wegen-der fogar-fehr aus dem Gebrauche gekomme⸗ 
nen lateinifchen Sprache, gekommen ift. Duret war 


‘ein Edelmann, er war lateinifch und griechifch ges 





lehrt, und wie bekannt ein groffer Bewunderer und 
berühmter Auöleger des Hippofrates. Houlier war 
fein Meifter, und nebft den Wiffenfchaften befuchte 
er viele und vornehme Kranke, hinterließ auch feine 
Familie in ſehr guten Umſtaͤnden. Das bier befidries 
bene Leben ſelbſt ift ſehr kurz. Weber die Schriften 
des D. hält fich der Verfaffer mehr auf. Die Hei» 
Jung eines von einem Falle blind gewordenen Fraͤu⸗ 
leins ift doch eben fo felten nicht; wir haben blog mit 
abführenden Mitteln eben biefelbe ſehr leicht bewuͤrkt. 
Duret ſcheint an einem Befchwüre der Zunge geſtor⸗ 
ben zu ſeyn. | 


Nauͤrnberg. a dl 


Bon dem neueſten aus dem Neiche der Pflanzen iſt 
nunmehr der iſte Theil ganz in unfern Händen, Zu den 
eigentlichen Befchreibungen der Pflanzen find noch fie 
ben Platten gefommen die von N. 24. bis 30. gehn. 
In ber Mauerraute merkt der Hr, v. G. nicht 02 den 

ing 
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Ring und das Saamenfach, ſondern auch die Staubs 
faͤcher, und den Saamenſtaub an. Vom Saamen des 
Spinats hat er ſowohl Zwitter als Pflanzen von ge⸗ 
theilten Befchlechtern erhalten. Bey der Fichte merkt 
er an, daß der Saame erſt im dritten Frählinge reif 
- wird. Der Anhang iſt bis anf zehn Tafeln gekommen, 
wovon bie lezte die Keimung des Koffeefaameng vors 

elle. Dem ganzen Werke hat Hr. H.R. Schmidel eine 

orrebe vorgeſezt inwelcher er wieder Entftehung der 
Thiere aus den Saamendlen flreitet. Er wirft einis 
gen Beobachtern vor, fie baben eine ſchnelle Bewe⸗ 
gung in den Eleinen Gefäffen der Thiere nur deswegen 
wahrgenommen, weil dag Vergröfferungsglas mit dem 
Bin. daß es beleuchtet, auch den anfcheinenden 

aum vergroͤſſert, den ein Blutkügelchen durchläuft: 
Aber diefe Manner haben Diefe Betrachtung gar nicht 
aus den Augen gefezt; und blog deswegen die Bewe⸗ 
gung in den kleinſten Aederchen, fchnell geheiffen, weil 
fie fie eben fo fchnell ald in den Stämmen der Adern 
gefunden baden. Dann von der Abnahme der Ges 
—— in den kleinen Zweigen war einzig die 

ede. | 


Prag. 

Ohne Zeichen des Jahrs bat Hr: J. Tauffer Bo⸗ | 
hadſch bier abdrucken laffen, Abhandlung vom Ges 
Brauche des Waides in der Haufhaltung. Hr. B. hat 
wahrgenommen, daß die Kühe die Blätter des Waidts 
fehr gerne freffen: er rabt alfo an, in Abſicht aufs 
Futter denfelben auszjufaen. Diefed Kraut waͤchßt 
auf allen Arten von Boden, er bäle fich ſelbſt rein 
und ohne Unkraut. Wann man etliche Pflanzen zum 
Saamen fteben laßt, bat man nichts mehr mit dem 
Acer zu tbun, indem fich der Waidt genugfam von 

ſich ſelbſt erhaͤlt. Iſt in Quareauf3g. ©. >. 
N gedruckt. 5 


| J eo | — 
.. gelebrten Sachen 


—* unter der Aufſicht 
‚der Könige. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
76100877. Stüd, 
Den 26. und 28. Junius 1766. 
Göttingen. | 


on des Hrn. Hofrat Michaelis Kinlels 
N sung in die göttliche Schriften des Neuen 
[> undes, ift nunmehro der zweyte Theil der 
vermehrten Auflage herausgekommen. Er gebet von 
Seite 905-1978: und enthält, auffer den nötigen 
Regiſtern, eine Dorrede; darin der Hr. Hofrath noch 
einige Zufäge und Berbefferungen mittheilet. Der In⸗ 
balt dieſes Werks if hinreichend bekandt: und des⸗ 
wegen werden unfve Leſer, bei der Anzeige diefer neuen 
und vermehrten Ausgabe, wohl nichts anders, alg 
inige Nachrichten von den Zuſätzen und Verände⸗ 
en erwarten. Der Hr. H. giebt ſelbſt, gleich 
im Anfange feiner Vorrede ein Verzeihnig davon. 
Sie find aber fo häufig und wichtig: daß wir, um die 
Graͤnzen einer kurzen Anzeige nicht zu überfchreiten, 
nur Die vornehmſten anfüren werden. Geite gıı- 
27. wird dasjenige, was in. der erften Ausgabe von 
der Urfache der Schein: Wiederfpriche bei den Evans 
‚geliften gefaget werden, mit der Erzälung von dem 
Rang Streit der Jünger, beim Mathaeus und 
Marxkus erläutert. Diefe Stellen erhalten bier, Durch 
die Anmerkung ihr völliges Licht; dag Markus (der 
feine Nachrichten vom MErhe. lm) erjale, wie a 
Ita cc“ 


63 
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556 von Seiten der Urheber jenes Streits: 
Mathaceus aber, wie fie, von Seiten der-übris 
en Jünger vorgefallen. Diefer Zufaz wird mit der 
nmerkung befchloffen: Daß, wenn auch Die Evanges 
liſten fich in einigen Neben » Umftanden wirklich wiea 
derfpräthen, dennoch ihre Gefchichte wahr und die. dar⸗ 
auf gegründete Religion göttlicy bleibe. Von der Zeit; 
wenn Mathae us fein Evangelium gefchrieben, . 
wird ©. 937-955 viel ausfürlicher gehandelt. Man 
findet bier ein merkwuͤrdiges Beifpiel; wie ſchwan⸗ 
Zend die Gründe a priori in hiſtoriſchen Dingen find. 
Aus der Eonvenienz fchließt; Serr Maſch: daß 
jenes Evangelium wenige Jahre nach Chriſti Sim⸗ 
melfarth; und Dr. Lardner: daß es, erſt 30 Jahre 
nachher geſchrieben worden, Der Zerr Hofr. beſtaͤ⸗ 
tiget feine ehemalige Meinung: daß Mathaeus 
(nach Irenaei Bericht) um die Zeit geſchrieben, 
da Paulus und Petrus 3u Rom predigten. 
Ob es aber in der Erſten, oder, Zweiten Gefan⸗ 
genfchaft Pauli zu Rom gefcheben, laßt er unents 
fchieden. Beide Data könten richtig feyn ; wenn Mat⸗ 
thaeus Zebräiſch gefchrieben. Alsdenn könte man 
das Srühere, von der Zebräiſchen; und dag Spä⸗ 
tere, vonder Briechifchen Edition verſtehen. Die 
Abhandlung von der Grund: Sprache dieſes 
Evangelii (Seite 956-1055) ift fehr ſtark vermeh⸗ 
ret. Herr Hofr. Michaelis bleibt hier Der Meinung 
verfchiedener angefehener Gottes = Gelehrten unfrer 
Kirche noch zugetban: daß Matthaeus urfprüngs 
lich Sebräiſch gefchrieben. In diefer neuen Auflage 
werden die Nachrichten des Alterthums davon fehr 
ausfürlich erwogen, und die Einwürfe des Hrn. Hof⸗ 
Drediger Maſch, nebſt noch einigen andern fo mies 
derleget; daß dadurch verfchiedene wichtige Stellen 
der Bibel und der Kirchen⸗Geſchichte aufgefläret wers 
den. Doch hat Hr. Mich gelis auf Beranlaffung 
feined Gegners, den Hegefippus aus der Zab Dee 
| alten 





76.0, 77. St. den 26.u.28, Jun, 1766, 603. 


alten Zeugen weggelaffen; weil die Euſebianiſche 
Nachricht von ihm fehr unbeſtimt iſt, Die gewönlis 
che Befchreibungen des Hebräifchen Evangelii dee 
Yiazarener und Ebioniten find fehr mangelhaft. 
Gemeiniglih hat man es nur hiſtoriſch; nicht aber, 
auch ald Kritifus und Exeget beurcheilet. Von dies 
fer Seite wird man es, durch die Befchreibung = 
1055 - 1145 ) kennen lernen ; welche fo volſtaͤndig iff, 
als fie bei den Eurzen, unbeftimten und ofte wieder⸗ 
fprechenben Erzälungen des Alterthums feyn Fan. Beh 
dem Evangelio Marci wird (G. 1156-58.) von 
der Zeit, und dem Orte der Ausgabe ausfuͤrlicher 
gehandelt. Aus einer Stelle Eufebii wird wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht; daß Mar cus eine doppelte Auge 
gabe feines Evangelii, die eine zu Rom, und die an⸗ 
Dre zu Alerandrien veranftaltet. Seite 1160-63 
wird von dem vorgegebenen lateinifchen Original 
Marci zu Venedig, gejeiget ; daß es ein Stuͤck aus 
einer Handfchrift der 4 Evangeliften nach der alten Ias 
teinifchen Veberfegung ſey, melche fich zu Sorli bes 
findet. Die genauere Bergleichung diefed Evangelie 
ſten mit dem Mathaeus bat deu Hrn. B. auf den 
Bedanfen gebracht: daß Markus vieleicht, wenn er 
von Mathaceo abgehet, meiftentheild der Zeitz 
Ordnung folge, und man deswegen bei Berfertigung 
der Harmonien wohl thaͤte; ihn in Abficht der Chro⸗ 
- nologie zum Grunde zulegen. Kür die görtlidye Ein⸗ 
gebung diefed Evangelii bat der Hr. H. ein bisher 
unbekandtes Zeugniß, im erfien Briefe-Detri ı, 15. 
entdeckt; wovon er aber erſt ©. Ira handelt. Wir 
zeigen es bier Deswegen an; damit die Leſer ed fo gleich 
an feinem Orte einfchalten Fönnen. Wer aus der Kir⸗ 
chen = Befthichte weiß, mag die Alten von dem Antheif 
were an Marci Evangelio erzäfen, wird, wenige 
end unferm Gefül nah, an der Nichtigkeit diefer 
Entdeckung gar nicht zweifeln. Das Zeugniß ift ſehr 
wichtig: da bei Marei und Eucae Schriften die 
| Ctec2 The o⸗ 
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Theopneuſtie am ſchwerſten zu beweiſen. Aus 
der Erklärung jener Stelle, die und der Hr. Hofr. 
giebt, folge: Daß Petrus felbii das ECvange⸗ 


lium Marei veranfialter; und (welches wir noch 


hinzufügen, ) feinem eigenen Briefe an die Seite 
forget. In der Note unter Seite 1163-68 werden 
Lardners Gründe für die judifche Abkunft Lucae 
geprüfet. Hr. M. bleibt bei feiner ehmahligeu Mei⸗ 
nung; Daß er ein gebohrner Geide gemwefen. Bon dem 

Styl des Lukas wird ©. 1168 ; 69. gehandelt. 
Paulus grüffet, Röm. 16, 21, von einem Nahmens 
Lueius. Der aber fan nicht, wie Seumann ges 
‚meinet, unfer Evangeliſt Lukas feyn, weil Diefer 
damahls, ald Paulus von Korinth nach Rom fchrieb, 
nicht bei ihm fondern zu Philippen war. Bon dieſem 
Langen Aufenthalte Lucae in Macedonien, der bis⸗ 
her ganz unbemerkt geblieben, wird ©. 11745 75: 982 
"Handelt. Er ift wichtig, weil er in die Beantwortung 
‚verfchiedener Fragen einen Einfluß hat. Db aber der, 
Apoftel: Gel. 13, 1. genannte Prophet zu Antios 
chbien, Lucius von jenem verfchieden? und unfer 
Evangelifte fey? wird unentfchieden gelaffen. Yon 
den Theophilus, dem Lufas feine Schriften 
Dedicirt, werden Die verfchiedenen Meinungen, ©. 
1176-1194, ausfürlich beurtheilet, und noch eine neue 
"Hinzugefüger: ob er nicht etwa der beruͤmte Schrifte 
fteller, Philo fey? Unter allen bier geprüften Mei- 
nungen wird keine den chriftlichen Leſer mehr interefs 
firen ; als diejenige, welche ihn für einen Jüdiſchen 
Sohenprieſter diefes Nahmens haͤlt; deffen Joſe⸗ 
phus gedenket und der ein Sohn des zu Chriſti 
Zeiten lebenden Hohenprieſters Ha nn as war. Das 
Durch würde die Glaubwuͤrdigkeit der evangel. Ges 
fchichte fehr viel gewinnen und der für fo fürchterlich 
gehaltene Zweifel der Yleturaliften: warum Je⸗ 
ſus nicht den Vornehmen des jürdifchen Volks, 
etwa einem Hobenpriefter, nad) feiner Auferftes: 
bung erſchienen? zu Boden fallen. Allein 3 * 
e at 
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8. hat Einwendungen dagegen gemacht; welche, fo 
fehr wir auch die Richtigkeit diefer Meinung wuͤnſch⸗ 
ten, und dennoch unwiederleglich fcheinen. Bey den 
übrigen Meinungen: finden fich faft eben fo viele 
Schwierigkeiten. Weniaftens find fie alle nnerweis⸗ 
lich: und die ganze Sache, wer diefer Tbeopbilus 
gewefen? muß alfo unausgemacht bleiben. Eben fo 
ungewiß iff die Zeit der ‚Ausgabe jerred Evangelii. 
(©. 1194-1204). So viel iſt, unferer Meinung nach, 

©. 1201-3, auffer allem Zweifel gefegt: dag Aufas 
da8 Evangelium Mathaei und Marci nicht ge= 

kandt, da er dag feinige ſchrieb. Ob das aber daher 

‚gekommen? weil er früher als jene gefchrieben; 

(denn; Die gegenfeitige Meinung, ob fie gleich faft 

allgemeitm iff, gründet fich doch blos auf die Folge 

der Evangeliften die noch dazu nicht im allen Hand 
fchriften dieſelbe iſt,) oder, weil Mathaeus nach 
der Ubreife Eue ae aus Palaeflina, und Mar kus 
nat als AuFasgefhrieben: das alles ift ungewiß. 

ben to wenig fan man, bei dem tiefen Stillfihweigen 
des Alterthums, von dem Orte der Ausgabe etwas 
mit Gewisheit beffimmen: wie aus der Prüfung der 

Neun verfihiedenen Meinungen davon (G. 1205- 

37.) zu erfehen. Weil dieDeranlaffung diefed Evan- 
gelii unftreitig, die VBerbefferung der apoeryphi⸗ 

ſchen Evangelien war: fo auffere Hr. M. G. 1240 

den Wunſch? daß jemand über daffelbe einen Kom⸗ 

mentarium aus den Lieberbleibfeln der apokryph. 

Evangel. fchreiden mödbte Man muͤſte aber dabei 

auch den Roran zu Hälfe nehmen, aus welchem Fa⸗ 

brieii Samlung viel vermehret werden fan. Die Abs 
handlung ; von den Lebens: 1Imftänden Jo han⸗ 

nis; und dem Zweck feines Evangelii (G. 1244- 
1293) iff ganz umgearbeitee und reich an wichtigen 
Bemerkungen, Aus dem Umftander daß Johan 

nes die Mutter Jeſu nach dem Tode ihres Sohnes 

au ſich genommen, wird ©. 1250 der bisher immer 
Ä Erz uͤber⸗ 
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überfebene Schluß gezogen: daß Johannis Abfie 
nicht fey, eine eigentliche Lebens : Befchichte Je⸗ 
ſu auszufertigen; fondern daß ein fpecielles 
rer Zwed ihn müſſe genötiget haben einebes 
fondre Auswahl unter den Begebenheiten anzu⸗ 
stellen. Diefer Zweck wird num genauer unterfucht 
und aus völlig entfcheidenden Gründen dargethan; 
daß er in der Abficht gefchrieben; Die Irthuͤmer des 
Cerinthus zu wiederlegen. Hiebei giebt der Hr. Hofr. 
(©. 1274-1293 ) eine kurze Erklärung der 18 eriten 
Derfe und des Haupt-Inhalts des ganzen Evangelit. 
Dieſes Stuͤck ift ung vorzüglich wichtig. vorgefoms 
men; weil Dadurch nicht allein daB ganze Evangelium 

ohannis viel deutlicher wird; fondern auch insbes _ 
ondre die erfien 18 Verſe nunmehro unter die deut⸗ 
lichſten und vollftändigften Beweis:Stellen dr Ewis 
gen Gottheit Chrifti gefeger werden können, Daß 
Die Abſicht Lucene bei feiner Apoftel: Befhichte 
sticht gewefen; eine Rirchen⸗Geſchichte zu ſchrei⸗ 
ben, wird S. 1301-4 durch eine vermehrte Anzeis 
ge merkwuͤrdiger Auslaffungen noch gewiffer gemacht. 
Die Betrachtungen über Lucae Gtyl und Art zu 
erzaͤlen find neu hinzugeſezgt. Man begreift leicht; 
wie wichtig dergleichen Bemerkungen in der Serme⸗ 
nevtick find: und die Erfahrung lehret: daß fie in 
Diefem Stücke gerade, noch immer am unvollitändigs 
ſten ift. Seite 1314 - 21 wird, gegen Hrn. Stofh 
und Lardner, die Meinung vertheidiget; daß 
Paulus ſeine Briefe zumweilen biktivet; und daß er 
allem Vermuthen nach noch mebrere, als die 14 ges 
ſchrieben babe, welche auf die Nachwelt gekom⸗ 
men. Das Feztere fchlieffee Hr. M. vornehmlich aus 
der geibteren Schreibe: Art Pauli. Seite 1344. 
45. haben wir eine Anmerkung über Die Auffchrife deg 
erften Briefes an die Korinthier 1, 2.. xAnres 
eyiıs av marı Tols EminmAoupwos Te ovoa vov Kupiov mean 
Inrov Xgsou $ marrı Foma avrar va u ner) gefunden; 

4 welche 
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welche Diefe Worte ded Apoftels von der leeren Tau⸗ 
zologie befreiet, der fie bei der gemönlichen Erklaͤ⸗ 
rung fihuldig find. Der Hr. H. meinet; daß darin 
die zweierlei Gattungen der korinthiſchen Chriſten; 
nemlich; die Sonderlinge, und die Rechtgläubige 
Farakterifiret werden. Diefe, nennt Paulus; die 
sufammenberufene Ehriften: (xAnreus ayıovs) und 
.. Dene; foldye welche den Ylabmen Jeſu anrufen, 
es fey nun an dem gemeinſchaftlichen Derfams 
lungs⸗Orte oder an ihrem eigenen (Tovs srıza- 
Arvawovs ete.). Nach ber gemwönlichen Erftarung komt 
der Sinn heraus: Daulus fehreibet: an die Chri⸗ 
fien famt allen Chriften. Geite 1378-85 werden 
die Einmürfe wieder den Eheſtand, die zu Korinth) 
verrſchten, etwas naher unterſucht. Der. Hr. V. 
aubt? es ſeyn die Einwürfe der Eſſener geweſen, 
welche aus den beſchwerlichen und verdruͤslichen Fol⸗ 
m jenes Standes hergenommen waren. Daß un⸗ 
r Brlef an die Epheſer; an dieſe: und nicht an 
die Laodicener; auch nicht an alle Chriſten geſchrie⸗ 
ben ſey: davon wird der Beweiß, ©. 1462- 1490 
viel ausfürlicher vorgetragen. Unter den Zuſätzen 
zu der Abhandlung von den Umſtaͤnden der Stadt und 
Gemeine zu Philippen (S. 1499 - 1506) iſt dieſes 
befonderd merfwürbig, mag ber Hr. Hofr: aus vera 
ſchiedenen Münzen beweifet : daß der Titel =gurn vor 
murgowors noch verfchieben fen; und daß ofte mehrere 
Etadte in einer Provinz ſich den Titel, weurn, beia 
geleget. Dadurch wird die Stelle, Apoftei: Geſch. 
16, ı2, wo Cukas jene Gtadt, wewrns vs gsgides 
ns Maxedovas nennt, von allen Schwierigkeiten bea 
freiet. Von der, Zeit, da der Brief an den Titus 
efchrieben- worden, iſt fo viel gewiß: dat Paulus 
ur; vorber zu Kreta gemefen. Und: diefe Reife feet 
der Hr.B.(G.1513-24) in Die Zeit, da Paulus 
das erftemahl u Korinth war: aus Gründen, wels 
she vieles zus Erleuterung verfchiedener Gtellen: in 
Cecc 4 der 
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der Apoſtel⸗ Befchichte beitragen.! Dem zu folge wuͤr⸗ 
de alfo dieſer Brief noch früher als die an die KRo⸗ 
rinthier gefibrieben fenn. » Seite 1526-31 wird; 
Durch Vergleichung der gegenfeitigen Gründe gezeiget; 
es ſey ganz ungewiß; ob Timotheus fich das 
mahls, als Paulus den zweiten Brief, an ihn 
ſchrieb zu Epheſus aufgehalten: und, ©, 1531- 
45 wird die gewoͤnlichere Meinungs daß derſelbe in 
der Zweiten roͤmiſchen Gefangenſchaft Pauli abgelaſ⸗ 
fen worden, ausfuͤrlich beſtaͤtiget Die ganze folgen⸗ 

de Abhandlung, von den ſo geriannten Rarbolifchen 
Briefen und der Offenbabrung Johannis (& 
1552-1978) iſt faſt ganz neu und fehr ſtark vermeh⸗ 
ret. Wir wollen unſern Leſern, doch wenigſtens die 
wichtigſten Punkte nur anzeigen, welche ſie hier weit⸗ 
laͤuftig ausgefuͤret leſen koͤnnen. Jakobus weber, 
von dem Blauben der Einheit Gottes; (welcher bei 
den Juden vorzüglich: der Glaube, bie) und Pau _ 

lu 9 redet von dem Glauben an das verfönende 
+ Opfer Jeſu. Dadurch fallt alfo fogar aller Schein 
des Wiederfpruchs zwifchen diefen beiden Schriftitels 
lern weg; welchen die Naturaliſten unaufbörlic) ans 
füren und die Derrbeidiger des Chriſtenthums, 
gemeiniglich nur immer durch Subtilitseren zu he⸗ 
ben ſuchen CG..1554: f.) Wahrfeheinlicher weife iſt 
dieſer Brief vonden Jüngern Jakobus (weh 
cher mit Jakobo dem Berechten, der in der Kir: 
chen⸗Geſch Bifchoff zu Terufalen heiſt, eine Pers 
fon iſt) gefchrieben.. S 1563. f. Er fehrieb zwar an 
- Chriften; doc aber fo, daß er mit darauf gerech⸗ 
net: es würden auch die Juden bei denen er in 
roſſem Anfehen fand, ihn haufig lefen. (S. 1590.f.) 
er gamje nicht griechifch vedende Drient hat. ihn eins 
muͤtig angenommen: (&.:1603 f.) welches freilich 
ein ſehr wichtiger Grund für fein Fanonifches Anſe⸗ 
ben iſt. Seite 1606. wird von der dunkeln Stelle, 
Matob. 5,14. 15. eine ganz neue Erflärung gesehen 
| o 
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So wie Paulus befiehle, ſagt der Hr. V., die 
Speiſe mit DanPfagung zu genieflen und dadurch, 
falls fie auch Böen: ®pfer wäre , nunmebro 
als ein Eigenthum und Babe des wahren Bora 
tes anzunehmen: fo war auch die Dorfchrift vers 
nunſtig; (da nehmlich die Chriſten fürchten Fontenz 
Der beidnifche Arze möge Anrufungen der Bögen oder 
zauberiſche Beſchwerungen mit feinek Arzenei verbins 
Den)wer krank fey folle Die Aelteften zu ſich kom⸗ 
. mens laffen, die ibm unter Beber zu Gott die Ars 
zenei reichen und fie dadurch heiligen ſolten Pe⸗ 
tr; Briefe find an Ehriften gefchrieben ; die ebedem 
unbeſchnittene Fuden » Benoffen (Profelyren des 
Thors) gewefen. | Teperiönzo: Narmobas Tlovrov U. f. X. 
(fo nennt er die an welche er feine Briefe richtet, 
1i3r. 1, 1.) find; Proſelyten ‚welche in die durch 
Pontus u ſiw zerſtreuete Juden-Gemeinen aufges 
nommen waren (G. 1607. f.) Aus Vergleichung der 
Gtellen, ı Petr. 2, 13: 14. und Röm. 17, 1-5 die 
hier zugleich erläutert werden, wird S. 1625. f_ ges 
ſchloſſen: daß entweder Paulus, da er an Die Rö⸗ 
mer fihrieb, Petrum oder diefer jenen, bei Vers 
Fertigung feines Briefes gelefen Habe: und, aus an 
Derweitigen Gründen wird ©. 1630 beffimt; daß das 
Teztere anzunehmen.‘ Man wird bier fo wohl, als auch 
in dem ganzem Buche des Hrn. Hofr. fehr ofte eine Art 
von Bründenz nehmlich, aus dem Charafter der 
Sfribenten , gebraucht finden, die bei Auslegern ſo 
ungemein felten find. Beide Briefe find Furz nach 
einander gefehrieben. (G.1631) Da nun der Zweite 
‚nicht lange vor dem Tode Petri ausgefertiget: fo 
wird alfo der Erſte, ohngefaͤr ind Jabr Chriſti 60 
Eh ſetzen ſeyn (G. 1632.) Auffer der alten und ver« 
affenen Stadt Babylon war, zu Petri Zeitz noch 

eine Landfchaft diefes Nahmens; und ein neues Ba⸗ 
bylon, welches die Hauptſtadt derfelben war: wo⸗ 
von ©. 1636. f. aus Syriſchen Skribenten, bisher 
er Cccc groß 
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Bote unbekandte Nachrichten gegeben werben: 
an bat alfo gar nicht noͤthig; dieſen Nahmen des 
Orts, wo Petrus feinen Brief gefchrieben, myſtiſch 
zu erklären, Bon dee Schreib- Arc Petri werden 
©. 1653. f. ſehr fpecielle und Farakteriftifche Ans 
merfungen gemacht: und dad Fanonifhe Anfeben 
deffelben wird, ©. 1662. f. auf eine ſehr einleuchten⸗ 
de Urt aus Inneren Gründen beftätiger. Inder 
Abhandlung von dem Briefe Judae, wird man bes 
onders; eine volftändige Nachricht von dem ei 
ver Syrer, Judas, aus Sprifiben ern els 
lern; (©. 1687. f.) und eine ſehr prüfende Erzaͤlun 
ber Zeugen für da8 Fanonifche Anſehen dieſes Briefe 
(©: 1697 f.) finden. Alle erhebliche Zweifel, die 
man Dagegen machen Fan, find S. 1706 f. angefürf 
und beurtheilet. Diefer Abſchnitt enthalt, auch für 
die Lirterser = Befchichte viel wichtiges: denn er 
giebt von dem griechiſchen apofrpphifchen Buche: Dom _ 
ver Wegnehmung Moſis, und befonders von dem 
hebr. Phetiratb Mofche, genauere Nachricht. Der erfte 
Brief Johannis wird, durch die Vergleichung der 
noftiihen Irthümer (©. 1744 f.) in vielen dun⸗ 
elen Stellen deutlich; und in verſchiedenen andern 
weit ſign ifikanter und fruchtbahrer. Die Bertbeidigung 
unſers feel. D. Heilmanns (S. 1756 f.) merken wie 
—* deswegen an; weil es einem jeden, der wahre 
Verdienſte ſchaͤzt, wehe thun wird, daß dieſer Mann 
fo unverdienter weiſe verunglimpfet worden. Der 
Hr. Hofr. fuͤret hier beſondre Umſtaͤnde an, welche 
deutlich zeigen, wie ſehr man ſich an dieſem wirklich 
großen. Belehrten verfündige, wenn man ibm böfe 
nfchlage wieder die Lehre der ewigen Gottheit Chris 
fi Schuld giebt. Bei den Beweifen wieder die Aus 
ehenticitaet der Stelle ı Johann 5, 7. Wird, G.1794 
f. ein gang neuer Grund hinzugefügt, den die Beſtrei⸗ 
ger dieſer Stelle bisher gar nicht gebraucht : “weil, 
„nehmlich, die Alogi den erſten Brief Johannis nicht 
„eis 
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„vermorfen”. Die Geſchichte dieſes Spruchs, ©. 


„it ſehr unterhaltend. Auf dieſelbe folgt eine 
Sachricht een Schickſahlen deffelben in — 


thers Ueberſetzung. S 1812f. Luther bat 


bis an feinen Tod dieſen Spruch nicht für Aecht ers 
kennen wollen: ja in dem Vorbericht der lezten Aus⸗ 
gabe, Die er bei feinem Leben veranfkaltet, bat er recht 


Ernſtlich Darum ı man folle feine eberfegung ganz 


ungeändert laffen, Oder, wenn man etwas dars 


an auszufegen finde, fidy eine eigene machen. 


Der Hr. Hofr. ziehe daraus (©. 1815 f.) folgende 


ı Erinnerungen, die wir bier nicht Finnen unangezeige 


laſſen. 1) Geſezt, 1 Job. 5, 7. wäre ächt: jo 
geböret ed doch nicht in Auchers deutſche Bibel; 
und wer e8 in die fest, thut unrecht. 2) So 
lange Luthers Heberfegung unſre Kirchen: les 
berjegung bleibt; folce billig in Zutberifchen Ras 
zechismis ı Job. 5, 7. nicht als eine Beweis⸗ 
Stelle fieben: 3) Es ift die gröfte Unbilligkeit, 
in der Autherifhen Rirdye, und zwar der in 
Deutſchland, jemanden darüber zu verfegern 
oder doch) verdächtig anzufeben, weiler ı Jos 
han. 5,7. nicht annimmt. Er thut nichts, als 
was Dr. Auther getban bat. Der dogmatifhe 
Zweifel wieder den zweiten Brief Johannis: “dag 
„»Gebotb, einem: Keger nicht aufzunehmen und ihn 
„nicht zu arüffen, fey liebloß” wird ©. 1819 f. ſehr 
überzeugend gehoben. Die gewönliche Erklärungen 
der Auffchrift dieſes Briefes: rn swruen zuge haben, 


wie ©. 1826. gezeiget wird, alle, ihre groffe Schwies 


zigfeiten. Der Hr. V. glaubt : xve⸗⸗ſtehe hier elliprifch, 
für zuge inxdnen, und der Sinn des Titels fey alſo; 
SerAuserwälten am Sontage zufammenfommens 
den chriftliyen Gemeine; wiervohl ihm dergleichen 
Ellipſis doch ungewönlich vorfömt. Bei der Offen⸗ 
bahrung Johannis (©. 1842 f.) folget der Hr. 
Hofr. dem feel, Kuther; welcher in derjenigen * 

rede 
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rede zu feiner Ueberſetzung dieſes Buchs, die man in 
der Rutberifchen Kirche ſonſt ordentlich in DerBibel zu 
Drucken und nicht blos Gelehrten, fondern auch Layen 
and Rindern in die Hände zu geben pflegte, bezeuget: er 
fey in Abſicht des kanoniſchen Anſehens dieſes 
Buchs völlig ungewiß. Man wird bier; Eine 
volſtaͤndige und dennoch nichts weniger als trockene 
Geſchichte dieſes Buchs, in der Lateiniſchen, Gries 
chiſchen, Syriſchen und endlich auch in unfrer Zus 
therifhen Kirche, Eine lehrreiche Kritik der bisher 
gewoͤnlichen Erklärungen deffelben; Einen Entwurf 
von den nötigen Eigenſchaften eines glücklichen Auge 
legers dieſes mit fo vielen Hebraifmen, Anfpielungen 
auf die jüdifche und übrige morgenlandifche Alterchüs 
mer und Geſchichte, und ſo vielen poetifchen Schöna 
heiten angefüllten Buchs; und eine ausfürliche Bes 
trachtung über die Schreib- Art und Lehren deffelben 
finden. Einem nacddenfenden Lefer wird diefe Ein⸗ 
leitung des Srn Hofrachs, auffer ihrer Haupt⸗ 
Abſicht, auch noch in vielerlei andern Betrachtun⸗ 
gen nuͤzlich ſeyn. Sie wird ihm in der Epegefi und 
dahin gehörigen Wiffenfchaften, Dogmatik, Moral 
und Rirchen - Befchichte,, vieles Dunkele aufflaren; 
bei manchem, was noch ungewiß iff, zur Gemwigbeits 
und bei dem Gemwiffen zu gröfferer und gründlicherer 
Ueberzeugung füren. Kolgende Stellen; S. 1064 in 
der Note 5 12475 1486 f 1575-785 15935 1627-29; 
1669-70; die wir noch mit vielen andern leicht ver» 
mehren könnten, werben diefed Urtheil hinreichend 
beffätigen. | 3 A 
Hamburg, 

Bon den Unterhaltungen, bavon wir das erfle 
Stuͤck vor einiger Zeit anzeigten, babem wir nun 
mehr ſechs Stücke, ald den erfien Band, auf 552. 
©. vor ung, Unfre damals geauferte Erwartung muß 
dem guten Tone, der in dieſer periodifchen 4 

| err⸗ 
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rrſchet/ und bey dem Werthe verfchiedener darinnen 
en Auffäße alles Anfehen einer voraus ges 
faßten zugünftigen Meynung verlichren. Da, dem 
. ehemals angezeigten Plane zufolge, jedes Stück theils 
Aufſaͤtze, theils Nachrichten enthält, fo wollen wir. 
von den erften Diejenigen, Die fich einige Yufmerkfants 
Leit erwerben, und den Lefer wenigiteng unterhalten 
koͤnnen, folglich Dem; was die Aufſchrift verfpricht, ein 
Genuͤge thun, anzeigen. Zweyteg Stud: Ri» 
chardſons Ehrengedächtniß vom Herrn Diderotz 
dieſe dem Hrn. Diderot fo ruͤhmliche Schrift behält 
den fihönen Enthuſiaſmus auch in der Ueberſetzung. 
An Bedichten: Hegiag, eine Ersahlung, fcheint ung. 
in der Anlage ein wenig mißratben, und in der Abs 
zielung fchielend zu ſeyn; an Herrn Eckhof; der 
Traum; Dorrecte der Sürften; Im May; (hier 
wiffen wir nicht , ob die Unſchuld begeiftern fünne, 
zumal in Gegenſetzung des Weins) eine Canzonetta 
voller Grazie; Zermis, eine Erzaͤhlung, kan mehr 
gefallen, als die Bedenklichkeit, und die Ehren⸗ 
‚erklärung, ein paar Ginngedichte. Inter den vers 
miſchten Nachrichten findet fich das Leben Bars 
rids. Drittes Stüd: Bafılio und !piterie, 
ein Singegedict, für das Theater; voll Cervantifcher 
Laune, befonders in der Nolle des Sancho; ob die 
dritte Scene mit ihrer Allegorie gefallen werde, mol« 
len wir nicht entfcheiden. Sieldings Leben, bier 
und im vierten Stud; Cleon, oder die eigenfinnige 
Zugend, ein moralifher Charakter; Meber den Ge: 
ſchmack; aus der Encyelopadie, ein ſehr feichtes 
Stuͤck; Todtenaefpräche zwiſchen Horatz und eis 
nem neuern Belehrteu, aus dem Daͤniſchen, ent— 
halt einige artige Gedanken, ald ©. 254. die Anmer⸗ 
kung uber die heutige Philofophie. Gedichte find 
bier: die Bröfe, aus dem Arabifchen; Cantate am 
Daphnen, ein fehr artiges Gedichtchen, bis auf Die 
lezten drey Verſe; fo wie auch das De 
ce ier⸗ 
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Diertes Stud: Schluß von Sieldings Leben, 
An Seren Wille vom Heren Weiß; die Dollena 
dung der Liebe, aus dem Abt Chaulien; phyſika⸗ 
Uſche Beobachtungen aus der Hift. de PAcad, des 
Sciences; zwey Lieder; ein Aufſatz über Maepher⸗ 
ſons Gedichte aus dem Journal des Savans; im fuͤnf⸗ 
gen und ſechſten Stuͤck fortgeſetzt; auf einen Frey⸗ 
eift, und Die verliebte Verzweiflung, ein paar 
inngedichte; aus dem Noverre, über den Einfluß 
des mufitaliihen Gehörs in die Tanzkunſt; Can- 
Kata a Dafne, eine angenehme Kleine Poeſie. Fünf⸗ 
tes Stück; Liſuart und Dariolette, oder die 
Stage, und die Antwort, (mas daß Frauenzim⸗ 
ner am heftigften begehrt, oder beffer, wuͤnſcht). 
Eine Dperette, in zwey Akten; die auch hier, in Goͤt⸗ 
tingen, aufgeführt worden, und gefallen Fan, wenn 
ſich Zufchauer in die Taͤuſchung der Feenwelt verfes 
en laffen; ein Brief von der Lady Montagu; 
de, der Dhilofoph der Alpen, nach dem Franzoͤ⸗ 
fiichen des Herrn de la Harpe; an Dapbnen, ein niede 
lich Gedicht; leichtes YTittel zum Doftorat, ein 
Ginngedicht ; Fied, nach dem Spanifchen; Schreis 
ben eines YiTorgenländers; Yiargum an YIeflir, 
äber Die Feyer einer funfrig jährigen Ehe; zwey Sinn⸗ 
gedichte. Sechſtes Stud: der Schwarze und 
der Weiffe, eine —— des Herrn von Voltaire, 
Die, um zugefallen, ein blos fluͤchtiges Durchleſen 
erfodert, Elegie auf den Tod eines Freundes, 
aus dem Arabifchen; Berechnung der Sonnenfins 
fierniß vom 5. Auguſt 1766. Bedichte: da Soma 
ner; Wiegenlied; und einige andre. Leber den 
Einfluß der Muſik auf das menſchliche Serz, aus 
dem GSpanifchen des D. Feyjoo; ein Stuͤck, dem 
durch Ueberfegen vielleicht zu viel Ehre wiederfahe 
gen iſt. } | | 


— Dies 





a 


0. Dirmingbam. — 
gemein und ohne Beyſpiel ſauber iſt der Abdruck 

der Schrift des Wundarztes Joſephs Dalby the vir- 
tues of cinnabar and mufk againft thebite of a mad dog, 
die bey Baſterwille im J. 1764. auf 55. ©. in groß 


Quart gedrucdt if. Dan weiß fibon aus dem Vir⸗ 


gil, daß in diefer wegen der Furzen Waare fo bes 
xuͤhmt gewordenen neuen Stade ein Kuͤnſtler eine 
neue, alle andre übertreffende, Schrift gefehnitten 
bat. Aber, wie alled unvollfommen iſt, fo verffels 
Ten nicht nur viele Druckfehler Diefe — 


ſondern ſie iſt auch, was den Vortrag und die Or 


nung betrift, ſehr uͤbel geſchrieben, das Hauptwerk 
Pig bat dennoch feinen Nutzen. Ein Hr. Grefinell 


machte den erften Verfuch im J. 1746. mit dem Zins 


nnober und Biefam an gebiffenen Hunden ; die Wuth 
kam nicht, und fie wurden gerettet. Da in Engels 
land Pferde und Hunde des Landadels Lieblinge find, 
fo gab es häufige Gelegenheiten, diefe Heilkräfte wies 
derhohltermablen zu prüfen, und Denfchen und Thies 
ze befanden fich daben wohl; wobey Hr. D. die Art 
and Weiſe befchreibte, wie man einem tollen Hund 
das Heilmittel einzunehmen ohne Gefahr zwingen 
Fan. Es beſteht aus vier und zwanzig Granen Zinno⸗ 
ber, und 16. Branen Biefam, wovon der leztere wohl 
allein die Heilkraft befigen mag. Ein langweiliges 
Gezaͤnke mit einem Pferd : Arzte Braker füllt viel Sei⸗ 
ten des ſchoͤnſten Papiers; nur Teugnet Hr. Dalby, 
Daß diejenige Waſſerſcheu, die aus anderen Krank⸗ 
heiten entfteht, eine ächte Wafferfchen feye: der Krane 


ke ſagt, er erfchüttert fich nicht vor dem Anblicke des 


Waſſers. Er zieht auch gegen den Hrn. Layard den 
Biefam mit Zinnober der Queckſilberſalbe vor. 


| Carlsruh. 
Macklot hat 1766. abgedruckt, neue Abhandlun 
von dem Baume Acasia oder dem Schotendorne, m. 
| au 
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auf 70.6. Diefes Heine Werk Fam im J. 1762.30 
Bordeaur ing. mit dem Titel heraus. Nouveau trai- 
ge für Parbre nomme Acacia. Der unbekannte Verfaſſer 
Hatte angemerkt, daß diefer Baum, mie Die Pappel, 
aus feinen Wurzeln mit unzahlbahren Sproͤßlingen 
wuchert, auch wann der Baum abgeflorben ift. Vers 
mitelſt Diefer Eprößlinge vermehret fich der Baum 
unſaͤglich fie ſelbſt koͤnnen aber zu Pfählen dienen, 
Die man in den Weinbergen in ungeheurer Menge bes 
Darf. Nur diefer Abtrag koͤmmt, vom Hrn Heraus 
geber berechnet fehr hoch: aber auch der Baum ſelbſt, 
waͤchßt fehr geſchwind, giebt im zehnden Jahre zehn 
Soll breite Dielen, iſt roth, ſchoͤn adricht, wenn er 
alt wird, und daurhaft. Er waͤchßt ſehr gerne, nur 
daß man die Erde um feine flach ſtreichenden Wur⸗ 
ein auflockern muß. Man Fan ibm auch wie dem 
eiden, den Kopf ffümmeln. Die Nefte wachen in 
wenigen Monaten wieder groß, und endlich baut man 
den Stamm ab, und bedient fich der Sprößlinge, 
Die beſſer als die Aeſte find, und diefe Weiſe iſt die 
befte. Der Baum dienet auch zu Hecken, da er dor> 
nicht, und undurchdringlich iſt. Es iſt Schade, daf 
einige Provinzialwörter fo unverftändlich find. ih 
koͤnnen ung fat nicht vorfiellen, daß der Wafferholz 
Der (opulus ) in Sranfreich gebauet werde, um Pfaͤhle 
von diefem fo Schwachen Strauche zu erhalten. Hr. 
Marimilian Wilhelm Reinhardt, der dieſes Fleine 
Werk überfeit bat, belehrt ung, dag man im Marg⸗ 
geäfifchen und Würtenbergifchen die welfchen Pappeln 
im groffen zu bauen angefangen habe, —2 
Straßburg. | 
Bauer bat im $. 1766. auf 154. ©. in Detav ab: 
gedruckt, Prodromus florae argentoratenfis. Man fins 
det bier die Geſchlechter der Krauter kürzlich durch 
ihre Kennzeichen beftimmet, und dann die Gattungen, 
blos mit Linnaiſchen Trivialnahmen angezeigt, Die 
entweder wild um Straßburg wachfen, oder - 
in ben Garten erzielt werben, — 


re 


= wo en 
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gelehrten Saden 


unter der Aufficht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
78. Stuͤck. 
Den 30. Sunius 1766. 
WeAk © (12 Ta 
—* 8 Buchhändler Abr. van VPaddenburs hat ver⸗ 


legt Ilog@veisv wegi vov or ru od zei ray Nvupan 

I avresv.  Porphyrius de Antro Nympharum grae- 

ce cum Latina L. Holitenii verfione, Graeca ad fidenz 
edd, reftituie, verf. Gefneri et Animadverfiones fuas 
adiecitt R, M. van Goeus Trajedtiuus. Praemilla efk 
Differtatio Homerica ad Porphyrium, gr, 40. 16. B. 
und noch 9 B. Vorrede und Abh. Beym Homer Hdyff. 
N, 102fgg. iff eine Befchreibung einer den Nymphen 
geheiligten Höle oder Grotte, in Ithaca. Es iſt ofa 
fenbar, daß der Dichter theild das Local vor Aus 
gen ja theils die Grotte mit allen dem ausges 
ſchmuͤckt hat, was fonft einem den Nymphen geweibs 
ten Drt, und den man als einen Aufenthaltsort der 
Rymphen anfehen will, beygeleget werden fan und 
beygeleget zw werben pfleget. Es ſtehen alſo grofe 

> Maffergefchirre darinnen, Gefaffe, worein die Bies 
nen Honig tragen, weil die alteften Dpfer aus Honig 
und Honigkuchen beifanden; oder die Bienen konnten 
auch in fo fern angeführt werden, weil von Landgott⸗ 
beiten die Rede iſt, und in jenen Gegenden und Zeis 
ten die Bienen auch in den Keläklüften ihre Stöcke 
anlegsen. Berner kommen Webftühle der Npmphen 

| Dbdd darin 
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darinnen vor; und die Höle hat zwey Zugänge, eis 
nen Mitternachtwarts vor Die Menfchen, den andern 
auf der Mittagsfeite vor die Goͤtter, d.t. entweder eis 
nen geheiligten, den Menſchen zu betreten verbotnen, 
oder einen unbekannten verborgnen Zugang.» Por⸗ 
pbyr, der in einem Zeitalter lebte, mo alles der Als 
legorie ergeben war, und ber einem Syſtem der Phi⸗ 
lofopbie folate, das bey einem gewiffen Grad von 
Schwärmerey feine Hppotbefen auf lauter allegoris 
ſche Erklärungen der älteften Dichter und Weltweis 
fen baute, ſuchte auch in diefer Höle ein Geheimniß. 
Er fand ed auch; denn um inalten Schriftfiellern Ges 
heimniſſe zu finden, wird mehr nicht erfordert, ald 
fie finden wollen. Die Höle iſt eine ſymboliſche Vor⸗ 
ftelung der Welt, die Nymphen find die Seelen, und 
die beiden Zugänge, gegen Norden und Süden, has 
ben ihre Uebnlichkeit mit den beyden Wendepunf: 
sen am Himmel, gegen den Krebs: und Steinbock, 
Durch welche der Avodes und x«Fo0ss der Seelen, oder 
ihre Eintretung in die Dbermwelt, und ihre Rückkehr 
in die andre. Welt geſchiehet. Aus der heraclitifchen 
Weltweisheit, wie fie durch die Pythagoraͤer und 
Platoniker noch weiter aufgeſtuͤtzt iſt, laͤßt fich dieß 
gar ſehr ausſchmuͤcken; und dieß hat Porphyr nach 
Ver moͤgen gethan. Seine Schrift iſt alſo voll alter 
Gelehrſamkeit, aber auch voll Schulwitz und hin und 
her voll Nonſenſe. Der Herr Herausgeber, der bey 
feiner groſſen Jugend ſich ſchon ſo ruͤhmlich bekannt 
gemacht hat, fand alſo, ungeachtet die Schrift nur 
ein Paar Bogen ausmacht, Gelegenheit genug, Ges 
lehrſamkeit zu zeigen. Wir wollen zuerfi vom Terte 
ſelbſt reden. Er ift nach den beften gedruckten Exem⸗ 
plaren abgedruckt, daß alſo Hr. van Goens in flreis 
tigen Fallen die befte Lesart gewählt, die abweichens 
den Lesarten der Ausgaben aber, deren Verzeich⸗ 
niß p. (XXVI) zu finden iſt, unter dem Text geſetzet 

hat; denn Handſchriften hat er nicht gehabt; rt 
” aujer 
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auſer derjenigen, aus welcher Aldus feinen Teyt abs 
gedruckt hat, und der, aus welcher Conr Geßner ſei⸗ 
sie Ueberſetzung verfertiget hat, man noch von Feiner 
Handſchrift weiter weiß, Sin den Lesarten find. die 


Muthmaſungen und Berbefferungen ſowohl des Herrn 


v. Goens als des Herrn Brof, Ruhnkens eingeſchal⸗ 
ser. Aufer L. Holſteins Meberfegung unserm Tert iſt 


| am Ende Conrad Geßners feine beygefüger, weil fie 


aus einer Handſchrift verfertigt, und weil ſie ſehr 


rar iſt; fie ſtehet in einem Detavband, Zürich Bey. 


Frofchover 1542 Moralis Interpretatio Errorum Ulyſſis 


Homerici —— interprete Conr. Gefnero; 

Wir gehen zu den mehr zufälligen Stücken dieſer 
Ausgabe fort. Eine Vorrede von einigen Bogen giebt 
von Porphyrs Werkchen und diefer Ausgabe ausfuͤhr⸗ 


liche Nachricht. Auf dieſe folget Diſſertatio Homerica 
ad Porphyrium p.I-XXXVL In dieſer erkennt man die 
Fugend des Berf. Viele Weirläufigkeit und Gelebrfam: 
keit um etwas zu beweiſen, woram niemand mehr zwei⸗ 
felt; daß naͤhmlich die allegoriſchen Auslegungen vom 
Homer keinen Grund haben, und daß die Nymphen⸗ 
grotte eine nach der Topographie von Ithaca angeleg⸗ 
te Fiction des Dichters ſey. Ueber negocides,. das V. 
103 von der Hoͤle geſagt wird, giebt er ſich S XXL. 


XXI, viel Mühe, und es ſoll endlich fo viel. als groß 


und weit bedeuten, allein mit der Stelle Jl. ie, 770% 
auf die er fich berufer, -bat es eine ganz andre Bez 
wandniß; kurz, es bleibe eine angenehme dunkle 
Grotte. Der Ausgang der Götter, gegen Süden, 


: fol der Duell eines Stroms feyn; der Die Inſel des: 


wäffert. Die fer 2%: find feiner Meinung nach feis 
ne Webſtuͤhle, fondern "Schiffsmaften , welche die 
Schiffer zu Erfüllung gethaner Gelübde bier aufges 
ſtellt hatten. — Nach dem Porphyr ſelbſt folgen, 
von S. 53 an, Collectanea ad borphyrium. In dieſe 


iſt alles uͤbergetragen, was ſowohl uͤber die Stelle 


im Homer von Alten und Neuern, als auch über. dem 
v Dddd 2 Por⸗ 
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Vorphyr felbft gefant worden ift. Wenn mar will, 
fo Fan man ed als eine Sammlung von Gottifen über 
Die Nympbengrotte anſehen. Es fehle nur noch die 
vom. la Morhe Bayer aus dem Hexameron ruſtique. 
Die (Praef. (XXIX ) vermißten D. Stephani Comment, 
ad Homeri Ogilb, fol, 187 find nichts ald die Anmers 
Lungen beym englifben Homer des Dgilby und Dr.. 
Fıyar Epiitolae find J. Fryer’s Account of Eaft-India 
and Perfia in eight Letters — ' Endlich machen den 
Schluß Editoris Animadverfiones. ad Porphyrium , in 
welchen war mit einiger Belefenheit, aber nicht mit 
hinlangliber Einſicht in die Platonifche Philoſophie, 
auf die Erflärung theils des Wortverſtands, theils 
einiger Säge Porphyrs gefeben wird. Aus diefen fox 
wohl ald aus den Anmerkungen unterm Teyt wollen 
wir noch ein Paar Fritifche Bemerkungen anführen, 
Es ſind S. 27. einige Artemidori nahmhaft gemacht, 
die Fabricins nicht anführe. &; 96. thut 8 v. G. 
Das ung uͤberaus angenehme Verſprechen, Die ehe—⸗ 
mals von Rabricius angefangne Unternehmung aus⸗ 
zuführen und eine Sammlung von Fragmenten bes 
Empedocles herauszugeben, wozu er einen vom Sof. 
Gcaliger. ehemals geſammleten Borratb aus der Lei— 
denfchen Bibliothek in Händen hat. Eine jede Zeile 
eines folchen alten philofopbifchen Dichters wollten 
wir gern. mit ganzen Hunderten von Verſen aller der 
folgenden Dichter erfaufen. S. 102 mill er ı En» 
rinth. V, 2. 70 annrngior nuay To cf ovamvou srevduraedes 
von neuen bimmlifchen Körpern verſtanden wiffen, in 
Begenfegung von ru az erıysm vou aunvouss Im 10. 
Kap. führe Porphyr aus dem Numerius Die Worte 
aus dem wesQarns, wie er ihn nennt, d. i. Mofeg, an: 
Ereosoer I imasw Fo vdaros Ysov wreyua Nicht erıßsgerdau 
dieß wird erläutert ©. 98. Numerius Werk re i- 
aus ſoll noch in der Bibliothek im Efeurial vorhanden 
ſeyn ©. 111, Einige Collectanea und Grunde, daß die 
Chaldaͤer eher einige Sternkunde, als die —— 
— J gehabt 
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1 
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an 


gehabt haben G 113. 114. Hin und ber werden vers 
ſchiedne Stellen aus Handſchriften alter Schriftiteflee 
angeführt, welche Herr van Goens durchfucht hat; 
in Unfehung der beygebrachten Verbefferungen und 
Muthmaſungen wollen wir noch. ein Baar übergangne 
oder mißlungne gedenken, die wir beym Durchleſen 
bemerkt haben: Kap. XI, isgos re 6 zorus xuı amıpar= 
wos iſt wohl zu leſen ipeegros ze und Kap. XXVI. ar, 


KEr@ TnV nis voron srynducw Tov MAıev, ov Iewıs Mit Abſonde⸗ 


rung des zu und im folgenden Kapitel zum Anfang: 
Iorurw ow au Togav eumßorov us mernmßgins. Daß 
Kap. XXIV. Aecios nicht zu Ändern ſey, lehrt eine 
andre Stelle Kap. 31. amırransrov Tag may yuxan yırzeuig 
wur amdysveres. Im 34. Kap. beißt ed, dem Homer 
nach muͤſſe man in die Höle geben yuuwtera, zus 


N MmeITEsTOV eynpm weg tsuor, was molar To wa. Daß 


letztere if offenbar unrichtig. Herr Prof. Ruhnken 
werbeffert woraus. Man fehe Odyfl, N, 398 nach, 
fo wird man finden, daß xuerharse gelefen werden 
muß. Eben daf. ift zus zirdursıs arocseaderra, VON 
der Annehmung einer widrigen unangenebmen Ges 
fralt, welche Unmuch mache, zu verſtehen. Kap. XXV. 
wurden wir szerbuxes als ein fremd Wort anfeben und _ 
leſen: ——A— — Wir ver⸗ 
weiſen auch hier auf Odyſſ. A, 133. 127. 


| Frankfurt am Mayn. 
In der Andreaͤiſchen Buchhandlung iſt herausge⸗ 


kommmen, Beleuchtung einiger Artikel in der 


Eneyclopedie; oder dem raiſonnirenden Wör⸗ 


terbuch der Wiſſenſchaften, 1. Wlob. 7. B. ir Qu. 


ohne Vorrede. Die Aufſchrift dieſes Buchs iſt fo 
unbeſtimmt, daß wol wenige den Inhalt daraus muht—⸗ 
maſſen werden. Es iſt der Anfang eines KReßerleris 


cons, in welchem die Artikel der Ketzergeſchichte, die 
in der Encyclopedie unrichtig vorgetragen worden, 
aufs neue ausgeſũhres ur In dieſem Band fichen 
3 


Nur 
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nür die vom Anfangebuchffaben U. an der Zahl zwei 
und zwanzig. Die Abelardiften find die erften und 

die Utheiften Die lezten. Der vornehmfte Zweck iff, 

die hiftorifchen Fehler und unrichtigen Vorftellungen 

der Irtuͤmer des Encyelopediften (wir glauben, des 

Voltare) zu beffern. Daher tommen Abhandlungen 

vor, die vielleicht nicht an Diefem Ort gefucht wers 

den, 3. E. der gange Artikel Atheiſterei iff eigentlich 

nur eine Unterſuchung, ob Boffuet mit Recht fage, 
MWiclifs Lehre von einem unbedingten Ratbichluffe 
Gottes fey arger; als die Atheifterei. Eben fo wird 
oft mehr die Befchichte eines Irtums; als der Ketzer 
erzabler, wie unter Antitrinicarier, Aftater ‚> doch 
zugleich viel gutes geſaget. Alles iſt unterhaltend ges 
riechen‘ die Kritik zwar nie vollftändig, denn fehe 
fparfaın werden die Duellen angejeigetz.aber mehren» 
theils richtig. Was von den Arianern gefaget wor» 
den, brauchek einer Verbefferung und fie wuͤrde ge⸗ 
wis fehon angebracht feyn, wenn mehr Duellen wär 
ren genußet worden. Denn man ſiehet, daß der 
‚Hauptverfaffer feiner Arbeit gemachfen ift; nur aber 
an einer groffen Bibliothek Mangel bat. Er bat fich 
auch ſehr merklich gemacht und wir werden gewig 
nicht irren, wenn wie den ſchweizeriſchen Theologen, 
Hrn. Zußlin, davor halten ; doch find einige Artikel 
aus einer andern Feder. In der Vorrede haben wir 
fehr gefunde Gedanken gefunden, ob wir ung gleich 
mit ihm nie in dem Wunfch vereinigen würden, daß 
Deutſchland eine gute Encyclopädie befäme. Kein 
Zweifel, daß nach des V. Borfchlägen fie des Chams 
ber's und der Franzoſen Arbeiten tibertreffen wurde; 
allein, ob die wahre Gelehrſamkeit dadurch Vortheile 
haben wurde, das iſt dag, was ung zweifeln machts 


| Begenſpurg. | J 
Hr. D. Jacob Chriſtian Schaͤffer hat bey Monn⸗ 


tag im J. 1766, fünf Bogen mit einem Kupfer unter 
dem 
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dem Titel herausgegeben, Zweifel und Schwierigfeis- 

ten, welche in. ber Inſekten-Lehre annoch vorwalten. 
Es hat nemlichdie Methode in diefem Theile der Natur⸗ 
Gecſchichte eben die Mangel, die fie in der Kraͤuter⸗ 
kaͤnntnig bat. Die Claſſen find nicht rein und deut 
Sich beflimmt., ‚Bey den mit ſchalichten Flügeldecken 
verfehenen Inferten merkt Hr. S. an, Daß man oft 
nicht zu unterfcheiden weiß, ob Diefe a mehr 
ſchalicht oder mehr haͤuticht find. Hr. ©. verſucht es⸗ 
deßwegen, dieſe Elaffe anders einzutheilen. Eben fo 
gehts mit den Gefchlechtern. Gar. fehr oft vereinigt 
man einige Battungen in ein Geſchlecht die doch mit 
einem wejentlichen Kennzeichen vom Character ded 
Geſchlechtes abweichen. Oft bringt der Hr. v. Rinne 
und Geofroi Zeichen in die Erklaͤrung, Die fremd und 
nicht wohl zu haben find, wie die Raupe oder die Pups 
pe bey den Kennzeichen bed Schmetterlings. Andre 
Kennzeichen halt Hr. ©. für verwerflih, wie dag 
Maag, den Aufenthalt der bey den GSchmetterlingen 
und Fliegen nicht zu beffimmen iff. Die Begattung 
geſchicht bey den Kafern oft mit. Weibchen von einer 
. andern Art. Das Männchen bat auch fehr oft einen 
andern Bau ald dad Weibchen. Am Ende liefert 
Hr. S. eine ganze Kupferplatte voll Inſecten, die zu 
keinem Gefchlechte ſich ohne Ausnahme ſchicken, und 
| N. von den ‚nachften Gattungen fich doch durch ein we⸗ 
ſentliches Kennzeichen unterfcheiden. 





| Nürnberg. 
Mir haben im J. 1750. des Hrn. C. €. Schmie 
dels Icones Plantarum big zur fiebenden angezeigt. 
h —* dieſer Zeit hat der Hr. H. R. dieſe ſchoͤne Arbeit 
fortgeſezt, und es find nunmehr neunzehen Kupfer⸗ 
I Hlatten in unſeren Handen. Des Hrn. H. R. Zweit 
iſt, den Bau der Gewächfe, und zumahl der kleinen 
und ſchwerſten Bluͤhten und Krüchte, mit Sulfe, des 
er⸗ 
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DVergröfferungsglafes zu entdecken, und ihre Kenn eis 


chen zu beſtimmen. Alſo mahlt er die Heinften Theis 
be der Marfilia vergröffert ab, finder in den kleinen 


Flafchen etwas den männlichen Theilen ähnliches, 


and hält hingegen, wie der Hr. v Haller, die vers 
meinten Saamen in den Bechern für_ bloße Feimende 
Blätter. In dem Sumpffarn, an deffen Halleriſchen 
Dramen wir nichts zmeifelhaftes finden, befchreibt Hr, 


©. nebft den Saamenfacben, und ibrem Ringe, ges 


wiffe Kügelcben an den Saamendedeln, die er für die 
anännlichen Theile hält, In der'Chora unterfcheidee 
er zweierlei Körner, Kügelchen und gedrehte fFumpfe 
Kegel, in denen er beyde Befchlechter finde. Die 


weiſſe aroffe Hauswurgel unterſcheidet er an ihren‘ 


fein gesahnten Blumblättern. Zulezt koͤmmt dag Ans 


thomos mit gefrönten Bechern, in welchen gelbe Koͤr⸗ 


ner figen, und mit den zweytheilichten Schoten, Die 
vol brauner Kugelchen find: u 


| Berlin. En. 
Rieder der Deutſchen ift der Anfang einer Samm⸗ 
fung, die mit lateinifchen Buchffaben neulich heraus⸗ 
gekoͤmmen ift, und fortgefezt werden fol, Gie gehören 
y und eigentlich zu Wein und _ 
Liebe. Wir wollen und zwar über die Güte der Claſſe 
und ihre Unfchuld nicht einlaffen. Aber wann man 
einmabl Lieder von diefer Art haben foll, fo find dies 


alle zum Vergnügen, 


fe allerdings von den angenehmſten, und aufgemecks 
teften,, zumahl was aus den Berlinifchen Händen 


kommt: dann wir geſtehn, daß des Hrn. von Kros 


negk halbſatyriſche Gaſſenhauer, zumahl wo dee 


ig in der Wieder hoblung der nehmlichen Zeile liegt, 
für ung feinen Reiz baben. Die Nachahmung eg. 


» 


Ius inconftant que l'onde et le nuage &. 329 dünft ung 


nicht fo caracterifch, wie die Urkunde. Se von 
7 { 366, ©. in klein Octav. un Di 
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deB, daß man nicht fo gleich ficht, wo ſich der Dich⸗ 
ger Durcbarbeiten will: incedit per ägues fuppofitos ei- 


neri dolofo; Blutfchande, Kinder von der Fochter era 


zeugt, thyeſtiſche Mahlzeiten feiner eignen Kinder, 
alles ir t nicht blos Schrecken, fondern mehr Ek⸗ 
Tel, Abſcheu und Schaudern. Gleichwohl weiß ber 
Dichter ein folched Sujet nicht nur ohne Anſtoß, 


——— 


u a ee 


fondern auch mit Vortheil auf die Bühne zu bringen. 


and nur den Schrecken und die Furcht im Gemütbe 


lebendig zu erhalten. Atreus iff der unmenfchlichfte 
ſchrecklichſte Böfewicht. Doch da die Herrſchſucht bie 

Zriebfeder feiner Handlungen iſt, fo entdecke man 
Doch etwas in ibm, wodurch er nicht verächtlich wird, 
und vielmehr Erftaunen erregt. Thyeſt erhält ſich, 
bey feinen Verbrechen, im Mitleiden des Zufchauerd : 
doch diefe Blätter erlauben nicht umſtaͤndlich zu feyn. 
Dieß groffe Tragiſche wird. durch Feine Elappernde Rei⸗ 
me entftelle, die auf eine gewiſſe mechanifche Weife ſehr 
Teicht zu einem Fraftlofen und fehleppenden Ausbruch 
verleiten; ber Dichter hat wiederum die fünffügigten 
Jamben ohne Reim gewablt , die eine fo bequeme Ca⸗ 
denz / ſo vielfache Caͤſur und fo viel Veränderung ers 
Lauben, und, wie e8 ung deucht, den Dichter leichter 


in einem edlen und tragifchen Anftand und in einem 


gewiſſen ernftbaften Gang erhalten. Zwar unfer 
Deutich Theater wird erſt noch viele Veränderungen 
erfabren müffen, ehe es einer Vorſtellung eines dra⸗ 
matiſchen Stuͤcks von ſolcher Art faͤhig ſeyn moͤchte; 
das ſchreckliche Tragiſche iſt auch vielleicht fuͤr den 
Character unſrer Nation nicht; indeſſen muß der 


Werth eines Stuͤcks nicht nach der Guͤte unſers Thea⸗ 


ters entſchieden werden. Amalia, ein Luſtſpiel in 


fünf Akten. Freeman hat ſich bey einem guten Cha⸗ 


rakter durch Verfübrung und böfe Gefelfcbaft zu eis 
nem unbefonnenen Aufwand in fehr unglückliche Um⸗ 
Sande gelegt. Cine Perfon, mit der er lebt, ohne 
mit ihr verheurathet zu ſeyn, traͤgt durch ihre —9 

eit 
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Feit und Spielfucht, am meiffen dazu bey. Von ih⸗ 
ven Reigen verführt, verläßt er Amalien, feine vorige 
Geliebte, ein würdiged Frauenzimmer, dag zwar efs 
was romanhaft deuft, aber doch über Die gemeis 
ne Denkungsart ihres Geſchlechts weit erbaben iſt. 
Amalia geräch durch eine Erbfihaft zu anſehnlichem 
Bermögen. Auf die Nachricht von dem bedrangten 
Zuftand, in welchem ſich ihr untreuer Liebhaber befins 
det, verkleider fie ſich als ein junger Stuger, koͤmmt 
nach Briftol, logire fich in eben dem Wirchsbaufe ein, 
wo ihr Freemann wohnt, inder Abſicht ihre Nebenbubs 
kerin genau kennen zu lernen, und warn fie eine wuͤr⸗ 
dige Derfon ift, fie von ihrer Gpielfucht abzubringen 
und in folche Umſtaͤnde zu fegen, daß fie mit dem 
Freemann vergnügt leben kann; erfübre fie aber dag 
Gegentheil, fo wolle fle den Freemann „überzeugen 
und fein Herz wieder zu gewinnen ſuchen. Durch eine 
Intrigue, welche fie mit der Wirtbin anlegt, fegt fie 
Kady Freemann auf eine fehr gefährliche Probe, ihre 


 GSpielfehulden mit ihrer Ehre zu bezahlen. Diefe Auf⸗ 


tritte find ſehr ſchoͤn; fo wie das ganze Stuͤck, unfes 
ren Gedanken nach, eines der beiten Luſtſpiele Herr 
Weiſens iſt. Die Anlage zum Projefemadyer, in eis 
nem Zufifpiel in fünf Aufzuͤgen Läße fich zwar vom 
Anfange an leicht überfehen, doch find die Situatio⸗ 
nen alle bequem, den Narren in feiner Thorheit und 
Bloͤſe zu zeigen und eine Intrigue aufzuführen, bie 
wieder ihn ſelbſt angezettelt iff, um ibn, zum Vortheil 
Ariftend, eines vernünftigen Mannes, aus dem Bes 
fig einer würdigen Verfon zu bringen, die ibm ihe 
Vater verfprochen hatte ; diefer iſt gleichfalls eine Art 
von politifchen Projeetmachern. Iſabella zeigt ſich und 
ſpricht vielleicht in zu delicaten Situationen, als daß 


ſie mit voͤlligem Vortheile erſcheinen koͤnnte. 


Paris. 
Didot und Pankouke hat im J. 1766. abgedruckt, 
Eere 2 Hiftoi-- 


J 
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Hiftoire naturelle des Fraifiers par M. du Cheſne fils 


Octav von 442.6. Diefes Werk ift von einer ganz 
befonderen Art. Da der jegige König zu Trianon ei» 
sen Garten hat anlegen laffen, den er oft befucht, fo 
bat er ein befonders Belieben an den verfchiedenen 


Battungen der Erdbeeren getragen, und diefe hat Hr. | 


D. mit einer microfcopifchen Aufmerkſamkeit gewars 


ter und befchrieben. Er bat auch nach des Hrn. 


Buffon Gedanken eine genenlogiiche Tabelle der Erb» 
beeren verfertigt, in welcher die allmähligen Veraͤn⸗ 
derungen der erſten natürlichen Erdbeeren ausgedrückt 
find, durch welche fie nach und nach geaangen ıff, bis 
fie zur legten ganz neu in Trianon entflandenen Va⸗ 
rierät hat gelangen Eönnen. Der Etammvater als 
ler Erdbeerenfränter ift bey ibm eine gemiffe zu Bar: 
gemon in. Provence wild befindliche Art, die alle Mos 
nate Fruͤchte trägt. Uns duͤnkt die gemeine Erbbee> 
re, die auf einem groſſen Theil der Erdfugel wild 
mwächät, babe mebr Recht zu dev Ehre, der Urſtamm 
aller Erdbeeren zu ſeyn, als eine fait unbekannte 
Epridlart- Einige folgende Races, wie fie Hr. D. 
nenne, find offenbare Spielarten, die durch den San» 
men ſich nicht: erbalten, davon einige fehr gering find, 
Eine davon ift zu Verſailles feit 1761. neu entifans 
den, und hat einfache Blätter. Eine Art iſt merk 
würdig, die fogenannten Capitons, die ihre Staubfaden 
auf anderen Stämmen, ald die Staubwege haben, und 
folalich feine fogenannten Zwitter find: obmwobl bie 
meiblihen Blumen auch eintge, aber unfruchtbare 
Staubfaͤden, und die männlichen unvollfommene 
Staubwege haben. Die Ehilifede Erdbeere gebört 
auch dahin, und eben deswegen misrahten ihre 
Früchte gar oft. Die Ananad: Erdbeere koͤmt auch 
aus Chili, die fiharlachne aber aus Birginien, dieſe 
iſt die vom Urſtamme entferntefte Art (Race) von 
Erdbeeren. Wir übergehn die Wartung, Am Ende 
Heben einige ausführliche Abhandlungen über RL 
| rucht⸗ 


> 
TE a « ——— 
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fruchtbarkeit gewiſſer Erdbeeren (coucous) über dei 
wichtigen Begriff einer Gattung (efpece ) und ihrem 
Unterfcbeide von ber Art (Race) Die beyde beftändig 
feun können: über die Unveranderlichkeit der Battuns 
gen; über Die Art und Weiſe, wie bey den fogenanntens 
capitons die Staubwege ficb von den Staubfäden abges 
fondere haben. Urfprünglich fcheinen fie Zwitter gewe⸗ 
fen zu feyn, davon in den einen die Staubfäden unfräfs- 
tig, und in den andern die Staubwege unwegſam ges 
worden find. Dann in den Erdbeeren, und in anderen 
Gewaͤchſen, deren fruchttragende Blumen von ben bes 
fruchtenden abgefondert find, bebalten doc jene noch 
ihre Staubfaden, obwohl minder vollfommen und dies 
fe ihre Staubwege. Auch trägt zuweilen eine männlis 
che Erdbeere Früchte. Die Pelorin, ſagt Hr. D. hat in⸗ 
deffen viel von ihrer Ehre verlohren, fie träge Feine 
fruchtbare Saamen, und iſt nicht wunderbarer ald 
Die Agley ohne Sporn. Wieder die unehliche Ent⸗ 
ftehung der Veronica fpuria macht Hr. D. einige Eins 
wendungen, und der Hr. v. Linne' bar bier wenige 
ſtens in den Namen geirret. Endlich fchliege unfer 
Berfaffer, die Gattungen feyen unveränderlich, aber 
es entfliehen von Zeit zu Zeit neue und fortdaurende 
Arten. Zulezt bat er noch einige Anmerfungen über 
die Erdbeeren verfchiedener Schriftfteller. Er fcheine 
die erſten Auflagen des Leonicenus und Kollenutiug 
nicht zu kennen. Sie find weit Älter und von Ferra⸗ 
ra im J. 1509, | 
Lucca. 


Giuſti Bat im J. 1765. in groß Octav auf 106. ©. 
gedruckt, dei Moti dell iride, Diefe moblgerabtene 
Schrift iff vom jegigen Hrn. Profeffor zu Pifa Felix 
Fontana, Er bat vord erfte den Augenſtern ebeit fo uns 
reizbar gefunden, ald der Hr. v. Haller, da doch feis 
ne natürliche Bewegung übrig bleibe, wann mar 
ſchon die Hornhaut weggenemmen bat. Hiernächft 
Ä Eee 3 bat, 
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bat er mit wiederbohlten Berfuchen erfahren, daß dad 
Sonnen⸗ oder Kerzenliht, mann es durch einem 
fehwarzen Trichter auf eine genaue Stelle des Auges 


eingefihränke wird, Feine Bewegung verurfachet , fo 
lange 23 auf den Stern fällt, wol: aber wenn es auf 


die Oefnung des Auges gerichtet und folglich. die 


Markhaut gereizt wird. Er bat diefe Berfuche auf 
Menfchen und Thieren wiederbkohlt, und ihr Erfolg 


iſt allemahl fich gleich gemeien. Allerdings ift den 


Yugenflern gemölber, und nicht wie Petit lehren wol⸗ 
fen, flach. Hr. F unterfucht biernächit die Urfachen 
der Bewegung ded Sterns. Er glaubt Gründe zu 
finden, die. ibn überzeugen, fein natürlicher Zuftand 
feye gefchloffen zu feyn, wenigftend- verficbert er in 
einer Rage und in einem Kinde babe er ihn im Schlas 
fe gefchloffen gefeben. Man könnte ihm bier nicht nur 
die, Erweiterung ded Auges im Tode entgegen feßen, 
die er felber annimmt, aber dev Furcht des Thieres 
zuſchreibt: ſondern auch die Laͤhmung und vornemlich 
Die Leibesfrucht, Die unfehlbahr ein rundes Loch. im 
Yugenfterne bat, dad zwar mit einem eigenen Haute 
chen geſchloſſen if. Hr. F. glaubt folglich Die Bewe⸗ 
‚gung des Augs, und zwar bie Defnung des Lochs feye 
willkuͤhrlich, und es fchlieffe fich,, um dem Echmerze 
zu entgehen, den ein alzugroſſes Licht verurſacht, oͤf⸗ 
ne fich aber bey einem allzuſchwachen Lichte. Auch 
das Athemhohlen und das Niefen feye ein Werk des 
Willens, und bie Bewegung der Knochen in der Pau⸗ 


kenhoͤle gehöre eben dahin. Er fuche die Einwürfe zu 


wieberlegen, die von der Erfahrung bergenommen 
werden, nach welcher der Wille, ohne gewiſſe Veraͤn⸗ 
Lerungen bes Lichtes, Feine Würkung auf die Beräns 
derung der Defnung in bem Augenſterne macht. Dee 
Wille, ſagt Hr. F. Fan nicht Eraftig würfen, wann 
nicht bie reizende Urfache zur Bewegung ded Augen⸗ 
ſterns vorhanden ift. (Dean Fan doch aber ohne Ders 

gleichen Urſache Athem holen.) "Die — un 
| | ache 
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ſache der Bewegung des Sterns findet Hr. F. endlich 
noch am eriten in einer Verminderung ber Säfte in 
Dein Sterne, wann er breit und die Oefnung eng iſt; 
diefe Verminderung Fan zum Zufammenziehen de 
Sterns und zur Erweiterung der Defnung eine Urſa— 
‚ce feyn. Damm einmal bat Hr. $. niemahls kreißweiſe 
 Bafern in dem Sterne finden Fönnen. * 





m 


— Amſterdam. F 


Eigentlich zu Paris druckt man im J. 1766. ab, 
Memoires de M, de f; h. (St. hilaire) contenant ce qui 
s’elt paſſẽ de plus «onfiderable en france depuis le deces 
du C. Mazarin jufgu'a Ja.Mort de Louis XIV. Der ers 

Band iff, von.471. ©. in groß Duodez, und ger 

et bis 1691. Der Titel iſt eigentlich viel zu meite 
äuftig; dann der Hr. von ©. Hilaire, Sohn des 
enigen, der mit dem M. de Turenne umkam, hat eie 
gentlich nur. die Kriegsgeſchichte beſchrieben, davon 
er ein gutes Kenntniß gehabt zu baben ſcheint, und 
ziemlich obne Nebenabfichten fchreiber, auch der Tap⸗ 
era der. Feinde Frankreichs oft Gerechtigkeit wie⸗ 
erfahren laßt, ‚wie den Braunfchweig.s Lüneburgi 

fchen Völkern ‚in der Schlacht bey Eufisheim;, un 
dem bollandifiben Fußvolfe bey Fleurus. Er zeigt; 
Br Begriffe nach, die Fehler der Feldherrn.an, 
Die Namen find: oft unkenntbahr, und bey anderen 
Völkern ift der Hr. de ©. H. nicht genug. unterriche 
tet. Van beuniuger „ war nicht groß Penflonair , eine 
Gtelle die damabls de Witt bekleidete, Monmuth 
fand gewiß nicht zehen oder zwoͤlf taufend Mann in 
Engelland, und Hr- Argyle landete, in Schottland, 
and nicht in Südbritannien. Es iſt auch wohl eine 
Unwiſſenheit, wann der Verfaſſer den Marſch eined 
Regiments, und der Buͤrger zu Paris, um die neue 
Bildſaͤule Ludwigs des XIV. den Triumphen der Rös 
ner vorzieht, wobey Die ganze fiegende Armee in ib» 
rem 
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rem vollen Schmucke, wo gefangene Koͤnige und un⸗ 
endliche Schaͤtze in voller Pracht aufgefuͤhrt wurden. 
Wer mag der Fürſt von Sachſen Marburg ©. 438. 
fepn? Eine Härte des Louvois, die und noch nicht bes 

kannt war, ift die Drohung an ben Herzog von Gas 
voyen, ibn auf die Citadell zu Pignerol zu fegen, 
warn er feiner Mutter nicht aufs befle begegnete. 
Aus der 461. ©. fiebt man, daß der Verfaifer am 
Anfange des 18. Jahrhunderts muß gefihrieben Has 
ben, da Lauzun noch lebte. | 


Wiontpelier. 


Unter einer Anzahl biefiger Probfchriften, die ung 
Arge gekommen find, finden wir diejenige einer 
njeige würdig, die —* Franz Ludwig Solayrez de 
Renhac, aus dem Biſtum Cahors den 17. Aug. 1765. 
vertheydigt hat. Der Titel iff, Elementorum artis 
obfletriciae compendium,. Wir billigen eben die Weis 
fe nicht, einem jungen Arzt einen ganzen Auszug eis 
ner Wilfenfchaft ausarbeiten zu laffen, aber bier hat 
Hr. R. verfchiedene Berfuche eingeſtreut, Die eine Aufz 
amerkfamfeit verdienen. Hr. R. bat wohl angemerkt, 
Daß bey einer Hündin die Bläschen im Eyerfiocke in 
Der Brunſt gefchwollen , nach der Empfängnig aber 
feer find; nur hätte die Anzahl diefer Bläschen auf 
vier oder fünf beflimme werden follen. Wir glauben 
ihm auch gerne, daß die Muster in der Brunſt voller 
on Blut gewefen feye. Daß er fchon den funften Tag 
einige Leibesfrüchte gefunden, iſt aber ſchwerer zu 
glauben, doch Fan leicht bey den Tagen ein Irrthum 
vorgehn. In einer Kage will er die Bereinigung der 
Geräffe der Mutter und der Leibesfruche deutlich 
wahrgenommen haben. Vom langen Harngange fage 
er, die Thiere haben ihn noͤthiger weil die Blafe bey 
ihnen febr enge fen, aber in der That tragt die Weis 
te ber Harnhaut fo viel als zehn Harn 
blafen aus. 


a ar 


ſchiednen Gattungen, a lc die Beranlafs 


NE; e ie. 
Göttingife Mnpeigen 


EEE St * 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der Kdnigl. Gefellfcpaft dee Wiſſenſchaften 


....g0. Stüd, 
Den 5. Suliud 1766.  * 


- 


3, kündigung des legtern Prorectoratswechſels am 


I" Programma vom Prof. der Redekunſt zu Au⸗ 


SD 3, ul, enthält, auſer feinem eigentlichen Vor⸗ 
wurf, noch einige Betrachtungen über die Rechte. 


der alten Dflanzvölfer und ihren Gründen, de 
veterum Coloniarum iure eiusque Cauflis, Bey Geles 
enheit desjenigen, was bisher in Anfehung der Engs 


liſchen Eolonien vorgegangen if, Fan man auf die 


Frage geleiter werden, was bielten die alten Colo⸗ 


nien in folchem Falle vor Recht, oder was würden 


fie vor Recht gehalten haben? würden fle fich von ih⸗ 
rem Stammvolf wohl Auflagen baden. aufbürden laſ⸗ 
fen Die Antwort ift mittelbarer Weife-in demjenigen 
enthalten, was bier von den alten Colonien gedacht 
wird. Diefe laſſen fich in den wenigften Fallen mie 


den unfrigen in Vergleichung ziehen, folglich auch 
ihre Rechte oder Obliegenheiten nicht. Der Umfang. 


— 


der Rechte und Obliegenheiten einer Pflanzſtadt ge⸗ 


gen die Mutter muß aus der Errichtung beſtimmt wer⸗ 
den. Die Colonien ſind aber uͤberhaupt von ſo ver⸗ 


ſun⸗ 
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fungen und Abfichten und felbft die Arten ihrer Er⸗ 
richtung find, und diefe werden hier nach der Reihe 
ber möglichen oder wirklichen Fälle durchgegangen. 
Die aͤlteſten Colonien hatten ihre Entſtehung der 
Nothwendigkeit zu danlen. Da noch Feine oder wes 
nige künftliche Mittel des Unterhalts vorhanden wa⸗ 
ren, fo faben fich Völker oder Städte bey einem zu 
ſtarken Anwachs an Menfhen, bey Landplagen als 
ürre, Hunger u. ſ. f_ auch zumeilen nach Zerflörung 
ihrer Wohnpläge, genöthiget, einen Theil von fich zu 
entfernen und nach fremden Gegenden zu fenden, um 
fich daſelbſt anzubauen. Bey einer folchen Errichtung 
blieb der jlinge Staat dem alten wenig fchuldig; der 
‚alte Staat gedachte auch wenig an? fich über den 
felben einige Rechte vorzubehalten oder anzumafen. 
Andre Colonien haben einen gewiſſen Vortheil zum 
Grunde, den die Mutterſtadt dabey zur Abficht ge; 
habt hat, und nach diefem wird alfo der zwiſchen bey⸗ 
den gebliebene Tiepus zu beurtheilen feyn. Der Sie⸗ 
ger verfegte feine Uebermundene in fremde Landes 
reyen; diefe blieben alfo dad, wovor fie der Sieger 
erklärte; im ihre Länder verſetzte eben Derfelbe andre 
von feinen Unterthanen; diefer ihren Zuftand, Rech⸗ 
te und SFrevbeiten Fonnte er wohl nicht verfchlims 
mern. Man führte das arme Bolf, das dem Vaters . 
fand zur Laft war, in öde Laͤndereyen, oder verfeßfe 
auch wohl weniger Fedürfige dahin, um ihnen ein 
gröfer Eigenthum anmeifen zu Fönnen. Die rühmli: 
de Art der Colonien war bey den Pncas üblich, die ihr 
ge armen Untertbanen aus einem duͤrftigen Land nach 
einem fruchtbaren Boden verfegten. Die Staatdabg 
ficht . eroberte oder unterworfne Provinzen durch dar⸗ 
in angelegte Kolonien im Zaum zu halten, oder feis 
ne Macht zu verbreiten oder ausgediente Truppen 
Durch vertbeilte Kandereyen zu belohnen, gaben den 
Rechten der Colonien jedesmal verfchiedene Beſtim⸗ 
mungen. Doc in den meiften diefer Säle > 
[4 
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ſie ziemlich einfach geweſen ſeyn. Nur dann muͤſſen 
ſie angefangen haben ein wenig combinirter und ver⸗ 
wickelter zu werden, als von Colonien die Rede ent⸗ 
ſtund, die entweder aus ſehr combinirten politiſchen 
Abſichten oder zum Vortheile der Handlung und der 
Schiffahrt angelegt wurden. Denn auch dieſe Ars 
ten von Eolonien haben die alten Völker gebabt, und 
zwar von beyden Gattungen, fo wohl um blofe Nies 
derlagen, Entrepots, und Ruhe oder Gicherheitds - 
pläge zum inländifchen Handel zu haben, als auch 
um dag fremde Land durch eigne Burger anzubauen, 
und durch fie die zum Handel erforderlichen eigens 
thuͤmlichen Produkte des Landes zu erzeugen. Golche 
Eolonien, befonderd von der erften Art, haben bie 
Phönicier, Carthaginenfer, Maßilier, Achenienfer, 
Yegyptier, unter den Ptolemäern, vielleicht auch ſchon 
die Idumaͤer und Juden angeleget. Die Rechte, 
welche die Bürger vor ihrer Einfchreibung in eine 
folhe Colonie batten, die ausdrücklichen oder ftills 
fihweigenden Bedingungen, welche durch die Abfich« 
gen beitimmet werden, Verträge oder ftillfchweigend 
eingegangene Berbindlichfeiten, müffen bier Die Befugs 
niffe von beyden Geiten der Pflanz: und Mutterffadt, 
beffimmen. Da die phönicifhen und: griechifchen 
Städte, welche Colonien ausführten, eine Democratis 
fhe Regierungsform hatten, und ein jeder Bürger 
alfo einen Antheit von der gefeßgeberifchen Gewalt 
als ihm gehörig anfehen konnte, fo Eonnte er, wenn 
ernicht in feinen Rechten gefchmalert werden follte, an⸗ 
ders nicht in eine Colonie zu gehen veranlaffer wers 
den, als daß die Kolonie einen eignen unabhängigen 
Staat! ausmarhte.. Mehrere andere Folgerungen; 
auch von den Eolonien ſouverainer Staaten, überges 
ben wir hier, um zwey andre Anmerkungen noch dars 
aus beyzufügen. Diefe Befugniffe und Berbindlichkei- 
sen find gar nicht vom Anfange gleich, fonderm blog 
nach und nach, bey füch ereignenden Faͤllen bemerket und 
Siff2 einges 
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eingefehen worden ; zweytens, phnfikalifche und: mo⸗ 
ralifche Urſachen haben oft den Gebrauch und Aus⸗ 
übung diefer Nechte verhindert, eingeſchraͤnkt ‚oder 
erweitert. Die Berbefferung der Schiffahrt: aber: ift 
eine Haupturfache, warum feßt Eolonien eher imeis 
ner Abhangigkeit Können erhalten werden, ald ehe⸗ 
mals. Was indeffen für befondre Spuren des Ne— 
rxus unter den griechifden Eolonien und Metropolen 
vorkommen, iff einem andern Br. vorbehalten 


Tübingen, 


Der fünfte Band der neuen Ausgabe von. Bers 
bards lotis theologicis iſt daſelbſt auf 26. und 388; 
Eeiten in Duart and Licht getreten... Hr. D. Cotta 
bat diefen Band nicht allein nit ‚verfchiedenen Anmers 
Eungen bereichert, die der. geöften Zablınach von wich⸗ 
tigen Inhalt find; fondern auch ibm eine weitlauftis 
ge Borrede vorgefeget; „bie Vertheidigungen liefert 
egen einige vom Hrn. DiErnefti erhobene Wieder: 
—— und zwar in einem ſo beſcheidenen und ſanf⸗ 
tem Ton / daß ihre wahre Duelle, die Liebe zur Wahr⸗ 
beit, nicht Leicht zu verkennen: iſt. Da wir ung nicht 
zum Richterdiefer Streitigkeiten aufwerfemmwollen, 
wird es gnug ſeyn, die theologifchen Fragen ſelbſt ans 
zu zeigen, woruͤber zwiſchen dieſen beyden verdien⸗ 
—— Uneinigkeit entſtanden. Sie ſind dieſe: 
ob die Empfängnis Chriſti zum Stand der Erniedri⸗ 
gung zu rechnen? ob die biblifchen Redensarten, 
vom Blut Chriſti allein feinen ſchmerzhaften Zod 
anzeigen; oder ob das Blutvergieffen ſelbſt einen 
Einfluß > in die Erlöfung: gehabt? ob der. befante 
Lehrſaz, bag auch ein einziger Blutstropfe zur Erloͤ⸗ 
ſung hingereichet, fich vertheidigen laffe? vom dee 
Schlange, welche die erften Eltern verführet: wie 
die Unfündlichkeit der Menfchennatur Chriſti mit 
ihrem Entſtehen von Adam beſtehen vinne 
— 513060 det 


Sollheit. Er bat eine@efbichte, in ivel 
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det uͤber alle dieſe Fragen wichtige dogmatiſche und 
hiſtoriſche Erlaͤuterungen. —— Arbeit, 
find hier die Lehren von den wirklichen Sänden, von 
freien Willen und vom, göttlichen, Geſez abgedruc 
und. man wird leicht auf die einzelnen Gage ſchlieſſe 
tönnen, welchen Hr. D. E. in den Anmerkungen 
neues Licht gefcbenfet. Unter diefen find die Abhand⸗ 
lungen SS; 80. von der Sünde wieder den h. Geiſt, 
©. 188: uͤber die Worte Joh. XV, 5. ohne mich koͤn⸗ 
het ihr nicht, thun: S. 192, von den Vertheidigerts 
einer ‚Fatalität,. Sa282 von ben Abbildungen Gots 
tes und der Dreieinigkeit: ©. 305. von —— 
den Eid: betreffenden Fragen: S. 328. vom Selbſt⸗ 
mord und G. 332. von der Nothwehre. ©. 343. vom 


+ 
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" 94 London. 2.738119 sr 
ot 997 1330 rc A re ua 
. Ungeachtet afler unferer, Bemühungen nee Werke, 
gumabl in verſchiedenen Zweigen der natürlichen 
Kenntniß, zeitig. zu erhalten, bleiben noch immer aug 
allerley Urſachen einige, zurück. Dabin gehören zwed 
Schriften über den tollen Hundsbiß, Die in Engels 
land berausgefommen find. Die erffe wurde ſchon 
im 9. 1763.,bey Rivington. auf 127. G. in Detan g% 
druckt: der Titel iſt D- Daniel Peter Layard's Efay 
on the bite of mad dog. Zuerſt, Ro 8. die 
ger zaͤrtlich gewoͤhnter Hund, den man, auf einma 
der Kaͤlte blog geſezt hatte, in eine Wuht geratdı 
iſt. Daß der nehmliche Hund verſchiedene Menſchen 
und Thiere beiffen, und bey dem einen eine Wuth ers 
werfen konne,iohne dem andern zu ſchaden, davon hat 
Hr. 2: auch ein Beyſpiel Daß die-Mafferfeeu-aub 
. she. Biß in verfchiedenen bigigen — — 
deve, beweifet jensmie ‚mehreren. Krankngercbichten, 
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Dinge zu ſchlucken vorhanden ſey, ſo erwecke ein jes 
des —5 durch Die Kette verbundener Begriffe ei⸗ 
nen Schrecken. Bey den Heilmitteln wieder die Fol⸗ 
gen des tollen Hundbiſſes verwirft er viele —* 
seinen Volke angenommene Geheimniſſe: wie die es 
ber des tollen Hundes, die Hundesrofe, das Tunken 
ind Meerwaffer, den Theriak. Mead’s Lichen iff ein 
Mittel der Krankheit vorzufommen, das durch den 
Harn wuͤrkt, und nach gnugfamen Aderläffen feinem 
Nugen haben Fan. In eben den Umftanden fan das 
«unfinifche Mittel, in weichem der Zinnober mit Bis 
fein vermifcht eingegeben. wird, dienlich feyn; eher 
aber ſchaͤdlich warn die Krankheit fchon zu einem ges 
iffen ‚Grabe der Faulung geſtiegen iſt. Des Hm, 
pn mineralifched Turbith Fan in ſchwachen maß 
erichten Körpern dienen, nicht aber, wo ohne dem 
die Theile in einer gewiffen Spannung find. Hierauf 
folgen einige Krankengeſchichte. In der erften war 
eine würfliche Wafferfcheu vorhanden; der Gpießs 
glaszinober wurde verfcbrieben, und um den Hals eis 
ne Blaſe gezogen; und der Gebrauch diefer Mittel 
war heilfam, dann vom Pulver ad guttetam erwarten 
ir eine folche Würfung nicht. Hr. Allir heilte eis 
nen jungen Mann mit einer Dueckfilberfalbe, die man 
in Die Wunde einvieb, und zugleich inimendig mit dem 
Jueckfilber Turbith abführte- Mit eben der Galbe 
f Hr. Layard einem Manne, dem von Zeit zu Zeit 
Das aebiffene Bein fehmerzbaft wurde. Er fegt end⸗ 
lich fein vornehmfted Zutrauen auf die Dueckfilbers 
Dep Hrn. Confiffortafrapt und Prof. Phyf. ordin. 
. Gottfried Teſte'ns neue Verfuche in Curierung dee 
abnfchmerzen vermittelſt eines magnetiſchen Stahls 
find im 3 hy bey Hartungs Erben herausgekom⸗ 
men, und‘ ben zwar nur 4016, in Octav * 
— II n 
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find aber dennoch voll wichtiger Spubren Chiuts)) zu 
neuen Wahrheiten in der Pbyfiologie, und in der 
- Heilung der Krankheiten. Ueberhaupt erbellet aud 
Hrn. 3. Erfabrungen, daß die Gtellung des Krane 
en, und die Richtung des mägnetifhen Stahls, im 
Anſehung der Pole gleichgültig iſt: daß auf recht ele⸗ 
ctriſch die Würkung erfolget, wann ſchon ein anderer 
den Stahl anfaßt, wann er mir dem Reidenden die 
Hand reicht: und daß der Kranke eine Kälte, oft 
aud, ein Ziehn.oder Schlagen, felbft bis in den Kopf 
sind die Schultern, empfindet. Die Schmerzen wer» 
Den bald gefchwinder und bald Iangfamer gehoben: 
auch wohl nur erträglich gemacht, und wann fie wies 
“ berfommen, jo vermutbet der Hr. Profeffor, man bas 
be den Stahl zu frühe von fich gelegt. Ein entblößs 
ger Nerv wiederſtehet auch diefer Art zu heilen, die 
fenft eine der zuverläßigften ift. Am Ende giebt Hr. 
. einen Auszug der durch einen heftigen Donners 
ſchlag, der den Kranken erfchütterte, geheilten hal⸗ 
Ken Laͤhmung. ; 
Florenz. | * 


Im J. 1765. bat Albizzini gedruckt, Fraucifei Vac- 
ea 1, de inflammationis morbofae natura caulis effedi- 
bus et curatione, in groß Ditav auf 6 5. Bogen. Hr. 
Vacca fezt die Natur der Entzündung in eine ſehr 
langſame Bewegung des Blutes durch einige der klei⸗ 
nern Schlagadern, wobey nothwendig der entzundete 
Theil gefchwächt feyn muß. Dabey tritt dag Blut in 
die gefchwächten Defnungen der Heinen Gefälle, und 
der Fettröhren, und der Zuzug der Luft wird auch 

ur Entzändung erfordert. Eine geöffere Entzundung ' 
—* das Fett an, und die von der Entzuͤndung ſcharf 
gewordenen Saͤfte reizen das Herz zu einer geſchwin⸗ 
deren Bewegung. Die groſſe Menge des Eiters kan 
nicht aus dem Fette allein kommen, es entſteht vor⸗ 
nehmlich von den waͤſſerigen Theilen des Bluts, un 
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iſt eben desmegen gleich nach einem Verbande duͤnne 
und wird gegen den neuen Verband zu reiffem und 
dickem Eiter. Er bat auch aus einem halb abge- _ 
dampftem Blut» Waſſer, bey der Faͤulung, eindem 
wabren Eiter Ähnliches Wefen entſtehen geſehen. 


en | Shliichan, Ta re 
‚Der vierte Band des Brittiſchen Plutarchs it im 
88: 1766. abgedruckt worden. Wegen der Urkunde be⸗ 
merken wir, daß auch dieſer Band lauter Lobreden 
enthält; daß ein Theil davon fehr verwirrt gefchries 
ben, und mit Briefen unterbrochen iſt: und daß in 
bem Leben des Erzbifchoff Tillotſons die deutlichiten 
end nicht allzukurgen Wiederhohlungen find. Die 
— it nice feblerloS. Say Mary für ri 
ceßin Maria Rune Königin ,) ift ganz wieder 
Den Gebrauch. Keeper iſt nicht ein Wirth, es iſt der» 
denige , der eine Buhlſchaft unterhält, (und dergleis 
chen Fehler find fehr zahlreich:) Medal reverſꝰd iſt 
die umgekehrte Medaille, und nicht die verruffene. 
Die Schwiegertochter S. 351. wird eine Stieftochter 
fepn. Iſt 414. ©. in groß Octav ſtarf. 
Berlin. 
Der Profeſſor beym Cadetten⸗Corps zu Berlin 
r. J. Samuel Halle hat des Hru. Prafid. von Hal⸗ 
er Anfangsgründe der Phyſiologie zu überfegen fort 
efabren. Im Fahre 1766. iſt der dritte Band, worinn 
das Arhemboblen und die Stimme, enthalten find, 
auf 49. Bogen in, groß Detav bey Boffen herausge⸗ 
kommen. Wir wünfchten, daß Hr. H. fich des Bors 
cheils bediente, aus den Zugaben des Hallerifchen 
gheris die mit dem achten Bande berausgefommen = 
find, feine Ueberſetzung zu vergleichen und 
I EEE 10 3 au bereichern. RN, 
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i ‚unter der Auſſicht 
Ser Königl, Geſellſchaft der Wifenfchaften 
81. Stüd, ; 
Den 7. Julius 1766. 
Böttingen. 


er Hr. Leibmedicus Dogel ſezt feine medicini⸗ 

fe Bibliochef ununterbrochen fort. Und 

wir haben bereits die beyden erſten Stüde des 

ſechſten Bandes in Handen. Der Hr. B. bar hier 

fo wie in. den vorigen Banden auf den verfchichenen 

Geſchmack der Lefer bey der Wahl der angezeigten 

Schriften forgfältig gefehen, und bin und wieder die⸗ 

felben frey beurtheilet. Sonſt findet fich in fo fern 

‚ein Unterfcheid, daß ein neuer Artifel, unter der Auf⸗ 

ſchrift Rurzgefaßte Nachrichten von neuen medicinis 

hen Schriften, gleich nach der Anzeige der afadenis 

ſchen Arbeiten angebangt iſt; wodurch die Zahl der 

ier befannt gemachten Bücher merklich angewachſen 

ft. Dan erhält in diefem nicht allein von Driginale 

ſchriften, fondern auch von Ueberfezungen und neuer 
sgaben, Kenntniß. Bey dieſen Stüden hat der 

Hr. V., wie fihon bey dem fünften Bande, den jüne 

gern Hrn, Prof. Murray zum Mitarbeiter gehabt. 

In dem erften Stüde finden wir folgende Schrif⸗ 

gen angejeigts I. Familles des Plantes , par Mr, Adan« 

‚T.ı.2. U, Dau. Wilh, Trilleri Pharmaceuticums 

‚ vaiuerfale, T, 1. 2. 1. Friede, Cafim. Medicus 
Geſchichte periodifcher Krankheiten, 1. u. 2. 2, 
8938 Ws 


642 Gotungiſche Anjei 4 


IV. Joh. Fried. Meyers chymiſche Verſuche jur nds 
bern Kaͤnntniß des ungelöfchten Kalchs u.f.w. V. Io, 
‚ Zachar, Platneri Ars medendi fingulis morbis acconı- 
modata. „VI. Sam, Guft. Wilcke Hortus Gryphicus, 
vi Elüsdem Flora Gryphica.. VIII. Hierauf Pigen die 


akademiſchen Schriften, nebmlih: ı. Rud. Aug. 
Vogel Progr. de verioribus Balfami Meccani notisz 2, 
Diff de valetudine hominis nudi et cooperti, praef..G. k 
G. Richter, refp. Beyf. Anf. Schloff,; 3. R. A, Vogel 
Progr. Dubia de vfu cireumeifionis medico; 4. Diſſ. 
Fata variolarum infitionis inSuecia, auct Io, Andr, Mur« 
ray. IX. In der Rürze find vor den nachffehenden 
Schriften Nachrichten gegeben worden. ı. Der Arzt; 
2. G €: Doberi Definitiones medicamentorum, mie auch 
feine Nachricht von den Apothekerpflanzen; 3. Frans, 
zöfifche und Englifhe Veberfegungen von Hrn. Bile 
guers Schrift vom Abfegen der Glieder; 4.C. Linnaei , 
'Amoenitates academicae, T. 65 5. Schmwedifche Ueber⸗ 
ſetzung der Quaeftionum fuper methodo inoculandi va- 
riolas des Hrn.v. Haenz 6. Fried. Wilh, a Leyfer Flora 
Halenfis; 7. Ant. Sidobre Tr, de variolis et morbillis 
1765; 8. % Hurbams Sammlung mediciniſcher 
Gihriften 1765 5 9. Io. Frid. Rubel nouum fyftema me=) 
dicum et chirurgieum; 10. Leop. Auenbrugger Inuen« 
tum nouum ex percufione thoracis etc. X. Medici⸗ 
niſche Neuigkeiten. | 
Das zweyte Stück aber macht folgende Bücher 
befannt: I. Celfi de medicina libri., recenfuit ete. Car, 
Chrift. Kraufe, ‘II, Dan Pet. Layard’s Effay on the Bite 
ofa mad dog. III Nils Rofen v. Rofenfteins Hus- och 
Refe Apotheque. IV. K Vetenfkaps Academiens Hand- 
lingar vom Jahr 1760 bis 1762. V. Medical Obferva- 
tions and Inquiries Vol. IT VI. Aut. de Haen Epiftola 
de Cicuta. VII. Hiftoria phyfiologiea Afcaridum , Aut, 
van Phelfum. "VII Ariefe über das Blatterbelgen 1. 
und zter Th. IX. Akademiſche Schriften: ı DIE 
de oleis vegetabilium eflentialibus,, audt, Wilh. Bernh, 
| Tromms« 
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Trommsdorf; 2. Diff, de-Hydrocephalo, au&t. Io. Henr, 
Gaudelio ; 3. Heur, Aug. Wrisberg Progr. de refpiratio« 
ne prima ‚ neruo phrenico et calore animali; 4 Diff, de 
vſu phofphori in medicina, audt. lo, Henr. Thomas; 5, 
-. Diff. de generibus et fpeciebus tumorum, praef. Chr. A. 
Maugold, refp. Henr..G. Ragkmann; 6. Tentaminum et 
obferuationum de morbo variolofo fatura, praef. lo Ge, 
Röderer, auct. refp. Henr. G.Henfler. X. Rurzgefaß⸗ 
te Nachrichten: ı. I. G. Röderer opufcula medica T, I, 
U; 2. Langfwert Theoria medica de arteriarum et vena- 
zum in corpore humano adfe&tionibus T. 1; 3. $talienis 
ſche Heberfegung der Kleinen Phyſiologie des Hrn. v. 
Hallers; 4. Benedifcher Nachdruck der groffen Phyſio⸗ 
logie eben des Verfaſſers; 5. G. D. Böffeld Schrift 
von der Wendung; 6. Raport für le fait de l’inocula- 
tion de la petite verole ; 7. Difcorfo della irritabilita d’al- 
cuni Fiori.nuovamente fcoperta; 8. Linnaei genera plan- 
tarum 1764: 9.8. Ehrift. Knoll mediciniiche Ausar⸗ 
beitungen; 10 Inftrudtion pour l’adminiftration des 
Lavemens antiveneriens par Mr. Royer; IIl. Will Hun⸗ 
ger von der Leibesfrucht; 12. Deutfche Ueberſetzung 

der Verſuche des Hrn. Macbride; 13. La Iurispruden- 
ee particuliere de la Chirurgie en France , par Verdier; 
14. Don. Monro Effay on the dropfy Ed. 3. XI. Yes 
diciniſche Neuigkeiten. | oh 


Halle, 


Bey J F. Gebauern iſt in g. auf vier und einem 
halben Bogen abgedruckt: Ueber das Studium des 
Altertbums. Don Herrn Hofrach Rlog. Der 
Innhalt diefer Schrift iſt folgender: Die Unwiffenheit 
fucht gern das lächerlich zu machen, was fie nicht vers 
fiehet, noch jemals zu verftehen hoffen Fan. Das Etus 
dium des Altertbums iſt alfo immer den Angriffen 
bed grofen Haufens ausgefeit gemefen. Doch bat auch 
dazu bepgetragen, daß Diejenigen, die fich mit Die» 
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ſem Studium abgegeben haben, groſentheils feichte 
und ſtumpfe Köpfe, ohne Einficht, Geſchmack und 
Beurtheilung, geweſen find, die fich blos mit dem bes _ 
fhäftiget haben, was und im ganzen Alterthum am 
gingen feyn fan. Denn das Studium des 
lterthums geht ungleich weiter, ald man gemeinig⸗ 
Sich denkt, en Umfang deffen, was in dieſes GStus 
dium gehört, zu bezeichnen, iſt daher der Hauptge⸗ 
enitand diefer Abhandlung. Nicht einmal blog 
Sichreunft und Berediamfeit famt der Geſchichte 
ſchraͤnken das Gebiete dieſer Wiſſenſchaft ein, Nein, 
alle die ſchoͤnen Künfte und Kunftwerfe, die Denk: 


—— male der Architektur, Mahlerey, Bildhauerkunſt, 


eſchnittne Steine, find im Bezirk, den ſich dieß Stus 

iun ſteckt Wie viel Naturgaben, welche Kennt: 
niſſe, wie viele Gelehrſamkeit wird nicht hiezu erfore 
Bert? S. 44 f. Auch die Renntnig der Rechte und der 
Weltweisheit Fan ein des Alterthums Befliffener nicht 
entbebren. — Dieß wäre das trockne Skelet dies 
fer Abhandlung. Den Geift ſelbſt koͤnnen wir une 
fern Pefern nicht zeigen. Die dem nunmehrigen Herrn 
gebeimen Rath eigne Lebhaftigfeit ift hier mit einem 
Klübenden, fchinuckreichen und mit vieler Beleſenheit 
bereichertem Ausdruck vereiniget. 


©. Blafii im Schwarzwald, 


In dem baRgen Kloſter ift des nunmehrigen Fürs 
ſtens und Abts deffelben, Hrn. Martin Gerberts 
iter Alemannicuin, accedit Italicum et Gallicum. Se» 
auuntur Gloflaria theotifca ex codicibus manuferiptis a 
fec. XI. vfque Xill, 519. u. 144. Geiten in Det. ohne 
Vorrede und Regiſter abgedruckt worden. Wir bas 
ben dieſe vor die Litteratur ungemein lehrreiche Rei⸗ 
febefhreibungen mir Bergnügen gelefen und da ed. uns 
fer Kaum nicht verftattet, einzelne Merkwuͤrdigkei⸗ 
sen auszuzeichnen, fo wollen wir durch eine — 
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Kung bes ganzen Buchs und nähere Anzeige der Arten 
von den bier zu fuchenden Nachrichten dieſen Darts 
1 zu erfegen fuchen. Der Fuͤrſt iſt vornemlich durch 
eine Bemühungen, alte deutfche Liturgien aufzuſu⸗ 
chen zu diefen Reifen bewogen worden, deren hier 
eigentlich viere im diefer Drdnung erzeblet werden, 
Die erſte alemannifche Reife im J. 1760. gieng durch 
die Schweiz und Schwaben: die zweite im J. 1961. 
in das Elſaß und Baiern: die dritte im J. 1761. und 
1762. nach Stalien und die vierte im J. 1759. nach 
ne Die Nachrichten von den beiden leztern 
ind vergleichungsweife Die wenigften. Hach der Abs , 
ficht des Fürften war die Befuchung der Klöfter und 
der Bibliotheken fein vornehmfled Sefcbafte. Ein gu⸗ 
ter Geſchmack an der.alten Hifforie bat ibn fonderlich 
auf die alte Geographie und alteften Imitande der 
Derter in Deutfchland, wo er ſich aufgebalten, aufs 
merkſam gemacht. Und dieſes iſt die erſte Art der 
Nachrichten, die man in dieſem Buch fuchen fan, 
Nach dieſer fegen wir die, in welchen von den vors 
efundnen alten Handfhriften geredet, und denn dies 
Beide, wo von den im funfjebender Jahrhundert ges 
Druckten Büchern gehandelt wird, Bald follten wir 
glauben, daß diefe lejte Klaffe der wichtiafte und 
brauchbarfte Theil des ganzen Buchs iſt. Viertens 
kommen auch Nacprichten von andern Alterrümern, 
Yufichriften, Urkunden u. d. g. vor, melche zum 
Theil in Kupfer geftochen find. Zulezt feßen wir dag, 
was vielleicht nur des vornehmen Verfaffers Blaus 
benggenoffen wichtig feyn Fan. Reliquien, Wallfar: 
then, Wunder, Canonifationgproceffe, können mol 
von einem folchen Neifebefchreiber nicht übergangen 
werden. Dem gröften Theil nach finden mir einen 
fleißigen und muzlichen Samler, dem e8 zwar nicht 
an Gelehrſamkeit feblet, doch aber auch nicht gnug 
Gelehrfamfeit zu Dienften gewefen, feinen Urtheilen 
eben den Wehrt zu verfcbaffen, den_feine Erzebluns 
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gen haben, Wir reden hier nicht von dem, woran 
orurtheile der Religion Antheil haben, obgleich auch 
bier ein beffever Geſchmack und Einſicht erwartet wers 
ben Fönte: Eich au verwundern,, daß noch in Echwas 
ben viele Lurberaner fich finden, da die Heiligen doch 
noch fo viel Wunder thaͤten, ift wahrhaftig viel, Al⸗ 
lein in Sachen, welche die Wiffenfchaften naher bes 
£reffen, finden fich ſchwache Seiten. 1. B. Mof. IH, 
15. das unfchickliche-ipfa vor Acht halten, iff gewis 
nicht mehr Mode. Durch lateinifche Handfehriften 
und des Hieronymi prologum wird auch Fein Kenner 
mehr den Epruch 1. Joh. 5, 7. vertheidigen wollen, 
Und von Erfindung der Buchdruckerei zu reden, ohne 
Meermann zu kennen, iſt auch nicht zu billigen. Die 
angehaͤngten Gloffarien find ein wichtiger Anhang 
des Buchs. Gie find nicht nach der Buchſtabenord⸗ 
nung eingerichtet; fondern aus den Sandfchriften nach 
den Sahrhunderten ausgezogen. Unter diefen haben 
ung am beften gefallen p. 15. 108. aus einem Buch 
de vocabulis rerum. nach gemwiffen Klaffen, aus dem 
zwölften, und p. 109. ein Elein alphabetifches lateis 
nifchbeutfches Wörterbuch. Hr. Pr. Spring zu Bas 
fel hat einige Kleine Anmerkungen beigefüget. - 
| ......2ondon, | 
Mit vieler Muͤhe, umd durch den Vorfehub eines 
gelehrten Freundes, find wir zu Benjamin Stilling- 
fleet3 Mifcellaneous tracts relating to natural Hiftory 
husbandry and phyfic gelangt, die bey Dodsley fchon 
im $. 1762. gedruckt, aber fogleich vergriffen worden 
find. Es find Ueberfegungen aus des Hrn. v. Linne 
academifchen Beluftigungen, mit einigen Anmerkun—⸗ 
gen begleitet, Wir uͤbergehn diefe Ueberſetzungen; Hr. 
St. hat aber auch eigene Arbeiten. Er hat in Nor⸗ 
folk unterm 52045’ die Tage bezeichnet, an welchen 
die Gewaͤchſe zu fproffen, ihre Kuofpen zu öfnen, und 
u blühen anfangen. Er hat dabey bie RER 
u 
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Luft mie dem Thermometer bezeichnet, Cr bat hier⸗ 
nacht aus dem Thebphraſtus einen Attiſchen Blumen⸗ 
Kalender gezogen, der freylich nicht gar fehr auf 
Tage bat eingefehranft werden Fönnen. Endlich bes 
fehreibt er einige Grasarten, mit ihren guten Eigens 
ſchaften, und liefert eilfe davon in Kupfer geſtochen. 
r bat doch eine befondere Art ihre Güte zu beweifen, 
Dieſes oder jenes Gras waͤchßt in den Waldungen 
eines Herren, und DAS Wildprär ift daſelbſt ſehr are 
enehm vom Geſchmacke Er will den daurbaften 
Kia nicht für das Ryegras gelten laffen. Iſt 392. 
‚ingroß Octav flart, ee 
| KLucce — * 
Eine kleine bey Giuſti im J 1766. in groß Octav 
auf 3. Bogen gedruckte Schrift iſt fur die Phyfiolos 
jie von miche geringer Wichtigkeit. Der Hr Pros 
Peffor Zeliy Fontana bat fich auf microfcopifche Bes 
trachtungen gelegt, darzu feine Glafer felber verfers 
tige, und mit feinem gewohnten Scharfſinn und Fleiſ⸗ 
ſe ſeine Vorwürfe unterfucht. Im Blute hat wieder’ 
den Hrn. de la Torre wiederum wahre, dichte, nicht 
bole, unveränderliche, weſentlich rothe Kügelchen 
gefunden, und gezeigt, Warum fie dem Hrn. dela T. 
hohl vorgefommen, und warum man lich babe bere⸗ 
\den fönnen, ſie verändern ihre Figur. Nur in der 
‚Runge der Fröfche hat er zuweilen ein Kügelchen fich 
verlängern und wieder verkürzen gefihen. Er be— 
fchreibt dieſes Eingeweide der Sröfche und feine Blaͤs⸗ 
chen, und das um Diefelbe, und nicht auf diefelbe, 
gehende Blutadern-Noge. In dem befruchtenden 
Safte der Thiere bat er wahre geſchwaͤnzte Thier 
chen beitätige, deren Schwanz ein wefentlicher Theil 
ihres Körpers ift: und in dem mit verfihiedenen Ges 
fame eingebeizten Waffer bat er eyförmichte Thier—⸗ 
chen ohne Schwänze gefeben, die ein wahres Leben 
haben, und nicht entſtehn, wann man bie Luft allzu 
Ä | | genau 
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genau ausſchließt. Sie wachſen, wie andere Thiere; 


und werden hingegen nicht kleiner, alles wieder die 
Hrn. von Buffon und Needbam. * 


Wer Danzig . Ri: 
Gottfrid Reygers Tentamen florae Gedanenfis T, IL. 
ift im. J, 1766. bey Wedelen auf 248. ©. in Octav 
berausgefommen. Der Titel ift wohl uneigentlich, 


denn es iſt eine neue Auflage des Werks, in welche 


Hr. R. die Pflanzen des Anhangs, und andere vor 
hm ſelbſt entdeckte, oder von guten Freunden mitges 

eilte Gewaͤchſe an ihre Stellen eingeruͤckt; hingegen 
von den gemeinen mebrentheild nur den Linnäifchens 
Rahmen famt einer deutfchen Ueberfegung gelaffen 
bat. Diefe Auflage iff auch mit Menzel hundert fels 


genen Kräutern, und mie Hr. J Philipp Breyne's Le⸗ 


ben vermehrt, dev den. 12. October 1764, im 85. Jah⸗ 
re feines Alters mit Tode abgegangen iſt. Wir bds 
ven mit Vergnügen, daß feine Schriften in unſers 


TA Mitbürgerd Hrn. Perer Caſtells Haͤnden 


Rönigsberg. 

Hr. D. J. Chriſtoph Wulf hat feine Verzeichniß 
Der Fiſche und Faleblürichten athmenden Thiere bey 
Rantern auf 60.6. in Detav herausgegeben. Er hat 
amter den Fifchen einige den Preußen eigene befchries 


ben, und von andern einige Eigenfhaften ange⸗ 


merkt. Don Hrn. P. Helwing hat er eine Nachricht 


von einer fhießenden Schlange (Iaculus), die in eia 


sem Walde bey Neuhauſen auf ihn von einem Baus 
me gefchoffen iſt, und ihm beynahe tödlich geweſen 
wäre. Iſt dieſes vieleicht die Furia des L. Die Kup⸗ 


ferfchlange, der Schweden Afping , fol in der That , 


umeilen tödlich beißen: fie muß alfo giftiger als die 

atter (Viper) feyn. Lavaterus ©. 36. muß Lavare= 

«us heißen , jenes iſt der Nahme eines angefehenen 
Geſchlechts zu Zurich, diefer ein Fiſch. 


ha. 
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 gelebrten Sachen 
* unter der Aufſicht 
‚ber. Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
82. Stüd, 


Den 10. Julius 1766. 
J or Höttingem 


ie Königl, Gocietät der Wiffenfchaften hat ben 
SI Herrn Profeffor Schlozer, aus Petersburg, 
ihren bisherigen Eorrefpondenten, da er fich, 
anf einer Reife nach Deutſchland, einige Zeit wieder 
in Göttingen aufgehalten, zu ihrem Mitgliede er 
nannt: und derfelbe hat, noch vor feiner Abreife, * 
der Verſammlung der Societaͤt am ı4ten Junii, durch 
eine Vorleſung, von ſeiner Wuͤrde gleichſam Beſitz 
genommen. Die Abhandlung fuͤhrete die Aufſchrift, 
“ Memoriae Slavicae;”’ und bat zur Hauptabſicht, den 
Serehum derjenigen gu widerlegen, melche Die Sla⸗ 
difchen Bölfer von den Gegenden am Gebirge Cauca⸗ 
ſus zwifchen dem ſchwarzen und Kafpifchen Meere, 
herleiten. Die Slaven gehören unftreitig mit zu 
den berühmteften Nationen: da fie fich durch fo viele 
Länder, und jmar ehemals noch ungleich mehrere, 
als jegt, audgebreiter, und nebſt den Bothen, oder 
Deutfehen, Arabern, und Tatarn, die Beftalt von 
Europa ganz verändert haben. Dennoch komme ihr 
Name in der alten Gefchichte nicht vor. Er entfichee 
Obbb auf“ 
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auf einmal, im 6ten Sahrhundert, an der Donau: 
da diefe Völker das Byzantiniſche Kaiferthum, mit 
größter, Heftigfeit und Gewalt, anfallen. Es 2 
Daher gine ſo mächtige Nation damals nicht erſt ent» 
ftanden feyn: fondern fie muß, den Römern unbes 
Kanne, inter einem andern Namen, entfernete Ges 
enden inne gehabt haben; bis fie, zu den Zeiten des 
uftiniand, da ihre Thaten zuerft aufgezeichnet wor= 
den, einen neuen Namen erhalten, der den älteren 
verdränget hat. Wer aber dieſer geweſen, und mo 
fie fo viele Jahrhunderte vorher gefeffen, ift eine uns 
gemein ftreitige Sache, Der Herr. Prof. ift der Mey: 
nung, daß fie, von den alteften Zeiten an, unter dem, 
Namen-der Deneder , der bey dem Ptolomaͤus, Plis 
nius und Tacitus vorkoͤmmt, die nördlichen Gegen 
den inne gehabt haben; und daß von der Nation und 
ihrer uralten Sprache noch Spuren bey den Preuß 
fen, Eurländern und Lithauern anzutreffen wären. 
Er ließ fich aber darüber nicht weiter eins weil er 
Dießmal mehr andre widerlegen, als feine eigenen Ges 
danfen vortragen wollte. Es find aber die verfchier 
denen Muthmaffungen über den Urfprung der Slaven 
ainter drey Hauptclaffen zu bringen. Einige leiten fie 
von den Schthen und Sarmaten ab. Namen, mels 
che nichte fagen wollen; zumal der Scythiſche, der 
von den Griechen und Römern, aus Unwiſſenheit, als 
len nördlichen Völkern, von dem legten Thule, bis zu 
den aufferften Gerefen, gegeben worden. Bayer hat 
das Widerfinnige davon fchon fo deutlich gezeiger, 
daß man ſich wundern muß, daß Gelehrte noch auf 
Die Art von den Scotben reden koͤnnen. Andere ers 
finnen ſich Stammvater oder Anführer, nach deren 
Hramen die Völkerfhaften genannt worden; fo, daß 
Die Lecher, oder Polen, von einem Lechus, die Cze⸗ 
cher, oder Böhmen, von einem Czechus ihre Benens 
sung führen follen: worin ſchon Die Griechen ein Pr 
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ſes Erempel gegeben haben. Noch andere find, bey 
der geringiten bemerften Nehnlichkeit der Namen 
wir en verfchiedenen Völkern, fogleich fertig, fie zu 

rmandten zu machen, fie mögen noch fo weit von 
einander getrennet, und ihrer Sprache und Sitten nach 
„noch fo fehr unterfihieden fenn. Go follen bie Ruſſen 
von den Rutbenen, in Gallien, oder, nach andern, 
von den NRoralanen am Don, die Polen von dem 
Bulanen, oder Polenen, herkommen. Zu diefer letz⸗ 
gen Eli gehören auch Diejenigen, welche die Glas 
ven aus Colchis ableiten: weil vor Zeiten da Völker» 
fchaften angetroffen worden, deren Benennung mie 
der Benennung Slavifcher Bölferfchaften einigermafs 
fen gleichlautend ift. Der Name der Slaven und 
Beneder hat ſich anfanglich in dem ganzen Steiche, den 
ſie gwifchen der Weichfel, Donau und Wolga inne 
gehabt, lange erhalten. Nach und nach haben die 
. befondern Bölkerfchaften auch befondere angenoms 
mien; fo, daß nur den Slavaken, oder Slavoniern, 
allein die Benennung übrig geblieben iſt. Die jegir 


gen Raufiger wurden Serben, die Polen, Lechi, die 





Böhmen Czechi genannt. Da e8 fich nun fand, daß 
por Alters in Colchis drey Völker gemohnet, welche 
Die Namen der Serben, der Zazier und Zichen ges 
fuͤhret: fo fchien Die Vehnlichkeit der Benennung vers 
fchiedenen neuern Schriftifellern genug zu ſeyn, eine 
Abſtammung da zu finden. Man fügte auch die Mo— 
ſchos hinzu, welche Vorfahren der Nuffen, als fo 
genannter Mofcowiter, feun follten. Die Moſchi 
wohnten nach Armenien zu; und die Serben, nach⸗ 
dem Ptolemäug, zwiſchen der Aha, oder Wolga, und 
den Seraunifchen Gebirge, am Cafpifchen Meere, 
nad) dem Pliniug aber , mehr gegen den Don. Die 
CLazier, ein ſehr berühmtes Volk, haben zuerif fich 
naher gegen den Bofphorus Cimmerius erſtrecket, 
und dem alten Lazica den Namen gegeben; nachber, 
zu den Zeiten des Ptolemaͤus, Colchis inne gehabt; 
| Hbbh 2 und, 
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und, zu des Juſtinians feinen, fich mehr gegen Ibe⸗ 
rien ausgebreitet. Ihre Nachkommen erhalten fich 
auch, nad) dem Berichte des Ruffifchen Oberften Gärs 
bers, der die öfflichen Gegenden am Caucaſus bes 
fchrieben bat, dafelbft, und heiffen Lesgi; fo wie ihr 
Land, bey den Perfern, Lesgiſtan. Sie haben ſich vie» 
le benachbarte Eleine Völker, die in Sprachen und 
Sitten von. ihnen unterfihieden gewefen, unterwor⸗ 
fen; welche jegt mit ihnen einen gemeinfchaftlichen Ras 
men führen. ‚Die Zicyen endlich haben mit dein Las 
ziern gegen Norden gegraͤnzet: und, nach dem Gaͤrber, 
- werden noch an dem Caucaſus die Dziki angetroffen, 
N ohne Zweifel von ihnen herkommen Was nun 
ie Moſchos anbetrifft: fo iſt e8 offenbar lächerlich, 

ſie zu Vorfahren der Ruffen zu machen; da Mofcau 
niemals der Name eines Landes, fondern einer Stadt 
gewefen, welche erſt im ı2ten Saͤc erbauet worden 
und ohne Zweifel die Benennung von dem vorbepfliefz 
fenden Fluffe Moſtwe erhalten hat. Bon den Serben 
iſt nicht noͤthig, viel zu fagen: ‚weil, auffer Schoͤtt⸗ 
gen und Dobnern, niemand die Serben in ber faufig 
von ihnen bergeführet bat. Allein von den Laziern 
bat Lengnich, in einem befondern Werfe, die Pos 
len, und Dobner, in feinen Anmerkungen zu dem Has 
jet, von den Zichen die Böhmen abgeleitet,  Zmey 
berühmte Gelehrte, deren Anfeben, und übrige Vers 
dienſte um die Slavifche Hifforie viele verleitet has 
ben, ihnen zu folgen, Allein es. iff überhaupt wohl 
zu merken, daß 1) gar Feine alte gleichzeitige Zeugs 
niffe vorhanden, welche den Urfprung der Lecher von 
den Kaziern, und der Ezecher von den Zichen angds 
ben, fondern diefe Meynungen erſt ganz neu find; 2) 
daß in: Diefen Gegenden von Eolchig, und um den 
Caucaſus, ganz Feine Spuren ded Glavifchen Namens 
fo: wenig fonft anzutreffen geweſen als jetzt zu finden 
find; 3) daß von den Laziern und Zichen — en 
ISA ad OARNESTONE 8 leſen 
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leſen wird, Daß fie ſich gegen Norden gezogen; Mend⸗ 
lich, daß Feinem alten Schriftfieller überhaupt ein⸗ 
gefallen, die Slaven aus diefen Gegenden herzuho⸗ 
len. Die Auctored, welche beide Gelehrte anführen, 
- find von viel neuerer Zeit, vom vorigen oder i6ten 
Gäc. und können daher nicht als Zeugen gelten. Es 


muͤſſen Schriftikeller des Sten, sten und gten Gät, 


feyn. Da trifft man die Slaven an der Donau ar. 
Will man alfo fagen, daf fie in Sarmatien, das ift, 

in den Nordgegenden, welche das Alterthum, aus Un⸗ 
Funde, fo genannt hat, gewohnet haben: fo ift dieß 
völlig zuzugeben: Und auch damit Fann mar zufries 
den fen ,. daß ſie am Pontug gelebt Haben follen. 
Denn die Donau ergiefft fih ja in felbigen. : Warum 
fol man fie aber auf die andre Geiter nach: Afien vers 
ſetzen? Doch beide Männer insbefondere zu verneh⸗ 
men: fo führer Lengnich erftlich die einheimiſchen 
Namen der- Polen, da fie Lechi und Polacy beifs 
fen, zum Beweife feiner Meynung an. Der Name 
der Lecher koͤmmt wirklich in Ruffifchen Jahrbuͤchern 
häufig vor; und wird Auch von den Hungarn , Tuͤr⸗ 
. tem, und im ganzen Driente, gebraucht. Der Hr. 

Prof. Schläger giebt daher zu, daß er unter den Sla⸗ 
-ven ein befonderer Voͤlkername geweſen. Wenn aber 
gengnich will, daß der Name Polscy fo. viel, als 
Nachkommen der Lazier, bezeichne: fo iſt er damit gar 
nicht einig. Denn Polacy iſt der Plural vom Gin» 
aular Polak. Das af aber ift, wie die Sylbe ane, 
nichts, als eine bey Voͤlkernamen gewöhnliche Endis 
gung. Die Slaven heiffen Slavani, Glowacy. Das 
ber fallt beides ganz weg, wenn das Wort anders 
fleetirt wird, oder einen andern Zuwachs bekoͤmmt. 
Aus Polak wird das Adjectiv, Polfty. Es bleibt 
alfo das bloffe Pol übrig; worin auch nicht die ges 
ringfte Spur des Laziſchen Namens zu finden. Dieß 
Hol aber leitet. der. Herr Prof. von Pole; welches, in 
BE 0b663 allen 
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allen Stavifchen Dialerten, eine Ebene bedeutet. Und 
iſt es auch fonft gewöhnlich, daß Länder ibre Benen» 
nung von der natürlichen Befchaffenheit des Erdbo⸗ 
dens, oder der Rage erhalten haben; ald Bactrien, 
bey den Perfern, Anatolien, bey den Griechen, und 
Eifbland bey den Gcandiern, von dem Aufgangez 
Hefperien, vom Abend; Vafconien, in der Bifcayis 


= 


fchben Sprache, von den Gebirgen, Navarra, ineben 


Der Sprache, von der Ebene. Es ift auch aus dem 
alten Ruſſiſchen Gefchichtfchreiber Neftor deutlich zu 
erkennen, daß der Name Polen zuerft in den weitläufs 
tigen ebenen Landftrichen am Dnieper entffanden, wel⸗ 
che wir jege die Ukraine und Klein Rußland zu nen⸗ 
en pflegen. Ja die eigene Benennung von Polen war 
zu der Zeit noch nicht im Gebrauch. "Daher bedienet 
Fich Neftor, wenn er von diefen Landftrichen redet, 
des Ausdrucks v’ Polech, auf den Befllden. U 


eben fo nennen auch die Dberlaufiger die Niederlauſit⸗ 


zer Luſchitzi, ‘weil fie in fumpfigen Gegenden woh⸗ 
nen; und diefe wieder jene Polniki, weil fie Die hoͤ— 
ber liegenden Felder inne haben. Lengnich beruft fich 
ferner auf die Lebereinffimmung der Gitten und 
Sprache. In den Sitten aber der alten Lazier findet 
man, fo viel man fie kennt, nichts eigenthümliches, 
‚welches fie von andern Völkern beſonders unterfchies 
de. Und ihre Sprache Fennet man garnicht. Auch 
nicht der neuen Lesger ihre. Denn weder Gärber 
noch Witfen haben etwas davon aufgezeichnet. - Ja 
erfterer fagt ausdrücklich, daß fie von allen übrigen 
angrängenden gänzlich umnterfchieden wäre. Endlich 
pruͤfte der Herr Prof. auch die Grunde des Dobners, 
nach welchen er feine Ezecher, oder Böhmen, von dem 
Bichen ber haben will. Er giebt vor, fie wären, bey 
‘der Ueberſchwemmung Europens durch den Attila, 
fo wie die Alanen, mit dabingeriffen worden. Allein 
er bringt Feine Beweife Davon bey. Denn der Par 
J wir 
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wrird von den Schriftftellern,, welche den Zug bed At⸗ 
tila befchrieben, und. ander Völfer genau angeges 
ben haben, mit keinem Worte gedacht. Dobner bes 
ruft fich ferner auf Die Sprache. Bon derfelben find 
aber feine Denkmaale übrig, ald die Namen der 
Staͤdte, die Bayer, doch mebr für Tuͤrkiſch, ald Sla⸗ 
vifch erkennt. Es iſt aber offenbar, daß Dobner die 
So und Czerkaſſen vermiſcht, von denen er glaubt, 
aß fie Slaviſch redeten. In beiden Erücen aber . 
irret er ſich. Denn wenn die Zichen gleich in Gerz 
‚saffien gewohnt. haben: fo find fie deswegen doch Feine 
Gerkaffen geweſen. And die Ezerkaffiiche Sprache 
iſt, nach den Sammlungen vom Witſen zu urtheilen, 
ganz vom Slavifchen verſchieden; und eben fo vom 
Hungariichen, melche Peyſſonell, ein nur gar zu uns 
zuverläffiger Schriftſteller, damit verwandt glaubt. 
- 2 Dobner führt Benennnungen von Dertern im 
Czerkaſſien an, welche Slaviſch find. Er behauptet 
auch, daß die Gerkaſſen in Slavoniſcher Sprache 
ithren Gortesdienft hatten, und daß in Rußland ſelbſt 
Caerkaſſen waren, welche offenbar einen Glavifchen 
Arfprung hatten. Es ift wahr, daß einige Namen 
von Dertern in diefer Gegend völlig Ruſſiſch find, 
Die find aber erſt von den Zeiten des Czaren van’ 
Baftlowig ber; der, nach Bezwingung der Cafanis 
chen und Aftrachanifchen Reiche , feine Herrichaft big 
ieher ausgebreitet hat, ungefähr ums Jahr 1559, 
Damals haben auch die Ezerkaffen in der Gegend fich 
zum Chriftenthum gewandt; und, weil fie ſelbſt kei⸗ 
ne Schrift hatten, in Stavonifcher Sprache ihren Bots 
tesdienſt verrichten müffen. Es hörete aber die Herr. 
ſchaft der Ruffen uber ſie ſchon 1604 auf: die Czerkaſ⸗ 
fen Famen unter die Tataren, verlieffen das Chriften« 
thum, und nahmen die Muhammedifche Religion und 
Art zu fhreiben an. Aber es find auch, ſchon vor dem, 
Cʒzaren Jvan in diefer Gegend Ruffen geweſen; Die fos 
ge⸗ 
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genannten Aſſowiſchen Coſacken, melde, nach der 


Einnahme der Stadt, im Jahre 1471, von ihrem 
Anführer Agus, der vielleicht aus Czerkaſſien geme- 
fen, und den Zunamen hatte; Czerkaſſen genannt 
worden. Anſtatt diefed Namens aber iſt hernach die 
En der Donifchen Coſacken aufgefommen. 
Bon denfelben find, ſchon vor van, einige bis an 
Die Grebeeffifchen Gebirge fortgerückt; welche daher 
von diefen auch den Namen erhalten, ein befondereg 
Eorpus formivet, und ihre Sitten und Freyheit ges 
gen die Tatarn tapfer veriheidiger haben, 


 Riel. 


- Bon unferm ehemaligen Mitbürger, dem nunmeh: 


tigen Herrn Prof. Jo. Bernh. Köhler, führen wie 
öffentlichen Lehramts auf der Univerfität zu Kiel, als 


/ 
\ 
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eine kleine Schrift, mit welcher er den Antritt 9 x 


auferordentlicher Profeffor der Geſchichte anzeiget, . 





bewegen an, weil fie eine neue Ausgabe der Heflodis 
ſchen Gedichte ankündiget, mit welcher der Herr Pros 
feffor fich befchäftiget , und wozu er fich von Gelehr⸗ 
cen, welche dieſen Dichter ſtudiret haben, Beytraͤge 
sind Unterſtuͤtzung erbittet: De nova editione Hefiodi 
adornanda confilium, Er hat in der Koͤnigl Biblios 
thek zu Paris fünf Handfebriften von verfchiedner 
Guͤte verglichen; vom D. Affew erwartet er die Le— 
fearten aus einer Handfchrift ; eine Ausgabe, von der 
Hand des feligen Fabricius befchrieben , hat er vom 
gef. Reimarus erhalten; und noch gedenfe er die 

Itern Ausgaben. zu vergleichen, auch aus den alten 
Schriftſtellern die Fragmente des Hefiodug zu fams 
meln. Da wir vom Heflod, einem Dichter , den fein 


Alter allein fhon genug empfehlen Fan, noch Feine ers 
traͤgliche kritiſche Ausgabe haben, fo dürfte dieſes 


eine fuͤr das Publicum ganz angenehme Un⸗ 
ternehmung ſeyn. 
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unter Der Auffiche 
ber Könige. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
| BIS, ou 
Den ı2. Julius 1766, 


Göttingen, 


| e moribus eorum qui quaeftus folius cauffa ſtu- 
D dent, iff der Titel der Rede, welche Hr. Hofe. 
* Kaͤſtner beym Antritte des Prorectorats d. 3. 
gu gehalten, und bey Roſenbuſch auf ız Bogen drufs 
ken laffen. Da die alademifcben Gefege aus vielen 
Urfachen nicht fo firenge feyn können als andere, fo 
ift om meiften zu wünfchen, daß fie freymwillig, und 
als Rathſchlaͤge, deren Befolgung zum Gluͤcke der Stus 
dierenden nothwendig ff, beobachtet werden. Hiezu 
nun wird nach Hrn. 8. Gedanken fehr vieles beytra⸗ 
gen, wenn man die Wiſſenſchaften nicht nur um deg 
Brodtes willen treibt, fondern zugleich ein Vergnuͤ⸗ 
gen an ihnen findet. Wer das erſte allein thut, wird 
felbft in feiner Brodtgelehrſamkeit nicht fo viel lers 
nen, als ihm kuͤnftig eintraglich feyn koͤnnte, dieß iſt 
die gemeine Klage aller Lehrer der durchgehends für 
eintraglich erkannten Studien, daß ihre Zuhörer eine 
gründliche Theorie verabfaumen und zu fchnell zur guͤl⸗ 
denen Praxis eilen. Wie gut diefes ablaufen muffe, 
ift ſchon Daraus zu beurtheilen, weil felbft in Hands 
werfen und mechanifihen Kunften, derjenige keine vors 
züglich gute Arbeit machen wird, der nur um des 
Jiii Brod⸗ 
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Brodtes willen, nicht mit dem Vergnügen an feiner 
Befchäftigung arbeitet, das zum Nachdenken dars 
über, zu Verbefferungen oder neuen Erfindungen, fühe 
vet. Nun fol man. oft, Güter, Leib, Geele einem 
Manne anvertrauen, ber als Gelehrter, den nügli- 
chern Handwerker verachtet, ob er gleich fo ſtudirt 
bat, daß niemand einem Schuffer, der fein Handwerk 
sticht mit mebrern Eifer gelernt hätte, feine Fuͤſſe an⸗ 
pertrauen würde. Auf Univerfitäten baben Die, 
welche nur nach Brodte ffudieren, viel Zeit übrig, 
weil fie ihren Brorfleiß fo enge als möglich ein» 
fehränfen. Diefe Zeit wenden fie an, fich von den 
traurigen Befchöftigungen, zu denen fie nur Die Gorg- 
falt für ihren Diagen antreibt, fo zu ergoͤtzen, wie 
Rente fich ergögen Fonnen, die von Vergnägungen des 
Geiſtes nichts wiffen. Wer Vergnügen an den Wifs 
fenfchaften findet, - ergögt fich felbft durch Abwechs⸗ 
lung der Gegenflande feines Fleiffed, niedrige Ergoö- 
gungen haben Keinen Neiz für ihr, er vermeidet fie, 
und ihre unangenehinen Folgen, weil ihm dadurch die 
Vergnuͤgungen geraubt werden, die ihm die Wiffens 
fchaften geben. Denn dieſen Vergnügungen allein, iſt 
das rohe Studentenleben unmittelbar binderlich. Wie 
es feinem Fünftigen Gluͤcke ſchaden werde, dag rühre 
den unbedachtfamen Juͤngling wenig, und er kennt 
Brüder, die nach allen ihren Ausfchweifungen doc) 
feile oder unmiffende Beförderer gefunden haben. Auch 
urtheilt von der Gittlichfeit feiner Handlungen der: 
jenige richtiger, der fich nicht in eine einzige Brod⸗ 
wiffenfhaft eingefchranft , fondern feinen Verſtand 
Durch mancherley nüßliche Kenntniſſe erweitert, und 
zu Vergleihung und Beurtheilung des Wahren und 
Guten geübt bat: Kurz, die Wiſſenſchaften beffern 
auf die Art die Sitten, wie ein Züngling, einem lies 
bensmürdigen Frauenzimmer zu gefallen, fich der 
Wohlanſtaͤndigkeit, der Ehre, der Tugend befeißt, 
Kt — aA4ber, 
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aber, wenn er etwa die Sünden feiner Univerſitaͤts⸗ 
Sabre durch eine Heyratb mit einem reichen alten 
Weibe büffen muß, durch Diefe Liebe zum Gelde auf 
feine Art gebeffert wird. Weber die afademifhen Ges 
feße wird die Anmerkung gemacht, daß fie die wahre 
Freyheit der Gtudirenden beffätigen, der alles wies 
derfpricht, was der Hebung in den Wiffenfchaften und 
Ausbreitung nüglicher Kenntniſſe hinderlich faͤllt; 
dergleichen find z. E. Gefellichaften mo Zeit und Geld 
verfchwender wird, die fogenannten Orden, die Thors 
beit, Zanf der über die nichtswuͤrdigſten Urſachen ents 
ffanden ift, mit Schlagen beyiufegen, da man Doch 
wohl weiß, daß biebey nicht die Abſicht HE Das Leben 
zu wagen, ſondern den Ruhm der Tapferkeit durch 
Vergieſſung einiger Tröpfchen Bluts zu erwerben, ſtatt 
deſſen aber nur die Verachtung Verſtaͤndiger erfolgt. 


Leiden. 


Am gen Febr. bat der berühmte Hr. Prof. Frie⸗ 
derich Wilhelm Deftel bey Ublegung der academis 
ſchen Dagiftratswürde eine Rede gehalten, welche 
. wir auf 64 3. 4. gedruckt vor ung haben und wegen 

ihres gemeinnügigen Inhalts einer ruͤhmlichen An⸗ 
zeige vorzüglich würdig achten. Sie handelt de Scu- 
‘dio boni communis lege civitatum prima, und die Aus⸗ 
führung macht dem edlen und liebenswürdigen Herz 
zen des Hrn. V. eben fo groffe Ehre als feiner fchon 
genug bekannten guten Schreibart und gründlichen 
Belehrfamfeit. Im Eingang redet er von den anges 
bohrnen Trieben für das Wohl anderer, befonders 
des Vaterlandes und von der Pflicht, die gemeine 
Wohlfahrt zu befördern, ald dem Hauptendzweck al» 
der bürgerlichen Staaten. Hierauf koͤmmt er zum 
Begriff des communis boni, zeigt die Nothwendigkeit, 


die Beeiferung der Bürger für daffelbe zu ermuntern 
Jiii 2 und 
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und giebt die dienlichten Mittel dazu an. Zeigteund 
Die Geſchichte der Völker nicht fo haufig Das Gegen: 
theil; man wurde faum glauben, daß man indem, was 
gemeine Wohlfarth fey, noch irren koͤnne. Falſche 
Vorſtellungen einzelner Perfonen vom Guten und Bd: 
fen werden oft Borurtbeile ganzer Staaten und bes 
ſtimmen den Begrif des gemeinen Wohle. Wie vers 
fehieden müffen nicht Die Endzwecke eines weichlichen 
Gybariten und eines berumirrenden Friegerifcben 

Scythen geweſen ſeyn? wurde wohl ebedem in Norden 
und in Deutschland das Wohl des Staats in etwas 
anders geſezt, als in der Stärke des Arms? Aus den 
Wuͤnſchen der angefebenen Mitbürger laͤſſet daſſelbe 
fich gleichfalls nicht beſtimmen Nur der Philofopb fine 
Det es in der befeftigren Ruhe eines Staated. Wird 
dieſe erhalten, fo ergieffer fich zugleich mit ihr ein reicher 
Strom von Glückfeeligkeiten auf die Bürger; fo fan 
mit der Wohlfarth einer Nepublif das Wohl aller 
übrigen bürgerlichen Staaten aufs genauefte vereinis 
get werden, und der Fürft eben fomohl ein loͤblicher 
Regent ald guter Weltbürger feyn. Die nähern Ver⸗ 
bindungen der Europaifchen Voͤlker find Urfache, daß 
man feit etwa hundert Jahren in dem Gleichgewicht 
der Mächte das Wohl Europens zu finden glaubt. 
Es find eingemurzelte, aber falfche Deynungen, als 
ob das Wohlfeyn eined ganzen Staatscoͤrpers von 
dem Glück der einzelnen Glieder fich trennen laſſe; 
als ob das Intereſſe des Landesherrn und des Staats 
unterfchieden fey. Wen fallen die traurigen Würs 
kungen diefer beyden Irthuͤmer nicht fo gleich in die 
Augen? 2 Hr. V. unterfucht die Duelle derfelben 
und ſtreuet überaus lehrreiche Erläuterungen ein, 
bey welchen wir unſrer Leſer halber nichts mehr bes 
dauern, als dag wir fie in einen Auszug bringen kön: 
nen. Hierauf wird gezeigt, wie wenig in defpotifchen 
Regierungen die Zurcht, in Monarchien die — 
gierde 
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gierde und in Republifen die Erhaltung der Gleiche 
beit der Grund des Eifers fürs gemeine Wohl ſeyn 
koͤnne, wie unumgänglich nothwendig es bingegen fey, 
denfelben bey dem Regenten und Bürger in gleicher 
Stärke zu unterhalten. Unter den Mitteln dazu iſt 
die Erziehung der Jugend billig nicht das lezte. 


Halle. | | et 


Des fel. D. Baumgartens Geſchichte der Re 
ligionspartheien iſt dafelbft vom Hrn. D. Semler 
im Gebauerfchen Berlaa herausgegeben worden, 7, 
Alph. 10.8. in Du. Diefes Werk find die Vorles 
fungen, welche D. B. über den Fleinen Entwurf dies 
fer Gefchichte gehalten, doch nicht ohne Zufage des 
Hrn. Bertrand. Gedachter Entwurf iſt eine der nuͤz⸗ 
lichfien Schriften, die B. herausgegeben; Kenner 
werden aber auch ung leicht eingeſtehen, daß er von 
einem viel zu grofen Umfang ift, ale daß er in einem 
afademifchen Eollegio nur hinreichend erläutert wer— 
den fan und man wird daher auch in Diefem Buch ges 
wis Feine vollftändige Nachrichten -fuchen dürfen. 
Dielleicht würde manchem mit einer neuen Ausgabe, 
die Fortfeßungen bis auf unfere Zeiten enthielte, 
mehr gebienet gewefen ſeyn: wenigftend wurden wir 
Diefe Kortfegungen in diefen Buch defto eher erwar⸗ 
tet haben, da der Hr. Bertram andere Zufäge einge: 
rüct. Unterdeffen mollen wir dem Berk diejenige 
Brauchbarkeit nicht abfprechen, welche Diefer Art von 
Schriften eigen bleiben wird. Gie nugen geübten Les 
fern immer mehr, ald Anfängern, und was ihnen an 
Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit abgehet, wird durch 
‚einzelne Anmerkungen erfeget, Die auch den gelehrtes 
ſten Mannern oft neu ſeyn koͤnnen, die hingegen daß 
bier fehlende leichter erfegen, als diejenigen, welche 
‚ „einen folchen Theil biftorifcher Wiffenfchaften daraus 
lernen wollen. . Ohne ung auf den fchon befanten In⸗ 
' Jill z balt 


653 Gottingiſche Anzeigen 


halt des Buchs einzulaſſen, wollen wir die groͤſern 
Zuſatze anmerken, welche wir dem Hrn. Bertram zu 
danken haben. ©. 129. iff ein Verzeichnis der freigeis 
fterifhen Schriften eingeruͤckt, die in Baumgartend 
beiden Journalen recenfiret worden, mit kurzen Aus⸗ 
zügen der dafelbft gegebenen Nachrichten. E3 würde 
vor die Bequemlichfeit des Gebrauchs beffer geſorget 
‚worden feyn, wenn entweder bey jedem Schriftſtel⸗ 
ler dieſe Auszüge angebänget; oder doch eine beffere 
Ordnung beobachtet worden ware, als die Folge dee 
Bände geben Fan. G. 340. finden wir einen ähnlis 
chen Anhang von jüdifhen Schriften; G.409. den - 
kurzen Begrif der mubamedanifchen Theologie, den 
Reland aus dem Arabifchen zuerſt befant gemacht: 
©. 566. einen Auszug aus der griechifchen Kirche or⸗ 
thodoren Glaubensbekaͤntnis, melcher auf die Unter⸗ 
fcheidungslehren diefer Parthei eingeſchraͤnkt iſt, und 
©. 581. eine Nachricht von den rußifchen Kegern aus 
Gtrablenberg: S. 620. etwas von den Neſtorianern, 
aus Hrn. D. Semlers Fortfegung der Baumgartens 
ſchen Kirchenhiftorie und G.625 des R. Clandii aͤthio⸗ 
piſches Glaubensbekaͤntnis vom J. 1555. ferner die 
armenifche Confeßion aus Schröderg thefauro ling. Ar- 
menic. und ©. 754. die profeflionem fidei Tridentinae, 
Hr.D. Semler bat diefem Buch eine Borrede vorge: 
feßer, deren Inhalt ung ziemlich befremder hat. Wir 
reden bier nicht von den Betrachtungen über die His 
fforie der Religiongffreitigkeiten, ob wir gleich in eis 
nigen Dingen anders denken, fondern von der hin 
und wieder geaufferten Gfeichgultigfeit gegen dag 
Dogmatifche in der Religion und der irrigen Lehrfägen 
beigelegten Moͤglichkeit, moralifhe Befferung deg 
Menſchen zu bewirken. Wenn das wahr ift, was hier 
gefaget worden, fo muß entineder die Unterfcheidungss 
lehre unferer Kirche, daB blos durch die übernatürlis 
che Kraft der geoffenbarten Religionswahrbeiten wah⸗ 
ve 
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ve Tugend in dem Herzen des Menfchen entſtehen Fan, 
falfch feyn ; oder diefe übernarurliche Kraft mug auch 
Irtuͤmern mitgetheilet fepn. Wir hoffen nicht, daß 
eines von beyden des Hrn. D. Meinung ſey, wuͤnſchen 
aber, daß er beffimmter und dein Lehrbegrif unſerer 
Kirche gemäffer fich ausgedruckt hätte, | 
Berlin. — 
Mylius verleget: Herrn C. C. de Villette, Dres 
digers an der franzöſiſchen Kirche zu Dublin, 
Unterredungen über die Glückſeligkeit des zu> 
künftigen Lebens. Aus dem Sranzöfifchen über⸗ 
fest. Yiebft einer vorangefegten vernünftigen 
Betrachtung über die Erwartung eines zukünf⸗ 
tigen Lebens. Aus dem Engländiſchen. 26. 52. 
2. 550 Detavfeiten. Zuerſt finden wir in dieſem Buch 
eine Borrede, die der Herr Dberconfiftorialratb Spals 
ding zu Berlin gemacht und in derfelben auffer einis 
gen bifforifchen Nachrichten von beyden hier überfeg> 
ten Schriften, gegen die Freigeifter die Nüzlichkeie 
der Lehre von einem Reben nach dem Tod, in dem leb⸗ 
haften Ton vertheidiget, der ihm eigen ift. Auf dies, 
fe folget die Betrachtung des ungenannten Engellän> 
‚ders, welcher der befante Hr. Wallace feyn fol. Gie 
‚enthalt zwar Feine neue Gründe der Vernunft vor ein. 
aufünftiges Leben, indem er diefes aus der Allgemein: 
heit des Wunfches der Menfchen nach Unfterblichkeit 





Elend in der Welt, durch welches die Menfchen ge= 
hindert werden, ihre Beſtimmung zu erreichen .. uns 
terſtuͤtzet. Allein dieſe zwei Gründe und zwar in ih» 
rer Berbindung find mit vieler Gruͤndlichkeit und 
Deutlichfeit vorgetragen und gegen die Zweifel neues 
rer Gegner wol gerettet. Die Hauptſchrift des Hr. 
v. V. iſt uͤberaus unterhaltend abgefaffer, und mürde 
durch einen Auszug verlieren. In der eilften und 
lezten Unterredung iſt ber ganze Inhalt fo —— 

et, 


berleitet, und durch das Dafeyn des mancherlei 


664 Goͤtt. Anz 83.St. den 12. Julius 1766, | 


Let, daß diejenigen, welche diefen kurz überfehen mol ⸗ 
Ien, ihre Begierde vollfommen befriedigen werden, 
- Weberhaupt feget er die Gluͤckſeligkeiten des zufünftis - 
en Lebens in vier Claffen. Einige betreffen den Zus 
and des verklärten Körpers; andere unſere Erfants 
niſſe: noch andere unfere Neigungen: die lezten find 
gleichſam Zufäge, fonderlich die volffommenfre Si⸗ 
cherheit und das beſtaͤndige Wachsthum. Sein vor⸗ 
nehmſter Grundſaz, der ſehr fruchtbar unter ſeiner 
eder worden, iſt die Analogie dieſes Lebens mit dem 
ukuͤnftigen. Eine Menge von philoſophiſchen Bes 
trachtungen über die phufifche und. ſittliche Natur deg 
Menfchen, die einen ſelbſt denkenden Geiff verrabten, 
empfiehlet diefes Buch auch zu anderm Gebrauch, 
als die Auffchrift zunachft beſtimmt. Unterdeffen has 
ben wir fehr bedauert, daß wir auch einige Stellen 
- bemerken müffen, die ung nöthigen, dem Leſer alle 
Vorſicht und Prüfung zu empfehlen. Hr. v. B. was 
get auch ald Philoſoph Muhtmaſſungen, die nicht als _ 
lemahl das Wahrjcheinliche behalten; doc als Theo 
log gehet er noch einen Schritt weiter und faget, was 
gewis wieder die Bibel iſt. Gott erweckt nicht unfes 
re geftorbene; fondern ſchenkt uns neue Leiber. Der 
Hang zum Böfen iſt nicht naturlichs fondern anges 
nommen. Natürlich Tugendbafte können auch felig 
werden; der Chriſt aber wird nur feliger, weil er 
mehr Erfänenis und eine aröffere Sertigfeit im Gu— 
gen mit in den Himmel bringe Die Gottlofen (vers 
mutblich auch Die Teufel ) werden zernichtet, weil e8 
nicht mit der Seligkeit beſtehen Eönte, andere elend 
zu feben. -- - Doc man kennet febon die Sprache 
der Theologie, welche Die Mode berrfchend zu machen 
wuͤnſchet: wir wiffen fie nicht mit der heiligen Schrift 
zu vereinigen und beflagen recht ſehr, daß bey einem 
Aufſaz, dem wir gern viele Leſer gönnen, unfere Ems 
pfeblung auch mit Wiederfpruch und Warnung 
verbunden fepn mus. nit} 
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Gobann Daniels von Olenſchlager ꝛe. Neue 


Erlauterung der guldenen Bulle Kayſers 

Carls des IV. aus den älteren deutſchen 
Geſchichten und Gefezen zur Aufklärung des 
Staatsrechts mittlerer Zeiten, “ls dem Grunde 
der heutigen Reichsverfaflung,, iſt in d. S. in der 
Zleifcherifiben Buchhandlung-in 4. erfchienen. Wem 
die tiefe und jeltene Einfichten des Hrn. B. in die Ge- 
fehichte und Staatsverfaſſung Deutſchlandes befons 
ders des mittlern Zeitalters bekannt find, welche nach 
fo vielen redenden Beweifen Feines weitern Lobes 
bedürfen; bey dem wird auch ſchon der blofe Nahme 
eines Glenſchlagers der hinlänglichite Gewaͤhrs⸗ 
mann von der Vortreflichfeit und dem Nußen deg gea 
genwärtigen Werkes feyn. Kennern, welche diefe 
Erläuterung der G B. mit der Ludewigifchen zu vers 


- gleichen wiffen, wird auch nie der Gedanke von der - 


Entbehrlichfeie einer neuen Ausarbeitung über dieſes 


Saar Reichsgrundgeſez einfallen; der Yugens 


ein zeigt vielmehr die Nothwendigkeit. Nur Scha 
a A > Rut Ec 
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be; daß ung die vielen Geſchaͤfte des Hru B. dieſen 
Schatz fo lange zuruck gehalten haben. Wir wenig> 
ftens baden nirgends einen rveichern Vorrath an 
Nachrichten und zum theil Quellen zu dem deutſchen 
Staatsrecht mittler Zeiten fo wohlgewahle und beur⸗ 
theilt zuſammen anget offen. Der Hr. V. gehet bey 
feiner Erklärung häufig auf Die Zeit der alten Fraͤn⸗ 
kiſchen und zuweilen der noch altern Römifchen 
‚GStaatsverfaffung zurück und findet in der & 2. 
durchgehends eine genaue Lebereinftimmung mit 
feinen von der ehemaligen deutfiben Reichsbeſchaffen⸗ 
heit vorgetiagenen Sägen. Man trift daher eine 


Menge neuer Bemerkungen und viele glückliche Muth _ 


maffungen in dem Werf an, die noch manchem fleifis 

en Nachforfiber die Bahn des Ruhms erweitern 
koͤnnen, welche. ibm. hier gewieſen wird; ſelbſt de, 
wo der Hr. DB fall zu viel gemaget zu haben fcheinet, 
Cdenn auch davon durften prufende Lefer Spuren 
antreffen) kommt es und vor, als ob er überzeugen 
Der gedacht als gefchrieben habe. Aus den neueri 
Reichshandlungen ift wenig angemerkt; weil der Hr. 
DB. fich auch dadurch von feinen Vorgängern unter⸗ 
fcheiden wolte, die G. B. nur aus dem altern Reichs» 
ſtatt zu erläutern. Dieſes Reichsgrundgeſez felbft 
iſt nach der Frankfurter Urſchrift, unter andern mit 
der Trieriſchen zeitber noch ungebrauchten Handfchrift 
verglichen, vor der Erläuterung gang eingeräckt wor⸗ 
den. Da unfre Anzeige nicht für ſolche Lefer iff, 
welche den Anhalt der G. B. noch nicht Fennen; fo 


wollen wir zur Probe einige Sage auszunfweife dem. 


Publico miteheilen, die wichtig und groffentheilg nen 
find, und dabey die fünf Sagungen der G. 2. ung 
gleichfalls zum Leitfaden dienen laffen, in welche der 


Hr. B. feinen Vortrag eintheilt Die erfte handele 


von der Wahl. Die alten Köniaswahlen gefchaben 
innerhalb Jahr und Tag nach Ableben eines Monars 
* chen 





* 
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chen auf öffentlichen Reichstaͤgen, meiſtens auf freyem 
Feld, jedesmal auf Fränkiſcher Erde, zuweilen in 
Sachen oder Maynz, biß endlich allem Anſehn nach 
im J. 1147. unter Conrad dem IL. Frankfurt, der 
Zauptſiz des Oſtfränkiſchen Reiche, wo ſchon 
Fudwig der Fromme 822. den nachher zur Inſtal⸗ 
lation der Monarchen gebrauchten neuen Pallaſt oder‘ 
den Römer nach dem zu Aachen angelegt hatte, zur 
beftändigen Wahlttätte augerfehen wiirde. ©. 14. 
“Und zwar fommen zwey Wahlpläge in und auffer 
der Stadt vor, davon der Iejte das fogenannte 
"Rispperfeld in der Frankfurter Vorſtadt gewefen 
zu ſeyn feheinet, auf welchem der kleine Römer oder 
Die ehemalige Rönigliye Burg, wo jezt das Peſti⸗ 
lenzhaus iſt, geſtanden bat. Hier pflegte in unruhis 
gen Zeiten die Wahl zu gefcheben und die Srankfurs 
ter hielten noch nachher ihre Thore ſechs Wochen und 
drey Tage zu, bis die Eroncompetenten ihr Recht ges 
gen einander ausgeführt hatten. S 19. Bon den Laͤ⸗ 
gern der Neugewählten vor Frankfurt, findet ſich 
weiter unten S. 411. Nachricht. Bey friedlichen Zeia 
gen gefchahe die Wahl auf dem groffen Römer in 
der Stadt. ©. 20. Kein deutfcher König wurde 
fehon lange vor der ©. B. für rechtmäßig angefehen, 
wenn feine Inthroniſation nicht in Frankfurt vorge⸗ 
ngen war: S. 25. Bey der Wahl fahe man von 
*— fuͤrnehmlich auf die Mehrheit der Stimmen, 
und oft wurden ſelbige fuͤr einmüthig angeſehen, weil 
die wenigern Stimmen nicht weiter golten. S. 31. 
Bon den Wahlbedingungen trift man ©. 32. einige 
Nachrichten an Kein Kandidat durfte fich die Stimme 
felbft geben. ©. 33. Die andere Reichsſatzung bar 
delt von den Rechten der Churfürſten. Hier bes 
ſchenkt der gründliche Hr. V das Publieum zuerft mit 
einer vorzüglich wohlausgearbeiteten Unterſuchung 
des Urſprungs der em ‚ welde man old 
| | Hi das 
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das Hauptflück ded ganzen Werkes anſehen kann, von 
©. 37-135. Bom erften Urſprung des deutfchen Staats⸗ 
wefend ber machte bereits Das Amt des Cämmerers, 
des Truchfeß, des Schenks und des Marihells 
fie zu den noͤthigſten Beamten und natürlichen Ras 
then von jeden — Dieſes waren auch die vier 
fürnehmften Hofbeamte unter den erſten Koͤnigen, 
und unter den Merovingern behandelten ſie die wich⸗ 
tigften Reichsangelegenheiten. Carl der groſſe Ans 
derte hierin nichts; fondern übertrug den anſehn⸗ 
lichften Herren aus jedem Volk, die zur Wahrneh⸗ 
mung des Intereſſe ihrer Nation um ihn feyn muften 
diefe Hofamter; dazu zog er aud) die fürnehmſten 
Erzbifhöffe mit Bewilligung der ſämtlichen 
Stände , der geiftlichen Angelegenheiten halber, an 
feinen Hof. Hier findet alfo fehon der Hr. V. die 
Pfalz⸗ Ersfürften oder die Dorfteber und Dertres 
ter jedes Volkes im Pallaft des König; ihre Anord⸗ 
nung bieng in der Folge nicht mehr von dem blofen 
Wilkuͤhr des Monarchen ab, fondern mufte auf oͤf⸗ 
fentlichen Reicheverfammlungen wahrſcheinlicherwei⸗ 
fe geſchehen. Vielleicht hatten fie auch fchon, da 
fie von Reichswegen den Monarchen im Pallaft an 
die Geite gefezt wurden, als erfie Reichsbeamte an 
der Beftellung der Regenten einen vorzüglicyen Ans 
theil, ob es gleich bey der ie ſelbſt noch auf alle 
Kürften, ja aufs geſamte Volk anfam. Nach Abs 
gang der Garolinger beeiferten fich die Bayern, Schwa⸗ 
ben und Sachen, mit den Franken gleiches Recht an 
den Koͤnigswahlen zu haben Heinrich der Vogler vers 
einigte Diefe vier Hauptvölker näher und die drey 
erften haben von diefer Zeit an das Recht, eigene 
Zerzoge zu haben, behalten. Seitdem ftanden nun 
diefen eben die Gerechtfamen an dem Hof des Königs 
zu , die ehedem die Vorſteher der Bölferfchaften unter 
den Carolingern hatten; doch blieb dag ——— 
ran⸗ 
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Fränkiſch. Dieſe Heerfuͤhrer hatten an der Wahl 
©ttens des Groſſen den ſtaͤrkſten Antheil; bey der 
Kroͤnung finden ſich ſchon die drey Rheiniſche aus 
feböfe in voller Beihäftigung und die Herzoge der 
vier Völkerfchaften verfaben die vier groffen Hofams 
ter bey der Tafel. Ohne Zweifel wurden diefe fieben 
Erzbeamte auch ſchon zu Neichsberathfchlagungen 
gezogen, Bor den Wahltägen hielte man gemeinigs 
lich Landtäge in den Provinzen. Bey Heinrich dem 
Heiligen und Conrad dem Saliker nahmen nicht mehr 
als fieben deutſche Dölfer unmittelbar Theil; vier 
von Franfifchem Beblüte, die Rheinländer, Mo⸗ 
fellaner, Ripuarier und Oftfranfen, und ſodann 
die Schwaben, Bayern und Sachſen. Die Stimms 
. führer dieſer fieben Völker find vielleicht Feine ans 
dere, al8 die fieben Erzbeamte bey der Krönung 
K. Ditend und die von jeher übliche Gtellvertrefer 
derfelben am Hefe; ob ihnen aleich erſt unter Srieds 
rich I. der Nahme der Churfürften öffentlich beyge⸗ 
leget wird. Wegen der Rheinländer führte aber der 
Erjbifchoff von Mayng, wegen der Mofellaner der zu 
Trier, wegen der Ripuarier der zu Coͤlln, und wegen 
der Oſtfranken ein weltlicher Fuͤrſt die Stimme. 
Die Slaven bielten fich zu den Sachfen, hatten aber, 
ald Fremde, eben fo wenig eine eigene Stimme bey 
der wirflichen Wahl, als die Italiäner. Auf dem 
R. T. zu Lindau v. 1496. lieflen daher die Stande 
die Wälfche Borbfibafter ausdrücklich nicht zu den 
Rathsverſammlungen. (G. 368.). Derjenige, den 
die Deutſchen zu ihrem Koͤnige waͤhlten, muſte auch 
ſchon damals von den Waͤlſchen als rechtmaͤßiges 
Oberhaupt angenommen und bey ſeiner folgenden Ue⸗ 
berkunft nach Rom von dem Pabſt zum Kayſer gez 
kroͤnt werben, Heinrich der IH. der zuerſt den Titel 
eines oberſten Haupts der Chriftenheic, eines 
Herrn der Welt und aller Sürften in Europa gel: 

Reitz tend 
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tend gemacht: hat, zählte daher die Jahre feines Reichs 
in Italien von ber Zeit feiner Gelangung zum deut⸗ 
ſchen Thron. Der Hr. B iſt nicht ungeneigt, die 
Erbfolge der ältſten Söhne der weltlichen Pfalz⸗ 
ersfürften in den vier groffen Jerzogebümern im 
Reich und den Darauf haftenden vier vornehm⸗ 
n Reihserzämtern von dieſem Kayſer berzuleiten, 
erauch Die Kurffimmen der geiſtlichen Erzfürffen auf 
Die 3 Erzkanzlariate im Reich gegründet zu haben 
ſcheinet. P. Nikolaus verordnete 1059. daß hinfuͤhro, 
wie die deutſche Ronigswahl durd) fieben Pfalz⸗ 
ersfürften, fo die eigentliche Babftwahl allein durch die 
fieben Kardinalbifchöfe geſchehen folle. Als mis dem 
Ball Heinricy des Lowens die ganze Neichsverfaß 
fung zerriffen wurde, brachte zwar Friedr. I. die vier 
boben Erzbofämter des Schenkens, des Mar— 
ſchalls, des Trukſeß, und des Kämmerers von den 
vier groſſen Herzogthuͤmern im J. 1184. auf alle Ord⸗ 
nungen der Fuͤrſten, auf die Koͤnige von Boͤhmen, 
den Herzog zu Sachſen, den Pfalzgrafen bey Rhein 
und den Marggrafen von Brandenburg; aber die als 
ten Wahlgerechtſamen der Pfalzerzfuͤrſten ſuchte 
Heinrich der VI gänzlich aufzuheben. Jedoch wurde end⸗ 
lich unter K. Otto dem IV. auf dem R. T. zu Frankfurt 
v. 1208. das feyerliche Geſez gemacht, von nun au 
die Rurwürden auf bie Erzämter allein zu be⸗ 
gruͤnden. Die bekannte Goldaſtiſche Satzung über 
ieſe Sache verwirft daher der Hr. DB. nicht ganz, 
fondern halt fie, wie ung duͤnkt aus Be Gründen, 
ihrem wefentlicyen Inhalte nad), für richtig; nur 
baß er glaubt, daß diejenige weit umftanblichere Sa⸗ 
gung, welche in einigen der alteften Abſchriften deg 
Schwabenſpiegels anzutreffen ift, in Anfehuttg befs 
fer, was wegen der Churfuͤrſtl. Rechte damahls bes 
fchloffen feyn bürfte, allem: Anfehn nach die wahre 
Urkunde fey. Dun fing man an, Die —2 
g z 
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Reichswahltaͤge für überflüßig und gefährlich zu bals 
gen ;. die geringern Stande und Fürften famen nach 
und nach um ihr Recht bey den Vorwahlen und mus 
ften dieſes wenigſtens Ihon beym Ende des grofs 
en Zwifchenreiche den Ehurfürften auch allein 
berlaſſen Die Widerfprüche gegen die Böhmifche 
und die Drdnung der übrigen Wahlftimmen; das 
Wahlderret Conrad des IV. von 1237. welches aber 
der Hr V. blog ald eine Verficherungsurfunde der 
in derfelben genannten eilfSürften an Friedr. IL an 
ſiehet/ weil nichts deſto weniger die feyerliche Wahl 
zu Frankfurt vollzogen worden; folgen hierauf. ‚Die 
befannte Stelle des Matthaͤus von Paris von dem im 
1245. zu Lion gebaltenen Eoncilio, halt er lediglich 
für eine privat Nachricht von des Kayfers Vorha⸗ 
ben wegen einer neuen Beftellung des Churfürftt Col⸗ 
legii, keinesweges aber. für eine Paͤbſtl Ordnung 
oder fürmlichen Schluß der Kirchenverſammlung. 
Die Fabel, als habe K. Deto der HL. und P Grego> 
rius auf einem Reichätag zu Rom im J. 996 dieChurs 
fürften angeordnet , oder als habe Carl der IV. in der 
©. 2. fie erſt gefezt, macht den Schluß, der Abhand⸗ 
lung vom Urſprung derfelben „ als welcher auch ſelbſt 
in einem. Frankfurter Reichsſchluß v. 1338. aus eis 
nem uralten Herfommen, gegen die Paͤbſtl Eingrifs 
fe, abgeleitet worden: iſt. In der Folge wird-noch 
befonderd von den Rechten der ‚alten Pfalzgrafen und 
den vielen Borzugen der Rheiniichen , beſonders in 
ben Zwiſchenreichen, wie auch derem angeblichen Rich⸗ 
teramt.über den Kayfer gehandelt. Das Pfaͤlziſche 
Vicariatsrecht fcheinet unferm Hrn B.von dem Amte 
der Landpfahigrafen aus dem, 10. Jahrh. berzufom- 
men; das Saͤchſiſche aber von dem vormeligen 
Recht eines Herzogs zu Sachſen, als eines Pfalz⸗ 
ergfürſtens. In der folgenden Gagung wird num 
weiter ausgeführt, daß in der G. B. den Churfürfken 
Kkkt 4 mei⸗ 
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meiſtens folche Rechte aufs neue verlichen worden, 
melche ſchon ehmals ihre Vorfahren, die Pfalzersfürs 
fen, gehabt hatten. Man finder alfo zuerif gründliche 
Nachricht von den Vorrechten der Herzoge dev alten 
‚Hauptlande, fowohl im den Provinzen als bey Reichs⸗ 
angelegenheiten. In Anfehung jener aber erfolgten 
Schon unter Friedrich dem I. wegen des Erbfolges 
rechts, der Theilungen, Vormundſchaften, und der 
Großjabrigkeit in den Kurhaͤuſern groffe Veraͤnde⸗ 
zungen, die Carl der IV. inder GB. vor Augen ge: 
habt bat. Es iſt wahrſcheinlich, daß Böhmen, ald 
es zum Königreich erhoben wurde, zugleich die Ge⸗ 
ſtalt und Einrichtung der alten deutſchen Herzogs 
thumer befommen bat, ©. ıgr. Vom Recht der 
Bergwerke, des Tuben: Schuges, der. Zölle, und der 
Münze haben wir befonders lefenswärdige Anmers 
ungen angetroffen, ©. 186-221. Das groffe Res 
ale der: hoben Gerichtsbarkeit unferer Reichsfuͤr—⸗ 
en ift von jeber fr den eigentlidden Brund als 
ler Föniglichen Leben ( feudorum regalium‘) und der 
damit verfnüpften Landesherrlichen — und 
Gerechtſamen angeſehen worden. ©. 226. ©. 184- 
und diefe hohe Gerichtsbarkeit übten bie alten Erz⸗ 
fürften über die in den Bezirken ihrer Herzogthuͤmer 
wohnende Berfonen aller Ordnungen von jeher aus. 
©: 230, auch die drey Erzbifchöffe erhielten fie von 
den Dttonen wegen ihrer alten Herzogl. Befugniffe. 
©. 228. und lieffen daher inder G. 3. diefeiura von dem 
uralten Befiz herleiten. Viele der Kayferlichen Schoͤp⸗ 
penftühle befamen die Beftalt förmlicher Gerichte und 
eigneten fitb von Reichswegen eine mit dem erffen 
Berichtöftande der Stände gleichlaufende Gericht⸗ 
barkeit zu, fo wie die nachherigen Kayſerl. Hof: und 
Landaerichte. S 233. Vor der G. B. war aller- 
dings die Vppellation, mehrentheils in zwey Inſtan · 
zien, fihon ublich. ©. 237. Die Ausführung * 
r⸗ 
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N 
Urſprung der Rayferliyen Hofgerichte verdient alle 
Aufmerkfamfeit. ©. 241. _ Auf den Reichsböfen, 
einer Art kleiner Reichſstaͤge, bielte der Monarch 
felbit mit Zuziebung einiger Fürften und Ständen aug 


allen Gattungen, als Reichsraͤthen, über wichtige 


Berichtd: und Staatsſachen Berathfchlagungen und 
Die Rechtögelehrten vertraten die Stelle der Referen⸗ 
ten. S. 248. Im SHofgericht beforgte der Pfalzs 
graf und nachher der Hofrichter in des Kayſers Nahe 

men dag Gerichtswefen, ©. 246. An die Stelle des 
lezten ift endlich das Cammergericht errichtet worden, 
von deffen Urfprung und der Gefchichte der Verbeffes 
rung des Juſtizweſens in Deutfchland überhaupt der 
Hr. V. nicht vergeffen hat, in der Folge mit der ibm 


eigenen Bründlichkeit und guten Wahl ausführlicher _ 


zu handeln. ©, 254-273. DieRöniglihen Ehren 
find in der ©. B. den Kurfurften nicht beygeleget 
worden; wohl aber haben fie fich mit Recht jederzeit 
deshalb auf das alte Herkommen allein bejogen, 
und die Provinzen der Pfalzerzberzogen find ehedem 
Königreiche gemwefen. ©. 283. Aus der nächfffolgens 
den Sagung bemerken wir nur folgendes. Dad 
Recht der eigenen Churfürftl. Collegialtägen laͤßt fich 
nicht fchlechterdings ausder ©. 3. ableiten. S 289, 
Aufden RT. zu Worms 1521. ſcheinen die Churfuͤrſti. 
Willebriefe abgeftellet worden zu ſeyn. ©. 292. 
Uebrigens werden bier hauprfächlich der Urfprung der 
Reichsſtaͤdte, die Elaffen, Freyheiten und VBerbins 
dungen der Bürger, Die Befehdungen 2. auf eine les 
fensmürdige aber folche Urt gezeigt, Die keines Aug» 
zugs faͤhig ift. In der legten Satzung nehmen fich 
befonders aus, was bey Gelegenheit der Ausdehnung 
der L. Majeftatis auf die Churfürften ( welche durch die 
Ermordung Engelbreihts von Coͤlln verurfacht wor⸗ 
den zu ſeyn fcheint) von der alten Gtraffe der Maies 
fätsverleger. ©. 337. ——— wird; hiernaͤchſt 
5 


ber 


\ 
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der Urſprung und die Befchaffenheit der zweyfachen 
ebemalizen Neichsverfammlungen, der Reihhsräge 
und. Reibeböfe &! 348; die Verbindung Deutſch⸗ 
lands und Italien unter dem Nahmen des Romi— 
fyen Reichs ©. 361 die Rechte der Rayferinnen S. 
370, die Befibichte dev Reichsunterämter. G. 374. 
ww. Der Hr, B. baltrübrigens den befannten Ru⸗ 
dolf von Friedberg, aus Kriedberg in der Wetterau; 
der nachher Reichsvicekanzler und endlich Biſchof zu 
Berden wurde, für den eigentlichen Verfaffer der ©. 
B. S 390. Endlich machen der Character. Earl des 
IV.5 die Befchichte der Publicirung und Volziehung 
der GB zu Mei; einige Eritifen über dieſes Reichs» 
geſez und die Befchreibung des Königsftubls zu Ren⸗ 
fe, wo die vorläufigen Wabtlberatbfchlagungen von 
den Rurfürffen gehalten wurden ; dem Beſchluß die> 
feg Werkes, melches fich durch eine fo ſeltene und 
gründliche Gelehrſamkeit von andern: feines gleichem 
unterfcheidet, und Durch deffen genauere Befantmas 
chung wir nicht glauben, Die Gedult unfrer Lefer ges 
mißbraucht zu haben. Wir bitten fie uns aber noch 
eine Kleine Weile aus ES iſt noch eine Menge fürs 
trefliher Anmerkungen hin und wieder eingefchaltet 
worden, wovon wir nur ein kurzes Verzeichniß geben 
wollen. Dabin gehört z. E. der vermuthete Urfprung 
der Frankfurtifchen Reichs : YiTeffen ©. 24. der ehe⸗ 
malige Titel einer Reihsfammer der vornehmern 
Etädte. ©. 26. Dux Francorum ‚ein Ehrentitel. 
& 59. Vermuthlicher Urfprung des Romiſchen 
Rönigs Titeld. ©. 67. 74. Spaniſcher Rayfers 
ticel, und daß K. Rupert noch 1401. von Spanien 
das ſubſidium gentium zum Römerjug und feiner Rays 
ferfrönung gefordert babe. &. 72. 8. Bon Fahnleh⸗ 
nen, und daß Fein Fürft zu der Würde eines Her⸗ 
zogs gelangen fönnen, der nicht wenigſtens einen Gras 
fen unter fich gehabt; wird aus der DISCEIRUDNEERD 
un 
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und Juͤlichiſchen Geſchichte erwiefen. S. 93. 94. 1652 
von der Cardinalswürde der Eöllnifchen Kurfürs 
ſten, welche fhon P. Leo IX. durch eine eigene Bulle 
1052. beftätigt bat. &.339. - Bon den vier Oſtfrän⸗ 
Eifben N alzgrafichaften und ihrer Verbindung. S. 
117. ele&tio heißt bald der Vorſchlag, bald die feyers 
liche Wahl, bald die Beyſtimmung anderer Stande. 
©. 103. Uebereinſtimmung der Polniſchen Verfafs 
fung mit dem alten Fraͤnkiſchen Staatsweſen. ©. 56. 
Die Benennung der Heller kommt vielleicht von der 
hellern Sarbe, fo wie die Weißpfennige. ©. 210. 
Bon den Infignien der Pfalzerzberzogen. S. 282. 
Noch im J. 1451. würde der Kayfer Kure Ronigli⸗ 
che Würde, Rönigliye Großmechtigkeit 20. in 
den Schreiben der Stände genannt. S 284. Bon 
dem berühmten Neichätag v. 1441. zu Maynz findet 
fich eine archivalifche Nachricht, ©. 263. eungerückte 
Trifeamerarius, Drefe » Kämmerer, batte nicht als 
lein die Kayferl. Kleinodien und Reliquien, fondern 


auch die alten Sauptbriefe und Schriften im Ara - | 


chiv in Verwahrung. ©. 378. Fuͤr das Alter des KRay⸗ 
ferrechts findet fih &. 305. ein neuer Grund. Die 
Erläuterung, obne den Text der G. B. iſt 416. ©. 
ſtark. Ihr iſt ein Uhrkundenbuch von 260. ©. alt 
gehaͤngt; welches hundert ſechszehn hoͤchſtſchaͤſbare 
und darunter meiſtens bißher noch ungedruckte Urs 
kunden zur Erlaͤuterung unſers R. ©. enthält. She 
Regifter iſt dem hinter der Vorrede befindlichen weit⸗ 
laͤuftigem Inhalt des Werkes angebangt. Folgende 
ſcheinen ung vor andern wichtig: Pr. VIII. eines un⸗ 
befannten Narratio de electione Lotharii Saxonis in im- 
peratorem Romanum. bey welcher verglichen werden 
muß, was der Hr. B. im Werk S. 83. davon faaf. 
Nr. XVIL P. Urbans IV. Bulle wegen der Wahl Kis 
chards. Nr. XXII. Wahlderret für K. Heinrich den 
VII 9, 1308. Rr. XXIII. Pfaͤlziſches Vicariatspatent 

v. 1438. 
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v. 1438. nach KR. Sigifmunde Ableben,fo big jet das äls 
teſte iſt und ungedruckt war, aus einer Archivalurkunde. 
Bon Ar. LXU-CKIV, werden die ſämtlichen Frank⸗ 
furter Wahltagshandlungen geliefert. als Mark⸗ 
graf Jodocus und Kömg Sigifmund zu Roͤmi⸗ 
ſchen Königen im %. 1410: und 1411. gewalet wurs 
ben, für deren Mittheilung Liebhaber unfver Reiches 
gefchichte dem verdienftpollen Hrn. v. D. gewiß viel 
Danf wiſſen werden. Verfihiedene gute Rupferfkis 
che, welche fich auf die GB. beziehen, erheben auch 
noch die Auffere Schönheit dieſes Werkes, 


Drefden. — 


Verſuch einer Allegorie, beſonders für die 
Bunft. Der Koniglichen Großbritanniſchen Ber 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften auf der Univerſität 
zu Gottingen zugeeignet. In der Waltheriſchen 
Buchhandlung. gr. 4to. 22. B. Allegorie iſt hier 
in dem Verſtand geſetzet, daß es die Kunſt Allegorien 
zu erfinden, eine Jconologie hedeutet; denn ſonſt muͤß⸗ 
te doch wohl eher, Verſuche uͤber die Allegorie ge⸗ 
ſagt ſeyn. Eigentlich, in ſo fern die Schoͤnheit der 
hoͤchſte Zweck der Kunſt iſt, iſt die Allegorie gar kein 
Gegenſtand der Mahlerey; ſondern blog in fo fern 
die Kunſt Begriffe ausdrucken will, und in fo fern fie in 

die Grenzen der Schrift eintritt, Der Dichter braucht 
die Allegorie gleichfalls, aber unter ganz verfchiedes 
nen Bedingungen,von benen hier die Rede nicht iſt. Das 
‚Erfinden der Allegorie, von dem diefe Schrift handelt, 
fest der Hr. Abt W. nicht fowohl in Ausfinnung und 
Erdenkung nener, als in Auffuchung und Kenntniß 
der in den alten Dentmälern bereitd angebrachten Als 
legorien. Unſer Zeitalter, mo alles auf abſtrakte 
Begriffe gebracht wird, iſt der Allegorie nicht glins 
fig; ihre Herrfchaft auf der Welt waren diejenigen 
fruͤhen Zeiten, da die Bilderfprache die als 
pra⸗ 
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Sprache mar aus dieſen entlehnten fie bereits diejeni⸗ 
gen Zeitalter, in denem die fehönen Künfte noch nicht 
von den abfiraften Wiffenfchaften verdränget waren, 
und in denen man noch die Liebe zur Tugend durch die 
’ Schönheit derfelben zu entflammen fuchte. Diefe feis 
nern Zeitalter machten aus dem, mas vorher blos 
abſtrakte Begriffe auszudrücken diente, finnlich ſchoͤ⸗ 
ne Vorſtellungen, verfchönerten und veredelten zu= 
gleich die Allegorie, und fo find fie die Duelle ſowoͤhl 
als die Negel in der Allegorie, für alle Zeiten. Aber 
ziialeich lehrt auch diefer Urſprung, wie die allegori- 
fhen Borftelungen dev alten Känftler gleich Anfangs 
kenntlich gemefen feyn können, da ſie aus allgemein 
befannten Einnbildern hergeleitet waren. Vielleicht 
ift dieß für ein weiteres Nachdenken Fein unfruchtbas 
rer Gedanke. Big auf die Auswahl und Kichtung 
der Allegorie nad den Negeln der Schönheit find die 
—— noch nicht gekommen, die das hoͤchſte We⸗ 
en mit taufend Händen und mir Köpfen von Thieren 
vorftellen, um feine Eigenfchaften anzudeuten. Es 
war des Hrn. Abts Abſicht nicht gemäß, fich bey phi⸗ 
lofophifchen Betrachtungen und Beſtimmungen der 
Allegorie aufzuhalten. Der Gebrauch des Worts, 
wie er anfübrt, bringt es mit fich, unter Allegorie 
alles zu verſtehen, was durch Bilder und Zeichen ans 
gedeutet und gemablet wird. Ein jedes allegoriſches 
Zeichen und Bild foll die unterfcheidenden Eigen⸗ 
fibaften der bedeuteren Sache in fich enthalten; 
je einfacher es ift, defto deutlicher und verffändlicher 
ift ed. Der Hr. B. bat eine Ängflliche Methode hint- 
angefegt und die Deutlichkeit feines Vortrags durch 
die alten griechifchen Schriftfteller zu bemerkftelligen 
gefucht, indem er fo wohl den ganzen Inhalt der eilf 
Capitel voraus feßet, als auch beym Anfang eines 
neuen Hauptſtuͤcks jedesmal anhaͤngt, daß er nun von 
dem und dem handeln wolle. Die Saupuuen find 
olgen⸗ 
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folgende: 1. Kap. von der Allegorie überhaupt; 
Nach vorausgeſchickten allgemeinen Begriffe von der 
Allegorie wird von der Ullegorie der Alten, infonders 
vVeit der Griechen, gehandelt. Die Natur hat ſelbſt 
zu einigen Allegorien Anlaß gegeben, ald, durch di 
Geſtalt gewiffer Infeln, Borgebirge, als Widderköpfe 
x. Die Spuren von bildlichen Begriffen aufern 
fich in dem Gefchlecht der Wortes man hat das Wirs 
kende in männlicher, das Reidende in weiblicher Ges 
ſtalt fich vorgeftellt; als, die Erde; Sol und Luna, 
Helios, Selene ꝛc. Unter den Aegyptern find, aller + 
Nachrichten nach, die Bilder. der Dinge und Begriffe 
am algemeinften üblich gewefen; allein auf ihrem 
Denkmalen baben fie ſich nicht erhalten; denn auf 
diefen finden wir nur Hierogiyphen, das ift Zeichen, 
Die entweder willkuͤhrlich find oder ein fehr entferntes 
Verhaͤltniß zur Sache haben. Solche raͤthſelhafte 
Bilder find auch die pythagoriſchen Symbola. Herr 
W. halt die Erklärung der Hieroglyphen fir unmögs 
lich ©.6.7. Die Öriechen hatten anfangs blofe Sym⸗ 
bola, eine blofe Bilderfprache; die Dichter brachten 
Geſchmack binein. Homer wurde der Duell für alle 
allegorifche Borftellung der folgenden Künftler, die 
nun die Schönheit dabey zum hoͤchſten Augenmerk 
machten. Allgemeine Begriffe von der Tugend und 
die leidenden Tugenden flellten Die Alten nicht vor, 
auch Feine Laſter. CDie perfonificirte Tugend wird 
vom Gilius Stalicus XV, 28. gefchildert, aber nicht 
characteriſtiſch für den Kuͤnſtler). Die allegorifchen 
Vorſtellungen erfcheinen entweder allein und rein, 
oder mit wirklichen Handlungen vermifht, Hr, W. 
nennt dieſe concrete, jene abſtrakte Allegorien, 
eine Benennung, die Berwirrungen veranlaffen Fan. 
Er gebt ©. 24. zur Allegorie der Neuern fort, führt 
bie vornehmften Schriftiteller von der Sconologie an. 
und beurtheilt fies und zeige das Wilfkührliche * 
a 
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das Unfchickliche in allegorifchen Vorſtellungen neues 
rer Künftler. Am Grabe Pabft Sixtus deg vierten 
ſteht die Theologie in Beffalt der Diana; wir vers 
muthen, der drepgeftalteten Hecate, weil die Herr 
fchaft der Theologie fich über alle drey Reiche erſtreckt. 
Nun giebt er Anfchlage zu neuen Bildern. ©: 26. 
und zeige drey Wege dazu an! erftlich, alten Bildern 
eine neue Bedeutung zu geben; zweitens, Alles 
gorien aus befannten Gebräuchen, Sitten und 
prihwörtern des Alterrhums zu madyen; 
drittens, aus der alten, fo wohl beroifchen, als 
wahren Befihichte ähnliche Sälle auf die vorzu⸗ 
ellende Begebenheit zu übertragen. Die Eigen— 
(haften einer guten allegoriſchen Borftellung find die 
Einfalt, die Deutlichfeie und Die Lieblichkeit. 
©. 30. Gind die Alten in der Allegorie zum Mufter 
zu nehmen oder zum Grunde zu Tegen, fo müffen wir 
von ihren allegorifchen Vorſtellungen unterrichtet 
feyn; dahin gehen ©. 53. 2 Rap. von der Allegos 
rie der Bötter; 3 Kay. ©: 56. von beftimmten 
Allegorien, vornehmlich allgemeiner Begriffe; 
©. 88. 4. Kap. von Allegorien, die von Bege⸗ 
benheiten, und von Eigenſchaften und Srüchten 
der Länder genommen find; ©.93. 5. Rap. von 
Allegorien, die von der Benennung der Sachen 
und Derfönen genommen find; ©. 101. 6. Kap. 
von Allegorien in der Sarbe, in der Materie, 
an Beräthben und an Gebäuden. Letzteres iſt fo 
zu verſtehen, es werden die allegorifchen Vorftellun, 
gen erzählt, welche fich nicht nur an Geraͤthen und 
Gebaͤuden, fondern auch in ihrer Bildung, Geſtalt, 
Stellung Anlegung, Zuſammenſetzung, Anordnung 
ausgedruͤckt und angebracht finden. Man gieng zum 
Exempel in den Tempel der Ehre durch den Tempel 
der Tugend. Hieher gehoͤrt die Bildſaͤule der Ange⸗ 
rona bey dem Altar der Volupia. Macrob. —— 
‚ıo, 





En; 
680 Goͤtt. Anz. 84. und 85; Stuͤck 1766. 


1,10. 7. Kap von zweifelhaften, 8. Kap. von 
erzwungenen und ungegründeten Erklärungen 
von Allegorien. ‚Bir fürchten, ed dürften einige 
von den in vorigen -Kapiteln beygebrachten Allegos 
rien noch in Die beyden legtern zu fegen feyn. 9. Kap. 
von verlohrnen Allegorien. 10. von einigen gu3 
sen und brauchbaren Allegorien der Veuern. 
Uns wundert 3. E.G. 136. die Vorffellung des Cor⸗ 
reggio, da er bey dem Jupiter in Armen der Jo einen 
Hirſch ſetzt, der aus einem Bad) trinken will, als eis 
nes der fchönften Bilder geruͤhmt zu finden, indem 
es die Brunft der Liebe ausdrucken fol. Wer fan 
dabey an den 42. Palm und an die angeführte bes 
braifche Etymologie denken? Auch im folgenden Ges 
mählde des Covreggio if die Allegorie erfchrecklich 
weit bergebolt. Doch wir gedachten bier. blog den 
Hecenfenten abzugeben, fonft würden wie ung nicht 
entaͤuſern Fönnen noch mehrere andere Bedenken bey⸗ 
jubringen, am meiften beym legten Kap. Verſuch 
neuer Allegorien, von melden die meiften, theils 
über alle gemeine Kenntniffe gehen und alſo ſchon 
Dadurch dem Künfkler unbrauchbar werden, £heilg 
fonft zur ſchonen Vorftellung unbequem feyn dürften. 
Man ftehe ſich Kleider mit griechifchen Buchftaben , 
Taͤfelgen mit griechiſchen Worten, eine weibliche Fir 
ur mit verbundenem Munde vor. Jedoch allegoris 
ehe Borftellungen gehören überhaupt für die Kunſt 
nicht, in fofern fie Schönheit, fondern in fo fern fie 
Gedanken vorftellen und eine Art Sprache abgeben 
will. Allein dann iſt ihr Werth auch nur auf dieje⸗ 
nigen eingefchranft, welche diefe Sprache verſtehen 
und voraus Davon unterrichtet find, oder verwandte 
Begriffe mit fich bringen. Der Druck iff dem von, 
den übrigen Winfelmannifhen Schriften im Wals 
theriſchen Verlag aͤhnlich, wimmelt aber von 
Druckfehlern. Er 


Goͤttingiſche Anzeigen 


von , 


gelehrten Sachen 
Bere unter der Auffiche 
der Königl, Gefellfehaft der Wiſſenſchaften 


86. Stuͤck. 
Den 19. Julius 1766. 


Göttingen, 


EN ie Inaugural Difputation des Hrn. D. Ze, de 

I donis Spiritus ð. miraculoßis, iffnun, nach vielen 
SID yon ihm unabhängigen Verzögerungen, im 
Boſſiegelſchen Berlage ganz heraus gefommen. Sie 
nimt 176 Geiten in Duart ein, und machet den Erfter 
Theil der weitlaufigeren Abhandlung aus, welche der 
Hr. Verf. von den wunderthätigen Baben des 
beil. Beiftes zu liefern gedenket. In diefem Erften 
Theil werden die biblifhe Nachrichten von jenen 
Gaben ausführlich erwogen, welche zum Grunde geles 
get werden; um daraus im zweiten Theil, bie 
Ylatur, Anzahl und Dauer berfelben näher zu bes 
ſtimmen. Den Beweiß ihrer Richtigfeit foll der 
dritte Theil enthalten. In der Einleitung 
- &.1-20 werden die von diefer Materie herausgege⸗ 
benen Schriften recenfirt und beurtbeiler, und der In⸗ 
balt und Entwurfdiefer Abhandlung mitgecheilet. Der 
heil. Beift ift der Urbeber diefer wunderchätigen 
Gaben. Das wird G.21-28 daher bewieſen: weil 
Chriſtus die Mittheilung jener Gaben niemahls fü 
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elbſt, ſondern ſtets dem beil Geiſt, dem er ſenden 
EB und die Apoftel nirgends Beh he 
fie diefelbe vom Dater, oder dem Sohn erhalten, 
fondern allentbalben den beil. Geift als den Geber 
derfelbemanfubren. Der Hr. Verf. glaubt: daß dies 
fer Beweiß dazu diene; die eigene PerfönlichFeie 
des beil. Geiſtes deſto gewiffer,, und feinen Unter⸗ 
fyeidungs- begriff deſto reicher zu machen. Hiebey 
wird beſonders Die fihwere Stelle Joh. 16, 7- ayrers 
Jäutert. Jene Wunder-Gaben ertheilte der heil. 
Beift am funfzigften Tage nach der Auferftebung 
ef. S:29-40. Es komt bier alles auf den Sinn 
des Ausipruchs Lucaͤ an: = To — da, aw nu 

ea ans meITaLosHS, Durch verrazosn, Fan nach Hr. Le 

Meinung, nicht das Pfinaft: Seft der Juden verſtan⸗ 
Den werden: „weil fonft die Ausgieffung des heil, 
Beifies, rider Das einſtimmige Zeugniß des Alter— 
thums, nicht auf einen Sonntag, fondern auf 
einen Sreitsg oder Sonnabend fallen würde 

Dieſer Schwierigkeit auszumeichen haben einige Aus— 
Jeger angenommen: daß wenn der zweite Tag der un⸗ 
gefäuerten Brodte anf einen Sabbath gefallen, wels 
ches in dem Todesjahre Jeſu geſchahe) man die Dars 
brinaung ber Erſtlinge einen Zag aufgefeboben, und 
Dem zufolge auch das Pfingſt-Feſt einen Tag fpÄter 

gefeirer. Andere aber nehmen an, daR die Worte Zus 

2& fo müffen überfeget. werden; Als der Pfingfts 

Tag vergangen war. Beide Meinungen verwirft 

Hr. Lauf den ©. 31-35.angeführten Gründen; und 

geiget: daß zer. in der, angezogenen Stelle Luca 

den funfzigften Tag nad) der Auferftehung Jeſu 

bedeute, Sieſer Auslegung. welche fehr wichtige 

Gründe für fich bat, (©. 35..36.) ſtehet aber entge⸗ 

gen: daß im griechifiben. der funfzigfte Tag nicht fan 
Aeetge⸗ Tns ‚asurnxosns, heiffen, ſondern NEO MEVTNKOFM 
Diefe Schwierigkeit fuchet der Hr. Verf, N zu 

heben, 
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heben, dag er eine neue Auslegung jener Worte (©. 
37-40) dem: Urtheile der Leſer übergiebt. Seiner 
Meinung nach, beſtimmt das Wort, nass bier den 
Theil des Tages, an welchen dag. Wunderwerk der ' 
Ausgieſſung ded beil..Geiftes gefchehen, und was wem 

‚enxosns iſt elliptiſch ‚für 5 weit. nusgus gefeßt. ‚Darts 
aus entſtehet folgender Sinn: Am funfzigiten Tage 
nach Jeſu Auferfiebung, da es [hon völlig 
Tag. geworden, Er bemerket hiebey wie notbs 
wendig es hier ſey, bey diefer Sache die Zeit fo 
pünktlich und genau zu beffimmen.. . Wären jene.erz 


 zalten Bunder des Abends, oder in der Nacht ges 


ſchehen: ſo würde ihre Glaubwuͤrdigkeit febr viel 
fchtoacher werden, welches mit einer ähnlichen Ges 
ſchichte aus dem. Joſephus und mit der -Erzalung 
Pauli, Apoſtel Geſch 26...13 erläutert wird... Die 
Wunder: Beben des beil. Brifies wurden nur 
allein den Apofteln, und der Samilie des Ror⸗ 
nelius, unmitrelbsbrer Weife ertbeilet, 
®: 41-73. Die, Gründe derjenigen, welche behaupten, 
daß am Pfingfktage der beil. Geiſt, nicht allein über 
die Apoſtel, ſondern auch über. die 120 Jünger, aug 
welchen der neue Apoſtel gewählet worden, audgegofa. 
fen wäre, werden, vollltandig erzalt und gepruͤft Hr. 
2. jeiget: daß nur die Upoftel bloß, den Beil. Geiſt da= 
mabls empfangen; erhäutert die Ausgieſſung des heil. 
Beiftes über Rornelli Hauß ausführlich; ‚und era 
weiſet, daß. nachhero weder ‚den Exftlingen der aba 
görtifchen HZeiden, noch ſonſt irgend. jemanden eine 
unmittelbahre Mittbeilung des heil. Geiſtes wiedera 
fahren. Bei Abhandlung dieſes Stücke, werden ver⸗ 
fihiedene Redensarten und: Stellen der Bibel erläus 
tert, wie } E. mine Re⸗e⸗s oder mAngEIS TYEUMETK EYU y 
imgleichen Apoſt. Geſch. 13 ,44- 47-5; von der zwei⸗ 
fachen Klaſſe der jüdiſchen Proſelyten ausführlich 


gerebet, und. Benſons Meinung, daß der heil. 
* tllz An:deh Geiſt 
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Geiſt zu fieben verſchiedenen mahlen, unmittelbahr 
ertheilet worden, geprüfet. er heil. Geift kam 
auf die Apoftel unter einem fürchterlihen Ge: 
witret. ©. 73: 105. Der Hr. Verf, glaubt? Daß 
die Erzalung Auea Bers 2. 3. die Befchreibung eine 
ſtarken und fihrecklichen Gewitter fey. Durch den 
»xo, der bey der Ankunft des heil: Geiftes plöglich 
bom Himmel gehöret worden, baben fchon einige 
Ausleger den Donner verftanden. Diefe Dreinung | 
wird ©. 76 beftätiget, nachdem die andern Auslegun⸗ 
gen davon geprüfet worden, und hinzu gefüget: daß 
er Beiſaz, au TED Von Biaizs wo Er Ängwe Ev oAov Toy olxov | 
60 yrav zatneuo, andeute; es ſeyn ſehr beftige 
Schlaͤge geweien, wovon das ganze Sauß, wo die 
Apoſtel verfamler waren, ertönet. Was Die d⸗ 
BesgrQopeevig Yıwoomy wos URS feyn, daruͤber ſind die 
Ausleger ſehr verſchieden. Einige erklaͤren es fuͤr 
eine metaphoriſche Beſchreibung des Eifers, mit 
welchem die’ Apoſtel in fremden Sprachen geredet: 
Seite 1. Eichholz will: der Sim diefer Erzaͤ⸗ 
Ing Zucä fey: daß die Zungen der Apoftel für Bes 
ſtuͤrzung gleichfam gebrochen worden; oder, daß 
fie für Schrecken plöglid verfiummet. "Bei 
Diefer Meinung wird ©. 81, f. gejeiget, daB ihr 
Urheber die Redensart rem yAsrras beim ZOmer 
(welche er zum Beweife feiner Erklärung anfürt ) gar 
nicht verftanden. Sie bedeutet nehmlich daſelbſt 
nicht das Stillfihweigen, fondern die Ausſchneidung 
der Zungen, welche von den Dpfern dem Merkurius 
zu Ehren dargebracht wurden. Der feel. Heumann 
nimmt an: Zufas berichte bier bloß ein Befichte 
der Apofteln. ©. 83.f. Und der Bifhoff Warburs 
son behauptet, e8 feyn getbeilte Zumgen geweſen 
welche mit einer flammenden Bewegung fidy auf 
die Zaupter der Apofteln gefenket. .85.f. Hr. 
2. trage num feine Erklaͤrung vor. Almpepfopmau YAnss 


[272 
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wor bes möge, find; Flammen gleidy deit Feuer flam⸗ 
nen, das heißt: fenrige Slammen, welche durch 
den Saal zerſtreuet waren. E.R6.f. Diefe Flam⸗ 
men faffen aber nicht auf den Hauptern der Apoſtel; 
©.29 f. und waren ſchon verfhtwunden, ald das Volk 
herbei Fam. Gie waren aber nichts anders, als bela 
le Blize, weldye das Hauß, wo die Apoſteln was 
ren, erleuchteten; fo Daß alio dieſes Hauß, wohin 
der heit. Geiſt herabkam, jenem brennenden Buſch gleich 
war, in welchem Jehovah dem Moſes erfibien. Dies 
fe Auslegung wird 6 91; f. ausfürlich mit Gründen 
unterffügt, und aus lateiniſchen, griechiſchen 
und hebraiſchen Dichtern gezeinet,, Daß man furcht⸗ 
bahre Bewitter, Fat unter allen Voͤlkern, für die 
wuͤrdigſten Herolde der gegenwärtigen Gottheit gehals 
ten. Diefe Ankunft des heil. Geiſtes Inter feurigen 
Blizen war für die biblifchen Schriftiteller eine reiche 
Duelle neuer Bilder und tropiſcher Nedendarten. Den 
ungeziemenden Gebrauch der Gaben des heil. Geiſtes, 
nennen fie, den heil. Geiſt auslöſchen. Sie reden, 
von einem Anfaͤchen der goͤttlichen Gaben; und fas 
gen, daß die Juͤnger Jeſu mir dem fenrigem Geiſte 

getauft worden. S. 103. f. Die Wundergaben 
wurden in der erſten Rirche auch andern Chri⸗ 
ften, fogleid) nad) ihrer Taufe ertbeiler. ©. 106- 
113. Daß diefes nie vor, ſondern allemahl erſt nach 
der Taufe gefibehen, wird ©. 170. gezeiget, und das 
bei zugleich die daraus eutffandene Biblifche Redens— 
arten: mit dem heil! Beift tauffen; den 'beil. Geiſt. 
trinten, den heil..&. ausgieffen, und das Bild, ei⸗ 
nes Strobms Aquillenden Waſſers, unter welchem 
die Gaben des heil. ©. vorgeftellet werden, erlantert. 
Allein jene Wundergaben wurden nie anders, 
als durch Fand - Auflegen der Apofteln ercheilet, 
©. 113-117. Diefer Umftand bat einen fehr groffen 
Einfluß in die Entſcheidung der Frage: von der. 
RER 21113 Dauer 
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Dauer der Wundergaben unter den Chriſten. Des⸗ 
wegen ſuchet Hr. L. jenen Saz hier auſſer Zweifel zu 
ſtellen, und darzuthun; daß die wunderthatigen Gar 

ben von feinen andern als von einem Apoftel habe 

koͤnnen ertheilet werben. : Die Beweife nimmt er au 
Apoſt Gef®.9, 10:17. 8, 14- 17. und Rom, T, 
yı.hber. Weil der Abſchnitt im Erſten Briefe Daul 
on die Kor inther XII-XIV, Raps die ausfuͤhrlichſte 
Abhandlung enthalt, die wir von diefen Wundergaben 
in der Bibel’ finden: fo hat der Hr. V. 117- 169. 
eine Paraphraſin diefer dreien Kapitel ertheilet ‚und 
die darin vorfommende ſchwere &tellen durch unters 
gefeste Noten erläutert. Wir. wollen, um nicht zu 
weitläufig zu werden, nur eivige derjenigen Gtellen 
Anfüren, wo Hr.K: von den gewöhnlichen Erkläruns 
gen abgebet. Bap.XIL 1-3. wird.fo paraphrafirt? 
Was die Wundergaben des b. ®. und die damit 
wirklich begabte anbetrift: fo will ich, daß ihr 
euch folgendeszur BRichtſchnur dienen laſſet Die 
Erinnerung eures vormaligen Zuftandes. im 
Seidenchum,woibr Götter von Holz und Stein 
verehrtet, und von den betrügeriihen Dfaffen 
mit allerlei erdichteten Wundern geäffet wurdet, 
wird euch zur Gnüge lehren: wie notig es bei 
Religionsfachen fey, ſich für Betrügereien zu 
Düren. : Deswegen mache ih euch folgende Res 

el befandt; wodurd ihr die wahren von den 
| Flfdyen Wunderthätern am ſicherſten unterfcheis 
Den Fönnt, Ein wahrer Wunderthäter Fan nies 
mals Jeſu und feiner Lehre zuwider feyn. Dann, 
die Wundergaben werden zu Feiner andern, als 
Diefer Abficht ertheilet; daß dadurch die Wahr⸗ 

‚beit der Lebre und des Meſſianiſchen Anſehens 
Jeſu bewiefen werde. RapitelXIN,;9- 12. Denn, 
alle unfere jegige Rentniß, fo wie Die Babe zu 

weiffagen; alles dieſes ift ſehr Uno 
se ! en nn 
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Wenn wir aber in jene vollfommenere Welt ges 
langen werden, da wird diefes Unvolftändige 
aufbören: fo wıe wir, in unferer Rindheir Fins 
diſch reden kindiſch begehren, kind ſche Schlüffe 
machen, aber — Alter alles jenes Kindi⸗ 
ſche ablegen ' Denn alles was wir bier ſehen: das 
feben wir nur, gleichſahm in einem Spiegel, in eis 
nem dunkeln Abdruck; Dort aber werden wir es 
in der Nähe und unmittelbabr erbliden Was 
ich hier erkenne Das erkenne ich nur ſtückweiſe: 
dort aber werde ich es mir eben der Rlahrheit 
erkennen, mit welcher ich mid) feibfi Fenne. Ka⸗ 
pit. XIV, 13-177. Deswegen will ich: daß derjes 
nige, weldyer in einer unbekandten Spradye ber 
get, fo bete, daß er den Inhalt feines Gebets 
sualeih in eimer befandten Sprache erkläre 
Denn: wenn ich in fremder Sprache bete, fo iſt 
der Sinn meiner Gebere für die chriftlihe Bes 
meine obne allen Nutzen; ob ich gleich durch die 
vom heil. G. geſchenkte Gabe bete. Was folge 
nun Daraus? Diefes. Laſſet und durch die vom 
5. G. gefcbenfte Babe beten: doch fo, daß der In⸗ 
balt der Bebere den Zubörern verftändlih fey. 
—5 durch die vom heil G. gefchenfte Ga> 
be ſingen; doch ſo daß der Inhalt der Geſänge 
den Zuhörern verſtändlich fey. Denn, wenn di 
gleich durch die Babe des heil. G. Bott danfeft, 
wie Fan der Ungelehrte zu Deinen Danfgebeten 
das Amen fagen, da er nicht weiß, was du ges 
betet? Dein Geber mag noch fo Fräftig und rü⸗ 
rend feyn: fo wird dennoch der Zuhörer dadurdy 
nicht erbauer. Kapit. XIV, 22. Aufeben die Art 
ift auch die Babe der Spracden eine wundertbäs 
tige Babe ‚welche nicht für die Chriften, fondern 
fürs Die Ungläubigen, damit diefen nebmlidy das 
Evangelium in ihrer eigenen Sprache Fönne ges 
prediger werden, ertheilet worden. Die Ban 
orte 
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Worte im 33. Ders: as &v marzıs raus ‚eruinrinis van 

äyıay Eh, folgenden Ders verbunden, une { 
fo überfegt.. Wie es in allen chriftlihen Gemein⸗ 
den üblich ift: fo follen auch in Der eurigen , die 
Weiber bei den öffentlihen Derfammlungen 
fhweigen. Zum Befchluß werden Die biblifen 
Yiabmen der Wundergaben des heil. ®. , von welchen 
noch nicht im vorhergehenden gehandelt worden: nehm⸗ 
lich mvupa , auvuu ayıov, wYsvua Emayysras, ZEUG 
Wioderias, ee. Ba TNG MANGOVORLIELS „ WYEURLA KABITOS , Kur 
xugınpn Jesu; Evagynaara, erläutert, | 


Leipzig. 


Eine neue Ausgabe von einer Rebe ded Iſocrates 
snnen wirnicht mit Stillſchweigen übergeben, beſon⸗ 
ders, da fie mit der angenehmen Ausficht begleitet iſt, 
dereinft den ganzen Iſocrates in einer ahnlichen Augs 
gabe zu erblicken: locratis Panegyricus, Recenfuit et 
animaduerfionibus’ illuftrauit Sam, Frid, Natb, Morus;, 
Bey Weidmanns Erben und Reich. 1766. 8 12.8. 
Mir Können unfern Lefern nur überhaupt anzeigen, 
daß fo wohl die kritiſche Einrichtung ‚ als die Erlaͤu⸗ 
terung und Erklärung vom Text, beyde vom beften 
Bepräge find, und ein für diefe Art der Litteratur ger 
bildered Genie, viel Scharfſinn, Genauigkeit, Fleiß 
und Belefenbeit verkuͤndigen. Beſonders wird ein 
Meg betreten, der bey der Auslegung alter Redner, 
Dichter und Philofopben zu fehr vernachlaffiget wird; 
Herr MD. hat nahmlich die Gefchichte der Zeit, da 
a lebte und ſchrieb, genauer ſtudirt, und auf 
Erläuterung der Stellen, die biftoriiche Umſtaͤnde ber 
treffen, vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit gewendet, fo daß 
e8 ihm leicht feyn wird, einmal eine Gefchichte ,, oder 
Doch chronologifche Anordnung der Befchichten in 
dem Zeitraum, den Iſocrates durchlebt hat, 
7, feinee Ausgabe voranzufegen. | 
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| unter der Aufficht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
Den 21. Julius 1766. 
| ie Meyerifche Buchhandlung bat nunmehro die 
Beſchreibung des Landes Ramtſchatka vom 
| Prof Kraſcheninnikow, nach dem Englis 
ſchen Auszuge des Doctord Grieve, von unſerem 
Herrn Prof. Köhler ind Deutfche uͤberſetzt, heraus⸗ 
egeben. Gr. 4, 2 Alph. mit den Vorreden, und z 

5. Kupferft. Here Fraſcheninnikow war einer mie 
von deu 6 jungen Gelehrten, welche den Mitgliedern 
der Ruſſiſch⸗Kaiſerl Akademie der Wiffenfchaften, 
den Profefforen Gmelin, Delisle, und Müller, auf ih⸗ 
rer Befannten Neife nad Sibirien, im Fahre 1733 , 
als Gehülfen, zugegeben worden. Er Tegte fich zwar 
vornämlich auf die Naturkunde; zeigte Doch aber fo 
viele Neigung zur Erdbefchreibung und Gefchichte das 
bey, dag man fich feiner , auch in der Abficht, mit vien 
lem Vertrauen, bedienete Als daher die Unterneh⸗ 
mung der Geeofficier,, Durch das Eismeer, einen Weg 
nach Kamtfchatfa zu entdecken, vergeblich geweſen 
war: entfchloffen fich die Profeſſores, die ſich damals 
zu Jakutſk aufhielten, unferen Krafcheninnifom den 
nabern Weg nach Kamtſchatka abzufenden, um nach 
allem, fo viel möglich zu forſchen, big fie ſelbſt nach» 
kommen würden. Dieß geſchab 1736, Es fanden 
| Dumm ſich 


⸗ 
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fich aber hernach allerley Hinderniffe, welche die Pro» 
feſſores abhielten, felbft dahin zu geben: und Kras 
ſcheninnikow befand fich bis. zum Jahre 1741 ganz 
allein dafeldft. Indeſſen hatte die Akademie, 1738, 
ihren Adjuncten Steller ihren Mitgliedern nach Gi: 
birien nachgeſchickt. Diefer bezeigte ein Verlangen, 
von Ochotskoy aus, auf den Penfchinfkifchen Meers 
bufen, nach Kamtſchatka zu reifen. Dieß ward erfüllt: 
und der Prof. Delisle entſchloß ſich, an der Reife 
Theil zu nehmen. „Beide giengen, im Gept. 1740, 
auf befonderen Schiffen, dahin ab; und landeten in 
"der Mündung des Fluſſes Boffaya-Refa. Gie ver: 
fügten fich aber, ſchon im Winter, nach dem Haven 
Petropolawſka, um den Amerifanifchen Entdeckun⸗ 
gen mit beyzuwohnen. Gteller fuhr, mit dem Com» 
mandeurcapitain Bering, und Delisle, mit dem Ca⸗ 
pitain Tſchirikow, 1741 im Junius, ab. Dieß ift die 
berühmte Eypedition, die zwar nicht allen erwarte 
gen Erfolg gehabt; durch die. man aber von der Nahe 
der Amerikaniſchen Kuͤſte und ihrer Lage verfichert wor⸗ 
den. Beide Schiffe erreichten diefelbe; ſtanden aber 
unglaubliche Ungemächlichkeiten aus. ‚Der, Kapit. 
Tſchirikow Fam dennoch, fchon im Dctober, wieder 
zuruͤck. Gein Begleiter, Herr Delisle aber ſtarb am 
Scharbock, da er fich and Land wollte bringen laffen. 
. Der Commendant Bering hingegen fchweifte noch he⸗ 
rum; und ward, im November, nach einer. wuͤſten In⸗ 
fel hingetrieben, die jet von ihm den Namen führer, 
und ſtarb daſelbſt gleichfalld am Scharbod. Geine 
Leute mußten ein neues Fahrzeug aus dem alten bauen; 
welches fie endlich, im Auguff 1742, nach dem Per 
ger: Pauld Haven brachte, und den Heren Stel: 
ler zugleich mit. Kraſcheninnikow hatte, in der 
Seit, feine _ Unterfuchungen, mit. möglichftem 
Fleiſſe, angeftelt. Er reifete dag Land, von einem 
Ende zum andern, durch ; und ward von einer War 
che von Coſacken, und ben noͤthigen ra 9— bes 
gleitet; 
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gleitet; hatte auch die Erlaubnig alle Schriften, in 
den verfchiedenen Veſtungen, und den Regiſtraturen 
der Beamten, — — Endlich erhielt er den 
Befehl, nach Jakutſk zu den Profeſſoren Juruͤckzukeh⸗ 
ren. Dieß mag gegen das Ende des Jahres 1741 
gefcheben feyn. Denn im Febr. 1743 langte er mit ih⸗ 
nen wieder in Petersburg au. Herr Steller hingegen 


blieb noch einige Zeit in Kamtſchatka, um neue Uns 


terfuchungen in der Naturgeſchichte anzuftellen. Er 
vertiefte fich aber dabey in allerley Sachen, Die zu ſei⸗ 
nem Berufe nicht gehörten. Dieß zogibm, bey der. 
Ruͤckreiſe, in der Provinzialcanzley zu Jakutſk, eine 
Berantwortung zu, die ihm vielen Verdruß verurſach⸗ 
te. Er rechtfercigte fich zwar völlig; mochte fich aber 
dieſe Fatalität fo zu Gemuͤth gezogen baben, daß er, 
bey der Rückkehr aus Sibirien, zu Tuͤmen, 1745 im, 
Nov. flarb: Herr Kraſcheninnikow hatte indeffen feis 
ne Beobachtungen der Akademie vorgelent; und dem 
Auftrag erhalten, fie in ein zufammenbangendes Werk 
zu bringen. Man theilte ihm darauf auch die Samm⸗ 
lungen des feligen Stellers mit. Und er arbeitete feis 
ne Befchbreibung nicht nur aus; fondern ſah fie auch 
ſchon, bis auf die legten Bogen, im Druck. Er ward 
17485 Adjunct der Akademie, und 1750 Prof. der. 
Phyſik und Botanik; ſtarb aber ſchon 1755, im 4aften 
Jahre feines Alters. Es hatten ihn blos feine Bers 
dienfte gehoben, Herr Pr. Müller beforgte den Reſt 
des Druces; und bat auch die Vorrede zu dem Wers 
fe verfertiger: aus welcher , und dem Berichte des 
Hın. B-von den Verſuchen, Amerika zu entdecken, 
obige Erzählung genommen worden. Die Auffrift: 
des Ruffifchen Originals, welche Herr Prof. Köhler 
auch feinem Deutſchen Titel vorgefegt bat, ift: Opifa-, 
nie Zemli Kamtfiharki forfchinennoje Stepanom Krafchenin«. 
nikowym : und es macht Baffelbe U Bande, in gr. 4» 
mit 25 Kupferſt. aus. Der Ruhm von diefem Werke, 
erregte dad Verlangen der Wißbegierigen, auch in 
Mmmmz andern 
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andern Ländern Europens, felbiges leſen zu können: 
Allein die Sprache, darin es gefchrieben war, vers - 
Hinderte ed. Endlich hatte man nähere Hoffnung 
dazu: da, im Englifchen, eine Hiffory op Kamt chat- 
ka erfchien, welche man fur eine Hberfegung der obis 
gen Arbeit zu halten Hrfache hatte. Allein der DBers 
faffer, Here Jacob Brieve, Doctor der Arztneyges 
Sahrtbeit ‚der fich lange in Rußland aufgehalten, hats 
ge nur einen Auszug Daraus verfertiget, der kaum 
halb fo ſtark, als das Werk felpft, iſt. Denſelben bes 
förderte Herr T. Jefferys, Koͤnigl. Erdbefchreiber in 
London, im Fahre 1764, zum Druck: und das Publis 
cum pries die Mühe, die beide Darauf verwandt hat⸗ 
ten. Dadurch ward Herr Prof Köhler gereizet, die 
Deutſche Überfegung Davon au unternehmen: und er 
hatte fie beynabe vollendet, da das Ruffifche Drigis 
tal, als ein Geſchenk der Kayſerl Akademie an die 
König. Univerſitaͤts-Bibliothek nach Böttingen. Fam. 
Er lernete daffelbe , durch die Beyhuͤlfe des Damals 
fich bier aufhaltenden Herrn Br. Schlögerd, genauer 
beurtheilen; und münfchte jetzt, lieber vom Driginal 
ſelbſt, deſſen Vorzuͤge nicht leicht zu verfennen waren, 
die Uberſetzung liefern zu Finnen. Allein dieß waren 
vergeblihe Würfhe Der Hr. Pr. hat indeffen, bey 
gegenmwärtiger Uberfegung des Grieviſchen Auszugs, 
alles geteifter, was wir von ihm erwarten koͤnnen. 
Er bat, durch eine forgfältige Zuratbziebung der Müls 
leriſchen Schriften, feinen Verfaſſer, an vielen Gtels 
Sen ‚berichtiget ; und auch mehr Fleiß auf die Schreib: 
art gewandt, als von diefem im Englifcben geſchehen. 
Denn Herr Brieve hat, wie Herr Jeffrys ſelbſt ge> 
ftebet, bey feiner Tangmwierigen Abwefenheit von En⸗ 
gelland, feine Mutterfprache ziemlich verlernet gehabt; 
und auch zu eilfertig gefchrieben Der Vorwurf, den 
er dem Herren Kraſcheninnikow wegen feiner Schreib: 
art gemacht, fällt daher vielmehr auf ihn ſelbt 
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sic: da Kenner diefem Ruffifchen Gelehrten dag Lob 
ertheilen, daß er fich in feiner Sprache fehr wohl aus⸗ 
gedruckt habe. Sonſt ſcheint jein Auszug das Merk 
wärdigfte aus dem geöfferen Werke wohl gefaffe zu 
haben, fo viel einen auswärtigen Lefer intereffiren 
möchte. Er bat, wie Diefeg, auch vier Abtheilungen. 
Die erfte fiefere eine geograpbifche Befchreibung von 
Kamtſchatka, und den benachbarten Küften und ns 
feln: die zte enthält die Naturgeſchichte des Kandeg: 
die zte handele von den Einwohnern, und ihren Gits 
sen und Gewohnheiten: umd die ate erzaͤhlet die Er— 
oberung von Kamtſchatka durch die Ruffen, und die 
jetzige politifche Befchaffenbeit deffelben. Die Halbe 
infel Ramtfchatfa liegt zmifchen dem soffen und 6oſten 
Grade der nördlichen Breite. Zwiſchen ihr und Ja⸗ 
pon breiten fich die Rurilifchen Inſeln aus, deren 
bier 22 gezählet werden; und von denen die füdlichs 
ften bey den Kaponefern den Namen Tefo führen; 
woher die Sage von dem unbefannten Lande Jeſo ents 
fanden. Man finder bey dem Werfe 2 Chärtchen, 
welche die groffe Halbinfel, und diefe Kurilifchen In— 
feln vorstellen; und fich von allen Charten, felbft von 
denen, welche die Akademie vorber befannt gemacht 
bat, ſehr unterfcheiden. Wir hatten gewünfcht, bier 
noch die Charte von den Ruſſiſchen Entdeckungen 
zwifchen Kamtſchatka und Amerika zu haben. Here 
Hr. Köhler hat indeffen dad Berdienfk, feiner Ueberſet⸗ 
zung eine Erzahlung Diefer beruhmten Unternehmung, 
aus den Müllerifchen Schriften, beygefüget zu haben. 
Denn Ramtfcharka iff und, durch Die von dort aug 
angeftellten Schifffabrten , und die durch fie erhaltene 
genauere Kenntniß der Lander , faft noch merkwuͤrdi— 
ger, old an und für fich felbft. Der Boden ift eben 
fo wenig, wie der übrige in dem nördlicen Afien, 
an Fruchtbarkeit mit dem entdeckten Amerifanifchen; 
unter eben der Höbe, zu vergleichen. Eigentlich find 
drey verſchiedene Völker auf der Halbinfel; die Ramt⸗ 
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ſchadalen, in der Mitte; die Roreken, nördlich; 
und die Rurilen, auf der füdlichen Erdfpige. Die 
Kamtſchadalen feheinen von den Mungalen abzuffams 
men; und durch die Tyranney der oͤſtlichen Eroberer, 
die fo viele Voͤlker in Europa über den Haufen wars 
fen, fo weit nach Norden vertrieben worben zu ſeyn. 
Sie find fehr zaghaft, betrügerifch, großfprecherifch, 
und unreinlich; fElavifch unterwärfig gegen die, von 
denen fie hart gehalten werden; und unbandig gegen 
Die, welche glimpflich mit, ihnen verfahren. Die 
Ruſſen haben eigentlich feit 1697 erſt angefangen, 
Kamtſchatka kennen zu lernen. Es wird durch Coſak⸗ 
kiſche Miliz in Unterthänigkeit gehalten. Die Coſacken 
empörten ſich 1711, und die Einheimifchen 1731. Jetzt 
werden fie, Durch die Ruſſiſchen Veranftaltungen ‚ges 
fitteter. Die Kurilen find von Natur beffer gearter; 
Yuffer ‚obigen Chaͤrtchen hat der Auszug auch die 
bauptfächlichiten Kupferſtiche des Originals, 


Altona. 


Der Herr D. Buͤſching bat auf 4. Octav⸗Bogen 
eine Beſchreibung des todten Meers in Dalaäfli- 
na, aus dem fünften Theil feiner Erdbeſchrei⸗ 
bung abdrucken laffen. Bon diefem fünften Theil, 
der fich mit Aſien befchaftiget, haben wir G.241. bes 
reits einige vorläufige Nachricht gegeben. Die Be: 
fchreibung des. todten Meers foll, wie e8 feheint, eine 
Probe des ganzen Buchs feyn, und es iſt in der That 
eine fehr intereffante und angenehme. Gie hat eini⸗ 
ge Zufäge. Die erften drey Paragraphen find gleich» 
fahm eine Vorrede, und in der Folge find manche 
Sachen umſtaͤndlicher ausgeführt, und fonderlich die 
Stellen der Reifebefchreibungen angezeiget, aus des, 
nen Hr. DB. feine Nachrichten von dem todten Meere 
gefchöpfet hat. „Herr D. Bufching fiehet es als eine 
wichtige und nuͤtzliche Arbeit an, einmahl die vor: 
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bändenen Neifebefchreibungen mit einem critifchen 
Auge zu vergleichen, und davon bat er wirklich eine 
glückliche Probe gegeben. Wir wollen die Schrift 
nicht ercerpiren, fondern nur einiges Daraus anführen. 
Daß in dem todten Meere noch Ueberbleibſel von Ges 
bäuden vorhanden find, hat Herr. D. B. 9.5. durch 
unläugbare Zeugniffe bewiefen; fo daß man aufhören 
muß zu zweifeln; ob fie aber von den — 
fünf Städten find, waget er ſelbſt nicht zu beſtimmen. 
Die Figur der See hat er beſſer und gewiſſer, als 
ſonſt geſchehen, beſtimmet, obgleich aus Mangel von 
Nachrichten noch keine genaue Charte aus ſeiner Be⸗ 
ſchreibung entworfen werden kann; ſondern manches, 
ſonderlich am oͤſtlichen Ufer, unbeſtimmt bleibt, bis 
Reiſende, die mit mathematiſchen Kenntniſſen und 
Werkzeugen verſehen find, ſich dahin wagen. Der 
bisweilen von der See aufſteigende Rauch, iſt gewiß: 
und nach Schwallarts Ausſage greift er auch die 
Metalle an, und färbe Silber ſchwarz. Fiſche koͤn⸗ 
nen gewiß nicht in diefem Waffer leben, wie fchon 
Herr HR. Michaelis gezeigt hat, und fo viele Reifen: 
de ausfagen, wol aber Echnechen und Mufcheln,, alg 
die ſchwer genu *— in dem ſehr ſalzigen folglich 
auch ſchweren Waſſer zu Boden zu ſinken. Das Waſ⸗ 
fer der See ſtehet nicht zu allen Zeiten gleich hoch, 
fondern wächft und faͤllt mir den Jahreszeiten, nehme 
lich je nachdem der Jordan mehr oder weniger Waſ⸗ 
fer hineinführet. Mitten durch die Gee gehet eine 
Untiefe, die, wenn das Waſſer nicht hoch iff, Durch» 
wadet werden kann, und auf der man zu den Truͤm⸗ 
mern alter Gebäude kommt. Was die Sodomsäpfef 
find, iſt noch ungewiß, ob eine befondere von Ama 
man befchriebene Frucht, oder, wie Haffelquift will, 
Nachtfchattentrauben von einer gewiſſen Schlupfmefpe 
angeftochen. Bon der Salzfäule nimmt Herr B. des 
Herrn Hoffrath Michaelis Meinung an, deffen Schrift, 
de nasura er origine marıs mortui, —— mit 
ep⸗ 
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Befall anführet, aber ihre Gäße nur kurz erwähnt, 


fo daß es nüglich feyn wird, beide Arbeiten mit eins 
ander zu vergleichen. L 


Frankfurt und Leipzig. 


Rursgefaßtes Camerallericon der in der Kaya 
ferlihen und Reichs e Eammergerichtsordönung 
und Dafiger Praxi vecıpirzen rerminorum iurıdiso= tech- 
nıcorum, erklärt und befchrieben, auf 123. ©. gr. 
8. Diefed Werkgen wird, fo wenig wir auch fonft 
auf Wörterbücher in Wiffenfchaften zu halten pflegen, 
bey vielen von ungemeinem Nugen feyn können ‚wen 
fie nur in der Berbandlungsart des ‚gemeinen Procefs 
ſes nicht ganz unerfahren find. Die Cammergerichtds 
ſprache bat io viel eigene und-von dem Styl des ge⸗ 
meinen Proceſſes abweichende, Ausdrücke und For⸗ 
meln, daß nicht allein Anfängern und ungeübrern Sachs 
waltern im Gammergerichtlichen Verfahren durch dies 
fe kurze und dabey doch vollflandige Mirtheilung ders 
felben. eine groſſe Erleichterung verſchaft, ſondern 
auch groffen Rechtsgelehrten, welchen die Reichspra⸗ 
xis felten die geläufigfte zu feyn pflegt, ohne viele 
Mühe die Abweichungen der Gerichtsfprache zu vers 
ftehen Gelegenheit gegeben wird, Mancher geſchickter 
Praktikus wird feine Unmiffenheit befennen, wenn er 
zJ. €. von Judicial⸗ und SErtrajudicialfachen, 
Vorderrenten, Beſcheidtiſchſachen, Bagenftrafe, 
Beyftandsparitori, Anfblägfachen, dein Loqua- 
tur ,„ Surgiturs Concordiengeldern, Rufgulden , 
Neglekten, vom groſſen und Pleinen Adler, oder 
don Ordo novorum terminorum 1u.f, mw. hört, Die 
Ordnung ift alphabetiſch Durchgehends geftbichee 
die nöthige Verweifung auf Die Cammergerichtds 
ordnung und den neueſten Reichs abſchied, und oft 
werden die Worte der Gefeze felbft angeführt Der 


Verfaſſer iſt fo viel wir wiffen, ein ehemaliger | 


- gefihisfter Procurator am Reiches 
Cammergerichte. 
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| unter dee Auffiche 
der Königl, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
88. Stück, 
Den 24. Julius 1766. 


| “ London, | 
SS: dem, Stück 122. des vorigen Jahres, 


> 


angezeigtem Werke des Hrn. Dr. Lardners, 
it in diefem Jahre, der dritte Band, au 
370. Seiten in 4, unter dem Titel berausgefommen. 
A large colletion of anciene Fewifb and Hearhen Tefli= 
monies to sbe Irutb of the chriffian religion - - Con« 
taining the Teflimonies of heathen writers of rbe third 
century and to the Converhon of Con/kantin the firſt chri= 
flian emperour. In der Vorerinnerung meldet der 
Hr. B. daß die Herausgabe diefed Bandes bloß des⸗ 
wegen etwas länger aufgehalten worden: weil er, 
obgleich vergeblich, Darauf gewartet, dad von Mr, 
Bullet ganz neuerlich uͤber eben Diefe Materie edirte 
Werk, hiftoire de I’ Etabliffement du Chriftianifme ti- 
ree des feuls Auteurs Juifs et Payens, ou l' on trouve 
une preuve folide de la Verite de cette religion ; zu bes 
kommen, und mit dem feinigen zu vergleichen. Einer 
roffen Theil dieſes Bandes machen Die aus heidnie 
chen und chriftlihen Schriftſtellern genommene Nach 
richten von den traurigen und erträglicheren 
Schickſahlen der Chriften ; unter dem Septimius 
Ä Nun S% 
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Severus, S z.f. Alexander Severus, —5 

Maximinus Thrax, ©: 59. f. Decius, Gallus, 
Valerianus, Gallienus, ©.80.f. Aurelianus, 
S14. f. und beſonders dem Diocletianus, ©. 277.f. 
aus: in welchen die guͤtige und grauſahme Edikte und 
Handlungen der genannten Kaiſer gegen die Religion 
der Chriſten erzaͤlet werden. Bei dem Befehle des 
Septimius Severus wider die Chriſten werden S. 
11. folgs des feel. Mosheims Anmerkungen. über 
denfelben angefüret. Hr. Lardner wundert fich: 
daß Mosheim mit fo unerhebliyen Anmerkungen 
die Refer aufgehalten? Dennoch aber machet er über 
Diefelben neue Anmerkungen. «Und zulezt weiß man 
in der That nicht recht: was fie beide fagen wollen? 
Denn, am Ende bleiben fie umter einander und mit 
den übrigen. Gelehrten einerlei. Meinung: da es an⸗ 
Fänglich ſchien als würde man ganz was neues, und 
von allen übrigen Meinungen verfchiedenes leſen. 
Die fpeciellen Zeugniffe, welche von auswaͤrtigen 
Skribenten in dieſem Bande vorkommen, find faſt als 
le febr wichtig. Aus dem Zeben des Epimenides, 
beim Diogenes Laertius, wird ©. 18: f. eine 
Erzaͤlung angefüret, welche die Nachricht der Apoft. 
Geſch. XVII, von einem Altar zu Athen, der dem 
unbeFandten Bott zu Ehren errichtet worden, be⸗ 
ftätiget. Nach Diogenis Bericht ward Epimenides 
nach Athen beruffen ‚um den Athentenfern einen Rath 
zu ertheilen: wie fie Die exzuͤrnte Götter verföhnen 
und ihre Stade von der darinn wütenden Heft befreien. 
Könnten? Der Weltweiſe verordnete: man folte eine 
Anzahl ſchwarzer und weiffer Schafe auf den Areo⸗ 
pagus füren; von da fie gehen laffen, wohin fie wol: 
ten; und alsdann ein jedes derfelben an dem Orte 
wo es fich von felbft hinlegen wurde, rw wesrnzove 
3: opfern. (Hr. Zaröner will diefes fo überfegt 
wiffen: demjenigen Bote, Dem zu Ehren Schante 
von ſolcher Sarbe pflegen geopfert ar 
\ 25. f. 
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©:25.f, Allein, andere Gründe nicht anzuführen: 
alsdenn wäre ja dieſer Gott Fein Unbekannter. 
Biel richtiger ſcheint ung Diefe Ueberſetzung zu ſeyn: 
demjenigen Gott dem es 3uFommt, cui debetur 
piaculum, dag beit, demjenigen, welcher erzuͤrnt iff, 
und durch ein Dpfer verföhnt werden muß, Weder 
die Athenienfer noch der Philoſoph wuſten; von wel⸗ 
cher Gottheit die Peft über ihre Stadt verhängt wors 
Den)... Diogenes befchließt feine Erzaͤlung mit der 
Nachricht: daß man, wegen jener Begebenheit, 
noch zur feiner Zeit in. den Dorftädten Athens 
Bapsevs wavumovs finde. In diefem Abſchnitt wird, 
G.23, eine Citation in Wertfieins Neuen Teftam. 
berichtiget, und jene. Stelle des Diogenes mit aͤnli⸗ 
chen aus dem Paufanias und dem unter Lucians 
Nahmen befandten Gelprache, Philopatris erläutert. 
Bon dem berühmten Rechtsgelehrten Ulpian wird, 
©.:40.'f. aus dem; Laktantius angefürt; daß er im 
Siebenden Bud) feiner Schrift, de officio Procon- 
fulis, die Reſcripte der Raifer gegen die Chriften, 
alle bis auf feine Zeit gefamler. Allein Diefes Werk 
iſt verlohren gegangen; und die Stellen in den Pan— 
dekten, welche. eine Beziehung auf. die Chriſten ha— 
ben follen , find zweifelhafter Auslegung. Aug dent 
Dion Caſſius werden, S. 460 f. feine Nachrichten, 
von der Zerſtoͤrung Jeruſalems, Domirians Chriſten⸗ 
Derfolgung, und des Nerva gütigem Betragen gegen 
diefelben  gefamlet, Daß die Marcia den Kaıfer 
Rommodus den Chriſten guͤnſtig gemacht ; ift unges 
wi. Denn, Hr. 8 bemerft ganz richtig: daß Die 
Erzählung davon nur in Kipbilini Auszug befindlich, 
und vieleicht in einigen Stücken mehr die Ertlärung 
dee Epitomators, ald die Meinung des Schrift— 
fiellers felbfE enthalte. Die Srage: ob Philippus 
Arabs ein Ehrift gewefen? wird, ©. 62. f. vom Hrn. 
2. aus uberzeugenden Gruͤnden verneinet Aus der eis 
nigen Schule des beruͤmten platoniſchen Weltweiſen 
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Plotinus finden wir, der mangelhaften Nachrichten 
des Alterthums obngeachtet, dennoch Drei gelehrte 
Manner, nebmlich den Amelius, Porpbyrius, 
und Zonginus, welche eine genaue Bekandfchaft 
mit den Lehrfazen und göttlichen Schriften der Chris 
ften gehabt. Amelius; ©.95.f. füret bei Gelegene 
heit da er von dem Logos redet, verfchiedene Stels 
Ien aus dem Evangelio Johannis an. Er fagt, in ei» 
ner Stelle, die Euſebius in feiner praeparat, Euangel, 
und aufbehalten: Der Logos ift derjenige, durch 
welchen da er felbft Ewig ift, alle Dinge gemacht 
worden; wie auch Seraklitus lehrer. Und eben 
derfelbe; von welchem der Barbar lehrer, daß 
er in der Stelle und Wiirde eines Brundwefens 
bei Bött fey, daß durdy ihn alles gemacht wors 
den, und alles was de ift, fein Zeben und Dafeyn 
durch ibn habe, Daß er in einen Körper gefab> 
ren, Sleifhy angenommen, und als ein Menſch 
erfchienen, daß er felbft in diefer Geſtalt feine era 
habene Natur bewielen, und daß er nad) dem 
TODE ( avatar) wiederum vergöttert worden, 
und Bott fey, fo wie er es gewefen, ebe er in 
den Körper, und das Sleifdy und den Menſchen 
gefabren. Zonginus, ©. 101. f. fallet , im fei> 
ner befannten Schrift zseı vous, ein fehr rübhmliches 
Urtheil vom Moſes, und feßet feine Befchreibung 
der Schöpfung unter die Beifpiele des Erbabenen. 
Aber, dag unter dem Nahmen dieſes Schriftitellerg 
bei feinen Werfen befindliche Sragment ‚darin Daus 
lus mit unter die beſten Redner gerechnet wird, iſt 
unächt. Davon wird, ©. 106. 7. eine leſenswuͤrdi⸗ 
ge Bemerkung von einem Freunde des Hrn 2. mitges 
tbeilet, welche offenbahr zeiget: daß jened Fragment 
einen Ignoranten zum DBerfaffer babe Es wird 
nehmlich in demſelben, neben dem Demoſthenes und 
andern Rednern, auch AnzorFsns Kedwos angefürt. 
Hr. Lardners Freund bemerfet: daß man einen ww 
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wiffen elenden Gkribenten, Dinardyus, im Spott 
Anpootem Kerner (welches nach unferer Art zu reden, 
den Ströhernen Demoſthenes, bedeutet) genennet. 
Wenn man num in einem DVerzeichnig der vornehms 
ften Redner, neben dem Demoſthenes, Aeſchines, 
Lyſias, auch den Ströhernen Demofthenes findet: 
fan man da noch wohl glauben, daß es vom Longin 
/ gemacht ſey? Das ware ohngefär eben fo: als wenn 
ein Bramer ein VBerzeichniß der beiten Prediger folte 
gefchrieben haben: darin neben dem Bourdaloue, 
offuer, auch Abrabam a St. Elara empfohlen 
würde Was ſich, von dem Philoſophen Num e⸗ 
nius bei alten Schriftftellern findet: (S. 108. f. ) iff 
alles fo ungewiß Daß man nicht einmahl ausmachen 
fan, ob er vor oder nach der Geburth Chriſti ges 
Iebet? Er toll, nach dem Bericht verfibiedener Gfris 
benten, gefagt baben: Was ift Dlato anders, als 
der Moſes ın griechifher Sprache? Vom Pors 
pbyrius,dem gelebrtefteu unter denen ung befands 
ten beidnifchen Feinden des Chriſtenthums, wird ©. 
122- 222. ausfürlich gehandelt. Aug feinen Ein⸗ 
wiirfen, die wir noch beim Euſebius Hieronymus 
und Auguftinus finden, ſiehet man: daß er die Schrif: 
ten des A. und N DB. mit groffem Fleiß gelefen hat. 
Befonders erhellet daB aus denen Einwendungen, die 
er von den Litationen ded U. 3. im Neuen hernimt. 
Die Yiaturaliften klagen die Chriften, wegen des 
Derluftes aller Porphyriſchen Schriften wider 
048 Chriſtenthum, an. Allein, die Wiederlegums 
gen derfelben vom YTechoding, Euſebius und Apols 
linarius find ja gleichfalls verlohren gegangen. 
Und bei dem allen har das Chriſtenthum felbft, mit 
den Schriften des Porphyrius vielverlohren. Denn, 
aus dem zu urtheilen, was wir noch von feinen Ein⸗ 
würfen wider die Weiffagung Daniel! beim Siero⸗ 
nymus haben, wuͤrde und dieſes Werk der befte 
Kommentarius über jenes bibliſche Buch ſeyn. 
Nunnz Por⸗ 
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ne Weiſſagung künftiger Dinge, ſondern eine Er⸗ 


zählung wirklich geſchehener ſey; und, nicht vo 

Daniel, ſondern von einem ſpaͤtern Verfaſſer nac 

den Zeiten des Antiochus Epiphanes gemacht wor⸗ 
den Zur dem Ende zeigte ev aus den beiten damahls 
noch exiſtirenden Gefchichtbüchern, daß alle dieſe Be> 
gebenheiten, fo wie fie im Damiel ſtehen, nach allen 
Umftänden pünktlich fo gefeheben. Geite 193 + 222, 
fuͤret Hr. 2 weitläufig die Gründe an: daß die von 
den meiſten Gelehrten em Porphyrius beigeleg: 
te Schrift: die Philoſophie aus den OGrakel⸗Sprü⸗ 
chen r FE TuS 8% Aoyıay Sırorodıns, DON einem chriftlis 
chen Betrüger , zum vermeintlichen Nutzen der Chriſt⸗ 
lichen Religion, geſchmiedet worden. Hier ereifert 
fi) der Hr. B beſonders gegen den feel. ITosheim 
und feine Chimaere von einem neuen Menfchen = Ges 
fchledht, welches halb Heide, halb Chriſt geweſen. 


©» nennet er (G. 195.) die in der Mosheimiſchen 


differt, de turbata per recentiores Platonicos eceleſia, 
vorgetragene dee von der Sefte neuerer Platoni⸗ 
fer. Was Hr. 2. von dem Ammonius Saffas ©. 
196. fagt, den der feel. Kanzler zum Stifter diefer 
Sekte gemacht, verdienet gelefen zu werden. Zu 
> denen, ſchon im vorhergehenden aus den ſechs feri- 
ptoribus hiftoriae. auguftae angefürten Stellen, welche 
©. 223. f. zufammen wiederhohlet werden, feßet Hr. 
L. noch eine aus des Lampridius Leben des Helioga⸗ 
balus. Er erzälet darin: dieſer Raifer habe verords 
‚net; daß in dem Tempel der Sonne; den er errich» 
tet , auch die Gebräuche der Juden, Samariter und 


Chr iſten beobachtet werden ſolten, um die Verehrung, 


diefer Gottheit deifo allgemeiner zu machen. Des 
Sierokles Zeugniß, welcher in einem Buche wider 
die Ehriften, wovon beim Euſebius und Laktantius 
noch Auszüge anzutreffen, die Wunder Jeſu dadurch 
herunter zufegen glaubte; weil, nach feinem — 
| en, 





88: Stü den 24. Julius 1766. 703 


Ben, Apollonius von Tyana eben dergleichen ges 
than, wird ©. 229. f. angefüret. Hr. 2. handelt hier 
auch deswegen, und zwar ſehr ausfürlih, von dem 
Heben des Apollonius, welches Philoſtratus bins 
terlaſſen; imgleichen von Porpbyrii und feineg 
Schülers, Jamblichi Rebensbefchreibungen des Pp⸗ 
thagoras "Er zeiget bier: daß die Gelehrten irren, 
wenn fie faft einſtimmig behanpten: jene Lebensbes 
fchreibungen feyn in der Abſicht verfertiget worden; 
um durch Erzalung anlicher Wunder den Wunder: 
werfen Jeſu ihr Anfehen zu benehmen. Der überzeus 
gendfte Grund für diefe Meinung iſt; daß die vom 
Dytbagoras und Apolloniug geruͤmte Wunder mit 
den Handlungen Jeſu faft gar Feine Aenlichkeit haben. 
Jeſus heilee Blinde, Rahme, wecket Tode auf, vers 
beffert durch Unterricht die Sitten der Menfchen: und 
jene durchftreichen, gleich irrenden Rittern ‚die Welt, 
gehen auf Abentheure aus, und unterreden fich mit 
Dchfen und Efeln, deren Sprache fie verftehen, und 
Denen fie bald dieſes bald jenes ins Ohr fagen. Hr. 2. 
behauptet daher mit Necht : daß Philoftratug, nebft 
dem Porpbyrius und Jamblichus, von ihren Hele 
den eben Daffelbe würden erzält haben, wenn aud gar. 
Feine chriftliche Religion je in der Welt gewefen. Die 
Stelle welche Hr. LG. 352. f., aus Doftor Par⸗ 
kers demonftration ‘of the divine authority. of the law 
of nature and of the chriftian religion , von eben dieſer 
Sache abdrucken Taffen, hätte, deucht ung, füglich 
ivegbleiben fönnen. Hr. 2. giebt eine gar ſeltſahme 
Urfache davon am." Weil ich, fagt er, ©. 271, in 
meiner bisherigen Abhandlung vom Apollonius 
und feiner Lebensgefäyichte wenig mehr gefagt, 
als [yon lange vor mir Dr. Parker gethan: fo 
will idy feine Anmerkungen über diefe Materie 
beidrucken laffen. Diefer dritte: Band wird, S. 
328. f. mit einer fummarifchen Wiederholung der in 
demfelben enthaltenen Zeugniffe, und einigen gu 
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Betrachtungen über en bes Chriftenthbumg 
unter den heidnifchen Kaifern, befchloffen. Das.wichs 
tigſte in diefem Anhange iſt: daß HL bemeifen will, 
der ſeel. Mosheim habe gar nicht Urſache gehabt, 
von der gewönlichen Meinung , welche zehn Chriftens 
verfolgungen rechnet, fo verächtlich zu reden. Sie 
Habe allerdings mehr Grund in der Kirchen Geld. 
als Mosheim geglaubet, und fey ſchon im vierten 
Jahrhundert von chriftlichen Gkribenten angenom⸗ 
men worden. Hr. D. Kardner hat nun alfo, diefes 
neue wichtige Werf, (wovon der vierte und lejte 
Band ohne Zweifel auch_bald herausfommen wird ) 
gröftentheild geendiget. Es iſt in eben dem Geſchmack, 
wie feine Übrigen, gefchrieben, Etwas mweitfchweifig; 
mit vielen, ofte nicht gar erheblichen Anmerkungen 
beladen; und mehr in der Ordnung, eines Rolleftas 
neen⸗-Buchs, ald einer zufammenrbängenden, und 
nah einem Logifalifhen Entwurf gemachten 
Schrift, bearbeitet Allein, ſehr vollftandig; im 
Anfürungen und Erzälungen fehr genau; ungemein 
deutlich; und uberhaupt mir einer eifernen Geduld 
zufammen getragen. In diefem dritten Theil haben 
wir, wider die Lardneriſche Gewohnheit, in denen 
Stellen , wo gegen den feel. Mosheim difputirt wird, 
die Schreib: Art etwas bitter und heftig befunden. 
Märe und Hr. L., aus feinen übrigen vortreflichen 
Schriften, nicht hinreichend als ein unpartheiifcher 
und im Urtheilen fehr billiger Gelehrter befande: fo 
würden wir glauben; es fey, bei Gelegenheit der 
engliſchen Uberſezung der Mosheimiſchen Rirchens 
gelbe und des Dabei manchen abgedrungenen Bes 
entniffes; daß diefes Werk alle Schriften der Engläns 
der in Diefem Fach rg I der Geiſt des Nationals 
Neides in ihn gefahren, welcher die Reviewers faſt 
beftändig infpirirt; wenn von Auswärtigen ber 
ſonders beutfchen Schriften die 
ir BR: Rede iſt. 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
—— 
Den 26; Julius 1766, 
J ne een ni 
Muf die beyden erften Fürzlich von ung bekannt 
ID gemachten Stücke der medicinifhen Biblios 
.ONYZ chef des Hrn. feibmed. Dogel iff das dritte 
des fechften Bandes, bald bernach gefolget. Wir 
egen. ‚ unſerer Gewohnheit nach, nur, die Zitel der 
hriften, von Denen diefed Stuͤck Nachrichten ertheis 
let ‚ber. I. Abrah. Bäcks Tal om Farfoter. II. Lud, 
Rouppe de morbis nauigantium. II. $riedr. Herm. 
Muzell medicinifche und.chirurgifche Wahrnehmungen, 
2teSammi.IV.Dav.Machride’s Experimental eflays, 
V. Ge, Heuermanns : vermifchte Bemerkungen und 
Unterſuchungen iſter B. VL Ge, Chrift. Oeder 
Elementa Botanicae P.I. II. VII. Akademiſche 
Schriften: ı. Dillert. de Polygala in phthifi, aut, 
Nic. Candon ; 2. Sermo inaug. de valetudine litte- 
ratorum, aut. S.A. Tiffot; 3. Diff. Opobalfamum, 
declaratum, praef. Car. v. Linne, refp. Wilhelm. 
je Moine; 4. Difk fiftens cafum rhachitidis con- 
genitae, auct. Io. Henr. Klein. VII. Rurzgea 
Fahre Nachrichten: 1. Eloge de. J. Gouthier 
d’ Andernach par Louis Ant, Profp. Herifiant; 2. 
Vinc. Andı, Leviæzari primi felici [uccefli del in- 
2 Ooo o oculas 
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oeulation el vajuolo nella Rezia di qua dell Alpi 
3. Sinard. Unterricht, wie man Ertrunkenen zum Les 
ben verhelfen Fönne, aus dem Sranzöfifchen; 4. Ioa. 
Bapt. Mich. Sagar Libellus de aphthis pecorinis; 
5. AntMatani, de Offeis tumoribus; 6, Alb. Ven- 
turi de mellis origine et vfu; 7. Tiffots godaRäd 
och underrättelfer angäende hälfan öfverfatte af 
Herm. Schüzer; 8. Svenfka medjicinal och apothe- 
kär-växterne; 9. Nomina infeftorum edita a Sam. 
Guft. Wilcke; ro. Louis Memorial emot Laglighe- 
ten af Födelfer, fom föregifvas hafva kommit för 
fent, öfverfatt'af H. Schüzer;' 11. Chr. Gottl. Lud- 
wig inftitutiones medicinae forenfis; 12. Eben defs 
ſelben —— —— medicae na 12. 
Morbi epidemii ab anno 1757. vsque ad 1762. Goet 
tingae Yet circa eam —— Io. kr, Riepen. 
haufen; 14. Flora Efpanola, fu Autor D. Jof. 
Quer, T.I-IV; 15. Rofens v. Rofenftein Haudz 
und Reiſeapothek, aus dem, Schwediſchen uͤberſezt 
16. Bour —— der mediciniſchen Materie, 
aus de Srampöfijcyen. IX. MRedisinifye Yeuig, 
eiten. he —— — 


Leiden. | 


“ Wir wänfchen, das Leben von jedem der zehn attifchen 
Redner auf die Weife ——— wir das 
vom Antiphon vor und haben, in einer Streitſchrift, 
die ein Hr. P. von Spaan unterm Herrn Dav, 
Ruhnken, Prof. der Gefch. und der Beredf. noch im 
vorigen Fahre vertheidiget bat : de Antiphonte, Ora- 
tore Attico 6. B. Dasjenige, was bereitd von an⸗ 
dern, als Jonſius, Fabricius, Taylor (Let. Lyf. 
c. 7.) Menrſius ( Biblioth. Attica) ausgeführt wor⸗ 
den iſt, wird entweder als befannt übergangen,, oder 
ganz kurz angeführt; Dagegen, werden Anmerkungen 
| hi bey 
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beygebracht, welche jene nicht gemacht, oder mo fie 
fich geirrt- haben, Untipbon, der Rhamnufler, (ee 
war aus der Phyle, Rhamnus) ward um Diymp. 
75, 1. eben Das Jahre, als Kerres in Griechenland 
einbrach (das auch Euripided Geburtsjahr iſt) ges 
bohren. : Er war juͤnger als Gorgias, der fihon um 
Dlymp. 70. beruͤhmt war, Der Verf. des unter Plu⸗ 
tarchs Nahmen bekannten Bus von den Zehn Red⸗ 
nern fagt , Antiphon fey der erſte geweſen, welcher 
die Redekunſt zu Athen öffentlich gelebrt babe: Eicero 
im Brutus Kap. 12. macht den Lyſias zum erfken 
Lehrer der Redekunſt. Ang einem ungebruckten Scho- 
liaſten des Aphthonius wird hier gezeigt, daß ſchon 
Gorgias zu Athen Uuterricht in der Rhetorik gegeben 
habe. Antiphon hat indeſſen wenigſtens gewiß ein 
Gleiches gethan. Einer feiner Schüler bat ibm uns 
endlich.viele Ehre gemadit; dag war Thucybides, der 
auch feinem Lehrer ein unvergeßliches Denkmal in feis 
ner Geſchichte B.8: ©. 5945 geitiffter bat. Antiphon 
hielt nicht nur Öffentliche Vorlefungen, fondern war 
auch der erife, der eine Rhetorik ſchrieb. f. ©. 18. 
Aus einem ungedruckten Grammatiker erhellet, daß 
ſie aus drey Buͤchern beſtanden habe. Er verfertigte 
auch Reden für andere, und wird als der erſte anges 
fuhrt, der rechtliche Reden aefchrieben habe, Deren 
ya andre vor Berichte zur Unklage oder Bertbeidigung, 
edienten. Ein einzigesmal bat er fich ſelbſt vor Ges 
richte mit vieler Beredfamkeit vertheidigt. Thucyd. 
3.8.6.545. Antiphon ließ fih aber feine Arbeit 
auch von andern bezablen, und war der erffe, der 
dieß that. Da die Achenienfer fich noch nicht daran 
gewöhnen Fonnten, freye Kunſt und Wiffenfchaft zu 
einem Gewerbe gemacht und einen Gelehrten unter 
die Klaſſe anderer Handwerker, die ums Geld arbeie 
gen, und fich Dingen laſſen, gefegt zu ſehen, fo ſahen 
fie ihn ald einen nieberträchtigen Geitzhals an, und in 
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den Luſtſpielen des Plato und anderer comifchen Dich» 
ter ward er fehr mitgenommen. Antipbon hat auch 
Staatsreden, ferner Hebungsreden gefchrieben,, ingleis 
then Loeos Lommunes (f Ticero, Brutus K 12.) 
ausgearbeitet, von welcher Art die elf Neden zu ſeyn 
fcheinen, welche von feinen Schriften allein nod übrig 
find, Er batte viel Ernſt, vieles von der Einfalt der 
- Altern Redner. viel Nachdruck, Deutlichkeit und Wahrs 
heit in feinem Vortrag An feinem Beyfpiel fan man 
ohngefähr abfehen, wie Athen grofe Nedner bat zies 
hen fönnen Er bat nicht etwan fein Leben beftändig 
hinterm Rebrftuhl gefeffen; fondern die vornehmften 
Stellen im Staat bekleidet, und fich zu den wichtige 
ften Staatögefchäften brachen laffen. Einmal war 
er Befehlshaber von zwey Kriegsfchiffen ‚und zu meh⸗ 
rern Malen bat er die Anführung von den Armeen 
der Republik gehabt, in vielen Echlachten den Sieg 
erhalten, und wichtige Allianzen errichtet. Einmal, 
wir wiſſen nicht wie, bat er eine Flotte von ſechzig 
Kriegsfchiffen ausgeruͤſtet. Es fcheint gar, daß er der 
Archon von Diymp. go, 3. geweſen iſt. Er war die 
geheime Triebfeder, als der Staatsrath der Vier- 
Hundert zu Athen errichtet ward ‚und ward felbft ums 
Mitglied erwählt. Als aber nachher diefer Staats⸗ 
rath in Factionen fich fpaltete, und des Antiphons 
action unterlag, fo daß auch ein gänzlicher Umſturz 
im Staat erfolgte, und eine Verfammlung der Fünfs 
taufend errichtet ward, fo Fam in eben dem Jahr 
Olymp. 92, 2 Antiphon in Inquifltion, und, feiner 
nachdruͤcklichen Vertheidigung ungeachter, ward er 
zum Tode verdammt, feine Güter confifeirt, fein Hauß 
niedergeriffen,, er ſelbſt aber mit feiner ganzen Kamis 
lie ehrlos erklärt Bon feinen Reden, die wenigſtens 
ehemals vorhanden waren, werben blos hier einige 
angeführt, welche vom Meurfius und Fabricius übers 


gangen worden find, Beym Plutarch lommt eine vor: 
| 1423 
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W006 Egurinrguron men Tom dir. Dieß wäre wohl Fein 
Gegenſtand für eine Rede, Herr Rubnfen zeigt, daß 
Die Rede zee: rar any gemepnt fey. Es muß dieß eis 
ne fophiftifche Webungsrede zum Lob der Pfauen ges 
weſen ſeyn. Endlich find noch einige andere ange⸗ 
merket welche den Nahmen ne geführt haben, 
und zum Theil mit dem Rhamnuſier verwechfele wor⸗ 
den find: Antipbon ein Wahrfager und Sopbift, 
den man den Redekoch zubenahmt | Aoyonaysıeos) deſſen 
Unterredung mit dem Socrates beym Xenophon, 
( Denkwürdigke d Soerat 1,5) vorfümmt. Dies 
fer. gehoͤrt unter die alten Freygeiſter; denn es war 
ein berufenes Buch von ibm ehemals in den Handen 
Der Griechen, "von der Wahrheit (eu ArnFeas ) 
und hier findenwir & 16-17, daß darinuen die Vor⸗ 
febung des böchiten Weſens aeläugnet worden war. 
Antipbon, ein Tragiſcher Dichter, am Hofe des 
Dionyk zu Syracuß Antipbon, ein Arzt, ein ans 
derer, der ein Arzt war, und noch zwey jüngere Schrifts 
ſteller dieſes Nahmens Wir Baben blos Die Folge 
der in diefer Schrift enthaltenen Nachrichten angezeis 
get; fie find aber mit vielen Widerlegungen und Uns 
terſuchungen unrichtiger oder verdachfiger Nachriche 
gen, Berbefferungen von griechifchen Schriftſtellern, 
und Anfuhrungen aus ungedruckten griechifchen Hands 
ſchriften erweitert. 


ei Weſel. 


Roͤder hat im gegenwaͤrtigen Jahr gedruckt und 
verlegt, Dr. Chriftian Rudolph Sannes, Stadtarz⸗ 
tes in Weſel, Unſchuld des Gbſtes in Erzeugung 
der Ruhr. Die Ruhr koͤmmt von einer Schärfe 
fauler Art her, Die fich entweder in den Gäften des 
Körpers ſelbſt erzeuger,, oder durch Ausduͤnſtungen 
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von auffen bemfelben zugebracht wird; daher biejes 
nigen Mittel, welche der Faͤulniß widerftehen, als 
der. Eitronenfaft, der Wein, die Vitriolfaure, die 
Chinchina in ber Bus derfelben fo groffen Nuzen 
haben. Diefe Schärfe bringt fehr leicht ein Entzuͤn⸗ 
Dungsfieber oder auch ein bösartiges fauled Fieber 
hervor. Weil aber das Obſt beydes eine Kraft wis 
der die Faͤulniß und die Entzündung beſizt: ſo muß 
es in der Ruhr voneiner vorzüglichen Wirkung ſeyn. 
Der Durchfall, den dag Obſt, wenn es in Menge genof 
fen wird, erregt, iſt vielmehr dienlich, da die Schaͤr⸗ 
fe dadurch abgeführt wird. Um fo viel weniger fan 
man aber die Fruͤchte als eine Urfache der Ruhr ans 
feben, da fie oft in den fahren wuͤtet, da es weni 
Dbft giebt, und bingegen ausbleibe, wenn viel Ob 
vorhanden iſt. Und die Beobachtungen lehren, dag 
fie ſchon geherrſchet, ehe die Früchte reif geweſen find: 
Sie befüllt zudem faugende Kinder und Leute, die Fein 
Obſt gegeffen, und erfcheint an Dertern, wo daffelbe 
felten ift. Daß felbiges aber wirklich ein Heilungs» 
mittel ſey, beitatigt der H.8. theils durch feine eis 
gene Erfahrung , theils Durch diejenige des Trallian, 
Federer, Rommelius, Vater, Wedel, Stra, Wes 
ber, Heuermann, Tiffot, und Zimmermann. (Warum 
vermiflet man Hrn. Pringle in Diefer Neibe?) Um— 
fonft kiagt man daher die gahrende Eigenfchaft des 
Obſtes, oder darin befindliches Ungeziefer, an. Es iſt 
leicht zu erſehen, Daß die befondern Idioſyncraſien, wel⸗ 
be das Obſt nicht leiden Fönnen ‚den Werth deffelben 
nicht zu verringern im Stande find. Die find 
überhaupt diejenigen Gründe, womit Hr. 9. die Vor⸗ 
urtheile wider die Früchte zu beffreiten fucht. Wie 
gedenken noch einiger Erfahrungen und Anmerkun⸗ 
gen des Hrn. V. Die irrdifchen Arzeneyen bat er 
ebenfalld in der Ruhr nachtheilig befunden, indem fie 
die Faͤulniß befördern. Ihm iſt bekannt, daß * 
* 4 | ueck⸗ 
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Queckſilber, wenn es vorher wegen einer andern Ur⸗ 
fache verfehrieben worden, die Ruhr fehr verfchlims 
mert habe. Einmahl hat, als ein Fieber dabey war, 
der Kitronenfaft mit Zucker in einem ſchweren Fa 
die Heilung zumege gebracht. Nachdem die bigigen 
. Mittel und das higige Verhalten in feiner Vaters 
ſtadt weniger in Gebraud) geweſen, hat er den Fries 
fel fehr abnehmen gefehen. Er hat ihn dennoch bis⸗ 
weilen eritifch gefunden. In den dyfenterifchen Fie⸗ 
bern von fauler Ark verſezt der Hr. V. die Fieberrinde 
mit der Rhabarber, oder er giebt die Rinde im Deco⸗ 
te, das er auch als ein Clyſtier anbringen läßt. 
Dennoch fehließt er nicht andere Mittel, welche die 
Ruhrmaterie verbeffern, oder abführen können, aus: 
Er raͤth aber bey dem Gebrauch der Fieberrinde, went 
das verbundene Fieber eine Entzündung zum Grunde 
hat, die Vorfichtigkeit an; ob er gleich wie bie Her: 
ren Heuermann und Medicus felbft in dem Geitens 
ftechen und der Lungenentzundung bisweilen die Chins 
china mit Nuzen mit den antipblogiftifchen Mitteln 
vereinigt hat. Oft bat der Hr: 3. in der Ruhr die 
Galabmurzel in dem Decocte auflöfen laffen. Hr. H- 
bat wirklih 2 Kranken, welche die ſchwarze Galle 
gehabt haben, gefeben. Bey diefen war die ausge 
brochene und unterwaͤrts abgehende Materie fo fcharf, 
Daß fie felbit das zinnerne Gefäß anfraß. Iſt 76. Sei⸗ 
sen ing. art, | 
Tübingen. od | 


Der Hr. Prof. Feine. Wilhelm Clemm zu Stutts 
gard hat nun auch den dritten Theil feiner Einlei⸗ 
sung in die Religion und gefamte Theologie, 
bey Eotta herausgegen, 3. Alph 6. B. ohne die 
Borreden. Diefem Band iff eine weitläuftigere 
Vorrede vorgeſezt, welche theild Ergänzungen und 
Verbeſſerungen; theils Vertheidigungen gegen. einige 
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Erinnerungen ‚enthält. Sie macht dem B. allere 
Bi hre, und vedet, die Sprache der Liebe zur 
ahrheit, welche Widerfpruch vertragen fan, uud 
ſich nicht durch Eigenliebe hindern ‚lager, das Gute 
zu nuzen, was pon andern auch wieder. unfere, Mei⸗ 
nungen gefaget wird , vieliveniger einen Necenfenten; 
der mit Bejcheidenheit tadelt, fogleich vor feinen Ge⸗ 
gner erklärt. Hr. El. hat zwar nicht unrecht „ wenn 
er den biefigen Necenfenten der vorhergehenden Theis 
fe nenner ; dieſer erkennet auch mit Dank die, gute 
Aufnahme feiner Beurtheilung, unfere Verfaſſung 
aber nötbiger uns zudem Wunfch, daß nicht mehren 
re diefem Beyſpiel folgen und. Recenfenten nennen 
moͤgen, da fie. vielleicht. oft nicht. ſo wahr ratheu— 
oder doch die, Anzeigen ſelbſt nicht fo freundſchaftlich 
behandeln. dürften; als dieſes mahl geſchehen. In 
dieſem Band ſind folgende Lehren der Theologie vor⸗ 
etragen : von ‚den Erlaͤuterungen ‚der. bh. Dreinig⸗ 
eit, von der fchriftmäßigen Erklärung der b, Dreiei⸗ 
einigfeit ,.nebit einer Beantwortung ‚der vornehmſten 
Einwärfe, von pet Schöpfung, von den Engeln, vom 
der Schöpfung des Denfihen, und deffen erſtem Zus 
fand, von der. Gele und ihrer Unſterblichkeit, von 
Dem Ebenbild, von der Allgegenmwart Gottes und 
Erhaltung, wo auch von den: Wundern, vonder: 
Weisheit und Güte Gottes, von, dem Rathſchluß 
Gottes zu unſerer Seligfeit, von der Vorfehung und, 
Zulaffung des Böfen, von der. Sünde Urfprung, von 
der Erbfünde,, von den Temperamentsſuͤnden, vonden 
Gtufen der Suͤnde, von der Suͤnde wieder den’. 
Geift, von den Strafen der Suͤnde. Die Lehrart 
des Hrn. El. iff.fihon bekannt Der grofe Fleiß; zus 
mal die neuern philofophifchen und tbeologifchen Mei⸗ 
nungen zu famlen,. und der lebhafte und durch bee⸗ 
ſtaͤndige Abwechſelung ſehr unterhaltende 
WVortrag empfehlen dieſes Buch 
R mit Recht. — 
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‚Königsberg, 


er Herr Doftor Lilienchal komt nun zu dem 
Schluß feines nuzlichen Werkes; darin er die 
« Sache der göttlichen Offenbabrung wieder 
Die Feinde derfelben vertbeidigee. In dem zwölften 
Theil, welcher im Berlage der Havtungfihen Erben, 
auf ı Alph, 4 Bogen berausgefommen machet er 
ben Anfang; die Geſchichte der beil Schrift, ges 
gen die Einmwürfe ihrer Gegner zu beffätigen; und 
hoffet Diefe Abbandlung und das ganze Werk mit dem 
vierzebnten Theil zu beſchließen. Die Einwurfe, 
welche bier, nach einem. vorläufigen Beweiſe der 
ÖBlaubwürdigfeit der Befchichte des Alten Tea 
ftaments, wieberlenet werden, find. folgende, 
Man leugnet zuerſt das Alterthum der Geſchichtbuͤ⸗ 
cher des AT., und giebt vor: daß fie viel ſpaͤzer und 
von viel jüngern Verfaffern gefchrieben morden. Der 
‚Hr. D gebet deswegen, S 449 = 626, jene. Buͤcher 
nach der Ordnung durch, und zeiget: daß fie wirk⸗ 
| Pppp lich 
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lich von den angegeben Verfaſſern, und zu den ange⸗ 
gebenen Zeiten verfertiget worden. Der zweite Ein⸗ 
wurf: daß die Verfaſſer jener Buͤcher nicht im Stan⸗ 
de geweſen, eine zuverläßige Nachricht von den 
A Ars der Nachwelt zu, ertheilen, Die Dem 
Inhalt ihrer Schriften ausmachen, wird G. 622- 
40; und ©. 641- 657. der dritte Einwurf wies 
Derleger, welcher die Ehrlichkeit der biblifchen A. 
Teſtaͤmentl Befchicht : Schreiber beftreitet. Bon dem 
viercen und fünften Einwurf, die aus dem Gtill- 
ſchweigen und Wirderfpruch auswärtiger Skribenten 
bergenommen werden, wird S 658-674, gebandelt. 
In dem folgenden, 6.674 -68% , werden uoch eini⸗ 
ge Einwendungen, wider die Brauchbarfeit, und _ 
unverfälſchte Richtigkeit der Gefchicbebücher A. T. 
geprüfet; und damit Die allgemeine Dercheidis 
gung diefer Bücher geendiger. In dem übrigen Theil 
Dieles Bandes 5 688-855.) fange der Hr. ®. an, 
die vornehmſten Sacta diefer altteſtamentl Befchich- 
ge einzeln zu erwaͤgen. Die biblifhe Erzalung ; von 
ber Schöpfung der Welt, wird S 688.f., von der 
Geſchichte der erften Menſchen, in ihrer Unſchuld 
und beim Falle, 6.693. f., von Rains Bruder Mord, 
©. 767.f., von Erfindung verfiyiedener Künſte S. 
776. f. von der Rede Lamechs an feine Weiber, ©. 
777.f. von Senochs Aufnahme in den Himmel ©. 
781. f vonder Sündfluth S 791. f., von Chams 
Verbrechen gegen feinen Dater, G.814.f , von 
dem Babyloniſchen Thurm: dam, ©.828 f.,und 
von dem Urſprunge des babyloniſchen und 
aſſy riſchen Reichs, ©. 843: bis zum Ende, abge: 
handelt. Dieſes Lilienthalifhe Werk bebält noch 
immer feine: fihon lange befannte und geruͤmte 
Brauchbarkeit. Man findet in demfelbenieine faſt 
vollftändige Sammlung der erbeblichfien Kin 
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wendungen wider die chriffliche Religion nebſt den 
vornehmſten Beantwortungen derielben. Golten 
leid manche unter den angefürten Wiederlegungen, 
ſelbſt denen, für welche fich Hr. X. auch erkläret) nicht 
allen Leſern grümdlich genug Icheinen: wie 3. B. das⸗ 
jenige, was, © 478. f. von einigen noch fortdau- 
renden Denkmahlen der Mofaifihen Erzalungen ange- 
füret wird; imgleichen, die Erflarung der. Worte: 
Laſſet uns Menſchen machen.“ G..693; Die 
Meinung, daß Adam die Nahmen der Thiere aug ih⸗ 
ver innern Natur genommen; ©. 704, 55 die, S. 
708. f. behauptete befondere Sympathie gegen den 
Menfchen, welche den Shierenim Standeder Unſchuld 
fol feyn eingepflanzt gewefen ; der aus denen Gebraͤu⸗ 
chen der. Bachanten G. 766. hergenommene Beweiß, 
Daß die Gefchichte von Verfurung der Eva durch eis 
ne Schlange, auch unter den Heiden befant gewe— 
fen; und die Vorſtellung von der Abjcheulichkeit der 
Handlung des Chams, & 8ı5.f.: folten diefe und 
- dergleichen Antworten nicht von allen für buͤndig ge⸗ 
nug angefehen werden: ſo bleibt die Anfürung derfels 
ben dennoch immer fehr nizlib Wenn man fo mans 
cherlei verfhbiedene Antworten auf die Einwürfe 
der Feinde des Chriſtenthums beifammen finder: 
fo gewinnt Die Wahrheit dadurch den Vortheil, daß 
man ſogleich fieher, wie vielerlei ſchwache Seiten die 
Meinungen der Gegner haben? Hin und wieder ha— 
ben wir einige Bemerkungen über Die von dem Hrn. 
D. abgehandelte Marerien, aus den neueren Schrifs 
ten vermiffer, welche, auffer andern Urfachen, auch 
fihon bloß deswegen im dieſem Werfe einen Plaz vers 
dienet hätten, um demfelben eine deſto größere Doll; 
ſtändigkeit zu verfihaffen. Wie uns deuche:fo hats 
te (bei S. 559.f.) aus dem, was von Neuern Aus⸗ 
legern über die gar himmelweite Verfchiedenheit dee 
| Ppppz Schreib⸗ 
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Schreib: Art des Moſes und Eera gefaget more 


den, die Ungereimetbeit der unter den Religiongfeins 
ben beinabe allgemeinen Meinung: ald wenn Esras 
den Dentateschus gefihiniedet, wiel einleuchtender 


koͤnnen vorgeftellet werden. Solten die fpöttifchen Eins - 


würfe gegen die Entfernung der erften Mentchen vons 
vn durch Cherubim (E.759.f.) nicht viel 

eichter und überieugender aeboben werden koͤnnen? 
wenn man annimmt; daß die Cherubim, (nicht Eins 
gel fondern ) ein poetiſches Bild fürchterlicher Dons 
ner Wetter find. Go bättte auch die Abhandlung, 
von Lamechs Rede an feine Weiber; (S 777.) und 
von der Ardye TIoab( G.801 f.) aus den Anmer⸗ 
$ungen zum Lowth de poefi facra hebraeorum , in 
verfchirdenen Städten vermehret und erläutert wer⸗ 
"den können — chf 


Leipsig. 


Kür die erffen Weltmweifen der Deutfchen ‚in ſo fern 
fie unter dem Nahmen der Celten beariffen wurden, 
werden die Druiden gebalten. Bey den eigentlichen 
Deutfchen fcheinen eg indeffen die Barden geweſen zu 
ſeyn, ( Ammian. Marcell. XV. 9. die zugleich Dich— 
ger, Sänger und Weltweifen waren Beym Dioges 
nes Laertius im Anf. f. Vorrede koͤmmt eine Stelle vor, 
wo einige Schriftifeller angeführt find, denen zufolge 
die erffen Philoſophen bey den Barbaren auf uſuchen 

ſeyn follen, und zwar dem Ariftoteles und Sotion 
nad), waren eg bey den Kelten und Galliern die 
fo genannten Druiden und Semnothei (Zewvedsous) 
gewefen. Dieſer legtere Nahme koͤmmt in diefer 
einzigen Stelle vor, und es macht daher eine Schrift 
des Hrn. Prof. J. Joach Schwabe, de Semnotheis 
Veterum Germanorum philofophis, mit — er 
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den: Antritt feines: Öffentlichen Lehramts als auſer⸗ 
ord Prof auf der Univerf. zu Leipzig, ankuͤndiget, 
den Leſer aufmerkſam. Diefe Senmorher were 
den von Neueren auch Samorhei ausgedruckt, allein 
dieß ſchreibt fich aud dem Betrüger Annius von 
Diterbo. ber, welcher fie, in feinem Berofus, für 
Abkoͤmmlinge feines erdichteten Samothes ausgiebt, 
den er zum Stiffter der Celten und Gallier macht. 
Die einzige Art der — die ſich hier geben 
laͤßt, iſt die Ableitung des Wortes ſelbſt. Einige 
haben dieß in Anſehung Samothei, andre in Ans 
febung Semnothei gethan, und wie es mit Wortablei⸗ 
tungen gegangen iſt, meiſt auf die ungeſchickteſte und 
abentheuerlichſte Weiſe, indem fie fie aus dem Gries 
chifchen herholen. Herr Pr. Schwabe führt diefe Ety⸗ 
mologien umſtaͤndlich an, und füget dann ſeine eiges 
ne bey. Ueberall leuchtet viele Sprachkenntniß her⸗ 
vor. Er konnte mit Recht voraus feßen, das Wort 
könne von den Griechen, ſchon von den gemeldeten 
Schriftſtellern felbit „noch mehr von ihren Abſchrei⸗ 
bern, verdorben, oder in der Ausfprache verandert 
worden ſeyn. Doch er begiebt ſich diefes Rechts; 
und fegt blos eine Zufammenfegung des Worts vor: 
aus, die der Nechtfihreibung Semnotheos am naͤch⸗ 
ſten bleibt, aus Semno und Theos. Letzteres ſey eis 
nerley mit dem celtiſchen Theoth, welches verſchie— 
den ausgeſprochen wird, und nicht nur Gott, ſondern 
das Volk, und die Verſammlung des Volks ber 
deutete. Das Wort Senmo finder ſich in dem Nah⸗ 
men der Semnonen oder Sennonen, dem angeſehen⸗ 
ſten Volt Sveviſchen Stammes, und bepde leitet 
Herr P. S von ſamen fanen ſamlen ab, fo daß 
Semnothei verſammlete Leute, cine vereinigte 
Gefellihaft bedeute. Da Ammian X, 9. vonden 
Druiden ſagt, fie lebten in. gewiffen Geſellſchaften 
. Pppp3 oder 
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oder Brüderfehaften, fo können entweder die Semno⸗ 
thei ähnliche oder eben diefe Gefellfchafften der Orui⸗ 
Den geweſen feyn; Legteres wird dadın ch wahrfheins 
lich, daß die Druiden feloft vom Eeltifchen Dru, 
vereinigte Leute, genannt zu ſeyn fiheinen. Die 


Baktrifchen und Indiſchen Weltweifen, Samander 


würden nur mit Zwang bieber gezogen werden. Hin⸗ 
gegen verändert der Hr. Prof. S nach einer wahrs 
fcheinlichen Muthmaſung die Saroniden beym Dios 
dor in Samoniden Endlich kommen auf einem im 
Paris 1711. ausgegrabenen Stein die Senaner vor. 
Es find Figuren alter und junger Perfonen mit Kräns 
en Darauf vorgeftellt, mir den Worten: SENAN 
Wv EILO.  Serr 9. ©. bat den Stein vor der Abs 
bandlung wieder in Kupfer ftechen laffen und ließe die 
Worte alfo: Senan Ew. Eilum: d.i. eine Borftellung 
verfammlerer Weiſen. Nebmlich fenan ware in der 
vielfahen Zahl von Sen, eine Berfammlung. Ew 
iſt bier ein verfürztes Wort, und kann auf verfihies 
dene Art ergänzt werden: Ewarton ®riefter, Ewrua- 


thun, Diener des Gefeged Ewalertun, Rechtsge⸗ 


lehrte, Ewenlerari, Gefeggeber. Eilum bedeutet 
ein Bild, wie es noch in dem Cambriſchen vorhan—⸗ 


ben iff. 


Altorf. 


Bon des daſigen Profeſſors der Theologie, Hrn. 
D. Johann Bartbolom. Riederers Nachrichten 
sur Rırdyen: Gelehrten und Bücyergefhichte, 
von denen wir fhon im %. 1763. ©. 775. und im J. 


1764. ©. 1135. geredet, haben wir erft vor kurzem 


ben zweiten Band erhalten, ob er gleich fchon im 


vorigen Jahr fertig worden, 484. ©. in Ditav. 
| Diefe 
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Diefe ——— ſind ſo voll von wichtigen Beob⸗ 
achtungen in der Kirchenhiſtorie des ſunfze henden und 
fechägebenden — dag wir mit Vergnůs 
gen das unfrige beitragen, ihre weitere Befantfchaft 
zu befördern. Wir wollen daher fortfahren, diejeni⸗ 
gen Artikel bier zu bemerken, melche nach unfern Eine 
fichten. folche vorzüglich verdienen, ‚ohne deswegen 
den übrigen ihre Brauchbarkeit abzufprechen. In dem 
fünften Stuf macht eine dem Hrn. D. von einem 
Freund mitgetheilte Nachricht von den verſchiedenen 
Veberfezungen der Bibel in die ungarifche Sprache 
und ihren Ausgaben den Anfang. ©, 71. wird von 
‚ zwei Ausgaben des Eleinen Katechiſmi, einer lateinis 
fchen und einer deutſchen, beyde vom J. 1529. geres 
det, welche über verſchiedene Fragen, die die Fates 
chetifche Hifforie ‚betreffen, neues Licht, verbreiten, 
befonders erweiſen, daß das Trau⸗ und Taufbuͤch⸗ 
lein ſchon im erſten Jahr, da der Katechiſmus ges 
drukt worden, ſich dabey befunden. Der gleich dar⸗ 
auf ©. 107. folgende und in den folgenden Stücken 
©. 210. u. 346. fortgefejte Beytrag zur Gefhichte des 
im J. 1529. zu, Marburg. gehaltenen, Neligiongges 
ſpraͤchs ift durch und durch reich an neuen Entde⸗ 
tungen und liefert zum. Theil ungedrufte Urkunden, 
In dem fechfien Stuͤk find außer den Nachrichten von 
Bibelausgaben befonders einem zu Venedig 1556. ges 
drukten fpanifchen N; 3, merkwuͤrdig S. 157. die Ber 
fchreibung einiger alten Gebetbucher indeutfcher Spraa 
che vor und nach der Reformation, und ©. 226. u. 
239 zwei ſatyriſche Comoͤdien, von denen die erfte von 
einem Feind der Reformation verfertiget, die zweite 
aber wider das bevorffehende Koncilium zu Trident 
erichtet iſt In der leßtern bat ung ein Nebenums 
and befonderd gefallen. Man fiehet daraus, maß 
Damals bie Leute von K. Carls des V. wahren Ges 
| finnungen 
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finnungen gedacht haben, daß er nemlich bey den Uns 
ruben in der Kirche nur im Zruben zu fifiben gedacht: 
eine Vermuthung, welche der Ausgang völlig beftätis 

et. Aus dem fiebenden Stüf bemerken wir ©. 249, 

ie deutſche — einer Hiſtorienbibel des U, 
T. nach der Mitte des funfzebenden Jahrhunderts, die 
zwar Hr. Schöber ſchon angezeiget nicht aber fo 
volftändigund genau befchrieben. Die Weberfegung 
ff viel Alter, als die Abſchrift und theils wegen fas 
belbafter 5 theils wegen einiger Abweichungen 
von der Bulgata, die doch wol hier das Original ge⸗ 
weſen; theils wegen der alten deutſchen Wörter tz 
bar, wie denn Hr. R- ©. 279. aus Dderfelben eine 
Samlung ſolcher veralteten Wörter unferer Sprache 
bengefüget,, die den Liebhabern diefer Altertümer ans 
genehm ſeyn wird. DieS. 321. gefamlere Nachrich⸗ 
gen von Joh. Sylvio von Eger ergangen reichlich dag, 
was bighero von diefem zu Luthers Zeiten berühmten 
und wantelmühtigen Mann befannt gemefen. In dem 
achten Stüf wird von einigen deutfchen Ueberſezun⸗ 
gen einzeler biblifchen Bücher ‚als Boͤſchen ſteins, vom 
Büchlein Ruth, des befanten Wiedertäuferd Ludwig 
Hererd, vom Maleachi , eined andern Widertäufers, 
Johann Denkens vom Micha, und des ungleich gelehr⸗ 
tern Capito vom Hoſeas, gehandelt. S 442. werden 
die mancherlei Verdienfte des D. Luthers um den 
deutſ hen Pfalter, beſonders die doppelte Ueber ſezung 
Vorreden, und Summarien, genauer als bis 
hero geſchehen iſt, ins Licht 

ieh geſezet. 
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91. Stuͤck. 
Den 31. Julius 1766. 
Tübingen. 


ei Cotta iſt in dieſem Jahre berandgefommene 
Verſuch einer Geſchichte über Den Lira 
fprung und die Sortpflanzung des Chris 
Renthums in Europa, von Magilter Philipp 
Chriſtoph Bratianus, 236. Geiten in 8. Es feh⸗ 
Tee ung Deutſchen allerdings noch ein Werk, welches 
die Kirchengeſchichte, beſonders unſeres Welttheils, 
auch fuͤr ſolche, die von der Gelehrſamkeit oder doch 
vonder Theologie nicht Profeſſion machen, angenehm 
und intereſſant erzaͤlet, und die Siftorie des Chris 
fienchums, welche gewiß fo wie irgend eine andere, 
mit verfihiedenen und merfwürdigen Charakteren 
und Begevenheiten und wichtigen Lektionen der Weis⸗ 
heit und Tugend angefuͤllet iſt, mehr wie Geſchich⸗ 
te, denn als ein Stück der Gelehrſamkeit behan⸗ 
delt. Dieſer Mangel eines Werks, welches, auſſer 
dem Nutzen den die pragmatiſche Erzaͤlung jeder Ges 
ſchichte ſtiſtet, auch beſonders der Religion aufferors 
dentliche Dienſte leiſten würde, mag wohl daher 
aaag kom⸗ 
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kommen, weil die Verfertigung deſſelben eine Men 
ſeltener Talente erfordert, die noch ſeltener ſich in eis 
nem Subjekt beifommen befinden Der Berfaffer ei— 
nes ſolchen Werks muͤſte dieſe Geſchichte nicht erſt 
beim Schreiben ſtuͤckweiſe nothduͤrftig erlernen, ſon⸗ 
dern in ihrer ganzen Folge und — 
überfeben , und den ganzen Plan der göttlichen Res 
gierung darin Stuͤck vor Stuͤck mehr als einmal mit 
bitofopbifchem Auge betrachtet haben, Er müfte 
ya eine vieljahrige Lektuͤre, nicht etwa neuere Kom⸗ 
pendia und Syſtems der Kirchenhiſtorie, ſondern die 
Urkunden ſelbſt ſtudieret haben; um die wahren 
Eharaktere der in derſelben handelnden Perſonen bis 
auf ihre kleinere Zuͤge, und die Urſachen der darinn 
vorkommenden Begebenheiten bis auf ihre erſte Quel⸗ 
le zu kennen; aber dennoch ſo viel Selbſtverleugnung 
beſizen, daß er feinen Leſern nur dag *4 Gold, 
nach Abſonderung aller Schlacken gäbe, und fie alſo 
bereicherte ohne fie zu beläftigen. Und bei dem allein. 
müfteernoch einen durch Leſung der Driginal: Schrifte 
fteller verfeinerten Geſchmack haben, und des Aus⸗ 
drucks in uuſerer Mutterfprache vollfommen Meiſter 
feyn. Einen Verſuch diefer Art glaubten wir ans 
Fänglich in der genannten Schrift anzutreffen. Al⸗ 
lein dag ſcheinet nicht die Abficht des Hrn, V. zu ſeyn. 
Er liefert und darinn einen nuͤzlichen Auszug aus 
demjenigen, was in den gröfferen Werken der Kirchen⸗ 
gefbichto, von Ausbreitung des Chriftenchums 
zerftveuet anzutreffen: und fegek dadurch Diejenigen, 
welche der Kirchengefibichfe ganz unkundig find, in 
den Stand bier auf wenig. Detavfeiten mit einem 
‚Blick zu überfeben, was fie fonften aus mehreren 
Quartanten heraus ſuchen muͤſten. Diefer Band 
iſt nur der Anfang dazu, und enthalt die Gefchichte 
bis ind fünfte Jahrhundert, welche der Hr. Mag. 
auf eben Die Ars bis auf unfere Zeiten fortfezen Kern 
N Ä — r 
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Wir wollen deswegen einige Stuͤcke hier anzeigen, wel⸗ 
che unferer Meinung nach einer Verbeſſerung beduͤrfen; 
um diefen Auszug brauchbabrer und 'angenebmer zu 
machen. In den Zobeserhebungen und Urcheilen 
Bediener fich der Hr. Bi zumeilen ſehr undeftimmter 
und Spperbolifcher Ausdruͤcke, welche, mic ung 
deucht, auch bei mittelmäfig aufmerkfamen Leſern 
der guten Sache oft ſchaden koͤnnen. Go beißt es ©, 
16; Feine andere als die Chriftliye Religion kon⸗ 
te die Menſchen dabin vermögen mit Derleugs 
nung alles Gemächlichkeiten des Lebens, is mit 
Zinfopferung deffelben:felbft, fi dem Bekeh⸗ 
rungegeſchäfte zw widmen, weil Feine die dazu 
erforderliche übernatürliche Stärke, der Seele 
einflöffen Tonnte, G 76. redet der. Hr Mag. vom 
zweiten und dritcen Jahrhundert ſo Bald war in 
Dem ganzen Röm. Reich keine Provinz ja Fein Wins 
Fehmehr, wo man nicht Kirchen entfteben, oder 
wenigitens den Nahmen Chrifti befand: werden 
ſahe. Des Origenes Werk wider den Celſus wird 
©: 105. ein Muſter aller antideiſtiſchen Schriften, 
genannt; welches Doch wo nicht unter die ſchlechte⸗ 
ſten, doch gewiß unter Die nur fehr mittelmaͤffigen 
Vertheidigungen des Chriſtenthums zur ſezen Die 
Reflegionen und Anmerfungen , welche der Hr. V. 
feiner Erzälung eingeflochten, find fehr ofte unnötig, 
oder wohl ganz unerheblich, oder doch nur zu allges 
mein abgehandelt, auch zumeilen unvicheig: wohin 
.€. E11. f. die ———— ber Krane; ob es 
feichter ſey die Religion oder die politiſche Verfaſſung 
eines, Staats zu aͤndern; die Anmerkungen von ©. 
—3 ; imgleſchen was S. 48. von der Urlache ges 
aget wird, warum die meiften Bücher DEN: F im 
Form der Briefe abgefaſſet und die heil. Schriftſtel⸗ 
fer genreiniglich erſt im ihrem Alter der göteltchen Eine 
gebung gewuͤrdiget worden; imgleihen die Bemer⸗ 
Ä Daggz2 tung; 
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kung, daß Maxentius nicht auf der Mulviſchen fon» 
dern auf einer unweit Davon gefchlagenen Schiffbruͤ⸗ 
de umgekommen S. 39, gehöret. Die von dem Hrn: 
V. gebrauchte und angefürte Schriften findaud 
nicht allemal — gewaͤlt. Des Bowers Ge⸗ 

ſchichte der Paͤbſte (S 45-46.) möchten wir nicht 
gerne empfeblen: feine gelebrte und Neligiond= Bes 
trügereien find bekannt. Vom Ambrofius kan fich 
wohl niemand aus demjenigen binreichend belehren, 
was Mosheim bei feiner Ueherſezung des Drigenes 
wieder den Eelfug nur beiläuftig von ibm gefagt: 
(©. 105.) Auch haben wir zumeilengar Rompendia 
eitirt gefunden, wie S. 71. In der Schreibart ha⸗ 
ben wir manche übel gewalte Tropiſche Nedendarten 
bemerkt. Bon den Ehriftlichen Maͤrtyrern wird ©. 
18. geſagt, daß fie mit ihrem Blur die Rirche ges 
Dünger: und ineben dem Perioden wird ihre Stand⸗ 
baftiafeit, ein Sporn vor ihre Brüder, genannt. 
Daulus, empfinder, nach 475 einen innwendigen 
Brand des Wortes bei fidy. Auch wünfchten wir, 
daß die vielen Auftorfomplimenten weaaelaffen und’ 
nicht immer, von präditigen Ausgaben, bochbe> 
rühmten Gelehrten, Grundgelehrten und feinen 
Schriften gereder worden. ——— 


Magdeburg. 


In der Seidel und Scheidhaueriſchen Buchhand⸗ 
fung iſt herausgekommen: unpartheiiſche Siftorie 
des Papſtuhms von der erſten Gründung des 
Stuhls zu Rom bis auf das tridentiniſche Cons 
cilium? entworfen von einer Geſellſchaft gelehr⸗ 
ter Männer in England. Erſter Theil Serausges 
geben von Sriedridy Eberhard Kambad), 244. U. 
500. Seiten in Duart, ohne Zufhrift und Be 
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Mir haben das Driginal jederzeit ald eine, zwar niche 
mit der genaueften Kritik; aber doch mie guofem Fleiß 
im Samlen und guten Einfichten in die Polemik vers 
fertigte Schrift hochgeſchaͤzet, und können daher nicht 
- anders; als die Heberfegung vor eine nüzliche Arbeit. 
anfehen. Zu der Zeit, da gewiffe politifche Umſtaͤn⸗ 
de am Ende des vorigen Jahrhunderts in England, 
Das. Geſchaͤfte, gegen das Papſtuhm zw fihreiben, zu 
einer nuͤzlichen Mode machten, kam diefe Hiſtorie ald 
ein Wochenblatt heraus; es erfibien aber eine ver: 
befferte, bereicherte und fortgefejte Ausgabe im J. 
1735. und 36. jedoch mit Beybebaltung der alten Eins 
richtung eined Wochenblatts. Diefe iſt in der Leber» 
fezung verändert und mit gemöhnlicheren Abtheilun⸗ 
gen und einem ordentlich zufammenhangenden Vor: 
trag verwechfelt worden, welches allerdings nuͤzlicher 
ift. In Anſehung des Inhalte reden die B. nicht als 
fein von dem Urfprung, Wahstuhm und Schiffaas 
len deffen, was kurz die Monarchie des Papftes heiſ⸗ 
fet, nach allen feinen Theilen ; fondern auch vondem 
Urfprung Der der römifchen Kirche eigeneümlichen Ir⸗ 
tuͤmer und anflößigen gottesdienftlichen Uebungen, 
mit einem folchen Fleiß, daß, wenn gleich einzelne 
Materien in andern Büchern eben fo gut, und zuwei⸗ 
len beſſer, alö bier abgehandelt find, ung dennoch 
feine Schrift von diefem Umfang befannt if. Die 
Ordnung ift chronologifch, nach einigen Hauptperio⸗ 
den beſtimmt, fo. Daß in einer jeden zuerft die Untere 
nebmungen, wodurch fich die Bifchöffe von Rom über 
andere Biſchoͤffe, über alle Chriften, über die Majes 
fläten auf Erden eine Oberherrſchaft zu verfihafs 
fen gefucht, und nach und nach wirklich verfchaft; 
denn die entffandnen irrigen Rebrfäze, Rirchengebraus 
che und Anflalten; endlich die Zeugen der abrbeit 
bemerfet werden. Der Vortrag iſt hiſtoriſch; doch 
euch alddenn, wenn von wichtigen Sheilen des Lehre 
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begrifs, oder des Gottesdienſtes die Rede iſt, pole⸗ 
miſch. Zuweilen koͤnte wol die Kritik etwas ſchaͤr⸗ 
fer ſeyn, durch welche einige Abhandlungen, zumal 
von der Papſtin Johanna, ohne daß die Wahrbeiti 
was verloren hatte, eine beſſere Ausſicht bekommen 
baben würden. Jedoch verſtehet es von fich felbft, daß 
Die Ausführung eines folchen Plans allereit gut und? 
brauchbar bleibe, wenn gleich einzele Stellen ihre: 
ebler haben, welche Kenner fogleich ſelbſt bemerken.» 
Bir muͤſſen noch von der fchönen Vorrede etwas ges 
denken. Sie iſt auch eine Meberfegung eined englia 
ſchen Originals, deffen Berfaffer Wilhelm Sherlok 
iſt, und beſtehet aus“ zwei Theilen In dem erſten 
wird der Erweiß — daß das Pabſtuhm den 
uptabſichten des Evangelii Jeſu Chriſti entgegen 
ehe. Dieſe Abſichten find Die Ausrottung der Abs 
götterei, Die Dffenbarung der herzlichen Liebe Gotteg,: 
die.rechte Art, die Verehrung Gottes zu lehren, und 
die Erneuerung und Heiligung der menſchlichen Nas’ 
tur, da dann die Irtuͤmer und Uebungen der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, die einer jeden widerſprechen, bemerkt 
und wiederleget werden. In dem andern Theil iſt 
ein Geſpraͤch zwiſchen einem roͤmiſchkatholiſchen Lord 
nnd einem Glied der engliſchen Kirche geliefert 
in welchem bie Lehren von der Kirche, und dem Papſt, 
wie fie in die Polemik aehören ‚ nachgebolet werden.! 
Diele Abhandlungen find gründlich und lebhaft, und 
ihrer Beſtimmung, die auf Leute von allerlei Art ges 
bee, angerieffen.: = 7 7 mn man ch: 


cu ältrechee,. 


Eine Diatribe Academica de Dea Angerona, auf 
10. B. vom Herrn Prof. Saxe verdient wegen der 
darinnen enthaltenen antiquariſchen Gelehrſamkeit 
* von 
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don und angezeiget zu werben. Diefe Goͤttin, welche 
von einem alten Wort angero, ſtatt ango, benennt 
zu ſeyn ſcheint, als wenn ſie den Mund derjenigen 
hielt, die ein Geheimniß ausplaudern wollten, 
* auf gedoppelte Weiſe verehrt worden zu feyn, 
einmal als eine Gottheit Des Staats, welche verhüs 
ten ſollte, daß der geheime Nahme der Stadt Rom 
von niemanden verrathen wuͤrde; denn nebſt dem Pal⸗ 
ladium, und den Ancilien, war auch der Nahme des 
Schutzgottes und ein geheimer Nahme Roms unter 
den Dingen, von denen des Staats Erhaltung abhieng. 
. Hernach war fie auch eine Goͤttin, die im gemeinen 
Leben verehrt ward, vielleicht in verfchiedener Abficht, 
bald daß fie den Rummer (angores) des Gemütheg 
vertrieb, bald, daß fie ibn klaͤglich verbergen half, 
bald daß fie bey einer zu Rom wuͤtenden Braune (an= 
ina) Hülfe gefibafft batte. Sie batte Feine Kapel⸗ 
Te, fondern ihre Bildfaule Fand in einer Curia, vers 
muthlich die Curia Kalabra, wie der H. 8. zeigt, 
©. 39. die zweyte auf, oder vielmehr beydem Altar 
der Gottheit Dolupia, Macrob. Sat, I, 1o. anzuzei⸗ 
gen, daß, wer feinen Schmerzen und Kummer kluͤg⸗ 
ich zu verbergen wilfe, Durch Vergnügen und Zufries 
denheit nachher belohnt werde. Die Angerone 
wurde, wie ung die alten Schriftifeller an die Hand 
eben, auf gedoppelte Weile vorgeſtellet, einmal, daß 
fi den Mund mit dem Zeigefinger berubrte, und her⸗ 
nach, mit einem verwahrten Munde, os obligatum, 
obfignatum, praenexum habens.. Wie man leßtes 
‘res ſich vorftellen follte, ließ füch bisher nicht fagen. 
Wir hatten nur ſechs big fieben Angeronas in Erz 
oder auf gefihnittenen Steinen, aber alle auf die er⸗ 
fiere Art. Sie werden forgfaltig ©. 52. f. angeführt, 
und von einigen zweifelt Herr P.G. mit Recht. ob fie 
Angeronaͤ find. Die dritte z. E beym Maffei iſt kei⸗ 
ne nicht, ſondern, wie ſcharfſinnig vermuthet wird, ei⸗ 
ge aͤgyptiſche Figur. Denn wir haben bie Sr 
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nem Karniol del Mufeo del Sr. Marcant. Sabbatini. 


Here Prof. Saxe hat aber aus dem Dranifchen Kas 
binet eine Feine Bildſaͤule und einen gefchnittem 
Gtein erhalten und in Kupfer ffechen laffen, welche 
Die Ungerona auf die zweyte Art vorftellen, und wo 
man fiebt, daß ein Ring um den Mund über Die Lips 
pen gelegt äft, der unferen Gedanken nach faft dag 
Anfehen einer Fibula hat. Viele Nebenanmerkungen 
find eingemifcht; vorzüglich iff. Die ©, 43. vom Ka- 
lendario Romano. Ä 


Leipzig. ! 


Wilhelmine, ein profaifch -Tomifches Gebicht iſt 
bey Weidmanns Erben und Rei, von neuem bers 
ausgefommen, auf 106. Octapſ. Es ift mit Firuß 
fupfer und Vignette, und am Anfange und Ende je 
des Gefanges mir faubern Vignetten geziert. Der H. 
3. bat einige Eleine Aenderungen gemacht; Gtatt Lu⸗ 
therg erfcheint dem Pfarrer Amor, Hierdurch iſt dag 
Bedenken gehoben, das wir in der vorigen Recenſion 
geäufert haben, ob Lutber in feinem Charakter vede; 
vielleicht aber hätte der Wir des Hrn. V. ſtatt der 
ganzen Maſchine des Amors bey der Erfcheinung und 
beym Echluffe des Gedichted, etwas fegen Können, 
Das, wie das ubrige diefer finnreichen Schrift, 
neuer und weniger abgebraucht ware Man wird es 
beym Leſen leicht empfinden, daß diefe Mafchinerie 
Das Gedicht nicht erhebt, fondern matt macht. Dich 
tern die die Natur fchlechter fchildern, und ihre Dris 
ginale fchlechter zu wahlen wiffen, als der Hr. V. 
Tann dieſes wohlhergebrachte Wunderbare dienen, ihs 
re Gedichte aufzuffügen. Der Hr B. bat in einer 
furzen Vorrede geaͤuſert, daß er durch fein Werk— 
chen der Ehrerbietung gegen die Religion im geringes 


ſten nicht zu nabe treten wollen; und fein Vernuͤnf⸗ 


tiger bat ihm dieſes wohl mit. Weberlegung 
u Schuld gegeben. 


| 








Sortingifhe Anzeigen 


von 


gelehrten Sachen 


— unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


92. Stuͤck. 
Den 2. Auguſt 1766. 


Lion. 
EN plain hat a. 1766. abgedruckt Hiftoire de la 


Societe Royale des fciences de Montpellier, 

avec les Memoires de Mathematique et de 
Phyfique tirces de fes regiftres T. I. groß Quart. 
Die dieſesmahl abgedruckten Auffage find vom Ans 
fange der Ncademie in 1706. bis 1730. derfelben übers 
reicht worden. E8 waren damahls wenige arbeiten 
de Mitglieder der Ucademie, ‚und viele Arbeiten has 
man Bedenken getragen herauszugeben, nachdem im 
der verfloffenen Zeit eben diefe Vorwürfe durch andre 
Schriftſteller aufgebeitert worden find. Bon denjenis 
gen Abhandlungen, Die man der K. Academie der Wiſ⸗ 
Tenfibaften zu Paris zum Abdrucen mitgerheile ges 
habt, bat man nur einige wenige in diefen Band 
eingerückt, Die Pebensbefipreibungen der Bid 1717. 
gefforbenen Mitglieder find vom Hrn. Gauteron. 
Diefer ganze Band befteht aud zwey ZTheilen. Im 
erften findet man Die Befchichte der KR. Befellfchaft, die 
Freybriefe derfelben find vom Februar 1706 Die 
Abhandlungen zur algemeinen Naturlehre find die 
- folgenden, Br * 
Nere 1) Von 
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1) Don ber groffen Hitze des 1705 . und der Kälte 
des 1709. Jahres. Der Hr. Prefident Bon bat dag 
damahls befanntefte Warmemaas des Hrn des Amon⸗ 
tons auf die völlige Hige des fiedenden Waffers ſtei⸗ 
gen, und Eyer an der Sonne gar werden gefehen. 
Wann in diefer Hige Menfcben und Thiere haben auds 
dauren Eönnen, fo fihreibt man es der Dünniafeit 
der Luft zu; dennody mag auc ein Fehler im Wahrs 
"nehmen vorgegangen ſeyn, denn in der groͤſten Hiße 
der legtern Jahre bleibt das Reaumurifche Maaß auf 
30% Grad über dem Keuerpuncte, unendlich niedris 
ger ald 1705.: man glaubt auch bier dad Waͤrme⸗ 
maaß felbit babe die Warme nicht richtig angezeigt. 
Man vermuchet faft, Die wahre Hige fey zu Mont— 
elier nur von 333.8. Graden gemefen, (eine noch 
Febr gemäffigte Hige, die bey 108 Fahr: Grade bes 
srägt 2.) Vom Ausdünften feuchter Körper , nach 
Dem Mr. Bauteron. Das Quedfilber und Del jols 
len eher am Gewicht zugenommen, Waſſer aber, 
Beingeift und andere Säfte um fo viel mehr verloh— 
zen baben, ald es Falter geworden. Das Eis felbit 
dünitet aus, und verliehrt in 24. Stunden einen Fuͤnf⸗ 
gel. Indeſſen dünfter Doch das gefalzene Waffer in 
der Kälte gar nicht.) 3) Von einigen Berfkeineruns 
gen ben Boutonnet. Hr. Aftruc fehreibt fie den Meer⸗ 
mufcheln zu, die damahls an eben dieſer Stelle uns 
term Seewaffer lagen, und ſeitdem durchs Zuruͤck⸗ 
ziehn des Meeres entbloͤßt worden find. 4) Von ben 
Torallen, und den vom Grafen Marſigli zu Monts 
pelier vermeintlich entdeckten Blumen derfelben. 5) 
Hrn. Bon's befannte Abhandlung von. der Spin— 
nenſeide; wobey aber vergeſſen worden iſt, wie bes 
fchwerlich es ſeyn würde, dieſes gefräffige Ungeziefer 
zu naͤhren, da es von nichtd als von Thieren lebt. 
Das vornebmite ift wohl die Entdeckung, daß in der 
That am Biffe der Spinnen nichts giftige iſt. 6) 
BomiKermes. Man hat feit dieſer a ar 
rten 
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Arten von Balläpfeln zeugende Inſect beſſer kennen 
gelernet. 7.) Von dem bey Gabian überaus ſparſam 
hervor quillenden Steinoͤle das man aber für viel 
beffer anſieht, als dag Modenefifche vom M. Cibino. 
Man hat in der Mähe Spuren von feuerfpeyenden 
Gebuͤrgen gefunden. +8.) Bon Boulidou de Perrolg, 
einer» Falten aber -fprudelnden und fiedenden Duelle, 
und von einer unweit davon fih zeigenden Moffete 
(einen tödlichen Dufte- 9) Das Waſſer dieſes 
Boulidou bat Dir, Riviere chymiſch gepruft, und in 
demſelben ein fenerfeftes und auch ein flüchtiges Lau⸗ 
genfalz gefunden. . 10) Das Waffer zu Gabian 
riecht , wie man wohl vermuthen Fan, nach Steinoͤl, 
und-enthält, wie Hr. R. glaubt, auch ein flüchtiges 
Harnfalz. Ein anderes Waffer auch zu Gabian, 
faͤrbt die blauen Gäfte roth, fein Salz iſt aber auch 
ein Laugenſalz Das Waffer zu Et. Mejan bat die 
nemlichen Eigenfchaften. 11.) Hr. Matte bat aus 
dem Lithophyton eine groſſe Menge fluͤchtiges Salz, und 
bis zum. des ganzen Gewichtes, gezogen. Der Ur⸗ 
ſprung dieſes Meergewaͤchſes aus dem Thierreiche wird 
dadurch erwieſen. ı2.) Auch in den Schlangenzungen 
zeigen fich thieriſche Salze. 13) Here Matte bat 
aus dem Kalchwaſſer und dem zerfloffenen Weinfteins 
ſalze ein ſtehendes Gemiſche verfertigt, dag ſich bal⸗ 
len und bilden läßt. 14.) Hr. Serane vom Gruͤnſpan. 
Man hat diefe Abhandlung befonders abgedruckt. 
15.) Hr. Bon von feinen goutes de Montpelier, ei— 
nem flüchtigen Harnfalze aus Spinneweben, das er 
dem Englifchen aus Seide bereiteten vorzieht 16.) 
Bon der Art und Weifeflüchtige Salze oder den Weins 
geiſt zu verſtaͤrken 17.) Mr. Matte vom Thaue, 
Er bat denfelben durchs Abrauchen verdickt, und 
wohl verfihloffen in einem alaferner Gefaffe  aufbes 
halten. ‚Der Thau bat in diefes Glas Regenbogen 
farben eingebeiget. 18:1 Bey Vendres fleigt aus ei⸗ 
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ner Quelle ein tödtender Duft. 19.) Hr. Matte vor 
den Galzwerken zu Peccais. Sie find von einer ganz 
befondern Natur. Man laßt zwar das Meerfalz 
nach einer gemwiffen Ordnung auch in gemiffe Teiche, 
die man Partemens beißt, und deren Boden eine ges 
ſalzene Erde it Das Meerwaffer fehwängert fich 
mehr mit diefem Salze; und man leitet es end» 
lich in verfchiedene Ziehbrunnen, aus welchen es 
vermittelft der Räder gefchöpft, und auf die Tables, 
@ie nicht genugſam befchrieben werden, und vermuth⸗ 
Lich eine Are von Feichen find), zolltief gießt. Da 
Diele einen Fleinen Hana haben, fo rinnt die ſchon 
ſchwere und halb anaeichoffene Soͤhle langſam darlı: 
ber duͤnſtet aus, und ſchießt an Dieſes Garwera— 
den erfordert von 15 Tagen bis einen Monat, und 
geſchieht des Jahres nur einmahl. Man braucht auch 
füß Waſſer, an ded Meerwaflerd Stelle; aber dag 
legtere giebt, wie leicht zu gedenken, ‚ein. ſchwereres 
and ſtaͤrkeres Salz. Wir übergehemdie ziemlich zahle 
reichen, aber ohnedem nach der heutigen Weile nicht 
genug genauen aſtronomiſchen Wahrnehmungen. 


Zur Anatomie. 1) des Mr. Aſtrucſs beſonders in 
einem eigenen kleinen Bande abgedruckte Abhandlung 
von den Urſachen des Dauens. Hier findet man die 
wunderliche Berechnung, daß eine in einem Zirkel ge⸗ 
wundene Faſer ſich ganz uͤnd gar nicht zuſammen 
sieben koͤnne. 2) Auch wird des Hrn Aſtruces Grund⸗ 
fag vom Dir. Senez ganz wohl entkraͤftet, und feine 
Irrthümer gezeigt, davon der vornehmfte iff, daß 
Hr U. den Faſern Feine Kraft, fich dem Mittelpuncte 
zu nähern zugeſteht, Die doch von der Verkürzung 
untrennbar ift. 3.) Mr. Gauteron vom fogenannten 
Mariottiſchen Verſuche. Er bat ihn genau wieder: 
hole und mie veränderten Umftänden vervielfältigt, 
auch allerdings wahr befunden, daß die Seele nicht 
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fieht, wenn die Spitze des Gtrablenpinfel® auf den 
‚Eintritt des Gebenervend fält Hr: ©. giebt aber 
dieſem Verſuche eine andere Erklärung Die Nerven 
ſind, wie er glaubt, in ihren groſſen Staͤmmen min⸗ 
der empfindlich, mehr aber, wann ſie in duͤnne Blaͤt⸗ 
ter ausgedaͤhnt find Folglich empfindet die Marck⸗ 
baut, mas das aufgehaͤufte Mark des Nervens in feis 
nem Eintritte ind Auge nicht empfindet. 4) Mr. 
Fizes von der Urſache der Bewegung in den Gefaͤſſen 
der Thiere . Hr. F bemuͤht ſich mie den langen Fa⸗ 
‘fern, bätte aber vorher fich überzeugen follen, daß 
es auch dergleichen Fafern gebe. 5.) Des Mr. Las 
morier’8 Zergliederung des Fintenfifihed Sepia. Er 
"bat die gewöhnlichen Werkzeuge, zwey Augen, ein 
Herz, Mustelnu.f.f Das Seewaffer dringt in die 
-Höle feines Bauched. Befonders befchreibt Dir. 2. 
die Fintenblafe. 6; Hr la Veyronie von einem,vers 
meintlich Eyer: lenenden Hahne Er war at. den 
kleinen und des gelben beraubten Eyern ganz unfchul« 
‘Dig, die ein Hun legte, dem eine zufammtengezogene 
° Etelle im Evyergange die Eyer brach, und dag Gelbe 
zum Auslaufen brachte. 7. Mr. Altruc hat durch 
"einen Berfuch gefunden, daß Fein Harn abgefondert 
wird, wann man die groffen Schlagadern der Nie: 
“ren bindet. Diefer Verfuch bat wohl feine Richtig: 
keit, hätte aber, wie viele andere, wiederholt werden 
follen. 8.) Von des Mr. Haguenot's Widerlegung | 
der zurücktretenden Bewegung der Därme, Man 
Hätte bier nicht fagen ſollen, Hr. ©. babe die ordent- 
Jiche Bewegung der Daͤrme nie geleugnet. Er hat es 
allerdings gethan ‚und ſelbſt mit dem Vergröfferunggs 
glaſe, wie er fagt, Feine gefunden, wie wir in dem 
Abhandlungen der parififchen Academie eben vor ung 
fehen. 9.) Ein Kind ohne Kopf und Herz vom Dir. 
Houjold. Es hatte Feine groffe Schlagader. 10.) 
Verſchiedene Haare und Knochen und andye Ueber 
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bleibfel einer Schwangerfchaft im Bauche, die man 
wifchen den Bauchmuskeln eines Frauenzimmers ges 
unden, das nicht hätte fchmanger ſeyn follen.. 11.) 

Zwey Körper, worinn alle Eingeweide eine umgefehr 

te Lage hatten. | 


Zur Arzneymiffenfchaft, und nicht eigentlich. zur 
Anatomie 1.) Mr. de la Peyronie von einem der Mut⸗ 
ter ausgefchnittenen Gewaͤchſe. Da er mır dem Brenn⸗ 
eifen das Blut nicht bemmen konnte, ſo ſtillte er Die 
Blutſtuͤrzung mit Karpie, die in Vitrioloͤl getunkt, 
und wohl ausgedruckt war 2.) Bon einem Manne, 
dem ein Rad das lezte Glied des Daumens amt 
einem fehr langen Stuͤcke der Sehne ſeines Beug⸗ 
muſkels wegriß, ohne einige Zufalle, oder beſondre 
Schmerzen Diefe Wahrnemung, die durch andre 
‚ganz ähnliche unterflügt wird, bemeifer, wie wenig 
bit das Zerriffene einer Sehne die von vielen bes 
fehriebenen Zufalle errege Hr. de la P zeigt dabey 
ein Mittel, einen ganz entblößten Knochen vorm Abs 
blättern zu bewahren. Man muß das Glied alle Ta⸗ 
ge zweymahl eine balbe Stunde lang. in Balaruc 
Waſſer und ir deſſen Ermangelung, in einer ſtarken 
Bauge baden. 3.) Auch Me de la Peyronie von eis 
ner fehr wichtigen Eur, die er an einem Seren vers 
richtet bat, dem er wegen der Beinfaule faſt das gan⸗ 
ge Stienbein, und einen guten Theil des Siebbeines 
wegzunehmen gezwungen worden. Das aufdie Wun⸗ 
be gegoffene Balaruc: Waffer brachte diefe groffe Wun⸗ 
de zur Heilung. Auch Fiſteln bat Hr. de la P bloß 
mit dem faft beftändigen Einfprigen diefes Waſſers 
geheilt. . 4.) Dr Lamorier bat ein wahres ofnes 
und verbärtered Geſchwuͤr in dem dünnen Darme ges 
feben , und geheilt. 5.) Hr. Marcot hat nach einer 
Berirrung im Geſichte nnd. ſelbſt im Verſtande eine 
Berhärtung im Gehirne, im Urfprunge der Gehe 

| nerven 
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nerven gefunden. Erglaubtauch Waffergefäffe im Ges 
hirne wahrgenommen zu haben. 6) Hr. Haguenot von 
einem an der wahren Wafferfheue geftorbenen Mens 
ſchen bey welchem man auch den innern, unwillführs 
liiven Trieb zum Beiffen angemerkt hat. 7.) Me. 
Ramorier von einem Menfchen, deffen Haut fo fehe 
mit Klut unterloffen war, daß, wo man ihn flach, 
das Blut mit Gewalt berand Drang. Das Blut bes 
wegte ſich ſichtbarlich im zelligten Gewebe unier der 
Haut. 8.) Mr. Gondange widerfpricht der Defnung 
des Sardinald de Bonzi, wie fie Hr. Vieuſſens befchrie= 
ben bat. _ Er will nichts wahrgenommen haben, als 
ein Gewächd ‚daß das Hirn zuſammengedruͤckt, und 
die Schlaffucht von Zeit zu Aeit bewürft habe. 9.) 
Ein Wafferfopf mir einer Schlummerfucht. 10.) Hr, 
Chirac von einem Schweinsdarm voller Würmer ‚die 
in dem Darme feſt faßen, und Geſchwuͤre verurfacht 
hatten 11.) Hr. Gauteron von zwey Neftelmürmern in 
dem nehmlichen Kranken. 12.) Wurmer die durch 
den Harn abgegangen. 13.) Hr. cher von Kinder» 
pocken, Die in einer Nacht ausgebrochen, und reif ges 
worden. 14.) Bon einem Mann, dem ein Stein 
durch die Harnroͤhre unter den Beilen heraus geſchwo⸗ 
ren, und von dem Kranken felbft mir den Kingern 
herausgeklaubt worden, | 


Zur Botanic 1.) Hr. Aſtruc über die Urfache, die 
die Gemächfe und Baume fich aufzurichten zwingt. 
2.) Hr Ehicoineau von der Bewegung des Gafteg, 
deffen Kreislauf er glaubt. 3) Bon den Blüthen der 
Zeigen. Hr. Magnol meint in der Feige fo wohl ges 
wifle Faden, nezweife geflochten, wehrgenommen zu 
haben, als auch andere Bluͤthen, die er für Staub⸗ 
faͤden mit vier oder fünf Staubfaͤchern anfiehet. 4.) 
Bon verfibiedenen Menfchen, die nach dem Genuſſe 
des Eleinern Schierlings geſtorben find. 5) Ein 

| vermeinte 
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vermeintlich febr näglicher Trank wider das Podagraz 
6.) und die übeln Kolgen der genoffenen Drespe (Pos 
Yium), in welchen M. Riviere vielen Harngeift ges 
Funden bat. Ä | 


- Zum Bermifhten. Mathematik 1) Bon der Bes 
zechnung der Winkel im Mittelpuncte der Gonnene 
uhren, vom Hın Elapier8 2.) Eben derfelbe von 
der Wafferwage zum Ubmeffen der Höhen. 


Endlich kommen verfchiedene Lebensbeſchreibungen 
Bon Mitgliedern der K. Gefellfchaft, wie vom Arzte 
Hrn. Nicome, von einem andern Arzte Nahmens 
cher; vom Ältern Hrn. Mognol, und vom Abbe’ de 
Tacan. Der zwepte und dritte waren abaefallene 
— Iſt von 676. S. und hat zehn Kupfer⸗ 
platten. | 


Franckfurt. 


Von den Begebenheiten der Jungfer Meyern; iſt 
eine zwote vermehrte Ausgabe in der Andraͤiſchen 
Buchhandlung herausgekommen. Sie hat nun 2, 
Theile, jeden mit einem eignen Titel-Kupfer; zuſam⸗ 
men 403 Dkctavfeiten. Hie und da find einige kleine 
Zufäge beygefügt, die aber in der Geſchichte nichts 
beträchtliche andern. Ein Roman, in dem die Res 
ligion das iff, was in gemeinen Romanen die Liebe, 
verdient vieleicht eine eigene Gattung auszumachen, 
die Dem deutlichen Wige Ehre bringt; und daß eine 
ſolche Schrift fo bald von neuem aufgelegt wird, muß 
Verehrern der Tugend und Religion angenehm ſeyn, 

infofern ſich von dem Innhalte eines Buches, dag 

man zum Vergnügen lieſt auf das Herz des 
Lefers ſchlieſſen laͤßt. 
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Leipzig. | | 


on der Neuen Bibliochek der ſchönen Wiſ⸗ 
fenfchaften u, der freyen Rünfte haben wir 

er) des zweyten Bandes erfies und zweyteg 
Stuͤck, in der Dyckiſchen Buchhandlung 1766. gr. 9. 
1. Alph. 3.8. vor uns. Wir finden auch. in dieſem 
Bande eine Menge intereflanter Anzeigen und Nach» 
richten von auslandifchen und einheimifchen Werken 
‚bes Wiges und Geſchmacks, Schaufpielen, Gemähle 
den, Bildhauerarbeiten und Rupferflichen , die ung 
wenigſtens von einer..immer gröferen Ausbreitung 
der ſchoͤnen Wiffenfihaften und Künfte überzeugen, 
wenn auch nicht alle Werke Diefer Art von einem 
„gleichen Grad der Güte find. Mit Vergnügen fiche 
man, daß der gute Geſchmack in Wien, dem einzigen 
Hrt, von welchem aus in Deutfchland eine allgemei⸗ 
nere Berbefferung der Studien und des Geſchmacks 
erwartet werden Fan, fich immer Euhner hervor wagt. 
Einige Stellen aus einem Vorſpiel, der Patriot, laf- 
fen uns einen Dichter erblicken, welcher denke und 
633 $ empfin⸗ 
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empfindet ‚und dadurch felbit eine Allegorie in der Vor⸗ 
ſtellung belebt bat. Don den Künfktern in Auafpurg, 
Joh. Elias Riedinger und, Joh Holzer find Die 
Tebensumſtaͤnde im erſten Stuck eingeruckt; auch von 
den Malern Hogarth, Carl Danloo und Herrn 
des Zayes Von der Gemähldeausftellungder Aka⸗ 
demie der Künffe zu Dreßden vom 5. März finden -. 
wireine Nachricht, die den Wünfchen derer angenehm 
feun muß, welche der Architektur und den bildenden 
Künften in Deurfchland günfkigere Zeiten und felbft 
ein wenig Zutritt auf den deutſchen Academien wuͤnſch⸗ 
ten. Don Kupferflichen aus England, vom Barto⸗ 
- 10351 und Rob. Strange, werden Nachrichten ges 
geben, die feinen gemeinen Kenner verrathen. Zu ei⸗ 
nem DVerzeichniffe mit Erklärungen von der Galerie 
der Antiken zu Dreßden durch den Auffeher davon, 
Hrn. Wacker, wird eine fehr angenehme Hoffnung 
emacht. Die im erfien Stücke vorausgeſetzte Abs 
jandlung-ift aus dem Staliänifchen des Herrn Ceſa⸗ 
rotti über den Urfprung und Fortgang der Poefie, 
und enthält verfchiedene zwar nicht neue, aber doch 
feine Bemerkungen, die eine gewiffe Aufmerkſamkeit 
Daher erwerben, weil man zu feben begierig iſt, wie 
Diefe Dinge von einem Ftaliäner gedacht worden find, 
der das Projekt von einer philofophifchen Gefchichte 
Der Poefie vorleget, in welcher wir mwenigftens den 
zweyten Theil dem erſten vorausgefege zu fehen wuͤn⸗ 
fchen würden. Die Abh im zweyten Stuͤcke iff aus 
dem Franzöfifchen, über die Wirkung des Lichte in 
Dem Schatten, in Abſicht auf die Mahlerey, Die 
Nachrichten und Auszüge aus denen Büchern muͤſſen 
wir in einer Anzeige, wie Die unfrige iſt uͤbergehen. 
©.'230 find einige Strophen aus dem befandten Lei⸗ 
chengeſang des Regner Lobrog (in Ol. Wormii Lit- 
teratura Runica) überfegt, die uns den geiſtvollen 
Verf. der Amazonenlieder verrathen. se Yu I 
ii ar Paris 
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Wir haben eine beträchtliche Anzahl hiefiger Prob» 
fehriften erhalten, ſo daß die hiefigen Catheder, ob 
fie. wohl ſeit der ganzkichen Ueberhandnehmung der 
Landſprache am Zuhoͤrern abgenommen haben , den⸗ 
noch an eigentlichen. Uebungen keinen Mangel leiden, 
Wir wollen nur einige wenige anzeigen „ Die mehren⸗ 
theils ind Chirurgifche Fach, geboren. r 

"Den 14 Novembre: 7765. bewieß unterm Hrn, D. 
Dejean J Anton Elias de la Poterie Ergo. plurimi 
inter acutos morbi'crifes eludunt. :Diefe antihips 
pokratiſche Meinung hätten wir zu Paris nichegefucht, 
wo man fich eine Ehre daraus macht, des guten Als 
ten Lehrſaͤtze zu verehren. Eine andere neue Meie 
nung iſt, die Kinderpocen brechen durch eine Gaͤh⸗ 
rung heraus. Diefe Probefchrift hat doch ihre nuͤz⸗ 
lichen Wahrnehmungen, mie dein in der Lungen ges 
fundenen Eiter , dergleichen lange. durch. den‘ Stuhl⸗ 
gang weggegangen war, tan. 
Den zı. eben diefes Monats handelte unterm D. 
Eochu Hr. Edmund Claudius Bourtu vor den Heils 
Mine Merlanges. Dieſes Waſſer iff etwas 


er 


werer als Regenwaſſer ſchmakloß und hell. Aug 
acht und zwanzig Pfunden erhielt der Hr. WB. durch 
Arauchen ſechs Quentcheu irdiſchen und falzichten 
Bode —9 in welchem ein glauberiſches Salz und 
etwas Eiſen war. Ht Bunterſcheidet jenes Salz 
er er ein Theil fagt er, iſt aus der Vitriolfaus 
e und der Grumderde des Meerfalzes‘ ein anderer 
‚aus. der Meerfaure, und einer bloſſen Erde gemacht. 
Diefes Waſſer loͤſet wegen feines Sahes auf, und 
- führet ab. Man bat auch Verſtopfungen im der Les 
er, und in der Milze, mit demfelber geßoben. Es 
zerreibt die Anfänge des Blaſenſteines. Ans verſchie⸗ 
zw Ssss 2 denen 
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denen Krankengeſchichten ſchließet alfo Hr. B. Erge 


Chronicis aquae mineralesvulgo de Merlange. 

Den 27 Febr. 1766 difputirte Heinrich Raymond 
unter D Vaſſe über den Ga; Ergo in ipfa imi pedis 
manusue iunetura amputatio celebranda. Man hat 
dieſe Abfegung fo gar im Falten Brande glücklich vers 
ſucht: mir muß man die Haut zurück fchieben, daß 
man die Wunde bedecken könnte: auch am Grafen von 
Er. Florentin iſt die Hand im Gelenke glücklich weg⸗ 
genommen worden. B4 Deu 

‘ Den 6ten: Merz erſchien unterm Hrn. D: Vernage 
Joſeph Jacob Gardane, und bewieß Ergo refcillo 
tefticulo funiculum fpermaticum ligatura conftrin- 
gene malum, Das Unterbinden vermehrt nur die 

ntzundung und üft öfters tödelich, wie der Verfaſ⸗ 
fer in einer Gefcbichte zeiget, in welcher der ganzem 
Länge der Saamenadern nach ein Gefhwür mit Eis 
ser ſich fand. 

Paul Gabriel la Preux erfchien die decima fecun- 
da des Merzens mit einer kurzen Abhandlung, die 
diefen langen Zitul führt Ergo impeditis lacryma- 
rum viis parari debet lacrymis.artificiale iter in ca- 
vum quo iuxta maiorem oculi canthum inter fu» 
perficiem internam palpebrae et oculi globum de- 
prehenditur; .. ‚Der neue Dre, wo der Arzt und Leh⸗ 
rer Anton Petit. den Thränenfack zu öffnen anraͤth, 
iſt niche wie. fonft auswärts des Augs in der Haut 
des Geſichts, fondern unter dem Thranenhügel ( ca- 
runeula) zwiſchen dem unteren Augenliede, und dem 
Auge felbft. An dieſer Stelle öffnet man den Thraͤ⸗ 
nenſack des Morgens, wenn er am völlften iſt, mit 
einem geraden Mefferchen. a 

Den: 14. Merz betrat unterm D. !’Epy der oben⸗ 
bemelte Hr. .Bourru das Catheder, und bewieß Er- 
go fatius Catheterum in media fuae curuationis 
parte foraminulo ‚vtrinque pertundi, quam verfus 

api⸗ 
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apicem. Die gewöhnliche Gonde fan die Blafe 
nicht. erfchöpfen, fie iſt für einen fchleimichten und 
kal hichten Harn unzuganglich, und die Spige ver⸗ 
fehrt gerne die Alafe. - Hr. 3. räht eine Gonde an; 
Die aus zwey Krümmen befteht. Der erſte Bogen iff 
nach unten boly umd der zweyte nach oben. Im Ans 
fange des zweyten Bogens, doch mo er febon nach! 
oben bol iſt, bringt Hr. 3. die Deffnung derfeiben 
an, die unten inuder Dlafe, und vorn an der Drüfe 
zu ſtehen kommt. "Die Röhre der Gonde füllt er mie 
einem Stabchen aus Walfifhbart am. 9° © 


Freyburg und Paris | 
.» Tableau hiftorique et politique de Ja Suiffe tra- 
duit.de Yanglois.sft der Titul eines a. 1766. aller⸗ 
dings. bey Lottin zu Paris. gedruckten Werls, dag 
eben der unveraͤnderte Etat de la Suifle des ehemalia 
gen. Sroßbritannifihen Minifters zu Bern „und nache 
mahligen. Bottſchafters zu Conſtantinopel Hrn, Star 
nians iſt, ev war ſchon a. 1714: gedruckt, und iſt mit, 
der zweyten Auflage der Delices de ‚la Snille wieder: 
aufgelegt worden. Da das Buch uͤber 50. Jahre alt, 
und zumahl in den Sitten feitdem eine groſe Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen. iſt, da es dabey viele Fehler 
bat, fo hatte es nicht anders ald.mit vieler Vorficht 
and nöthigen Verbefferungen heraus gegeben werden 
ſollen, ‚nichts iff aber bier gefcheben, als zwey Ana 
merkungen, die eine zu Gunften der Nömifchen Kir⸗ 
ehe, und die ‚andere zur Vertheidigung Srankreich®. 
Bir wollen ſelbſt einige Anmerkungen machen. Der 
Derfaffer vergißt die beyden Wege nach Stalien durdy 
den Speluga » und Maloja: Berg, und einen minder 
befannten-über die Grimfel und das Gries nach Do» 
mo d’ofiula, Die verftellten Namen S 48. und 131. 


1, 11.12. heißen Walther Fürft und Bauderets. Di 
* 6886 3 Set: 
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Helvetier. haben niemahls den Nahmen Schweiger an⸗ 
genommen. Sie heißen ihr Land die Eydgenoffens 
ſchaft. Die Ausländer haben ihnen den Nabmen eis 
nes der Fleinften Orte gegeben. Die Einwohner zu 
Bruntrut find katholiſch S. 89: und dem Bifchoffe 
vollig unterworffen; es ift das mehrentheils protes 
fFantifche Muͤnſterthal, das unterm: Schuge von Bern 
- feinen Glauben: und feine Freyheiten erhalten hat: 
Weder Glaris, noch Uri, noch Appenzell, beſtehen 
aus einem einziaen Thale, fie Haben alle Nebenthas 
ler , die ing größere fich Öffnen, und Uri das Schaͤ⸗ 
chenthal, das Maderaner Thal, und die ihm unters 
worffenen Eipiparze Die vier Sralianifchen Aemter 
der XII. Orte find fehr beträchtlich, und haben nicht 
minder ald 120000. Einwohner. Da der Hr. Vers 
ee fidy zu Bern aufgehalten, und diefen Kanton 

ruptfächlich zum Augenmerke gehabt hat, fo folte er 
billig nicht in fo viele Fehler verfallen feyn. Bern 
bat nicht zwölf Gefehfchaften von Kaufleuten, ſon⸗ 
dern eine, dann eine vom Edelleuten, und zehn‘, das 
bin gewiſſe Handwerker gehören, worauf aber auch 
der meifte Adel, und die angefehenften Patritier 
zünftig find. Die Bennere regieren nur vier Jahre, 
und mann Hr. Sk. ſagt, ibre Befoldung ſeye von 

100. Pf. und fo auch-die Eheſteuer Der Reichen von 
1000.9f. fo ſolte der Heberfeker das Wort Sterling 
Beygefügt haben, als welches man in Franfreichniche 
erwartet. Was ©. 143. gefagt wird, daß man um 
jeden Kandidaten in den Genat Befonders. lofen folte, 
gefchiebee wirklich, und einer nach dem andern faͤlt 
durch die meiſten Stimmen oder durchs Pooh aus 
der Wahl bis auf zwey. Bern hat nur 274. Bürger» 
liche Geſchlechter, davon aber einige fehr zahlveich find, 
und über fechszig männliche Mitglieder haben. Land? 
mann. 170 17%. und f. f. foll Landammann heißen? 
und Hr. Stanian hatte den Unterſcheid der PER 
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der democratifchen Drte gegen die Bernifche billig 
beßer vergleichen und erkennen follen, wie wenig 
die Democratie dad Wohlfeyn der Bürger oder der 
Unterthanen bewürfe. Die Handlung iff in Helves 
tien größer als Hr: Gt. fie macht. Genff handelt nach 
Eonftantinopel, Perſien und Amerika, und ift eine 
der reichffen Städte in Europa. Gelbft Bern bat 
dag Uebergewicht in der Wagfchall der Handlung, 
und lehnt alle Fahre Summen in Engelland und nach 
Wien aus. Es hat nicht 300000. fondern bey 700000. 
- Bf. St. ausgeliehen. Die Miliz ift blau gefleider, 
und belauft fich zu Bern auf 88. Bataillonen. Iſt 
384: ©. in Ditav ſtark. | 


Wien 


Der Rath und Profeffor Heinrich Joh. Nepomue 
Cranz bat bey Kraufena. 1766. abdrucken laffen Infti- 
tutiones rei herbariaeinxta nutum .naturae digeftae 
ex habitu. Zwey Bande in groß Octav. In der 
Borrede befehrt und der Hr. Profeffor wegen der 
Gründe, die ihn bewogen, die Gemwächfe in eine 
andere Drdnung zu bringen, Er zeigt die Unbequem⸗ 
lichkeiten der. Fünftlichen Methoden, und zumahl der= 
jenigen „ in welcher ein einziger Theil herrſcht, und 
die Claſſen beſtimmt. Dan gedenkt leicht, Hr. E= 
werde die Trennung ber natürlichen Elaffen, wie der: 
Bräfer, und die Zufammenhauffung der unaͤhnlich⸗ 
ften Gewächfe in eine Fünftliche Claſſe nicht vergeffen: 
haben, wie die mit den zwey GStaubfäden ift. Em 
merkt auch gar wohl an, daß in fehr vielen Beyſpie⸗ 
len Linnaͤus das Anſehen, deſſen er in den Rennzeis 
chen nicht gedenkt, dennoch allen ſeinen Fruchttheilen 
vorgezogen habe. Hr. C. bat alſo erſtlich die natuͤr⸗ 
lichen Verwandſchaften geſammlet, die wuͤrklich durch 
das Anſehen, und durch den Bau zuſammen binnen, 

Ai 
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Was übrig bleibt, und nicht fo offenbahr natürliche 
Elaffen ausmacht, ‚bat er in zwey Zuͤnffte zuſammen 
getragen, davon die 'eine minder Gtaubfaden als 
zwanzig, und die andere eben dieſe Zahl oder mehres 
re hat. In dieſen Claſſen find theils verfchiedene na⸗ 
türlihe Berwandfchaften eingeruckt, und theils die 
noch ungehorfamen Gemwächfe, deren natürliche Lage 
man nicht recht weiß Das Werk felber iſt ein Aus⸗ 
zug der Linnäifchen Gattungen, doc) findet man bier 
das Kennzeichen des Gefchlechts, von den Gattungen 
ober nur den Linnaͤiſchen und Trivialnabmen, auch 
Hin und wieder ein guted Kupfer angeführt. Der 
erſte Band hat 592. S. und der ꝛte 550 beides ohne 
Titel und Negifter. Die Anzahl der Gefchlechter iſt 
1212. Zumweilen find die Rahmen nach des Hrn. Erans 
sen Srundfägen abgeandert, und die Potentilla Linn. 
beißt hier Fragaria. | | 


"Roppenhagen. 


Des Hrn. Prof. Georg Chriſtian Deders fünfreg 
Heft der Flora Danica ift ung zu Handen gefommen ;die 
Kupfer geben von 240. bis 300. Ueberall beobachtes 
man die nebmliche Schönheit, auch in den kleinen 
Pflanzen, Mooſen und Baumkraͤzen, wovon wir hier 
verſchiedene Arten haben. Wir merken dabey an, 
daß dieſer Hefft mit einigen ſeltenen Gewaͤchſen bereie 
chert iſt, die ein Hr. König aus Ißland gebracht hat, 
und die auch auf den Alpen wachſen. Auf der 267. 
Platte ſteht die Helleborine noftras Raji, und auf 
der 288. iff der Lichen agaricus cinereus punetatus, 
den auch der Hr. von Haller abaeftochen geliefert hat. 
Zugleich werden zwey Titul herausgegeben, da der 
sezigen Einrichtung nach allemal drey Heffte zuſam⸗ 
men einen Band ausmachen follen. Man verfprichg 

uns das fechfte Hefe dieſes vortrefflihen Werts" 
iin einer une kleinen Entfernung. 
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von 
gelehrten Sachen 
unter der Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
000.94. Stuͤck. | 
Den 7. Auguſt 1766. 


Barby, 


| avid Cranzens Hifforie von Grönland enthals 
| tend die Befchreibung des Landes, der Eins 

wohner, und die Befchichte der dortigen Mifs 
fion, iſt fchon a. 1765. bey Ebers in zwey Drtavs 
banden abgedruckt worden. Der Berfaffer gebört zu 
den Maͤhriſchen Brüdern, iff aber weder ungeuͤbt noch 
unwiſſend, und weiß fich ganz wohl auszudrucken, 
nur daß auch bier einige der Brüdergemeine eigens 
thümliche Ausdrücke etwas zu oft wiederholt werden, 
und nicht allemahl einem jeden verftandlich find, wie 
Le angefaßt für aufgeweckt, und fo fort. Gein 
Berk ließt fich indeffen mit Vergnügen, wenn man 

fiebt, wie in dem aufferften Mangel aller Nahrung 
aus dem Pflanzenreiche, und unter dem ſtrengſten 
Himmel, ein Volk ohne Obrigkeit, bloß in einer 
willkuͤhrlichen Gefellfehaft fein Leben erwirbt, und 
oft Fümmerlich , zumeilenaber auch vergnuͤgt zubringt. 
Hr C. hat ſelbſt anderthalb Jahre in Grönland ges 
Icht, und fich allerdings um das nörbige fleißig ers 
kundigt: er bat auch Die Helvetifchen Eisgebürge ges 
ITttt ſehen, 
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feben, und die Grönländifchen damit einigermaßen ' 
vergleichen koͤnnen Grönland iſt ein Land vol nad 
ter ſteiler Gebürge, die fich, faft bi an die See gähe 
herunter fenfen, zu fleil find, Schnee zu tragen, und 
etwa ſechs taufend Schuh hoch feyn muͤſſen. Das 
Ufer Mi wie in Norwegen, in tieffe Bufen und Für⸗ 
de eingefchnitten. Es iſt dünne bewohnt, und in 
zwanzig Meilen fanden ſich a. 1761. bey 1000. Sees 
len. Forbiſcher's Straſſe, und zwey andre Geeens 
gen febeinen noch vorhanden, und fo gar voll Wafs 
fer ‚aber mit Eiß überbrüdt zufeyn: denn rechte Ent⸗ 
deckungen zu machen, und an die Oſtkuͤſte über Land 
durchzudringen iſt hauptfachlich wegen der Nachtfäl« 
te nicht wohl moglich. Das ſchwimmende Ei ent: 
ſteht aus den berfienden Eißhalden der Gebürge, die 
in die See herunter fallen, (wie fie in Helverien fich 
in die Thaler ſtuͤrzen); doch finder Hr. C. nicht, daß 
Die Schneelinie gegen den Pol ſich eben fo fehr in die 
Flaͤche herunter fenfe. Auch bier fpült die See vies 
leg mit den Wurzeln ausgeriſſenes Schwimmholz an, 
das Hr. C. vornemlid aus den Gibirifchen Flüffen 
berleitet, da e8 von Tannen und Lerchen if. Daß . 
Land bat bloffe Schneequellen ,. und wenige Slüffe, 
weil die Berge fo nahe ander Geeliegen. Daß nach 
dem Regen alles deutlicher, größer, und näher fcheint, 
ift allerdings eine in Helvetien gemeine Wahrneh> 

mung: fo wie hingegen die Geblirge in der Dammerun 
ung niedriger dünkfen. Die ſchoͤnen Tage des Jahres 
find in Grönland fehr felten. Schon im Ende des 
Auguſts fange Reif und Schnee wieder an, im May 
fält noch vieler Schnee, aud) noch im Junius, und 
es ift falt nur der Julius warm: folglich herrfcht 
—* eben das Wetter, das etwa auf dem Gt. Berns 
ardsberg und Gotthard bey den Klöffern ift, mo doch 
die Garten faſt noch beffer find, als zu Neuhernhut. 
Das Land bat Marmor, einen brauchbaren. fetten 
Keffelftein, den Hr. C. dem Rhaͤtiſchen vorzicht, et- 
was 


— 





Sie achten dabey nichts al 


94. Stuͤck den 7. Auguſt 1766. 747 


was rothe Erde und Asbeſt. Von den Kraͤutern iſt 
das Verzeichniß ſehr kurz, und Baͤume hat man gar 
keine‘, da die wenigen Birken, Weiden und Wachhol⸗ 
der ftetöniedrig bleiben. Das vornemffe eßbare Kraut 
ift Das Löffelfrant, das noch dazu von den Einwoh⸗ 
nern verſchmaͤhet wird. Gie haben einige Landthiere, 
find aber bloß nach den Rennthieren begierig, die fie 
ſchon ſehr ſtark weggefchoffen haben. Die Hunde, 


die man auch hierfür halt, beflen nicht. Die Schaaf 


zucht bat man mit Nugen verfucht. Hr. E. durchs 


‚gebt auch die Vögel und Fiſche, und befchreibt zus 
mahl die Walfifche ‚deren Größe im Norden von 200. 
bis auf achjig Fuß abgenommen bat, weit fie fruͤher 


getödter werden, und nicht zu ihrem ganzen Wachs⸗ 
thum kommen. Doc ift die vornehmfte Nahrung 


der Grönländer der See hund (Phoca). Zuletzt kom⸗ 


men die Einwohner nach ihrer wahren Gemuͤthsbe⸗ 


ſchaffenheit. Auch hier iſt Gutes und Boͤſes vermiſcht. 


Sie haben ein genaues Gefühl von der Ehre, 
und treiben die Rachgierigkeit bis zum Meuchelmor: 
de ,. der. nur zu oft in den Pemiuen fortgefegt wird. 

den Reichthum, und find 
gegen die Armen fo hart, daß fie ihre Kinder, went 
die Mutter zu früh wegftirbt, lebendig begraben, weis 
ches fie auch ihren alten Eltern thun, und die Wit: 
wen werden nach dem Tode ihre Mannes ordentlich 
beraubt. Die jungen Dirnen find fo ſchamhaft daß 
fie niemahls das Fa von fich geben, und mit Gewalt 
zur Ehe gezwungen werden müfen. Unter ihren 
Prachtwaaren iſt die ſchaͤdlichſte der Toback. Ihre 
Sprache hat zwar alzu viele k. iſt aber ganz ordent⸗ 
lich, und die Wörter werden durch Anhänge zu vier 
lerley verfiniedenem Verſtande ausgedaͤhnt fo daß fie 
wenige, aber um deſto längere Wörter haben: wel⸗ 
ches ung in Nordamerica eben fo vorgekommen iſt, 
nur den k ausgenommen. Auch hat man bey den 
Eskimaux auf Labrador a. 1764, die völlige wenig 
| Tttt 2 ver⸗ 
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veränderte Sprache der Grönläander wieder gefunden 
Sie find ſonſt arbeitſam und in ihrer gefaͤhrliche 
Fiſcherey geſchickt Hiernaͤchſt führe Hr. C. die Ge⸗ 
ſchichte der Eutdeckungen von Groͤnland aus. Man 
trift hier auch verſchiedene Nachrichten von der Oſt⸗ 
kuͤſte an. Ihre Inſeln ſind durch Wilde bewohnt, 
die ungefehr wie die Einwohner der Weſtkuͤſte lebe; 
zur Zeit Der Noth aber auch wohl Menſchen ſchlachten. 
Eine zweyte und verfchiedene Nation, folk indenGee 
bürgen wohnen, und Die Kifchernation zuweilen übers 
follen und plündern Dieſes kegtere fireitet mit dem, 
was anderswo gefagt wird, daß nemlich das Land 
mit Eile bekleidet fen Man erkennt fonft bier, daß 
man die Kenntniß der Weftküfie, und die nunmehris 
ge Eoloniendem unabtreibliihen und apoſtoliſchen Eis 
fer ded Hrn Egede zu Danfen babe Im Sabre 1733. 
folgten die Hernbutifchen Bruͤder, die aber mehre- 
re Sabre feine Frucht ſchaffen fonten, und in vielen 
Mangel und tauſenderley Gefahren ibr Leben zubrach- 
gen, Erſt 2. 1738. ward der. erſte Grönländer. Ka- 
jarnak gewonnen, und a. 1739. wurden ſieben Ber 
kehrte getauft: Diefer Band iſt von 512. Geiten. 
Der zweyte Band geht mit der Seitenzahl Bid rı32. 
fort, und dag ganze Werk hat 73. Bogen famt acht 
Kupferplatten. Wir entfchuldigen gerne die etwas zu 
eigene, Schreibart S. 803. und die allzu finnlichen 
Ausdrücke von der Seite des Heylandes, u ſof und 
feben mit Vergnügen, wie ungelehrte Miffionariem, 
denn fie waren Handiverföleute, durch Geduld und 
Eifer endlich zwey ziemlich. aablveiche und bis 600. 
Derfonen in fich faffende Eolonien von neuen Chris . 
ften zufammtengebracht haben ‚deren Bekehrung in der 
That ernfilich gewefen iſt, da fie die den Grönländern 
fait eigentbümliche Laſter „wie den Geitz und die Haͤr⸗ 
ge gegen fremde Kinder, überwältigt, und ein: giitis 
geres und friedlicheres ABefen in die Nation gebracht 
bat. Mit gleichem Vergnügen ſehen wir die Einige 
2 ' Ä eit 
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keit zwiſchen dieſen maͤhriſchen, und den ordentlichen, 
Daͤniſchen Miſſionarien. Wir finden auch, man has 
be von Geitendererffern ſich weder mit der Taufe noch 
mit dem den Bekehrten ertbeilten Abendmahle übers 
eilt, noch mit zeitlichen Gaben die Heiden an fich ges» 
zogen, Hin und wieder find auch noch einige zur Nas 
surgefchichte gehörige Dinge angemerkt, wie die fe 
tern im Schwange gehenden hisigen Krankheiten mie 
Kopf und Ohrenſchmerzen, und mit Geitenflechen, 
die, wie die Kinderpocken fehr oft rödlich find, den 
ziemlich gemeinen Ausfag, der vom Fiſchfette herruͤh⸗ 
ren mag: die in den Haͤuſern beym Schmelzen des 
Schnees entitehenden Duellen; dergleichen auch am 
Zuße der Alpen gemein find, und andre zerſtreute, 
wicht unsugliche Nachrichten. | 


Hier und bey Hanzy, und nicht zu Zurich, iſt dee 

zweyte Band der Revolutions de la haute allemagne 
eontenant les ligues et les guerres de la Suifle a. 
1766. auf 330.©. in groß Duodez herausgekommen. 
Diefer Band begreift die Befchichte Der Eydgenoßen 
biß zum Burgimdifchen Kriege. Hin und wieder find 
befondere Befchreibungen einiger der verbundenen 
Staaten eingerädt, wievon Neuendurg, Biel, Aps 
penzell. Hr. Philibert ift zwar ziemlich unpartheyifch, 
aber dennoch nicht in allem wohl unterrichtet. Er eifert 
ſehr wieder die Bürgerrechte, die in der That unfern 
befpotifchen Fürffem fehr wunderbar vorkommen moͤ⸗ 
gen, damahls aber die legte Zuflucht der unterdruͤck⸗ 
sen Freyheit waren. Leopold des Frommen (le 
Preux) Ruhm läßt er fich fehr atigelegen feyn, dieſer 
Fuͤrſt war aber, wenigſtens in Helvetien biß jur Graus 
famkeit firenge. Die Weißheit des Pfaffenbriefes 

von 1370. merft er fehr wohl an, als worinn die Hela 
Da 2 5 5 22 Das Beer stieg 
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vetier zw allererff die Beiftlichkeie in ihre Schran⸗ 
Ten fezten, und ihnen die Macht abfchnitten, für geiſt⸗ 
liche Gerichte jemand zu laden. Wann Hr. P die 
2000, % wenig findet, die a: 1414. auf der Bewir⸗ 
thung 8. Giegmunds zu Bern verwendet worden ,. fo 
erinnert er fich nicht, daß das vornehmſte Rittergut‘ 
damahls um diefen Preis zu Fauffen war. Er mis⸗ 
billige gänzlich die an Huffen begangemelintreu. Ganze 
lich aber unterdrückt Hr. P. die Großmuth der Res 
public Bern, die wichtige Eroberungen zwar von: ih⸗ 
ven verbündeten annahm, aber ohne einige Erffats 
gung aufder Stelle der Stadt Zürich wieder ſchenkte. 
Der Friede, den der Delphin mit den Eidgenoßen 
nach der Schlacht bey Bafel ſchloß, zeige deutlich, 
wie wenig die lezteren fich für überwunden anfaben: 
ber Prinz verpflichtete füch zurück, und aus den Graͤn⸗ 
gen Helvetiens zu geben, Im Jahr 1451. bemerkt 
Hr- P. die uneigennizigen Bemühungen, die fich 
Bern gab, das benachbahrte Freyburg zu beruhigen, 
von dem e8 Doch ganze Zweyhundert Jahre durch ei— 
ne wenig unterbrochene Feindfchaft erfahren hatte. 
Was er G. 302: von den gemeinfchaftlichen Aemtern 
fagt, follte er auf Die Democratifchen Kantonen einges 
ſchrenkt haben, mo dieſe Aemter gekauft und geſucht 
werden: Zu Bern fucht fie niemand, fie werden nicht‘ 
angerechnet, und niemand erwartet mehr als höchs 
ftend fein Auskommen dabey zu finden Warum über: 
st Hr. Y. das Wort Eydgenoßen mit dem verhaß: 
ten und allemabl im fchlimmen Verftande genommenen 
Worte Liguer's? Brißgau S 43: fol Buchsgau heif: 
fen, und S 88 ruͤhmt Hr. P mie Unrecht das das 
mahls erbaute Rathhaus, das nunmehr der Repu— 
blic zu. Elein geworden feyn fol: Das jegige ſehr 
chlechte Rathhaus iſt ein anderes von einer Edel; 
auen ehemahls eingezogenes Hauß. Aber würcklich 
war dag zu den damahligen Zeiten erbauete Müniter; 
zumahl wegen ber ungeheuren. Mauren, womit * 
| en 
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den Grund dazu ſtuͤtzen muſte, eine fehr beträchtliche 
Unternehmung. Der Bifhoff zu Sitten bat nur noch 


den Schatten des alten Anfehen, und fein Wappen 


ſteht niche auf der Münze, | 
" Breifewalde, 


Chriftiani Stephani Scheffel Vitae Profeflorum 
Medicinae, qui in Academia Gryphiswaldenfi a pri- 
mis eius initlis - - - vixerunt; Quart auf 324. ©. 
Der ehrwürdige Herr Verfaffer hat mit einer genauen 
Gorgfalt die Yeben und Schriften feiner Vorgänger, 
und Kollegen zufammen getragen, und man! finder 
unftreitig bier fehr vieles, das unmöglich anderswo 
anzutreffen ware: Das auch aus Handfchriften, und 


ins befondere aus den Helwigifchen, und der Saints - 


lung des Hrn. v. Liebeherr in Stettin herfommt. Die 
hohe Schule zu Breifswalde wurde a. 1456. aufges 
richtet. _ Der erfte Lehrer der Arzneymiffenfchaft iſt 
Vitalis Flo. Wir übergeben einige feiner Nachfols 
ger, bis auf Franz Joel oder Johel den altern, zweyer 
anderer Franzen * Vater und Großvater. Die— 
ſer war ein großer Gegner des Paracelſus und Thur⸗ 
neiſens, und ſchrieb eine ziemlich weitlaͤuffige praͤcti⸗ 
ſche Anweiſung in ſechs Quartbaͤnden: hinterließ auch 
Experimenta, oder Krafte von einzelnen Arzneyen, 
die er hin und wieder bey allerley Leuten gefamms 
let hatte. Eben fo angenehm waͤre des unglücklichen 
Gelehrten Friedrich Monav's Reifebefchreibung, die 
Hr. S. in Handfchrift befist: Der Mann hat faſt 
fein ganzes Leben auf der Wanderfchaft zugebracht, 
und fich in Siebenbürgen und Ungarn. eine Zeit lang 
aufgehalten, dabey aber überall, felbff auch in Hels 


vetien, den Kräutern nachgefpärt, auch eine Samms 


lung von 2486. trofnen Kräutern binterlaffen, die im 
die K. Bibliothek zu Berlin gefommen ift. Chriſtoph 
Helwig hinterließ eine Sammlung von 4000. Pflans 

zen 


— 
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sen, am der der fcharflichtige Schelhammer nicht 
hätte zweifeln follen. Bey des Hrn. Verfaffers Les 
bensbeſchreibung findet man auch. eben diefe Befchreis 
bung für feinen Vater und Großvater. Uns komme 
aber vor, dieſes Buch feye fchon a. 1756, abgedruckt 
und werde nur bey- den Buchhändlern für eine neue 
Auflage verkauft. 
* Bom. 


Monaldini hat ein klein Buch von 396. Octapſei⸗ 
gen, ohne Zuſchrift und Vorreden unter dem Titel: 
‚onomafticum facrum verleget, welches vielleicht bey 
manchen Lefern eine gröfere Erwartung ermeden, 
als erfüllen wird. Der Berfaffer hat fich nicht wei- 
ter bekannt gemacht; als use die Anzeige, daß er 
ein Bernhardinermuͤnch iſt. Er hat fein Wörterbuch 
in drey ſehr ungleiche Theile abgetheilet. Der erſte 
und gröfte liefert Die bey dem römifchFatholifchen Got⸗ 
gesdienft gewöhnlichen liturgischen Nahmen; der ziwetz 
‚ce fol den Urfprung der Kirchengebeäuche bekannt 
machen, der dritte Die ſchweren Redensarten des 
Breviers ins Licht ſezen. Das Unternehmen ſelbſt 
verdienet Beyfall, iſt aber hier ſehr ſchlecht ausge⸗ 
fuͤhret. Wir bekennen, daß mir ung darüber verwun⸗ 
dert , daß man in Italien noch fo fehlerhafte Bücher 
ſchreiben und drucken laffen kann. Hier find einige 
Beiſpiele: die Tonfur fol von den Apoſteln herkom— 
men p- 39 und Anicetus den Galliern befohlen haben 

.. 4. Adminiftratio reipublicae p. 9. heißet fo viel, 
als Deconomie und dieſes, Abendmahl halten. Anti- 
typonp. 30 fey ein griechiſches Wort und bedeute dag 
ph: Abendmal; oder Brod und Wein vor der Einfes 
gnung Im dritten Tbeil find eigentlich biblifche 
Stellen aus den Palmen gefamfer, und ihnen Ers 
flaͤrungen beigefüget, die oft nicht fihlechter ſeyn koͤn⸗ 
sen, da fie aus der Gloſſa, dem Lyra und an: 

dern Auslegern dieſes Alters genom= 
men find, | 


* 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufficht 
‚ber Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
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Zelle. | 


53 iſt und eben ein Werk zu Gefichte gekommen, 
das den Naturfündigern und befonders dere 
jenigen dieſes Landes ungemein angenehm feyn 

wird. Wir meynen die Beiträge zur Yisturfuns 
de des Zerzogthums Zelle, geſammlet von J. 
Taube, Hof-Medicus und Mitglied der konigl. 
CLandwirthſchafts⸗Geſellſchaft; davon Joh Diet, 
Schulze in dieſem Jahr den erſten Band, der 6. Bo⸗ 
"gen ſtaͤrk iſt, in 8. abgedruckt und verlegt hat, Dies 
er ift in 7. Abfchuitte getbeilet, in denen von dem 
Erdarten, Steinen und Verſteinerungen um Zelle, 
von den Theergruben zu Wieze, von den Theerquele 
ten bey Hänigfen, von dem Lachsfange zu Woltbaus 
fen, von dem Salzwerk zur Eulze, vom den Perlen⸗ 

mufcheln in den Baͤchen des Herzogthums Zelle und + 
von einer Duelle ohnmweit Zelle, die ehedem minerae 
liſch gehalten worden, gebandeltwird. Sand oder Mohr 
nimmt die meiften Gegenden um Zelle ein; da wo dag 
Land aber unbebaut und baumfrey iſt, vertritt die Heide 
deren Stelle, unter welcher ſich ſowohl ſchwarzer al 
Raſen : Torf ſtechen läßt. Die übrigen Erdarten find 
der Thon, Davon befonders des gelben und des blauen 
Uuus ge⸗ 
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‚gedacht wird, das Mauerfalg, mit dem fich Die Cry⸗ 

allen des vermwitterten Alkali ( Halinatron) jederzeit 
vermifchen, die Bergpecherde, der Eiſenocker, und 
unter den Sandarten, der Gtaubfand, Zriebfand, 
Thonfand, etliche Arten Gruß und der Eifenfand. 
Bon Steinen hat der Hr. V. den undurchfcheinlichen 
Kirfelftein zu ungemein vielen Abanderungen, unter 
denen fich auch Schöne Agathe finden ,. den rechten 
ſchwarzen und blauen Feuerftein, Kleine Eryftallen 
in den Hölungen des Kiefeld, Duarzfiefel an den U⸗ 
fern der Ströme, das Kagenfilber und Kagengold 
in Felsfteinen und im Sande, in dem Heidegegenden 
große Felsſteine, hin und wieder GSteinvermifchuns 
gen, bie mebrentheils eifenfhußig find, und verfchie- 
dene Steinfpiele, ald den Kuhſtein, Adlerflein ‚und 
einmahleinen Pockenftein, angetroffen ; denen er noch 
unter den Thierffeinen die Perlen und einen in der 
Slaſe eines Schweins gefundenen Stein hinzufügt. 
Von Verſteinerungen aber find der falzartige Rindens 
fein, die Korallrinde, das Forallifche Heidekraut, 
ein Bofilt, Sternffeine, Rammmufcheln und verſchiede⸗ 
ne Geeigelffeine angemerkt. Neben dem Dorfe Wie— 
ze wird feit vielen Jahren der Sheerfand, der bald in 
einer Tiefe von zwey ober drey, bald von ſechs big 
fieben Fuß freichet, mit vielem Vortheil gegraben. 
Man rührt ihn in einem befonders dazu gemachten 
Kaften mit Waffer um, da dann der Sand zu Boden 
fällt, und der Theer nach der Fläche ſich begiebt; der 
bernach vermittelft eines eingefchobenen Brettes ab» 
gefondert und weiter geläutert wird. Man ift font 
in der Gegend auf die Theergange ſehr aufmerkſam, 
fo wie noch Eurzlich ein Einwohner einen folchen ent= 
deckt hat, der doch nicht fo mächtig ift, als derjenige 
aus der alten Grube. In den Gruben entdeckt man eine 
große Menge von Stammen, Aeften und Wurzeln. 
Beym Grabengeräthb man bisweilen auf eine von den 
- Arbeitern fogenannte harte Erde, die nur wenig er 
halt, 
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hält. Die obere Lage des Erdreichs aber iſt fandigt. 
Hr. 3. hat nech genauer den Halt des Theerfandes 
unterfucht und gefunden, daß jedes Pfund Erde zwey 
und ein halbes Korb reinen Theer bey fich führe. Zwey 
und dreißig Unzen Theer gaben durch dag Difkilliren 
anderthalb Unzen Phlegma, eilf Unzen eines. hellen 
Oehls und neun Unzen eines dunkeln ‚und das zuruͤck⸗ 
gebliebene wog acht Unzen. Dieſer Theer iſt alſo ſehr 
reich an. Bergoͤhl. Das zuruͤckgebliebene iſt aber ein 
wahres Erdpech. gewefen. Hieraus ließ ſich auch et⸗ 
was weniges Laugenfalz herausbringen. Das Oehl 
bat durch ein. neues Deflilliven einen wahren Bergs 
Balfam gegeben. Der Hr. Hofm. halt diefen Theer 
für ein gutes Verwahrungsmittelmwider die Hornbieh⸗ 
feuche, und aus eigener Erfahrung weiß er, daß der 
Geruch deffelben dag Pelzwerk vor den Motten gefls 
cbert habe. Die Theerquellen bey dem Kirchfpiel Haͤ⸗ 
>, nigfen liegen in einen zwifchen. Gebuͤſchen befindlichen 
Berticfung, die in drey Stellen oder Kubfen eingetheilt 
find, deren jedwede ihre, mit Holzwerk beffeidete. vier⸗ 
eckigte und enge nach unten zulaufende Brunnen. oder 
Hohlen hat. Die Brunnen ſtehen beitändig ganz. 
unter Wafler „ dag reinen theerigten Geſchmack hat. 
Um den Theer zu gewinnen, fihöpfet man das Wap 
fer. aus den Brunnen bie. ohngefahr auf einen Fuß 
über den Grund aus;alsdann fließet zwiſchen die Defa 
nungen der Geitenbretter der Theer auf dag Waſſer, 
und fammlet fich auf deffen Oberfläche, da. man ihn 
hernach mit Schaufeln faſſet. Eine jede Hoble kann 
zweymahl wöchentlich gefchönfer werden ‚und die Aus⸗ 
beute fteigt jedesmahl von einem halben bie zu andert⸗ 
halb Pfund. In weniger ald 12 Stunden quillt Die, 
Hohle wieder voll, Auf dem Grunde der Theerbrutis 
nen ift klarer weißer Sand. Bey der chemifchen Un— 
terfuchung bat der Hr V einen merklichen Unterſcheid 
zwifchen. dieſem Theer und dem vorigen verſpuͤrt. 
Diefer führt ungleich mehr waͤſſerige Feuchtigkeit, 
m  -Muus2 a ı 
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aber weniger Oehl, und nur halb fo viel Bergbalfem 
bey fich. Außer den beichriebenen Sheerquellen ſollen 
in dem Dorfe Edemiffen noch andere aber weniger 
ergiebige feyn. Der Hr 8. ſchrankt die Meynung, 


daß der Lachs das Meer des Laichens halber verlaffe, | 


und dem rufen Maffer nachgebe, ein, da die Laich⸗ 
zeit ſehr frühe im Jahre fällt, und man Doch in der 
Derze zu Wolthauſen um Pfinaften den veichften San 
mache. Er alaubt vielmehr, daß das gefalzene Waſ⸗ 
fer dieſes Stroms den Lachs herauflocke. In eben 
dem Strom finden ſich auch Lachsforellen, Kamprets 
ten, Neunaugen, Steinbeiffer, Kurrpeitſchen, Aehle, 
Barben, Braſſen, Schildmuſcheln Die Salzquel— 
fen zur Suͤlze laufen in einer ſandigten Erdlage un⸗ 
ter der mohrigten fort, “jest wird aus vier Brunnen 
geſchoͤpfet, melde, wenn fie alle im Gange find, in 
einer Minute neun Sonnen Göhle geben, die Tonne 
zu 480 dortigen Pfunden gerechnet. Vermittelſt des 
Gradireng wird die Soͤhle fecbsmahl fehwerer. Im 
Sommer kaflen fich bey warmem Wetter in vier Ta⸗ 
gen zwölf Sonnen Salz gewinnen. Die Cryſtallen 
feben eben fo aus, als die Füneburgifchen, nur iſt in 
dem Suͤlzer Salze mebr Gatpefer, wie man ſchon 
an der Roͤthe des eingefalzenen Sleifches wahrnimmt, 
Bon der Soͤhle aus bem beiten Brunnen halt ein 
fund fünf Duenten; aus dem fehlechteiten zwey 
Duenten. In den Gegenden um Suͤtze, die weniger 
ſumpfigt find, wachft die Uva urfi, welche dort Moors 
beere genannt wird. An diefer hat der Hr V. eben: 
falls die Eochenille gefunden. Daß dad Galz die 
Hornviehſeuche abbalte, haben die Einwohner jur 
Suͤlze bey der Seuche ‚Die anderswo feit einigen Jah⸗ 
ren geherrichet , erfahren. Die rechten Perlenmus 
fihbeln, (Mya Margaritifera) find in allen dortigen 
Aachen, die einen feften Boden haben, und deren 
Strom nicht zu veiffend iff, vorhanden. Am baus 
figfen find fie in dev Gerdau, die größten und (ad 
en 
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ften aber follen in der Luhe feyn. In tiefem Maffee 
fpürt man fie mit den Füßen auf. Die Fifcher fchliefe 
fen, daß Perlen in den Muſcheln feyn, wenn fieniche 
gar zu leicht los geben, wenn bie Schalen etwas uns 
gewohntiches, als eine unebene Fläche, einen Streis 
fen von fremder Farbe, oder mehrere Ruͤndung has 
ben E8 laßt ſich auch fo ziemlich von außen feben, 
ob die Perlen brauchbar feyn oder nicht. Eine nicht 
verwachſene Perle liegt gemöhnlich zwiſchen den Hatte 
ten des Bartes der Muſchel Nicht ſelten find zwey 
oder mehrere Perlen zugleich da. Man öfner fie mie 
dem Meffer, obgleich groͤßtentheils die Eröfnung der 
Sonnenhitze uberlaffen wird, wodurd aber alle ums 
fommen, Wegen dıefes Misbrauchs merft man auch 
jeze eine große Abnahme an Perlen, weiche noch mehe 
durch die heimliche Ausführung der durchreiſenden 
Juden befördert wird. Ehedem bat man fich einer 
Schraube zum Oefnen bedient, wodurch die Mus 
fcheln beym Leben erhalten worden. Mit dem Bers 
fegen diefer Perlemufcheln hat der Hr. V. felbff Vers 
ſuche gemacht. In der Mufchel, die Hr. von Linne 
Mya arenaria nennt, bat der Hr. B. gleichfalls Vers 
len entdeckt, und nach der Verficherung anderer follen 
fie fich auch in der Mya pictorum L. finden. Das 
feitwarss der Teichmüble vor Zelle entfpringende 
Duellwaffer hat der Hr. V. chemifch geprufet, aber 
nichts darin entdeckt; wodurch ed den Nabmen eines 
Gefundbrunnen verdiente. Wegen des guren Ges 
ſchmacks aber, der Reichtigkeit und Kuͤhle raume er 
ihm den Vorzug vor den andern dortigen Bruns 
nenmwaffern ein. Wir fehen der Sortfegung dieſes 
Werks mit vieler Sehnſucht entgegen, und wuͤnſchen 
dem Hrn. V. Gelegenheit, durch aͤhnliche Beobachtun⸗ 
gen von entfernteren Gegenden dieſes Churfürftens 
thums, wozu er einen befondern Trieb zu haben fcheis 
niet, fich um die Naturkunde und fein Vaterland vers 
dient u machen, 

Dunn z Koppen⸗ 
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Koppenhagen. 


Elementa botanicae pars poſterior des Hrn. Pros 
feffor. Georg Chriſtian Oeders iſt A. 1766. bey Phi⸗ 
ibert abgedruckt, und enthält 382. &. in gr. Detav, 
wozu aber die Seiten des eriten. Bandes mitgerechnet 
find, famt 14. Kupferplatten. Den Anfang. macht 
der Hr. B. mit den Methoden. Seine eigne gebt vor 
an, die foviel möglich: in natürlichen Aehnlichkeiten 
beſteht, und 418. Gefchlechter in fich faßt. Hierauf 
fommen einige andere Berfuche zu natürlichen Claſ⸗ 
fen, und darunter auch des Hrn. v. Royen und v. Hals: 
lers; dann die Eünftlichern Methoden, wie des Hrn.. 
von Fournefort und. des Hrn. v. Linne. Bey der lez⸗ 
tern bemerkt der. fcharflinnige Hr. 3. daß viele Claſ⸗ 
fen von ihrem Urheber bloß angenommen worden, 
wie fie fchon bekannt waren, und.nicht aus dem In⸗ 
nern feiner Methode entfkanden find: daß ferner die 
Aehnlichkeit bey dem Hrn. v. 2. wider feine eigene Ge: 
fege gar viel gilt, Dadurch aber: das Auffuchen der 
Pflanzen einem Anfänger ſehr fehwer wird: daß die 
Kräuter, die von bloßen Männchen oder Weibchen. 
- find, fich ſchwer auffuchen laffen, weil die ganze Methode 
ach den mann. Theilen geht, und eine weibl, Pflanze 
dem Anfänger vorkommen fan u. ſ. f- Indeſſen arbeitet 
‚Hr. D. diefe Methode weiter aus, wie auch die Ludwigi⸗ 
fche. Wir übergehen mehrere andere auch zum Theil 
neue Fünfkliche Methoden, die Hr. Oeder ſelbſt erfuns 
den hat. Er durchgeber hierauf die vornehmften Claſſen 
genauer und einzel, wiedie Schwämme und Mooße, 
bey welchen leztern er männliche wud weibliche Theile 
vermuthet; dann die, Farnkräuter, die Gräfer, Die 
Zwiebelgemächfe, die Baume mit Kaͤzchen und Blu⸗ 
men, bie Gewachfe mit zufammengefezten Blumen, 
Die Scabiofen , die Sonnenfcbirme, die Bettſtrohe, 
die. Alfinen, und einige andere Abtherfungen der Pflans 
zen mit gleichvielen Staubfaden und. BDOmSEE. 
— lu⸗ 
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Blume Ferner die Obfibäume, und andere mehr. 
Wir wuͤnſchten daß der Hr. V. anflatt der abſträc⸗ 
‚ten Buchffaben diefen Familien einige Benennungen 
hätte.geben mögen. Hr. Deder erklärt fich über Die 
vermeinten Gafftgruben vieler Blumen, die in einer 
Roſenaͤhnlichen Ordnung flehen, und glaube, man 
Fönte fie nicht mit Unrecht für wahre Blumenblätter, 
die bisherigen Blumenblatter aber für Blumendecken 
anfeben. Das Ende macht die Gefchichteder Kraͤuter⸗ 
wiffenfchaft aus, zumahl auch der Merhoden, wobey Hr. 
HD. auch anmerkt, wie verfchiedene Klaffen bloß tropifch 
find, andere bloß in den gemäßigten oder Fälteren Eli: 
matenfich antreffen Taffen, denn fo wollen wir es lieber 
heißen, ald Europa allein nennen, deffen Elaffen alle 
in Sibirien wieder kommen. Das Ende macht ein 
wohlgewähltes Bücherverzeihniß. Eben diefes Werk 
koͤmmt auch auf deutſch unterm Fitul: Einleitung zu 

der Kräuterkenntniß heraus. Die Anzahl der Sei» 
ten aber gehet biß 436. Ä 
Daris, 

4 Choix de Po&fies allemandes par Mr. Huber ers 

ſcheint bey Didot A. 1766. und wir haben vier Baͤn⸗ 
de vor ung liegen. Im erſten ſteht voran eine kurze 
Geſchichte der deutſchen Dichtkunſt nach ihren vier 
Nerioden. Bey den vornehmften Dichtern,, deren 
Werke hier vorkommen, ſtehen ihre Lebensbeſchrei— 
bungen. In dieſem erſten Bande findest man Idillen 
vom Hrn. Schmidt, jüdifche Schäfergedichte, vom 
‚Hrn. v. Breitenbauch; einige Hirtengebichte von den 
Hrn. Wieland, Roft, Kleift und Geßner: auch Has 
geboren Gellerts, Lichtwehrs, GSchlegeld, Gleims, 

eſſings Kleiſts, Geßners, und Wielands Fabeln 
und Erzaͤhlungen. Die Ueberſetzung verliert allemahl 
bey dem unterſchiedenen Schwunge der erſten und zwey⸗ 
ten Sprache: doch haben wir an Hrn. Huber wenig 
ausjufegen gefunden. Iſt von 408, Geiten. 
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Im zweyten Bande. finder man geiffliche Oden: 
dann andere vom Hrn. Uz, v. Kleiff, der Frau Kara 

ſchin, und die Gleimiſchen Kriegeslieder, worin 
doch viele Steffen, die etma dem Feinde,und zumapk 
den Franzofen zu hart hätten vorfommen mögen, gen 
andert und gemildert. Man findet auch die Amazonene 
Fieder ‚verfchiedene Ditbyramben, Die anacreontiſchen 
Lieder des Hrn. Gleims, andere Lieder, und einige 
Elegien; endlich aber Dufchs Heroiden. Iſt von 

455. Seiten. | 

Im dritten Bande ſtehen die mablerifchen Gedichte, 
Davon zwey zur Epopee gehören, die Prüfung Abra⸗ 

hams, und Ciſſides und Pace: eines aber ein 

ſcherzhaftes Heldengedicht des Hrn. Zacharia iſt: die 
uͤbrigen ſind bloß mahleriſch, wie des Hrn. v. Kleiſts 
Fruͤhling, des Hrn. Tſcharners Kunſt die Wieſen zu 
waͤſſern: Opitzens Veſuv und andere mehr. Eben 
im mahleriſchen Geſchmacke ſind die Deutſchen fuͤr 
| —— ein ganz neues Beyſpiel. Iſt von 400. 

eiten. 

Im vierten Bande ſtehen Sittengedichte von ver⸗ 
ſchledenen Dichtern ungleicher Wuͤrde, zumal aber 
von dem vortreflichen Hagedorn: hierauf aber Saty⸗ 
ven vom Hrn. von Kanig und von Rabnern, obwohl 
die legtern eigentlich Feine Gedichte find. Diefer 
Band iſt von 400. Seiten. 


Bern. 


Wir zeigen bie überaus faubere Auflage der Rab⸗ 
neriſchen Werke an, die Hr. Beat Ludwig Walthard 
bey Wagners Wittwe bier herausgiebt. Der fünfte 
Theil if wuͤrklich U. 1766. aus der Preſſe gekommen, 
in welchem die unnachabmlich fchonen Briefe deg 
Großvaters und Enkels, und die fo genau charactes 
riſirten men der Charlotte enthalten find. Bon als 
Sen werfen des Hrn. Rabeners dünfen ung Feine mehr 

nach dem Geſchmacke aller Nationen einges 
sichter zu fepn. 
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Bern. 


aß erſte Stüct der M&moires & obfervations 

de la Societ6 Oeconomique de Berne für 1766, 

> ift nunmehro abgedrudt, und macht mit der 
Vorrede 300. Geiten in groß Octav. Zuerſt ſteht Die 
Geſchichte des vorigen Jahres 1765. Man ſucht auch 
ins beſondere den franzoͤſiſch redenden Helvetier zum 
Gartenbau anzufriſchen, mit welchem ihre deutſch 
redenden Landsleute ſich bey einer ſehr kleinen Ecke 
Erdreichs, und mit 60 gevierten Ruthen zu naͤhren 
wiſſen. Die groͤßern Preife haben über den Wein 
ein Hauptmann Felice, uber den Verfall der Hands 
werfe und ihrer Wiederberftellung Hr. Gruner, der 
Berfaffer des Werks von den Eidbergen erhalten. 
Man bat auf den mittlern Kornpreiß, den meiften 
Flachs das rechte Verhaͤltniß der Fabriken gegen 
den Ackerbau, die Aufmunterung der Einwohner der 
- Waadt, Die Freyheit der Baummollenfpinnerey, und 
andere theils nugliche Fragen, und theils Manufar 
eturen und Gemerbe:Preife gefegt Zur Aufnahme 
des Seidenbaues werden 2000. Rihlr. ausgefegt, Die 
Krk am 
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am Ende des 1769. J. den Anbauern der meiften Mauls _ 
beerbaume nach gewiffen Negeln ausgezahlt werden 
follen. Eine einzige Preißſchrift nimmt fonft den ganz 
zen Band ein. Sie iff vom Paſtor Muret von Ber 
vai, und betrift Die Bevoͤlkerung des franzöfifhen 
Theils des Cantons, die Urſachen ihrer Abnahme, 
und die Mittel, dieſes ſo ſchoͤne Land wieder empor 
zu bringen. Dieſe Abhandlung iſt auf die Todten⸗ 
und Geburten s Berzeichniffe der Pfarrer gegründet, 
und auch für einen Fremden überhaupt wegen der bes 
fondern Anmerkungen und Schlüffe wichtig. Hr.M. 
. zeigt, daß die Geburten und Die Leichen in verfihiedes 
nen Ländern fehr verfchieden angegeben werden, und 
auch wuͤrklich in einem fehr verfchiedenen Verhaltnifs 
fe ſtehen. Leyzin hat von Lauffen in zehn Fahren 
nur von Lebenden, da bingenen in eben der Zeit 
das auch bergichte S. Cergues Pr. und folglich uber 
2. hat. Ein Theil vom Lande, in fiebzehn Kirchfpies 
len, hat eine merfliche Abnahme der Bevölkerung ers 
litten, die von 49860. Tauffen in der nehmlichen Zeit 
auf 43910. gefallen iſt: andre Gegenden find geſtie⸗ 
gen, und pon 7935. auf 10614. angewadfen. In 
den lezten Zeiten iſt die Abnahme in den Alpen merk: 
lich, da hingegen die Kornlander eher zugenommen 
haben. Die Anzahl der Sterbenden ift in Helvetien 
Hein, und nur 1. in 455 und in 120, Jahren folte 
das Land doppelt bewohnt feyn, wann nicht Urſachen 
zur Entvölferung vorhanden waren. Es fferben weit 
mehr Knaben als Madchen,, und der Unterfchied der 
fterbenden Kinder männlichen Gefchlechts iſt gegen 
Die Leichen der Mädchen ganzer „a: Die mittlere 
Fodeszeit ift 41. Jahre F. und erſt alddann werden in 
Helvetien 1000. Gebohrne zu 500, berunterfterben. 
Alle andere Schriftfieller machen Diefe Zeit fehr Fury, 
und reden nur von 8. Fahren. Das mittlere Leben 
ift Die Anzahl der Jahre, die 1000. Kinder jufams 
men erlebt haben, Durch Die Zahl der Kinder a N 
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Hr. Muret findet ed von 35. Jahren 5. Monaten. 
Das Mittlere des mitelern Lebens, oder die Hofnung 
eines neugebohenen Kindes, ift 26 Sabre, 2. Monate, 
Freylich it bierinn eine jäbel. Ungleichheit, und wir er⸗ 
inneren uns. daß in einem Dorfe von 46. Feuern, oder ges 
gen 300. Einwohnern, ein Jahr ohne alle Leichen 
bingegangen: hingegen bis auf den funfzehnten Mens 
fchen in andern Jahren geflorben find. “fs den Alpen - 
gebt dag mitlere Leben bis auf 63. Jahre Die Frauen 
gebähren weniger Kinder, aber die Kinder leben laͤn⸗ 
ger, als im benachbarten Frankreich. Die Weiber 
leben länger ald die Manner, ımd unter ihrem Ges 
fchlechte ift dag Reben der Berehlichten dauerhafter. 
Nun folgen die Urfachen der Entvölferung. Dee 
Kriegsdienft hat im Pais de Vaud .alle Jahre 102. 
Menfchen weggenommen, die niemals wieder gekom⸗ 
men find, und auch die Wiederfommenden haben nicht 
mebr einen Fleiß zum Ackerbau. Zur Handlung, und 
verfcbiedenen Bewerben verlieren fich noch mehr Mena 
ſchen aus dem Lande, und des Jahres 160. Diefe 
Verluͤſte vermindern die Bevölkerung fo fehr, daß fie 
überhaupt anftate der Zunabme abnehmen. Hr M. 
fireitet bier aber wider die offenbarffen Begriffe. Ein 
in Helvetien nicht feltenes Vorurtheil bringe ihn zum 
Bermerfen der fremden Einwohner. Er braucht hier⸗ 
zu Vivis, wo, wie er ſagt, feit dev bauffigen Annah⸗ 
me der Franzoſen die alten Einwohner faſt ausgeſtor⸗ 
ben find. Fuͤhlt aber M. Muret nicht, daß die Frans 
zofen Die alten Einwohner nicht vergiftet haben wer⸗ 
den, daß diefelben nach und nach ausgeflorben find, 
und daß folglich Vevai eine Wüfteney ohne Einwoh⸗ 
ner wäre, wann die Fremden dag Augfterben der 
Eingebohrnen nicht erfeßt hätten. Andre Urſachen 
vermindern auch die Bevoͤlkerung. Der Pracht und 
Leberfluß,, und ber daraus entftehende Mangel; die 
vielen Bebienten in den Städten; die Ermeiterung 
der Landgüter; der Mangel an Landaͤrzten; die dum⸗ 
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figen und beiffen Baurenftuben, find lauter Schläns 
e, die Die Menfchen verfchlingen. Hr. M. rarh bier 
wieder an, die Ehe nothwendig, den Landbau ehr⸗ 
würdig zu machen, eine fehr große Anzahl Preife uns 
ter die beften Landwirthe augzutheilen: alle Freybrie⸗ 
e für die Handlung aufzuheben, den Einfchlag auf 
en Fluren völlig von allen Auflagen zu befreyen, und 
die allzugroßen Rechte der Werber einzufchränten. 
Dad übrige find lauter Tabellen, die die Beylagen 
u demjenigen ausmachen, was Hr. M. feit ſetzt. Dan 
lebt am langiten im Getreidlande, und am kuͤrzeſten 
im Mafibe. Alle Pander die man kennt, haben fürs 
zere Leben zu erwarten als Helvetien, doch kommen 
die Holländer ihnen am naͤchſten Das Verhaͤltniß 
ift wie 346 zu 375. da Paris nur 25. Londen nur 19. 
4. bät. Die wenigffen Reichen find im Helimonate , 
die meilten im Jenner. Die Rinderleichen find ums 
doppelte feltener ald zu Berlin, und gegen Wien wie 
314. ju 606. | 
Paris. 

Saillant hat 1765. in drey Duodezbaͤnden abge⸗ 
druckt Hiftoire de I’ Afrique et de I’ Efpagne fousla 
damination des Arabes. Der Verfaffer beißt de Cars 
donne. und fiheint ald ein Sprachfnabe zu Konftans 
tinopel-erzogen worden zu feyn. Er bat zu feiner. 
Geſchichte verfibiedene arabifche Handfchriften ges 
braucht, die in der Fönigl. Bibliothek befindlich find. 
Seine Geſchichte fcheint überhaupt zuverläßig, ob fie 
wohl theils aus der Natur der Dinge felber trocken, 
und fait bloß Friegerifch , und anderfeitg Doch mit eis 
nigen romanbaften Umftänden überziert iſt Afrika 
(nemlich das nördliche Ende davon), wurde von den 
Saracenen ſchon unterm Ealif Osmann U. 647. eins 
‚genommen. Aber eben in der Schlacht bey Jacoube' 
file die wunberliche Aehnlichkeit vor, daß fomohl der 
griechifihe, ald der arabifche Seldherr eine oe 
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ſchoͤne Tochter neben. fich fechten gehabt‘, und jeder 
auf des andern Kopf feine Tochter und 160000. 
Goldftüce geboten. Die Eroberung von Spanien 
wird auf die gewöhnliche Weile erzält, und die ſchoͤ⸗ 
se Cava, Julian, der Erzbifhof Oppas, uud die 
Soͤhne des entrrobnten Vitiza haben alle einen Ans 
eheil daran. Unter den bloß Friegerifchen Tugenden 
der Muſelmaͤnner findet man zumeilen doch einen Hels 
den, bey dem das Glücke der Bölker die Abficht ges 
wefen ift, wie den GStadthalter in Africa Jezid, den 
Gultan in Africa Bacchem, den fpanifiten Calif Hak⸗ 
tam, und den fpanifchen Fürften Adad Golte es 
möglich gemwefen ſeyn ©. 307. 40000. Mann in der 
Gtadt Cordua 3 merben. Merkwürdig ift Abdu⸗ 
Rahmens Lebenslauf. Er hatte alle feine Tage auf- 
gezeichnet, und in einer funfzigjabrigen Regierung 
14. glückliche Tage gefunden. Die Bevölkerung im 
mohriſchen Spanien wird überaus hoch angejegt. Cor⸗ 
dua fol 200000, Häufer gebabt, und die fpanifchen Ka⸗ 
lifen ausdem Haufe Ommiah 12045000. Ducaten bar 
einzunehmen gehabt haben. Die Fleine Befchichte des 
einer Witwen entwendeten Stückes Landes, und wie 
der Kalif dahin gebracht worden, es zurück zu geben, 
ift angenehm lehrreich. Im Sabre 1038. gieng die 
Familie des Ommiah zu Grunde, die zuerft in Orient, 
und bernach in Spanien dag Kalifat befeffen hatte. 
Diefes war die Urfache des Umfturges des muſelman— 
niſchen Reiches in Spanien. Verſchiedene Stadtbal- 
ter richteten Kleine Königreiche auf, befriegten ein— 
ander , ſchwaͤchten fich, und halfen den Ehriften ſelbſt, 
fie verderben. Diefer erſte Band hat 376. Geiten. 
In Africa entſtund fehon früher die Dynaftie der Eg⸗ 
labiten ‚deren Haupt de Harun Ab Raſchid's Statt: 
balter geweſen war, und fich ſelbſt unabhängend ges 
. macht batre; und im Jahr 925. entffund die Dyna⸗ 
flie der Fatimiten, oder Nachkommen! des Ali in 
- Egppten ; etwas fpater aber das Reich Tremefen (Tle⸗ 
Xrır 3 mefen) 
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mefen) unter einer Linie, die vom Zuri ihren An⸗ 


fang genommen hatte Die Almoraviden bemach⸗ 


tigten fich im eiften Jahrhunderte des weſtlichen Afri⸗ 
en’3, und wurden Tormul einem Berrieger, um 
die Mitte des zwölften verdrängt, der die Dynaſtie 
der Almohaden anfieng. Zwanzig taufend Mohren 
in der Citadelle von Almeria duͤnken und eine alzu 
große Anzahl Die Unruhen unter den Mohren hats 
gen indeffen den Ehriften in Spanien die Wiederers 
oberung dieſes Reichs fo fehr erleichtert ‚daß Liſſabon 


9, 1147. und bald darauf ganz Portugal den Mobs . 


ven entriffen wurde, und die Schlacht bey Vanoſtolo⸗ 


fa vom Jahr 1210. war ein Schlag, von dem fich die 


Mohren niemahls erholten, und beitändig gegen 


die Chriften zu ſchwach blieben, big ein Reich 


nach dem andern verlohren gieng, wie 4. 1236, 
Eordua, 9. 1247. Gevilien, und W. 1491. Gras 
nada. Die Almobaden wurden N. 1269. ausge⸗ 
rottet, und Eleinere Reiche entſtunden an ihrer Stel⸗ 
Ye im weftlichen Africa. Man finder bierauch die er⸗ 
ſten Anfänge der Scheriffe, die allerdings vom Mu⸗ 
hamed abftammen, um 1500. durch einen vermeins 
ten Heiligen in die Höhe kommen, und auch jetzt das 
weltliche Africa heftigen. Diefer Band ift von 400.6, 
Die Befchichte der Brüder, die man gemetniglich 
Barbaroffa nennt, übergeben wir, da fie zu neu und 
bekannt ift. Zu Algeziva folen U. 1342 die Mohren 
grobes GSefchäge gebraucht haben, Dieler Band hat 
335. Seiten. Die Regifter find unvollffändig und 
unbrauchbar. 


London. 


Richardſon und Dodfley haben A. 1764: zwey Ban⸗ 
de ingr. Quart mit dem Titul gedruckt The advantage 
and neceflity of he Chriſtian relation fhewn by the 
ftate of religion in the Chriftian world. Der Bers 
faffer D. Johann Leland, iſt neulich mie Tode abges 

gangen 


- 
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ngen. Sein Hauptzweck iſt zu zeigen, daß die 
yliche Vernunft ſelbſt bey den gefitteften Voͤl⸗ 
kern unzureichend gewefen, von Gott und den göttlichen 
Dingen die Menfchen zu belehren: und daß folglich 
die Dffenbahrung ein unentbehrliches Mittel ſey, die 
Menſchen von diefen böchft wichtigen Wahrheiten zu 
unterrichten. Hr. 2. fangt Dabey an, daß er zeigt. dieers 
ſten Menſchen haben ihre Kenntniß von Bott nicht ihs 
rem damabls noch fehr unvollfommenen Lichte, fonz 
dern Bote felber zu danfen gehabt. Die Religion der 
allerälteften war reiner, als fie zu den Zeiten der 
—66 geworden iſt, und lange hat man in der 
ganzen Welt einen einigen Gott angebetet. Erſt her⸗ 
nach kam die Verehrung der himmliſchen Koͤrper, und 
nach derfelben das Anbeten verſtorbener Helden, auf: 
aus dieſen legtern find die eigentlichen Götter der Us 
bendiwelt entftanden. Selbſt Jupiter gehört dahin, und _ 
muß mit einem wahren und einigen Botte nicht ver» 
wechfelt werden, welches denn Hr. 2. weitläuffig und 
gelehrt beweiſet. Im DMorgenlande, und bey den wil⸗ 
deiten Nationen, wird insgemein nebft dem guten We⸗ 
fen auch ein Uebles verehrt. Diejenigen, die bey der 
Goͤttergeſchichte der Heiden die Dichter als vermerflis 
che Zeugen anfehen, handeln wider die Gebräuche und 
Ceremonien der beidnifchen Völker ‚die mit den Dichs 
termaͤhrchen offenbar Übereinkommen. Der Römer 
Böttergefchichte war minder unanffandig, als der Grie⸗ 
chen ihre ,batte aber. dennoch vieles verwerfliches, das 
auch in der wuͤrklichen Hebung herrſchte. Sie und die 
Griechen opferten in gewiffen Fällen Denfchen ; mars 
Fennt die Flora, und die Schaufpiele und Mahlzeiten 
waren Die Mittel, mit welchen fie die erzärnten Goͤt⸗ 
ger verföhnen wollten. Die Bacchusfeſte ſtiegen ſelbſt 
im noch unverdorbenen Rom zum Gipfel der abfcheus 
lichſten Bosheit. Hr. unterfucht biernachit die Bes 
heimniſſe der Heiden ‚die nach einiger gelehrten Meis 
nung die Einheit ber Gottheit lehren folsen. Er 8 
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der Urſache, daran zu zweifeln. Socrates war zu tu⸗ 
endhaft, ald daß er fich hatte wollen einweyhen lafs 
en. Die Sinnbilder der unreinen Lüfte wurden in 
Denfelben herumgetragen, und zu den Zeiten deg Ci» 
cero wurden fie ald Grauel angefeben. Gie waren 
ſelbſt durch die Vertheidiger des Goͤtzendienſtes einges 
fürt worden: man hat niemahls aus diefen Schulen 
die Kenntniß eines einigen Gottes lernen gefeben, und 
die erſten Ehriften hatten davon die fchlimmfte Meis 
nung. Was die Religion der Weltweifen betrift, fd 
hatte fie wenig Einfluß auf die Sittenlehre des menſch⸗ 
fichen Gefchlechtd. Diele zweifelten über alles, und 
über die Natur der Gottheit am meiften Marche 
von ihnen verwarfen die Eigenfchaften eines wahren 
Gottes, und die beffen, und untee ihnen Gocrates, 
waren von der-Vielgötterey nicht rein. Anaxagoras 
war der erſte, der Gott für einen Geiſt erfannte; die 
Etoifer waren faft in dem nehbmlichen Irrthum, den 
feit ihnen Spinoza widerholt bat, und machten das 
Alles zum Gotte, Die Weifen unterrichteten dabey 
Das Volk nicht über die Religion, und waren der 
durchgehenden Meinung, man muffe die Götter feis 
nes Landes nach den Gitten deffelben verehren „ des - 
nen ſich Sofrates nicht entzog. Sie ſuchten dag Un—⸗ 
vernuͤnftige der Vielgoͤtterey zu beſchoͤnigen. Sie ver⸗ 
theilten die Vorſehung und Regierung der Welt uns 
ter verfchiedene Götter. Ueber das Gebet waren fie 
kalt und uneinig. Diele verwarfen e8, und andere 
fehränften es auf die zeitliche Glückfeeligkeit ein. 
Die Welt war eben um des Heilandes Geburt über 
die göttlihen Sachen in der gröften Unwiſſenheit, 
wie man aus des Cicero Schriften erſieht, und folgs 
fich beweiſet die Geſchichte felbft das Unvermögen 
der menfchlichen Vernunft, die göttliche Natur Got? 

tes und unfer Verhaͤltniß gegen denfelben zu ent- 

decken· Diefer erffe Band ift 66. 
| Bogen ſtark. 
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Goͤttingen. 


een 26. ul. vertheidigte unter des Hrn. D. Za⸗ 
charia Vorfiz der Repetent, Hr. Chriftian 
Deter Polchow, aus dem Meklenburgifchen, 

eine von ihm felbit verfertigte theologiihe Abhand- 
lung de formula baptismali, 7 3. Dadie vornehme 
e Äbſicht der Beweis ift, daß die Worte Chriſti Mare. 
VII, 19. eine vorgefchriebene Taufformel enthals 
ten, fo macht Hr. P. damit den Anfang, gedachte 
Schriftſtelle zu erklären. Er behauptet, daß die Ers 
fcheinung Chriſti, bey welcher Chriſtus diefen Be 
fehl ertheilee, nicht blog den Apoffeln, fondern meh» 
veren zugleich wiederfahren, obwol der Befehl ſelbſt 
nur die erften angehbe. "Die Worte, auf den Nabs 
men taufen, beißen nicht, auf Befehl, fondern in der 
Abſicht und unter der Bedingung taufen, den dreieints 

gen Soft zu bekennen und anzubeten. Die Dammi⸗ 
fehe befante Verdrehung und Tellers Verfuch, den 
Beweis vor die Dreieinigfeitdlehre im diefer Stelle 
u fhmwächen, werden kurz, aber fehr richtig wider⸗ 
eget. Nach diefen wird die Hauptfrage felbft unters 
Dyvy ſuchet. 
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fuchet. Lightfoots —— daß Chriſtus hier nur 
den Inhalt eines Glaubensbekaͤntniſſes vor die Hei⸗ 
den vorgeſchrieben, und daher eine andere Formel 
bey den Juden ſtatt gehabt hat fo viel unwahrſchein⸗ 
liches, daß fie daher mit Recht verworffen wird, 
Aus Apofig. XIX, 2. u f führer Hr. P. einen Beweis, 
Daß die Apoftel die Taufformel gebraucht, der bemers 
et zu werden verdienet, wenn man auch Bedenken 
findet, die Auslegung zu billigen, worauf er fish grüne 
det. Die Sammlung der era aus den Kirchen⸗ 
vätern, welche die Beibehaltung diefer Formel em⸗ 
pfehlen, und die Abweichung Fezerifcher Partheien 
von derfelben tadeln, it dem Zwek gemäs ‚zwar nicht 
ganz vollitändig, jedoch zum Demeis hinreichend, 
‚Endlich folget noch eine caſuiſtiſche Abhandlung, ob 
eine, und welche Beranderung diefer Taufformel die 
Taufe felbft ungultig mache? bey welcher. wiederum 
gute hiſtoriſche Nachrichten mitgetheilet werden. Uns 
ter diefen fcheinet und das "was S 47. aus des P. 
Benedict XIV. Gewiffensfällen,erzehlet wird, als ein 
feltfames Beifpiel unverfchämter Lügen, beſonders 
merkwürdig zu ſeyn. Die Entſcheidung diefer Fälle 
äft vichtig gegeben. Uns iſt dabey noch eine Veraͤn⸗ 
derung ind Gedächtnis gefommen, die wir deſto lies 
ber bier als einen Eleinen Zufa; bemerfen, meil nie 
fie in allen Caſuiſten vermiffer, und fie doch gemiffen 
Gegnern einmal einen Vorwand gegeben, die Gül: 
tigkeit der Tutherifchen Taufe in gewiſſen deutfehen 
Landen in Zweifel zu ziehen. In einer dort gewoͤhn⸗ 
lichen Kirchenordnung iſt durch ein Verſehen zwifchen 
den Nahmen der drei Perſonen das Woͤrtgen und 
ausgelaſſen. Man ſiehet leicht, daß dieſe Verände: 
zung den Sinn der Worte nicht verändere, ob fie 
gleich nach der Kritik allezeit verwerflich iff. 


Amſter⸗ 
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Amſterdam. r | 
Vermuthlich zu Paris find U. 1766. neu aufgelegt 
worden, les erreuts de Voltaire in groß Duodez auf 
534. Eeiten. Der Berfaffer bat zur Haubtabfiche, 
Die Religion wider den eben benannten Dichter zu 
vertheidigen. Wie leid iſt es ung aber zu finden, daß 
nicht das Chriſtenthum überhaupt zu retten, ſondern 
die römifche Kirche zu rechtfertigen „die wahre Abfiche 
des Verfaſſers iſt, der dabey die Bitterfeit und die 
‚ Unbilligfeit eines Controvertiften zeigt, und dem 
Boltaire am meiſten zur Laſt legt, daß er weder ein 
Katholik, noch ein genugſam, eifriger Franzoſe fey. 
Dieſe engherzige und eigennuͤtzige Ubficht nimmt dem 
Guten vieles, was bier der Religion überhaupt zum 
beften gejagt worden ift. Wir finden ihn fonft in vies 
lem gegründet. Voltaire hat allerdings die Zahl der. 
Martprer zu klein, und den Julian zu groß gemacht. 
Hingegen billige unfer Berfaffer ſchon zu fehr den blu⸗ 
tigen Eifer Carl bes Großen; er haft zur Ungebuͤhr 
die enalifchen Gefege für fchärfer, die gegen die Kas 
tholicken ſo mild find, daß man ihnen einen großen 
Einfluß in die Parlamentswahlen, ihre Mefhäufer, 
unzahlbare Priefter und Miffionen, und die Freyheit 
laßt, Profelyten zu machen Noch mehr verrärh er 
den Prielter, wenn er zu beweifen unternimmt, dag 
Abendmahl mit dem Kelche fey allemal feltener ges 
weſen, als ohne den Kelch. Unbiftorifch will er Die 
Eroberungen der Mufelmannen verkleinern. Bon der 
Gaulen des Herkules big an den Ganges gieng ihe 
Reich, und wiederum von den Küften von Zangebar 
bi8 in Sibirien, und fo groß iſt das Roͤmiſche Gebiet 
niemahls geweſen. Ratrams Geſtaͤndniß fagt unfer 
Ungenannte, kan ein jeder Glaͤubiger bejahen. Mit 
vielen Berwahrungen vielleicht aber die Worte ſind 
Worte eines Reformirten. Mit Ueberdruß ſehen wir 
die Kreutzzuͤge vertheidigen, weil fie den Adel ernies 
Yyvy2 drigt, 
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drigt, und auch überhaupt nur zwey Millionen freie 
bare Männer gekoftet haben. Melecſala, wie er den 
Sultan von Aegypten verdorben nennt, hatte ja fein 
Reich von Eltern und Voreltern geerbet, was fan 
man mehr thun, ein rechtmaßiger Befiger zu ſeyn. 
Den Albigenfen werden die unnatürlichiten Irrthuͤ⸗ 
mer vorgeworfen ‚und damit ihre Verfolgung gerecht⸗ 
fertigt. Eben fo begegnet man den Waldenſern, und 
giebt dem guten Huffen die Schuld, daß feine Nach⸗ 
folger nach feinem Tode fib wider ihre Unterdrücker 
mit den Waffen vertheidigt haben. Julian's unglücks 
licher Raht, mit Amurath dem IL. den Frieden zu 
brechen, wird gleichfalld entfchuldigt, und mit einer 
eifernen Stirne die Beyſchlaͤferinnen der Prieſter ges 
leugnet, wider welche Die deutfche Nation ihre Kla⸗ 
gen authentifih angebracht hat Falſch iſts, und wi⸗ 
der die Acten, wann man fagt, zu Bern und Genf 
haben die Katholiken Keine Freyheit gehabt, in den 
befannten Disputationen die Saͤtze ihrer Kirche zu 
verfechten. Der Königin Maria Verfolgungen, und 
die Scheiterhauffen in Smithfield, werden gleichfalls 
gerechtfertigt ‚und ihr unendlich mehrere Katholiken 
entgegen gefegt, die Elifaberh habe hinrichten laſſen. 
Yuch ein einziger ift au viel; die wenigen, die durch 
Urtheil und Recht unter diefer großen Königin hinges 
richtet worden, waren zufammenverfchworne Feinde 
des Staates: und die Königin von Schottland war 
ftuffenweife genugfam gemwarnet worden, von ihren 
Bemühungen wider die Königen abzuftehn, ohne daß 
fie jemahls aufgehört hätte, in Verſchwoͤrungen ge: 
gen fie Theilzu nehmen. Die Ehen der proteftantifchen 
Beiftlichen werden ihnen auf eine laͤcherliche Weiſe 
eben fo bitter vorgerückt ‚ald warın e8 Hurereyen waͤ⸗ 
ven, da fie doch fo offenbar Gottes Wort, und. die 
erften Kirchenverfammlungen für fichb haben. Der 
Ungenannte führt den befannten Verläumder —— 
a 
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als einen annehmlichen Zeugen an. Daß der Pabſt, 
oder vielmehr die pabftlihe Verfoffung, der Antis 
chrift fey , haben viele, auch Katholiken geglaubt, die 
Proteftanten aber niemahls zu einem Glaubensartis 
kel gemacht. Wir feben mit Unmwillen die Inquifition 
aus dem unzuverläßigen Bayrac verteidigen, den 
Graufamfeiten der Spanier zu Harlem und in den 
Hiederlanden das Wort reden, und die parifiiche of⸗ 
fenbar zubereitete Mordnacht einer plöglihen Wuth 
Karl des IX. zufchreiben, da eben diefe Wuth fo aus 
enfcheinlich fo viele taufend Menſchen befeelet hat. 
aufend unbewiefene VBorrückungen werden den franz 
zöfifchen Proteſtanten rn ‚die Doch den von ihnen 
abgefallenen Henrich IV. allemahl geliebt und gefchuge 
baben, da in der Kirche, zu der er übergetreten war, 
immer ein Mörder nach dem andern wider ihn den 
Dolch gezüdt hat. Eben mit dem nehmlichen Eifer 
ruͤhmt der Ungenannte die Aufhebung des nantifchen 
Edictd; darf fchreiben, Jacob der IL. habe die englie 
fche Kirche unverrückt beſchützt, heißt dieſen feine Aus 
‚gen an den Foltern der Elenden weidenden Fürften 
ut,und giebt die Schuld feines Ungluͤcks feiner Maͤſ⸗ 
igung. Wir wiffen nicht, wen wir von beyden vor» 
ziehn müffen, den duldenden und etwas billigen Deis 
ften, ober den verfolgenden und blurgierigen Priefter. 


Venedig. 


Des Jeſuiten Daniel Farlati Uyricum ſacrum 
hielten wir ſchon vor ein abgebrocheñes Werk, weil 
feit dem J. 1753. Fein neuer Band dag Licht gefehen, 
da wir den dritten erhielten, der bey Eoleti im v. J. 
berausgefommen, 16. und 586 Geitenin Folio. Wir 
haben bey einer weitläuftigern Anzeige des erften Ban⸗ 
des in den relat. de libris nouis fa/c. X. p.486 von 
der Einrichtung diefed Werks geredet und deſſen 
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Werth beurtheilet: worauf wir uns beziehen. Noch 
behauptet der V. das Lob des Fleiſſes im Samlen 
gr Nachrichten, und darinnen muß auch dee 

erth eines folchen Werks gefeget werden, und da 
in den Älter und mitlern Zeiten die Begebenheiten 
der chriftlichen Kirchen in Syrien allezeit eınen Eins 


fluß in wichtigere Theite der Kirchenhiftorie gehabt , fo 


+ 


wird auch diefes Werk fletd wichtig und brauchbar 
bleiben. Doch wird der Wunſch immer fortdauern, 
daß F. mehr Faͤhigkeiten befigen möge, die einem Ge⸗ 
fhichtfchreiber, fo.nöhtig find, und feine Lefer durch 
unnuͤze Weitlauftigkeit, durch Leichtglaͤubigkeit, zu⸗ 
mal wenn von Wundern der Heiligen und Reliquien 
die Rede iſt, und durch Partheiligkeit nicht ſo ſehr 
gegen ſich einnehme. In dieſem Band wird die Ge⸗ 
ſchichte des Erzſtifts von Spalatro angefangen, denn 
die dieſem Erzbiſtuhm unterworfene Biſtuͤhmer wer⸗ 
den in dem folgenden nachgeholet werden. Mit der 
Geſchichte der Stadt wird bier der Anfang gemacht. 
Sie ift im ſiebenden Jahrhundert von den ehemali⸗ 
gen Einwohnern der zerflörten Stadt Salona erbauer, 
und bat ihren Rahmen von dem berühmten Pallaſt 
bes Diocletians, von beffen Ueberbleibfeln der V. im 
zweiten Band gehandelt. ı Gie flehet unter Venedig, 
und wird auffer den eingebohrnen Dalmatiern noch 
von Croaten und Hungarn bewohnt. Die politifchen 
Schiffaale, die fie mit der Provinz Dalmatien meh⸗ 
rentheils gemein gehabt, werben nur kurz erzaͤhlet. 
Die Kirche. bebauptet.die Rechte, welche ‚ehemals die 
zu Galona gehabt, und der Erzbifchof führet den Tis 
tel eines Primas von Dalmatien und Croatien. Er. 
Bat ein Capitel zur Geiten, welches zwar viele Frei⸗ 
beiten; aber deſto fihlechtere Einkünfte genießet. Nun 
folgen bie Lebenäbefchreibungen der 77. Erzbifchöffe, 
die diefer Kirche vorgeftanden. Unter diefen ift Jos 
bann von Ravenna, der im J. 650. zu dieſer Würde: 
ee TC ER RT. | gelanget 
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elanget , der erffe, und Nicolaus Dinarici, derim 
& 1764. geftorben, der legte. Unter allen diefen Präs 
laten ifl in der That nur einer, deffen Nahme in der 
Kirchenhiftorie bemerft zu merden, verdienet, und 
der gelehrten Welt durch gute und böfe Gerüchre bez 
Fannt worden, DM. Antonius de Dominis Unfere 
£efer werden ung glauben, daß 5. wieder feine, nur 
zu unangenehme Gewohnheit, bier Fein Kobredner iff; 
und nicht unterlafen, fo viel Boͤſes von einem, der 
Die vömifche Kirche einmal verlaffen, und dieſes zu 
wiederholen, im Begrif geweſen ift, zu fagen, als 
er gemuft hat: "Dennoch find feine Nachrichten wich? 
tig, Wir haben wenigſtens von den Begebenheiten 
. and Jrrungen dieſes Mannes mit feinem Kapitel vor 
feiner Flucht aus Italien, noch nie was vollſtaͤndige⸗ 
res gelefen, alö bier. Er melder auch, daß de D; 
noch bey Verwaltung feines Amtes neue Kehrfäze vers 
breiter, jedoch ohne diefe felbft anzuzeigen, welches 
wir ungern vermiffen. Gonft läßet er ihm feine gute 
natürliche Eigenfchaften, und ihn im Gefängnis auf 
der. Engelöburg einesnatärlichen Todes ſterben. Dies 
fer Artikel füller ‘20, Geiten. So unerheblich auch 
die Nachrichten von den perfönlichen Umſtaͤnden der 
übrigen Bifchöffe uns find; fo ift doch dieſes von 
öfentlichen Begebenheiten der illyriſchen Kirche nicht 
zufagen, die bier vorfommen,. Dabin rechnen wie 
die Bekehrungen der flavifchen Völker , befonderg dee 
Eroaten in Dielen Gegenden. Sie werden nach vers 
ſchiedenen Perioden erzehlet, und erſt in der dritter 
erfcheinen die beruͤhmten Heidenboten, Methodius und 
Eyrilus Es fcheinet dem Jeſuiten ſehr viel daran 
gelegen zu feyn, die Einwohner von Dalmatien erfk 
durch römifche Glaubensboten bekehren zu laſſen, ums 
ihre Verbindung mit der griechiſchen Kirche unter 
dem Photio vor einen Abfall von dem Gehorfam ges 
gen den roͤmiſchen Stuhl anszugeben, welches alles 
eine 
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eine weitlaͤuftigere Unterſuchung verdiente; als von 
ung bier angeſtellet werden fan. S. 87 * 100. iſt eis 
ne lehrreiche Abhandlung von einer Kirchenverfans 
lung zu Spalatro aus dem zehnden Jahrhundert ein» 
gerückt, welche zugleich der Geſchichte der flavonis 
fhen Sprache und ihres Gebrauchs bey dem Gottes⸗ 
Dienft einiges Licht ſchenket; dergleichen Concilien 
mehr vorfommern.  Undere Angelegenheiten diefee 
Art find von feiner fo algemeinen Brauchbarfeit; bine 
gegen find durch das ganze Werk viele Urkunden zera 
* zum Theil von Paͤpſten, griechiſchen Kaiſern, 
en Koͤnigen von Croatien, und denen von Hungarnz 
zum Theil Schenfungsbriefe u. dergl. Wir haben 
ung dabey verwundert, von den neuern Unruhen in 
der illyriſchen Kirche, die aus den von ung ehemals 
angezeigten Schriften des Hrn. le Bret bekannt find, 
nichts zu finden, da doch diefe Gefchichte bis 1764; 
ehet, vielleicht Fommen fie in den folgenden Theile 
en nahe —* 
| Leipzig. —— 
Chriſtiani Gottlieb Ludwig Methodus doctrinae 
medicae vniuerſalis iſt bey Gleditſchen U. 1766. auf 
200. S. in Octav abgedruckt. Die Abſicht dieſes 
Werks iſt beſonder und neu. Die Geſchichte, die Ver⸗ 
zeichnung der Wiſſenſchaften, die zur Arzneykunſt ers 
fordert werden, und eine kurze Bibliothek der beften 
Derfaffer ift, was auch andere unternommen haben. 
Aber die Nähte, wie ein Arzt erfinden, auch wie er 
fammten foll, nach den verfchiedenen nöthigen Wifs 
fenfchaften eingerichter: die Pflichten eines Lehrers, 
die Raͤthe, wie er fremde Arbeiten nuzen folle, wie 
er zu einem Lehrgebäude gelangen koͤnne, was er bey 
den Kranken zu beobachten babe; die Klugheitsregeln 
eines practicirenden Arztes, und mehrere Abſchnitte, 
‚find neu, und dem Hrn. Verfafler eigen, auch 
mit vieler Einficht und Erfobrung 

abgefaßt. 
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ey Boſſiegel iſt auf 9. Bogen in Quart heraus⸗ 
gekommen: Albert. Ludw Friedr Meiſters, 

‚der Weltw. Prof und der Fön. Gef. d. W- zu 
Bötting. sauferord. Mitgl. Abhandlung von dem 
Kriegsunterricht und, Nachricht von den koͤnigl. franz. 
Kriegsfchulen. , Eine Einladungsfchrift zu feinen Bor» 
Iefungen über Die Kriegeskunſt. Hr. M. zeigt ans 
fangs, daß man von der Kriegskunſt eine Theorie 
lernen Eönne, ebe man ſelbſt Feldzugen beywohnt, und 
Daß man ohne eine foldye Vorbereitung ſchwerlich die 
Kriegskunft blos aus der Erfahrung lernen werde, 
Die wichtigiten Begebenheiten im Kriege , als: Felde 
ſchlachten, kommen viel gu ſelten vor, als daß ein Kries 
ger fich von ihnen eine zufangliche Menge Erfahruns 
gen fammlen Fönnte, zu geſchweigen, daß ähnliche 
Begebenheiten Durch verfchiedentliche Umflände gang 
unterfchiedenes Anſehen gewinnen, und der Krieger 
felten das Ganze wirklich überfehen kan. Hr. M ers 
able alsdann die verfihiedenen Huͤlfsmittel einer ſol⸗ 
ben Theorie, Mathematik Naturlehre Geſchichte, 
' FIT Geo⸗ 
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Geographie, Kenntniß des Menſchen, —— 
Modellen u. ſ.w. Woramf er aus gedruckten Ver⸗ 
ordnungen den Zuſtand der franzoͤſiſchen Kriegsſchu⸗ 
len beſchreibt, auch von der neuern Pariſer redet, in 
welcher gan junge Leute find, daher die Vorſchriften, 
Die ihnen gegeben werden, viel Kleinigkeiten z E ſelbſt 
wie ſie mit ihren Schuhen und Kleidern umgehen ſollen, 
‚enthalten. Hr. Mſchließt endlich, Daß unfere deutſche 
Univerficäten ſehr gefbickt find, auch Kriegerm den 
ihnen nöchigen theoretifchen Unterricht zu geben; dar 
ein groffer Theil der zum Kriege noͤthigen Kenntniffe, 
ohnedem ſchon mit unter den mathematifchen Wiffens 
—— gelehrt wird. Aus einer Stelle in Jungnic⸗ 
8 Schlüffel der Mechanik erhellt, dag man vor 
dieſem dergleichen Unterricht. zu Altorf, Leipzig und 
itrenberg haben koͤnnen. Hr. M. ſelbſt bat vor kurs 
‘gem auftönigliche Verordnung und Koften feine Kennt⸗ 
niſſe in diefem Stüde vollfommen zu machen, eine 
Reiſe gethan, und erbierer ſich am Endediefer Schrift, 
anfer den mathematiſchen Lehren, die laͤngſt Kriegern 
als nötbig angefehen werden, auch zu ben Anfangs⸗ 
gründen der Kriegsfunft Überhaupt und der Gortifie 


sation und Artillerie befonders,. 
Paris. 


Bon den Efläis hiftoriques für Paris par Mr, de 
Saint foix wollen wir nur den legten Band anzeigen, 
weil die andern fchon etwas zu: alt ſind. Er wurde 
9 1765. bey Duchesne in Duodez auf 332..Geiten 
gedruckt, und fchließt dad ganze Werk: Daſſelbe iſt 
Durch und durch nicht nur eine Beichreibung von Paz. 
zig, fondern auch vornemlich eine Gammlung von 
Anmerkungen über die franzöfifche Geſchichte Der 
fünfte Band iſt bloß dem letztern Porn sen? 
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oder iſt von einem allgemeinern, und den Menfcben 
uͤberhanpt betreffenden Inhalt. Hin und. wieder, 
Scheint Hr- S-$- in einigen Aberglauben zu verfallen, 
So ſcheint er die allzu heftige Liebe Heinrichs III. zur 
Prinzeſſin von Conde einer Sympathie zuzuſchreiben; 
weil der König mit einem Hemde, in welchem bie, 
Prinzeſſin getanzet hatte, ſich das Geſicht ſolle abge⸗ 
£rocknet haben. Aber bey einer vortreflichen ſchoͤnen 
Hrxinzeſſin waren Feine ſympathetiſchen Kraͤfte noͤthig. 
Den Prieſtern iſt er nicht guͤnſtig, und erzaͤhlt mit 
Ueberdruß die Beſchimpfungen, die der Legat dem 
Grafen Don Fer oß deswegen anthat , weil er 
die Keger nicht verfolgen wolte. Wie S, Romuald 
feinen eigenen Vater mit einer Fracht Schläge bekehrt, 
erzählt er ſcherzweiſe. Wie fehr Pipin der Geiſtlich⸗ 
keit ergeben gewefen, ſieht man aus einer Verordnung: 
von 755. worinn der König einen jeden Geiſtlichen, 
der wiber feinen Abt oder Bifihof Elagen würde, mie; 
Schlägen vom Hofe zu treiben befiehlt. St.5. Der 
fonft die Engellander mehr haſſet, als Die Gleichgül⸗ 
tigkeit eines Gefchichefchreiberg auläße, entſchuldigt 
die Koͤnigin Leonor, und ſchreibt Ludwigs Scheidung 
yon ihr der Rachſucht eines Biſchofs zu. 
Duchesne hat auch in demſelben Sabre in. zwey 
Duodesbanden gedruckt Qeuvresmelees de Mr. de la 
Fargues. Diefer Verfaffer ift ein Mitglied einiger 
gelehrten Sefellfehaften,, und ein Client des Hrn v. 
Drmeffon. Der erite Band beſteht in kleinen Geles 
genbeitögedichten , deren bier eine in Frankreich uns 
gewöhnliche Menge erſcheint; in einigen licher ſetzuu⸗ 
sen aus dem Horaz, und in kleinen fiberzbaften Hel⸗ 
Dengedichten. Die Mufe des Hrn dela $. bat einen 
leichten Schwung, ber fi in bie Hoͤbe nicht erbebt, 
auch die biindige Kürze des Horaz nicht ausdrückt. 
Am Ende ſteht eine Heine Abhandlung von dem Vors 
trage (Prononciation). Iſt von 324. Seiten, 
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Der zweyte Band iſt reimlos. Hr. la F. giebt das 
rinn einem jungen vornehmen Gelehrten (dem juͤn⸗ 
gern Hr D’ Drmeffon) einige Rärhe über das Leſen 
guter Bücher, und den Nutzen derfelben Solte aber 
ein by in Anka XIV. ſteht unter meinen 
und euren Goͤttern Kan man fagen, ber legte Frie⸗ 
De (1762.) fey von Ludwig XV. ungeachtet feiner 
Eieseertheilt worden? Benehmen dergleichen Schmeis: 
cheleyen einem GSchriftfteller nicht allen Glauben? 
Iſt es pbilofophife Die Naturgeſchichte zu verachten, 
weil man die Geheimniffe der Natur nicht verſtehe: 
als wann diefe Gefchichte die Erklärung derfelben 
übernahme Den zweyten Theil diefes Bandes macht 
eine aus dem’ Englifchen 'überfegte Gefchichte von 
Neuſchottland aus. Sie iſt A 1755. überfigt wors 
den, und mag noch um ein ziemliches alter feyn, da 
des blühenden Halifar nicht gedacht wird. Hr. la. 
begleitet feine Urfchrift mit beftigen aus dem Natio: 
nal Zone entftandenen Widerlegungen: fie ift aber 
auch an fich ſelbſt nichts beſonders, obwohl der Vers 
faſſer das Land ſelbſt bereifer haben will. Hr la F. 
bat, wie er verficbert, der unwiederſtehbaren Beniers 
de, ein Gelehrter zu beiffen , wicht widerftehen koͤn⸗ 
nen, und ſich drucken laſſen. Er hätte town nicht 
durch Stadt überfegen follen, wo von den Dörfern 
der Wilden die Rede iſt WVitisIdaea iſt Airelle und 
nicht Vigne du Mont Ida: wir sweifeln auch, daß 
Drachenblut in Neuſchottland wachſe. Gonft fiebt 
man aus vielen Beyfpielen, wie die Miffionarien ihr 
Amt misbraucht, und ihre Neubekehrten zu graufas 
men Raubereyen in dem englifchen Gebiethe verleitet 
haben. Iſt von 368. © 

Mailand. 


Von einen Jeſuiten, Joſeph Anton Cantods, 
find fchon vor einiger Zeit bey Mazzuchelli berausgt» 
geben 

) 
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‚ geben worden: de)Septimio Tertulliano et S. Epi- 
phanio differtationes duae theologico-criticae, im 
quibus anthropomorphismo neutrum laborafle de- 
monftratur,. &ec.. 16. u. 140. Seiten in gr. Octav. 
Die Materie, die bier abgebandelt wird, iſt nicht. 
übel gewäblet, und: verbiente eine gelebrtere Unterſus 
chung; als bier geliefert wird. Wir Fönnen den V. 
nicht anders, denn als einen Sammler ruͤhmen, der 
über einige theologifche Fragen die Meinungen der 
Kiribenvater zufommen getragen. Kritik ift von eie 
nem Mann nicht zu erwarten, der von Meinungen 
griechifcher Schriftfteller redet, obne ‚Sriebifh zu 
veriteben, wopon ©. r2. der Vorrede, und in der 
zweiten Abhandlung vom Epipbanio überal Beweiſe 
zu finden. Weil indeffen folche Eleine Schriften we⸗ 
tiger befannt, und bald vergeffen werden, wollen wir 
Doch einiges auszeichnen, melches ung am meilten 
merkwürdig feheinet In Tertulliand Schriften find 
mehr Stellen, welche ibm den Berdacht Bott einen 
Körper beyzulegen, zugezogen. Diefe find bier eins 
zeln durchgegangen. Die vornehmſte Gtelle: quis 
negabit, deum’corpus eſſe, etfi deus fpiritus eft, 
contra Prax. cap 7. wird vom © ganz richtig erfläs 
ret, daß corpus bier Fein. zuſammengeſeztes Ding; 
- fonbern das bedeute, was unfere Metapbyfif eine 
Subſtanz nennet, und dem Accidens entgegen fert; Die 
ächte Duelle diefer Begriffe aber , Die ſtoiſche Philoſo— 
pbie, ift bier vergeffen worden Hingegen iff die 
Sammlung der Stellen des 3. von den unendlichen 
Eigenſchaften undder Einfachheit Botted S 14 fag. 
deſto brauchbarer. S. 30. u.f finden wir einige que 
te Anmerkungen von dem Gag der Kirchenväter, Daß 
die zweite Perfon in der Gottheit nicht mur die Welt 
erfchaffen, welches biblifch iſt; fondern auch fo gleich 
den Adam ſich fichtbar gemacht , in einem angenom> 
menen Körper, nach welchen fie. denn zum Theil Mo⸗ 
31343 ſis 
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fi8 anthropopatbifche Redensarten buchſtaͤblich erklaͤ⸗ 
ret, ohne dadurch Anthropomorphiten zu werden. 
Die Stellen von der Materialitar der Seelen können: 
wol nicht ganz entfchuldiget werden, hätten aber wol 
aus der philofophifchen Hifforie mehr Licht befommen 
follen. C. mache ficb unnöthiger Weife einen, Ges» 
wißenszmeifel über Nuguftinum, der den Zertullian: 
eines Irtums befchuldiget,von welchem unfer B. ihn: 
frey fpricht , und darüber ben erſten unvecht erklaͤret. 
ir bedauern, daß das Vorurtheil, ein Heiliger, 
müße untrůglich feyn, fo vergebene Drühe ihm gemacht. 
Aus der Abhandlung vom Epiphanio bemerken wie 
ur Die Stellen, mo von den Streitigkeiten des B. 
Theophili zu Alerandrien mit den langen Bruder, 
und von dem verfchiedenen Borftellungen der alter 
Väter über den Siz des Ebenbildeg gereber wird. Man 
wird zwar manches zu verbeffern finden, jedoch das 
gefagte gern lefen. Sal NT 


Zürich. 


Der dritte Band ber Staatd- und Erbbefihreibung 
der ganzen helvetifchen Eidgenoßenſchaft von Hrn. Fafi, 
iſt I. 1766. auf 783. ©. in gr Octav bey Orell und Geß⸗ 
nern abgedruckt worden. Wir haben in demfelben den 
ruͤhmlichſten Fleiß bemerkt, fo viel ald ung dieſe Ges 
genden befannt find. Dieſer Band enthält die Un⸗ 
kerthanen der Helvetier , und ihre Verbündete fangen 
in demfelben an, Zuerft ſtehn die letztern zwey Can⸗ 
tone,das fruchtbare Schafbaufen , und das zunehmens 
de Appenzell. Der leßtere Kanton iſt feir funfzig 
Jahren in frinem proteftantifchen Antheil durch die 
Leinmwanbtfabrit auf Die Halfte volfreicher worden. 
Die Untertbanen find zahlreih, Das Thurgem als 
lein bat 60000. Einwohner, und die italiänifchen vier 
Landvogteyen 124000. Alle dieſe Gegenden Pa 
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Abtes zu St. Gallen volkreiche Staaten find hier aufs 
‚genauelte verzeichnet, und die bürgerliche Geſchichte, 
- Die natürlichen Eigenfibaften und Producten des Lane 
des, die Zahl der Einwohner, und die Regierungds 

form richtig angezeigt. Der vierte Band wird mit 
Rhaͤtien, Wallis, und den andern Verbündeten dag 
Werk ſchließen. | | 


Franckfurt. 


Hr. Daniel Wilbelm Triller bat im Jahr 1766. bey 
Flaͤſchern abdrucken laſſen: Gepräfte Snoculation, ein 
Gedicht mit noͤthigen Anmerkungen und Zufägen er⸗ 
laͤutert. Wir wollen von der Dichtkunſt nichts ſa⸗ 
‚gen, auch vieles übergehn, was einige Anmerkungeß 
‚erforderte, koͤnnen aber nicht anders als bedauren, 
Daß Hr, T. mit den Meinungen des Hrn. de Haen auch 
"feine Schreidart angenommen bat. Er unterfchreibt 
ſich am Tage, der Gottlob faſt in den legten Zügen 
liegenden aassaaen. Er wiederholt die längft 
"widerlegte Geſchihte der timonifchen Tochter, als 
wäre fie wahr. Er heißt des Berzi Werk Antica e 
triviale fcopertaa infelicimente fufeitare il vajuolo, 
Des Hrn, Chais Werk nennt er erbärmlich. Er vers 
„gleicht dad Einpfropfen mit den Dpfern der Kinder 
an den Molodh. Er macht dem Hrn. de Haen ba 
praͤchtigſte Compliment, und erniedrigt feine Gegner 
auf eine ſpo tliche Weile. Er wirft den Inoculiſten 
‚ein trotziges, unbeſcheidenes, unverfchämetes und uns 
anftändiges Beginnen vor. Das ganze Werk iſt in 
eben dem Tone geſchrieben, da boch die gröffen Aerz⸗ 
ge unferer Zeiten das Einpfropfen gebilligt ‚und durch 
‚andre große, Eigenſchaften wohl verdient haben, daß 
man einen Aufferlichen, Wohlftand gegen fie beobachte» 
Die befte Welt, und die berametvifchen Dichter er» 
Halten gelegentlich auch ibr Antheil. Macht 216. Sei⸗ 
gen in Quart, ohne sine Vorrede von 6, Bogen. 


Wien⸗ 
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a rid Nraa Wien⸗ A 

Kraus bat A. 1765. gedruckt J. B. Mich. SagarLib, 
de aphthis pecorinis, an. 1764. cum appendice de 
5 pecorum in hac prouincia. Octav auf 63. Sei⸗ 
ten. Man muß ſich die aͤuſſerſt vernachläffigte Reis 
nigfeit der Schreibart nicht abbalten laffen, da Hr. 
©. diegmahliger Landarzt zu Iglau, mit den Gachen 
mehr als mit dem Vortrage beſchaftiget iſt. Dieers 
flere Krankheit, beftund in Blattern im Maule und 
Schlunde, und vermutblich auch im Magen und dem 
Gedärme; fie endigte ſich ‚mit einem Abfallen der 
Klauen, zumahl in den Gihaafen, war aber fon 
eben nicht tödlich. , Der Honig, und Waffır mit Ruͤ⸗ 
ben abgekocht, war am dienlichſten Ueberhaupt 
misbilligt Hr S die alzu wiedrigen verſchloſſen 
und dumpfigen Ställe, und wuͤnſchte diefelben fo lüf- 
fig. ald in Ungarn gebaut au feben. Er raͤth den 
mebrern Gebrauch des Salzes an, klagt über die 
ftinfenden Leiche, und befivreibt einige in Maͤhren 
beliebte Mittel wider die Biebfeuhe eh 

| Königsberg und Mietau. 

Bey Kantern iſt deutſch und franzoͤſiſch abgedruckt⸗ 
Jacobi Theodori: Klein oua auium plurimarum. 
ad naturalem magnitudinem deliueata et genuinis 
coloribus picta. Dieſe hinterlaſſene Arbeit des be⸗ 
ruͤhmten Hrn. Verfaſſers iſt ſchon U. 1758. zu Stans 
de gekommen, ob fie wohl erſt jezt abgedruckt wor⸗ 
den iſt. Es find 21. Kupferplatten mit Eyern, nach 
den Claſſen der Voͤgel: unter denſelben find viele als 
lerdings feltene, wie Das Ey des Caſuars, und des in 
Europa fruchtbar geivordenen Papagays. Durch 
und durch wird: bey den Claffen gewarnt, mo Ever 
von denfelben fehlen: Zinanni bat fait eben fo viel 

Eper, doch fehlen ihm die Farben. Die Aus 
legung iſt auf 36. ©. in gr. Quast, 
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99. Stuͤck. 
Den 18. Auguſt 1766. 


Goͤttingen. 


er Buchhaͤndler Graſſet zu Lauſanne verkauft den 
erſten Theil des zweyten Bandes der Operum 
minorum des Hrn. Präf v. Haller. Er beſteht 

aus folgenden Stuͤcken: 25. deviis feminis, ein Ans 
fchlag von A. 1745. 26. an dentur hermaphroditiz 
ift ſchon in demhiefigen Commentariis U. 1752. ges 
druckt, und nur um etwas verbeßert; 27. icon vteri, 
28: de vtero feminae grauidae, und 29. demembra- 
na fetus media, auch neu aufgelegt, 30. de for- 
matione cordis in pullo. Dieſes Werk ift A. 1756. 
an umfere koͤnigl Gefellfebaft eingefchicke worden, und 
auf framzöfiih U. 1758 berausgefommen: bier er⸗ 
ſcheint e8 aber weit vermehrt, und verbeffert. An⸗ 
ſtatt 284 Wahrnehmungen, findet man bier 450, davon 
Die legtern A 1763. 1764. und 1765. gemacht worden 
find Der Innhaͤlt zeiget fih am beften in R. 31. 
oder dem zweiten Theile diefes Werks, der auch U. 
1758. zu Yaufanne auf franzoͤſiſch herausgekommen 
ift. Er erfiheint bier ſtark verändert. Der zweyte 
Abſchnitt Nidus pulli iſt ganz new, weil diefer von 
Aaa aa den 
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den alten Beobachtern des anwachſenden Hünchend für 
Die Waßerhaut gehaltene Theil eigentlich nnr ein 
Zheil der Ginfaßung des gelben iſt, in welchem der 
Hr.v. H. hier eine neue aber fehr feine Ueberhaut bes 
— Aus eben dieſer Urſache iſt auch der vierte 

bſchnitt Amnios neu. Der Hr. V. hat dieſes Haͤut⸗ 
chen nunmehr in feinen erſten Anfängen entdeckt, in 
denen ed zum Hünchen felbft gerechnet worden iſt, 
deſſen erſte Geſtalt wurklich einen langen und fehr duͤn⸗ 
nen Schwanz bat, und nicht mehr der Harvejifchen 
Made ahnlich ſieht; dann Die unteren Theile des 
Hünchens erſcheinen dünn, wie ein Faden. Die Waſ⸗ 
ferhaut ſcheint im Anfang tief gefpalten, und ſchließt 
ſich nach und nach fo, Daß fie nur die Nabelfcheide 
Durcbläßt Im fünften Abfchnitte iſt auch vieles vers 
ändert: da der Hr. v. Haller Die bedenflihen Wahr⸗ 
nehmungen des Hrn. D. Wolffs geleſen, fo bat er ſich 
bemüher, aufs deutlichſte auszumachen, ob in den 
erfien Anfängen die vom Hünchen in Die umliegende 
Haut des gelben ſich ergießenden Adern ‚wahre Adern 
oder bloße Wege feyen. Er bar es mie der Gäure 
und aud mit der Spige von Nadeln und Meffern 
verfucht, und glaube ficher zu ſeyn, daß auch, ebe- 
fie roth find, dieſe Aederchen Haute haben, und nicht 
für bloße Wege angefehen werden können. Die fol- 
genden Abſchnitte, find mehr oder minder um etwas 
vermehrt; Der leztere aber beträchtlich, als in wel- 
chem Schluffe aus den vorherigen Abfchnitten gezogen 
worden. Die verfibiedenen Veränderungen, die in 
neuen Thierchen entſtehen, werden bier in Claſſen 
gebracht , ſowohl mas die Theile deffelben überhaupt, 
als auch mas einige derſelben inäbefondere angeht; 
zumahl auch die Urfachen der Entwickelung des Her- 
zeng, die eigentlich die Urfache aller der Arbeiten ges 
weſen iff, der firh ber Hr. Verfaſſer unterzogen 


bat. | 
Das 





Daß 32: Stück iſt noch nicht abgedruckt. Es ent 
haft einige achtzig Wahrnehmungen an srächtigen 
vierfüßigen Thieren. Hierunter findet’ man auch Die 
Schaafe die. Hr. Kuhlemann befchrieben, dabey der 
Hr, v. Haller aber das Meffer gefüber, und die Uns 
terfuchungen angeſtellt hat, dann andere Ehiere, und 
zumahl Ziegen, Kaninichen, Schweine, Hunde, Ka: 
zenuf.f. Alle dieſe Wahrnehmungen ſtimmen da> 
rinn überein, daß die Theile aus einem durchſichti⸗ 
gen Schleime ſichtbar unddichte werden; daß fie ſich 
fpäthe zeugen, und Daß eine ungemeine Aehnlichkeit 
zwifchen den Anfangen der Ehiere von verfchiedenem 
Baue if. Hier findet man auch die Folgen der Be⸗ 
fruchtung, die Entftebung der Falten: Dröfen, un 
andere in die Phnfiologie eingerückte Entdeckungen. 
Der zweyte Theil iſt unter der Preffe, 


Amfterdam, 


Der angeblich bier gedruckten Erreurs de Voltaire 
zweyter Theil iff von 475. Geiten. Er beſteht aus 
mehr ald einem Stuͤcke. Zuerſt betrachter der Un⸗ 
genannte von Avignon, denn von dort fehreibt er fich 
ber, die in die Religion 'einfchfagenden irrinen Meis 
nungen des Dichters, Er iſt, wie im erften Bande, 
dem Dufden zumider, umd vertheidigt alfe Einrich⸗ 
tungen der römifchen Kivche, fo gar auch die Klöffer, 
reichen Abteyen und Biſtuͤmer, weil doch Almoſen in 
jenen ausgetheilt werden, dieſe aber dem Adel zur 
Belohnung und Unterhalt dienen; wobey er vergißt, 
daß eben diefe Güter, wann fie des Adeld Eigentbum 
geblieben wären, ibm unfehlbar noch beffer gedient 
hatten. Die Klage wider den Bayle ©. sı. ift zum 
lachen: er befchuldige ihn bloß, er babe Die katholiſche 
Kirche mit Geſchichten und Scheingründen zu ſchwaͤr⸗ 

gen geſucht: war dieſes des Bayle einzige und groͤſte 
Aaaſaa2 Suͤn⸗ 
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Sünde? Mehr zur Sache dient, was er von verſchie⸗ 
denen von der Schrift abführenden Lehrſatzen des dei⸗ 
flifchen Dichters fagt: nur verfolge er ihn zu weit, 
und gerath darüber felbft ind Gedraͤnge. Duͤrftig if 
die Entſchuldigung des Pabſts Honorius. Erleugnete 
zwey Willen im Heilande, aber nicht den ‚göttlichen 
und menfchliben Willen, fondern den guten und bö- 
fen, die im Menfchen find, und wovon der leztere in 
Jeſu feinen Pla; batte. Wider alle Freu der Geſchich⸗ 
te fagt er, die katholiſche Religion fey in Schweden, 
Danemark, Engelland und Deutſchland arger verz 
folgt worden, als die proteſtantiſche in Frankreich. 
Hierzu gehört eine eiferne Stirn; und hingegen iſt es 
lächerlich, , wann er den Proteflanten vorbält, fie ha⸗ 
ben doch Feine fo ehrwuͤrdige, nehmlich aus dem ho— 
ben Adel genommene Beiftlie. Freylich war Julius 
Cäfar ein vornehmerer Hoberprieiter, als Perrus 
und Johannes. Wiederum: iff der Verfaffer der be> 
Eannteften Sefchichte untreu, wann er die Verfolguns 
gen in Frankreich der Unternehmung von Amboiſe 
aufchreibt: er thut was jener- Wolf. War nicht lan⸗ 
ge vorher Dubourg verbrannt, Merindol und Cabrie⸗ 
res durch einen allgemeinen Mord nusgerottet, und 
die Scheiterhauffen zu Paris angezuͤndet Dieſes 
war der erſte Theil dieſes Bandes. Der zweyte be: 
ſteht in Rück : Antworten auf einige Antworten des 
Dichters wider 32. Anklagen des Ungenannteu. Uns 
dünft, er babe oft mit Vortheil geantwortet, denn 
Voltaire iſt nit genau in feinen biftorifaen Sägen: 
und dabey gegen feine Gegner ſehr ſchimpfreich. Eine 
uneichtig angeführte Stelle aus dem V geftebe 
Doch der Ungenannte, und wirft Die Schuld auf den 
Drucfer Daß die Meſſe bald nadı dem Frieden der 
Kirche (nach Eonftanting Zeiten ) geweſen fey, was igt, 
iſt eine dreifte Bejahung und rabuliſtiſch, was er 
zur Entfihuldigung des Gundens Zarifd der BaE 

agt 
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ſagt. Wo hat er gefunden, daß Engelland minder bes 
‚wohnt fey ald Sranfreih? Es iſts um einen Drittel 
mehr. Wir haben wiederum Urſache zu bedauren, 
daß der Mann die gute Sache des Chriſtenthums 
überhaupt mit der ganz anders gegründeten Sache eis 
‚ner zwar mächtigen, aber alzu viele Blöße gebenden 
Kirche vermiſcht. | 


Genf und Roppenhagen. 


Wir haben U. 1763. ©. 175. zwey Letres critiques 
d’un Voyageur anglois angezeigt; dieſelben find nuns 
mehro zu zwey Ditavbanden angemachfen, die bey 
Pbilibert J 1766. heraus gekommen ſind. Anſtatt 
zweyer Briefe findet man ſieben. Die fuͤnf lezteren 
geben auf des Hrn. d' Alembert uͤbereilte Verklagung 
der GenfifchenKirche,auf feine undeutliche und verfang⸗ 
liche Zurüfnehmung diefer Rüge; auf die Partheylich⸗ 
keit de Journal Encyclopedique ‚auf d’ AL. äuferliche 
Anhänglichkeit an Die Roͤmiſche Kirche; auf der foges 
nannten Philoſophen wunderliche Feindfchaft gegen die 
Proteftanten; und auf ihre Grundregel, man follte zu 
den Irthuͤmern der berihenden Kirche ſchweigen, 
wodurch diefe Philoſophen, fo viel an Ihnen ift, das 
Joch des Aberglaubens in ihrer eigenem Kirche eben 
fo ſchwer machen, ald e8 jemahls gemefen iff. Die: 
fer erſte Band iſt von 284. ©. 2 

Im zweyten Bande beleuchtet man des Hrn. DU- 
lembert freygebig den Genfern ertheilten. Nähte, 
Gie folten ihre Tempel mit Bildern. und Bildfäulen 
zieren. Sie folten für ihre heiligen Lieber eine bee: 
re Dichtkunſt, und begere Verfe baben. Sie folten 
das Wort Antichrift aus einer Aufſchrift ausloͤſchen, 
und ingbefondere eine Schaubühne und Schaufpieler 
balcen. Dieſes wunderliche Gemifch von Aberglau⸗ 

; Yaaanz ben 
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ben und Wolluſt wird hier gebührend widerlegt: ges 
wiefen, wie groß der Einfluß der Bilder auf die Res 
Yigion gemefen ſey, (und Gottes eigenes Gefeg folte 
Doch au von einigem Belange feyn ). Antichriſt bes 
deutet in der Auffchrift nicht ‚einen Pabſt, ſondern 
das ganze politifche Gebäude der allgemeinen Monats 
hie des Roͤmiſchen Bifchoffes, das der Welt ſchwer 
genug geworden iſt, und von welchem die Proteſtan⸗ 
ten ficb haben loß fagen muͤſſen, weil unter dieſer 
Obermacht an keine gruͤndliche Glaubensverbeſſerung 

u denken war Hierauf zeigt man den Haß den 

ie heutigen Philoſophen, und unter ihnen Sume, 

egen die Neformatoren beftändig zeigen, deren Vers 
Bienfte und große Wiffenfchaft fie nicht Fennen, und 


ſogar ihren Verfolgern wider fie das Wort reden. 


Man zeigt, wie mit Unrecht V. ſich ruͤhme, man ha⸗ 
be zu Genff avec approbation feine Anklage des Cals 
vins gedruckt, und der große Mann wird hier, ſelbſt 
in feiner aufrichtigen Warnung an Server abgeſchil⸗ 
- dert. Den Caſtalio hat er fo wenig verfolget, daß er 
ihm mit eittem guten Zeugniße beygeſtanden ift. Der 
Rutzen des Schaufpieles wird auf feinen wahren 
Werth gefezt, und gewielen, wie unrecht V. gethan, 
"daß er felbft dem Mahomet abfchenliche Laſter ange⸗ 
Dichtet Bat, an denen Diefer falfche Prophet völlig 
unfchuldig gewefen ift. Endlich trit Hr. Berner auf, 
und zeigt die Bosheit gewiffer Anecdoten; die zu Guns 
ſten der Philofopben wider die Genfifche Geifflichfeit 
ausgeſtreuet worden find: ein Brief, worin d'A— 
lembert einigermaßen fich gegen dieſelbe entfchufs 
digt, wird eingerückt, und dieſes Academiften Auge 


flächte enedeckt. Wieder eine Stelle des Rouffeau wird 


gezeigt , daB eben diefe Geiſtlichkeit gegen ihn allenue 
go le und Liebe gezeigt habe» Iſt 302. 


Paris. 


J 
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De la Lain bat A. 1765. zwey große Duodezbande 
mit dem Zitel gedruckt Memoires et Voyages du R.. 
P. de Singlade. Eine feichtere Reifebefpreibung, als 
dieſes ehrlichen Feldcapellan’s, haben wir nicht gefes 

en. Er hat zwar Eorfica, Napoli, Rom, einen 
beil von Deutſchland und Flandern, und insbefons 
dere Frankreich durchſtreift, und einen Theil des ge 
en die Corſen X. 1740 unternommenen Feldzuges ger 
eben. ber da er weder die natürliche, noch die buͤr⸗ 
gerliche Geſchichte kannte, fo hatte er auch Feine Au: 
gen zu feben, und unterhält feinen Lefer mit den Eleie 
nen Befcbichten der Ausreiffer, Die er zum Hängen 
vorbereitet, kleine Gefalligkeiten, die er feinen Gol- 
daten geleiſtet, Naubergefahren, denen er, als ein 
Franciſcaner glücklich. entgangen: eines Siegs, den 
er uͤber zwey Grenadiers erhalten, die Meffen die er 
gelefen: felbit alle feine Sapellenpatente und Zeugnife 
fe guter Aufführung findet man bier eingerückt. Von 
der Richtigkeit feiner Nachrichten bat man ein Mu⸗ 
fier an der Stadt Eonftanz, die er proteftantifch und 
gut Reichsſtadt macht, ob er wohl eine Zeit lang fich 
aſelbſt aufgehalten bat. Er befchreibt fonft die 
Schlachten bey Dettingen, Col d’afliete, und Rau- 
coux, aber mit der gewöhnlihen Unrichtigkeit. Bey _ 
der erſtern giebt er dem Könige Schuld, dag er die 
Armee in die Gebüurge, und in den Mangel von ker 
bensmitteln gebracht habe. und verkleinert den Vers 
Luft der Franzoſen auf zwey bis drey taufend Mann: 
vergrößert ihn bingegen für die Verbündeten zu Raus 
coux, er ſezt ibn, für diefelben auf. funfjehn tauſeud 
Mann, Das Nuglichite noch ift das Zeugniß, daß 
er von einem Scorpionſtiche zwar etwas geſchwollen, 
fonft aber nichts gelitten babe: und er gefteht Doch 
offenherzig / daß Rom bloß mit Prieffern und 9— 
er 
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eben bewohne, ohne Handlung und Handwerker if, 
Bon den corfifchen München Flagt er, daß fie bey allen 
den offenbarften Laftern, die fie ohne Scheu ausüben, 
Fr, eine völlige Herrfchaft über die Eimwohner 
e itzen. 


M ayland. 


Franciſci Biumi obferuationes anatomicae ſcho- 
‚is illuftratae T. T. iſt ——— A. 1765. in gre 
Duart auf 139 Seiten heraus gefommen. Es find 
sehen Defuungen von Leichen, die entweder Hr. B. 
oder fein Freund Sebaſtian Eera verrichtet, und das 
Durch die vermuthliche Krankheit der Verblichenen 
entdeckt bat. Er billigt dabey die Kürze des Hrn. Bas 
ders nicht, und zeigt mit einer weitlauffigen phyſio⸗ 
Iogifiben und patholonifhen Erlauterung die Urfas 
chen der gefundenen Verftellung, und ihren Zuſam⸗ 
menhang mit der Krankheit und deren Tode. Hr.B. 
weiſet dabey eine beträchtliche Belefenheit. Die von 
ibm befchriebenen Zufalle find eine Erweiterung und 
Verhaͤrtung des Anfanges der großen Schlagaber: 
eine Fettgeſchwulſt in einer funfzehn Pfund ſchweren 
Leber : ein beträchtlicher Stein im dünnen Darme: ein 
plöglicher Tod, davon Hr. 3. die Urſache in der An—⸗ 
bäuffung des Blutes in das aderichte Geflecht der 
Hirnhölen feßt, eine Ausdehnung der großen Hirn⸗ 
fhlagader, neben dem Sattel: eine Verhaͤrtung der 
Milze mit Gallenfleinen begleitet: ein plögiicher Fod 
von außgetretenem Bfute in den Hirnhölen: ein ſchlei⸗ 
michter Ueberzug der vechten Runge: eine Verzehrung 

derfelben in einem Schmwindfüchtiaen, und endlich 
verſchiedene Knochen in der großen Echlag- 

| ader, mit einer Erweiterung des 

Ä Herzens. 
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ere Prof. Gottſched hat jetzt einen Gegner in 
Paris, und zwar in Abſicht auf die deurfche 
Grammatit. Geit dem vorigen Kriege wird 

die deutiche Sprache in Frankreich häufig erlernt, 
fonderlich von Officiers: und es iſt an mehr als eis 
nem Drte auf Befehl des Königs ein Unterricht in 
berfelben veranflaltet. Herr Junker lehret fie in der 
Kriegs: Schule zu Paris unter dem Character eines 
Profeſſors derſelben. Er hat auch eine Grammatif 
herausgegeben , die wir nicht befigen, folglich nicht 
von ihr urtheilen Fönnen: allein in der bat er mans 
ches getadelt und geandert, fo Herr Pr. Gottfihed in 
der feininen bat, in der freilich viel zu tadeln iſt, und 
mannigmabl die Kegeln der deutſchen Sprache aus 
dem fönigsbergifchen, bisweilen auch aus dem Gott⸗ 
ſchediſchen Dialect abftrapirt find. Herr G., der eben 
nicht gewohnt iſt, einen Widerfpruch ungeahndet zu 
laßen, hatte in der Borrede zu der neuen Ausgabe 


eines Sprachkunſt 1762. gegen Herru Prof. Jun 
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ker im einer, wir wiffen nicht, was für ein Wort wir 
eigentlich fegen follen, denn, geſcholten, wollten wir 
nicht gern wählen. Di zieht ihm nun eine zu Paris 
mit Rateinifchen Pettern gedruckte Antwort von 20, 
Eeiten, unter folgender Auffchrift zu: Zn. Junkers, 
koeniglichen Profeffors der deut/chen Sprache auf 
der Kriegs- Schule zu Paris Sendfchreiben an Hr. 
Prof. Gottfched zu Leipzig, über des letzten Erin- 
nerung wegen der fünften Auflage [einer Sprach- 
kunfl. Dis Schreiben ift angenehm zu lefen, fon 
derlich da es einen Mann betrifft, der faſt alle im 
nördlichen Deutfchland, die einigen Gefchmack haben, 
in feine Widerfacher zu verwandeln gewußt hat. Es 
werben alfo viele feier Parthey Bi ade Daß Herr 
Pr. Gottſched dem Herren Prof. Junker unrecht getban, 
und dabey unhöflich begegnet ift, feheint eben niche 
Lange Unterfuchung zu verdienen. Die deutfche Gram⸗ 
marif gewinnet aber bey dem Gtreite wenig; und 
was etwan Herr Junker von grammaticalifchen Fra⸗ 
gen berührt, find meiſtens folche, darin wir ibm 
zwar gern vecht geben, aber auch nie gezweifelt ba= 
ben Dies haͤlt uns ab, einen Auszug der Schrift 
zu macen. Um aber doch nicht gar nichts von 
ihrem Inhalt zu fagen, wollen wir zwey Stellen 
auswählen, in denen es ung möglich iſt, von Herrn 
unter etwas verfchieden zu denken, in der einen et: 
was guͤnſtiger für Heren Gottſched, uud in der an= 
dern etwas harter, als ſelbſt der Gegner über den er 
fich entrüftet. ©. 12.13. wird darüber geffritten, ob 
anan bad G im Anfang der Sylbe vor einem Confo- 
uanten, z E. in ſprechen ſtoßen, u. f. w. rein aus⸗ 
forechen folle, mie die Niederfachfen thun, und ob 
man wenigſtens die Ausländer dazu gewöhnen folle: 
(dis debauptet Herr  ) oder ob man nach Art der 
Dberfachfen Schprechen, Schtößen u ſ. f. fagen ſol⸗ 
fe. Hier iſt unfer Urtheil nicht gang entfcbieden. Die, 
dem Nesenfenten freilich angebohrne — J 

us⸗ 
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Ausſprache durch Sch findet ſein Ohr nicht ſchoͤn: al⸗ 
lein wenn er ſeinen Mund befraget, ſo findet er doch, 
er müßte affectiren, wenn er anders ſpraͤche, und afe 
fectire ſprechen, lautet gemeiniglich nicht artig. Wenn 
er einen Auslander unterrichtete, und ihm hier dag 
feine, wirklich wohl lautende reine S der Niederfach- 
fen beybräachte, fo fürchter er, der Ausländer würde 
etwas von feinem Zwange beybehalten, und, was bey 
dem Unterricht eines Franzofen das wichtigfte ift, er 
würde boch gleich an der Ausfprache für einen Aus⸗ 
lander erfannt werden: denn feine übrige Eprache 
würde bochdeutfch, und das fehöne wohlflingende S 
niederfächfifch feyn. in Ausländer fegt doch aber 
feinen Ruhm bey Erlernung einer Sprache darin, daß 
man ihn von Einheimifchen fo wenig als möglich uns 
terfcheiden koͤnne. Wir dürfen noch hinzuſetzen, daß 
nicht alle Niederfachfen dis reine ©. vor einem andern 
Eonfonanten haben. & 9 10. ıı. iff über die Gott» 
ſchediſche Syntar der Streit, wo Herr J getadelt 
hatte, daß H. Gottſcheds Syntax nichts als die Re⸗ 
gein enthielte „die allen Sprachen gemein find, 3 €. 
ſolche, ein Adjefivum kommt mit feinem Subflan- 
tivo überein, in gleichem 2c. daher fie für Auslaͤnder 
- unzulänglich fey,die dag befondere der deutſchen Syn⸗ 
tay wißen follen. Der Tadel ift billig. Herr ®. 
antwortet viel, fo man bey ihm felbft nachlefen kann, 
und nichts zur Sache dient. Herr Junker fagt, er 
verwerfe Diefe Negeln nicht, aber er wolle mebr im 
Syntax für Ausländer haben, als dis, fo der Nuss 
länder wiße. Er bat recht: allein wir dachten, folche 
Regeln, die einmahl in der lateiniſchen Grammatif 
fteben, und für alle Sprachen gelten, und die in ſei— 
ner Mutterfprache nie ein Menſch übertritt, koͤnnten 
in den Grammatiken der übrigen Sprachen megbleie 
ben, ed wäre denn (wie wir ung gern beſcheiden) 
wenn die Hausumftände des Auctors noͤthig machen, 
die Bogenzahl zu verfiarken. 
Bbbbb 2 Don 
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Bot den Melanges intereflans et curienx haben 
wir vier Baͤnde nachzuholen Der fechfte dieſes Wer» 
tes it noch A. 1664. auf 303: Seiten abgedruckt. Er 
enthalt Japan, die benachbarten Inſeln, Tibet, Tun⸗ 
tin und Eochinchina. Die Befchreibung diefer Lanz 
der hat weder viel eigenes, noch fonderbare Fehler. 
Der Verfaffer feheint einer der Philofophen diefer 
Beit zu ſeyn, und iſt den Jeſuiten und ihren Wun— 
derthaten nicht gewogen Er ruͤhmt am Hollaͤndiſchen 
Prediger Hambroek eine dem Regulus nichts nachge⸗ 
bende Beſtaͤndigkeit. Charlevoix, ſagt er, hat den 
Kaͤmpfer bloß in eine andere Ordnung gebracht, und 
mit Wundergeſchichten gezieret: des P. Horaz della 
Penna Miſſionsgeſchichte von Laſſa halt er, nnd nicht 
ohne Grund, für unzuverlaͤßig. Solte es aber wohl 
gewiß ſeyn, daß die gelehrte Sprache dieſes Landes 
die Irrlaͤndiſche fev? Bon Tunkin belehrt ung unſer 
Verfaffer, der vechtinäßige König babe den Chova 
oder zum eigentlichen Beberrfcher gewordenen Feld 
herren wieder unter fich gebracht. Tavernier bataber 
niemahls vorgegeben, daß er in Tunkin gemwefen ſeye. 
Im Sabre 1750. bat man die Miffionarien auch aus 
Cochinchina vertrieben, einen Jeſuiten ausgenommen, 
der als ein Arzt beybehalten worden iſt. i 

Der fiebende Band iſt U. 1765: gedruckt,und von 432, 
©. Er befchreibt erftlich dag weſtliche toͤrkiſche und per; 

ſiſche Aſien, beydes fehr kurz. Bey Labat hätte man 
anmerken ſollen, daß Der jegige morgenlaͤndiſche Held 
Heraclius ein gebohrner Fuͤtſt von dieſem Theile 
Georgiensift. Bagdad iff woͤhl niemahls Ali's Haupt⸗ 
ſtadt geweſen, da es erſt eine lange Zeit nach deſſen 
Tobe erbaut worden iſt. Dieſer Band wird mit der 
Barbarey geſchloſſen, dazu der Stof vornemlich aus 
des Shaw Reiſen hergenommen iſt. Dieſer beruͤhm⸗ 
te Geiſtliche wird aber hier mit Unrecht verſchiedent⸗ 
lich ein Arzt. genannt. Man hätte ſich aber erinnern 
follen, dag Hr. S. nach der englifchen u > 

hreibt 
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fchreibt,, und z. E. Deeb (den bekannten Jackal) DIE 
fihreiben folen ! 

Der achte Theil iſt U. 1765: nachgefolgt. Er fänge 
mit der Weftküfte von Africa an, wobey wir nicht a 
feben, warum der ungenannte Sammler fib Haſſel⸗ 
quiftes Reife weder in der Urkunde, noch in der Ueber⸗ 
fegung bat verfchaffen können. Norden iſt auch bes _ 
kanntlich ein Daͤne und kein Engellander. - Homer, 
Lycurgus und die andern G. 115. genannten Weifen 
find noch nicht nach Aleyandria gereifet, das ſo man⸗ 
ches Jahrhundert ſpaͤter geſtiftet worden Die 
Geſchichte der lezten Zerſtoͤrung des indoſtaniſchen 
Reichs iſt ungefehr, was uͤberall davon bekannt iſt; 
sur findet mau bier jo gar die geheimſten Schreiben 
des Berraͤthers Mizam -el = Muluf, zu denen es ſchwer 
abzuſehen iſt, wie ein Europaer habe kommen können. 
Don Ahmet Schah, und Alemgir dem zweyten, oder 
dem Emir Modin, einem Prinzen aus Tamer— 
laus Haufe macht man eine vortheilhafte Abbils 
dung Doch ift auch der leztere U. 1760. durch Vers 
rätherey ums Leben gekommen. Man berechnet die 
Einkünfte dieſes nunmehr zerriffenen Reich auf 1800. 
Millionen franzöfifcher Pfunde. Wie kommt Made⸗ 
ra zu Indoſtan? Diefer Band halt 466. Geiten. 

“ Der neunte Band fängt wit Siam an, bat aber 
nicht8 neues, und der Verfaffer zeigt vielmehr feinen 
Unglauben über vieles, dag die geiftlichen Abb& de 
Choifi und Tachard von diefem Reiche gefchrieben 
haben, Noch kürzer ift die Nachricht von Pegu und 
Arakan. Die malabarifche Halbinfel von Indien 
folgt hiernaͤchſt. Freylich haben die Franzofen U. 
1746. Madras nicht verlaffen, fie. waren aber durch 
den Vergleich dazu verpflichtet... Die philippinifiben, 
marianiſchen, caroliniſchen, molufifchen und andre 
füdwarts von Afien liegenden Inſeln folgen bierauf, 
Man ruͤckt den ira a fie haben bloß um 
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den Preiß hoch zu halten A 1760. um 8. Millionen 
Pfund Specereyen zu Amſterdam verbrannt, und nicht 
zugelaffen, daß man das geringfte davon gerettet haͤt⸗ 
se. Ifl von 465. Seiten. | | | £ 


Erlang. 


Von dem Recueil des meilleures pieces du Mercu- 
re de France &c. find bey Waltern die 4.-8. Col⸗ 
fection berausgefommen, denen 2. Titel, jeder zu eis 
nem Tome von 4. Collectionen beygefügt find. Eben 
die Mannigfaltigkeit und gute Wahl, diewir bey den 
- erften Sammlungen gerühmt haben, zeigt fich auch 
bey diefen. In der 4. Eollection finden fich drey Bries 
fe von Heinrich III. an Sean d' Harembure, und im 
der 5. zweene von feiner Schweſter Catharine de Fran⸗ 
ce, es ift aber nicht angezeigt, mo fie ber find. In 
der g. Collection find noch einige Briefe H.d.IIEL die 
der Praͤſident Henaut hergegeben bat. In der 5. Coll. 
9. ©. ſteht ein Auszug aus des Hrn. de Gauvigny 
liftoire amoureufe de Pierre le Long et de fa tres 
honoree Dame Blanche Bazu, ecrite par icelui. 
Diefer Heine Roman ahmt, wie fihon aus dem ans 
geführten Titel erhellet, die Schreibart von Franz 1. 

eiten nach, fo viel fich thun läßt, ohne fehr unver> 

aͤndlich zu werden, es wird von ihm geurtheilt, daß 
er mit der ungekuͤnſtelten Annehmlichkeit diefer Zeit, 
alle Runftrichtigkeit der jeßigen verbinde. Eine Co: 
medie des Hrn. Eolle; la partie de chafle de Henry 
UI. welche 77 ©. diefer Sammlung weitläuftig er⸗ 
zaͤlet wird, ftellt Diefen verehrungsmürdigen König 
vor, wie er mit feinen gemeinften Untertbanen lieb— 
reich umgegangen, und von ihnen angebetet worden. 
Die belohnte Tugend, eine chinefifche Erzählung, im 
Anfange diefer Sammlung foll wirklich aus dem chis 
neſiſchen ind englifche uͤberſetzt ſeyn. Lin, der Dr 
' tr 
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der Gefchichte, wendet Geld, Das er dem frömmeften 
unter den Bonzen beſtimmt hatte, an, Leute zu begablen, 
Daß fie Eepiffprächigen zu Hulfe eilten. Das Leben 
eines Menfchen zu retten, denkt er, iff ohne Zweifel 
in den Augen des hoͤchſten Weſens eine verdienfkliche> 
re Handlung, als der Wohlſtand der Bonzen, und 
die Auszierung ihrer Tempel, Diefer, an fich vernünfs 
tige Gedanke, ſcheint gleichwohl mehr fran;öfifch als 
ebinefifch zu feym. In der 6. Collect. befindet fich eis 
ne Rede von der Belagerung und Einnahme von Rho⸗ 
dus, die Thomas Guichard Doct, der Rechte, aus 
Rhodus gebürtig, vor Pabft Element VIL. 1323. 
‚gehalten. Sie ift mit Weglaffung der bloffen Complis 
mente und Bitten an den Pabii, bier aus dem zu 
Coͤln 1524. gedruckten lateinifchen überfegt. In der 7 
und 8 Sammlung, find umftändliche Auszüge aus 
Gaillards Hiftoire de Francois l.. Bon den neuen. 
dramatifchen Stücken findet man fo vollftändige 
Nachrichten, daß man den Plan und die Art der Aus⸗ 
führung daraus beurtheilen kann. In der 8. Eofl. 
fteht eine Erzählung, die in der Befchichte der menſch⸗ 
lichen Seele wichtig mare, wenn fie beſtaͤtigt ware, 
aber Erzähler und Herausgeber find nicht genannt. 
Ein Hfficier bildete fich ein, feine verfforbene Gelieb> 
ge ſtets vor fich zu feben. Dan Eleidete eine Weibs⸗ 
perfon, die ihr fehr ahnlich war, wie fie, und brachte 
fie in feine Geſellſchaft. Nun fagte er, fähe er 2. 
Adelheiden, da er zuvor nur eine gefeben hatte: die 
Weibsperſon naberte ich und rührte ihn an, ihn übers 
fiel ein Ealter Schauer mit einer Ohnmacht, und er 
farb. Die Kortiegung dieſer Sammlungen iſt von 
allen Liebhabern der angenehmen Litteratur zu wuͤn⸗ 
ſchen, da fie auf diefe Urt mit wenigen Koften und 
Muͤhe aus den franzöfifchen Monartsfchriften dag ins ' 
tereffantefte zu lefen befommen Die Rägel, und dies 
jenigen von diefen Spielwerken, Die am meiſten an 
werke 


werke find, die Worträzel, behaupten allemabl noch 
ihre Stellen Sie beſchaͤftigen in Frankreich dem 
Witz der Provinzen, und in Deutfchland find freys 
Lich noch von vielen Ländern ſelbſt Die Reſidenzſtaͤdte, 
Provinzen. 


Frankfurt und Leipzig. 


ZJlleiſcher bat N. 1766. in Quart auf 568. Seiten 

gedruckt Danielis Wilhelmi Trilleri Opufcula medi- 
ca ac medico= philologica, ab auctore recognita, 
aulta, et emendata. Der Hr. Hofrath Triller iff 
in einem ziemlich hoben Alter noch zur Arbeit muns 
ger: er fchreibt hier feinem Freunde, unferm Hei. 
H. R. Richter eine Sammlung feiner Eleinen Sihrifs 
gen, Probfihriften und Anfchläge zu, die, wie bes 
kannt, durch ihre DBelefenheit fih herausnehmen. 
Die meiften find practifch, und auch zu ihrer Zeie 
von und angezeigt worden; einige find auch anatomifch, 
wie de hippocratis ftudio anatomico, de pinguedi= 
ne five fucco fuperfluo. Hin und wieder erkennt 
man die verbeffernde Hand des Hrn. Verfaſſers. Wie 
ſehr mänfchten wir aus wahrer Freundfchaft gegen den» 
felben, Daß er nicht nur Die Gtreitfchrife wegen der 
Schindeln oder Röhre gemildert, fondern auch und 
nun zum zweytenmahle, andre Gelehrten, die ihn 
niemahls beleidigt, nicht angegriffen hätte; wobey 
noch zur bemerfen iſt daß er dieſelben nicht auf feis 
nem Wege findet, und zur Feſtſetzung feiner Lehre wi⸗ 
derlegen muß, fondern ganz auf der Geite auffucht, 
um fie zu verkleinern Wir wuͤnſchen, daß diefe Eriea 
geriiche Anftalten ihn nicht um die Ruhe bringen 

mögen, Die er durch feine viele Arbeit verdiene 

- bat, Die Vorrede iſt befonderg von 
© Bogen. 
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ten herausgekommen: Crito, or Eſſays on va- 
rious ſubjects. Polume I. Der Band ent> 

häle drei Abhandlungen. Die erfte darunter beſchaͤf⸗ 
tiget fich bloß mit National⸗Umſtänden der Eins 
gländer. Der unbekandte Verfaffer redet darin, von 
der Unbeſtaͤndigkeit feiner Landsleute in ihrem Polis 
tiichen Verfahren; von der nötigen Freibeit der Prefs 
fen, und Sicherheit der politifchen Sfribenten gegen 
die Beftrafungen; und befonders von Bezahlung der 
Yrarional: Schulden; wozu die Projecte, Cwie er 
& 33 fagt) eben fo ſchwer und mislidy find, als 
zur Deftimmung der Yieeres- Länge. Mit gleis 
cher Freiheit urtbeilet er über da8 Volk, und über die 
Miniſter; über die Favoriten der Nation, und über 
die Vorwürfe ihres Haffes; und befchäffigee fich bes 
fonderd damit: Vorfchläge zu thun, wie man dem 
finfenden Fond vermehren, und die Nation von der 
enfeglich druckenden Laſt ihrer Schulden befreyen koͤn⸗ 
ne, Nachdenkende Lefer werden hier zwar manche 
M co“ ſchon 
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ſchon lange wiederlegte Meinufigen geäuffert finden. 
So tadelt 3 E.derB (©. 42 f.) die Heiraths Akte, 
und dringet auf ıbre Abfchaffung aus dem Grunde: 
weil darin Perfonen unter einem gewifien Alter, 
ohne Einwilligung der Eltern fih zu verheiras 
rathen, unterſagt, und Die Öffentlichen Proclas 
ma ionen anbefoblen werden. Er nimmt dabey 
an: daß die unglückliche Ehen, welche fonjt entſte⸗ 
ben würden, Bloße Privat: Vlacheheile feyn, die 
bey öffentlichen Anordnungen nicht müffen in Ans 
ſchlag genommen werden. Ein Grundfag: mwelder, 
wenn er fo unbeſtimmt, wie bier geſchehen, bebaus 
ptet wird, ganz verworrene Begriffe; von dem was 
Publieum ift? vorausfeget Worinn beftebet dann 
das Publicum anders, als in.der Verbindung vers 
fchiedener Drivat : Derfonen? Im Ganzen aber bes 
grachtet, iſt dieſer Verſuch gründlich; und: enthält 
viele zur Bevolkerung eines Staats ſehr heilſahme 
Vorſchlaͤge. Durch gemäßigte Waaren-Aufla⸗ 
gen, ſagt der. Bd. S 37. gewinnen die offentliche 
Einkünfte ungleih mehr, als durdy hohe. & 39: 
wird die unnatürliche Antipathie der Engländer 
gegen alle Auswärtige als eines der gröffen und use 
klugeſten Hinderniße angegeben, die unermeßlichen Bes 
fie diefer Nation in Amerika zu bevolfern ‚und das 
Durch die Handlung recht bluhend und dauerbaft zu 
machen. Er will: man, folle,den willkührlichen Coes 
libat hindern, und die Ehen durch bürgerliche Bes: 
lohnungen fordern. (G. 46.) Wir firafen, ſagt er, 
denjenigen am Leben, welcher dem Könige einen 
Unterthanen rauber: und entfchulödigen die wel⸗ 
che ihm zehne entziehen. Die Regierung foll kraͤf⸗ 
tige Mittel wider die fo ſebr eingeriffene Surerey 
‚brauchen: (.&.46- 48.) auch die Strenge der. Ge: 
ſetze in Ablicht ber Lebensſtrafen mildern; (G.49- 
50,) die Pocken⸗Inokulation und Erbeltuns 
‚332 er 
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der Sindel:Säußer befördern; (S. 52.) und bie 
Geiftlichfeit und Rechtsgelehrten mit einer hohen 
Tape belegen (©. 57 ). Er hält es für fehr wieders 
finnig; daß bie Anhanger eines Lehrers, welcher im 
Niedrigkeit und Armuth gelebet, Sürftliye Ein⸗ 
Fünfte ziehen; märender Zeit ihr Vaterland unter 
der Laſt ber Schulden faſt erlieger: und, daß man 
aus der Gerechtigkeit eine VOaare mache, und die Uns 
tershanen zwinge zu bezahlen; wenn fie Recht erbals 
ten wollen. Den Staarsbedienten giebt er (G.60.f.) 
zu überlegen: ob es nicht für fie viel fehicklicher ſey, 
dem Vaterlande zu dienen; ohne fich dafür bezahlen 
zu laſſen? Ein Vorfchlag; welcher, mo er nicht übers 
all unpraktikabel iſt; doch wenigſtens nur in einer 
folchen Staatsverfaffung, wie die Engländifche, 
ausgefuͤret werden fan. Und der ®. fcheinet ſelbſt; 
ihn vergeffen zu haben: wenn er in dem zweeten 
Verſuch, (S.82 f.) die Befoldung der Lehrmeiſter 
gegen den Rouffeau vertbeidiger. Wenn ein König, 
ſagt er, ein paar Schuh braucht: ſo darf er freiz 
lidy nicht erwarten, daß er fie ohne Bezahlung 
befomme. Denn, Ebre, ift nicht die Waare, 
womit man einen Scyufter belohnen Fan. Wenn 
er aber einen Ylann von Stande zu wichtigen 
Staatsange egenheiten brauchen will: ift es da 
wohl ſchicklich, daß er diefen mit eben der Ylüna 
ze, wieden niedrigen Handwerker bezahle? Und 
wenn er es tbun muß: fo darf alsdenn der 
Staarsbediente fi nicht den gerinaften Dorzug 
für dem Schufter anmaaßen. Sie dienen be’de 
dem Rönige für Geld. Beide find nichts mehr: 
als Lohns bediente. Geite 23, 24. redet er fehe 
ernftbaft über die Befcbimpfung der Nation Durch dad 
unbefcheidene Verfahren eines Mannes, welcher von 
Eurzem fo viele Bewegungen in England gemacht. 
Was für Treue gegenden Staat Fan man wohl, 

Cecec 2 ſagt 
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ſagt er, von einem Manne erwarten; welcher 
das feierlichſte unter allen Bündniſſen ungeſcheut 
und offentlich gebrochen? In dem zweeten Ver⸗ 
ſuch ©. 66-165, finder Rouſſeau an dem Verfaſſer 
einen firengen aber einfichtsvollen und gerechten 
Richter. Die feltfamen GBrundfage, welche diefer 
Schriftſteller in feinem Emile, von der Erziehung 
geauffert , find hier in ihr wahres Licht gelegt. Der 
DB. exemplificirt fie und zeiget: was für lacherliched 
Zeug auch ein fo heller Kopf, wie Rouff. fchreiben Föns 
ne? wenn er in Dingen, die bloß auf Erfahrung 

beruhen, Theorien aus feinem Kopfe ſchmiedet, und 
Borfchriften für das menſchliche Leben machen will, 
vhne die Menfchen zu fennen, und mit Mienfchen ge— 
lebt zu haben, Rouffesu will: ein jeder Vater foll 
feine Rinder einem Sremden übergeben, fondern 
fie felbft erzieben. Dagegen merkt der B an, (©. 
4.f.) daß er alsdenn auch gerade nichts mebr feyn 
önne als Bater; daß die wenigften Vater darzu ges 
fchickt find und das menfchliche Geſchlecht, bei dieſem 
Rouſſeauiſchen Erziehungs Dlan nach wenig Tabs 
ren in feine vorige Barbarei wieder zuruͤckfallen wuͤr⸗ 
de; Daß die gar zu große Vertraulichkeit der Kinder 
genen die Eltern und die gemeiniglich blinde Zartlich⸗ 
keit der legteren gegen jene die Erziehung aufferft vers 
Derben; und daß eine ſolche Haus : Erziehung die 
Züglinge ungeſellig und zu allen öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten unfähig machen würde. Auf eben diefe Art ge: 
bet er. die, Haupt-Stuͤcke des Rouſſeauiſchen Erzie⸗ 
hungs-Plans durch und zeiget: daß alles was er da: 
rinn von anderem abweichendes bat, auf unferer Erd» 
kugel und unter folchen Gefchöpfen, ald wir Menfchen 
find, eben to um prafticabel fey; als wenn Rouſſeau 
verlangte: daß die Menfchen auf dem felten Rande 
nicht in Wagen fahren, fondern mit Schiffen — el 
fortfeegeln; oder ſich ſchlechterdings alles em ” 

rinken 
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Trinkens enthalten follten. Die Vorſchriften, welche 
bier geprüfet werden, Mind folgende. Die Eltern 
follen die Erziehung ſchlechterdings keinem beſol⸗ 
Deren Lehrmeifter anvertrauen, fondern im Sall 
fie diefelbe ja nicht felbft beforgen Fönten, einen 
Freund darzu erbitten. ©. 82. fl. Der Unter: 
richte foll nicht vor dem Zwölften Jahre ange> 
fongen werden. Es ift barbarifch , ſagt Rouff;, 
die Kinder vor dieſer Zeit mit der. Unterweifun 
aualen; da man ja nicht weiß, ob fie Das zw (fe 
Jahr erleben werden. S 86 fl. Yan folldie Kin⸗ 
der nie wörtlich unterrichten, fondern fie in fols 
che Situationen bringen, Daß fie die nothigen 
Rentnifje felbft abfirabiren.. &o fol z. E. dem 
Kinde nicht gefage werden, daß der Zorn fehädlich 
fey; fondern man muß ihm einen Zornigen zeigen 
und dabei erzälen, diefer Menfch babe von Zorn dag 
Kieber bekommen. Eben fo wenig darf demRins 
de vom Buten und Boſen wörtlidyer Unterricht 
gegeben werden: das muß es aus eigener Erfah⸗ 
zung lernen. S. 97. f. (So fol alfo, merckt der V. 
an, ein Vater feinem Kinde nicht fagen, Daß es ges 
fährlich fey auf hohe Baume zu klettern, weil es das 
bei ein Bein zerbrechen koͤnne: fondern er muß laß 
fen ein Bein zerbrechen, fo wird es ſchon aus der Ers 
fabrung lernen, daß es gefärlich fey auf die Bäume 
zu Klettern.) Die Rinder follen nicht geftrafft, 
fondern in foldye Umſtände gefeze werden, daß 
fie nichts fraffwürdiges begeben Fönnen. ©.99.f. 
Doch fcheint R.felbft zu merken: daß dieſes auf unfes 
rem Welttheil etwas ſchwierig ſeyn möchte. Er er: 
laubt alfo zwar die Strafen, aber vermirft fcblechters 
dings alle Pofitive, und will, daß die Kinder nie 
‚anders ald mit den natürlihen Solgen ihrer Hand: 
lungen follen beftraffet werben. G: 104 f. Nach dies 
ſem Projekt giebt er den Eltern, welche ihrem Kinde, 
Ccecc 3 das 
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Das immer die Fenſter zerſchmeiſſet, diefe Unart abge⸗ 
wohnen wollen, folgenden Rath. Sie follen die Fen⸗ 
ſter nicht machen, fondern in da8 Zimmer fo lange 
regnen und fchneien laffen, bis das Kind davon 
Schnupfen, Huiten, oder ein Kieber bekomme, Der 
Schmerz, ſezt er hinzu, ben ed bey der Krankheit 
und unter den Handen des Arztes leidet, wird ibm 
jene Unare am allerficheriten zumwieder machen. Auf 
den Einwurf; daß das Kind unter diefem Erperi= 
ment fehr leicht ſterben Eönne, antwortet er: Daran 
ſey nichts gelegen, denn es fen beffer, daß das Kind 
tod, ald daß es wild und unbandig ſey (And dies 
ſes ift gleichwohl der Mann, welcher fo ängftlich für 
das Vergnügen der Kinder forget, daß er es für bars 
barifih erklärt, vor dem zwölften Jahr ihr Vergnuͤ⸗ 
gen durch Untermweitung zu ſtoͤren. Mit großem Eis 
er dringt Rouff. aleichfalld darauf, Daß man den 
Rindern ſchlechterdings nichts vom kindlichen 
Gehorſam und väterlihen Anſehen fagen jolle 
Die natürliche Folge davon würde, wie der 2. ſehr 
lebhaft p. 110. f. zeiget, Diefe feyn; daß die Emilis 
ſchen Söhne ihre Rouffeauifh denkende Vaͤter zu als 
lem, auch wohl gar mit Schlägen, zwingen würden. 
-Diefer Derfuch wird G.135.f. mit einem Urtheil 
über den Rouffeau und der Berrachtung befchloffen: 
daß in unfern Zeiten nicht fo wohl der Erziehungs⸗ 
Dian, als vieimehr das Betragen der Eltern und 
Obrigkeiten einer VBerbefferung bedürfe: Bei mel- 
cher Gelegenheit den Eltern und Dbrigfeiten viele 
wichtige Reftionen gegeben werden Man fiehet da> 
raus: daß es auch in England folhe Eltern gäbe, 
welche fürchten, ihre Kinder möchten zu viel lernen. 
Denen, welche glauben, die gelehrte Sprachen feyen 
ihren Rindern ganz unnuͤz, giebt der V. unter andern, 
auch diefes zu bedenken: ob ed nicht ſchon bloß des⸗ 
wegen der Nuͤhe werth ſey, griechiſch zu lernen, 3 
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Das Neue Teſtament in der Grundfprache leſen zu koͤn⸗ 
nen; da es ja ganz gewöhnlich ſey, Spanifch zu ler⸗ 
nen, um den Don Üpvirote im Driginal zu leſen 
Der dritte Verſuch, melcher vom Urfprung des 
Yebels bandelt , (G: 166, f.) ift der entbehrlichffe im! 
Diefer Sammlung. Der B. ſamlet Darin Die ver⸗— 
fehiedene Meinungen alter und neuer Skribenten von) 
dieſer Materie, aber ohne alle Ordnung; und erkläsi 
rer fich für, diejenige, welche, der. Hauptfache nach, 
im Alterthum die gewönlichfte war, und aus einer‘ 
mangelhaften Nachricht aus der bibliſchen Erzälung' 
ihren ‚Urfprung genommen 2 daß.,. nebmlich ,: 
alles Boſe auf unfrem ı Welttbeile von dem: 
feindfeeligen: Handlungen gewiffer höherer gei⸗ 
ſtiger Weſen encftanden. (G. 237. f.) Dieſe 
feindſeelige Einwirkungen ſeyn aber won Gott deswe⸗ 
gen zugelaffen ; weil er die Freyheit der vernünftigen 
Geſchoͤpfe nicht aufbeben koͤnne. Bey Diefer ganzen 
Abhandlung ıbat der B. die Kragen, woher das 
Höfe in die Welt Fommer und,  wernm es Bott: 
zulaffe ? und, weldyes Boſe er zulaſſe? nicht gehoͤ⸗ 
rig von einander abgeſondert, woraus denn nothwen⸗ 
dig viele Dunkelheit und Verwirrung in derſelben 
entſtanden. Ex ſthut auch bei dieſer Gelegenheit auf 
die Lehre des Chriſtenthums heftige Ausfaͤlle. Unter 
der Larve eines Vertheidigers der Bibel behauptet 
er, das ganze Weſen ihrer Lehre beſtehe bloß darin, 
daß fie uns von jenen SeindfreligFeiten der gegen 
unfre Erde ibel geſinnten Beifter , und von dem 
Bemühungen eines andern geifligen Weſens, 
Cnebmlich Ehrifti ) Diefelben wieder aut zu machen 
unterrichte. Jeſus, dieſer bobe Beift, fey des⸗ 
wegen in der Beftalt eines Sterblichen auf diefe 
Welt gekommen, um die Menſchen von der Tys 
zanney jenes feindjeeligen Beiftes zu befreien, ſo 
wie ein Held eine YIation von den Grauſamkei⸗ 
sen 
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ten eines Barbarn errette. (&:257.f., 277: f. Alles 
übrige, nahmentlich die Lehre von. der Verſohnung 
Ehrifti, (6.270. f. ), von feinem prophetiſchen 
Amte (©.276.f. )erfläret erfür unbiblifch und ſinn⸗ 
108. Er iſt für feine Meinung von diefen Geiſter⸗ 
Eriegen wider unfre Erde fo eingenommen, daß er 
fo gar, S. 237. 38. mit einigen alten Vhiloſophen 
beinahe‘ glaubt: unfre ganze Atmosphaere fey voller 
Daemonen. Diefes iſt das ſicherſte Mittel, die mie 
fo vieler Mühe in dem gefitferen Theil der Welt ends 
lich abgefchafte Seren: Proceße wiederum einzufühs 
ren! Was ©. 250 f. für die leibliche Teufelsbeſizun⸗ 
gen zu Chriſti Zeiten, und ©. 253 f. vondem Wor⸗ 
te daızov gefagt worden, verdient geleferi zu werden. 
Die Dedifation an den dreijärigen Bifhoff vom 
©snabrücd ift mit viel Humour und in einem Styl 
gefchrieben, der zumeilen ins Burleske falle. Allein 
der Auktor bedenke nicht, daß fein Maecenate nur erſt 
drey Jahre alt iſt/ wenn er ſich mit ihm von fo 
ernfihaften Dingen, untervedet. Er beſchweret fich- 
darin, über die Addrefie welche die Geiſtlichkeit vor 
einigen Jahren dem Koͤnige fol übergeben haben, um 
feine Macht wider Diejenigen anzufleben, welche die 
berrfchende Religion in Schriften angreifen; G: 8. 
Beſonders eifert er, E. 12. f. gegen die heftige Bes 
mühungen der Geiſtlichkeit, alle DPapiften aus dem 
Königreiche zu verbannen; und gegen die eingefürte 
Subſeription der Vrtifel ©. 18. 19. Die VBorfchläge, 
welche er ©: 16. 17. thut, wie man die Ausbreitung 
des Papficthums hindern Fönne, müffen wir ſehr billis 
gen, weil darin die Menfchenliebe mit der Klugheit 
verbunden worden. Sie find mit geringer Veraͤnde⸗ 
rung auf alle andre Religiong > Partheien 
J applikabel. | 
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Gebaueri ].C. et Antecefi, primar. Veſtigia 

Juris Germanici antiguiffima in C. Cornelii 
Taciti Germania obuia, fiue Differtationes XX II, 
in varia aurei illius libelli loca cum nonnullis fimi- 
lis argumenti cuneta iufto ordine collocata et par- 
tim locupletius partim nunc primum edita. 2 Alph. 
18. 3. 8. Die feit vielen Jahren nach und nach uͤber 
- des Tacitus Deutfchland berausgefommene Programs 
mata unferd verehrungswuͤrdigen Hrn. Geb. Juſtitz 
Rath Bebauers haben wegen der feltenen Gelehr⸗ 
ſamkeit und tiefen Kenntniß der deutichen Alterthuͤ⸗ 
mer, die durchgebends in denſelben bevvorleuchter, 
bey Liebhabern der Gefchichte und Rechtsverfaſſung 
unſerer Vorfahren, wie bey DVerehrern der ſchoͤnen 
Jurisprudenz überhaupt, fchon Tangfteng den Wunfch 
erreget, Dielen zerffreuten Schaz, befonderd bey den 
ungemeinen Seltenheit der einzelnen Stücke, in eing 
geſammlet, zu erhalten. Dieſes Verlangen iſt nun⸗ 
mehr in dem angezeigten Werk auf dieſe fuͤrs gelehr⸗ 
ze Publikum noch nüzlichere Art erfuͤllet worden, daß 
| Dodd dd der 
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der Hr. B. nicht allein bey denen bereit! gedruckt ges 
wefenen Stuͤcken fehr beträchtliche Vermehrungen und 
Derbeßerungen hinzugefügt hat, wodurch er auch an 
einigen Stellen nach ber ihm eigenen rühmlichen 
MWahrheitsliebe und Befcheidenheit feine vorige Meys 
nungen einfchrankt oder ändert: fondern auch einige ganz 
neue fchazbare Abhandlungen abnlichen Inhaltes lies 
fert. Den Kennern zu Gefallen, and zu Beflätigung 
unfers Ausſpruchs wollen wir die Seiten nahmbaft 
machen , auf welchen wir wichtige Zufäze, fürnemlich 
in den Noten, angetroffen haben? als ©. 6.44. 100, 
127.131.133. 197. 218.227. 228. 229.232. 234. 235. 
257.273: 278-393. 386. 452» 465.481. 552. 598.669. 
738.767. 769. 772.777,779.789.. Die Abhandlun: 
gen felbft ftehen in folgender Ordnung. Differtatio I. 
de Regio Nomine apud Germanos, Il, de Regia Po: 
teflate apud Germanos. III. de Regia Succeffione 
apud Germanos. IV. de Nobilitate veterum Ger- 
manorum. V. de Comitatu Prineipum Germanico- 
rum. VI. de Comitiis veterum Germanorum. VII. 
de Dote veterum Germanorum. VIII. de ritu Nu- 
ytiarum v.G. IX. de Poteflate Patria v.G. X. de 
Poteftate Dominica v.G. XI. de Libertinitate v.G. 
XIL de Alea et Fide v.G. XII. de Jure Succe/fio- 
num apud veteres Germanos. XIV. de Iudicüsv.G. 
XV.de Re Indiciaria Militari v. G. XVI. de Iu- 
diciis Capitalibus v.G. XVII. de Indiciis non Ca- 
pitalibus v. G. XVII. de Homicidio non Capitali 
apud veteres Germ., eiusque multa, Weregeldo. 
IX. de Paucitate adulteriorum apud vet. Germ, 
(ehemahls unter dem Titel: de Poena violati matri- 
moni) XX. de Supplicio adulterarum apud vet. 
Germ. XXI. de Flagitüs Paganis et iis, quae de 
Audiciis Paganis Vicanisque reftabant, II. de 
Jure Sacrorum inter veteres Germanos. Da der 
Inhalt diefer Stücke zur gehörigen Zeit von ung aus 
gezeiget worden, und genugfam bekannt ift, fo ſchrei⸗ 


ven 
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ten mie gleich zur Yinzeige der beyden letzten Abhand⸗ 


lungen, als welche hier zuerſt gedruckt erſcheinen. 
Die ein und zwanzigſte handelt das noch übrige von 
den bürgerlichen Verbrechen ab, wohin der Kinder⸗ 
mord und. die Unkeuſchheit lediger und verwittweter 
Weibsperſonen gehoͤrte Es wird aus dem Tacitus 
Hiſt. 5. c. 5. mit einem neuen Beyſpiel bewieſen, daß 
agnati in der daſigen Verbindung nicht Verwandten, 
ſondern neugebohrne Binder anzeige Hierauf 
folget der Vortrag von den Niedern Gerichten, vor 
denen auch geringere Frevel abgethan wurden, ob ſich 
gleich die Erkaͤnntniß derſelben eigentlich nur auf buͤr⸗ 
gerliche Streitigkeiten einſchraͤnkte. Proceße gab es 
überhaupt ſehr wenig, weder über dingliche noch per⸗ 
ſoͤnliche Rechte; uͤber dieſes waͤhlte man gemeiniglich 
Schiedsrichter. Das Handlungsweſen war unſern 
Vorfahren keinesweges unbekannt, und unter man⸗ 
cherley andern Waaren war beſonders der Bernſtein 
merfwürdig. Der Unterſchied der iudiciorum paga- 
norum und vicanorum macht den Schluß. Nun fol⸗ 
ger die jtärkffe von allen Abhandlungen S grı - 1015 


de Iure Sacrorum „im welcher Kenner viel neues an⸗ 


treffen, und von der Religion der alten Deutfchen eis 
nen ganz andern Begriferbalten werden, als man ges 
meiniglich bat. Der verdienftvolle Hr. V. zeigt erſt⸗ 


lich Cluvers und Schediug Irthumer in der behaupter 


ten Vielheit der Götter der Deutfchen s und da Caͤſars 
und Tacitus Ausiprüche Darüber unmöglich neben eins 
ander beſtehen Eönnen, fo legt er dem Zeugnif des 
lezten Die Glaubwürdigkeit vor dem erften nicht ohne 
gute Brunde bey. Aus diefem wird nun aufs übers 
zeugendite dargethan, daß die Deutfchen. nur einen 
unſichtbaren Bott geglaubt haben, und ihr allges 
meines Religiondiyftem diefes gemwefen iff, DEI no- 
mine appellandum effe illud fecretum , quod fola re= 
uerentia viderent, en nempe omnium Deums 
cetera cunſta ejfe fubiefla et parentia. ©. 823. 930. 
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933.894 Wo Taeitus von Böttern redet, beſiehet 


ſich der Ausdruck entweder bloß auf die Roͤmer, oder 
der Geſchichtſchreiber verwechſelt, als Roͤmer, den 


Pluralem mit dem Gott der Deutſchen. Weder der 
eisentliche deutfche Nahme, noch die Unterſcheidungs⸗ 


art und Bilder derer unſern Vorfahren angedichteten 


mehrern Goͤtter können beygebracht werden, Denn - 


folten ihnen wohl vor dem Einfall des -Drufus Mer⸗ 
curius Hercules, Mars und Iſis, welche man ts 


‚nen als Gottheiten beylegt, unter diefen Nahmen bes 


kannt gemwefen feyn? Mercurius wird zwar mit eben 


den Worten, mit welchen ihn Cäfar als den oberſten 
„.. Bott der Galkiesanfährt; vom Tacitus den Deutſchen, 
doch auf eine mal 


a em Betracht unſchickliche Weiſe, 
eygeleget Die Grände, fo Beger von der Statue 
des Mercurii Germanot en 
und erhalten Durch Die berufene Irmenſä | 
Staͤrke, als welche erſt in der Gefchichte Carl des 
Großen vorkommt, und eine blofe Säule ohne alle 


i 


— 


anfuͤhrt, find ſehr ſch L 
äule Tr 


menſchliche Beftalt — eben ſo ſeichten Gruͤn⸗ 
tde 


den beruhet Die Gottheit des Sercnles, Mars und der 
Iſis. Bey der legten trift man außer andern davon 


befarnten Fabeln, auch des Abts Fontenu Ausfühs 


rung, wie die VBerebrung der Iſis zu den Sueven 
gekommen fey, von Wort zu Wort widerlegt an. Be 
SEE a SAU N“ daraufgeratben fey, 
Diefe ausw 


laßen fich ſehr wohl lefen, und find uͤberau 


fheinlih.G.879-893. In der Folge werden num di 
einheimifchen Gotter der Deutſchen, die Tacitus nens 


net, aber ſelbſt nur einigen Völkern zueignet, beftritz 


gen und geſtuͤrzt Die Verehrung der Hertha, Her⸗ 
thun oder Erde fcheint füch auf eine politiſche Abs 
ſicht zu gründen. Der Gott Aleis iff den Nahmen 
und der Sache nach unerklarlich. Vielleicht verehr— 
gen die Naharvalen das Andenken zweyer Helden und 
Bruͤder, welche die Roͤmer ohne vieles Unterſuchen 


zum 


— 


rtige Goͤtter den Deutſchen —— 


—9— 


ir 
* 


* t 
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m Eaftor und Pollug machten. "Eben fo ungewiß 


eher e$ mit der Mater deum der Neftyer aus; ihs 
re Görtlichkeit bat vielleicht mit der Hertha einerley 


Arfprung Alle diefe Fabeln, fo fich lediglich von 


einer Römiſchen be a ung deutſcher Bebräucye 
Herfchreiben, hindern alſo nicht, daß unfere Borfah: 
ren dasjenige verborgene Wefen, welches fie blos im 
Geiſt und in der Ehrerbietung ſahen, nicht folten 
Bott genennet haben. Der Hr. B. wagt ed, durch 
eine glückliche Muthmaßung felbft den Rahmen des⸗ 
elben zu beſtimmen. Ev findet ihn in der Stelle des 
Sacitus Germ. c. Il. , da e& beißt: Celebrant carmi- 
nibus antiquis- Tuiflonem Deum ; Seiner Meynung 
nach bat Facitud Tutifcotten gefihrieben; Thindis 
ana halt er für den Adam, umd lieſet Die gan 
telle alfo: Celebrant antiquis carminibus -—- T na 
TISCOTTEM deum, terra editum ei filium 
MANNUM, originem gentis CONDITO- 
RESque. Bon Thint, Theut, (populus) leitet er 
Thindisgen, Theutisgen(populares) oder Teutſchen; 


Sn oder Tutiscot aber heißt Bott des Dolfs. Den 


von Mannus aber Männisgen oder Menſchen ber. 


Der Gott unſerer Vorfahren wurde alſo unter dem 
Nahmen Tutiscot verehrt. In der Folge wird num 
ezeigt, mit welchem Unrecht man den alten Deuffchen 
ötter weiblichen Geſchlechts beylege, und von den 
prophetifchen Fungfrauen, befonders der Veleda, 


gehandelt Was endlich das Amt der Prieſter anbe> 


erift, von welchem zumachft Unterricht crebeilet wird, 
fo hatten fie unter andern die Aufficht über die Says 
ne ober gottesdienftliche Wälder; der eigentlich zum 
Gottesdienſt daſelbſt auserſehene heilige Drt, bie 
fanıım oder templum, wobey man fich aber fein Gebaͤu⸗ 
de vorftellen muß So wenig auch der Hr. G J. R. 
gewohnt iſt, die Fehler und Laſter unſerer Vorfahren 
zu verleugnen, ſo ſcheinet es ihm doch zu hart, we⸗ 
nigſtens noch nicht genug bewieſen zu feyn, fie der 
—* ODdd dd 3 grau⸗ 
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sraufamen Gewohnheit ber Menſchenopfer, wos . 
von überhaupt aus dem Alterchum überaus gründe 
liche und feltene Nachrichten beygebracht worden 
find, fchuldig zu machen. Da die Priefter in oͤfent⸗ 
Lichen Angelegenheiten die Werfung des Looßes zu bes 
forgen hatten, fo. wird hierauf die Art, wie Diefelbe 
eſchehen, deutlich gemacht, und zulezt vom Wahre 
agen durch den Vogelflug, dag Pferdewiehern 2c. ges 
bandelt. Zum beffern —— einiger hin und 
wieder vorgebrachten Saͤze und angefuͤhrten Stellen 
claſſiſcher Autoren, bat der Hr. G. J. Röſechs eigene 
Abhandlungen unter dem Titel Additanzentum an gea 
börigem Dre eingefchaltet, davon nur bie, vierte: 
de Agnatorum et Cognatorum Nominibus Germa- 
nieis, Schwertmagen et Spillmsgen ©. 340. un⸗ 
ſeres Wiſſens ſchon ehedem gedruckt gemefen, 
und angezeiget worden iſt. Wir nehmen alſo nur die 
übrigen zum Auszuge vor ung. I. disquifitio de Lo- 
co Plantino in Milite gloriofo. G. 84-93. Die Stel; 
le iſt Akt. III. Sc.E v.127. Es wird gegeiget, daß 
diefelbe allerdings dahin, und nicht unter die Plauti⸗ 
sifchen Fragmente gehört, wohin fie Gruterug vera 
fezt bat; ob fie gleich auch ein Fragment eines ver⸗ 
lohnen Stückes Scytha liturgus, feyn mag. II. 
Excurfusde Nomine BARBARVS.©.241-250. 
Die Aegyptier ſcheinen zuerft die Griechen mit dieſem 
Nahmen belegt zu haben; morauf dieſe anftengen, 
durch eine Art des Vergeltungsrechts nicht allein ſelbſt 
jene, fondern auch die Römer und alle andere Völker, 
fich allein ausgenommen, fo zu nennen, ob es gleich 
vernünftigere mißbilligten. In den Rechten find Bar- 
bari, Fremde, Feinde oder unterwärfig gemachte Voͤl⸗ 
£er.. III. Excurfus de Orbitate eiusque pretüs apud 
Romanos. ©.301-340. Man wird die Zeugniße 
der Alten von den mannichfaltigen Kuͤnſten, reicher un⸗ 
beerbter Greiſe Vermögen an fich zu ziehen, und von 
den Vortheilen des kinderlofen Zuftandes bey den Roͤ⸗ 
F mern 
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‚mern überhaupt nirgends fo vollftändig bey einander 
antrefen. V. Mantifla de Nuditate corporum Ma- 
doribus noftris affılka. ©. 364- 373. Es wird der 
Rleidergebrauch unfern Vorfahren beyderley Ges 
ſchlechts wider die Meynung Cluvers mit Recht bey» 
gelegt , und befonders die Stelle Germ. c. 6. nudi aut 
Jagulo leues auf eine ſchickliche Weife erklärt. VL 
Vindiide verborum Taciti Germ. c. XXIV. aduer- 
{us Heumanni vindicationem honoris veterum Ger- 
imanorum ‚-quibus librarii morem fumme barbarum 
affinzerint. S. 487- 522. Zuerſt wird die gemeine Les 
feart in der angefuͤhrten Stelle extremo ac noniffimo 
iaftu gegen den feel. Heumann vertheidigt, ald wel: 
cher in der Hamburg. verm. Bibliorh. 3.11. G.92. 
blos nouiffimo lieſet; bernach aucb wider eben denfel: 
ben dargetban, daß in den gewöhnlichen Worten: 
Seruos conditionis hnuius per commercia tradunt, vf 
fe quoque pudore vifforiae exfoluant feine Aendes 
rung nötbig fey. Der Hr. G. J. R. nachdem er an 
derer unrechte Meberfeßung Diefer Stelle beygebracht 
bat, verdeutſchet fie auf folgende Weife: Rnechte 
Diefer Art verbandeln fie an auswärtige Rauf- 
leute, um andy von der Schande eines foldyen 
Bewinnes ſich los zu machen. Ein Verzeichniß 
der in diefem Werf angeführten vielen Schriftfkeller 
macht den Befchluß deffelben aus. Das wegen des 
‚großen Reihehums der abgehandelten Materien nd» 
thige Sachen Regifter aber, wird groͤſtentheils durch 
befonderd genaue Marginalien entbehrlich gemacht. 
Wir wünfchen Dem verehrungswärdigen Hrn. V. noch 
langes Leben und Gefundheit, bey der ungeflörten 
Muße eines gefegneren Alters die gelehrte Welt noch 
oft mit ſolchen nuͤzlichen Früchten feiner ausgebreite⸗ 
sen Gelehrſamkeit befcbenken zu Eönnen. 
Begenſpurg. 

Wir haben in unſern Anzeigen nachzuhohlen, J. 
Gottlieb Schaͤffers Geſchichte des grauen ——— 
un 
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und der neuen Operation Hr. D. Schaͤffer hat den 
bekannten Hrn. Michael Joh. Baptiſt Wenzel für bie 
auf 50. Ducaten herunter gebrachte Belohnung einer . 
En gefeben, nach Daviels Weile, Die undurche 
ichtige Augenlinfe heraus langen, er befihreibt die 
Handgriffe kurz und deutlich. Hr. W. öfnere die Horn⸗ 
Haut mit einem etwas krummen Federmeffer, durchs 
Kobrte fie ganz, und ſchnitt fe unterwarts auf. In 
Die Wunde kam er mit einer verborgenen Staarnadel, 
durchbohrte die Einfaffung der Linfe, und machte, 
* die Linſe bey einem gelinden Diuke in ein Loͤffel⸗ 
N) 


—— 
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n heraus fam, das er vorhielt Mit eben dem 
ffel nahm er etwas trübe Feuchtigkeit weg, und 
verließ hierauf die mit einem entzuͤnd ten Huge noch 
beſchwerte Kranfe, die ziemliche Schmerzen litt. Es 
fand ſich auch, daß fie eine weit erbabenere Brille 
um Sehen nöthig batte, obwohl die Wunde ohne 
Narbe zubeilte. Doch bedurffen die nach der neuen 
Erfindung ded Hrn. Daviels gefchnittenen Kranken 
allemapl einer geößern Erhabenheite Iſt A. 1765. 
A Montag auf 26. G. gedruckt mit einem Kupfer: 
iche. | 





Paris. 


Regnaud hat neulich in Quart auf 39. Seiten ab: 
edruckt Oraifon funebre de Louis Dauphin par 
"Abbe de Boismont. Es iſt die Rede, die Diefer 

Abbe’ den 6 Merz 1766. vor der frangöfifchen Aca⸗ 
bemie gehalten hat. Gie iſt ſehr rednerifch, und Das 
bey dennoch gemein. Der Ausdruck, diefer Verluſt 
I eine Art einer Schuld, die Gott mit einem lang 
aurenden Gegen zu bezahlen habe, dünft und der 
oberſten Majeſtaͤt Gottes unangemeffen, vor 
welcher auch a Menſchen 
zit? 
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von 


gelehrten Sachen 
| unter der Auffiche 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfhaften 
103. Stuͤck. 
Den 28. Auguft 1766. 


Göttingen. 


unter des Hrn. D. Walchs Vorfiz vertheibigte 

den 23. Auguft der Nepetent,. Hr. Johann 
Gottfried Wagemann eine theologifche Abs 
handlung de Chrifto filio Dei proprio, fünf und eis 
nen halben B. Zur Entſcheidung der Frage, ob Chris 
ſtus im eigentlichen oder uneigentlichen Verftand dee 
Sohn Gottes genennet werde, ſind die beyden Schrifte 
ftellen Joh. V, 18. und Röm. VIII, 32, febr wichtig, 
weil in der erſten zum Wort Dater und in der ander - 
zum Wort Sohn, das Beywort iss hinzugefezet wird, 
Ob nun aus demfelben die ewige Zeugung des Sohns 
aus dem Weſen ded Vaters, mithin des eriten wah⸗ 
ve Gottheit zu beweifen fey, üff der eigentliche Gegen 
ſtand diefer Unterfuchung. Die Stelle Johannis wird 
von einigen vor ganz unfauglich gehalten, weil fie 
nicht allein eine Rede, der gewis nicht infvirirten 
Juden, fondern auch noch dazu eine feindfelige Vers 
drehung der Worte Chriſti zu feyn ſcheinet. Dieſer 
Zweifel wird zuerfl gehoben. Die Juden reden freis 
lich; fie reden aber bier nicht allein Wahrheit, d. ie 
fie haben den Ginn der Worte Chriſti wohl einger 
Eee ee ſehem 
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feben ; fondern auch von Chrifto, und von Johanne 
Davor erfannte,und ohne ſonſt gemöbnlichen Wieder⸗ 
fpruch, gebilligee Wahrheit. Eine andere Schwierige 
keit entftehet daher, daß in den vorhergehenden Res - 
den Chriſti Bott zwar fein Vater, nicht aber fein eie 
genet Vater genenner wird, und da die Juden fonfk 
gewohnt waren, Gott Bater zu nennen, ſo fragetfih, 
warum hielten fiediefen Nabmen im Munde Chriftivor 
Laͤſterung und Todes würdig, und woraus fchloßen fie, 
daß Chriſtus ihn nicht fo, wie fie, d.i. im uneigent⸗ 
lichen, fondern eigentlichen Verſtand nehme? Hr. D. 
IB. veriwirft Die Antivort, die aus dem unerwiefenen 
Unterſchied zwiſchen mein Vater und unfer Dater 
hergeleitet wird, und findet die richtige allein in der 
Gleichheit mit dem Vater, die ſich Chriſtus V. 17. 
beigeleget. Pauli Stelle iſt folchen Schwierigkeiten 
nicht unterworfen. Aus dem Worte id: Fan die oben 
angegebene Hauptfrage nicht entfchieden werden, weil 
die Griechen ed allerdings anffart der Vorwoͤrter 
nein, dein, u f.w. und oft überflüßig fegen. Viel» 
mehr muß die philologifche Frage fo ausgedruckt were 
den, wenn die Griechen zu den Rahmen der Anverwands 
fihaft. Vater, Sohn, Bruder , idios fegen, bezeichnet 
es denn die natürliche Verbindungen, oder auch wol 
Die metaphorifchen Bedeutungen dieſer Nahmen? Der 
erfte Theil diefer Frage wird bejahet, und durch ſehr 
klare, und zum Theil neubemerfte Zeugniße der hie— 
ber gehörigen griechifchen Schriftfieller erwiefen, daß 
fie juft um die natürliche Verwandſchaft von bürger> 
fichen und moralifchen Verbindungen, z. €. die natürs 
liche Zeugung von ber Adoption, zu unterfcheiden, 
Me⸗ gebraucht. ES hat daher einen guten Grund, 
Daß fchon ältere Kirchenlehrer in dem bibkifchen Ges 
brauch diefes Worts von dem Verhältnis der zweiten 
und erften Perfon in der Gottheit einen Beweis von 
der ewigen Zeugung und Gottheit Chriſti geſucht. 
Selbſt die Socinigner und Arminianer erkennen er 
k en 
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den Nachdruck; wenn fie aber eine andere Urfach dies 
- fer beffimmten Einſchraͤnkung, als die natürliche Zeus 

gung, angeben, fo iſt Beine einzige, welche dem wah⸗ 
zen Sprachgebrauch der Briechen nicht widerſprechen 
©. Folter ein ſicheres Merkmal der Unrichtigkeie ihrer 

- Erklärung , dahingegen die unter und gewöhnliche 
dieſen vor fich hat, und alfo die daraus gezogene Fols 

gerungen befeftiget. Grotius mil bey dem Johanne 
das Wort Sohn Gottes blos von dem Amt des Mefs 
find nehmen. Diefem fomob, als denjenigen, welche 
Mattb.XXVI, 63. eben fo erflaren, fejet Hr. D-W. 
entgegen, daß die Juden Chriſtum einer Gotteslaͤſte⸗ 
rung deswegen beſchuldigten, daß er fich Gotte8 Sohn 
nennet, und. ihn einigemal fleinigen, dei mit dee 
Strafe der Gotteslaͤſterung belegen wolten. Nach 
den judifchen Rechten iſt aber einer, der fich falfchz 
kich vor_ den Meßias ausgiebt, Fein Gotteslaͤſterer, 
und fan nicht mit dem Tod beffrafet werden. Klar 
will hier nur einen göttlichen Gefandten und Wunders 
thaͤter finden. Nelſon hat ihm widerfprochen , welchen 
der erſtere, wiebier gemiefen wird, unzureichend ges 
antwortet. Noch werden einige Beobachtungen über 
Roͤm. VIIL mitgetheilet, welche die richtige Erklaͤrung 
8688.32 fo beſtaͤtigen dag Pauli vortreflicher Schluß 
alle Stärke verlieren mus, wenn man nicht feinen Aus⸗ 
druck von der ewigen Zeugung verfteben wil. 


Mitenberg, 


Mir erwähnen ein Programma des Herrn Ges 
neralfuperintendenten Hoffmanns, fo die Stelle r. 
Joh. V,7. betrifft, nicht eigentlich wegen: der Wichs 
tigkeit feines Inhalts, fondern weil: wir ehedem eine 

an ihn gerichtete Schrift des Hern Wagners von eben 
der Stelle angezeiget haben, von welcher man die 
Hauptfachen dem Herrn H. hatzufihreiben wöllen. Es 
erfordert daher die Billigfeit, zu hören was Herr 9. 
ſelbſt von diefer befkeittenen Stelle ſagt. Der Titel 
Eeeee 2 iſt: 
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iſt: de prudentia in disquifitione auderrias diffi Toan- 
wei 1. lo. V,7. obferuanda in vigiliis fefti Michae- 
bis 1766. differit D. Carl Gotil. — — (3. Bo⸗ 

en in Quart.) Herr 5. will dismahl die Stelle ı. 
Kob.V, 7. nicht vertbeidigen,, ob er gleich glaubt, fie 


Fönne vertbeidiget werden. Er fcheint aber dochmuns 


mehr die Einmwürfe genen fle für fo erheblich anzufes 
ben, daß ein vernünftiger Menſch zweifeln koͤnne; 
und er will feinen Gelehrten darum verfagern, weil 
er diefe Stelle nicht annimmt. Allein er glaubt, «8 
fey wieder die theologiſche Klugheit, und zugleich ges 
en die chriftliche Liebe, die wir nach dem Gebot Paus 
fi Rom. 14, den Schwachen fchuldig find, die Gruns 
de gegen fie in deuefchen Schriften auszuführen, weil 
Dadurch manche irre gemacht würden: und er bringet 
noch julezt einen billigen Rath des feel. Dannhauers 
on, Luthers Heberfegung nicht leicht aufder Kanzel 
zu verlaffen, Wir verffeben wirklich nicht recht, mit 
welchem Zweck diefer Rath angeführt werde: denn da 
9. Luther nie Die Stelle ı. ob. V. 7. uͤberſetzt, oder 
in den Ausgaben feiner Bibel geduldet hat, fo fchiene 
vielmehr Dannhauers Rathe gemäß zu fehn, daß man 
fie auf der Canzel nie anführen, und auch bey dem Un⸗ 
terricht der Tugend nie gebrauchen follte, Ueberhaupt 
find ung bey Kefung der Hoffmannifchen Schrift ernff= 
hafte Zweifel aufgeftiegen. Paͤulus verlangt in dem 
Kapitel des Briefed an die Römer, auf das Herr 9. 
fich beziehet, Doch nirgends, daß einer das Verbot ges 
wißer Speifen feinem Bruder zu gefallen, nie leugnen, 
fondern nur, daß er feinem Bruder diefe Berleugnung 
nicht aufbringen, noch ihn durch feine Handlungen 
berrüben fol. Es fcheinet au, wenn gleich die Mit 
glieder unferer Kirche in ihren Schriften nichts ges 
gen ı. Sob: V,7. fagten, fo würden andere ed thün, 
ober haften es getban: und eine Art von Vertrage, 
daß Fein Lutheraner diefe (von Luchern doch vermors 
fene) Stelle öffentlich in deutſchen Schriften MEN 
en 
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fen ſolle, wuͤrde vielmehr, fo bald Socinianer die Sa⸗ 
cbe in deutfehen Schriften vortrügen, und wol gar 
dasjenige deutſch überfegten, mas Lutheraner davon 
Lateinifch gefchrieben harten, bey Ungelehrten einen 
deſto größern Verdacht gegen die Lehre felbft erwecken. 
Einen folchen Bertrag der Beiftlichen oder der Gelehr⸗ 
en, gewiffe Dinge zu verfchweigen, der Gottlob nie 
in unferer Kirche geweien, haben oft die Feinde ber 
Religion, und die Edelmanns, aus Unwiſſenheit oder 
Bosheit vorgegeben, und dadurch Schaden angeriche 
tet: Wir wollten alfo wol nicht gern, daß er wirklich 
gemadt, oder von einem Theologen angerathen würs 

e: fondern unferer Meinung nach darf , was Wahrheit 
ift, fich überall ſehen laffen. Indes ift ung das Durch» 
leſen der Hoffmanniſchen Schrift genug bezahle ‚man 
Yerne überall etwas neues, wenn man , obgleich. an⸗ 
derer Meinung, ibn liefet: 3. E. ©. 10. ſtehet die 
Note: quae de incuria Iudaeorum in [ernando codi- 
ce attulit Io. Clericus, iam dudum refutata funt a 
Cappello in Critica Sacra L. I. c. ı. Joanne Frickio 
L. de cura ecclefiae veteris etc. Klericus ward, fo 
vlel wir wiffen, 1657. gebobren; und von Cappelli cri- 
tica facra, in der vermuthlich Elericus prophetifch 


widerlegt ift, haben wir eben die Ausgabe von 1650, 


vor und, und da wird am angeführten Dre nicht ein⸗ 
mahl davon gehandelt, wovon Herr H. Cappellum 
anführt, fondern es wird nur die vorfäzliche Ver— 
falfchung der Juden geleugnet, und aezeiget, wie ob» 
ne Borfaß blos durch Nachlaͤßigkeit Schreibfehler in 
das A. 3. haben einfcbleichen Finnen. Hr. Hoffmann 
muß alfo wohl eine vollfiandigere Ausgabe befigen, 
in der viel ſchoͤnes und lehrreiches ſtehen mag. 


Altona und Lübeck, 
Bir haben fonft mit Einladungsfchriften der Schu: 
Sen nichts zu thun, denn ihre Menge müßte und den 
Eeece 3 Platz 


+ 
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Platz zu den noͤthigſten Anzeigen rauben. Allein wir 
koͤnnen die nicht unangezeigt laſſen, die Herr Martin 
Ehlers, Rector zu Segeberg ) eben von der Frage ge⸗ 
ſchrieben hat ob es ein ſicheres Merkmaal von 
der rechtſchaffenen Amtsführung eines Schul⸗ 
mannes ſey, wenn er an ſeinem Ort allgemein 

eliebt und gelobe wird. (3. Bogen in Quart, bey 
Doerfen gedruckt) Die Materie fcheint alltäglich, und 
Der Anfang kam uns beunabe abſchreckend vor, und er⸗ 
wekte den Verdacht, daß Sr E; feine Vertheidigung 
ſchriebe: Vertheidigungen dee Perfonen kefen wie 
aber eben fo ungern, als das Publicum. Allein wir 
find auf eine angenehme Art betrogen worden, da 
wir Herrn E. nicht im DVertheidigungg: Stande, und 
die Schrift ſelbſt neuer und unterhaltender finden, als 
wir bey dem Thema erwarten konnten Ein Auszug 
iſt zwar nicht möglich: wir wuͤnſchen aber, daß die, 
welche gute Schulmänner wollen Fennen lernen, fie 
ſelbſt leſen. Eine beyläufig angebrachte Erfahrung 
von den ernfthaften Folgen des Nativirat-Stelleng, 
davon mir mehr DBeyipiele, und fonderlich ein ſehr 
merkwuͤrdiges von einem überaus großen Gelchrs 
ten wiffen, fibeint und werth zu ſeyn fie mit Hm 
Ebers Worten anzuführen: ich babe in meinen 
Schuljahren einen Sculmeifter gefanmt, der 
das Lebensende einiger Leute richtig ausgerech⸗ 
net batte, Es fiel mir ein, Daß diefe Leute ‚weils 
be an der Bewißbeit der Kunft des Schulmeis 
fters nicht gesweifelt hatten, von dem fürrchterlis 
chen Dorftellungendes gewißen Todes geftorben 
wären. Ich bar ihn, das Lebensende vieler fols 
- der aufzurechnen, die nichts davon wußten. Er 
chat es, und 88 ftarb Feiner in der ausgerechne⸗ 
gen Zeit, | 


Nuͤrn⸗ 
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Nicht nur haben wir, wiewohl zur Anzeige zu ſpaͤ⸗ 
ke, die ruͤckſtaͤndigen Bogen des vierten Bandes der 
Roͤſelſchen Inſecten empfangen, ber mit der 264. ©. 
ſchließt, und mit. einer Lebensbefchreibung des nuͤzli⸗ 
chen Mannes geziert iſt; fondern wir haben zwey 
andre Werke anzufagen, die mit dem Röfelifchen in 
einer genauen Verbindung fteben. Dann erftlich bat 
Bohn in Harlem ſchon feit 1764. angefangen, eine 
hollaͤndiſche Ueberfegung der Roͤſeliſchen Gefihichte 
der Inſecten herauszugeben, wovon wurflich 336. ©. in 
groß Duart und 56. KRupferplatten in unferen Handen 
find. Die lezteren find wirklich Driginalien, oder 
Abdrücke der Röfelifchen Blatten, die unter Herrn 
Kleemanns, als des Röfelifchen Schwiegerfohneg, 
Aufficht bemahlt, und an die bollandifchen Verleger 
überlaffen worden find. Das Werk erhält auch vor 
der. Urkunde felbfE einen Vorzug; indem es mit 
zweyerley Anmerfungen beveichert ifF, davon einige 
vom Veberfeger, und die meiften vom Hru Kleemann 
find, der bey diefer neuen Ausgabe des Werkes feis 
nes Schwiegervaters manche Heine Unrichtigfeit aufs 
geklärt, oder etwas unvollffändig gebliebenes aus 
feiner Erfahrung erfezt bat. Alſo bat Hr. K. anges 
merkt, daß die von Hrn. N. feftgefezten Kennzeichen 
der verfchiedenen Elaßen Der Tag - und Nacht: Schmets 
terlinge nicht allemahl alle beifändig bleiben. Bey 
einer Raupe hat Hr. R. die Heinen dornichten Hügel: 
chen vergeßen, die vor den lezten Haͤutungen Diefels 
be hindern, glatt zu feyn. Er unterfcheidet die Pup⸗ 
pen ber Nacht : Schmetterlinge von den Puppen. ber 
Zag : Schmetrerlinge damit, daß jene vornen rund, 
und nicht, wie dieſe lezteren, eickcht find. Er bat die 
Unterſcheide der Eyer der verfchiedenen Claßen bes 
ſtimmt, und gar öfters gefunden, daß eine Hau 
| i 


% 
’ 


824 Bött. Anz. 103. St.den 28. Auguft 1766, 


fich mit mehrern, als einem Gewaͤchſe naͤhrt. Schon 
Die Puppen der Weibchen find Dicker, und volfeibiche 
cer. Eine Nachtraupe hat gewiße haarichte Hügel 
nicht am Kopfe, wie Hr. R. gefagt, fondern am er> 
Ben Ringe. Eine Raupe kroch, wie die Seidenwuͤr⸗ 
mer, nach und nach ein, und vertrocfnete. Im Saas 
men der maͤnnlichen Schmetterlinge, und in verfchies 
denen Gäften der Weiblichen, hat Hr. K. runde und 
unbeichwänzte bewegliche Theilchen angetroffen, aber 
Feine gefchwänzte Thierchen. E8 giebt Laubfreffende 
Raupen, die man nicht muß hungern lagen, indem 
fie fich fonft unter einander felber aufzehren. Die 
Zeichnung einer Raupe, die Hr. Roͤſel nicht in ih⸗ 
rem fchönften Alter vorgeftellt hatte, hat Hr. K. mit 
einer begern erſezt. Was wir fonft von diefem ſchoͤ⸗ 
nen Werke in Handen haben, befteber in zehen Tafeln 
von der erften Elaffe der Tagſchmetterlinge; in zehn 
Platten von der zweyten; in acht Platten von ber 
eriten Claſſe der Nachtſchmetterlinge, und in 28. von 
der zwepten, die Seitenzahl geht biß auf 336. 


Paris. 


Wir haben von 49. bis 96. die Vorſtellungen von 
Thieren empfangen die Hr. Daubenton heraus giebt. 
Es ſind alles Voͤgel und Inſecte, mehrentheils aus 
den franzoͤſiſchen Colonien. Der Stich iſt noch im⸗ 
mer etwas minder zum bemahlen eingerichtet, als 
des Hrn. Edwards; die Farben find ſonſt hell und 
ſchoͤn, und die Schmetterlinge und Vögel vortrefflich. 

Die Nahmen find Liebhabernahmen la vitree, 
ü l’arlequin, le Buflard | 
u. 
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Amſterdam. 


( Sier komme ein wichtiges Werk des Hru. Sa⸗ 
muel Engels, ehemahligen Landvogts auf Aar⸗ 
berg und Echalens bey Rex heraus. Wir has 


ben ohngefähr die Hälfte abgedruckt erhalten, dieim 


drey groß Duodezbaͤnden beſteht. Der Titel iff, fur 
cette queftion, quand et comment I’ Ameriquea-t- 
elle et peuple& d’hommes et d’animaux. Hr. €. 
vermuthet, vor Der Suͤndflut feye die trockene Erde 

töger, und das Weltmeer kleiner gewefen, ald es 
ſetzt it, folglich habe auch die Anzahl der Menfchen 


u» 


die heutige Anzahl überftiegen. Beyde Halfften der. 


Erden feyen auch einander näher geweſen, und zus 


mahl Aſien von den Gudländern, und von Suͤdame⸗ 


rica in einer mindern Entfernung geffanden, folglich 
babe mau vor diefer Sündflut fehr leicht aus der als 
ten Welt in Die neue übergehen können. Er verfichere 
ſich auch, die atlantifche Inſel der alten babe wuͤrk⸗ 
lich zwilchen Africa und America ihren Plaz gehabt, 
und auf biefe Weife beyde Welten naher zuſammen— 
ebracht. America feye allem Anfehen nach in den 
alteften Zeiten bewohnt geweſen. Dahin gehören die 
Stift alten 
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alten Gebaͤude, die bie Inca inden von ihnen erober> 
sen Ländern gefunden haben, und die aus ungeheuren 
Steinen beftanden find. Diefe uralten Americaner ba- 
ben das Eiſen nicht gekannt, und fcheinen alfo wenigften® 
von vielen Jahrhunderten her ohne Bekanntfchaft mit 
der alten Welt gemefenzu feyn. Es erfordertnach dem 
Hrn. DB. eine ſehr lange Zeit, biß die alten policirten 
Gebäude und Pyramiden (in Mexico) aufrichtenden 
Americaner in die völlige Barbaren haben geraͤthen 
fönnen, in welchen die Inca und die neuere Mericas 
ner fie ums Jahr 1300. gefunden haben. Man finde 
in den Duipos und der Anbetung des Tien und Pas 
chacamac's eine, große Aehnlichkeit zwifchen den Chi: 
nefern und Inca. America feye noch mehr von dee 
Suͤdſeite aus Afien aus bevölkert worden, als aus der 
Pordfeise: Die Inca ſcheinen aus einer noch unbe⸗ 
kannten vielleicht nur jenſeits der Andiſchen Gebuͤrge 
wohnenden geſitteten Nation hergekommen zu ſeyn. 
Auch in Rordamerica muͤße ein geſittetes Reich noch lies 
gen, aus welchem die neuern Mericaner entſtanden zu 
ſeyn fcheinen. Die AUmericanifchen Thiere fcheinen als 
lerdings feit der Erfihaffung der Welt dafelbft gelebt, 
und aus Feiner Arche ihren Hrfprung genommen zu 
haben. Hier koͤmmt Hr. E zu den Beweißthuͤmern, 
daß die Suͤndflut nicht allgemein gemefen feye. Hr E. 
«behauptet meitlauftig, fie ſeye nicht_allgemein gewe— 
fen, und gerath Damit auf die Begeifferung der 
Schriftſteller der Bibel. Er bringt viele Exempel 
an, wie dieſe Begeiſterung fich auf die Hiftorifchen | 
Wahrheiten nicht erſtreckt habe, und finder viele Wie⸗ 
derfprüche felbft auch) im Neuen Teftament, wozu 
doch die Verſchiedenheit der Abfchriften vieleicht. ei: 
nen nähern Schlüßel geben Fönnte. Hr. E ſchraͤnkt 
die Eingebung des Geiſtes auf die Wahrheiten ein, 
die zum Heil dienen, und febeiner übrigen® ein uͤber⸗ 
zeugter Chriſt; findet auch in Pauls Ausdräden den 
Unrerfcheid zwifchen demjenigen, was die Apoſtel J 
in: 


x 
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Eingebung des H. Geiſtes gefihrieben Haben, und 
dem, fo ihre eigenen menſchlichen Gedanken geweſen 
find. Auch ift, fagt Hr. E. die Schreibart der ‚heil, 
Schrift dem finnlichen Geifte der Juden angemeßen, 
und überhaupt nach der Morgenlandifchen Weife Hy⸗ 
perbofifch. Hieraus folgert er, man muße des Mo⸗ 
ſes Reden von der Suͤndflut nicht von der ganzen Er⸗ 
de verftehen. Er unterfucht ferner, ob im Oceane 
Waßer genug geweſen feye die Erde und: ihre höch- 
fen Berge zu uͤberſchwemmen, und findet den Ocean 
bierzu nicht genug waflerreih. Er glaube eben fo 
wenig, daß fich die Luft in Wafler verwandeln koͤnne, 
und den Whiſtoniſchen Komet wiederlegt er ſehr me 
ſtaͤndlich. Er verwirfft die große Hige des Newto- 
niſchen Kometen, als die alle befannte Materien zers 
ſtoͤren wuͤrde, und durch. den Dunft würde man uns 
endlich weniger durchfeben können, als durch einen 
wenige Meiten dicken Nebel, da man doch die Ster⸗ 
ne durch den Schweif des Schwanzſterns fiebt. Das 
Eentralz Feuer wird auch wiederlegt. Diefer erfte 

Band iff von 454 ©: | 
Im zweyten Bande fährt Hr. €. fort den Wbiſton 
zu wiederlegen. Die Sternkundiger werden dem Hrn. 
Verfaſſer nicht gerne zugeben , daß die elliptifchen Gleis 
fe der Schwanziterne bloje Muthmaßungen feyen, 
und die neueften Entdeckungen machen die Parallax 
der Sonne noch immer Kleiner, und ihre Entfernung 
von der Erde noch größer. Wir ſehen auch nicht ab, 
daß des Kometens Dafeyn bey der Sundflut desmes 
gen wiederlegt feye, weil die heil. Schrift feiner nicht 
gedacht. Bey der Anführung des Cato könnte man 
gerade weg antworten, deſſen Schrift fey eine. der 
untergefchobenen Befchichte des Annius von Vitere 
bo Nach diefer umftandlichen Beleuchtung der Whi⸗ 
ftonifchen Muthmaßungen folget des Hrn, 3. eigene 
Meinung vom Urfprunge des Waßers der Sündflut. 
Da er fie. nur auf einige insbefondere zur: Zerflörung 
Sıttfz ge⸗ 
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gewidmete Länder, mie auf Syrien einfchräntt, fo 

glaube Hr. E Gott habe um ein weniges den Mittels 
punct der Erdfugel verſchoben, und ihn um einige 
Meilen dem Lande genahert, das uͤberſchwemmt wer> 
den follte. Der Dunfikreis der Erde, der mit der 
Erde den nehmlichen Mittelpunet der Schwere hat, 
mußte fich folglich gegen Diefe Gegend zufammen haus 
fen und verdicken, und daher entftunden die großen 
Regen. Die Waßer unter der Erde und der Drean 
mußten eben dahin finken, und das atlantifche und 
friedfertige Meer, ungefaͤhr wie die Flut dieſen Theil 
von Afien uͤberſchwemmen Da man die Verſteine⸗ 
rungen für Beweiſe der allgemeinen Säudflut ans 
führt, fo zeigt Hr. E. daß ein guter Theil derfelben 
aus befonderen Ueberſchwemmungen uud, anderen 
Zufallen entſtanden ſeyn möge: Hier wird eines Frey⸗ 
herrn Berficherung ein Plaz gegönnt, der in einer 
Schachtel unter feinen Augen Muſcheln entfieben, und 
wachſen aefeben haben will, aber ein folder Berfuch 
iſt niemanden anzıvertrauen, als einem bekannten 
Manne, der der Dinge Fundig, und deffen Wort obs 
ne Zweifel iſt Hr. E. fährt indeffen mit feinen Muth⸗ 
maßungen fort: nicht nur macht er die Erde älter ald 
die Mofaifche Erfchbaffung, oder Wiederberfteflung 
aus einem Stande der Unordnung: fondern er giebt 
ihr, vor den Menſchen die Engel zu Einwohnern. 
Die harten Felfen find alter, fagt Hr. E: als die lezte 
Erfchaffung, und gehören zur alten Erde. Er wies 
derlegt endlich die Entftehung der Sändflut aus dem 
Regen, und glaubt die Wolken feyen nicht hoch ges 
mug, um einen Regen zu geben, wann die Seen funf⸗ 
zehen Ehlen höher als die Berge feyen. Er findet 
den Kaften für die vielen’ Thiere viel zu enge, um de⸗ 
ſtomehr, da er die Varietäten für Gattungen hält, 
und ’z. E. glaubt, die weißen Tauben Fönnen nur auß 
weißen Tauben erzeugt werden, welches denn allerding® 
die wenigen Buffoniſchen Thiere überaus fehr — 
2 aͤltigen 


— 
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fältigen würde.» Eben diefe größere Anzahl mache 
die Wartung fo vieler Thiere fehr ſchwer. Und zus 
lezt zeige Er, dag nur die wenigen Länder übere 


ſchwemmt worden feyen, deren Einwohner fich gegen 


des * Bußpredigten verhaͤrtet haben. IE von 
' Der dritte Band betrifft vornehmlich die Samari⸗ 
taner, deren Zeitrechnung H. E:verwirft. Diefes obs 


nedem ungluͤcklichen Volkes Fehler und Unglücke wer: 


den bier gezeigt, und es ſelbſt zu einem Abfchaum 
verfihiedener Volker gemacht, Davon ein geringer 


Theil aus Iſraeliten beſtanden fey. “ Der Ueberſetzer 


der Moſaiſchen Bücher mag Manaſſe geweſen ſeyn, 
deßen Abſicht war, ſeine Anhaͤnger vom Leſen der 
wahren heil. Schrift zu entfernen, und fie ihnen un— 
verffändlich zu machen , wenn fiefich eine Heberfegung 


in einer andern Sprache würden angewöhnt haben, 


Uns duͤnkt die Seckel feyendem Hrn. V. doch fehr bes 
ſchwerlich Er muthmaßet zwar, nur die füpfernen 
haben famaritanifhe Buchſtaben; und die filbernen 
feyen alle mit hebraͤiſchen befchrieben : folglich ſeyen 
jene nur die Schrift des allgemeinen Volkes gemwefen, 
auch feyen die famaritanifchen Buchſtaben unförmlich 
und ſchlecht, da hingegen die viereften hebraͤiſchen 
fhön und ernſthafter Materien würdig feyen. Uns 
duͤnkt die Aehnlichkeit der famaritanifchen und puni⸗ 
ſchen Buchſtaben ſehr groß, und vermuthlich, daß 
dieſe Art Zuͤge die alte Schrift der palaͤſtiniſchen Na⸗ 
tionen fey. Gluͤcklich aber zeigt Hri E. daß die ſa⸗ 


maritaniſchen Buͤcher Moſis nach einer hebraͤiſchen 


Urkunde uͤberſezt ſeyen, indem fie gar oft irren, weiß 
fie einige Buchflaben, die im hebräifchen einander 


"ahnlich find, verwechfeln, da eben Diefe Buchſtaben 
"im Samaritanifchen feine Nebnlichfeit haben. Eben 


fo ungewogen iſt Hr. E der Heberfegung der LXX. 
Sie ift in Aegypten zum Gebrauche der dortigen Ju⸗ 
Den gemacht, aber nachber gar. ſehr, und zumahlen 
Bi | Fffffz3 in 
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in den Steffen verfälfcht worden, wo die hebraͤiſche 
Urkunde dem Meßias eine göttliche Wurde bevlegte. 
Man ſieht leicht, daß Hr. E. die Zeitrechnung beydes 
der LXX. Ueberfeger, und der Gamaritaner vers 
wirft Den bebräifchen Text haͤlt er alfo nicht nur 
für die Urkunde, fondern deffelden Sprache für die 
älteite, die in der Folge der Zeiten Feine wefentliche 
Veränderung erlitten habe. Nach der Gefangenfchaft 
verſtund das Volk zu Jeruſalem den bebraifchen 
Grundteyrt der Schrift ganz wohl, den Esdras ihm 
vorlag, und eben ſo leicht verffunden ihn die Juden 
zu Zeiten der Apoftel. Pilatus ſchrieb hebraiſch. Has 
eldama, und andere neue Wörter find rein bebraifch 
uff - Das Chaldäifche war nicht eine befondere 
Sprache, fondern blog eine Mundart des Pöbeld, 
auch die Buchitaben find die uraltens denm zu Eſthers 
Zeiten hatten die Juden ihre Sprache und ihre Schrift 
behalten. Hr. E vertheidige auch umſtaͤndlich die Ju⸗ 
den wider die Anklage, fie hatten den Grundtert vera 
fälfcht; die verfchiedenen Lefearten des A. 2. find auch 
wicht zahlreich, SE von 388.6. 
PR Der PA Um. 
Der Brumd der Beiellihaft in der rechten Art 
des Eheſtandes und der glücklichſten Erziehung 
und Unterweiſung der Rinder, ift der Titel, (der 
Leſer wird denken , einer Predigt, weil er fo gerüns 
det ift, wie die Dropofition eines recht Fünftlichen 
Homileten ) ber deutfchen Leberfegung einer franzö⸗ 
ſiſchen Schrift über den Eheſtand und die Erzies 
bung ; welche 1765: auf 248. S. in 8 gedruckt wor⸗ 
den. ie theilt fi in fünf Fleine Abſchnitte. In 
dem Erften wird vom Urfprunge der Befellfhaft 
gebandelt. Sehr wohl wird, ©. 7. folg. bemerfts 
daß Bott der menſchlichen Geele einen Trieb zur Bes 
gellfhaft eingepflanzet : folglich die Bedürfniß 
‚eben. fo. wenig die Duelle der geſellſchaftlichen Ver 
j bindungen, 
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bindungen, als ed bie Bewegung in Abſicht der Ord⸗ 
nung ift, welche von jener ſtets erhalten wird. Was, 
©. 5. von Leuten geredet worden, die der Geiſt Gotz 
tes von der Welt abziehet, ſcheint eine feine Apolos 
. gie des Möndys > Lebens zu feyn. Der zweite Abs 
ſchnitt, ©. 22. f. betrift den Eheſtand. Hier wird 
die Unrechtmäßigkeit der Polygamie, des Coneu⸗ 
binats, und der Surerei, aber mit altäglichen Gruͤn⸗ 
den und fehr mangelhaft bewiefen. Woher mag doch 
der B. die Nachrichten haben? die er ©. 3 von den 
Familien Begebenheiten in dem Haufe des Lamechs 
erzälet. Mofes bat von allen dem nicht ein Wort be⸗ 
richtet. Man ſiehet bier forecht den Sranzofen, den: 
fein Wiz verleitet fait aus jeder wahren Gefchichte, 
die er liefet, einen Roman zu machen. Eine Ehe— 
dettin, wie fie S. 46-54. gefchildert worden, iſt bis 
zur Entzückung reigend. Allein, wir fürchteu fehr, 
dag fie felten einmahl außer den Gedichten und Ro— 
manen eriftirt. Der dritte Abſchnitt ©. 54 f. beſchaͤf⸗ 
tiget fich mitder Auferziebung ; und der vierte nebft 
dem fünften, mit Unterweifung der Rinder. Aus 
der ©. 58-65. angeltellten Vergleichung der Gründe 
Sir und Wieder die Verpflichtung der Mütter ihre 
Kinder felbft zu fäugen, fiehet man, wie ung deucht, 
das große Uebergewicht der Erſteren offenbahr. Und 
noch dazu bat der B. welcher auf die Parthei ber bes 
quemen Mütter fich zu neigen fcheinet, diefelben nicht 
volftändig erzalet, fondern einige ausgelaffen, die aus 
den moraliſchen Kolgen bergenommen werden füns 
nen. Die Anweifung zum Unterricht der Kinder 
wird in zween Briefen ertbeilet; darin ein Vater 
von feiner Methodeund dem Erfolg derſelben Nachricht 
giebet. Der eine betrift die Anmeifung der Töchter, 
und der andere Die Anweiſung der Söhne. Diefe 
Briefe find das fchazbahrite Stück in diefem Werks 
chen. Eltern und Lehrer die ihre Kinder und Unter— 
gebene nach biefem Plan unterrichten, Eönnen 63 

offen 
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hoffen, in wenig. Jahren Wirkungen zu ſehen, die ih— 
nen ein wahrhaftig paradiefifches Vergnügen verfihafe 
fen werden. | | | | 


iR Nuͤrnber 


Noch A. 1765. bat Adrian Wolfgang Winterſchmid 
bes Hrn. Ledermüllerd Kupferftecher, einen Bogen 
nit dem Titel Beobachtungen einer Stubenmücke mit 
ſehr vielen kleinen Inſecten nach der Natur abgebils 
Det. Es iff eine gemeine Fliege, Durchs Vergrößes 
zungsglaß gefehen und in Kupfer geflohen, die gang - 
nit einem Ungeziefer uberieze iff, dag wir in dem 
- Schaafen Jeden, und auf Latein Ricinus nennen. 


Bon dem Ledermüllerifchen Werke felber haben wie 
drey Bogen, und eben fo viel Platten erhalten. Im 
Kirſchkerne findet Hr.2. daß er an der Furche einzig 
befeſtigt it, und folglich fich dardurch nahre ; er zeige 
auch die Saftgange, die aus dem Stiele in dieſe Fur⸗ 
che geben. Don den Gewichtffangen der Fliegen 
merkt er an, daß fie fih in eine Blafe endigen, aus 
welcher das Inſect Die Luft an fich ziehen, oder die 
Blaſe wieder von derſelben voll werden laßen. Fan. 
Hierauf hat Hr. 2. einige halb und ganz gefüllte Ras 
nunfeln geprüft. Sie waren verfchiedentlich in ihren 
Geburtstheilchen verunftaltet. Die einen hatten Eeis 
ne Staubfache , und feine Staubwege, oder fie hats 
gen wenigſtens Feine Keime. Andere hatten ganz Kleine 
Gtäublein, die doch im wefentlichen vollkommen wa⸗ 
ren, und Gtaubfache, die, fo Elein fie fcheinen, Doch 
ihren befruchtenden Staub ind Waßer geben ließen. _ 
Man fand auch die Fleinen Röhren der Staubmwege, 

und den Keim, fo daß dergleichen gefüllte 

Blumen —* Saamen zeugen 
onnen. 
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gelebeten Saden 


‚unter der Aufſſicht 
der San, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


.105..Stüf, 
Den 1. September 1766. 


Erlang. 


In Walthers Verlage bat fich eine heriodiſche 
3 Schrift He rg die den Fitel fuͤhrt: Der 
neue Sammler zum Vergnuͤgen und Nutzen 

der Deutſchen. Wir haben davon drey Sammlun⸗ 
gen in Händen die zuſammen 18. Bogen in 8. betra⸗ 
gen. Wir brauchen wohl nicht meitläuftig zu mel> 
den, daß darinnen wißige und ernfthafte Auffage vors 
kommen, die legten follen befonders ausder Befihichte 
kunde und Werlmeisheit fepn, doch fo abgefaßt, daß 
man fie ohne eine fpffematifche Kenntniß dieſer Bife 
fenfchaften verfiehen Fan, auch Ueberjegungen foms 
men vor, aber durchgebends nur Stuͤcke, die nie ge⸗ 
druckt worden. In der erſten Sammlung befindet 
ſich gleich ein Geſpraͤch aus dem Franzoͤſiſchen, das 
der natürliche Todt überfchrieben ift. Ein Greis vers 
ſammlet feine zahlreiche Familie, unter der ſelbſt ſchon 
Alte find, noch zuletzt zu einem Gaſtmahle, um ums 
ger demfelben zu erben: Diefe Erdichtung ſcheint 
ang ziemlich unnatürlich, wenigſtens wenn der —_ 
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die Zeit Bee nicht- aus» einer Dffenbahrung 
mußte, en redet von ben letzten Dingen nur wie 
ein Bhilofoph, der an keine Dffenbahrung denkt. Einem 
Chriſten ließe fich dergleichen: Ahndung mit weniger 
Unwahrſcheinlichkeit andichten, und feine letzten Wor⸗ 
se könnten viel erbabener feyn: aber vermuthlih war 
einen fFerbenden Ehriften zu fchilderm, tief unfer der 
Philoſophie ded franzöfifchen Verfaffers. In eben 
der Sammlung befinder fich ein Gedicht an Hrn. Prof. 

Bd, über bie Herausgabe feiner, geiſtlichen Dden 

und Lieder. Die Dichter werden darinnen ermunfert, 
ihre Gaben der Religion zu weyhen. Nicht alle Stel» 
a Auffages, Find gleich ſchoͤn. Folgende hat 
und gefallen:.. 

Was fuͤhlt des Dichters Beift,menner den Schöpfer 


ingt 
Und ſich mit hohem Bug auf Sabors Spigen 
in en 


ie, chw 
Gern laͤſſet er die Welt zu ſeinen Fuͤßen liegen 
Denn Gott zahle jedes Lied mie himmliſchen Vers 


“ gnuͤgen. FE. 
Entwepbte Dichter : Dörte: ein Zon wie Davids 


on 
Fragt den gewiffen Preiß der Emigfeit Davon. 
Horaz wird flerblich fen, Bone finfe mit. der 
N rden 
Das Lied des Lammes 6 Gott geſungen 
werden. | 
Die keidigen, ein Character, in der 3. Sammlung 
ſtellt ſolche Leute, unten verfihiedenen Umſtaͤnden vor, 
Die ein Vergnügen davan finden, anderer Vergnügen 
zu hören, oder Berrübte noch mehr zu betrüben. 
Hiobs leidige Tröfter gehören hiehber. Es war its 
ner nicht; iſt in Diefer Sammlung, der Anfang der 
Gefibichteeines Frauenzimmers, der alle ihre Heyra⸗ 
chen ruͤckgaͤngig worden. Man darf diefen Juris 
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wicht für eine Copie einiger von Rabners Briefen an⸗ 
feben, ob gleich das Frauenzimmer, daß dafelbft aͤhn⸗ 
liche Schickſaale erzählt, auch fagt: Sehen Gie, 
dag war nun wieder nicht. In der 2. Samml, ſucht 
eine bifforifche Abhandlung die eigentliche Zeit anzu⸗ 
geben, wenn Churfuͤrſt Ernſts von Sachſen beyde Als 
tefte Kinder, die Princeſſin Chriſtina, und Chuͤrfuͤrſt 
Friedrich der Weiſe gebohren worden.. Nach gemein 
angenommenen Meynungen folgte, daß Churf. Friedr. 
nur 4. oder gar kaum einen Monat junger als feine 
Schweſter wäre, , Ju andern glaubivärdigen Nach⸗ 
richten, wird. ber 17. Junius 1463. für Churf. Sr. 
Geburtstag angegeben, und diefe Meynung nimme 
der Verf. an, und glaubt .der. 17. Santıarius, der 
indgemein Dafür angegeben wird, ſey durch einen 
Schreibfehler entffanden, da man den Nahmen des 
Monats mit feinen erften drey Buchſtaben angezeigt, 
und dag u mit einem a verwechſelt. Am Ende jeder 
Sammlung finden ich auch Recenfionen und gelebrte 
Neuigkeiten; ald: Hr. Duſchens Roman: die Stärke 
ber edlen und reinen Liebe, Traͤume eines Geiſterſe⸗ 
bers; u.d.9. Diefe periodische Schrift behauptet dei 
Wablſpruch ihres Titels; Wahl und Verſchiedenheit, 
und e8 wird ihr an Aufmunterung zur Kortfegung 
nicht feblen. — 


| Samburg. 
Hr D. Winfler bat unter der Aufſchrift: enar- 


ratio türbarum in ecclefia Mindenfi per Ottonem 
Fahnen - - Crypto - Caluinianum. feculo XVI. 
motarum ex documentis variis ineditis deprompta, 
bey Brand auf 10.3. in Du abernralg einen Beys 
trag zur traurigen Geſchichte des Cryptocalvinismus 
geliefert Der Auftritt diefer Händel war zu Mins 
en, und die Hauptperion, der Prediger Fabricius. 
Gg8 428 2 In 


836... Oöttingifche Anzeigen 


In Rethmeyers braunfchweigifcher Kiechenhiftorie iſt 
davon ſchon Nachricht gegeben; da aber Hr. D. W. 
in den hildesheimiſchen Minifterialakten verfcbiedne, 
vonR nicht gefannte, Urkunden angetroffen; fo wer: 
den folche bier nicht allein geliefert: ſondern auch 
durch eine, foviel möglich geweſen, zuſammenhaͤn⸗ 
de und vollftäandige Erzählung in ihr Nicht geſezet. 
Die vornebmite Urkunde ift wol der übrigen Predis 
ger bey dem Stadtrath übergebene Klage, aus‘ mwels 
ber Die gegen ihren Collegen geführte Beſchwehrden 
am kuͤrzeſten und deutlichften zu erſehen. Es iſt unleug⸗ 
bar ‚daß Fabricius inden Lehren von der Perſon Chri⸗ 
ſti und dem heil. Abendmal die reformirte Meinung 
vertbeidiget, und überhaupt einen ſchlechten Charak⸗ 
ter gehabt Und’ was fonft bey diefen Handeln bes 
merkt worden, daß eine fehr ungefittete Urt ‚feine Meis 
nungen zu vertheidigen, und Die Gegner zu veruns 
glimpfen: auf der einen Geite viel Unredlichkeit, feis 
ne wahren Bedanken viele Jahre zu verbergen, und 
aufder andern Seite die Mode, mehr mit Zeugnißen aͤl⸗ 
terer Lehrer; als gründlichen Erflarungen der Schrift 
zu fFreiten geberrfchet habe, wird Durch diefe Klagſchrift 
beftätiget. In dem folgenden wird noch eine Antwort 
des Nic. Selneccers in dieſer Sache geliefert, und 
noch von einem durch Fabricium erregten Streit, ob 
im 3. U. e8 beißen müße, in dem Simmel; oder, 
in den Simmeln Nachricht gegeben, welchen Hr D. 
W. unterfuchet und richtig beurtbeilet. 


Rey dieſer Gelegenheit zeigen wir auch al. Er- 
neſti Loe/[cheri - breuiarium theologiae propheticae 
an, welches Hr. D. Winkler aus einer Handfchrift 
mit einer Vorrede, ben Wormern auf 6.2. ingr. 8. 
herausgegeben. Es iff aus afademifchen Vorleſun⸗ 
gen entffanden , die zur Zeit der pietiftifchen Strei— 
eigfeiten gehalten worden. _ Und, in ‚Diefe Zeit mus 

* man 
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man fich bey verfchiedenen Stellen zurüffezen ‚wenn 
man, fie richtig verfteben will. Der Plan iſt gut ent» 
worfen, und das iſt dem zum. Projectmachen. in dem 
HWiffenichaften aufgslegtem Genie des fel. 2. ſehr eis 

en. Wo er iezt unvollflandig it, Fan er nach der 

rdnung leicht eraänzet werden. Mon kan leicht den⸗ 
ten, daß folcbe Ergänzungen iezt nöthig feyn dürften. 
Hr. D.B. bat in den Anmerkungen dazu einen Verz 
fuch gemacht; vermutblich aber durch mehrere die 


Schrift nicht vergrößern wollen. 


m Riga, ns. 

‚Hr. Job. Albrecht Philippi, Auditeur bei dem 
Eönigl. Preuff. Regiment von Wunſch, bat allhier in 
Diefem Sabre auf3F Bogen ing, drucken laßen: Das 
Unfer Darer fonft Fan und darf Fein Geber, oh⸗ 
ne Verſchuldung gegen Bott von wahren gläu⸗ 
bigen Chriſten gebetet werden. Diele Abhands 
Jung, in Form eines Schreibens an einen Prediger 
verfaßt, verräth eine große Liebe zur Religion, und 
einen eifrigen Anhänger. des Chriftentbums, nur mes 
nige Stellen ausgenommen, wo dem Hrn. V. einige 
zu heftige Ausdruͤcke und ungeziemende Scherze ‚(Die 
auch Dabei unwizig find) entfahren. Er behau— 
ptet, daß zum Gebete in der engſten Bedeutung, 
(denn er unterfcheidet davon die Fürbitte, Lob, und 
Dankſagung ſchlechterdings Feine andre, weder jelbft 
gemachte, noch aus einem Buche genommene Formeln 
gebraucht werden ſollen, als diejenige, welche und von 
dem Erlöfer vorgefchrieben worden. Mit vieler Eins 
ſicht tadelt er alle die Misbrauche, und zum theilgro: 
be Entbeiligungen Gottes, in welche viele unfinnige 
Beter fallen. Er ſchließt aber daraus viel zu viel, went 
er alle andre Bebets-- Formeln durchaus verwirft, 
Und wird gar liebloß, wenn er (S. 41. f.) den Ges 
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brauch Derfelben einer Verführung des Teufels zu⸗ 
fchreibt: Der Hr. Auditeur i "in bee Theologie A 
fo unmwiffend, daß er nicht auch viele der Einwürfe _ 
kennen follte, die man ihm gegen feine Meinung mas 
hen könnte. Gein Korrefpondent , der Prediger, hat 
ihm einige entgegen geflelle. Hr. Ph. wundert ſich 
aber, (6.24.) und zwar mit Recht, daß ihm nicht 
michtigere eingefallen: welche er felbft binzufüget. 
Er läßt fich fogar mit dem Grundtert ein, ©. 39. f. 
wo wir es ihm gar nicht verdenken, Daß er Dad coras für 
ein Nachdruckewort hält. Auch verwirft er, ©. 
52. die Dorologie aus kritiſchen Gründen. Er hat 
aber den Einwurf wider feine Meinung, welcher aus 
der zwoten Bitte, und dem Beifpiele der Apofte 
bergenommen wird, zu fluͤchtig abgewiefen, (gleich als 
wenn er die Staͤrke deffelben gefülee) auch Die Ders 
anlaffung und Abficht, wozu der Heiland Diefe Fors 
mel gelehret; imgleichen, viele andere das Gebet be: 
treffende Befehle und Erzälungen, in den apoffolifchen 
Schriften nicht in Betrachtung gezogen. Bei dem als 
len gehöret diefe Schrift, wenn man den Stand ih⸗ 
re3 Hrn. B. erwaͤget, unter bie feltenen Erfcheinun: 
gen unferd Jahrhunderts. Muß man fich nicht wun⸗ 
dern, bei dem 3, fo viel Kenntniß und Liebe der Re— 
ligion, und einen berzlichen Glauben an die Dreieinig 
keit und Derföhnung Chriftt zu finden? da derfelbe 
St Zeiten ofte unter Lehrern der Kirche vermiſ⸗ 
et wird. | 


"00 Tovares, 


Bon bier und aus dem Königreiche Balencia iff der 
öniglichen Befellfchaft eine Handfchrift zugefchickt wor⸗ 
den, die fowol ihres Schickſals, als ihres Inhalts 
wegen, einer Anzeige würdig iſt. D. Anton Cap de 
Vila, unfer gelehrter Eorrefpondent , hatte eine E 
9 er⸗ 
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fertation. de la inoculation, y de la inoculada Da». 
Maria Perez Palkok Rodriguez de la Vera, hija unica 
de D. Fr. Perez &c. wirklich zum Drucke fertig ges 
macht. In dieſer Schrift hatte D. Anton feinen Lan⸗ 
desleuten die unffreitigen Bortheile des Einpfropfeng 
ber Kinderpocken bewiefen, und fie ermahnt, die Dies 
Ien Zaufende zu retten, die in biefer weit ausgedähn: 
ten Monarchie jährlich an den Kinderpocken verlohs 
ren gehn, denn ſie ſind in Spanien ſehr mörderifch 
zumahl unter den Kindern. Hr. Cap de Vila hat felbff 
den 12. April dag erſte Beyſpiel gegeben, und eine 
Junge Fräulein von acht Monaten die einzige Tochter 
eines gereifeten Edelmanns, aufdie gewöhnliche Weis 
fe mit einem Schnitte eingepfropft. Es find, dem eins 
gerückten Tagebuch zufolge, einige vierzig. Blattern 
ausgebrochen, und alles ift glücklich abgelaufen. ‚Hr. 
C. zeigt auch fonft eine nicht geringe Belefenheit, und 
ruͤhmt befonderg einen Spanifchen Arzt Ebn Griol- 
Griol, den Abubefer , der fogenannte Razes, fehr ges 
priefen bat. Diefer in unfern Augen fehr unfchuldis 
gen. Schrift ſchlug der Cenſor die Erlaubnig zum 
Drucke, auch zumahl wegen der wichtigen Urfache ab, 
weil Hr. C. einen gewißen leider Eezerifchen Lehrer 
Medicorum prineipem geheißen hatte, ein Titel der 
vielleicht den Aerzten allzu hoch feheinen konte ‚aber 
Doc) nicht in den Sprengel der Inquiſition lief. 


Nuͤrnberg. 


Hr. Chriſtian Fridrich Carl Kleemann Miniatur⸗ 
Mahler, und Schwiegerſohn unſers beliebten Hrn. 
Nofeld von Rofeuhof, bat, nachdem er deffelben 
vierten Band der Inſectenbeluſtigungen zu Ende ges 
bracht, dieſes Werk felber fortzufegen vorgenoms 
men, und deswegen theilg von verfchiedenen Freun⸗ 
den folche Inſecten mitgetheilt erhalten, die = —* 
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Werke feines Schwiegervaters nicht angefroffen wer⸗ 
den, und theils felbft Inſecten gefammlet und erzo⸗ 
gen, auf daß er ihre Entwiklung von den Raupen 
wieder zu den Eyern ſich bekannt machen möchte. Er 
wird die Inſecten vortragen und abmablen, ſo wie 
ihre Geſchichte vollſtaͤndig ſeyn wird, obne ſich an ei⸗ 
ne gewiße Ordnung zu binden. In dem Vorberichte 
rettet er billig Hrn. Roͤſels Ehre, deßen Arbeit dem 
Hrn. Doctor Huht hat zugefchrieben werden wollen, 
sind diefer Gelehrte hat vermuthlich bloß den Bor» 
erag um etwas zierlicher verfaßt. Wir haben von 
Hrn. Kleemanns Beyträgen zur Natur oder Inſecten⸗ 
gefhichte fihon 328: S. mit 38. Rupferplatten in Hans 
den, die wie die Röfelifchen , und mit aͤhnlichem Flei⸗ 
Be geftochen und bemablet find. Im Unfange findes 
man einige Ditindifche und Gurinamifche Schmets 
eerlinge, worunter ein wunderſchoͤner grün und ſchwar⸗ 
zer Tagvogel iſt, bey welcher Gelegenheit Hr. K eis 
nen Fehler der Merianin entdeckt, ald die eine Raus 
pe aus der Klage der Nachtihmetterlinge im einen 
Tagſchmetterling hat verwandlen lagen. Aus Oſt⸗ 
indien bat er einen Schmetterling mit baarichten 
Klügeln ohne Federchen erhalten... Hierauf folgen 
verfchiedene einheimiſche Schmetterlinge. Von dem 
regenbogichten Schmetterlinge beichreibt Hr. K. die 
abgehende Raupe und Puppe. Er hat auch eine ziem⸗ 
liche Anzahl neuer deutſcher Schmetterlinge mit ih— 
ren Yuppenverwandlungen, und insbefondere mit 
ihren Buppen und Eyern befihrieben, und unter dens 
felben bin und wieder beſondere Eigenfchaften wahr» 
genommen; alfo hat ein Eleiner grauer Schmetters 
fing ſechs Flügel; an einigen bat er fo Fünftliche Bes 
mübungen angemerkt, daß er fie nicht für abſichtsloß 
halten Fan. Außer den Schmetterlingen befchreibt Hr. 
Kleemann noch eine americanifche große Spin⸗ 
ne, und die Entwidlung 6 
er Schnackens. 


* 
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ET OR — 
gelehrten Sachen 


unter der Auffiche 


der. Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


106. Stud, 
ji Den 4. September. 1766. 
Frankfurt und Leipzig. 
8 Fleiſchern iſt gedruckt worden: Geſchichte 


des Churfürſten Friedrichs des Erſten von 
der Pfalz, in ſechs Büchern, mit Urkun⸗ 


den 1765 3. Dieſes wichtige Werk, das den Beys 


fall aller Kenner der Geſchichte verdient, beſtehet aug 


‚ »zweyen Bänden. Der erftere beträgt 650. Ceiten, 


aufer der Vorrede, und einem dreyfachen, auf Bus 
deniſche Art, folglich zum Gebrauche vorzüglich eins 
gerichteten Regiſter. Es mangelte ung zur Zeit noch 
an einer gründlichen Geſchichte des Churfürften 


Friedrichs 1, eines Herrn, der gu feiner Zeit faſt an 


allen wichtigen Vorfallen im Reiche großen Antheif 

ehabt, und durch das - Glück feiner Unternehmungen 
Ach den Beynamen des Siegreichen erworben bat. 
Die Geichichte dieſes merfwärdigen Fuͤrſten iſt end⸗ 
lich in ſehr gute Hande gerathen, und gleichwol hat 


ſich der Verfaſſer nicht genannt. Das Publicum bat 
Urſache, über diefe Befcheidenbeit ein wenig unwillig 


ju ſeyn. Man Fan jedoch aus denen zu Ende der Vor⸗ 
* —R 


rede 
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rede gefezten Anfangsbuchſtaben C. J. B. gar Teiche 
aufden berühmten Berfaffer der diplomatifhen Bey⸗ 
träge, den Churpfälzifchen Ebegerichtsrath Herrn 
Chriſtoph Jacob Bremer ratben, Der Hr. KR. hat 
in dieſem Werke nichts angenommen, was er nicht 
mit Urkunden und gleichzeitigen Schriftſtellern bewei⸗ 
fen konnte. In der Vorrede gibt er von den gebrauch⸗ 
gen Duellen ſelbſt Nachricht. Es find darunter einige 
Schriftfteller, die bisher noch gar nicht im Drucke 
erfchienen find, als Matthias von KRemnat, des 
Churfürften Hofcaplan und Lefer der Dichtkunſt zu 
Heidelberg ,Aricyel Behem ſonſt auch Poeta Wein- 
fpergenfis genannt, der Berfaffer einer Reimchro⸗ 
nik, eines Ungenannten, der vieleicht ein Speyeri⸗ 
fiber Krieggmann war, Sammlung von öffentlichen 
Handlungen und Staatdbriefen: eined ungenannten, 
‚aber gleichzeitigen Verfaſſers der allem Anfeben nach 
ein Maynz Rathsherr war, Chronicon Moguntinum, 
amd des Heidelberg. Prof. Joh. Seobald Fabricius 
 fyntagma hiftoricum de Friderico Electore Palati- 
no. Die vielen Kriege, die den Churfürften die mei⸗ 
fte Zeit hindurch befchäftiget haben, und die den 
Hauptinhalt der 5. erſten Bucher des vorhandenen 
perkes ausmachen, müffen wir unferer Kürze wegen 
meiftens mit Stillſchweigen übergehen. Friedrich 
war den r. Aug. 1425. zu Heidelberg gebohren. Sei⸗ 
ne Erziehung war eine gewißere Vorbedeutung von 
feiner Gröfe, als der fürchterliche Comet, der nebſt ans 
dern Zeichen des Himmeld, woraus der Aberglaube 
Vorbedeutungen Funftiger Dinge zu gieben pflege, 
kurz vor feiner Geburt erfchienen iff. Man bildere 
den aufgeweckten Geiff des Prinzen Durch die Bey- 
foiele grofer Fürften und Helden des Alterthums. 
eine Lehrer , die zu diefer Abfiche Die Schriften der 
alten Autoren mit ihm lafen, muͤßen gewiß Die Kunſt 
des uUnterrichts wohl verflanden haben, _ dem 
rin⸗ 
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Prinzen das Lefen der Alten auch nachber mitten une - 
ter den Zerftvenungen ben Stoatögefchäfte und unter. 
dem -Beräufche der Waffen ‚eine feiner augenehmſten 
Delhäftigungen geblieben iſt. Sein kriegeriſcher 
Geiſt zeigte fich bald. , und Here K. vermuther, dag 
er die eriten Proben davon fon 1439. bey. dem Irefs 
fen ‚gezeigt, babe, morin fein Bruder, der Churfärfk 
Ludwig die Franzoſen oder Die damals fogenannten Ara 
minjaken, Die. der. gemeine Mann die armen Gecken 
oder Jecken hies, ‚geichlagen bat. Sein Bruder, dee 
Churfürft beſtimmte bey feinem 1449. erfolgten To⸗ 
beskeingeinege den Erzbiſchof von Maynz und den Gra⸗ 
fen von Wuͤrtenberg zum Vormund Aber den kaum 
einjährigen Churprinzen Philipp, fondern Kriedris 
chen eloſt, zu einer fehr bedenklichen Zeit, befonderg 
wegen des neidiſchen, migtvauifchen und fehlafrigen 
Kaiſers, Friedrichs des dritten. Die mißlichen Um⸗ 
ſtaͤnde, womit die cburpfaͤlziſche Staaten unter der. 
Herrichaft eined Wiegenkindes bedrohet waren, ver⸗ 
- urfachten, daß im Jahr 1451. die Chur von dem Pu⸗ 
pillemauf den Vormund gefonimen ift, doc fo, daß 
diefer feinen biöherigen Mundlingan Kindes flatt an⸗ 
genommen, und burch diefe Arrogation denfelben der 
— e in der Chur verſichert hat, Bey dieſer 
elegenheit unterſucht der Hr. 2. benlaufig die Fra⸗ 
ge (DB: 28. Not. 4.) ob es in der Churpfalz Land⸗ 
ſtände gebe, und verneing fie mit einiger Einfchräns 
fung; - Nach vielen Schwierigkeiten erfolgete 145 2.- 
endlich zwar nom Pabſt, aber nicht vom Kayfer, bie 
gefuchte Beflätigung des Urrogationdgefchäfteg , und 
Friedrich trat nun die Regierung als Churfuͤrſt foͤrm⸗ 
Lich an. Er eroberte noch in dieſem Jahre die Grafs 
schaft Lüzelftein, und führte bernach auch. noch andes 
ve Unternehmungen mit Erfolge aus. Im J 1456. 
ward er einer von den Kronwerbern auf dem Nuͤrn⸗ 
berger «Convent, mo dem unthätigen Katfer ein Roͤ⸗ 
mifcher König an Die Geite geſezt werben folte. Nicht 
Sbbbhz we⸗ 
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weniger gefährlich febien 1458 der Churfuͤrſt auch dem 
Nabite bey dem Befchwerden der Reichsſtaͤnde, und. 
onderlich einiger geiftlichen Fürften. Das zweyte 

uch fängt ficy mit den Donaumerdifchen Händeln 
an, in die der Churfuͤrſt gleichfalls verwickelt: war. 
Auf dem Nuͤrnberger-Tag 1459. wurde Donauwerd 
dem Herzöge Ludwig abgefprochen, und auch in den 
—9 ziſchen Sachen ein Entſcheid gegeben, gegen den 

ch aber Friedrich feztes Weber dieſen Nurnbergers 
Entfcheid, und über die Maynziſche, Veldenzifibe, 
Mürcenibergifche und Leiningifihe Anforderungen an 
Churpfalz werden darauf lehrreiche Betrachtungen 
angeftellet. Das dritte Buch fängt fich mit dem Reichs⸗ 
tag zu Neuſtadt und Wien 1460 an. Im folgenden Jahr 
1461. ward der Churfürft mit dem Maynz. Erzbiſchof 
‚in die Churverein vom % 1446. aufgenommen: Deruns 
ter den Gelehrten bisher ſtreitig geweſene Tag an wel⸗ 
chem Die AthfegNngS- u Provifiond: Bulle in der Maynz. 
Garde angefündiget worden, iſt der 26ffe Geptem- 
‚Ber .1461.(5 247.Not 2.). Zu dem neuen Bruche 
mit Adolppen, dem neuen Churfärften von Maynz 
bat Friedrich Dietherren keinesweges verleitet In 
der Schlacht Hey Seckenheim wurden die z. Fuͤrſten 
von Mez, Baden und Wuͤrtemberg gefangen und das 
ſteinerne Crucifix, das nach dem Siege auf der Wal- 
ffadf aufgerichtet worden, und das noch ſteht, iff gleich 
zu Anfange dieſes dritten Buchs nebft der umliegenden 
Gegend in einer fchönen Vignettezu fehen. Das vier⸗ 
ee Buch fangt fich mit dem Kriedenscongreß zu Frank 
furt 1462. ar. _ Dem Ehurfürften ward die Beleh— 
nung und Beſtaͤtigung der Arrogation vom Kaifer 
aufs neue abgefchlagen. Den Anfang des fünften 
Buche macht die Weifendurger Kloffer : Reformation 
im %..1469, wodurch bernach grofe Unruhen im Rei: 
che veranlaffet worden find. Die Flucht des trozigen 
und verzagten Kaiſers von Nürnbera wegen der ver: 
mutheten Ankunft des Ehurfürften iſt feinem Charac— 
| ter 
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Churfuͤrſt eine 


Reichsacht des Ehurfürften ift völlig, fruchtlos gewe⸗ 
fen. Der Churfürft farb endlich am ı ten Deceme 
ber 1476. im 52ften Sabre feines Alters, und der 
Körper dieſes Helden ward in einer Barfüßers Kleis 
dung beygeſezt. In dem fechften Buche wird_ eine 
kurze, aber nachdräckliche Abzeichnung von des Churs 
fürften Perſon und firtlichen Eigenfchaften gemacht, 
wobey man aber die Fehler deffelben vermiffen wird. 
Dielleicht bat fie der Hr. B in feinen Duellen niche 
befehrieben gefunden: allein hätten deffen Thaten ibn 
nicht binlanglichen Stoff dazu geben koͤnnen? wiewol 
wir diefen Mangel dem DVerfaffer weit lieber verzei⸗ 
ben, als wenn andere dem £efer durch weitläuftige 
Schilderungen alle Gelegenheit, felbit bey der Ge⸗ 
fehichte etwas binzuzudenlen, entziehen. Hingegen 
wird des Ehurfürften Regierung weitläuftig und mis 
Meiſterzuͤgen gefchildert ; wie denn auch der Pfälzifche 
Kriegsſtaat ſowol als der politifche Zuftand naher ers 
fäutert werden. Die bey diefer Gelegenheit angeſtell⸗ 
ten Betrachtungen über bie Einnungen, Austraͤge, 
Rechtsgebote, Ermachtigungen und andere Mittel, 
die nachbarliben Sfrrungen beyzulegen, desgleichen 
über den Burgfrieden , werden dem Lefer eben fo viel 
Vergnügen, ald dem Berfaffer Ehre, machen. Der 
Zweifel, ob fich der Churfürft noch vor dem Ende feis 
nes Lebens mit jeiner geliebten Dettin vermälet bat, 
feheint ung, habe den Hrn. V. vergeblich beunrubiget, 
weil das Gegentbeil offenbar ift. In den Erzähluns 
gungen felbft iſt der Hr. K. einer fichtbaren Ordnun 
der Gedanken gefolget, und Umffände, die Anfangs 
Ausſchweifungen zu ſeyn fibeinen, haben in das fols 
Abbbhhz gende 


andfchaft nach Rom, und ſuchte 
der Kaiſer zum Vergleich zu bringen, auch erließ im 
eben dem ve der Prinz Philipp, der nunmehe. 
im 24ffen Jahre des Alters war, dem Churfüriten, 
fein Berfprechen, fich nicht u verbeyratben. . Die 
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gende ihren gewiſſen Einfluß. Der Stil hat eitte an⸗ 
genehme Kürze, und dag Ernſthafte zur Begleitung. 
Er bleibt immer in den gehörigen Schranfen, und ' 
macht iiberhaupt dem DVerfaffer um fo viel mehr Eh⸗ 
re, je feltener es noch immer iſt, in unfern Geſchicht⸗ 
Büchern gute Teutfche Schreibart und Gefchmack mit 
der Gründlichkeit der Erzäplung verbunden zu sehen. 
Diefes Lob hindert und gleichwol nicht, die Flecken 
einiger Provincial » Ausdrude und verſchiedener 
Spradunrichtigkeiten zu erkennen  Auferdem iſt 
such für die auferliche Zierde des Buchs Sorge getras 

gen worden. Die Giegel des Ehurfürften ſtehen fein 

geftochen, ald Vignetten beym 1. 2. und Gren Buche, 

und überhaupt iſt jedes Buch mit faubern Anfangs = 

und Schlußleiſten geziert: vor dem Titelblatt aber 

findet man dad vortteflich gearbeitete Porträt des 

Ehurfürften bis an die Knie. Daß der zweyte Band, 
um auch von diefem noch etwas zu fagen, eben ſo wich⸗ 
tig, ja gewiſſer maffen noch wichtiger, wenigffend von: 
allgemeinerm Gebrauche, als der erite fey, wird man 
leicht zugeben, wenn man ihn auch nur blog mit den 
Augen eines Kennerg diefer Dinge Durchblättert. Er 

bat die Auffchrift: Urkunden zur Geſchichte des. 
Eburfürften Sriedrich des Erftenvon der Pfalz. 

Der Urkunden find 193. auf 528. Geiten, wozu noch 

ein dreyfaches Regifter, wie beym erften Bande, ges 
füget worden ft Die game Arbeit erreget in uns 

den Wunfch, mehrere Schriften von dem Hrn. V. 

feinem Berfprechen gemäß, zu ſehen. 


Leipzig. nz 


Bey Weidm. Erb. und Reich iſt der Landbiblio⸗ 
theck eilfter Band auf 1. Alpb. 8. berausgefommen, 
Er enthalt nur einen aus dem englifchen uͤberſetzten 
Roman, ber grosmuͤthige Britte, oder bemahrte Nach⸗ 
richten von Wilh. Goldſchmidt. Nach einem Scif 
ru⸗ 
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bruche, werben der Reichnahm eined Frauenzimmerd 
und ein Feines Kind in einer Gegend der Provinz 
Wallis and Ufer getrieben. Ein Herr, der da fein 
"But hat, nimmt das Kind als feinen Sohn auf; zum 
' Misvergnügen einer Verwandtin, die von ihm zu er⸗ 
ben gedachte: Die Bemühung der Berwandtin das 
Kind aus dem Haufe ihres Vetters zu bringen, eine 
"Bemühung welche mislinge, und für fie felbft ſehr 

£raurige Folgen bat; die ._.. Fuͤndlings, 
bis zu ſeiner Verheyrathung und Entdeckung ſeiner 
Eltern machen den Innhalt dieſes Romans aus, der 
nicht ſehr verwickelt, durchgaͤngig aber voll Empfin⸗ 
dungen von Tugend und Gottesfurcht ift. Dadurch als 
fein ruͤhrt dieſes Wert; zum Rachen enthält e8 nichts. 
Bey der Benennung eines Britten; denkt man im 
Deutſchen eigentlich nicht das, was der Verfaffer 
gedacht bat, er bat darunter einen Wallifer veritans 
den. Freylich wäre aber auch dieſes Wort im Deutſchen 
—— wo man ein Walliſer Land hat, an dem 

eine Schiffbruͤche geſchehen koͤnnen; Cambrier haͤtte 
ſich vielleicht geſchickt. Die Perſonen nennen einan⸗ 
der in der Ueberſetzung zu oft; Sir; wenn dieſes Wort 
nicht ein Ehrentitel iſt, wie bey einem Baronet, muͤß⸗ 
te ſtatt ſeiner: Herr, geſetzt werden. 


Beſancon. 


Charmet hat in zwey kleinen Duodezbaͤnden A. 1766, 
abgedruckt: Memoire fur les maladies contagieuſes 
et epidemiques des betes a corne. Hr. Brüand 
hat mit dieſer Abhandlung, einen von der Aca⸗ 
demie zu Bilanz im Jahr 1763. ausgefchriebes 
‚nen Preis erhalten. Er ſchreibt Die erſte Urfache 
diefer Krankheiten den Inſecten zu. In der Geuche, 
Die er befchreibt, findet man den erfien Magen ganz 
voller Speiſe, und im Pfalter das Heu verbärtet, 
und Dürr, die Haute aber ſchwarz und a 

du) 
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den lezten Magen entzündet, und hochroth mit Flecken: 
die Darme in eben demfelden Stande; die Dlafe voll 
dünner Galle: die Lunge .entzünder, oft felbft im Bes 
hirne Zeichen der Entzündung in den Häuten, und ım 
Hirne Eiter. Diefe Krankheit herrſcht auch jeze in 
Klein» Burgund, iſt anſteckend, und hat das benach- 
barte Bern veranlaffet, alle Gemeinfchaft des Vie⸗ 
bes mit diefem Lande abzufchneiden. Nur zumeilen 
fage Hr. B. endige fich Diefes Uebel in eine Ruhr. 
Die Mittel ‚die man wider dieſe peftilenzialifche Kies 
ber, wie Hr. 3. fie nennt, gebraucht hat, beſtehen in 
Enjian, Zinnober, Kampfer, Galpeter, Theriak, 
und fauren Geiftern. Hr. B. halt die fogenannten 
giftaustreibenden Mittel (antidota) noch immer 
fuͤr zuträglich. In der Ruhr loͤſet er den Theriak in 
Efig auf, und laßt darin Kampfer abbrennen. Im 
Zungen :Rrebfe ſchabt er die Zunge nicht, jondern 
wacht fie. Er durchgeht bierbey mehrere Vieh⸗ 
krankheiten und Darunter Die bösartigen Pocken, wie 
er fie nennt. Ueberhaupt eifert er wider Die plözlis 
che Aenderung der Wärme in Die Kälte, oder hinwie⸗ 
derum, wen man entweder Die Stiere im Falten Wet⸗ 
ter, oder bey fiharfen Winden auf die Weide treibt, 
oder hingegen vom Regen ganz naß in Die warmen 
Erälle jagt. Er giebt alleriey Raͤhte, das Winter: 
futter zu vermehren, und unter andern Die fogenanns 
& Meerainf, Iſt in zwey Anfangen 200. Seiten 
ark. | * | 
| Paris. 


Ohne Benennung eines Ortes, haben wir ein Eflai 
de traduetion libre de Lucrece auf 50.6. erhalten, 
dag den Buchführer. j Paris Pancoufe zum Verfaſ⸗ 

fer hat. Lucretius iſt zwar in reimlofer Rede, aber 

fonft ſehr blumenreich und angenehm überfezt, hin 
und wieder aber wird mit einer Anmerkung der 
beforglichen Aufmerkſamkeit der Pos 
licey vorgebogen. 
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ad unter der Auffihe 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
; 107. ‚Stud, | 
Den 6. September 1766, 
rat Wouͤrzburg. — 
(FE Roman Hiftoriae vniuerfalis et pragmati- 


'cae Romani Imperii et Ecclefiae Chriftianae, 

“Regnorum acProuinciarum, vna cum obfer- 
uationibus criticis, ab aera Chrifti nati Mi fingus 
la faecula, ad noftra vsque tempora, in Theologiae 
ac Iurisprudentiae vfüm deduttae,a P. Thoma Gre- 
bner, S. 1. SS. Theol. Dottoreetin alma Vniuerfitate 
Wirceburgenfi Hiftoriarum Profeflfore Publico et 
Ordinario. T. 1.1757. continens octo priora ſaecu- 
la, ab Augufto primo Imperatore vsque ad Caro- 
lum M. Imperatorem; T. II. 1761, ab an. Chr. 800 - 
1273:.T. III. 1764. ab an. 1273 1764. Der erffe 
Band beträgt 1. Alph 20. Bogen nebft 4. Bogen vors 
läufiger Abhandlungen; der zweyte z. Alph 6. Bogen; 
und der dritte 4. Alph. 1. Bogen. in gr. Detav, Wir 
bolen die Anzeige dieſes Buchs nach, weil es, aufer 
andern Urſachen, die e8 einer Anzeige würdig machen, 
ein deutlicher Beweis iff, daß die Catholicken, mes 
nigftens in Teutſchland, auf den Kauf des hifkorifchen 
Studiums ‚unter den Proteftanten fehr anfmerkfam 
find, und daß, nachdem fie bisher fonderlich Die Ge⸗ 
a ER RERRSEETE on 
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ſchichte und Verfaffung des Teutſchen Reichs und au⸗ 
derer Enröpäifchen Staaten aus Schriften der Pro⸗ 
geftanten, ja auch fehr häufig auf ihren Univerfitäten, 
gelernet haben, fie nunmehr auch anfangen, nach dem 
plane Pin antiſcher Schriftiteller eigne Geſchicht⸗ 
bücher, die ihren Lehrfäzen und Gefinnungen in der 
Religion gemaͤs find, auszuarbeiten. Der Hr. P. Greb⸗ 
ner iſt ſo aufrichtig, und ſagt uns dieſes ſelbſt am 
Ende der Vorrede iu n dritten Bande des Buchs, dag 
wir ankündigen. In publicum Leetionum Acade- 
micarum iuxta et Theologiae ac Turisprudentiae 
vfum (fagt ee) prodiit haec Hiftoria, vt per quae- 
Yibet faecula alii ftatum Imperii Romano - Germani- 
ci, non duntaxat, vti haflenus contigit, Proteflan- 
zium, fed.et Catholici feriptoris calamo de/criptum, 
Jurisque.fiue publici, fiue Priuati, inprimis in Ger- 
mania varietatem, viciffitudines Regnorum, Pro- 
uinciarum,.atque etiam Franconiae alii, hi ortum 
et progreſſum rei Literariae, illi Ecclefiae, Con- 
eiliorum , Do£trinae ac Difciplinae conditionem vna 
eum faniore crifi et Chronologia penitius cogno- 
fcant, atque ex adductis cuiusuis aeui Scriptoribus 
in promtu habeant copiam inquirendi in ampliora 
Hittoriae volumina, quae anguftiores intra Com- 
pendii huius limites continetur. Si quid vero aut 
yublico, aut prinato euiuscungue iuri vel dignitati, 
alteriue rationi officere vifum fuerit, id omnino feri- 
tum nolim, cupiens grade? omnibus, nemin: ob- 
effe.- Wenn dieſe legten Worte nicht in. der Feder 
eines Jeſuiten eine eigene Bedeutung haben, welches 
jedoch ohne Bemweis.vorauszufegen, eine Unbilligkeig 
feyn würde; fo müffen fie einem jeben Lefer zum vor⸗ 
aus eine Achtung gegen den Verfaffer, der einen fo 
‚guten Borfaz gehabt hat, unpartheyiſch zu feyn, ein⸗ 
flößen, gefezt Daß man auch den. Sefuiten dann und 
warn feines Vorſazes uneingedenf finden folte. Doch 
zur Sache: Des Herrn G. Abſicht iſt, zum 
wien 
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miſchen Gebrauche für Catholickeu, des Jeſuiten Dau⸗ 
de aus z. ſtarken Bänden beſtehende Geſchichte der 8. 
erſten Jahrhunderte nach Chriſti Geburt. ins kurze 

u ziehen, und dann eine Fortſetzung bis auf unſere 
36 ‚zu ſchreiben. Aus der Ausführung dieſes Plans 
würde nur eine Geſchichte nach Chriſti Geburt ents 


Ze 


ſtauden feyn: Herr G. fuchte aber feinem Werke durch 
Voranſezung einer abgekurzten Hiſtorie der. alten Zei⸗ 
ten die, Geſtalt einer allgemeinen Geſchichte zu geden. 
Den Anfang macht in dem erſten Bande ein vorlaus 
iger Unterricht vonder Hifforie und. der Chronologie, 
wo das Gewoͤhnliche in Diefer Materie angeführt if. 
ierauf folgt ein chronologifcher Enemurf der Ges 
hichte von Erſchaffung der Welt bis auf Chriſti 
Geburt, nach den 6. Weltaltern abgetheilt, worin 
bauptfächlich dem Uſſerius gefolgt wird, und endlich 
werden Die 4. Monarchien, fo viel davon in die Zeiten 
vor Chriſti Geburt gehöret, auf gut Huͤbneriſch er⸗ 
zalet. Nach diefen vorläufigen Nachrichten, die 58 
Seiten einnehmen, komme der Berfaffer auf die aus⸗ 
führlichere Gefbichte der. 8. erſten Tahrhunderte in 
eben fo vielen befondern Büchern. Jedes Buch bes 
lebt aus 2. Capiteln. In jedem — Hauptſtuͤcke 
wird die politiſche Hiſtorie vorgetragen, und —* 
mal mit einem Verzeichnis der weltlichen Schriftſtel⸗ 
fer beſchloſſen; im zten Hauprffücke aber kommt alles 
zeit bie Kirchengefchichte vor, wiewol beyde Arten von 
Geſchichte in zu viele kleine Abſchnitte zerſtuͤckt find, 
wodurch die Einfiche in den Zufammenbhang der Bea 
gebenbeiten, und folglich das Pragmatiſche der Ge⸗ 
schichte, welches doch der Verfaſſer auf dem Titel 
verfpricht, notbwendig gehindert werden muß... Dies 
fen Mangel erfegen die aufdem Rande ſtehende Jahre 
zahlen bey. weiten nicht, wenn ſie aleich ſonſt ihren 
guten Nuzen haben, und die guten Eigenfchaften Dieo 
ſes Werks vermebren helfen. Unter Die Begenftande der 
Geſchichte rechnet Hr. G. au Be Thaten der guten und 


Siiliz boͤſen 
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boͤſen Engel und der abaefchiedenen Seelen. Gefpen: 
ſterbiſtorſen ſuchen auch heut zu Tage nicht einmal 
mehr Diejenigen Leute in yragmatifchen Geſchichtbuͤ⸗ 
chern, die fie ſonſt noch zu ihrer Erbauung überalliauffus 
chen. Doch der Verf. fchreibt in einer Gegend, mo man 
noch in unfern Tagen Hexen zu verbrennen ‚das Herz 

ehabt’hat. Warum fehweige Hr. G. (©. VIL bed 

orberichts) ganz von dem verbefferten Calender der 
Broteitanten fi ? Bekannte Gründe fonnten ihn zwar 
abhalten, ihn den verbefferten su nennen, aber nicht, 
feiner, fo wie des Gregorianifchen, wenigſtens kurz 
Erwahnung zu thun. In dem ganzen eriten Bande, 
der eigentlich den Auszug aus dem Werfe des P. 
Daude enthält, zeigt der Verfaſſer weder Duellen, 
noch neuere Schriftſteller an fondern vermeifet blos 
aufden Daude Uns dünft, für einen, 2! Alphabet 
ſta ken Auszug heiße diefes zu viel weglaffen. DBiel- 
leicht hatten viele Leſer lieber geſehen menigftens mehr 
Nuzen davon gehabt, wenn er dafür in Anfuhrung 
des Wahlfpruchs eines jeden Kaifers, und der eben 
fo unnöthigen Stoßſeufzer derfelben vor ihrem Tode 
weniger forafältig gemefen wäre. "Eden fo unnoͤthig 
find die vielen heil. Fabeln, die der Hr V. hätte weg: 
laffen müffen, wenn er einen tuͤchtigen Auszug hätte Tie- 
fern wollen. Sieber gebört ©. 167. das gefrönte Kreuz, 
welches Julian der Abtrünnige in den Eingemweiden 
der Thiere erblickt; ©. 195. die Art, wie das wahre 
Kreuz Chriſti durch die Heilung einer Franken Frau 
erkannt wird, u.d al. Doc dieſes find Febler, die 
' bauptlächlih dem Daudiſchen Werke durchgängig ei: 

gen find, mo bald aus Politif, bald aus Mangel des 
Geſchmacks die Wahrheit oft mit Fabeln und Abers 


glauben durchflochten iſt. nz 
Der 2te Band gebt vom J. 800. bie 1273. In 
der Borrede verfpricht Hr. &. den dritten Band fei- 
nes Compenbiumg, dad von Anfang nur auf 2 Baͤnde 
zugeſchnitten war, er macht. auch Hofnung zu 5* 
| | gröfern 
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groͤſern Werke über die ganze Gefchichte. Dieſe 
mente Band, ſowol als der dritte, der bis auf da 
 &%. 1764. gebt, find in dem Plane felbit von dem ers 
en nicht verfchieden: aufer daß in denfelben gleich 
nfangs bey jeder Epoque die Quellen und Huͤlfsmit⸗ 
sel hinter einander erzälet,und ber Gefchichte der Roͤ⸗ 
miſch⸗Teutſchen Kaifer und Könige kurze Nachrich⸗ 
ten von dem Zuffande des Teutſchen Staats Pris 
vat= und Lehnrechts, fo wie der Kirchenhifforie eben 
dergleichen über das Kirchenrecht und. die Schirklale 
des Theologirchen Studiums beygefügt worden find, 
Uebrigens fallt in diefen beyden Banden, wie bey den 
erſten, die Zerſtuckelung der Erzählungen und die uns 
gleiche Urt des Vortrags fogleich in die Augen. Oft 
glaubt man in einem Buche zu lefen, das Die ganze 
Univerfalbiftorie auf 20. Bogen enthalten folte; ſehr 
wichtige Begebenheiten werden Fragmweife nur genannt, 
oder ſonſt auf eine zu flüchtige Ark angezeigt, z. & 
.3: An authoritate Leonis II]. Papae imperium 
obtigerit Carolo M.? G. 4. de Caroli M. geftis reli- 
giofis &c. Und auf einmal glaubt man wieder die 
befondere Gefchichte eines einzelnen Kaiſers zu leſen. 
So wird ©. 10. Karls des Grofen ganzer Anzug in 
Zode und feine Grabſchrift aus dem Eginhard her⸗ 
geſezt. Doch zu einer gluͤcklichen Wal der Begeben⸗ 
beiten gehoͤrt mehr als ein eiferſuͤchtiger Blick auf den 
Plan Proteſtantiſcher Schriften. Ku 
| ae ON. 7 


GHGr.DeP SG. Henfler hat bey Iverſen herausgege⸗ 
ben, Briefe über dag Blatterpelzen dem Parlamente 
von Paris gewidmet in zwey Theilen. Den Anlaß 
darzu bat’ die bekannte Verordnung des Parla⸗ 
ments "gegeben , die wider das Eihpfropfen der Kitts 
derpocken ergangen iſt; und: die Abficht iſt, die 
Einwürfe ded Hrn de Haen vornehmlich zu widers 
Segen. Im erſten BY befchreibt der. Hr. an 
FR iiiiz ie 
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die Pocken, und zeigt, daß kuͤnſtliche Geſchwuͤre aller⸗ 
dings ihre Kraft vermindern. Der erſte Streit i 
über die Allgemeinheit der Pocken. Hr. de H. erſtreckt 
die Feine Anzahl der Befreyten gu weis, und auch Diee 
fe .die ihres Vorrechts erſt nach ihrem ‚Tode gewiß 
find, leben unter einer. beftandigen Furcht. Wir has 
ben einen Bürgermeilter einer großen Stadt im drey 
und fiebenalalten Jabı an den Dlattern krank geſehen. 
ie natürliche. Krankheit ift auch weit gefährlicher. 
reylich find öfters die Epibemien gütig, fie find aber 
auch zumeilen fehr giftig. Sydenham und Lifter ha⸗ 
ben die Pocken nicht leicht gemadt, und man findet 
Bey Hrn. de H. die Spuren, daß er mehrere Kranke 
an diefem Uebel hat. fFerben gefehen, ald man ſogleich 
permuthen follte._ In den heißen Ländern iſt die Ges 
fahr noch größer. Cund in den kalten wie Dannemarck 
Echmeben und zumahl Grönland, gar nicht gering). 
Hierauf folgt die Befchichte des Einpfropfeng, fo wie 
€8 aus geringen Anfängen nach und nach zum jeziger 
gemeinen Brauche gefommen iſt, fo dag zu hundert 
£aufenden in Engelland Diefen Handgriff erlitten has 
ben, und dad Einpfropfen auf dem Kandenoch gemeiz 
ner als zu Londen iſt. Hr. H.;eigt hierauf, daß von 
der natürlichen Krankheit ungefehe der Zehnte ber 
Zodten bingeraft wird, und unter den Kindern gar 
das vierte. Die inoculirten Pocken nehmen hingegen 
ungefähr den 400ſten weg, und darſuͤr leiſten die oͤf⸗ 
fentlichen Regiſter und die beruͤhmteſten Aerzte die 
Gewähr. Hr, be Haen greifft der lezteren Redlichkeit 
ur Ungebuͤhr an. Dieſer ſchon A 1765. abgedruckte 
Band iſt von 214. ©: in Detav, der zweyte folgte. 
3766. nach. 

Im zweyten Theile find einige Briefe an den Hrn. 
DTralles gefchrieben, und Hr.’ H. erinnert dieſen 
fo gelind geſinnten als nelehrten Mann, in der Bors 
-gede, an bie unbillige Art zu denken, zu fchließen, 
anderer Berfaffer Stellen anzuführen; und zu fine 
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ben, bed Hrn. de Haen. Ev beantmorter hiernaͤchſt, 
mit der ſchuldigen Hoͤflichkeit die Zweifel, des, wieer 
glaubt, etwas zur Hppochondrie und zum Mißtrauen 
gegen fich ſelbſt geneigten Hrn. T. Hieher gehört bie 
Schwürigfeit und Kürze der Zeit, worinn die Eins 
pfropfung am müzlichften vorgenommen werden Fan; 
Die Gefahr. der natürlichen Epibemie; Die vergebene 
Einpfropfung; die üble Leibesbefchaffenheit des ein- 
NR enden (Davon die meiften Doch auch bey einem 
— — Körper die Inoculation gluͤcklich übers 
ſtehn); die Dennoch bey verfchiedenen eingepfropften 
bemerkten harten Zufälle ; die nachfolgenden Geſchwuͤ⸗ 
re und andere Uebel. Des Hrn. Gaubius gefährlich 
Eranfen Inoculirten halt indeffen Hr. H. für bloß von 
den natürlichen VYocken angeſteckt. Hierauf folgen 
verfchiedene Briefe des Hrn. D. Reimaͤrus. Er har 
angemerkt, daß feuchte Fäden ihre anſteckende Kraft 
nicht lang behalten. In einigen Inoculirten hat er eis 
nige Zufalle bemerkt, aber doch nicht unſchwer gehos 
ben. Wiederum beleuchtet Hr. H. den Eimmwurf, der 
vom Wieberfommen der Pocken hergenommen wird, 
Die zuweilen Diejenigen a, wieder anfallen, die 
die Einpfropfung ausgeftanden haben. Hr. H. zeigt, 
daß die zweyten Pocken nach der natürlichen und nach 
der Fünftlichen Are fehr felten find: daß man gar oft 
die wilden Pocken, einen zweyten Ausbruch der noch 
nicht recht, vergangenen Pocken, oder einen Rückfall, 
der kurz nach der echten Krankheit einfällt, für eis 
gentliche zweyte Pocken ausgiebt: daß diefer Unters 
fcheid nicht leicht zu machen iſt: daß die gröffen Aerz⸗ 
te Werlhof, Molin, Schwenfe, Dead die zweyten 
Pocken nicht gefehen haben, und ein fo feltener Vor⸗ 
fall der Heilfamfeit des Einpfropfens nichts benimmt, 
Dem D. Cantwell wird nach Verdienft bier feine Une 
richtigkeit im Erzäblen vorgeruͤckt. Des Hrn. Lines 
kogels Geſchichte wird auch in ihr rechtes a" der 
SE 
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fegt: Die. Fäden waren verborben,. und bie Kinder 
waren nicht inoculirt. Hr. H. gerath auch auf den 
Theologiſchen Streit, ob die Einpfropfung. nicht ein 
unerlaubreg Stuͤrzen in die Befabr ſey. Sobald aber 
die Gefahr mit dem Einpfropfen gering, ohne daffels 
be aber fehr groß iſt, fo.falt diefer Einwurf in da 
nebhmliche, mit demjeaigen, ben man faft. bey jedem 
Arzueymittel, und bey jeder Operation den Aerzten 
machen koͤnte. Hr. D. Haen wird hier mehr ausges 
lacht als wicderlegt, und feine Gründe verdienen es 
nicht anderd. Der Einfall, das Inoculiren vermeh⸗ 
re die Epidemie, wird gründlich wirderlegt, und. es 
laͤufft derfelbe wider alle Erfahrungen , die in maͤßi⸗ 
gen Städten fo häufig gemacht worden find. Wann 
auch alles wahr ware, was man aus dem Londner 
Derzeichniße ausgezogen bat, jo wäre bloß die Toͤd⸗ 
Lichfeit der Pocken zu Londen größer worden, woran 
doch das Inoculiren nicht Schuld haben kann, warın 
ſchon von 400. ein Inoculirter ftirbt. Hr.de Haen iſt 
ober auch hier mit den Tabellen fehr eigennügig ums 
gegangen. Nochmahls beweiſet Hr. H bag ın ben 
Daͤniſchen Landen zwey 2stel der Todten an den Pos 
ten flerben, und das Einpfropfen.ein Deittel der 
Staatskunſt feye, die Anzahl der Bürger zu vermeb- 
sen. Endlicd folge die neue Zunahme. der Inocula⸗ 
eion. In Niederfachfen find über 600 inoculiret , 
in Sranfreich eben fo viel. Und zulezt werden die 
zwey hoch aufgerupften Falle des jungen Manfong 
und der Junfer Dryfhout erklärt. Jenes Kind war 
ſchwaͤchlich, hatte wenig Pocken, feinen Arzt, und 
vermuthlich die Krafte nicht, die Pocken zur Reiffigs 
Feit zu bringen. Jungf. Drpfhout hat vom Einpfro- 
pfen die Pocken nicht gehabt, und ihre wahren Pos 
cken, bie fie einige Sabre darnach anfielen , waren. 
die erſten, und nicht die zweyten. Iſt 
447. 6 . ſtark. —* 
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von 
gelehrten Sachen 
. unter der Aufliche 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
108. Stuͤck. | 
Den 8. September 1766. 


Goͤttingen. | 


on ber Bibliocher des Hrn. Leibmedieus Vo—⸗ 
J ge! find wiederum ein Paar Stuͤcke herausge⸗ 
fommen. Es find diefe dag vierte und fünfte 
Des ſechſten Bandes. 

Jenes enthalt folgende Artikel und Schriften: 
I. Alberti v. Haller Opera minora, Tom. I. II. Mar- 
ci Antonii Plenciz Opera medico - phyfica. IIL 
Kongl. Vetenfkaps; Academiens Handlingar för Är 
1763. IV. Antoni Störck Libelius de Stramonio, 
— 532 — Aconito. V. Eben deſſelben Libellus, 
quo continuanturexperimenta et obſeruationes eir- 
ca noua fua medicamenta. VI. Henrici Tofephi 
Collin nofocomii eiuici Pazmanniani Annus medi- 
cus tertius. VII. Richard Brocklesby’s Oecono= 
micaland medical Obfervyations. VIII. Thomas Ga- 
taker’s Effays on medical Subjetts. IX. Gottfried 
Reyger Tentamen Florae Gedanenfis Tom. 1. II. 
X. Chriftoph. Weber Obferuationes medicae Fafe, 
I. I. XI, Caroli a Linn Clauis medieinae duplexs 
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XI. Caroli Kratochvill Diff, de Radice Colchici 
autumnalis. XII. Matthias Saxtorph Erfaringar 
famlede paa det Kongelige Fri: Jordemoder Huus, 
angaaende den fuldflandige Foͤdeſſe. XIV. Acades 
miſche Schriften: ı) Diff. ſtructurae corporis hu- 
mani idea generalis, praef. Samuele Auriuillio, 
refp. Antonio Hoffman; 2) Bartholomaei Patuna 
Epiftola continens hiftoriam foetus fine inuolucris 
extra vterum inuenti, placenta intra vterum hae- 
rente; 3) Ioa. Nep.abHumbourg Diff, Ergo hae- 
morrhoidi recenter tumidae ſectio non hirudo; 4) 
Diff. de emphyfemate, praef. Theodor. Ger. Tim- 
mermann, refp. Balth. Dan. Efkuche; 5) Diff, de 
offium carievenerea, refp. lo. Frid. Knolle, 6) Diſſ. 
de ofiium eylindraceorum fiflura, praef. Georg. 
Chrift. Reichel, refp. Io.Chr. Hofimann. 7) Theod. 
Ger. Timmermann Progr. Periculum medicum Bel- 
‚Iadonnae. : XV. Rurzgefaßte Nachrichten von 
neuen mediciniichen Schriften: 1) Eduard. Iac. 
Lupin Hiftoriae morborum difficiliorum; 2) Chri- 
ſtoph David Mann vier feltene und fehr wichtige chi 
surgifche Zufälle. XVI. Mediciniſche Neuigkeiten. 
Es wird unfern Leſern angenehm feyn, fogleich 
auch den Inhalt des folgenden Stuͤckes zu vernehs 
men: I. Hermanni Boerhaave praeleetiones acade- 
micae de morbis neruorum editae a lac. van Eems 
T. L. U. 1. Iohn Pringle’s Obfervations on the . 
. Difeafes of the Army Ed.5.; III. Maximiliani Lo- 
cher Obferuationes prafticae circa luem veneream , 
epilepfiam et maniam &c. IV. Alexander Mon- 
ro’s Account of the Inoculation of Small Pox in 
Scotland; V. Berlinifches Magazin, ıffer und 2ter 
Band. VI. Chrift. Molinarii de miliarium exanthe- 
matum indole et traftatione disquifitio. VIL Tal 
om de Fel, fom vid Chronifka Sjukdomärs botan- 
de i allmännhet begäs af Zacharias ]. SEEN IE 
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VII. Talom den rätta Älderdomens -ärnäende af 
David Schultz. IX. Tal om kalla Bad i gemen och 
Loka Badningar i {ynnerhet af Pet. J Bergius. X. 
Baldinger vonden Krankheiten einer Armee. XI. Ra- 
tio facilis atque tuta narium curandi Ni XI. 
Akadem. Schriften: ı) Diff. de dyſenteriae cura- 
tionibus antiquis, praef. Rud. Aug. Vogel, reſp. Ot- 
to Fried. Meier; 2) Diff. de vfu vomitoriorum ad 
eiiciendos vermes, praef. eodem, refp. Aug. Guil. 
Rohen; 3) Diff. de vi eleetrica in Amenorrhoeam, 
T Chrift. Lud. Alberti; 4) Diff. deindole ac 
fede phrenitidis an, praef. Phil. 
Georg. Schroeder, refp. Car. Heinr. Fein; 5) Diff. 
Ephemeris variolarum corpori proprio infitarum, 

raef. eod. refp. Henr. Hermanno v. Borftell; 6) 

it. — vulgo haemorrhagia penis dieta, 
praef. Rud. Auguft. Vogel, refp. Tuft. Herm. See- 
dorf; 7) Dill. Enchiridium botanieum, refp. 
Franc. Ioſ. Lipp; 8) Difl. de aeg = fica 
infantum, refp. Iof. Portenfchlager; 9) Dill. de 
capitis tumoribus tunicatis poft cephalalgiam ex- 
ortis, prael. Geo. Chrift. Reichel, refp. Chrift. Fr. 
Baerfch; 10) Diff, de Aurifodina Ädelfors, praef- 
Io. Gottfch. Wallerio, refp. fo. Colliander. X. 
Aursgefaßte Nachrichten: 1) Monros Geſchich⸗ 
te der Pockeninoculation in Schottland; 2) Car. 
Linnaei fpecies plantarum T, J. II. 3) Phil.Conr. 
Fabricii Enumeratio methodica plantarım hortime- 
dici Helmftadienfis; 4) Io. Gottl. Gleditfch Syfte- 
ma plantarum a ftaminum fitu; 35) Inghelfredi 
Oratio, Hippoerates fyftemata neque conflauit, ne- 
que.admifit; 6) lac. Smyth Difl, de Paralyfi; 7) 
Memoire fur la vitalit@ des Enfans, parl.L.Hoin. 


XIV. Mediciniſche Neuigkeiten. 
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Von der Guthrieſchen allgemeinen Weltgeſchich⸗ 
ge, mit den Beri otigungen, der Zee RR 
den Anmerkungen des Hrun. Brof. Heyne, ift bey Weid⸗ 
mannd Erden und Reich der dritte Band erfchies 
nen, ar.B 3 Alph. 7.3. Wir beziehen ung in Ans 
febung der Einrichtung und des Plans des Werks 
auf unfie ebemalige Anzeige der vorhergehenden Theis 
Se Diefer dritte Theil enthalt noch von der griechi⸗ 
Ken Geſchichte, Die kleinen griechſſchen Staaten 
ſiens und den Rückzug der zehntauſend Grie⸗ 
Ken: unter Anfübrung Xenopbons VIIL 3. Ges 
ſchichte von Sietlien, IX. B Geſchichte der Mace⸗ 
donier vor unter und nach Alexandern, Die Geſchich⸗ 
“ge der Seleuciden und der Prolemäer; XI 2. die 
®.der Gomerier, Scyiben, Armenier und des 
Königreichd, Pontus. Des Hrn. Prof Heyne Bes 
mübhungen bey Diefem Bande geben um deſto weiter 
als bey den vorhergehenden, je unvollftandiger und 
unrichtiger theils das englifche Werk nebif der groͤ⸗ 
‚ fern allgem. Weltbiftorie in dieſen Theilen der Ge— 
ſchichte wird, theild je wertiger in Dielen Gefchichten 
“emeiniglich die Duellen gebraucht find, oder einige 
Beurtheilung bey ihrem Gebrauch angewendet wird, 
Mir fönnen bier weder von den einzelnen, entweder 
Eritifchen, oder praftifchen Anmerkungen, noch von den 
zahlreichen Anfübrungen etwas gedenken; ihr Werth 
beſteht obnedem in der Brauchbarfeit, daß eben fol- 
che Stellen und bey folchen Umſtaͤnden angeführt find, 
wo ein denkender oder forfchender Lefer wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe am erſten weiter nachſchlagen zu koͤnnen 
wuͤnſcht S.19 f iff die erſte Niederlaſſung der grie⸗ 
chiſchen Pflanzvolker in Kleinaſien genauer vor⸗ 
getragen, und auch der Zeit nach beſtimmt. Die 
älteſte Geſchichte Sieiliens und erſte Bevoͤlkerung 
wird 6-93. f. forgfaltiger entwickelt; eine Art * 
4 22 tt: 
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Unterfuchung, welche das deutfche Werk vor dem 
englifchen ganz voraus hat. Auch die neuern Schrifts 
5 — in der Erdbeſchreibung und. Geſchichte Sici⸗ 
iens ſind beygebracht. Die Geſchichte von Cartha⸗ 
30 bat ſowohl in vielen einzelnen Stuͤcken und Um—⸗ 
Bänden, als in der Zeitrechnung verfihiedentlich Licht 
und Erläuterung erhalten. Die Schwierigkeiten in 
der Maeedoniſchen, Syriſchen und Aegyptiſchen 
Geſchichte ſind jedem, der mit denſelben bekannt iſt, 
mehr als zu erinnerlich. Es ſind alſo mit Beurthei⸗ 
lung die Berichtigungen und Erlaͤuterungen beyge⸗ 
bracht, welche Vaillant, a und andere aus den 
Münzen gezogen haben. In den fpatern Zeiten der 
tolemäer wirb ©. 917. eine merkliche Entwickes 
ng vorgelegt. Die Armeniſche und Pontiſche 
Geſchichte hat eine verhaͤltnißmaͤſige kritiſche Beriche 
tigung und Erganzung erhalten, die defto willfom- 
mener feyn Fan, mit je mehr Schwierigkeiten diefe 
Gefchichte verfnäpft, von Gelehrten meift nur zum 
Gegenftand einzelner Abhandlungen und Unterfuchuns 
gen gemacht ift, und doch in den wichtigſten Schrifta 
ſtellern, 5. € dem Tacitus, Plutarch ꝛc Schwierigs 
keiten beym Leſen macht. Die vorzuͤalichſte Betrachs 
tung verdienen indeffen die Hauptffücfe von den ers 
dichtefen Bomeriern, und von den Scytben. Im 
erffen, wo die Engl. Verf.die Pezronifchen Traͤume 
zum Grunde geleget , und dagegen alled, was ein fris 
tifches Auge zur, wahren Geſchichte in alten Schrift 
ftellern entdecken fan, vernachläßiget hatten, ift, je⸗ 
Doch ohne Annehmung und Vorausſetzung einiger Hys 
potbefe, bios das, was einzelne-Stellen der Ges 
ſchichtſchreiber an die Hand geben, angeführer, und, 
nach Beſtimmung des Grades ihrer Glaubwuͤrdigkeit 
in dieſen Dingen, eines und dag andere daher gefols 
gert worden. Man findet alfo hier eine zum übrigen. 
verhaltnißmafige Grundlage zur Geſchichte der Cim⸗ 
Ktkkt 3 bern 
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bern &.965 -968. ber Cimmerier &.962-970. ber 
Celten S 973 - 979. und ihrer Wanderungen und 
Pflanzſtaͤdte E.981-986. Gleichfalls ift das felt 
fame Gewebe von einer ſcythiſchen Geſchichte in ein 
vernünftiges Syſtem gebracht, indem die eigentlichen 
Scythen oder Scoloten von den andern unzähligen 
Mationen abgefondert find, welche mit dem feyebifinen 
Nahmen belegt werden. ©. 1018 f Der Hr Prof. 
bat hiebey die beſten neuern Schriftfteller, und ſelbſt 
in einigen Städten als ©. 1041 unfern gelehrten Hrn. 
Prof. Büttner, zu Rathe gezogen, Die einmal ans 
enommene Zeitrechnung wird auch durch Diefe Haupt⸗ 
ücke fortgeführt, und überall bald die griechifche 
bald die römifche beygefüget, nachdem die Gefchichte 
oder ihre Verfaffer mit der einen oder der andern im 
Verhaͤltniß ſtehen. 
Stankfure und Leipzig. 


Eine jede Ueberſezung, die gut feyn fol, erfor⸗ 
dert gewiß jederzeit weit mehr, als die Gefcbicklichs 
feit eines Anfängers: aber eine gute Ueberſezung eis 
nes alten claffifhen Schriftſtellers it vollends gar 
. nur das Werk eines Meiſters. Wer die Schwierigs 
Keiten einfieht, oder erwaͤget, die einem Heberfezer 
bald durch die Ausdrücke einer audgeftorbenen Spra⸗ 
ehe, bald durch fehlerhafte Kefearten, bald durch Ans 
fpielungen auf veraltete und zum Theil jezt ganz uns 
befannte Gebräuche, Gefchichten, u. d. gl. verurfas 
ehet werden; wer durch eigne Verſuche das Schlüpferis 
ge in Diefer Art von gelehrten Befchäftinungen erkannt 
Bat; wer endlich bemerkt hat. daß auch Die gefchick- 
£eften, und mit allen hiezu erforderlichen Kenntniſſen 
und Hülfsmitteln begabten Männer Faum im Stans‘ 
be waren, dad Publicum Durch ihre Heberfezungen zu 
befriedigen: dem wird gemiß eine folche Arbeit ehrns 
vol und des geöften Danks würdig ſcheinen. Wir 
baben in Furger Zeit Dusch Männer von —— 

alen⸗ 
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Talenten und Einfichten Heberfezungen alter griechts 
ſcher und lateinifcher Schriftiteller erhalten. Run iſt 
Die Reihe auch an den guten Nepos gefommen, Ein 
Unbekannter bat ihn unter Diefer Auffchrift uͤberfezt 
beraug gegeben: Leben und Thaten verſchiedener 
berühmter Selöberren: nebjt dem Leben des m. 
Poreius Cato und Titus Pomponius Attieug; 
aus dem Lateiniſchen überſezet, und mit nöchie 
en Regiftern verſehen. 1766. 21. Bogen in 8. 
ir Eöninen nicht fagen, daß uns dieſe Ueberfezung 
beſonders gefallen babe, ungeachtet wir überall deuts 
live Spuren von den guten Einfichten des Ueberſe— 
zers, und von feinen Bemühungen, dem Lefer zu ges 
fallen, gefunden haben. Nepos ift aber auch gewiß 
Fein leichter Schriftſteller für einen Ueberſezer: wenn 
er gleich der gewöhnliche Autor ber Lateiniſchen An= 
fänger zu feyn pflege. Den Ginn des Driginalg 
fcheine unfer Unbekannter meiſtens getroffen zu haben: 
allein das, mas ung bey feiner Arbeit am anftöffig- 
fien gemwefen ift, befteht darin, daß nicht der nachlafe 
fig ſchoͤne Nepos, fondern ein ganz anderer, in der 
Ueberfezung redet. Bald ift die Ueberſezung mehr eis 
ne Umfchreibung, als eine Ueberfezung, bald durch 
zu gemeine, und bier, und da auch durch Provimzials 
ausdruͤcke verunſtaltet. Und die fehönen Perioden 
des Nepos find fehr oft ganz unnöthiger Weife in mehs 
rere Säge und Perioden zerfehnitten. Beyſpiele uns 
fer8 Tadels finder man leicht, faſt auf jeder Geite, 
und wir enthalten uns folche hieher zu ſezen. Wie 
lange werden wir nod) auf einen guten teutfchen Mes 
pos warten mäffen? 


Lion. 
Memoires et obfervations fur la methode d’ in« 


oculer la petite verole iſt vermuthlich hier gedruckt, 
obwohl Bruͤſſel auf dem Titel ſteht, und macht * 
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©. in Octav aus. Der Verfaßer iſt erſter Wunde 


arzt im Hotel Dieu zu Lyon gemwefen, und führer den 
Zitel.eineg D.M. in der erſten Abhandlung zeige 
er die Vortheile des Einpfropfens, die aus der Tore 
bereitung entſtehen. Er iſt jelbft nach Genf gereifet, 
und hat der Hrn Tronchin, Cramer, Butini, Joly, Bus 
jot und Cabanis durch die Einpfropfung bemürckte Cu⸗ 
zen geſehen, und fich von der Unfchuld diefer Art zu beis 
len überzeugt, auch auf feinem eigenen Sohne den Vers 
füch glücklich nachgeahmet, Er liefert hiernaͤchſt 65. 
vollftandine Krankengefchichte, und eben fo viel glücke 
lich von ihm ſelbſt verrichtefe Euren durchs Eins 
pfropfen. Er nimmt nicht gern den Eiter aus einge: 
pfropften Pocken: wohl verwahrt in gefchloßenen Glas 
fern erhält dieſer Eiter ſich achtzehen Monate mit 
voller Kraft: Er halt weder einen bloßen Stich, 
noch die Entblößung der Haut durch ein Blaſenpfla⸗ 
fier für hinlänglih. Zu verfchiedenen mahlen bat 
man nach der Einpfropfung die natürlichen Pocken 
ſehen wollen, es iſt aber Die fogenannte wilde Art ges 
weſen. In einer Fräulein iff ein Geſchwuͤr auf dem 
Beinknochen entſtanden, aber doc glücklich geheilt 
worden. Einem andern Kinde iſt fie erft den 18. Tag 
‚ burchgebrochen. Eine zum zweitenmahle inoculirte 
Dame har weder die Krankheit ſich zugezogen, noch 
Das geringfte gelitten, da fie fich nachwarts der ans 
fieckenden Kraft natürlicher Pocken aufs dreiſteſte 
bloß geſezt hatte. Ein Kind ift fehr glücklich durch 
die Krankheit gekommen, aber nach einem halben Jah: 
re mit der bösartigen Braune befallen worden, mo: 
bey fich die Flecken eingefunden, und woran es ge= 
fforben iſt. Alerdings erwecken die Abſetzungen der 
@lieder und großen Wunden öfters die Kinderpocken, 
und diefe Kranckheit wird durch daß bößartige Fieber 
aufgeweckt, und erweckt e8 wieder. Am Ende fie 
hen die Unterfchriften der geretteten. Kranken 
0 pber ihrer nächften Verwandten. 
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Braunſchweig. 


In Verlage der fuͤrſtl. Waifenhaug  Bırchhands 
9 fung erſchien: Verſuch einer pragmaiſchen 
Geſchichte des durchlauchtigſten Saufes 
Braunſchweig und Züneburg. 1764. Mit Vorre⸗ 
de, Inhalt und Regiſter ı. Alpb. 8. Bog. in ar. 8. 
Der Berfaffer diefer Gefchichte ift, wie man zuver- 
läßig weiß, der vor kurzen zu Braunſchweig verftors 
bene ‚und durch andere gelehrte Arbeiten räbmlich bes 
fannt gewordene Herr Hofr. Rod. Ohne ben Vers 
dienften derjenigen berühmten Männer, die über die 
an wichtigen Begebenheiten fo reiche Braunſchweig⸗ 
kuͤneburgiſche Gefcbichte geichrieben haben, zu nahe 
zu freten, Dürfen wir offenbherzig bekennen, daß ed 
uns an einem Buche, von fo auten Eigenfchaften, 
als dag gegenwärtige hat, zur Zeit noch gefehlet ha⸗ 
be. Denn ob man gleich elle Sorgfalt angewandt 
bat, die Lücken in diefer Geſchichte auszufüllen, dag 
Dunkle aufzuklären, und das Zweifelbafte in Gemwiga 
beit zu verwandeln, fo blieb doch in allen dieſen Stüs 
e£en dem fel. Hofr. Koch —— zu ergänzen uͤbrig, 
1% 
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ja diefer bat, wie er felbft in der Vorrede ruͤhmlichſt 

gefteht, noch einige Puncte aus Mangel dienlicher 
Nachrichten dem forfchenden Fleiſe der Nachwelt übers 
laffen müffen. Die Verdienſte des fel, Koch um die 
Braunfchmeig -Lüneburgifche Gefchichte beſtehen vors 
namlich in forgfältiger Sammlung und Auswal des 
Merkwuͤrdigen und Brauchbaren, in der genaueſten 

Beobachtung der Zeitrechnung, imrrichtigen Beweis 
fen / wobey auch ungedruckte Zeugniffe gebraucht wors 
den, in Beſtimmung der Beranlaffıngen und Folgen 
der Begebenheiten, in der Vollffandigkeit der Nach⸗ 
gichten, fonderlich Über die Gefchichte der Eroberung 
oder auch Verliehrung der Lander und Befizungen des 
Durchlauchtigften Hauſes, deſſen Erbfolgen, Sheiluns 
gen, Verträge ze. mit einem Worte in ſolchen Eigens 
febaften die Sefichtbüchern den _ Rang unter den 
gragmatifchen verfihern. An der Teutſchen Schreib» 
art des Verfafferd werden einige Flecken den Ken⸗ 
nern der Geſchichte zwar in die Augen fallen: allein 
man thut ihm fehr Unrecht, wenn man ihn indie Claſ⸗ 
fe der Teutſchen Geſchichtſchreiber herabſezet, Die dag 
Teutſche ſchlecht ſchreiben. Es fehle ihm nichts als 
die Politur, welche zu erlangen, er um einige Jahre 
zu alt war. Auſerdem aber geſtehen wir ( unferer 
Liebe zur guten Echreibart unbefchadet ), daß, wen 
wir. gezwungen find, unter Wahrheit und guter 
Schreibart zu wälen, wir allemal das unangenehm 
gefchriebene Buch eines Feutfchen, das Wahrheit ent: 
hält, lieber haben, als die geſchmuͤckten Erdichtungen 
und Einfälle eines Franzofen. Der Berfaffer hat, 
welches wir, ohne durch feine, in der Vorrede ges 
Auferten Gruͤnde zur Sinnesaͤnderung bewogen zu ſeyn, 
ungemein bedauren, die Braunſchweig-Luͤneburgiſche 
Geſchichte nicht ganz bis auf unſere Tage, ſondern nur 
dis auf die Zeiten, wo ſich Licht und Dunkelheit in ders 
felben ſcheiden, das iſt, theils bis ins 1618 ala 

ert 
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dert, tbeild bis auf.den Anfang des 17ten, fortgefühe 
ret. Der Dlan, nach welchem Hr. 8. gearbeitet, era 
hellet aus diefer Anzeige des —* der 12. Abthei⸗ 
lungen, woraus dad Buch. beftshet: 1) die Geſchich⸗ 
ge des altern welſiſchen Hauſes, 2) die Geichichre des 
jüugern welfiſchen Haufes bis auf das Abſterben Hera 
3098 Heinrich, des Löwen, 3.) die Befchichte von dem, 
Pfalzgrafen Heinsich bis auf das Abſterben Herzogs 
Dito , des Kindes, 4) von der Regierung. Herzogs 
Albrecht, des Grofen, bis auf die von feinen Prins 
sen vorgenommene Theilung, 5) die Geſchichte dee 
Grubenhagiſchen Linie, vom Herzoge Heinrich, dem 
Wunderlichen, bis auf das Abjlerben der Herzoge 
Ernſt, Wolfgang und Philipp, 6) Gefhichte vom- 
Herzoge Albrecht, dem Feiften, bis auf die von feis 

nen Kindern vorgenommene Theilung, 7) von dee 
Goͤttingiſchen Linie, ingleichen vom Herzoge Magnus, 


denm Aeltern, 8) Gefhichte des altern Luͤneburgiſchen 


Hanfes , vom Herzoge Johann, bis auf den Luͤnebux⸗ 
gifhen Succeſſionsſtreit, 9) Gefchichte des Lüner 
burg. Succeſſlonsſtreits big auf das Abſterben Herz 
3098 Friedrich, und deſſen beyder Bruder, Herzog 
Bernhard und Heinrich, 10) Geſchichte des mittles 
ren Braunfchweigifhen Haufes, vom Herjoge Heinz 
rich, dem Friedfertigen, bis auf Endigung der Hils. 
desheimiſchen Gtiftsfehde, 11) Befchichte des mitt» 
Ieven Haufes Lüneburg, vom Herzoge Bernhard, big 
auf das. Abfterben Herzogs Heinrich, des Mittleren. 
Am Ende finden fich noch verſchiedene Zufäge und Ber» 
befferungen , und den Beſchluß macht ein brauchbares 


Regiſter. 
Napoli. 

Simoni bat A. 1765. in zwey groß Oetavbaͤnden 
abgedruckt Iſtoria ragionata dé mali oſſervati in Na- 
poli nell’ anno 1764. der Verfaßer iſt Michael Gars 
one, ein Arzt bey einem Holpitale daſelbſt. Er bat 

| elil 2 ſich 
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fich vorgelegt, Die Gefchichte der großen U. 2764. in 
Napoli herrſchenden Epidemie zu befchreiben, und fich 
Darzıs theild feiner eigenen Wahrnehmungen, und 
theils der Erfahrung feiner zwey Wundaͤrzte in eben 
dem Krankenhauſe, der Hrn Bayer und Reuch bedient, 
andere Befchichte aber von andern Verztem dieſer gros 
fen Stadt mitgetbeilt erhalten Er befchreibt auerft 
in etwas die Lage und Werteraefchichte von Napoli, 
der Regen iſt häufig, und kommt im Jahre auf 34. 
le. Die aröfte Hiße, vermutblich im Schatten, 
f 80. und die qröfte Kälte 36 je Daß, wenn von 
Kahrenheitifchen Graden die Rede iſt, es in zehn Jah⸗ 
ren niemahls zu Napoli Eiß gefrohren hat. Hierauf 
folgen einige Krankheiten die vor der großen Epides 
- mie im Jahr 1764. zu Napoli im Schwang gewefen 
find. Im Anfang des Jahrs herrfchte ein Durchfall, 
der mehr als ein gemeiner Durchfall war, indem ibn 
viele Schmerzen und ein Zwang begleiteten, und ein 
Herzweh und Brechen anfagte, doch Fam es felten, 
aber mit vieler Gefahr, bis zum blutigen Abgange. 
Man gab im Anfange ein Brechmittel, und ın der 
Kolge, wann die Schmerzen groß waren, auch den 
Mohnfaft. Im Kebruar folgte die mit Sieber begleis 
tete Gicht, wie fie Sydenham befchrieben hat, Man 
ließ im Anfange etlichemahl Ader, und im Fortaans 
ge des Uebels brauchte man gleichfalls den Mohnſaft. 
‚Hierauf folget das Geitenftechen. Hier erzahle Hr. 
S. feine in einem verwunderen Soldaten gemachte 
Wahrnehmung, die die Unempfindlichkeit de? Brufts 
felles beitärkt - Hr. S hatte Gelegenheit diefe ent: 
blößte Haut zu mehrmahlen zu berühren, aber der 
Kranke fuhlte feinen Schmerzen Er ıumterfucht mit 
vieler Gorgfalt, ob der Siz der Schmerzen im Bruſt⸗ 
felle feye: er Hat aber daffelbe in folchen Kranken un» 
beſchaͤdigt gefunden, die die heftiaften Stichſchmerzen 
ausgellanden hatten; er findeteben dieſes in des her 
w 1 | alda 
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falva und des Morgagni Leichenöffnungen ‚und merkt 
an, daß der gelehrte Alte aus einer Gefälligkeit für 
die angenommene Meinung nicht völlig den Siz des 
Etiches auß.dem ı Brufffelle bat ausfchliegen wollen: 
ob er wohl die Schwäche diefer Meinung wohl einges 
ſehen. Den Siz der Schmerzen hat Hr. E. in den 
Leichen in den fleifchichten Theilen der Bruft gefuns 
den, wie ehemahls Boerhaave. Hr. ©. braudt hier 
zum Aufloͤſen das rohe Spießglaß, und wieder bie 
‚Schmerzen, und die Reizung, den Mobnfaft, auch 
Die Blafenpflafter. Das Schwizen eines zähen Saf⸗ 
tes aus der Lunge und aus dem Bruftfelle hat er oft 
angemerket; vor allem aber laßt er genugfam zur As 
der, auch ſepſt in gefaͤhrlichen Huſten braucht Er den 
Mohnſaft. Ein faulichtes Bruſtſtechen bat ſich zuNapos 
li auch gezeigt, in welchen die Lungen brandicht waren. 
Hier brauchte Hr. ©. den Bieſam, den Kampfer, den 
Mein und die Fieberrinde. Die Lungenentzändung 
erſtreckt fich auch auf den Magen, das Gedärme und 
das Zwerchfell. Dean gab gelinde abfüuhrende Miteel, 
legte Baͤhungen auf, brauchte Blafenpflafter, und 
lieg im Anfange Blut. Ansbefondere ruͤhmt Hr. ©. 
in diefer und in anderen gefahrlichen Krankheiten den 
in Napoli von den Aerzten beflättigten Gebrauch des 
Eißwaͤßers. Hr. ©. bemerkt bier, wider den Hrn. 
Torti, mit Verfüchen, daß doch nicht alle abwechs⸗ 
lende (veriodifche ) Krankheiten fich durch die Fiebers 
rinde heben laffen. In anderen Kranken, war die 
Lungenentzuͤndung mit einer Anſteckung der Leber bes 
gleitet. Diefer erite Band iſt von 223. ©, 
Daris. | 
Hier und nicht im Haag ift abgebruckt: Les ene- 
mis reconcilies piege —— en proſe en trois 
actes, mit einem vortreflichen Kupferſtiche ‚gr- Octav 
auf 44. Seiten. Die Geſchichte eines Vaters, der 
11113 den 
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den Moͤrder ſeines Gohnes bey der Bluthochzeit zu 
Paris gerettet, zwar mit verſchiedenen Anzeigen ei⸗ 
ner grauſamen Rache geplagt, aber dennoch groß⸗ 
muͤthig geſchont hat, iſt aus der wahren Geſchichte 
der ſogenannten Ligue hergenommen. Nur wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß das wahre Tragiſche nicht durch das roma⸗ 
nenhafte und unnatuͤrliche Anbieten der Adelaide fuͤr 
ihren Vater zu ſterben geſchwaͤchet wuͤrde Dieſe Er⸗ 
boͤtigkeit fuͤr andre zu ſterben iſt theils durch den tau⸗ 
ſendfaͤltigen Gebrauch abgenutzt, theils laͤuft ſie wi⸗ 
der die Natur. Warum ſollte ein erzuͤrnter Vater 
eine unſchuldige Schoͤne ermorden, und ſich durch ih⸗ 
re Hinrichtung erkaufen laſſen, dem wuͤrklich ſchul⸗ 
digen Moͤrder ſeines Sohnes das Leben zu ſchenken? 
Die Heldenbriefe haben ſeit A. 1760 einen ſo all⸗ 
gemeinen Beyfall gefunden, daß man ſchon gene 
Bände von denfelben antrift, die alle mit ſehr fchds 
nen Kupfern, mehrentheils von Hrn. Eiſens Erfin⸗ 
dung, geziert find. Wir Fennen fonft die ungenantts, 
ten Verfaßer nicht alle. Im laufenden Sabre 1766. 
komme zuerft vom Verfaßer der Lettre de Barne- 
veldt (Barnwell) Hrn. Dorar, eine Sammlung uns 
ter dem Titel von Lettres en vers ou Epitres heroi- 
ues et amoureufes bey Jorix heraus. Es find drey 
Idenbriefe: Octavia, Hero und Abelard. Wir has 
ben in der erften Octaviens im Alterthume gerübmte 
Gittfamfeit nicht gefunden. - Sie fchreibt zu beftig, 
und wie eine gemeine Frau wieder ihre Nebenbuhles 
ein, deren gefährlichen Reize, fie unferer Meinung 
nach, nur eben batte berubren follen; fie follte auch 
Die Fleinen Kuͤnſte einer Buhlerin nicht Fennen. Im 
Abelard und anderen neuen franzöfifchen Heldenlies 
dern finden wir allentabl den Genuß der Liebe am 
lebhafteſten abgefchildert: das fehaurichte Zragifche 
eines Pope aber fehler gänzlich. Sind 51. S. ingr. 
Heap. , ' — 
* 8 Hr. 
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Sr. Blin: de Saintmore nennet fich ſelbſt vor dee 
Letre de Gabrielle a Henri IV. einem: Heldenbriefe, 
der von der Franken Gabrielle vor dem zwepten Ans 
fall des Schlages gefidrieben feyn follte. Er iſt zu 
ang, zu politiſch, nicht ſchreckhaft genug. SE von 


— de Julie fille d’ Augufte a Ovide bey Bau⸗ 
che gedruckt, gefaͤllt uns faſt beßer, weil der Brief 
dem Character der Princeßin gemaͤß, und bloß vers 
Siebe iſt, doch follte fie nicht fogen, daß fie ang Ufer 
entfloben, und dem Schiffe ihres Liebhabers nach» 
gefeben babe... Rom iſt fein Seehafen, und man 
wuͤrde ihr biefe Freyheit nicht gelaßen haben, Macht 
a 


| rk de Caton d’utique a Cefar bey Lambert, iff 
on dein fterbenden Cato gefihrieben. Sie gefällt ung 
eßer, „Doch iſt noch nicht genug ausgedruckt, wie haͤß⸗ 
lich der vom Caͤſar an feinem Varerlande begangene 
Muttermord, und mie abſcheulich Die Folgen deffels 
ben feyen. Iſt von z3. . a 


nr Derlin 


Mylius verlegt: des Abts Trublet Verſuche über 
verfchiedene Gegenſtaͤnde der Sittenlehre und Gelehr⸗ 
en IV. Theile zufammen 1074. Dctavfeiten. 

iefe im Original mit fo viel Bepfall aufgenommene 
Sammlung einzelner Gedanken, ift ſchon 1744. von 
der Er, v. BPUBepL Bberit, herausgekommen. Hier 
erfcheint eine neue Auflage dieſer Meberfegung, vor 
welcher der Hr. Prof. Titius zu Wittenberg meldet, 
daß fie nach der neuen Ausgabe ded Driginald von 
1755 überfeben, und mit den Zufägen vermehrt iſt, 

welche der Verfaßer darinnen mitgetheilet hat. Um 
die Ordnung wie fle in Der vorigen Ausgabe war, 
zu erhalten, find Die neuen Anffäge am Ende — 


— 


a a 
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fe angehängt worden. Die Ueberfeßung wäre wohl 
manchmahl in Kleinigkeiten einiger Verbeßerungen 
fähig gewefen. Des Abts Houtevile Werk von der 
durch die Thaten bewiefene Religion II. Th 91. & 
— — vermuthlich die Religion durch Begeben⸗ 


Iverdun. | 


Man bat bier in zwey Bänden in groß Duodez 
abgedruckt trait@ de ’homme felon les differentes 
merveilles qui le compofent. Man ficher ſchon am 
Titel etwas fchwülffiges, und wenn man es fagen 
darf, monaftifches. - Der Verfaßer war ein Jeſuit 
zu Caen, P. Andre‘, der A. 1764. im 89. Jahr feines 
Alters gefkorben ift. Er war ein Schüler des Mas 
lebranche, des des Karted, und D. Auguſtins, und 
man hat von ihm ein Epigramma wider Die anziehens 
de Kraft und den leeren Raum, welches eine neue 
Are ift, erwiefene Wahrheiten zur wiederlegen. Wig 
batte der Mann, aber die nötbige Unpartbeilichfeit 
nicht. Er bemühere fich, die angebohrnen Begriffe 
zn vertbeidigen , weil der Menfch Fan Rechnen lernen, 
und folglich die Begriffe der Zahlen ſchon mit fich auf 
die Welt gebracht bat. Seine Phyfiologie, womit 
er fein Werk anfängt iſt überaus allgemein und ſeich⸗ 
te, und gegen diefelbe iſt Galen’3 Betrachtung der 
Hand, ein Weiſterſtuͤckk Noch fpielbafter it, was 
er. von der Chymie des menfchlichen Körpers fagt, 
wobey er die Abfcheidung der Säfte alle aufdas Durch⸗ 
fihwigen durch die Häute zuräckbringt. Der Mann 
ar vom vorigen Jahrhunderte, und kennte die Vor⸗ 
zuge des jegigen, die neue Sorgfalt der Zerglies. 
derung, und ben Br der Verſuch 

| | nicht. | ——— 
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don | 
gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Könige, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
110. Stuͤck. 
Den 13. September 1706. 


Goͤttingen. 


ie Verſammlung der Königlichen Sotietaͤt am 

igten Julii war feyerlicher, als gewöhnlich, 

Die beiden Englifiben berühmten Gelehrten, 

der Koͤnigl. Leibmedieus Herr Pringle, und Herr Ben⸗ 

jamin Sranklin, aus Penftlvanien, die damals, 
auf einer Reife nach Deutfchland, fih in Göttingen 
befanden, nahmen, als Mitglieder , ihre Stellen ein. 

Zuerſt ward eine überfandte Abhandlung des Herrn 

Brafidenten von Seller de Oculis Quadrupedum 
von dem Heren Gerretär Murray verlefen. Für dieß⸗ 

mal batteder Hr. Pra das Auge des Ochſen, Schaa⸗ 

fes, Steinbocks (Ibex), der Gemfe, (Rupicapra), 

der Rage, des Wolfs, neugeworfener Hunde, de 

Dachſes, Des Schweins, eined neugeworfenen Sers 

tend, des Haaſen, ded Kaninchen beſchrieben. Die 

Befchreibungen find aufferfl genau. Ueber haupt find 

"die Augen bey ben vierfüßigen Thieren fait kugelrund: 
doch iff die Hornhaut bey ihnen erhabener als bey den 

Sifchen; flächer aber, als bey den Nachtvoͤgeln. Auſ⸗ 

—“* Mmmmm ſer 
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Ep Sclerotica, Chorioiden und der Neßhant has 
en fie keine Haute, Die erſte iſt niemals Enorplicht, 
noch Enöchern, noch dDurchfcheinend. Die Chorioiden 
befteht aus zweyen Blaͤttchen, die niemals von freyen 
Stuͤcken ſich trennen. Aus dem einen entfteht der 
Vroceſſus ciliaris. Es haben alle eine fait kreisfoͤr⸗ 
mige Iris, Die von der Uvea kaum zu trennen iſt; 
und dad Zufammenziehen derfelben laͤſſt fich bisweilen, 
lange nach dem Tode, von der Wärme wieder erwecken. 
An der Uvea bemerkt man flrablenförmige Streifen, 
aber feine, bie einen Kreis machen. Es haben alle, 
(nur bey einem weiffen Kaninchen iff eine Ausnah⸗ 
me gewefen ), unter der Uvea und dem Proceſſus cilias 
ris einen Schleim; welcher eine Krone vorftellt, in= 
dem er in den Annulus cifiaris eingeftreut iſt. Das 
Augenwaſſer iſt häufig, und die glaͤſerne Feuchtigkeie 
iſt beträchtlich groß; fo ‚wie die Linfe, welche jeder- 
zeit vorne faft platt iſt, vielmal Heiner if. Ihr 
einziges befanntes Blutgefaͤß koͤmmt aus der Central⸗ 
puldader der Netzhaut, und durchbohrt die gläferne 
Feuchtigkeit. Die Netzhaut beſteht aus der Arach⸗ 
noidea und der pulpoͤſen Haut. Bey verſchiedenen Thie⸗ 
ren erkennt man einige Faͤſern an der Arachnoidea. 
Der Eintritt des Sehenerven iſt jederzeit rund und 
niedergedruckt, und ſteht nicht von der Oeffnung der 
Sclerotica ab. Allgemein iſt es bey den vierfuͤßigen 
Thieren, aber auch nur ihnen blog eigen, daß Die 
Netzhaut inwendig rothe Befage hat. Das fiebfüre 
mige Hautchen macht bey allen dag Ende des Sehe⸗ 
nervens aus. Blos bey den vierfüßigen umgiebt der 
Annulus ciliarid die Linfe. Faſt alle haben einerlep 
Muſteln, zu denen der bey den Menfchen fehlende 
Bulbofus fufpenfor noch gehoͤret. Wir müßen eini⸗ 
ge Verfchiedenheiten, deren doch nicht viele find, uͤber⸗ 
geben, welche der Hr. Praf. bey der Unterfuchung 
cntdeckt bat, Der Hr, V. ziehet auch einige — 
€ 
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che Schlauͤſſe aus dieſen Beobachtungen; daß naͤhmlich 
3 Mariorte Hypotheſe nicht beſtehen koͤnne daß die 
Strahlen des Corpus ciliare nicht an der Linſe, ſon⸗ 
bern dem fihwarzen Schleim beveſtigt ſeyn; daher 
man diefem Körper nicht eine Bewegung der Linfe 
zufchreiben kann; und dag die Iris nicht von der Cho⸗ 
EDIT N Fig n | 


Hierauf machte der Here Gecretär das Urtheil der 
Koͤnigl. Societät über die eingelaufenen Beantwortun⸗ 
gender, für, den Julius diefes Jahres, angeſetzten 
Frage von den bewährteften Mitteln die Ins 
duſtrie in einem. Lande zu befördern, fund. Die 
Gorietät hatte darüber drey Abhandlungen mit fols 
genden Devifen erhalten; Aliud tempus,, alia cura; 


Obftacula tolle; Commodum ‚priyati fit commo _ 


dum publicum; unter denen die leßte zu der Größe 
eines Buchs erwachfen war. And fie iſt auch diejeni⸗ 
ge, welche, durch die Stimmen der Mitglieder, des 
Preiſes wehrt erkatınt worden ; nicht weil fie fo weits 
Läuftig gerathen (denn die Societaͤt Hätte eine ferne 
baftere Kürze gewuͤnſcht); fondern weit der Verfaſ⸗ 
fer die Sache genaner uberfehen, fich in umſtaͤndlichere 
Unterfüchungen und Berechnungen eingelaffen hat, 
und überhaupt prackiſcher iſt, als hie beiden andern. 
Deswegen billigt Die Socierät nicht alle. Säße deffels 


- ben. Sie halt vielmehr, manche für zweifelhaft ;_ und 


andere für. nicht genug beſtimmt. Es wäre auch zu 
wuͤnſchen gewefen, daß der Herr Verf, fein Augen⸗ 
merk mehr auf die Mittel gerichtet hätte, Die Bey ei⸗ 
sem Volke, dag feinen auswärtigen Handel hat, die 
Induſtrie erwecken und unterhalten follen. Denn, wo 
ein auswärtiger Handel iff, geben fich dieſelben, auf 
gewiſſe Art, von ſelbſt. Auch der Fleiß bey. dem Acker⸗ 
bau hätte verdient, nach feinen Anreizungen, mehr 
erwogen zu werden. Doch diefen Mangel hat der Hr. 

Nummm 2 Verf. 
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Verfaſſer felbft erkannt. Im Banzenaber betrachtet; 
zeigt die Arbeit, nebſt einem reifen Urtheile in den mei⸗ 
ften Stellen , eine Anduftrie, die gekrönet zu werden 
verdienet.. Die zweyte, viel fürzere Abhandlung, 
mit der Devife, Obftacula tolle, enthält dennoch, auf 
den wenigen Blattern , manche neue Gedanten, und 
Proben eines beobachtenden Geiſtes: und die Gorietät 
Hält fie. daher ‚nebft der Probefchrift, der Aufmerkſam⸗ 
keit des Publici würdig. Eben dieß urtbeilet fie von 
der dritten Ausführung, welche zuerſt eingelaufen, 
und den. Denffpruch hat: Aliud tempus alia cura: 
und fie wunfcht fie, nebſt den beiden erſten, gedruckt 
zu ſehen. Bey der Eroͤffnung des verſchloͤſſenen Zet⸗ 
tels zu der gekroͤnten Preisſchrift fand ſich der Name: 
Johann Peterſen, aus dem Zolſteiniſchen. Die 
zweyte Abhandlung hatte nur einen angeklebten, eckig 
—* durchſchnittenen, Zettel zum Wahrzeichen. Und 
ey der dritten iſt der Name des Verfaſſers, in einer 
zufammengewickelten, und angefiegelten Ecke des Tis 
telblattes, ohne Zweifel eingeſchloſſen. Die Koͤnigl. 
Societat erſucht daher den Herrn Verfaſſer der erſten 
Abhandlung, ſich naͤher Fund zu geben; und eben fo 
die beyden andern, wenn es denfelben gefällig iſt 
Sollten die. beiden letzteren deswegen Bedenklichkeit 
finden: fd wird man die. verfiegelte Ecke des Titels. 
blattes der einen Abhandlung, in welcher der Name 
vermuthlich befindlich iff, verbrennen. Denn bey den 
angehefteten, und blos mit dem Wahlfpruche verfehe- 
nen, balb durchfibnittenen Zettel der andern mürde 
dieß etwas uberflüffiges ſeyn. | 


London, a 


Der zweyte Band des Werks the advantage and 
neceflity of Chriftian revelation iff von 64. Bo- 
gen. Hr. Leland fahrt darin fort zu re 

\ — aller⸗ 








ch EN, n 
- « 
J 


110, Stuck den 13. Sept 1766. 77 


allerdings die Sittenlehre beym Menſchen ein Ge⸗ 
ſetz ſey, das ihm ein Geſetzgeber vorgeſchrieben, 
und nicht feine Vernunft ausgedacht bat, wie die 
steuern Weiſen ung haben belehren wollen, Freylich ſind 
in unferem Buſen fittlihe Empfindungen, die ung 
fähig machen den Unterfcheid des Rechts und Unrechts 
zu fühlen, aber von fich felbft, Keimen fie nicht, und 
eriwachfen nicht biß zur mwurflichen! Tugend. Die 
Wilden machen fich ausihrer Graufamfeit eine wahr 
ve Ehre Die älteften Voͤlker verließen ohne Mitleis 
den ihre Kinder, und ließen fie in einer Wuͤſte fich zu 
ode wimmern. Die Gewalt war und iff bey den uns 
belehrren Menfchen der einzige Richter ; auch hätte 
fein Menfh, wenn ein Gofrates in den wilden Zei» 
ten entitanden ware, das Anfehen befeffen, ander 
Menſchen die Früchte feines Nachdenkens einzuflößen. 
elbſt über die Mittel feiner Erbaltung war der ers 
e Menich eines Unterrichts bedürffig, und hätte obs 
ste denfelben ſchwerlich fich ohne Gefellfchaft und Werke 
zeuge durch die Welt gebracht. Die Pflichten gegen’ 
Gott find auch den alten Bölfern, wie den Griechen? 
ſehr unvollfommen bekannt geweſen. Selbſt die bloße 
Sittenlehre, mar in den Geſetzen der alten Ge: 
fezgeber, und zumahl des Lycurgus und Solons ſehr 
unvollfommen: die Grimdregel der erften machte die‘ 
graufame Begierde eine Anzahl Bürger durch alle 
Mittel, und ohne Berwerffung der unredfichiten Tha⸗ 
gen empor zu bringen. Ueberhaupt ließen Die Gries 
chen die unnatürlichiten Woluffe zu. Die Römer 
waren nicht viel reiner, ein Cato berühme fich beym 
Cicero eben dieſes Laſters: fie beluſtigten ſich mit den 
Gefechten der Gefangenen, und an ihrem Blute: ſie 
ließen die ungeſtalten Kinder verderben. Der Kinder⸗ 
mord und die geilſten Ausſchweifungen ſind bey den 
Chineſen erlaubt (und ihre ganze geprieſene Sitten⸗ 
lehre, ſcheint Die Abſicht zu haben, ‘die Gemuͤther 
— Mmummmz3 des 
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bes Volfed einem Defpoten unterwürfig- zu: machen) 
nter den Weltweifen felber, ift Feiner , der eine vols 
ſtaͤndige und reine Sittenlehre gelehrt hätte. Epiku⸗ 
rus rief feine Schüler von allen gemeinnugigen Ars 
beiten. ab, und war auch in Anfehung der finnlichen, 
Lüfte ganzlich der Meinung, daß außer ihnen Feine, 
Gluͤkſeeligkeit ſey. Er fchloß die Vorſehung von dee. 
Regierung der. Welt aus, und benahm den Suͤnden 
der Menſchen den nöthigen Zaum,den ihnen ein Fünfz 
tiges Leben anlegt. Auch wurden, die Epikurer aus 
verfihiedenen. Städten. wegen der. Unordnungen vers 
trieben, zu. denen fie Anlaß gaben. Durch und durch. 
fchrieben die Philofopben keinen Dienft der Gottheit 
vor, wenn fie.fie fchon erkannten: thaten auch nichts, 
Dadurch fiedas Volk von der Abgötterey hätten abbrinz 
gen können , ſondern Fellten ſich ihm im-außern gleich. 
Sie drangen auch nicht mit. rechten Gründen auf die. 
ergebe der Beleidigungen. Kein Philofophe ſcheint 
die Keufchheit, für.eine Tugend, und.die Hurerey für, 
ein Laſter angeſehen zu haben, und zu Rom hatte der. 
alte ſauerſehende Kato feine Beyichläfferin, wie her⸗ 
nach M-Antoninug. Hier erinnert.fich Hr. 2. da 
auch die heutigen Weltweifen, Die fich anftellen, als 
wenn fie. Prediger der Wahrheit wären ‚die finnlichen, 
Lüfte entfihuldigen, und mit allerley anzuͤglichen Bil⸗ 
dern reitzen. Die Stoiſche Secte nahm die Furcht 
vor den Goͤttern aus dem Grunde weg: ſie ſuchte al⸗ 
le unſre Größe, und unſre Seligkeit bey uns ſelbſt 
und ohne einige Abhaͤngigkeit von Bott. Noch viel— 
weniger befahlen fie feine Schuld zu erkennen, oder 
von Gott die Bergebung derfelben z verlangen. Ihr 
Stolz war: noch. im Tode ihr einziger Trieb, und Epia 
ctet ſchreibt die Kormel der legten Reden eines Gters 
benden vor, die Fein Sterblicher ohne die unfinnigfte 
NRubmredigfeit nachahmen kan. Sie verbannten das 
Mitleiden, und priefen den Selbſtmord an. Gie vers 
; haͤrteten 
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bärteten dag Herz, und Epictetus vergleicht den Tod 
eines Freundes mit dem Zerbrecben eines Topfes. 
Sie nahmen alle Schuld bey ben Mißerhaten weg, 
indem fie lehrten, man begehe diefelben nicht anders 
als aus Unwiffenbeit, und es ſey dem Uebelthaͤter 
unmöglich anders zu handlen, eine Übertriebene Große 
mubt, die M. Antoninug biß zum aͤußerſten Ueber, 
maaß trieb. Die Stoifer ließen fich den Mißbrauch 
des Weins und der Liebe zu. Andere behaupteten hins 
gegen die unmögliche Yehre, daß alled, was nur vors 


geben fünnte, auch die gröffen Schmerzen, ung ſelbſt 


in nichts angienge. Gie erlaubten die Lüge, und biels 
ten die Wahrhaftigkeit für feine Tugend, Diefen 
ſchwachen Lehrern des menfchlichen Gefchlechts, ſezt 
nun Hr. Leland denmwahren Lehrer, die Dffenbahrung, 
entgegen, dieſe hat die allervollkommenſte Sittenlehs 
re den Menfihen vorgetragen. Sie allein hat die 
Unkeuſchheit in alleu ihren Stuffen verurtbeilt. Die 
Unfterblichfeit der Geele, darüber einige Heiden gute 
Gedanken, die meiften aber nur Zweifel hatten, vie 
fe aber und mit ihnen die Ehinefer fie gänzlich leugne⸗ 
ten, ift mie dem gehörigen Anfehen dem Menfchen dars 
getban: da bingegen Plato fogar die Gtrafen nach 
dem Zode misbilli 

Befinnungen nicht gar tief eingefogen hatte. Ein Heiz 
de konte an die Fünftige Welt ganz und gar nicht glau⸗ 
ben, und dennoch fur fromm angefehen werden: fos 
bald er aber ein Chriſt war, fo war er aufs vollfoms 
menfte davon verfichert. Die Offenbarung allein beleh⸗ 
vet und über umfre Pflichten gegen Gott, über Die Mit⸗ 
gel, die Bergebung unferer Gunden zu erlangen. Sie 
bat endlich zu einer Zeit, da alle Begriffe über dag 
wahre Gute, aͤußerſt verdorben und verdunfelt was 
sen, dem Menſchen wiederum das Licht aufgeſtekt. 
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igt, und alſo feines Lehrers beßere 
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u Genf, wie wir aus der Aehnlichkeit der Kegel 


imd der Schriften fchließen muͤßen, ift ſchon A, 1765. 
das abfcheulichite Buch gedruckt worden, das ung jes 
mahlen in die Hande gefallen iſt. Es beißt Recueil 
neceflaire, undift in groß Ditav 318. ©. ſtark. Die 
Gammlung iftvon den bitterften und frechften Schrife 
gen wider die Chriftliche Religion zuſammengeſezt. 
Die Analyfe de la Religion Chretienne ift eine or⸗ 
dentliche Wiederlegung des alten und neuen Teſta— 
mentes, ohne einigen auch nur dußerlichen Schein der 
Ebhrerbietung. Es find taufendmahl, aber niemahls 
mit der nemlichen Kürze gefagte Sachen. Denn folgt 
ber befannte Vicaire Savoyard. Hierauf der von ung 
anderswo angezeigte Catechisme de l’honnete hom- 
ine, der Sermon des cinquante, des L. Bolingbrofe’$ 
Examen important, und ein Brief von demfelbem: 
ein Gefpräc zwifchen einem Zweifler und einem Ans 
beter: ein angeblicher Brief Epictets an feinen Sohn, 
Der ein Chrift geworden war; und endlich Gedanfen 
bes la Motte le Vayer, 


Daris. 


Von den Beichnungen des M. Daubenton haben 
wir reiederum einen Heft erhalten, der bis 120. gebt, 
Die dißmahligen Thiere find nichts als Vögel, meh⸗ 
rentheils ausländifhe, und zum Theil fehr bunt 
and lebhaft gefärbte Gattungen. Nach diefem Ente 
wurfe, feine die Sammlung fehr mweitläufig wer⸗ 

den zu wollen, die Schönheit iſt eben Die nem» 
liche, die an den zwep erſten 
Heften. 
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unter der Aufſicht 
det Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchafteu 
EEE Stuͤck. 
=: Den 15. September 1766. 
N Si " Hamburg. ya 
} Ara Friedrich Loͤwens Schriften, vierter Theil 


‘ 


’ WW 


find bey Boc auf r. Alpb. 2.3. in gr. 8. hers 
ausgefommen. Diefer Theil iſt ganz theatra⸗ 

liſch. Den Anfang Th eine Gefchichte des Deuts 
ſchen Theaters; die Faftr-chtöfpiele (von denen in 
Hand Sachſens Werfen unterſchiedene aufbehalten 
find,) find wohl die aͤlteſten theatralifchen Stücke der 
Deutſchen. Die älteffe ordentliche Comödiantenges 
- fellfchaft, von weliyer Hr. 2. etwas gefunden, nann⸗ 
te fich die Treuifche, Der nachmablige große Gote 
teögelehrte Laßenius, iſt ein Mitglied von ihr gewa⸗ 
fen. Als der erfle, mündlichen Nachrichten nach, 
welcher eine ordentliche Gefellfchaft deuefcher Schaus 
ſpieler geführt bat, iſt ein Magifter Velchem bekant, 
ber die franzöfifche, italianifche und ſpaniſche Gpras 
che vollfommen verffanden, und fih die fremden 
Schaubuͤhnen befannt gemacht hatte. Er führte mo». 
lierifche Komödien auf. Die erſte deutſche nürnbergie 
ſche Ausgabe bes Moliere iſt von ibm. Im Japr 1669, 

| Rn nn wurde 
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wurde der Polieuct, mit Vermehrungen und Vers 
änderungen von einigen Studenten in Leipzig aufs 
geführt. (Von dieſen jämmerlichen Vermebrungen 
und Veränderungen, giebt eine Recenfion * 
Leipziger neuen. critiſchen Beytraͤgen, Nachricht: 
der Verfaſſer, Kormart, iſt ald ein Nechtögelehre 
ger durch einen Tractat de iure confiliorum u.a. 
Schriften bekannt worden, man bat eine ganze 
Sammlung theatralifher Stüce von ihm) Hr. £. 
nenttet nachgehends die Echaufpielergefellfchaften die 
einige Achtung verdienen , die beften Schaufpieler, 
nebit den guten theatralifchen Schriftſtellern, und 
ſchließt mit gegründeten Gedanken, wie da8 beutfche 
Theater in mehr Aufnahme Fönnte gebracht werden. 
Ein Auszug aus einem Briefe,giebt alsdenn, von dem 
neuen Zuftande unterfhiebener Schaupläze einige 
Nachricht. Hrn.2. Stücke felbft find: I. Hermes und 
Reſtan, oder dag Drafel, ein Trauerfpiel in Da 
Da der Philotas fihon eine Probe ift, dag eine Tra⸗ 
gödie auch ohne Verſe rührend feyn Fönne, ſo vers 
dienet Hrn. 2. ähnlicher Verfuch, Nachfolge. I Das 
Mistrauen aus Zärtlichkeit ein Luftfpiel in drey Aufs 
zügen. Gollte e8 in diefem Stücke nicht etwas uns 
wahrfiheinliches fen, daß ein Sohn, der ferne von 
feiner Mutter erzogen worden, als fie ibn auffucht, 
in eine Balanterie mit ihr verfällt, die fie unterftüzt, 
um feine Befinnungen kennen zu Ternen. Gie haite 
überdiß eine Zeitlang nicht in den gläcklichften Ums 
fanden gelebt, und er hatte fich im Kriege wohl ges 
halten, und follte eine Dbriftenftelle erhalten. Je⸗ 
nes hatte ihre Reizungen nicht erhoben, und dieſes 
zeigt, daß er kein Knabe, folglich feine Mutter nicht 
jung ſeyn fonnte. IH. Ich habe es befchloffen. Auch 
ein Lufkipiel in drey Aufzugen, das feinen Titel von 
einem Sprichworte eines alten Seecapitains führt. 
Hr, 8. rechtfertigt füch, Daß er darinnen einen, T 
iſchge⸗ 
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fifchgefinnten Deutfihen ‚angebracht. Er befuͤrchtet, 
man möchte ibm dieſes als eine Einmifchung eines 
franzöfifchen Characterd unter Deutſche annehmen, 
und erinnert dedivegen, es fey ein Character fehr vies 
ler Deutſchen; ein deutſcher Narr, im franzöfifchen 
Harlekinskleide. TIL. Der Liebhaber von Ohngefaͤhr 
oder. die Rükehr zur Tugend. V. Das Näthfel, oder 
was den Frauenzimmern am meiſten gefaͤllt. Der 
Platz verſtattet uns nur die Titel anzufuͤhren; und wir 
wollen daher weder Critiken noch Lobſpruͤche anbringen, 
die zu beweiſen uns der Raum mangelt. Allgemein 
koͤnnen wir nur ſagen, daß der Plan von Hrn %.Stüs 
cken einfach iſt, daß er in Schilderung der Charakte⸗ 
re und im Dialogiren glücklich iſt, und feine Luſtſpie⸗ 
Je die deutſche Sitten porſtellen, welches leztere nicht 
nur unumgänglich noͤthig iſt, wenn die Deutſchen ein 
eigenes Theater jemahls haben ſollen, ſondern auch 
in den moraliſchen Nutzen der Komoͤdie einen beträchts 
lichen Einfluß hat. Freylich gehoͤrt, Originalſtuͤcke 
dieſer Art zu machen, ein Mann dazu, der die Welt, und 
nicht nur den niedrigſten Theil von ihr, anders als 
aus Buͤchern kennt; und Daß Leute, die dieſen Vorzug, 
wie Hrs 2. haben, meift entweder nicht gefchickt, oder 
nicht geneigt find, für das Theater zu arbeiten, iſt 
ohne Zweifel eine der vornehmſten Urfachen, warum 
die deutſche Schaufpielfunft noch in fo fehlechten Um⸗ 
ſtaͤnden ift. | 
Halle, 


.„„ Eurt bat gedruckt und verlegt: Carl Renatus 
Hauſens, öffentlihen Lehrers der Geſchichte auf 
der Univerfitäc Halle, Mitglieds der hiftorifchen 
Academie zu Göttingen, der Churfürftl. Acades 
mie zu Maynz, und der Teutfchen Geſellſchaft zu 
Altdorf, Verſuch einer pragmaͤtiſchen Geſchichte 
a er Nunnn 2 des 
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des achtzehnten Jahrhunderts. 1766. auſer der 
Vorrede und dem Regiſter 180. Seiten in gr.Octav. 
Dieſes Handbuch der neueſten Geſchichte verdient um 

ſo viel mehr unter die beſten ——— 
rechner zu werden, je gemaͤßer es den Regeln der His 

fioriichen Kunft entmorfen und ausgeführer iſt. 
Gründlichkeit in den Erzählungen, Auswal der merf- 
wuͤrdigſten Begebenheiten, Freyheit im Denken, und 
Billigkeit ohne Verlegung des bifforifchen Gewiſſens, 
‚Richtigkeit in der Abfchilderung der Hauptperfonen, 
Entfernung von Partheplichkeit und Beneifterung, 
‚Güte der Schreibart: dieß werden ungefähr die Eis 
genfchaften einer vollfommenen Befchichte feyn. Man 
leſe nun den Berfuch des Herrn Profeffor Hauſens, 
und man wird fehen, daß er dieſe Regeln der hiſtori⸗ 
fchen Kunſt fletd vor Augen gehabt bat, fo wie man 
in der Vorrede Anmerkungen über einige derfelben 
finden wird, die des Sohns des tiefdenkenden Geo⸗ 
meterd würdig find. Das Buch felbft befteht aus 7. 
Abfchnitten. Der erſte enthält eine allgemeine Eins 
Jeitung zur Gefchichte des achtzebnten Jahrhunderts. 
Der Hr. B.'geht hier bis auf Den Niemäger Frieden 
zurück, fehildere den Zuffand Europens zunächi? nach 
Diefen Zeiten, und bahnt fich biedurch den Weg zur 
Geſchichte des Jahrhunderts, worin wir leben. Im 
zweyten Abfchnmus „x ein critiſches Verzeichnis von den 
vornehmſten Duellen, Gefchichtfchreibern „ Journa— 
len und Staatsſchriften des 1 8ten Jahrhunderts von 
1700. bis 1765. enthalten. Der Hr. 5. beurtbeilt dies 
fe Duellen aus, eigenem Anfchauen , und folglich eben 
fo genan, als zuverläffig. . Der dritte Abfchnirt haus 
delt von dem fpanifchen Succeſſionskrieg von 1700, 
bis auf den Wiener Frieden 1725; in 2. Abrbeilungen, 
mozu die Utrechter und. Badniſchen Fridensſchluͤſſe 
1713. und 1714. den Grund hergeben. Im 4ten VB: 
ſchnitt erzaͤlt der Hr. V. die — 
⸗ eo ors 








Nordifchen Kriegs, gleichfalls in 2. Abtheilunget 
‚wovon die enftere die Gefchichte von 1700. big auf die 
"Schlacht bey Pultowa 1709, und die-andere von daan 
bis aufdie Stodholmer (1719.) und Nieftädter (1721.) 
Friedensſchluͤſſe vorftelle. Im sten Abſchnitt ur 
"die Geſchichte des Kriegs wegen der Polniſchen Koͤ⸗ 
"nigewal von 1733. bis auf die Wiener: Pralimines 
‘rien 1735 In der erften Abtheilung des 6ten Abs 
ſchnitts befchäftigt fich der Hr. H. mit dem Kriege wer 
‚gen der Pragmatifchen Ganction des Haufes Defters 
reich nad K Karls VI. Tode 1740, bis aufdie Dreßd⸗ 
ner Friedensſchluͤſſe 1745 , und darauf in der 2ten 
Abtheilung von 1746. bi8 auf den Aachner Frieden 
1748: Den Beſchluͤß macht endlich im ten Abſchnitt 
‚die Gefchichte des Kriegs in Deutfchland zwifchen dem 
Könige in Preuffen Friedrich II. und der KK. Mari 
Thereſia nebſt ihren Bundegenoffen 1) von 1756. bi 
auf die Schlacht bey Torgau 17692. und 2) von 1761. 
bis auf die Friedensichlüffe zu Paris und Huberts⸗ 
Burg 1763. Bey der Erzahlung aller diefer Eriegeris 
pen Begebenheiten läßt der Hr. B: Die Befchichte der 
| — Sterfivärbigkeiten und befonders der Unter⸗ 
Handlungen’ niemals aus der Acht, Die Charactere 
der verfforbenen grofen Herren unſers Jahrhunderts, 
Die von Zeit zu Zeit Die Erzalung auf eine angenehs 
me Art unterbrechen, werden den Leſern gewiß gefal⸗ 
en, ungeachtet es noch nicht fehr gewöhnlich iſt, fols 
‘he vollffändige Schilderungen in hiftorifhe Hand⸗ 
bücher einzuräcken. —A | 


— Paris. | 
" om Journal de Medecine &e des Hrn. Roux iſt 
und der XXIV. Fheil zu Handen gefommen, der die 
eriten ſechs Monate des 1766. Jahres in fich foßt, 
und von 576.6. iſt. | = 
| Nnunnn3 

Jenner. 


N 
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Jenner. Hr.Houſſet befchreibt die Flußfieber, die 
feit drey Jahren zu Auxerre geberrfcht haben. - Viele 
sparen mit Würmern begleitet, und litten doch die ges 
wöhnliche Hälfe, die man wider die Entzündungen 
braucht. Die einfhläfernden Mittel hindern. die ſo⸗ 
enannten Criſes nicht. Hr. Pouteau fucht bie Ur 
achen der Geburtsſchmerzen, in dem in der Mutter 
aufgehäuften Blute, und in der Reigung der Fleiſch⸗ 
falern. Er erklärt ſich für die Möglichkeit ſpaͤter 
Entbindungen. . Ein Mann zu Nancrai harne durch 
den Nabel. Hr. Brote hat die Zuͤckungen fehr bes 
bend mit einem warmen Bade geheilt, und M Jou⸗ 
bert einen Trommelſuͤchtigen geöffnet,der die Darme 
entfe:lich ausgefpannt, und im blinden Darme, theils 
lang behaltene Kivfchenfteine, und theils eine Art eis 
nes gebalten Filzes hatte: Des Hrn. Sulzerd Erfins 
dung mit einem Ueberſchlage von geftoßenen Möhren 
den Krebs zu heilen, wird bier bekannt gemacht Eine 
Wundarzt, Nahmend Meſny heilt die Scropheln, 
indem er. die ganzen Drufen mit dem Meſſer oder dem 
Sublimate zerffort, und iſt dabey, wie. einige Krans 
kengeſchichten zeigen, glücklich gemwefen. M. Simon 
bat eine Schußwunde in der Enftröbre gebeilt. 
Februar. Hr. Straf fährt fort, das dürre Bauch- 
grimmen, als eine Folge gichtiger Anfälle anzufehen, 
und mit Bädern, Spießglas, Holzgedranken, und ders 
feichen zu heilen. Er vertheidige das fo fehr anges 
Kagte Kupfer. Zwiſchen dem Hrn, Guettard und 
Balmont waltet in vielen Monaten ein Streit, we⸗ 
gen eines Kaolin's, daß vor etwas mehr als der ze⸗ 
hende Theil ſich in der Säure auflöfen läge. Hr. G. 
will ed nicht für ein Kaolin gelten laffen. Hr. de 
Plaigne befchreibe den Schlaf eined Frauenzimmers, 
der zwey ganze Fahre angehälten hat. Der Bulsund 
das Athembolen war ſchwach. Die Eräftigiten Reis 
ae Fonnten die Kranke Faum vom Schlaf: “ 
— € 3 20 
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Doch wachte ſie zu fuͤnf auch wohl zu vierzehn Tagen 
auf. Hr. des Hayes hat geſehen, daß eine Kinnbacken⸗ 
druͤſe ganz zu Eiter geworden, und durch den Spei⸗ 
chelgang abgegangen il. 

Merz. Von den Wirkungen eines gefallenen Don» 
nerfirabld, Darunter war eine allgemeine Empfind« 
lichkeit der Wunden, und ein blufiger Abgang aus 
der Stirne. Hr. Lottinger Hat eine Verhärtung der 
Leber mit dem verdichten Schirlingfafte geheilt. Hr. 
Audon heilt die Wechfelfieber mit einer halben Taffe 
Limonenfaft, den er mit eben fo vielem Koffee nehmen 
laͤßt. Der Hr. von Montigny bezeugt die Eur eines 
Natterbiſſes, durch dag fogenannte Englifche Gal;: 
und Hr. Auran verſchiedene glückliche mit Kaiſers 
Zuckererbſen verrichtete Euren der geilen Geuche, 

» April. Hr. Boucher bat fünf Rinder zu heilen ges 
habt, die füch mit den giftigen Beeren der Belladons 
na vergiftet hatten. Sie brachen fih von ſich felbfk, 
und man half dem Brechen noch mit Dele, aber fie 
blieben noch lange Franf, und hatten zum Theil den 
Gt. Veitstanz, die Schlafjucht, und die aaa 
des Schwarzen im Aug, und wurden erft nach un 


nach völlig geheilt. DM. de Cazelles befchreibt ein 


Haar, dad aus einer Fleinen Geſchwulſt, zwifchen der 
weiffen und durchfichtigen Hornhaut bey einem Kna⸗ 
ben von Zeit zu Zeit entftebt, und auggeriffen were 
den muß. Hr. P Spielmann bat aus dem Dueckfils 
ber, einen blauen Niederfchlag gemacht, wie derjenis 
ge ift, den man Berliner Blau_nennt. Auch das 
Bold giebt ein ähnliches Blau. Der Wundarzt Aur⸗ 
ran hat fich des aufgelößten Bleyes, bey böfen ſchwie⸗ 
lichten und fchleimichten Geſchwuͤren mit Nutzen bes 
dient. Auch bey den aus bekannten Urfachen geſchwol⸗ 
lenen Beilen braucht er den Ueberſchlag von Bley mit 
Bortheil, und überhaupt iſt nichts bey den Krankhei⸗ 
sen ber Haus heilfamer. Ein Wundarze Chemin bat 

zwey 


* 


zwey Staare vom Gebrauche des verdickten Schier⸗ 
lingſaftes verſchwinden geſehen. 4 8 

May. Hr. Coſte erklärt ſich bey der Eur der foa 
genannten Bapeurd wider die erweichenden und kuͤh— 
lenden Mittel, und verfchreibt mit allem Rechte die 
Kieberrinde darwider. Hr. Planchon befchreibt die lan⸗ 
gen und gefahrlichen Folgen der ausgetretenen Milch 
an feiner eigenen Frauen: Hr. le Chandelier beſchreibt 
einen beſondren Mercurium vitae, * 
Junius. Der Hr. de Limbourg, bat einigen Kine 
bern auch von ſchwaͤchlichem und bleichem Wefen ‚die 
Kinderpocken glücklich eingeäugelt. Ein Zufall hat 
ihm gezeigt, Daß. allerdings. die entblößte Haut, 
euch warn es durch ein bloßes Pflafter geſchiehet, 
fich häufig mit Kinderpocken beſezt Ein fait ganzlich 
abgefchnittener Finger iſt wieder angeheilt worden. 
Hr. Regnault verwirft den fonft fo fehr angenommes 
nen Gebrauch der Barpiebey Wunden, wobey ein 
Zheil der Haut und des Fleiſches verlohren ges 
gangen iſt. Er erzablt dabey, wie eine Schußmwune 
de die Muſteln zerriffen, und die Sehnen entblößt has 
be, ohne daß der geringſte Zufall daraus entſtanden 
wäre. Hr. Morand handelt von einer Verhaltung 
des Harnd, Die aus leicht abzufehenden Urſachen, 
bey den Soldaten gemein iſt. Man heilt ſie mit er⸗ 
weichenden Ueberſchlaͤgen. 


Heriſant hat auch in dieſem Jahr ein Precis de 
Thiſtoĩre univerfelle par l'Abbé Berardier in groß 
Duodez auf 384. Seiten gedruckt. Es iſt eine allges 
meine Sefihichte, bis auf den Tod Ludwig XIV. Hr. 
B. begleitet fie mit Anmerkungen, woran die Liebe zu 
. feiner Kirche nur allzuvielen Antheil hat. Iſt es 

denn fogar unmöglich eine Gefchichte ohne 
Vorurtheile zu fchreiben ? * 
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Söttingifhe Anzeigen 
geledrten. Saden 


unter der Aufficht 
„bet Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
112. u. 113. Stuͤck. 
Den 18. und 20. Sept. 1766. 
* Soͤttingen. 
— wir BES Gewohnheit nach die Winter: Ars 


beiten unferer Univerfität anzeigen, fo nehmen 
wir Gelegenheit, vorher zwey Veränderungen 
unſerer hoben Schule zu bemerken. 

Herr D. Auguft Gottlieb Richter, ein Verwandter 
unſeres Heren Hoffrath Richters, iff von feinen Durch 
Frankreich und England gethanen Reifen zurückges 
fommen, und in verwichenem Sommer zum Profeflos 
re ——— extraordinario ernannt worden. 

Der durch ſeine uͤbrige Schriften, und durch die 
Sortfegung der Mosheimifhen Moral ruhmlich bes 

annte bisherige Nertor zu Halle, Herr Miller, iſt 
als Profeſſor Theologia Drdinarius hieher berufen, 
und wird zu Anfang dee fünftigen halben Jahres bier 
fepn, und feine Collegia anfangen. 

Wir fügen noch eine, unfere hohe Schule doch mit 
- angehende Nachricht bey, die wir bisher nirgend Ges 
legenheit gehabt haben, zu erwähnen: Die pbilofo» 
phifche Facultät bat am 28ſten Auguſt dem Herrn 
Joh. Aug. Starke die Magiſter-Wuͤrde verliehen. 
Er war vor einigen Fahren unfer Mitbürger, und 
legte fich vorzüglich auf die Drientalifhen Sprachen: 
von hier gieng er nach Petersburg an die Bäfchingis 
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ſche Schule; und num ſtehet er feit einiger Zeit u Pas 
ris bey der koͤniglichen Bibliochef als nterprete 
der morgenlandifchen Manuftripte. 
Es folgen nun die Winter: Borlefungen der öffents 
lien und Privatz Lehrer nach der Drbnung der Di» 
feiplinen. 


Wiſſenſchaften überhaupt. 


"Die Bönigliye Societät der Wiſſenſchaften 
hält ihre Verſammlungen an einem Gonuabend 
Nachmittags von 3. Uhr an. Gie ſiehet in diefen mit 
Bergnügen auch folche von unſern Mitbürgern, die 
Luft haben denfelben beyzuwohnen, wenn fie nur vor⸗ 
ber fich deshalb bey dem Director oder Gerretär der 
Geſellſchaft melden. 
Die Univerſitäts-Bibliothek wird alle Tage 
geöfner: nemlich Montags, Dienftags, Donners 
ſtags und Freytagd von 1-2; Mittemochend und 
Gonnabends von 2-5. ‚Wer Bücher aus derfelben 
zu leihen wünfchet, muß den Zettel, den er darauf 
giebet, von einem Profeffore unterfchreiben laffen. 

Eine Anleitung gelehrte Reifen mit Nutzen ans 
suftellen giebet Herr Prof. Köler um 10. oder in eis 
ner andern bequemen Stunde. 

Einzelne Wiſſenſchaften infonderbeit.. 

Gottesgelahrheit. 

Die Glaubenslehre lieſt Herr D. Walch um 8. 
Hr. D, Foͤrtſch um 2. Hr.D. Leß um 8. und Hr. Prof. 
Miller ineiner demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde. Auch 
will der Hr. Adjunct Kern die Glaubenslchre, befons 
ders für diejenigen in einem halben Fahr wöchentlich 
6. Stunden lefen, welche diefelbe etwas gründlicher 

“ Jernen, aber eben Feine Theologen werden wollen. 

Die Polemie lehrt Hr D. Zacharia um 5. und Ar, 

Adj.Kern lieſt ein Autideifticum, wöchentlich 4 Stunden. 


Die 
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Die Symboliſche Theologie trägt Hr. D. Walch 
‘über feinen Auszug um 8. Mittewochend und Sonn⸗ 
«abends öffentlich vor. | 
Die theologiſche Moral lehrt Hr. D. Leß um 5- 
über fein Handbuch, dag jego heraus kommt; und Hr- 
Hr. Miller in einer mach feiner Ankunft zu beſtimmen⸗ 
den Stunde. a 
Die Paſtoralklugheit will Hr. D. Zacharia oͤf⸗ 
fentlich um 1. kbren. 
“ Ueber das Alte Teftament. Hr. Hofr. Michaelis 
lieſet um 10, uber die Bfalmen. Hr. Rector Eyring 
über die hiſtoriſchen Bücher U. Z. curforie um 4. und 
Hr, Adi. Kern als Inſpector des Theol. Repetenten⸗ 
Collegii über den Jeremiam und Ezechiel um 2. . 
Ueber das Neue Tefiament. Hr. D. Foͤrtſch milk 
in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde einige der 
-tatholifchen Epifteln erklären. Hr. D. Zacharia lies 
ſet um 2. über die Epiffeln Pauli an die Galater, 
Ephefer, Bhilipper, Eoloffer und Theffalonicher. Hr. 
-D. Leß lieſt öffentlich über die Beweißfprüche der Heil. 
Schrift. Hr. Hofr. Michaelis mill über die Evangelia 
Matthaͤi, Marci und Luck harmoniſch lefen, und dies 
fe Arbeit alfo theilen, daß er um 9. privatim dasjeni⸗ 
ge was vor der Paßionsgeſchichte vorbergebet; um 3. 
‚aber Mittwochens und Sonnabends die Gefchichte des 
Leidens und der Auferftehung Ehriffi erkläre. 
Die Kirchengeſchichte Neuen Teftaments lehrt 
Hr. D. Walch um ır. | 
Die gelehrte Geſchichte der Bortesgelahrbeit 
traͤgt Hr. D. Walch um 4. Uhr vor. Auch will er 
Mittewochens um 4. oͤffentlich von den ſeriptoribus 
hiſtoriae eceleſiaſtieae handeln. | 
- Die Homilie lehre Hr. D. Foͤrtſch oͤffentlich Mite 
tewochens und Sonnabends um 10. über fein Hand» 
buch: Auch iſt zu deren Vortrag Hr. Pr. Wedekind 
um 3. erboͤtig. 
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Die Auslegungsfunft der 3 Schrift if Hr. D. 
Zacharia zu lefen willens, wenn fie verlanget wird: 
und H. Adi. Kern Liefer fie über Ernefi inftitutio in- 
terpretis in einer noch unbeflimmten Stunde, 

Die Arbeiten des theologifchen Repetenten⸗ 
‚Eollegii werden in diefem halben Jahre fo eingerich» 
get werden; daß Hr. Adj. Kern außer dem Eurforig, 
das Eraminstorium über Die Augsburgiſche Confefs 
fion, das Difputatorium aber über die theologische 
"Moral jedes eine Stunde in der Woche, die demnaͤchſt 
ſoll beſtimmt werden, hält: die gemeinfchaftliche exege⸗ 
£ifche Hebung aberüber die Pfalmen Mittewochens und 
Sonnabends in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Gtuns 
de fortgehet: Die Repetitionen der Borlefungen bed 
. Hen. D. Walchs über die Kirchenbifforie und Sym⸗ 
bolif, ded Hrn. D Foͤrtſch über die Dogmatik, bed 
Hrn. D. Zacharias über die Polemik, und des Hrn. 
.D. Le über Die Dogmatik und Moral werden durch 
Die Nepetenten Hrn. Polchow, Hrn. Nadefeld, Hrn. 
Wagemann, Hrn. M. Schnurrer und Hrn. Schnobel 
theils fortaefeget; theild angefangen werden. Sie 

vertheilen fich in die Stunden von ı -2. und 6-7. 
as BRechtsgelahrheit. 

Die Eneyelopädie des Rechts lehret Hr. Hofr. 
Puͤtter oͤffentlich Dienſtags und Donnerſtags um 3. 

Die Geſchichte des ganzen Rechts lehret der Al 
‚tere Hr. Prof. Becmann oͤffentlich Mittewochens und 
Sonnabends um 5. uber den Titel der Pandecten 
‚de'origine iuriss Hr. Prof. von Selchow um 2. über 
fein Handbuch, und Hr. Prof Gagert um 10. über 
den Kopp, wozu er Die Befihiihte des Naturrechts 
felbit beyfunen wird. 

Die ganze gelehrte Rechtsgefihichte lehrt Hr. 
Prof. Gatzert um 8. über den Nettelbladt: und um 3. 
Mittewochens und Sonnabends will eben derfelbe die 
Reben, Berdienfte, Streitigkeiten und vornehmften 
Schriften der neuern Rechtslehrer vortragen. * 
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Die Alterthümer des Römiſchen Rechts Tiefer 
Hr. Prof. Gagert um 9. uber fein Handbuch, fo er 
drucken laffet. EN 2 

Die Inftientionen lieſet Hr. Hofe. Meifter, der 
ältere Hr. Prof. Becmann, und Hr. D, Bellmann 
ſaͤmtlich um 11. uber das Heineccifche Handbuch. 

Den kleinen Struv erklärt Hr. Hofe. Uyrer um 
2. und der altere Hr. Prof. Bermann um 8. 

Die Pandecten werden umg. und 2.über das Boͤh⸗ 
merifche Handbuch gelefen vom Hrn. Hofe. Böhmer; 
Hrn. Hofr. Meifter, dem aͤltern Hrn. Prof. Becmann, 
und Hrn. D. Bellmann. Auch iſt Hr: D Richard er» 
bötig, in einer bequemen Stunde materias potiores, 
et difheiliores pandedtarum. in einem halben Sabre pri⸗ 
uatiſſime vorzutragen und zu abſolviren; wie auch über 
andere partes iuris lectiones priuatiſſimas anzuſtellen. 
Auch wird der ältere Hr. Prof. Becmann in den ine) 
ftehenden Ferien um 9. und 11. öffentlich die beyden 
legten Bücher der Pandecten de appellationibus et de 
äure publico Romano erfläven. Zu einem Examinato- 
rio und Difputatorio über Die Pandecten iſt Hr. Di 
Sellmann erböfigeart sn m 3zman mad 

Das canoniſche Recht liefet Hr. Hofrath Böhmer 
um 10. über dienene Ausgabe feines Handbuchs; und 
—— Hr. Prof. Becmann auch um 10. über den 

ngau. a 

Das Lehnrecht lehrt Hr. Geb. Juſtiz⸗Rath Ge⸗ 
bauer über feine Ausgabe des Schilterifchen Hands 
Buchs in einer noch niche beſtimmten Stunde: Hr. 
Prof. Riccius um 10. über den Maſcov, und der juͤn⸗ 
gere Hr: Prof. Becmann um z. uͤber das Böhmerifihe 
Handbuch, Auch will der jüngere Hr. Prof. Beemann 
in den nachfien Serien Öffentlich um 10. und um 1. 
das Necht der Reichslehen über den Böhmer vortras 


gen. 
Das peinlidye Recht lehrt der jüngere Hr. Prof 
Becmann um 8. über den Engau: auch will er öffent: 
| | 800093 lich 
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lich um 1. Montags und Donnerſtags die libros ter- : 


ribiles erfläven. vr A 
Das deutfchePrivatrecht lehrt Hr. Prof. Riccius 
am 8. über den- Eifenbart: Hr Prof. von Selchow 


er 


auch um 8. über die dritte Ausgabe feines Handbuchs⸗ 


Das deutſche Stastsrecht liefet Hr. Hofrath Ay⸗ 
rer um 11. über den Schmauß: Hr. Hofe. Pütter auch 


um ır. über die vierte Ausgabe feiner elementorum 5. 


Hr. Prof. von Selchow auch um ır. über daß 


Schmauffifche von ibm verbefferte Handbuch. Auch 


wird der Hr. Prof: von Selchow öffentlich um r. 


Dienftags und Freytags die Kapitulation des Roͤmi⸗ 


fchen Ranfers Joſephi Il» erklären. * 
Das Staatsrecht und die. politiſche Känntniß 
aller heutigen Europäiſchen BRepubliken lehrt Hr.: 
Hoftath Achenwall um 4. über die vierte Ausgabe 
ſeines Handbuchs: Staatsverfaſſung der Euro⸗ 
päiſchen Reiche im Grundriſe 
Das Policeyrecht der Deutſchen iſt der jüngere 
Hr. Prof. Bermann über: den Heumann privatiſſime 
zu fejen erbötig. | | j 
Die Theorie des ganzen gerichtlichen Proceſſes 
trägt der ältere Hr. Prof. Becmann öffentlich Mittes 
wocheng und Sonnabends um: x. über das vierte Buch 
des Enganifchen iuris eanoniei vor; und Hr. Profe 
Elaproth erklärt die Böhmerifche dodtrinam de actio- 
nibus um 8. SUR 
. Die prastifchen Collegia find folgende: Hr. Hofes 
Ayrer.erbietet fich zu einem. collegio relatorio, wenn 
eö verlanget wird: Hr. Hofr. Putter Tiefet um 3. die 
praxin iuridicam: der: ältere Hr: Prof. Becmann iſt er⸗ 
bötig ein collegium pradticum proceffuale elaboratoriung, 
über feine: geichriebene Säge privatiffime zu leſen, 
dem er die Kunſt zu Referiven beyfügen wird; Hr« 
Prof. Claproth liefet um 9. ein collegium relatorium , 
und um 10. ein collegium procefluale practieum über 
feine Handbücher: Hr. Prof Gatzert haͤlt privatiſſt⸗ 
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me practifche Borlefungen. Hr. Burgermeifter Wils 
lig erbietet fich zu einem pra&tico elaboratorio, wobey 
er fich des Knorriſchen Handbuchg bedient, und würs 
de am Liebitendie Stunde Abends un ſechs hierzu aus⸗ 
ſetzen: auch will Hr. D. Bellmann in einer von den 
Zuhörern zu beffimmenden Stunde ein collegium pra- 
&icum-procefluale elaboratorium nach feinen mitzutbei: 
lenden Sägen leſen. 

A Examinatorium fiefet Hr. Prof. Gatzert privas 
tiffime, 
Zu einem Difpuratorio erbietet fich der Hr. Hofr. 
Ayrer. Das Difpuravorium und Examinarorium uber 
die Pandecten des Hrn. D. Bellmannd iſt fchon oben 
erwehnt. 
| Arzneigelsbrbeit. 

Die Encyclopädie der Mediein lehrt Hr. Hofrabt 
Richter öffentlich um 11. 

Zur Geſchichte Der Medicin rechnen wir folgende 
Borleiungen: Hr. Prof. Matthia will um 3 die Hippoa 
eratifchen Lehren mit den neuern vergleichen: der juͤn⸗ 
gere Hr. Prof. Murray will oͤffentlich Mittewocheng 
und Sonnabends um 9 von einigen außerlefenen Mas 
gerien handeln, die in den legten Fahren in der Medi⸗ 
cin beruͤhmt geworden, und mit der. Einpfropfung der 
Blattern den Anfang machen. 

Die Inſtitutiones der ganzen Medicin Tiefet Hr, 
Prof. Matthia um 2 über Das Heiſteriſche Handbuch. 
Die Phyfiologte lehrt der jüngere Hr. Prof. Mur⸗ 
ray um 8 uber das Hallerifche Compendium. 

Die Pathologie lehrer Hr. Keibmedicus Schröder 
um ıı über die Baubifchen Tnftitutionen und Hr. D. 
Grau um 8. Die Krankheiten der Knochen trägt Hr. 
Prof. Richter öffenelih um 11 Mittewocheng und 
GSonnabends vor, 

Die Semiotic liefet Hr. D. Grau um ı über dag 
Büchnerifche Handbuch | 

Zur Anatomie gebören ded Hrn. Prof. Wrisberg 

Do0004 Bor» 
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Vorleſungen: UmYg giebt er Anleitung zur Section der 
Körper; um 2 ffellet er die Demonffrationes anatomi- 
easanz und um 11 zweymahlinder Woche willer zum 
Beſten der Theologen und Hechtögelehrten den Bau 
unſers Körpers zeigen. r 
Botaniſche Vorlefungen find folgende: Hr. Prof. 
Dav. Sig Nug. Büttner lieft öffentlich um ıı über die 
Schilffe, Moofe und Corallen; um 10 trägt er philo- 
fophiam botanicam vor: Mittemochend und Sonna⸗ 


bends um 10 lehrt er die Verfchiedenheiten, den Bau 


und Gebrauch der Kuͤchenkraͤuter; und um 11 will er 
zum Nutzen derer, die dag Forfimefen lernen wollen, 
ie Rahmen, Unterfchiede, Eigenfchaften, den Bau und 
Nutzen der Baume in den deurfchen Wäldern lehren. 
Hr. Prof. Chriſt. Wilh. Büttner will öffentlich Mittes 
wocheng und Gonnabends eine gelebrte Kaͤntniß der 
Geſchichte ber Pflanzen- vortragen; der jüngere Hr. 
Prof. Murray trage um 3 die elementa botanica vor 
and will fonderlich die Befchichte der Karnfräuter, 
Moofe, Meergräfer und Schwämme aufklären. 

Die Mineralogie lehrt Hr. Keibmed. Vogel um 4 

Die Pharmacie trägt Hr. Keibmed. Vogel um 5 vor. 

Dießräfte und den Gebrauch der Medicamente 
lehrt Hr. Prof. Matthiaͤ um 9. 

Die medicinam forenſem lehrt Hr. Leibmed. Schroͤder 
äber den Ludwig um 3. 

Zu den practiſchen Collegiis gehören folgendes 
Hr. Hofrahe Richter will un 9, wenn fich eine gebörige 
Anzahl Zuhörer finder, entweder die praxin medicam, 
oder die Diatetic vortragen: Hr. Leibmed. Vogel lehrt 
am 10 den methodum medendi fpecialem; und oͤffent⸗ 
lich willer nach Anleitung des Hambergerifchen Hands 


buchs die vornebmiten Irrthümer der Aerzte in dem 


Vorſchriften der Therapiae generalis anmerken :; Hre 
Leibmedicus Schröder will öffentlich Mittemocheng und 
Sonnabends um 3 Tifots avis au peuple fur fa (ante 
erläutern; Hr. Prof. Matthiä lieſet Die praxin per 

eu 
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lem um 8 über dag Heifterifche Handbuch: der jüngere 
Hr. Prof. Murray liefet um 10 den methodum medendi 
über Ludwigs inftitutiones therapiae generalis. Hr. D. 
Grau lehrt die therapiam generalem um 11, und die 
* ſpecialem über Boerhaavens Aphorismos um 3 
und 5. | DR 

Die Chirurgie lehrt Hr. Prof. Richter fo, daß er 


‚um 10 die Krankheiten vorträgt, welche die Chirurgie 


ohne Inſtrumente heilet, und um 3 von denen handelt, 
deren Eur Chirurgifibe Inſtrumente fordert. Die Ope⸗ 
rationen wird er an todten Körpern machen und feinen 
Zubörern zu eigerrerlebung Gelegenheit geben, 
 Diegebammentunft lehrt Hr- D. Gran umg Mits 
tewochens und Sonnabends über fein eigen Handbuch : 
and Hr. Prof. Wrisberg feget darin Die practifchen Lies 
bungen im Hofpifal, auf gewöhnliche Art fort. 
Zu Difputir-Uebungen über mediciniſche Säge iſt 
der jüngere Hr. Prof. Murray erbötig, | | 
Weltweißbeit, .. _ 
' Eine Einleitung in die Gelehrſamkeit über⸗ 
haupt, und insbefondere in die Philofopbie, Hifforie 
und Bhilologie will Hr. Adi. Kern nach des fel. Gegners 
Iſagoge in einer noch nicht beflimmten Stunde Iefen. 
- Die Einleitung in die ganze Pbhilofopbie übers 
Haupt fest Hr. Prof. Hollmann um 9 Mittewochens und 
Gonnabend3 fort. | a | 
Die Logie und Metaphyſic in einem kurzen Vor⸗ 
trage, will Hr. Prof. Weber um ır, oder wenn es den 
Zuhoͤrern bequemer, um g vortragen. | 
Die Zogic befonders, lehrt Hr. Prof. Hollmann 
um 9. He. Prof. Weber auch umYg. Der jüngere Hr. 
Mrof. Becmann auch um 9 über den Corvin: und Hrs 
DH. Grau um 9, über fein eigen Kompendium. 
Difpuraroria werden auffer deren bey den porherges 
henden Difeiplinen ſchon gemeldeten, noch gebalten: 
vom Hrn. Prof. Weber über die Metaphyfic: Hr. Hofe 
rath Käftner fege feine Difputiv-Hebungen fort: Hr. 
D00005 Drof- 
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Prof. Heyne flellet dergleichen Uebungen mit den Mit⸗ 


gliedern des Seminarii philologici an. 
Die Metaphyſic lieſet Hr. Brof. Weber um 10, und 


und der jüngere Hr- Prof. Bermann um 4, über dem, 


Erufen. , 
Die empiriſche Pſychologie lehrt Hr. Prof. Weber 
öffentlich um ı , an den gewoͤhnlichen Tagen. 


Die metaphyſiſche Coimologie liefer der jüngere. 


2 Prof. Bermann Dienstags und Freitags öffents 
ih um J. | | 
Bon der Phyſic wird Hr. Prof. Hollmann den bes 
fondern Ebeil um ı zu Ende bringen, 

Die philoſophiſche Moral lehrt Hr. Prof. Weber 


um 3, fo, daß er philofophiam practicam univerfalem . 


vorausfchieet. 


Daß Ylarurs und Dölferredht erbietet fich Hr.. 


Hofr. Achenwall in der Kürze zu lehren: Der Ältere 


Hr. Prof. Becmann lehrt daffelbe um 10 über den. 


Wolff. 
Die Politie, nemlich die bürgerliche Klugheit, 


Staatsoconomie und Cameralwiſſenſchaften, lieſet Hr. 
Hofr. Achenwall um 9 über die zwote Ausgabe ſei⸗ 


nes Buchs: die Staatoklugheit nach ihren erſten 
Brundfägen; und öffentlich wird er davon denjenis 


gen Theil vortragen, der fich mit Verwaltung des 


Staats in Unfehung anderer Völker, befchaftiget. 


Zur Beconomie = und Cameralwiſſenſchaft reche 
nen wir folgende Borlefungen: Hr. Confulent Sprins, 


ger wird VBormittagd um 8 den ganzen Umfang ber 
Landwirthſchaft und Cammergefibäfte nach der Ord⸗ 
nung feined Grundriſſes; Nachmittags aber um 4 die 
Materie vom Ackerbau nach feinem eigenen Handbuch, 
welches inbeffen aus der Preffe Fommen wird, befons 
ders vortragen; iſt auch erbötig, zu den Gefchaften 


einer Amts: und Bäteradminifteation nähere practis, 


fibe Anleitung privatifime zu geben. 


Die Botanic iſt unter. der Arzneigelahrheit ann 


zeiget. — a⸗ 
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Mathematic. 

Die Matheſin puram lehrt Hr. Prof. Weber um 2. 
Hr. Hofr. Kaͤſtner, in einer noch unbeſtimmten Stun⸗ 
de: der ältere Hr. Prof. Bermann privatifime, dee. 
auch zu andern Sheilen der Mathematic erbötig uk: 
Hr.Prof. Meifter-in einer anzuzeigenden Stunde: und 
Hr. M. Eberhard um 3, nach des Hrn. Hofraht Kaͤſt⸗ 
ners Handbuch, oder auch Wolffens Auszug. 

Zur Algebra erbieter ſich Hr. Hofrabt Kaͤſtner. 

‚Die angewendete Mathematic will Hr. Hofrabt 
Kaͤſtner lehren: auch lehrer die Theile derſelben, auſ⸗ 
ſer der Baukunſt, der Hr. Oberbaucommiſſarius Muͤl⸗ 
ler. um 2 und 3. * 

Von der Aſtronomie will Hr. Hofraht Kaͤſtner oͤf⸗ 
fentlich, vornehmlich das vortragen, was zur Kunſt 
zu obſerviren gehoͤret, und dabey von dem Obſervato⸗ 
rio bequemen Gebrauch machen. 

Die bürgerliche Baukunſt lehrt Hr. Prof. Meiſter 
in einer noc. nicht beſtimmten Stunde: Hr, Oberbau⸗ 
comm. Müller um 9, und Hr. M. Eberhard nach Pens. 
theröCollegio architedtonico, auch um 9. ' 

‚zum Bauanſchlag oder Riſſe machen, wi Hr. Prof. 
Meifter Unweifung geben. | 

Die Kriegsbaukunſt lehrt Hr. Prof. Meiſter: der. 
Hr. Ob. Baucomm. Müller um 10, und Hr. M. Ebers 
bard nach den bewährteiten Muftern, ſamt der Kunſt, 
Veſtungen zu belagern, um 8. | ‘ 

Die Tactic oder allgemeine Kriegskunſt, will Hr. 
Ph Meifter in einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde, 

ehren. | 

Die Geſchützkunſt und Seuerwerferey liefet Hr. 
M. Eberhard um 2. 

Geſchichtkunde. 

Die Univerſalhiſtorie lieſet Hr. Prof. Gatterer um 
3, über den Auszug ſeines Handbuchs; und Hr. Prof. 
Koͤler öffentlich über feines fel. Vaters Tabellen, um x.. 


a Die 
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Die Geſchichte der Europäiſchen Staaten lehrt 
der Ältere Hr. Prof. Murray, um 3. 

‚Das Staatsrecht und politiſche Jerfaffung der 
Europaiſchen Staaten, lehrt Hr. Hofr. Achenwall um 
4, mie fchon oben bemerkt. 

Die Reihshiftorte Tiefer Hr. Prof. von Selchow, 
über den Häberlin, um 35 und der altere Hr. Prof. 
—— oͤffentlich um 1ĩ, über dag Puͤtteriſche Hand⸗ 


ch 

‚Die Diplomatie lieſet Hr. Prof, Gatterer über feine 
Elemienta um ıı und L. 

Die Diplomatie unfers deutſchen Reihe will Hr. 
Prof, Koͤler um 3, rein und von allen unnuͤtzen Aus⸗ 
ſchweifungen gefäubert, in die Keder dictiren und mit 
authentiſchen Erempeln erläutern, 

Die Heraldic lehrt der Hr. Prof. von Colbin öffents 
dich, über dag Weberifche Handbuch. 

Sur Beographie gehört des Hr. Prof. von Colom 
Vorleſung über den Gebrauch des Globi und die Be⸗ 
ſchreibung von Deutſchland. 

Die Geſchichte der Gelahrheit trägt Hr. Proft 
Hamberger um ro über den Bertram vor, und zwar. 
ingbefondere über den 7ten Abſchnitt, der von der His 
florie handelt: die neuere gelebrten Gefchichte vom. 
15ten Sec. an, lehret er über den Baumann um 9. 

Don den Schriftftellern der Kirchenhiſtorie hans 
Belt Hr. D. Walch öffentlich Mittewochens um4. 

Die Befchichte der fhönen Wiſſenſchaften und 
freyen u: lehrt Hr. Prof. Dieze ung über Stock⸗ 
baufens Handbuch. 

Zur Naturgeſchichte gehören folgende Vorlefuns 
gen: Hr. Prof. Chriſtian Wilh. Büttner Tiefer öffents 
Lich um 10 Mittemocheng und Sonnabends über die ger 
lehrte Kaͤntniß der Gefchichte der Pflanzen; und pris 
vatim in eben der Etunde, an ben übrigen Tagen, über 
die Gefihichte der Thiere. 
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Eine Räntniß oconomiſcher Bücher iſt Hr. Prof. 
Hamberger zu geben erbötig. 
Die Kivchengefibichte, Gefibichte des Rechts und 
der Medicin, oben bereitd unter der Theologie, 
Rechts- und Argtiepgelabrheit, angezeiget. 






Dpilologie Eritie, Alterchümer und 
Ihöne Willenfhaften. 


Die 5ebräiſche Grammatic lehrt Hr. Hofr. Mis 
chaelis um 4. Auch iff Hr. Rector Eyring zu einem 
fundamentali erbötig. 


Die Vorlefungen über dasalte Teftament ſtehen 
‚oben unter der Gottesgelahrheit. 


- Die Syrifhe Sprache lehrt Hr. Hofe. Michaelis 
um 3. wobey er feines tel. Vaters Grammatic und 
feine eigene Chreſtomathie, braucht. | 


Die griechiſche Grammatic will H. Prof, Webdes | 
find um 4 vortragen. 


Die Dorlefungen tiber das griechifche neue Tes 
ftament , fiche-oven bey den Theologiichen. 


Ueber griechiſche Profan:Scribenten. Hr. Prof. 
Heyne liefet um 4 über Homeri llias curforie. Hr. 
Hrof. Kulenkamp will öffentlich die erſten 8 Bücher 
der Odyfleae, und privatim Euripidis Medeam und 
Banas Ariftophanis erflären. Die Stunden wird er 
demnaͤchſt gehörigen Orts anzeigen. 

Die griechiſchen Alterthümer lehrt Hr. Prof. Heys 
ne um 2, fo, daß er im folgenden halben Jahre Die 
Roͤmiſchen damit in einer ununterbrochenen Drdnung 
verbinde. 

Zur lateinischen Sprache aehören folgende Borles 
fungen: —* Prof. Heyne erklaͤrt öffentlich Montags 
und Dienflagd um 11 Horatii Carmiua: an den tolaeg- 

en 
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. den 3 Tagen fahrer er in eben der Stunde fort, die 
Mitglieder des Seminarii im Lateiniſchſchreiben und 
Diſputiren zu üben: und um 3 liefet er ein Elaborato- 
‚ rium im Lateiniſchen. Hr. Prof. Dike liefer öffentlich 
Mittewochens und Gonnabends um 9 über Daß 2,4 
und 6fte Buch von Virgilii Acneis. Hr. Rector Eyring 
“wird jein Elaboratorium im Lafeinifchen um 10 fort⸗ 


fegen. | 

Zum deutſchen Stil giebet der ältere Hr. Prof. 
"Murray um 9 Anleitung und flellet zugleich fleikige 
Uebungen im deutfchen Schreiben und Reden an. Mits 
tewochens und Sonnabends um 9 will er von der 
Dichttkunſt der Deutfiden, und ihren berühmteften 
Dichtern handen. Auch will Hr. Prof. Dieze Hebuns 
„gen im deutfcben Stil privatiflime anftellen. | 
Die Brundisge der fhönen Wiffenfchaften Ich» 
"ger Hr. Prof. Dieze privatiflime über den Batteux. 


Ausländifhe lebende Sprachen. 
Daß Englifche lehrt Hr. Prof. Tompfon in beſon⸗ 


dern Stunden, 

Sranzöfiihe Sprache: Hr. Prof. von Eolom fahre 
öffentlich in der Erflarung ber Henriade deg Voltaire 
fort. lim 3 Liefer er dag Collegium fundamentale gall, 

‚Um 1 giebt er Anleitung zum Stil: Auch wird er dag 
-Converfatorium gall und die VBorlefungen über den fos 
» genannten Stile des Cours, in den gewöhnlichen Stun⸗ 

den balten, Auſſerdem geben in der Franzoͤſiſchen 
—— Unterricht Hr. Buffier, Hr. Reßegaire, und 
andere 

Italiäniſch lehrt Hr. D’Arata, 

Sm Spantidyen giebt Hr. M. Eberhard Anweiſung. 

Zu dem Reiten, Fechten und Danzen find ges 
fchickte befoldere Exercitienmeiſter vorhanden, Die 

‚darin in Privatſtunden Unterricht ertheilen. | 


Berlin. 


mi 
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Berlin. 


Deutſchland hat e Rei er von dem feinen 
Geſchmacke hervor wir in des Hrn. Gotts 
hold Ephraims Lens Laokoon , oder über die Grens 
zen der Mahlerey und Poeſie gefunden haben, davon 
der erfie Theil bey Voſſen im J 1766. auf 295. ©. 
in groß Ditav abgedruckt iſt. Hr. L. bat die urkund⸗ 

lichen Schriften der Alten in ihrer Grundfprache mit 
forſchenden Augen gelefen, und dadurch ein Ucberges 
wicht über die vorigen Kunſtrichter, und ſelbſt über 
Hrn. Winkelmann erhalten; der zwar die gemahlten 
und gefihnizten Alterthuͤmer vortreflich kennt, ſonſt 
‚aber mehr die nenern Bücher gelefen hat. Die Haupts 
abficht des Hrn. Verfaffers iſt zu zeigen, Daß die Poe⸗ 
fie eigentlich dad fortfihreitende, und die Mahlerey 
das zugleich gegenwärtige abmahlt; daß diefe nur im 
fehr wenigen Fallen einigen Begriff vom ſucceßiven 
geben Fan, und die Dichtkunſt bingegen dag gegens 
waͤrtige nicht fo vorguftellen vermögend ift, wie es 
nötbig wäre, ſich einen Begriff von dem ganzen zu 
machen; darum eben, fahrt er fort, hat Homer Feis 
ne Schönheit jemahld nach ihren Zügen befchrieben. 
Hr. 2. giebt für feine Meinung ein Beifpiel aus des 
Hrn v. Haller Befchreibung der Kräuter; niemand 
Fan fie, fagt er, aus diefen Gemaͤhlden erfennen, wer 
fie nicht vorber gefehen hat, wohl aber in einem Ges 
mählde, Ang dünke aber, Hr. 2. verfehlt bier des 
Zwecks, den ein Dichter bey folchen Gemäblden ſich 
vorgeſezt bat, Er will blos einige merkwuͤrdige Ei» 
genſchaften des Krautes bekannt machen, und dieſes 
Fan er beſſer als der Mahler: denn er kan die Eigens 
ſchaften ausdrucken, die inwendig liegen, die durch 
‚ die übrige Ginne erfannt, oder durch Verfuche enta 
deckt werben, und diefes iſt dem Mahler verboten, 
Selbſt das von Hrn. 2. angebrachte Beyſpiel aus dem 
Virgil geher eben dahin, und doch fan der — 
e 
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ſelbſt ſichtbahre Schönheiten mahlen, die einem Mah⸗ 
ler unbekannt been. Dahin gehört der bunte Bliz 
vom feuchten D oder die Regenbogen Kars 
ben des Thaues, de en Blattern des En⸗ 
zians fich ſammlet: und von Mer Art ift die Perle, 
Die von einer Feye an das Ohr einer jeden Schluͤſ⸗ 
felblume beym Shafefpear angehängt wird. . Man 
wird fonft mit Vergnügen und Hocachtung die Sub: 
gilicet der Anmerkungen des Hrn. £. lefen. Die Grie⸗ 
then hatten einen Abfcheu vor dem Flamaͤndiſchen 
Geſchmacke, niedrige VBorküge zu fibildern (und wir 
waͤren von eben dem Geſchmacke mit ihnen). Den 
Laokoon prüft Hr. £ aufs genaueſte. Die Griechen 
rückten in ihren Bildſaͤulen nur einen gemäßigten 
Schmerzen aus, weil ein geöfferer den Mund verjtellt 
hätte. Hr. 2. verweißt dem Hrn de Chateaubrun, 
daß er dem Elende des Bhilocteres feine wahre Bröffe 
entzogen babe, nehmlich die Einfamfeit. Er wieder: 
legt den Eicero, der die tragifchen Helden der Gries 
chen gering fibazte, weil fie nicht fo unempfindlich was 
ren, als die Kömifchen echter: eben wegen dieſer 
Heldenmäßigen UnempfindlichFeit meint Hr. 2. fchries 
ben Die Römer fchlechte Traueripiele. Des Spence 
Polymetis wird oft beleuchtet. Bey abgezogenen Bes 
griffen haben die Dichter ein ſehr groſſes Vorrecht 
vor den Mablern , dann der Pinſel ſtellt Körper, und 
die Worte Ubffractionen vor. Homer har nichts als 
fortfipreitende Handlungen abgemablt. Sehr viele 
ſchoͤne Bildfäulen find unter den Caͤſarn verfertigt, 
u —* exou⸗ bezeichnet niemahls einen ſehr alten 
Meiſter. 


Alcons. Here D. Buͤſching gehet als Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath, mit Sig und Stimme im Conſiſtorio, 
nach Berlin, und ubernimt die Aufficht des zu 
vereinigenden Berlinifhen und Elise 

ſchen Spmnafli, 0 Dr 
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von 
gelehrten Sachen 
| unter der Auſſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
114: Stüd. 
Den 22. Septeniber 1766. 


Göttingen, 


iv koͤnnen ben Ort nicht anzeigen, wo eine 
Schrift berausgefommen iſt, auf deren Titels 
blatte die orte ſtehen: zur Aufnahme der 

Landwirthſchaft. 1766. 21x. Duartf. Gie befteht aug 
7. Abtbeilungen. I. Bon der Einrichtung und Eintheis 
lung eines Gutes überhaupt: Wer dieſes gefchickt bas 
werkftelligen will, muß nach des B. Erinnerung aus 
fer dem Pfluͤgen, Hacken und Eggen eine Strecke Feld 
u beurtheilen wiſſen, die Erdarten gründlich Eennen, 
fein Fremdling in der Meßkunft, und im Rechnen 
wohl bewandert feyn. Zuerſt erfordert der Hr. B, 
eine genaue Charte mit Anzeigung aller Umſtaͤnde ;. E. 
Acker, Wieſen, Berge, Fall des Waſſers u.f.m. Den 
Boden will er auch in der Tieffe mit einem Erdbohrer 
von 4. bis 5. Fuß unterfucht haben. Hieraus läßt fich als 
fo ein Ueberfchlag machen, wieviel Acker, Wiefen, 
vorhanden, und wie fie am beſten zu nugen find. Dee 
. Hr. B. unterfucht alsdenn, wie weit es vortbeilhafe 
fep,, Bauern aufdem But zu haben. Wenndie Fras 

‘ Ppppp ge 
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ge iſt, ob nene anzulegen find, fo findet er bey Hands 
kaͤtern mehr Vortbeil, II. Bon der Eintheiluug des 
Ackers. Weil die Hauswirthe wegen der Menge der 
Schläge, nach welchen die Eintheilungen am beften 
gemacht werden, uneins find (es veroffenbabret fich 
bier, daß der Hr. V. von der mecklenburgifiben Wirth 
ſchaft redet) fo finden fich hier 13 Tabellen, woraus 
die Nugung unterfchiedlicher Diengen von Schlägen 
u beurtbeilen iff. II. Von der Bearbeitung, Bes 
elung und Berbefferung des Aferd Er preißt das 
tiefe Pflügen an. Schlechten rothen Eiefichten und eis 
fenhaltigen Sand bey einem Mittelboden ausgenom> 
men, balt er es für ein Vorurtheil, daß andere Erde, 
Die aus der Tiefe folchergeffalt herausgebracht wird, 
£odt, und unbrauchbar fey. Die Frage, wieviel 
Quadratruthen zu einem Scheffel Ausfaat erfordert 
werden, beantwortet er durch Hülfeder Mathematik, / 
die er bey diefer Gelegenheit den Landwirten ats 
preißt. Wenn die laufende Ruthe, 16 zwölfzoflichte 
Fuß hält, fo halt die Duadratruthe 36864 Quadrat⸗ 
zoll. Ein Mecklenburgiſcher Scheffel Roggen, wiege 
56. bi8 60 Pfund, oder 7680 Duentchen: Won dent 
Rocken des Tahres, da der Hr.B. Diefes fehrieb, haͤlt 
ı Duentchen 170 big 200 Körner daraus 185 ein Mit⸗ 
tel wäre. Gaͤbe man nun jedem Korne Ausſaat einer 
Quadratzoll Raum, und bielte der GScheffel 185. 
7680— 1420809 Körner, fo erforderte er 38 Qua⸗ 
Dratruthen 138 Fuß 96 Zoll. So wird man für jes 
den Kaum, den man einem Korne Ausfaat, nach dee - 
unterfihiedenen Befihaffenbeit des Ackers zugeftehen 
will, angeben fönnen, wieviel der Scheffel braucht. 
Das Einweichen des Saameng rätberan. Seine, auf 
sehnjährige Erfahrung gegründete Art iſt folgende: 
Was übermorgen nusgefaet werden foll, läßt er in ei⸗ 
nen oder mehr Kübel, mitı. Pf. im Mörfel erſtoſſe⸗ 
sen Meerſalze an jeden Scheffel gemiſcht, —— 
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und fo viel Miftjauche darauf gießen, daß die Koͤr⸗ 
ner 4 Fuß bedeckt find, folches mit einem Meifchbols 
38, deſſen fich die Bierhrauer bedienen, bis auf den 
Boden erlihmabl umrubren, 36. Gt. fteben, von 
Zeit zu Zeit aber noch umrühren. das Waßer alsdenn 
abgießen, den Saamen in Saͤcke ſchuͤtten und außs 
freuen, Er bat nach der Hand Aſche unter der Saas 
men gemifcht, und bey 2. Proben Nutzen davon ges 
funden, bey großen Gütern aber halt es ſchwer, ſoviel 
Aſche zu bekommen: Der eingewerchte Saame wilf 
gleich untergeackert ſeyn, und wenn trocknes Wetter 
einfaͤllt iſt das Walzen nothwendig. Daß die Vers 
beßerung des Ackers durch Zuführung anderer Erd⸗ 
arten Vortheil bringe; zeigt er durch Berechnungen, 
III Von den Wieſen, deren Verbefferung und Vers 
mehrung, auch dem fogenannten Fünfklichen Grafe 
Das Waßer, das Wiefen ſchaͤdlich iſt, atyuführen, 
raͤth er Pumpmuͤhlen any durch 2bis 3. dergleichen, 
davon dag Stück nicht über 25. Rthlr gekofter, und 
30, Jahr lang fabrlih mit 1. Thaler zu erhalten wa⸗ 
ren, hat er Strecken ausmahlen feben, die 100. und 
mehr Fuder Heil gegeben’ haben. Er empfieblt bey 
diefer Veranlagung den Landwirthen Die Mechant, 
Von den Futterkraͤutern meldet ev aus Erfahrungen, . 
daß fie nach 3. Jahren, niche mehr Dienſte leiſten, 
und frifch gefäet feyn wollen, V. Vom Dünger und 
deffenBerbefferung und Vermehrung VI. Vom Vieh, 
Deffen Abnutzung und Fusterung VII Bon der Walz 
dung, deren Pflegung und Anbau. Der Raum verſtattet 
und hiervon nur die Ueberſchriften anzuͤfuͤhren Es jeis 
gen fich überall auf Erfahrung gegründete Einfichten, 
Die aber nur jemand erlangen fan, der durch Wifz 
fenfchaften bat Erfahrungen prüfen, branchen, und 
onitellen gelernt, woran e8 freylich den meiften Land— 
wirthen noch feblt. Der Vortrag des Verfaſſers if 
fo befchaffen, daß man feine Lehren Leiche faffen, und 
Ppopp 2 bie 
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die Gruͤnde davon uͤberſehen kan, und die Schreib⸗ 
art hat ſelbſt ſoviel Munterkeit, und Annehmlichkeit, 
als der Gegenſtand ungezwungen verſtattet. 


Frankfurt am Mayn. 


Bey Andrea iſt herausgefommen : Abbildung eis 

s wahren und falſchen Naturaliſten; Oder Bes 
achtung über den grofen Misbrauch der Sreis 
geifterey unferer Zeit, entworfen von M.Jo⸗ 
hann Andreas Ziehen. Prediger an der E. Lu⸗ 
tberiihen Burgkirche zu: Heldenbergen. 462. 
Octavſeiten. Nach einer allgemeinen Boritellung des 
Begrifs von der natürlichen und geoffenbarten Nelis 
gion und einer biftorifchen Rachriche von den Feinden 
der chriftlichen Religion, in welcher gröfere Voll⸗ 
frandigkeie und mehrere Genauigkeit (3. E. S. 97. wo 
die befante Schrift der Jungfer Huber dem Marquis 
Dargens beigeleget wird) nicht überflußig geweſen 
ware, beſchreibt Hr. 3.. erft den wahren Naturalis 
fien. Er verftcher Dadurch einen Menfchen, ‚der die 
wahre natürliche Religion völlig und mit Ueberzeu⸗ 
gung einfieher und ausuͤbet. Geine Schilderung faf- 
fet alfo «ine natürliche Dogmatik und philofopbifche 
Moral in fich. Auf eben Diefe Art wird auch der falz 
ſche Naturalift vorgeftellet. Undder Schluß, der das 
raus gezogen wird, ift dieſer, daß die Naturaliften 
weder in ibren Lehrſaͤzen; noch in ibrem Lebenswan⸗ 
del die ächteffen VBorfchriften der wahren natürlichen: 
Religion beobachten. Wir find verfichert, daß Hr. 
5. eine fehr gute Abficht babe, und geben zu, daß er 
feinem Plan gemas viel Gutes gefanet habe; ob aber 
eben dieſer Beweis die Naturaliften fehr rühren wer⸗ 
de, ift eine andere Frage. Zumeilen wird er dem Hu. 
3. antworten, daß natürliche Religion und chriſtliche 
Philoſophie vermenget, und in der That getrauten 
J wie 
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wir uns nicht, aus der Metaphyſik eine ſolche natüts 
liche Religion zu bemeifen, ald bier geſchiehet. So 
glauben wir, einem Menfchen ſehr wohl begreiflich 
zu machen, daß er nicht vollfommen tugendbaft lebe; 
allein, wie bier ©. 127: verfprochen wird. zu erweis 
fen, daß der Menſch nicht volllommen tugendhaft les 
ben könne, würden wir ohne Schrift nicht über und 
nebmen. Noch ſchwehrer würde es ung feyn ,G.148. 
u. f. die Ewigkeit der Belohnungen und Beflrafuns 
gen nach dem Tod zu einem Lehrſaz einer natürlichen 
Keligion zu machen Eben fo find die Forderungen 
an einen Naturaliften übertrieben. Die Unmöglich- 
feit einer Offenbarung zu beweiſen S. 184. iſt des⸗ 
wegen zu viel gefordert, weil jeder Naturaliſt die 
Möglichkeit zugeben Fan, ohne deswegen das Daſeyn 
einräumen zu müffen. Wir erinnern das nicht aug 
Tadelſucht; fondern aus einem wahren Verlangen, 
Daß die Ehre der.chriftlichen Religion gegen ihre Feine 
de auf eine ſolche Art gerettet werde, wie es die wirks 
liche Befchaffenbeit der Einwuͤrfe gegen dieſelbe er» 
fordert. Dieſes fezt aber nicht allein eine genaue Ber 
kanntſchaft mit den Schriften diefer Leute vorausz 
fondern erfordertauch gewis mehr Kaͤntniße und Wiſ⸗ 
fenfchaften, als Metaphyſick, und wir koͤnnen nicht leug⸗ 
nen, daß ſehr wenig philoſophiſche Vertheidiger der 
chriſtlichen Religion von ihren Einſichten einen ſolchen 
Gebrauch gemacht, daß fie groſe Siege erwarten koͤn⸗ 
nen. Wo Hr. 3 von den moraliſchen Quellen dieſes 
Verderbens redet, hat er ung deſto beßer gefallen. Ex 
faget zwar nichts neues; allein das, was er faget, 
ift wahr, und feine VBorftellungen der fehadlichen Fol⸗ 
gen, welche dieſe Urfachen der Kreigeifterei haben müfs 
fen, find gründlich und lebhaft. An feinem Ort has 
ben wir mehr gewuͤnſchet, Daß das, was Hr. 3. ſa⸗ 
get, nicht wahr feyn mögte, ald ©. 375. u.f wo er 
von Profeßoren auf Univerfitäten, und fo gar. der 
Ppppp3 Theo⸗ 
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Theologie redet: Doch der Mann fihreiber aus Er⸗ 
fahrung, und Diefer wollen wir nicht widerſprechen; 
nur wollten wir die ehrliche Anzeige Der biblifchen 
Schwierigkeiten, wenn damit eine gründliche Aufloͤ⸗ 
fung verbunden wird (welches auch wol die Meinung 
des Hn 2. iſt ) nicht zu dieſen Fehlern rechnen Den 
Ga; ©. 20 daß die natürliche Religion im Stand der . 
Unfchuld hinreichend gewefen, braucht auch wol noch 

einiger Berbefferung: —J kr 


Stuttgard. 


Entweder hier oder doch in hieſtger Gegend find 
kuͤrzlich abgedruckt: Joh Jac. Wiofers geſammlete 
Lieder, erſter Band 1766. 8. ohne Benennung des Or⸗ 
tes. Der Herr Verfaſſer, nunmehriger Koͤnigl Daͤ⸗ 
niſcher Staatsrath, hat Diefe Lieder groͤßtentheils 
in feinem Hohentwieliſchen Arſeſte aufgeſetzet und 
zum theil ſchon einzeln drucken laſſen und liefert 
ſolche jezt vollſtaͤndig in zweyen "Bänden. Er has 
bey deren Abfaſſung auf feine und anderer Erbauung, 
und nicht auf Die Schönheit der Poeſie gefehen, und 
den Verlag ſelbſt übernommen, um fie in moͤglichſt 
wohlfeilen Preiſe andern überlaffen zu Eönnen, Wir 
zeigen dieſe Liederſammlung dem gelehrten Publico, 
für welches fotche font eigentlich nicht gewidiner iſt, 
deßwegen an, um aus der Vorrede eine Anecdote bes 
kannt zu machen, die wir für merkwuͤrdig halten, zu⸗ 
. mal fie einen angefehenen und um das Teutſche Bas 
gerland bochverdienten Gelehrten betrift. Der Here 
Etats : Rath faͤngt gedachte Vorrede alfo an: Als ich 
im Sabr 1759. aus Land und Reichdfündigen Urfaa 
chen auf die Keftung Hohentwiel in einen engen Ara 
veft gebracht wurde, darin ich in das fechffe Jahr 
aushalten muſte, hätte ich mir gleich Anfangs meine 
Bott gewidmete Zeit auch mit in © 

4 lea 
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kieder verkuͤrzet ja zum Seegen gemacht: Weil mir 


aber weder Feder noch Dinte, noch Bleyſtift, noch 


Yapier zugelaßen wurde, mußte ich es unterlaßen; 
endlich erfand »ichz daß ich mit der Spitze meiner 


Lichtſchneutze im die weiffe Wand Fragen Fonnte, finge 


alſo an, auf diefe Weife Lieder zu verfertigen:  Alde 
dann lernte ich nah und nach, mich eben diefer Spi⸗ 


ge, wie auch der Spige einer Scheere, darzu zu bes! 


Dienen, daß ich damit auf die weiffen Stellen meiner 


Bibel und der Steinboferifchen Ebangelien-Poſtille, 


(denn mebr Bücher wurden nicht vergoͤnnet), fer⸗ 
ser (nachdeme meine feel. Frau, und, nach deren 


Abfterben, eines, endlich auch alle meine Kinder an 


‚mich fchreiben Durften,) auf ſolche Briefe, und fo 
endlich aud auf die Vbfchnipfel des mir zu unreinem 
Gebrauch zugefommenen alten gedruckten Papiereg 


ſchreiben konnte. Nach und nach wurden Diefe Spis 
Ken zwar unbrauchbar; ich lernte aber endlich, ſel⸗ 


bige auf dem Dfen fo lang wegen, und fo dann auf 


einem eichenen Stuhl wieder fo lang poliven, biß ich 


von neuen damit fehreiben Fonnte. So feyn falt alle 


gegenwärtige Lieder entifanden: nur wenige (im Be⸗ 


gracht der Anzahl derer übrigen, ) babe ich vor oder 


nach diefem Arreſt gedichtet. Nach meiner Erlaßung 
babe ich die mit der Lichtſchneutze und Scheere gekraz⸗ 


ten abgefchrieben, 


Neufchatel. 


Ungefehr nur ſetzen wir dieſen Ort des Druckes 
auf ein neues Buch, das ohne einige Anzeige U. 1766. 
auf 120. gr. Detavfeiten abgedruckt worden iſt. Es 
heißt Commentaire für le trait@ des delicts et des 

eines. Der ungenannte Verfaßer unferer Schrift 

Sehe gänzlich in den Gedanken des Marchefe Beccarig, 
er ſchreibt aber nicht Erklaͤrungen, ſondern erzaͤhlet 

einige Geſchichte, die die Ungerechtigkeit der S- 
un 


— 


912° Goͤtt. Anz. 114. St. den 22. Sept. I 766. 


und Urtheile bemweifen follen, wider bie Hr. B. ner 


fert bat. Alſo entfchuldigt er den Kindermord der 
verlaßenen und unehlich gebährenden Weiber. Er ers 
zahlt, wieder Tyrann Maximus den eben auch grans 
famen Theodofius bey der Beifklichkeit auszuftechen, 
zuerſt Die Kezer, und zwar den Prifeillian und feine 
Anhänger, auf Anhalten einiger fpanifcher Bifchöfe, 
der Borlaufer der Anquifition, babe binrichten lafs 
fen; ein Erempel, das die echten Kayſer und die gan⸗ 
ze Fatholifche Kirche nur allzu fehr der Nachahmung 
würdig geachtet haben. Er tadelt fehr ernftlich den 
H Ludwig und diejenigen, die Die Gottesläfterungen 
beftraffen. Im Abfchn. VII. wißen wir wohl, wo die 
reformirten Prediger aufgehenkt werden: aber wo ift 
das proteffantifche Land, wo man die efuiten, 
wenn fie befehren, aufhange? Des Brillenfängerd 
Morind Hinrichtung war graufam, aber nur eiz 
ne unter den Millionen, Die auf Befehl der Roͤmi— 
fchen Kirche gefcheben find. Warum wirft man den 
Benfern die Hinrichtung einiger Heren vor, die A. 
1652. vorgegangen ift, da man wider den Herzog von 
Luxemburg noch nach 1680. wegen der Hererey ernſt⸗ 
liche Interfuchungen angeftelle bat. Die Enaelläns 
der werden den Franzofen wegen der mildern Gefege 
zu Muftern vorgeftellt, und die Härte der leztern Ras 
tion auch durch des de Thou Hinrichtung befcheinige, 
der einen wider den Minifter entworffenen Complot 
mißbilligt, und nur nicht verrathen hatte. Eben fo 
ungehalten iff er über die Paͤbſte, die die Beichtvaͤter 
noch ohnlängft zwingen wolten, die Sünden wider die 
Keufchheit zu entdecken. Ihm mißfallt die Gierigkeit 
der Krone; die bey geringen Anlaͤßen die Güter ein— 
zieht, und er endigt mit der Hinrichtung eines ara 
men Menfchen, der vor großen Hunger an einem 
Freptage ein Stück Pferdefleifch gegef: 
fen hatte, | 
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ber König, Geſellſchaſt der Wiffenfchafteg 

115, Stüf, 
Den 25. September 1766, 


P} 


Paris. 


SS haben denbritten, vierten und fünften Band 


der Memoires fecrets tirds des archives de 

e?7 Souverains de l’Europe vor ung liegen, die 
unter dem Titel Amſterdam bier U. 1766. abgedruckt 
worden find. Wir wißen faſt nicht, was wir zu dies 
fen heimlichen Nachrichten fagen follen. Gie enthals 
ten nicht nur die gebeimften Befeble der Könige an ib» 
ve Ubgefandten, fondern auchihre Unterredungen mit 
denfelben, und Die gewiß nicht dem befanntiwerden 
bloßgefejten Gefpräche des Gully und Beaumont mie 
Jacob J. Alle dieſe Befehle und Reden haben eine 
gewiße Gleichfürmigkeit und. Manier die von einem 
einzigen Berfaßer wohl herruͤhren, aber ſchwerlich bey 
ſo vielen verfchiedenen Höfen Plaz gehabt haben Fan. 
Hin und wieder find auch betrachtliche Fehler, und 
wunderlich verfteckte Nahmen. Dir Königvon Con⸗ 
90 toll zu einem Kriege wider Algier eingeladen wors 
den feyn. Madame d’Arhelle iſt die Fuͤrſtin Arabella 
Stuart, bie einen Infprucb auf den Englifchen Ihron 
Dagag mache 
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machte. Die engliſchen Nahmen find auch mehrens 
theils unmöglich zurecht zu bringen. Anderſeits bat 
der Verfaßer nicht alle Gefcbafte Diefer Zeiten be> 
fehrieben, und vielmehr die wichtigften zuriick gelaſ⸗ 
fen, wies den’A 1605 auf Venedig loggebrannten 
Bannftrahl, und die Pulververſchwerung, wogegen vies 
le wenig bedeutende Zankereyen Jacobs des L hier 
vorkommen. Hieraus folte man fihließen, Giri babe 
nur von folchen Gefchaften zu ſchreiben fich vorgenoms 
ale; davon er ein genuafames Kenntniß gehabt bat: 
te. Er iftdoch nicht gänzlich unpartheitſch, und zus 
mahl den Proteffanten überhaupt abguͤnſtig, als auch 
denjenigen zu Venedig, Die auf Frankreichs Geite ſich 
gelenft haben, ob er wohl fonft Henrichs Staatsklug⸗ 
beit jebr erhebt. Sein Werk giebt fonften einen ſehr 
fehlechten Begriff von der Nufrichtigkeit der Europaͤi⸗ 
fchen Mächten: Zu eben der Zeit arbeitete, mitten 
im Frieden, der fpanifche Bortfchafter zu Paris an 
einer VBerrätherey, wordurch Spanien Marfeille über: 
fallen folte, und der franz. Sefandte zu Madrit bemuͤhe⸗ 
te fich das nemliche an Bampeluna zu bewürfen. Die 
Königin Anna von Engelland wird offenbar für Fathos 
liſch, und ziemlich deutlich für verdachtia waen ihrer 
eblichen Treue angefihrieben Der K. Jacob J. macht 
zwar eine elende Figur überhaupt, ift aber doch ein 
mürflich eifriger Proteffant, nur daß er den Pabſt 
für den mwürflich oberften Bifchoff halt, der es eben 
bey einer verdorbenen Kirche iſt Ueberhaupt findet 
man bier die ewigen Negotiationen Jacob I. mit Spa» 
nien und Frankreich: die Zuſammenſchwoͤrnng der 
M. de Vernenil, ihres Vaters und Bruders wider 
Heinrich IV. woran bier auch der damahlige Connes 
table von Montmorency Antheil genommen baben fol, 
und wovon hier die Urſache bloß in der Eiferfucht, 
und in der nicht erfüllten Eheverfprechung Heinrich 
gefucht wird. Carl Emanueld von Savopen nee 

f ige 


\ 


115. Stüd ben 25. Sept. 1766. 915 


lige Naherung genen Frankreich, und die Erbaus 
ung der Schanze Fuentes, wodurch nach und nad 
Die Mordnacht im Beltlin, und der langwiehris 
ge Rhaͤtiſche Krieg veranlaßet worden, ſtehen 
bier auch umſtaͤndlich Siri mißbillige ſehr ftark, 
daß Rhaͤtien ſich mit Venedig, und dieſes mit Aha» 
tien in einen Bund eingelaßen habe, ohne Frankreich 
zu Nahe zu ziehen. Man weis faſt nicht, wie man 
ein ſolches Gefinnen über zwey urabhängende Repus 
blifen anfeben fol. - Leonard Donati, den ©. ſehr 
ruͤhmt, war von einem Befchlechte, von welchem man 


Furz zuvor einen Edelmann, wegen eines verbotenen 


Berftändniges mit Spanien hingerichtet hatte, Dies 
fe Schanze, Die einen langdaurenden Krieg veranlafs 


- fet hat, it endlich bloß durch die gewohnte Nacläfs 


ſigkent der fpanifchen Regierung in Mayland von fich 
feldit zu Grunde gegangen, Der fünfte Theil hoͤrt 
A. 1606. auf, 


Hamburg. 


Wir haben den erſten Theil eines ſeit dem 5. Apr. 
1766. hier herausgekommenen Wochenblattes erbals 
ten, welches den Titel führe: Gemeinnuͤtzige Corre—⸗ 
fpondence, berausgegeben von Dr “ob. Ulr. Pauli. 
Er beiteht aus s2. Städten, eins für jeden Mittewo⸗ 
chen, und eins für jeden Sonnabend, die zufammen 
2. Alph 6. B. in 4. ausmachen. Hrn. Dr. P. Abſicht 
iſt auf dieſe Art einen allgemeinen Briefwechfel zu vers 
anlagen, durch den nügliche Kenntniße können bald 
ausgebreitet werden. Go befinder fich gleich im 3. Gt. 
eine Antwort unfers Hrn. Hofmed Klärich, die Eur 
der Zabnfchmerzen durch den Fünftlichen Magnet bes 
greffend. In diefen u.f, Stücken, wird von der öfter: 
reichifchen 8. 8. öfonomifchen Geſellſchaft Nachricht 
ertheilt, und ferner werden die unterfchicdenen oͤkono⸗ 

Dagggz mis 
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mifchen Befellfchaften in Frankreich erzaft. Im 19. 
u. 20 Et. werden des Hrn. Delavald M. d. enal.d. 
®. Entdesfungen über das Verhaͤltniß mirgetbeilt, daß 
fich zwifcben den Farben der verfibiedenen Metalle 
und ibrer eignen Schwere befindet. Sie gründen 
fih auf die Farben, die Glaͤſer von Metallen erhalten. 
Gold farbt das Glas roth, Bley giebt Drangefars 
be, Eilber gelb, Kupfer grün u. f w. Eifen blauz 
dieß ift die Drdnung der prifmatifcben Sarben. Das 
dichteſte Merall, giebt Die Farbe, deren Gtrablen ih 
am wenigften brechen, und fo giebt immer ein Mes 
tall von geringerer Dichte, eine Farbe ‚deren Gtrahs 
len fich mehr brechen, das Zinn aufgenommen. Eben 
Diefe Karben entdecken auch eben dieſe Metalle in als 
Serley chymiſchen Auflöfungen. Dieſe Entdeckung 
wird als die wichtigfte der neuern Zeiten angeprieien, 
und die Leſer werden ersucht, das Blatt ‚in dem fie 
mitgetheilt iſt, den größten ihnen bekannten Phyſicis, 
Chymicis und Mathematicig zuzufenden. ( Das ganze 
Menue von Hrn. D. Entderfung beſteht darinnen, daß 
er bemerkt bat, wie die Dichte der Metalle, mit ber 
Refrangibilieat zufammen hängt, wobey doch noch 
voraus gefegt wird daß die kleinſten Theilchen eines 
dichten Meralled, auch dichter find als Die kleinſten 
Theilchen eines weniger dichten, eine Vorausſetzung, 
von der man deßwegen zu völliger Schärfe, Beweis 
fordern kann, weil Holz leichter ald Waßer iſt, und 
Doch aus ſchwerern Teilchen beſteht Glas mit Gol⸗ 
De roth zu färben, bat Kunkel entdeckt, auch die uͤbri— 
gen merallifchen Glasfluͤſſe find befannt, und daß die: 
ſes Verfahren zu Prüfung der Mineralien dienen koͤn— 
ne, FE ſo was gemeined, Daß ein blaued Glas dag 
zuverläfligfte Merfmabl des Kobeltsift. Wenn alfo 
Hr. D. ein wenig Dptif, mit ein wenig Chymie zus 
fammen gehalten, ohngefaͤhr fo viel gerhan hat, ald 
Derienige, der zuerſt wahrnahm, daß meiſt .. 

kr⸗ 
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Verbaͤltniſſe das Auge, und das Obr ergoͤtzen, ſo iſt 


feine Bemerkung, die noch auf allerley Art wird muͤſſen 


beitarigt und beffimmt werden, was ganz Artigeß, 
aber noch lange nicht die wichtigffe der neuern Zeiten). 
Sn 35: St. befinden fich Vorſchlaͤge eines gefchickten 
Kandmefferd Wippert, wie der Landbau um Ham⸗ 
burg in mehr Aufnahme zu bringen ware, wo auch 
über den Bauzeug beträchtliche Anmerkungen gemacht 
werden Im 34. St wird eine Entdeckung eines frans 
zöfifchen Wundar.ted Hm. Zenon, angezeigt, aus 
Flechſen von Debfen Tuch zu verfertigen; dazu im 46. 
Et. die Erinnerung gebört, Daß die Sehnen aus 
Thieren, ſchon an unterfchiedenen Orten zu Stricken 
gebraucht worden, ſelbſt die Lapplander die Sehnen 
aus den Renthieren flatt Faden gebrauchen. (Die 
euerwerfer brauchen Schnen von Pferden zu ihren 
Stopinen) Die Sihrift: Les interets des nations 
!’Europedeveloppes relativement au commerce, 


‘deren Verfaſſer ihr Berleger Hr. El. Luzac, zu Leydeu, 
ſeyn foll, wird in einigen Auszuͤgen im 48. u. f. 


Et. angepriefen Bey dem $ı. Et. befindet fich ald 
eine Beylage eine Unweifung zum Bauen der Krapps 
murzeln Da Hr PB. durch dieſe Blätter, fo wohl 
aus gedruckten Schriften der Ausländer, ald aus 
Briefwechfel, ſehr viel nügliches befannt macht, fo 
wird die Fortſetzung feines Unternehmens, hauptfäch- 
lich dem Liebhabern der Decongmie, und der dahin 
einfchlagenden Kenntniffen anaenebm feyn, wiewohl 
— auch andere viel Unterhaltendes darinnen fin⸗ 

en. | 

i | Straßburg. | 

Neruorum primi paris hiftoriam hat Hr. J. Daniel 

Mezger den Gten Auguft 1766. in feiner Probjchrift 


vorgetragen. ie verdient unfere Iinzeige. Hr. D. 


Lobſtein hat den Beytrag des grauen Theiles ded Ges 
birns, zum Ausmachen des Geruchnervend eben ſo, 
Dagagz wie 
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wie der Hr. von Haller bemerkt c der in den Vögeln 
und Fifchen am deutlichſten iſt) Er durchgebt. was 
verfchtedene Belehrte zur Geſchichte dieſes, wegen ſei⸗ 
ner Weichbeit schweren Nerven beygetragen, und ifE 
auf Glevogten ziemlich ungebalten. Hierauf folge 
feine eigene genaue Befchreitung. Der Nerve ent⸗ 
fieht aus zwey Wurzeln; die eine koͤmmt von der Fur— 
che des Sylvius, und vereinigt fich mit der zweyten 
urzel, Die aus dem Naume zwifchen beyden geflreife 
ten Hügeln dem vordern und dem bintern herkoͤmmt. 
Zumeilen Fomt ein dritter Theil aus dem Zwifchenraue 
me der Vordertheile des Behirng, der aus dem Bo⸗ 
den der vordern Hirnhoͤle zu entſtehen fcheint. Mit 
Dielen beiden markichten Wurzeln vereiniat ficb das 
raue Weſen des Gehirns, aus den beyden Untertbeis 
en deffelben, dad auch zu Faſern wird, fo daß man 
die weiffen und grauen Gtreiffen, wechſelweiſe unter 
einander liegen ſieht. Die Nerven lauffen durch eine 
Furche des Gehirng, die dreyeckicht iſt, und den brei« 
ten Theil nach unten gekehrt bat: Gie find ganz ach, 
und die beyden dünnen Hirnhaͤute umwikeln fie. Wann 
fie zum Giebbeine fommen, fo theilen fie fich in vies 
le Fäden, davon ein jeder feine Scheide finder, die 
von der Dicken Hirnhaut entſteht; fie verbreiten fich 
über die Haut des gemölbten Theild der obern Mus 
ſchel. Hierauf folgen die pbyfiologifchen Verſuche 
des Hrn. Verfaſſers Allerdings haben die Thiere 
‚feine Zeichen von Schmerzen von fich gegeben, daran 
er den grauen Theil des Gehirns allein verlezt bat. 
Gelbft die Bordertheile des Gehirns hat er ohne Zu⸗ 
Fungen zu erwecken , bi8 auf den untern Boden dere 
Hirnſchale durchbort. Sobald man aber dag eyruns 
de Marck ( prolongata ) verlest, fo entftehn, auch wann 
die Thiere fchon tod fcheinen, graufame Zuckungen. 
In den Schluͤßen bezeugt Hr. Mezger, Hr. Fobftein ha⸗ 
be Feine Nerven in der dikern Hirnhaut entdecken Eins 
Nele 
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nen, und dieſe Haut habe auch in ſeinen Verſuchen, 
kein Gefuͤhl bewieſen. Nach und nach klaͤrt ſich doch 


die Wahrheit auf, 
Franckfurt. 


Mas iſt gut Kayſerlich und nicht aut Kayſerlich, 
gedruckt im Vaterlande 1766..auf 335. ©. in Octav 
iſt eben nicht ſchwer zu feinem wahren Verfaſſer zu 
bringen. Derſelbe ftebet in der Gefinnung, Deutſch⸗ 
land beftebe aus verbundenen Staaten, die fich nicht 
bloß wie einzeln und bundlos anzuſehen haben. Dag 
Heil derfelben, und zumahl der nicht gan übermächs 
£igen, beftebt, nach dem Hrn DVerfaffer, in der Auf⸗ 
rechthaltung Der Macht der Gelege, und des Hauptes 
Der verbundenen Stände, als ohne welche alles durch 
die Gewalt entfibieden werden müße. Befonderg ents 
fchuldiat er aus der Geſchichte felbit dag Haus Des 
reich, dem man fihon vor zweybundert und mehr Jah⸗ 
ren den Raubgeiſt mit Ungebuͤhr zugefchrieben hat, 
da unfer B. doch feine Feinde ausfordert, ein Bey» 
fpiel eines deutſchen Staates zu zeigen, deßen Oeſter⸗ 
reich fich bemaͤchtiget hatte; ung fiel die Stadt Con» 
ftanz ein, und Würtenberg war auch fihon in Des 
fferreichifchen Handen, da ed mit Gewalt Darauf ges 
riffen wurde. Aber in der That bat Defterreich, ſelbſt 
in feinen fiegreichften Zeiten unter Carl dem V. und 
Ferdinand dem II, zivar fur feine Verbündete, und 
für die Kirche, neforget, für fich aber Land und Leute 
zit erwerben nicht getrachtet. Der Berfaffer läßt 
zwar überhaupt unſerm patridtifchen Eöniplichen Haus 
fe Gerechtigkeit widerfahren; wir wiffen aber dennoch 
nicht, ob man zu Wien A. 1757. und 1758. fo paßiv 
gegen daffelbe verfahren, als e8 die Dankbarkeit ers 
fordert hatte. Ueberall dringt fonft unfer Verfaſſer 
auf eine mehrere Freyheit bey den obern Rs En 

edien⸗ 
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Bedienten der deutſchen Kürften, und räht den leites | 
ven an, fich nicht als unabbangig und unverbunden 
anzufehen, noch vom Haupte des Reichs zu Frennen, 


London, — 


Wir haben wiederum vom D. Hill zwey Bände ſei⸗ 
sed großen Werkes erhalten. Der fiebende iſt J. 
3764: abgedruckt, und von 63. S mit 60. Kupfers 
platten, und der achte von A. 1765. von 62. S und 
. Kupfern. Die Iezteren find bin und wieder gar 
zu hart, und wo Haare alzumablen waren, faft wie 
Dornen, doch findet man bin und wieder auch fanftes 
re Stiche, und von einem Lieblichern Grabſtichel. 
Diefe beyden Bände enthalten lauter Ifoftemones 
und verfihiedene natürliche Abſchnitte derſelben. Im 
fiebenden findet man die Stellatas (Bettſtrohe) und 
. bie Afperifolias, ( Dehfenzunge u. f.f im achten aber 
die fogenannten Vafculiferas, oder Gewachfe mit eis 
ner getheilten Blume, die Drdnung gebt nach der 
Anzahl ihrer Theile in zwey, drey, vier, fünf Sheile, 
welche lezteren noch nicht zu Ende find. Ueberall bat 
Hr.H. einen Borzug durch Die Anzahl der in Kupfer 
geftochnen Gewächfe ſelbſt, die alle Diejenigen übers 
ſteigt, die man in andern Büchern findet: und dann 
auch durch die vielen fremden Spaniſchen, Griechi— 
fcben, und Nordamericanifchen Gattungen, davon 
fonft die Zeichnungen manglen: auch wird das Werk 
von einem fo großen Umfange werden, daß es das 
koſtbarſte unter allen botanifchen Werken feyn wird, 


Den zten September 1765. farb Doctor Archibald 
Bower ber Berfaffer der Geſchichte der Pabſte, ein 
| bekannter Proſelyte und vormahliger 


* 
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gelehrten Sachen 
unter der Auſſicht 
der Konigl. Geſellſthaft der Wiſſenſchaften 
ehe 66 
1— Den 27. Geptember 1766. | 
Göttingen, 


err Hartmann, Correſpondent ber R. Sot dee . 

9 SB. deffen Anſtalten zu ſtatken electrifchen Ver⸗ 

7 fuchen, die Herren Pringle und Franklyn bey 
ihrem Aufenthalte in Sannover gleichfalls in Angens 
ſchein genommen haben, Hat der Koͤn Soc einen Auf⸗ 
fd; überfande, den ibm Hr. Zorbern Bergmannn Prof. 
der Phyf. und Mach. zu Upfal überfandt hatte. Hr. 
ofr. Kaſtner legte dieſen Auffag in der Verſammlung 
den 19. Zul. vor. Er betrifft die Elerrricität des Tours 
malind. Hr. B. hat die Erlaubniß erhalten, mie. 
fünf Den Steinen, welche der Schwediſchen 
NE, der W. zugehören, Verſuche anzuſtellen. Er bee 
ſchreibt fie — ein beygelegter Kupfer⸗ 
ſtich fie abgebildet vorſtellte. Daranf giebt er. dag 
Grundgefeg an, nad Dem die Eletericitat de Tours, 
melins fich richtet. “Feder Tourmalin hat zweene Pole,, 
einer wird durch Erweiterung bejaht, durch Zuſammen⸗ 
ziehung verneins efefsriich, Den andern macht die Zus. 
; ! Rrrrr ſammen⸗ 
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fammenziehung bejaht, die Erweiterung verneitit elek⸗ 

trifch: die Ermeitereng und Zufammenziehung läßt 
fich durch Erwärmung und Erkältung bewerkftellis 
gen. Nach diefem Geſetze laſſen fich alle Begebens 
heiten des Tourmaling beurtbeilen, und felbft der Her⸗ 
ren Wilſon und Aepin Verſuche mit einander ser s 
chen , deren Erklärungen einander fonft zu widerfpres 
chen ſcheinen. he / 


364 Paris. *3 a | 
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.. Memoire pour le Conte Lally contre M. le Pro 
cureur general iff in groß Duart A. 1766. bey des 
Pris abgedruckt, und mache eine beträchtliche Urkuns 
de zur Gefchichte des Krieges auf Koromandel aus, 
ift auch mit den nöthigen. Beylagen begleitet Wir 
balten es alfo der Anzeige würdig, ob e8 wohl des 
Grafen ungluͤckliches Schickſahl nicht verhindert hat 
Der. Braf von Rally, wurde ald Dberbefehlähaber nach 
der Küfte von Koromandel geſchicket, da eben die Un⸗ 
treu bey den Bedienten der Oſtindiſchen Geſellſchaft 
auf dem hoͤchſten Gipfel war. Man findet hier eini⸗ 
ge Benfpiele der allgemeinen Raͤuberey, So zahlte 
die Geſellſchaft fuͤr einen Ochſen, denn ſie dienen hier 
anſtatt der Stuͤckpferde monatlich 21. Rupien da 
die Engellaͤnder neun zu viel fanden, Die Pachten 
giengen um den zwanzigſten Theil ihres Werthes weg, 
and die Europaͤer, die etwas mit der Geſellſchaft han⸗ 
delten machten im erſten Jahr ihr Gluͤck fo wohl, 
daß ER Europa zuruͤckgehn konten Die. 
Sefuiten übernahmen. wichtige Pachten, waren die 
groͤſten Wechsler, und einzig im Stande, in der Roth 
Geld zu fchaffen. Die Schaͤtze, die in die Kaffe der 
Gefellfchaft alle Jahr einliefen, auch das von Euros 
Ha aus zugefandte Geld, verfchrmanden , ohne daß man 
fie da brauchen Fonnte, wo ſie am nörhigften uk 
” 4 ei 











116. Stud den 27. Sept, 1766. 1903 


Gleich bey feiner Ankunft; und bey der Belagerung 
von Gt: Davis, war der Graf ſchon ohne Lebensmit 
tel und muſte die Beduͤrfniſſe zum Kriege mit der 
größten Mühe erhalten Die Dänen übeließen ihm 
noch zu feinem Gluͤcke 6 Feldſtuͤcke und. 1000. Zents 
ner Pulver; und die Hollaͤnder einige: Lebensmittel; 
auch eroberte er die Feſtung und fchleifte fie: Man 
trieb ihm darauf an, den König von Tanſchaur zu eis 
ner Ritterſteuer zu gwingen“ Der Jeſuite Lavaur, 
deriherhach des Generals Anklaͤger wurde, war dats 
beyaammeifrigften. Die Abweſenheit der Franzoͤſiſchen 
Kriegsfchiffe machte, ohnedem die Belagerung von Mas 
dras faſt unmoͤglich Man gieng alfo ohne’ einige 
Zufuhr und ohne Vorrath vor Tanſchaur Der 
Koͤnig verſprach, und hielt auf, und die Armee ver⸗ 
hungerte.· Ein Gemidar (Befehlshaber der Tan⸗ 
ſchauer) opferte ſich feinem Vaterlande auf, und hieb 
nach dem General, wurde aber bald umgebracht: 
Der Mangel zwang zum Abzuge, da nichts in den 
Borrahtsbanferm der Gefellfchaft war, und Lallyfich 
auf keine Weiſe zur helfen wuſte. Er unternahm, im. 
beſt andigen Geldmangel, die Belagerung von Madras. 
Er konte die Pluͤnderung der ſchwarzen Stadt daſelbſt 
nicht verwehren, woran die Einwohner zu Pondich eri 
einen großen Antheil hatten. Der Arvon Buſſy wol⸗ 
te die ſich nach einem: großem Ausfalle zuruͤckziebenden 
Engelländer, nicht verfolgen, wormit vielleicht die 
Veſtung zum Ubergeben waͤre gezwungen worden. 
Eben dieſer Hr. vB. misbrauihte des Generals Sie⸗ 
gel zii ſeinen eigenen Abfichten. Die Ankunft eines 
Engtifiben Regiments, das auf einigen Kriegsfchif: 
fen ankam, machte der Belagerungein Ende, Und nun 
fieng den Kriegsvoͤlkern die Gedule zu „vergeben an; 
das ganze Regiment Lally, das weder Geld noch Les 
bensmittel empfieng, wolte zum Feinde übergeben, 
und ein Theil that es würklich. Die Franzoͤſiſche Slot 
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te, die. Baum auf der Küfte fich gezeigt hatte, wolte 
ſich nicht mehr halten laffen, und zog fich nach der 
Inſel Bourbon zurück; Die ganze Armee griff je 
den Waffen, und wolte nicht mehr dienen. Lally 
brachte ſie guten Theils, mit feinem eigenen Gelde 
und Eredit zum Geborfam In der Schlacht bey 
Bandavafıha verließ ihn indeffen feine Reuterey, da 
er eben in den ſtutzenden Feind einbauen wolte, und 
die Schlacht gieng  verlohren. Da ihm nichtd mehr 

eblieben war ald-Pondicheri . wolte er den Feind zu 
Schrecken „eine allgemeine Mufterung anftellen, aber 
Die Bedienten der Gefellfchaft hielten fich zu gut das 

1, und: 28 erweckte einen eben fo allgemeinen Unwil⸗ 
den, da er fie zwingen wollte, und da er bald einen 
gewiſſen Berthelin, der an den General Eoote gefchries 
ben, und fein Vaterland als verlobren angefeben hat⸗ 
te, um 18000. Rupien ſtrafte, war das Misvergnüs 
gen noch größer. Da der Mangel im umfezten Pon⸗ 
dicheri ſich zuzeigen anfieng, wollte Lally einigen Bote 
rath wegnehmen laſſen, der bey den reichen Einwoh⸗ 
nern verhehlt war; auch dieſes fiel uͤbel aus, und 
man hatte nunmehr die Ratten und Hunde aufgezehrt. 
Der Soldat lebte von Leder, das er mit Butter weich⸗ 
te, dabey wurde X krank, und drang auf eine Capi⸗ 
tulation die ſein Statthalter entwerffen ſollte. Es 
wurde aber damit gezaudert, bis die aͤuſſerſte Noht 
einbrach, und auch zur ſelbigen Zeit kam der Jeſuit 
Lavaur auf Befehl des Rahtes ing Engliſche Lager. 


Der ehrliche Coote, der kein Wort Franzoſiſch kon⸗ 
te; gab aber dem Nabterfeine Antwort, und ſchloß 


mit dem Grafen Lally die ungluͤckliche Uebergebungs 
urkunde, die hernach wider ihn als Die Urſache ges 
braucht wurde, warum Pondichery zerſtoͤhrt worden. 
Coote war an derſelben nicht ſchuld; aber der Statt⸗ 
halter zu Madras Pigott befahl fie, weil die Franzos 


fen mie St» David eben dad nemliche gethan hatten, 


und 
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und man auch entdeckt hatte, daß Rally alle Englifche 
Dläge haͤtte fchfeiffen ſollen die ihm unter die Hätte 
de hätten Fallen mögen. Sobald ed dazu Zeit war, 
brach man mit einer Anklage wider diefen ungfücklis 
ehen General loß und befchuldigte ihn eines gehei⸗ 
men Berftänbniffes mir den Engellandern. Aber | 
Diefe Rüge foll eine andere Schrift antworten. Das 
jegige Memoire iſt 300. Geiten, und die Benlanen 
190. ©: ffarf. Pacberlich if, was der Beneral von 
Den hoben Bedatıken fagt, die Buſſy und Lavaur fih vor 
ihrer Macht, undkünftiaen Siegen in Indoſtan mach⸗ 
ten. Der leztere wollte mir feinen ı50. Mann niche 
weniger als den Mogol ablegen. Das offenbar wah⸗ 
re iſt, daß der Graf. mie dem Natbezu Vondichert, 
and mit den Bedienten der Oſtindiſchen Geſellſchaft 
ſich auf keine Weile hat vergleichen können, und daß 
er auch hin und wieder wie ©. 131, fehr barte Dros 
hungen genen fie ausgeftoßen, zumahl auch, da fie 
von der Uebergabe des Platzes fprgchen. Der Rath 
zu Vondicheri ruͤhmt indeffen die Mitleidigkeie und 
Büte des Englifipen Statthalters. 


Anſterdam. 
STE ⏑—⏑ —— 
Rey bat Ar1766. abgedruckt Parallele de fa taille 
laterale deM. le Cat avec celle du lithotome caché, 
fuivi de deux diſſertations: zıfurl’adherence des 
pierresalaVeflie. 2. furquelgues nouveaux moyens 
de brifer la pierre, "Hr. Ulerander Peter Nahuys, 
ein Schüler und Freund des Mr.te C. bat diefeg Werk 
herausgegeben. Die Hauptabficht des Hrn. le C. bey 
feinem Steinfchneiden if, die große Druͤſe vor der 
Blaſe nicht ganz zu zerfchneiden, weil fonft Blutſtuͤr⸗ 
gungen entſtehen Finnen, auch nur den Blaſenbals, 
| Rrrrr3 und 
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nd nicht die Blaſe ſelber zu oͤfnen. In beyden ent⸗ 
ernt er ſich von dem Bruder, deſſen Werkzeug und 
andgriffe er bier zu widerlegen vor hat. Er ſez 
rzu Grundfäze nieder. Einer iſt eine Blaſe la 
ch bey ihrer Oeffnung mehr ausdehnen, als fon! 
nirgends; wir wiſſen nicht ob diefes durchgaͤngig wahr 
feyn Fan, der Mund, kan ja dichter, barter zuſam⸗ 
mengedruckt, und fleifchern feyn, und alles dieſes bat 
bey der Harnblafe Mag. Man kan fie-in einer fri⸗ 
ſchen Leiche aufblafen,, und mächtig vergrößern ‚ oh⸗ 
ne daß der Mund ſich Ändern folte, Hr le C glaube 
uch, eine große ‚Definung durch den, Sihnitt feye ger 
Fäbrlicher, als. eine Ausdahnung ‚die mit VBorficht ges 
ſchieht. Hr. van der Gracht hat, da er nach des Hrn, 
fe © Lehre, den Stein ſchneidet, nur einen Mann vers 
fohren , weil er drey Finger breit in die Blafe felbft 
pefihnitten hatte. , Doch geſteht He. te €. ſchneiden 
eye doch beffer als zerreiflen. Die Oeffnung muß, 
fährt ex fort. äußerlich am gröften feyn... Er beichreibt 
iernaͤchſt feine Handgriffe Sein Schneidftab hat ein 
arked Blatt zum Handgriffe. Mit dem Meſſer, wo⸗ 
mit er die Harnröhre oͤffnet, ſchneidet er nach unten 
bis zum dicken Anfange des ſchwammichten Weſens 
derfelben. Hernach bringt er fein Meffer zum Deffnen 
der Blafe in die Rinne, und zertbeilt die Drüfe 
und den Blaſenhals auf der Geite, und giebt nach⸗ 
mahls diefem Schnitte etwas mehr Breite und Tiefe, 
Doch braucht er jetzt mehrentheilg fein Gorgeret Ciftos 
tome (ein wahres Lithotome caché ſo daß er nach 
dem Schnitt feinen Führer für die Zange ſchon in der 
Blafe hat. Einen jeden Theil ſeines Schnitte beurs 
cheilt er beſonders, und zeigt deffen Vorzuͤge. Er iſt 
keiner Blutſtuͤrzung unterworffen wie der Bruder, ob⸗ 
wohl auch dieſer nicht allemahl dieſes Unglück hat: 
Er oͤffnet die große Druͤſe gewißß, die der — © 
—X Su weiten 
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teilen nicht öffnen kan. Gein Meffer kan nicht fo Teiche 
brechen, noch die Falten der Blafe durchfchneiden, 
noch die Blaſe felbft durchbohren. Alles diefes find 
Fehler des Lithotome cache, deſſen Schnitt und bes 
mwürkte Deffnung nicht ficher, noch genugſam beflimme 
iſt Cheſeldens Feines Meſſer iſt zu Elein ‚und ſchnei⸗ 
det nur an einer Seite. Hierauf folget die Geſchich⸗ 
te der Verſuche, die die Academie der Wundaͤrzte 31 
ch über le © 8 und F. Come's Handgriffe verans 
altet, und die fie niemahls herausgegeben bat, weil 
man, wie Ar. Te-Carwverfichert, die hoben Bönner deg 
Bruders fürchter. Hr. le Dran unternahm felbff, nach 
des Bruders Anmweifung zu ſchneiden: Er fol die Bfar 
fe inwendig vermunder haben, welches doch nicht ges 
nugſam ausgemacht.  M. le E that alles was er kon⸗ 
te, die Academie zu einem deutlichen Gutachten zu 
. bewegen : auch blieben feine lebhaften Vorwuͤrffe, nicht 
bhne Wuͤrkung, und die Academie that einen Theil des 
verlangten. Es ließen fich auch verfchiedene Aerzte 
und Wundärzte, die dem Bruder geneigt waren, 
durch des Hrn, le €. Briefe und Vorftellungen bekeh⸗ 
ren, denn fo nennter ed; wie die Hrn. Marteau und 
Hoin Ererzähle auch, nicht ohne Gefallen, den trans 
rigen Erfolg des nah des Bruders Vorfchrift am 
Er biſchofe von Rouen gemachten Steinſchnitts; man 
bat diefen Cardinal geöfnet: aber Hr. le €, will die 
finfe vereiterte Niere, und den mit Geſtein und Jau— 
che angefülten Harngang für Feine Urfache zum Tode 
bingeben laſſen. Er ruͤhmt fich hingegen eineg fols 
chen Gluͤckes, das ihm. unter, den im Hoteldieu zu 
Rouen gefchnittenen Kranken in neun (zwar ausgeſuch⸗ 
ten Jahren) Fein einiger, in andern aber nur etwa 
einer geſtorben, und dag in den legte Zeiten, ſowohl 
er Hr. le Eat verfihiedene, und Hr. van der Gracht, 
zu Lille zwey und breiffig geſchnittene alle gerettet, 
un 
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und eine Anzahl dergleichen glücklicher Euren find 
Durch andere hier benennie Wundärzte verrichtet wor⸗ 
den. ‚Hierauf folgen Die zwep Abhandlungen. An - 
ber einen beweiſet Hr, le ©. es aebe Feine angewache 
fene Steine, in der anderen raͤht er an, Die alzugroſ⸗ 
fen Steine, entweder mit einer Zange zu brechen, 
Davon er eine beichreibt, deren Kraft ev. auf 185200, 
Mi. rechnet, oder mit einem Bohrer den er angiebt,z 
durchbohren, das Werk macht 19. Bogen aus, und 
£7. Platten. Wir müffen aber geſtehen, daß die 
heile, wordurch der Schnitt gebt, ſehr nachläßig 
jeichnet, und geflochen find, , Eine triumphirende 
ignette ziert das Zitelblat. | 


i Samburg. 


Hier haben ſich unterſchiedene Gelehrte, unter dem 
Nahmen einer gemeinnuͤtzigen typographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zuſammengethan, deren Hauptzweck iſt, die 
allgemeinen nuͤtzlichen Schriften der Ausländer in 
Deutfchland durch gute Ueberfegungen auszubreiten, 
und ohne Abſicht auf ihre Bereicherung Tolches aufs 
mobifeilfte zu thun. Sie wollen zum Anfange Hrı, 
Tiſſots Anleitung für das Landvolk in Abſicht auf ſei⸗ 
ne Geſundheit, nach der neueften von Hrin, Tiſſot ſehr 
vermehrten ae? liefern, Die gegen das Ende dies 
fe8 Jahres zu Paris herauskommen wird; Hr. 3, 
wird auch auf ihr Anſuchen, einige Nachrichten fur 
unſere nördlichen Gegenden beyfügen. Man fubftris 
Birt auf ein Eremplar 20. Ggr. und auf Schreibe 
. papier 1. Thlr. ein geringerer Preiß, als den Hir- 
| | zels Ueberfegung bat. | 
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— Göttingen. 


Wiſſenſchaften den 13. Sept. lag Hr. D. Walch 

IP eine Abhandlung de traditoribus laicis vor. 
Der Rahme und das Berbrechen der Traditoren zur 
Zeit der Berfolgung des K. Diocletians ift aus der 
Kirchenhifforie befannt; da aber Diejenigen , welche 
ihre Geſchichte unterfucht, auf Die Frage: ob unter 
ihnen auch Laien geweſen, Feine Aufmerkſamkeit ges 
wender, und fie doch in andere Fragen, befonders ob 
die Laien in den Altern Zeiten cigne Bibeln gehabt 
und ihnen ihr Gebrauch verſtattet gemefen,und dadurch 
ſelbſt in die Kritik des N F. einen Einfluß bat; fo hat 
Hr. 28, feine desfalls geſammlete Beobachtungen mitger 
theilee Vors erfie erinnert er, Daß auch bey der fo 
fireng befolnen Auslieferung der Bibeln zum Verbrens 
ste, fo wol Die öfentlichen, das ift, zum Gebrauch 
bey den gotsesdienfllichen Sufammenfünften beſtimm— 
53898 te 
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te und in den Kirchen ; oder bey den — | 
auch Borlefern verwahrre ; als die Privat: Erempla= 
re gemeinet gewefen. Daß allerdings Laien, um ihre 
Leben zu erhalten, Traditoren worden, zeigen einige 
Stellen des Dptati, des Gecundi bey dem Auguſti⸗ 
no und verfchiedner glaubwuͤrdiger Martyrevaften. 
Die Seltenheit einzeler Perfonen rührt allein daher, 
weil in dem Streit mit den Donatiften gar nichtvon 
Laien; fondern allein von Bifchöffen die Frage war ; 
wir Fennen aber uberbaupr nur folche Fraditoren ‚die 
in dem Donatiftenkrieg auf beyden Theilen beruͤhmt 
worden. Doc werden auch Laien genennet. Aus 
der merkwürdigen Nachricht des Menfurii bey dem 
Auguſtino, daß viele liederliche Leute, und die dem 
Etaat fhuldig waren, den erdichteten Vorwand, fie 
hätten Bibeln; wolten fie aber nicht herausgeben, ges 
braucht, um ihr Leben durch die Obrigkeit zu verfürs 
zen, wurde ferner gefibloffen, daß die Dbrigfeit bey 
Laien Ribeln erwarten müffen. Endlich murde noch 
erwiefen. daß damahls Laien Martyrer worden, aus 
der Urfach, weil fie die im Beſiz babende Bibeln nicht 
abliefern wolten. 


Eutin, | 


Bey P H.Struven, Hochf. Biſch. Hofbuchde. ift 
fehr fauber abgedruckt worden; Das Geltene diefeg 
Jahrhunderts, oderz Die SPfeuwdo » Duadratur des 
Cirkeld, nach ihrer wahren Geſtalt und ganzen Blöfs 
fe abgefchildert von Joh Heine. Coriarius; Hochf. 
Biſch Luͤb Juſtiz-Rath 64. Duartf. ı. Kupfert. 
Der erfte Abſchnitt betrachtet die Duadratur übers 
haupt, als die Art einer krummen Linie Flaͤche zu 
finden. Die Eirfelquadrirer erbalten "bier viele 
Nachrichten, die ibnen freylich neu find, ob fihmohl - 
eben darinnen ihre Unverfchamtheit am meiften Er 

daß 
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daß fie ohne folche offenbabr nothwendige Kenntniffe 
zu haben, dieſe Entdeckung gu machen glauben. Gleichs 
wohl bat fie Hr. € noch mit dem Berichte von dem 
Untericheide unter der beffimmten und unbeſtimmten 
Quadratur, verichont, denn wie wäre es auch möglich 
geweſen bievon Leuten Begriffe zu geben, die meift 
in Geometrie und Arithmetif fo gut als ganz unwifs 
fend find. In dem 2. Abfehn. wird die Quadratur 
Des Cirkels (die beſtimmte nabmlich, des ganzen 
Kreiies) befonders berrachtet, daß ihre Unmögliche 
feit viel vermurblicher, als ihre Möglichkeit fey, aus 
der Ircommenfurabilität des Durchmefferd und des 
Umfangs gefchloffen. (Diefe iſt noch nicht vollfoms 
men erwiefen, Sturm glaubte e8 in der Mathef, enu- 
cleata gethan zu haben, aber fein Beweis iſt noch Eins 


wendungen audgefezt. Indeſſen ift fie böchft wahr 





fiheinlih, aber wenn man fie auch vorausſetzt, ſo 
würde darauf nur folgen, daß fich die Verhältnig 
des Durchmeffers zum Umfange nicht in Rarionals 
zahlen genau ausdrücken laffe, Deswegen aber wuͤr⸗ 
de doch ein Ausdruck für dieſe Verhaͤltniß, etwa Durch 
Wurzelaröffen möglich feyn ,‚ wie man z. €. die Ver» 
baltnif der Dibonnale eines Quadrats zur Seite aus⸗ 
druͤckt). Hierauf wird gewiefen, mie mit der Vers 
baltniß des Durchmelfers zum Umfange, die andern 
Eirkelverhaltniffe , des Quadrats d. D. zur Fläche, der 
Kugel zum Würfel d.D. zufammenbängen, fo daß wenn 
ınan eine von ihnen annimmt, richtig oder falfch , die 
übrigen alle ſolgen Der dritte Abſchnitt beſchaͤftigt 
fich befonderg mit der Merfelifchen Duadratur deg 
Cirkels, Die, ein Profeffor der Mathematik, (kaum 
follte man das für möglich halten ) zu Alten: Stetin 
Lob Chpb Bifchoff 1765. in Anmerkungen ber Mer: 
Fels Beweis von der Duadratur des Cirkels für die 
‚wahre und vollfommene angepriefen. Sie fezt ben 
Durchmeffer zum Umfange wie 1225: 3944. Hr. E. 
69588 2 nimmt 
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nimmt aus Ludelphs von Coͤln Zahlen, von denen 
gewiß iſt, daß sie beynahe richtig find, nur die Vers 
haͤltniß 1000: 31415 woraus für den Durchmeffer 
12:5 der Umkreis 3847. folgte, alfo Merkels Zahlen 
den Umkreis Viel zu Hein geben. (Dieſe Ungereimts 
heit wird noch offenbabrer,, wenn man umgekehrt 
Merkels Verbaltniß auf Die 1000: 3062 bringt, de 
in vie Yugen fällt, daß M. die Peripherie fhon in 
Sehntbeilen des Durchmeffers zu Klein giebt) Hr» 
E. zeigt dieſe Unrichtigfeit noch. deutlicher, und bes 
leuchtet im 4. Abſchn. die Untuchtigfeit der von M. 
und D. angegebenen Proben, die darauf ankommen, 
Daß alle ihre Eirkelverbaltniffe zufammen bangen, 
welches aber ſtatt findet, was für eine falfihe Duas 
dratur man auch annimmt. Im 4 Abfihnitt wird 
die Quadraͤtur einiger Monden, als: des Hippofras 
tes, und einiger elliptifiben, vorgetragen, und ges 
wiefen, daß auch fie, nicht8 zu Beflatigung der fals 
fiben Duadratur beyrragen. Die Eirkelguadrirer zu 
bekehren dürfte wobl Hrn. C. Bemuͤhung fruchtlog. 
ſeyn; fie wird aber doch von dem wahren Begriffe 
der Quadraturen, und den dazu nötbigen Kenntniſ— 
fen manchen. belehren, ber ſonſt vielleicht (auch diefe 
Erfindung ungefähr zu machen gedacht hätte, Hebris 
geng wird diefe Schrift ihren Verfaſſer ben Liebha⸗ 
bern der Mathematik Achtung erwerben, da fie gruͤnd⸗ 
lich, und über die Elementarlehren erhobene Eins 
fichten , deutlich, und felbjt angenehm vortraͤgt. 


Frankfurt am Mayn. 


Gedanken bey Varrentrapp 1766. iſt der ganze Ti⸗ 
gel einer Schrift von 120 Detavfeiten, welche lauter 
einzelne Anmerkungen uber allerley Umſtande und 
Vorfälle des gemeinen Lebens in fich faffer. Giefind 
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ohne Zufammenhang im Ganzen, auch ohne Verbin⸗ 
dung in ihren mtichen Tpeiten, und fcheinen in feis 
ner andern Ordnung dem Drucke übergeben worden 
zu feyn, als wie fie deren ungenannte Berfaffer bey 
allerley Gelegenbeiten hinter einander niedergefihries 
ben hat. Er hat fieaber, mie er meldet, aus dem Grun⸗ 
de aufaefeget, weil ein vernunftiger Menſch, und uoch 
mehr ein Ehrift, Die Borfalle diefes Lebens nicht obs 
ne Nachdenken anfeben, und zu Erweiterung feiner 
Erfenntniß und Beflimmung feines Verbaltens fich 
zu Nutze macen foll. Es find alleriey Suge, die zur 
Abbildung des menſchlichen Herzens gehören, und Yes 
bensregeln, die daraus gefolnert werden, oder doch 
Angaben dazu. Gie find theils ernſthaft, theils muns 
ter, auch finnreih. Wenn fie nicht viele ganz neue 
Gaben enthalten, fo laſſen fie fih doch überhaupt 
wohl lefen, haben nicht das ae’ inafte Anſtoͤßige, und 
find vielmehr auf allen Seiten mit dem Gtempel 
der Rechtfibaffenheit bezeichnen. Hier find einige Pros 
ben, wie fte uns im die Hande fallen: Ein Lehrer, 
der jelbft der Wahrbeit, (die er vorträgt) nicht ges 
borfam ift, aleichet einem Licht, dag von feinem ei⸗ 
genen Schein feinen Nutzen bat, und endlich mit Ges 
ſtank verlöfibet, nachdem «8 denen Leuten mit feinem 
Glanz nüzlich gewelen. Wer fich ſelbſt erkennet, der 
kann Feine GSatyren febreiben; es fey denn, daß er 
fich ſelbſt mie abſchildern wollen. Waren die Menfchen 
fo vernünftig und rechtfihaffen, wie fie ſeyn ſollten; 
fo würde wenigffeng die Halfte der Worte, die ein ehr⸗ 
licher Mann jegt reden muß, erfpabrgt werden koͤnnen. 
er die Schwachheit der Menfchen, ohne Verlegung 
feines Gewiſſens, zum gemeinen Nugen zu gebrauchen 
weiß, der wird zwar dem Tadel Furzfichtiger Leute 
sticht entgehen, er verdient aber den Namen eines mahs 





ren Weifen. Unſre Voreltern waren fo plump, daß 


fie feinen Wig gelten Tieffen, der feinen geiſtlichen 
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ober leiblichen Nugen brachte. Wir aber find in uns 
fern Tagen Y unintereffirt, daß wir Leib, Seele, 
Gewiffen, Hab und Gut auf das Epiel fegen, um 
nur wigig zu fibeinen. 


Halle. 


Der Herr M. Johann George Meuſel, unſer 
ehemaliger Mithuͤrger, der nur kuͤrzlich unſere Unis 
verfieät verlaffen hat, bat bereits die Hoffnung, Die 
wir und von feinen vorzüglichen Faͤhigkeiten und vies 
lem Fleiſe gemacht hatten, durch eine Probefchrift zu 
beffätigen angefangen, welche er unter dem Vorſitz 
des Hrn. Geh Raths Kloß, feines ehemaligen Lehrers 
auf hiefiger Univerfität, den 10 November d. J. mit 
Beyfall vertheidigt bat: de veterum Poetarum in- 
terpretatione, bey Curt 5. Bogen mit einer Vorrede 
vom Hrn. Gch.R Klog auf einem Bogen. Der Hr. 
M. macht zum Anfang die Schilderung eines folchen 
Auslegers dev Dichter, wie er ſich ihn vorſtellt zu— 
gleich mit dem Bild eines Zuhoͤrers, wie er ſeyn muß, 
um von einem ſolchen Ausleger Vortheil zu ziehen. 
Er fchildert beyde in ihrer Vollkommenheit; denn 
freyfich leider dasjenige, was der erfte leiften fol, eis 
ne Veränderung, und oft einen merflichen Abfall, 
wenn die Zubörer weniger, oder nicht alte nleiche, Faͤ⸗ 
Bigfeiten und Kenntniſſe mit fich bringen; und daher 
erwarten alle Vorſchriften diefer Art eine Beſtim— 
mung, welche bie Umſtaͤnde felbft in jedem Falle, oder 
die befondern Abfichten, nach welchen die Einficht eis 
nes Pehrers fein Verfahren einfchranfen foll, an die 
Hand geben muͤſſen Bon diefen Schilderungen gehet 
Hr. M. zur Erklärung der Dichter feloff fort. Wir 
wollen feine Säße zufammen ziehen: Alle Hörenden 
ſowohl, ald der Lehrende, follten einerley Fert nach 


einer guten Ausgabe vor ſich haben; die ae 
als 
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fände des Dichterd, feine Verfaffung, die Vorfälle 
feiner Zeit, fofern fie fein Werf erläutern Eönnen, 
werden mit Nugen voraus angeführt; hierauf wird 
der Hauptinhalt, und die Abficht des Gedichte vors 
ausgefchickt; in Eleinen Gedichten Tan es unnoͤthlg 
feyn; in fofern nahmlich der Ausleger nicht damit 
beiihäftige iſt die Grundgedanke des Gedichte, die 
ihm gegebene Wendung und Einkleidung, zu entiwie 
ckeln; in epifchen, dramatifchen, und! Lebrgedichten, 
wird e8 deſto wichtiger. Herr M. M. verlangt dabey, 
daß dieſes in eriten beyden Gattungen ohne eine Weite 
läuftigkeit und Umftandlichkeit gefchebe , durch welche 
dem Inhalt des Gedichtes felbft der NReig der Neuigs 
feit entzogen werden koͤnnte; in Lehrgedichten Eönne 
man ſchon ausführlicher feyn. Eine Erinnerung vom 
Charakter, dem Eignen und dem Vorzüglichen des 
Dichters, findet er auch unfchädlih. Er wuͤnſcht, 
daß hierauf eine Stelle nach der andern in dem Ton 
mir der Stimme und Affekt bergelefen werde, wie 


Quinctilian XI, 3. die Ausſprache eines Redners ges 


Bilder wiffen will. Geine Meynung ift, daß die Gtels 
le hierauf gut deutſch hergefagt werden foll, fo viel 
auch dieß Schwierigkeiten mit fih führen durfte, 
Das nächfte ift, daß von fehweren Stellen die Worts 
fügung erleichtert, und dunkle Stellen erläutert wer⸗ 
den; Daß man zeige. was die Dichterfprache in je» 
dem Falle vor der Proſa Eignes habe, und woritts 
nen der Schmuck ber Gtellen beftehe, miteinem Wors 
te, daß man das Dichterifche entwickle und darlege. 
Weder mit Mythologie noch mit Wortkritik muß fich 
ein Ausleger der Dichter zu fang aufbalten, Verglei— 
chungen abnlicher Stellen verfchiedener Dichter, die 
entweber einerley Gegenſtand behandeln, oder einer 
mit dem andern um den Preiß ringen, find eben fo 
vortbeilbaft, ald angenehm; nahmlich um das Ges 
nieund die Kunſt des Dichters beffer einzufehen, 9* 

un 
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uns eine Fertigkeit zu erwerben, in erforderlichen Faͤl⸗ 
Ten gleichfalls Manniafaltigfeit in unfre Bilder und 
ihre Einkleidung zu bringen; denn in der Kritik iff 
Diefer Weg etwas ſchluͤpfrig; es koͤnnen zwey vers 
fihiedene Arten der Bearbeitung eines Bildes oder 
Gedankens aufer dem Zufammenbang inder Guͤte ſehr 
verschieden, in der. Stelle felbft aber beyde fehr aut, 
ja oft die ſchlechtere beffer feyn. Der Hr. M. führe 
verfchiedene Beyſpiele folcber Vergleichungen an. und 
räth auch, in. ſchicklichen Fallen eben dergleichen zwi⸗ 
chen Dichterftellen und den alten Runftwerfen anzu— 
ellen. Er geht endlich zu einzelnen Gattungen der 
Gedichte fort, und wünfcbt, dag von jeder Dicht⸗ 
art den jungen Zubörern voraus ein Begriff, und 
einige Kenntniß ihrer Regeln möge beyaebracht wer: 
Den, und fübre dieß alles auf eine Art aus, daß er 
ſelbſt ſehr feine Einfichten und Kenntniffe von diefen 
Dingen darlegt Wir freuen ung, auch in der Ents 
wicdelung, Einkleidung und im Ausdrucke der Ges 
Danfen eine Kebbaftigfeit fowohl als Eleganz zu fins 
Dei, welche fonft den Probefchriften eben nicht alles 
zeit eigen iſt. 


Bern 


Des Herren Pfarrer Herborts Vbbandlung von 
den Eyden bat verdrießliche Folgen fir feinen Bere 
faffer gehabt, und zumahl auch wegen einiger bes 
fondern Umftände, im der über ibm verbängten 
Mechtlichen Klage, ihm einen fechsjährigen Haus— 
arreſt zugezogen; doch hat man dem Alter ſoviel 
zugegeben, daß das ehemals ihm zugeffandene 
| Gnadengeld, ibm miche entzogen 

Er? worden iſt. 
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118. Stuͤck. 
Den 2. October 1766. 
Goͤttingen. 
al" 13ten des September? diefed Jahrs erhielt 


Hr. Sriedr. Audw, May, von Clausthal, 
Die mebicinifche Doctorwärde, nachdem er 
vorher, unter dem Vorſiz des Hrn. Leibmed Schrö⸗ 
der, feine lehrreiche und auf Erfahrung gegründete 
Streitſchrift de amplitudine generis febrium bilio⸗ 
i farum mit befonderm Beyfall vertheidigt hatte. Gie- 





beträgt 8 Bogen. Der Hr. V. verlangt, auffer den 
gewöhnlichen Eintheilungen der Fieber, eine ſolche, 
die fich mehr auf die Urſachen derfelben bezieht, in— 
dem man findet ‚daß bey Fiebern, Die einerley Nas 
men führen, doch oft eine ganz verſchiedene Heilart 
erfordert wird. Bald find Merfmahle einer in den 
eriten Wegen u gefammleten, oder verdorbenen Gal⸗ 
fe da; bald verräch fich eine Faͤulniß der Säfte; einis 
e haben einen Hang zur Entzündung; und bey anz 
Eu feiden die Nerven, wie in der lenta neruofa der 
Engländer. Es laffen ſich daher die Wechfelficber 
fowohl, als Diejenigen, die in eins fortdauren, dies 
Zteit jenigen 
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jenigen mit einer Entzuͤndung, und die mit einem 

Schnupfen oder Ausſchlag begleiteten Fieber. insge⸗ 
ſammt in diefe Hauptclaffen bringen. Man bat 
aber um fo viel mehr Urſache auf die Galle bey 
den Fiebern aufmerkfam zu ſeyn, da fie nicht felten 
durch ihre Menge, ihr Aufwallen, ihre Verderbung 
oder ihren Reiz, wofern fie nicht die Urſache der Fies 
ber ſelbſt iſt, Doch oft einen Grund der Verfchlimmes 
rung derfelben, und ihres befondern Ausgangs abs 
giebt. Der Hr. B gebt die Kennzeichen Durch, wels 
che eine folche Vefchaffenheit der Galle zu erkennen 
geben. Es find diefe, eine unveine Zunge, ein bite 
terer oder fonft wiedriger Gefchmack, mit einem üblen 
Geruch aus dem Munde, ein Widerwillen gegen die 
Speiſen, ein Aufblahen, eine Beangfligung, eine 
ſchmerzhafte Empfindung am Magenmunde , eine Abs 
neigung gegen Sleifchipeifen, ein ungewöhnlicher Ges 
ſtank des Unraths, ein Schmerz oder eine Schwere 
des Kopfs, ein Phantafiren, ein Schwindel, eine 
widernaturliche Size, ein gallichtes Brechen, ein aͤhn⸗ 
licher Unrath und Harn, wozu fich nicht felten eine 
Belbfucht zugefellet. Beydes die Alten und verfibie: 
dene Reuere haben hierauf fleißig acht gegeben: doch 
tadelt der Hr. V. daß einige den Antheil der Galle 
gar zu weit ausgedehnt haben. Hievon mache der Hr. 
V. auf die Falten und hizigen or überhaupt und 
befonders auf die Bruſtentzuͤndungen, die inflammatos 


riſche Bräune, die Rheumatiſmen, den Rothlauf, 
. den Friefel, die Pocken, Maſern, das Scharladfies 


ber und die Catarrhalfieber, eine Anwendung, Bey 
den Dusartanfiebern ift der Fehler bey der Galle fels 
tener, ald den Tertianfiebern ; und nicht jederzeit find» 
die alltagigen Wechfelfieber, davon frey. Unter den 
bizigen — leugnet man den inflammatoriſchen 
am meiſten den Antheil der Galle ab. Doch giebt es 
einige, welche die Aderlaſſe nicht vertragen — 

und 
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und denen hingegen die Abfuͤhrungen deffo zuträglis 
eber find. In den Kheumatifmen mit Fieber bat der 
Hr. Leibn. verſchiedentlich nichts ohne Brechmittel 
ausrichten koͤnnen. Der Hr. V. iſt nicht abgeneigt, das 
Rothlauffieber uͤberhaupt von einer gallichten Vers 
derbung in den erſten Wegen herzuleiten, welche Mey» 
nung, nicht allein durch die beſondern Merkmahle, fons 
dern auch durch die Heilart, gerechtfertiget wird Bey 
den Pocken hält ſich der Hr. B befonders lange auf. 
Ihm misfallt zwar des Sauvages, Spieſſius u.a. Rath, 
ohne Ausnahme in diefer Krankheit ſich der Brech⸗ 
mittel zu bedienen; doc findet er fie bisweilen, ob⸗ 
gleich nicht in einer jeden gallichten Verderbung, fehr 
nötbig. Und der Hr. Leibmedicus hat fie oftean dem 
erſten, zweyten oder dritten Fiebertage bey den bes 
fondern Kennzeichen mit größtem Bortheil verordnet. 
In den Maſern iſt voneiner folchen Unreinigkeit noch 
mehr zu befuͤrchten. Unter den Schnupfenfiebern 
macht ſich, beſonders bey den ſogenannten boͤsartigen, 
die Galle verdaͤchtig. | 
Dern, 


DaB zweyte Stück für 1766. ber Memoires et Ob- 
fervations recueillies par ja fociet@ Oeconomique 
de Berne ift von 240. ©. €E8 begreifft drey Preiß- 
fchriften, die gekrönt worden find. Leber die Fras 
ge: Was iff Die beffe Art und Weile, den Landmann 
in Abfiht auf den Landbau aufzufriſchen, bat Hr: 
Bernhard Tſcharner die beiten Gedanken aus acht eins 
gefandten Preisfihriften gefamlet, und den Kern zus 
fammengezogen. Man forget vornemlich für dem 

ranzoͤſiſch redenden Theil des Landes: denn der 

eutfche iſt in feinem Landbaue arbeitfamer, auſchlaͤ⸗ 
giger, und reinlicher. Man eifert über Die allzuvies 
len Krüge, die in andern andern noch viel häufiger 
Ttttt 2 ſind 
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find: Man merkt an, daß ein Dorf die Rechte feined 
Kruges erkauft, und ihn abgefchaft, dadurch aber 
feinem ſchon androhenden Untergange vorgebonen has 
be. Man raͤth an, Preife auf Die Urbeitfamfeie und 
Tugend zu fegen, fg wie Doung feinen tugendhaften 
Yfargenoffen auf feine Unfoften Grabmaͤhler aufges 
richtet bat. Man bedaurer, daß die franzöfifchen 
Schulen gar zu fehr dahin abzielen, die Zandleute - 
dem Bürger oder hier fogenannsen Herren Stande, 
zu nähern. Man raͤth an, fie hingegen zum Lands 

aue durch Rath, Bepfpiele und Verfuche zu bilden, 
und hierzu ein Stuck des gemeinen Gutes zu wid» 
men, Man will ihre großen Arbeiten, gern mit Fes 
ſten verſuͤſſen, und fonft den Fleiß, ungefehr wieder 
Hr. de Boute Freyherr zu Champpine belohnen, itts 
dem man vor dem beiten Acker, und vom weinreichs 
fen Weinberg, einen minderen Zehenden einfordert. 
IL. Ueber die Be was iſt die Urſache des Verfals 
les der Induſtrie in den Landftädten? hat Hr. Grus 
ner, Landfchreiber zu Fraubrunnen und Landshut, 
ben Preis erhalten. Seine Schrift entdeckt die Duels 
len des Uebels in den deutfchen Städten der Republik; 
Sie nehmen alle, aber die einen ſehr ſchnell ab. Hr. 
®: misbilligee die Jahrmaͤrkte, in welchen fremde 
Krämer das Land erfchöpfen, und den Einbeimifchen 
die Nahrung wegnehmen Er fiblagt Mittel vor, 
Das Land wieder zu bevolkern, wovon das vornehmfte 
Die Annahme neuer Buͤrger iſt Diefe fircht er eben 
fo fehr zu befördern, als hingegen die Städte, auß eia 
nem übelberatbenen Eigennuge fie erfchweren, und 
reiche und fleißige Handelsleute und Kabricanten abs 
gewiefen haben, nur weil fie ihre Tleinen gemeinen 
Einkünfte mit niemanden theilen wollen. Geringe 
Zoͤlle find oft der Vorwand gewefen, wordurch zu 
unwiederbringlichen Schaden nügliche Fabrifen vers 
hindert worden find. Dan verabſaͤumt in den On 
Beh e 
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| 
gen die nöthigften Handwerker. Sie werden auf dem 
Sande getrieben, und der Bürger hingegen will zu feis 


niem groͤſten Schaden, fich mit dem Landbaue naͤhren. 


Eine jede Stadt ſieht Hd wie eine Inſel, und als völlig 
vom übrigen Rande abgefihnitten an,n. ff: HI. Deg 
Hrn Felice Preißſchrift, wie der Wein volfonmener 
zu machen Der Vorwurf iſt fehr angelegen: denn 


Champagne hat feine Weine, Die vor zweyhundert 


Jahren nicht fo viel'ald die Burgundifchen galteır, 
auf das Vierfache höher, und was jene um 300. & 
verfauffen, Bi8 auf 1209 gebracht. Auf Feinem flas 
chen Boden will Hr. F. Wein pflanzen laffen: und an 
der Aet Trauben, zieht er Die gepfropften Rlepfer 
vor, ein. Nabme der vom Geräufche hergenommen 
if, den die berben Haute der Beeren geben, want 
man fie iſſet. Hr. F. hat ſich nicht gewagt, eine drey⸗ 
mahlige Weinleſe anzuempfehlen, doch ſondert er die 
ſauren Trauben ab, und will ſie zuſammen lieber mit 
einer Schere abfihneiden. ‚Er mißrath auch ſehr im 
der Kelter die Franben zu hart auszudruͤcken. Die 
Bährung langſam zu machen, ald wodurch der I 


. feine Krafte am beften. entwickelt, gießt er in ein Fa 


eine Viertelmaaß flarken Brandteweins, und fest den 
Zapfen aufs Koch, drey Wochen läßt er den Wein 
uber, und alsdann füllt er ihn zu. IV, Das übrige 
befiche in Wettergefchichten. L 


Paris. 


M. Jourdain, ein Zahnarzt bat, bey Houry auf 
+40. ©. in gr. Duodez U. 1766. abdrucken laffen. EL 
fay fur la Formation des Dents compoſeé avec cel- 
le des os. Wir haben diefe Abhandlung mit vielee 
Mühe gelefen. Die Deutlichkeit iſt nicht des Hrn. J. 
Haupteugend, und wir wiſſen doch. noch nicht, ob wir 
| Atttt 3 das 
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das vornemſte von feinen Abfichten recht eingefehen 
baben. Seine Hauptarbeit iff mit Egwaffer, von 
verschiedener Are geſchehen, wordurch er in den Kno⸗ 
chen, und auch in dem Schmelze der Zahne, Faden 
von beträchtlicher Kange entdeckt hat, und zwifiben 
diefen Fäden findet er Hauffen runder Blaͤßchen voll 
Schleim. Bom Schmelze hat er fehr feine Faden, 
von einer Seite in dag innere des Schmelzes, und 
von der andern indag harte Häuschen, geben gefeben, 
das auf die Schmeljfrone folget. Weitläuffig wies 
derlegt er den Hrn. Du Hamel und freylich Fan dag 
Wachsthum der Zaͤhne, das ohne Beinhaut vor fich 
geht, ihn diefem berühmten Manne nicht günftig 
machen. Er fezt die Hauptmaterie zum Anbau der 
Knochen in einen zahen Safft, und merft gar wohl 
an, daß die auffern Blater der Knochen, die nach dem 
Hrn. du H. die neueften, und folglich die zärteften 
feyn follen, wirklich die harteften find. Die Zahne 
wachſen in einem Beutel, den fie nirgends berühren. 
Hr. J glaubt auch nicht, daß die Gefäße der Kno⸗ 
chen völlig unbrauchbar werden; fie müffen ja die 
Gäfte zum Heilen der Beinbruche mitbringen: wobey 
M. J. anmerkt, daß er auch eine Zahnwurzel, die ges 
brocben war, hat zuheilen gefeben. Er vergleicht 
den Schmelz; mit den Knorpeln. Ein mercurialifches 
Scheidewaſſer entdeckt in beyden aͤſtigte Fuͤden. 
Das Ausfaollen der Milchzahne erklart er auf eine bes 
fondere Weile. Ihre Wurzeln ſchmelzen durch die 
Bährung der Säfte, die aus ihren zerdruͤckten Gefaͤſ⸗ 
ſen heraustreten, und zu einer Art eines Scheidewaſ⸗ 
ſers werden. Er meint in dem Schleime der Nerven 
der Ochſen, und in dem Schleime der Beutel, in wel⸗ 
chen die Zähne fiegen, eine Säure wahrgenommen zu 
haben. Das Zufammenwachten der Gelenke erklärt 
er auch durch eine Gährung, zwifchen der laugenhaf⸗ 
gen Schmiere des Gelenkes, und einem fauer er 
enen 
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denen Beinfafte, den wir beym Hrn. J. nicht erken⸗ 
nen können, uͤnd der und wiederum wie der Gelenfs 
fafft vorfömme. Eine Kupferplate ſtelt einige Wahre 
nebmungen des Hrn. J. vor, _ 


Hamburg, 


Unter diefem Nahmen und der Jahrzahl 1767. ſieht 
man 3. Bogen in 8. mit der Auffchrift: der Candidat, 
oder die erfte Predigt,ein Fomifch Heldengedicht. Klaus, 
ein Student der zwölf Monate auf der Univerfitat lie 
derlich bingebrache hat, fol auf dem Dorfe, mo er her 
ift, predigen; — Und bleibt mie Schimpfe ſtecken; 
So würde fich diefe Erzählung natürlich endigen. 
Der Epopeendichter aber muſte was Wunderbared 
baben, und weil Genies, wie dag ſeinige, fein Wuns 
derbares kennen, als Bottheiten, fo ffreiten fich um 
den Klaus zwo Göttinnen, Pallas und Ignorantia 
Cal8 wenn fo ein liederlicher Purfche ein junger Her⸗ 
kules wäre?) und Janorantia um ihren Klaus zw 
fchügen, bittet den Jupiter, daß diefer einen Donners 
ftral in die Kirche fchickt, den Kronleuchter zerfchmets 
tert, und durch das erregte Schrecken Den Gottes— 
dient endigt, und Klaufen von der Angſt, in der er 
auf der Kanzel war, befreyt. Wie ſchickten fich aber 
diefe heidnifchen Gottheiten zur Predigt? Und mad 
ift Ignorantia für eine Göttin? bey den alten Diche 
tern findet man fie nicht; von den neuern wißigen 
Köpfen fcheinen freylich viel mit ihr befannt zu ſeyn. 
Uebrigens find in dem Werfe die Charaktere ſchlecht 
gefcbildert, die Einfälle matt, gezwungen, und alt, 
die Erzahlung ſtatt wunderbar zu feyn, ungereimt, 


4. €: daß Klaufen zubören: viel Taufend in die Dorf: 


firche zufammen gefloffen waren Da auch Klaus 
vermuthlich nie wieder wird gepredigt haben, fo haͤt⸗ 
te 
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ke die Gefchichte eben fo gut: Die legte Predigt heifa 
fen können, als die erſte. Vermuthlich ift Diefed 
Werckchen auch feines Verfaßers erſtes komiſches Hele 
dengedicht. 37. | 


Coburg. 


Hr. Doktor Riegling, hat dafelbft drucken laſſen; 
Siſtoriſche Nachricht von der im Jahre 1712. in 
Erfurt über die drei Lieder: Oßerr Bött dein 
göttlidy Wort; Erhalt uns Herr bei deinens 
Wort; Das alte Jahr vergangen ft , entſtan⸗ 
a pe Lee — von D 2703 
hann Rudolph Rießling, Ordentl. Lehrer der Got: 
tesgelahrtbeit zu Erlangen, wie auch Paſtor der Alte 
ſtaͤdtſchen Kirche daſelbſt, in 8, Seiten 14% Da it 
dieſer Streitigfeit der feel, Vater des Hrn. D. die 
Hauptperfon gewefen, welcher auch deshalb erſt ſu⸗ 
fpendirt, und bernach gar abgefegt worden: fo hat Hr. 
K. davon alle Urkunden in Handen, welche er bier 

abdrucken laſſen. Nach einer Furzen, und mit Dos 
cumenten belegten Erzalung des Verlaufs diefer Gas 
che, ©. 1:79, liefert der Hr. B ©. 79:92, die Ur⸗ 
Funden und Derträge die Religionsfreybeit in 
Erfurt betreffend, und S 93 - Ende zwei Nefpons 
fa der Wittenberg. und Tübing. Theol. und Sur, Fa— 
Zultäten hierüber. Die Wahrheit ſowohl als euch 
Die Eindliche Liebe ‚berechtigte den Hrn. D zu denen 
Anmerkungen, welcheer bie und da zur Vertheidis 
gung feines feel. Hrn. Vaters eingeftreuet. Sie wuͤr⸗ 
“den aber auf den Lefer noch beffere Wirfung getban 
haben: wenn erfich aller der Urtheile wider ben Rath 
zu Erfurt welche bitter und ofte belei⸗ 
digend find, gaͤnzlich enthals 
sen hatte, 
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gelehrten Sachen 
0 nmter der Auffiche: 
ber Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
al Suct. 
Den 4. October 1766. 
Gsttingen. | 


er Anfchlag zur, Ankündigung der Feyer vom 
Jahrstag hieliger Univerfitat auf den 17. Sep⸗ 

SD ‚tember war, meilt im paranetifchen Tone ab⸗ 
gefaßt und-überfchrieben „de elegantiarum artium ac 

. Audiorum vfu et fruttu ad difciplinam „academia- 
rum publicam. Aus mehr als einer Urfache, ſind die 
Geſetze auf Academien gelinder, als fie für den übris 
gen Staat zu feyn pflegen. Dan ſah bey ihrer Ab⸗ 
faſſung auf, die Ehrliebe der academifchen Bürger, 
auf ihre beffere Erziehung, : Politeffe und Die Aufe 
klaͤrung der Begriffe über ihre Pflichten, durch dag 
Studiren ſelbſt. Feinere Sitten, find alfo ein ſebr 
wichtiger. Punkt fuͤr eine Academie. Gleichwohl find. 
ſie ſeht ſchwer zu erhalten, fo lange aus verdorbenen 
Schulen, einer vernachlaͤſſigten Privaterziehung, oder 
auch von andern Academien her, ſich von Zeit zu Zeit 
immer wieder robe, ungebildete, Menſchen einfinden. 
Unter die Mittel Wohlſtand und gute Sitten unter 
asademifchen Buͤrgern zu erhalten, wird hier ein fleis 
Uuuun figer 


“ 


948 Goͤttingiſche Anzeigen 


figer Betrieb der fehönen Kuͤnſte und ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
febaften oben angefegt. ; Schon nach des Dichter 
Ausſpruch: Eimollit mores net finit elle feros, fame ih⸗ 
nen die Zueignung dieſer beilfamen Wirkung zu. Als 
lein es beſtimmen dieß andere Dinge, die zugleich als 
Urfachen davon aufgefücht werden. Die ſchoͤnen Kuͤnſte 
u.B. bringen dem Gemuͤtbe überhaupt ein Gefühl und 
einen Geſchmack an allem 5 ſchoͤn, edel, groß, 
fein, ruͤhmlich, iſt, bey Schönheit iſt ja ihr Haupts 
gegenſtand; fie fegen alle feinere Empfindungskrafte 
in Bewegung, die auſerdem Zeitlebens unthärig bleis 
ben, oder wenigſtens von den blos thierifchen Trie— 
ben und Begierden unterdrückt werden ; fie laͤutern 
unſre Neigungen und Affekten, und dringen eine Weich» 
lichkeit in das Herz, welche für Bürger, die zur Rube 
und friedlichen Geſchaͤften beſtimmt find,nie uͤble Folgen 
haben fan, hingegen von aller Wildheit und Bruta⸗ 
üitaͤt entfernt. Auf unfern Willen wirken ſchoͤne Künfte 
und Wiſſen ſchaften vorzüglich; (eben bewegen mols 
len wir die hoͤchſten und wichtigſten Wahrheiten durch 
Redner und Dichter vorgetr agen wiffen) da die [0 ges 
nantiten untern Seelenfräfte aanz für ihr Tribunal 
ehören, wer aber auf den Willen wirken will, jene 
räfte als Werkzeuge brauchen muß; denn ſubtile 
Schlüffe, Eintheilungen, Abfonderungen, und ſelbſt 
das feinfte Gewebe der Syſtemen, alles dienet-vors 
grefflich zu Aufklärung ded Verflandes, aber auf das 
erz treffen alle diefe Dinge nie; fie muͤſten denm erſt 
316 gemacht, und fur die Empfindung und Eins 
bildung umgearbeitet worden ſeyn. Eben daher koͤmmt 
es, daß fü oft Leute ein ganz Leben mit dein heilige 
ften Büchern, mie der Religion und der Moral, ums 
nen ihres Geiſtes vielleicht nur einen Eindruck jemals 
erhalten haben follte. "Wenn feböne K. und W. alfo 
vorzuͤglich wo wicht allein, auf den Willen ng fi 
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| aA F, miefern fie aus den beſten 
chriftſtellern aller Nationen und Zeiten erlernt wers 
den, melche von den edelften Handlungen, von uneigens 
nügigem Betragen, allgemeiner Menfchen = und Vater⸗ 
fandsliebe, mit ben fhönften Grundfägen, Sentenzen, 
Gedanken und Marimen angefüllt find. Mehr Ums 
gang mit folchen Schriftfkellern würde alfo junge Ges 
mütber mit einer feinern und edlern Are zu denken, 
‚mit fchönen Sentiments, mit Ehrliebe anfuͤllen. Ih⸗ 
re Gemuͤthskraͤfte, unter denen die Einbildungskraft, 
und Ähnliche Kräfte befonderg thaͤtig find, und ihre 
zum Empfinden offenere Seele macht fie zu dieſer Art 
Kenneniffe und Studien gefchickter als Perfonen von 
einem fpatern Alter. Da endlich die Tugend das 
Alter des Vergnügens ift, fo Fönnen Feine für dieſen 
Theil des Lebens und für die academifche Gtille ana 
gemeßenere —— ausgedacht werden, als 
eben die ſchoͤne K und W. wann die ernſtere Beſchaͤf⸗ 
tigungen mit Anhörung der Wiffenichaften zumeilen 
mit der Lecture eines wohlgefchriebenen Buches, als eis 
nes Dichters oder firtlihen Schriftftellerd oder ſchoͤ⸗ 
nen Geſchichtſchreibers, abwechſeln. 


Napoli. 
Der zweyte Band des vortreff lichen Werks ber ifto. 


ria ragionata de’ mali offervati in Napoli .nell a. 
1764. vom Hrn, D. Michael Sarcone ift im J. 1765. 
abgedruckt, und geht in der Seitenzahl bi 664. fort. 
- Man findet in dieſem Bande die eigentliche Epidemie, 
die in der Hauptſtadt und in dem Königreiche, fo vie 
le Tauſende weggerafft bat: Hr. ©. hat bey derſel⸗ 
ben ein beträchtliches Krankenhaus von 300. Golda⸗ 
gen zu bedienen gehabt Seine Geſchichte und Eur 
entfernen ſich ziemlich oft von demjenigen, was D. 

Uuuuu2 Can⸗ 
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Eantora davon gefchrieben.bat. Hr S. bat, werfchies 
dene Gründe zu zweifeln, daß der Mangel, oder da 
ungefunde Korn, die Urfache an diefem großen Hebel 
geweſen feye. In die Hauptſtadt iff fie guten Theils 
Durch die Armen gebracht worden, Die aus dem gan⸗ 
zen Reiche der Mangel, zur Duelle des Almoſens zus 
fammengerrieben hat. Das Zapfenforn ſcheint nihe 
zum Brodte gebraucht morden zu ſeyn, und ein ans 
deres ſchwarzſtaͤubendes Korn, vermutblichder Brand, 
iſt ohne dergleichen Folgen genoffen worden. In Ge⸗ 
genden, wo man das unveinfle Betreid zur Nahrung 
brauchen muß, bat Hr. S. wohl Kopfſchmerzen und 
Durchläufe davon entſtehen gefeben, die ein Brech⸗ 
mittel weggenommen, nicht aber bösartige Fieber. 
Has ſchadhafte von auffen verfchriebene Betreid iſt 
zum Theil ohne Schaden genoffen, und das fchlimmz 
ſte ind Meer geworffen worden. Endlich bat dad 
Brod zu Napoli niemahls gemangelt, ob es wohl theuer 
und fchwer zu haben gemefen iſt Freylich geriethen 
die Armen, die fih nach Napoli zuſammen ſammle⸗ 
gen, in einen elenden aufgezebrten und Fraftlofen Zue 
fland: wann noch die Unveinlichfeie mie dem Matt 
gel guter Luft darzu fehlug, fo Eonte eine Faͤulung in 
den Säften entſtehen. Eigentlich entffund die Epis 
demie im April 1764. und nahm ihren Anfang bey 
Den Armen. Sie blieb auch allemahl bey den gemein» 
ften Leuten, wo die Elenden am bäuffigften binkas 
men, und Drang nicht oder fehr wenig in die Klöfter. 
Eie war allerdings anſteckend, und wann man fich 
aufs Land begab, fo brach fie noch gefährlicher bey 
diefer - Veränderung der Luft aus. In den heiffen 
Monaten flieg die Anzahl der Kranken auf das hoͤch⸗ 
fle: die Herzbaftigkeit half nichts. Weder ein von. 
der Natur erweckter, noch ein von den Aerzten beförs 
derter Durchlauf hielt die Gefahr ab. Und eben fo’ 
gering war die vorbeugende Kraft der a 
nu oder 
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oder Geſchwure. Dean gab fich allerley Mühe, die 
Anſteckung zu verbindern: man ernährte die Armſten 
an offenen Drtem, verbot das Begraben in den Kirchen, 
öffnete entfernete Gottesaͤcker, und forgte fo glücklich 
r die allgemeine Neinlichkeit, daß die Krankheit im 
Auguſtmonate nachließ, und im Detober verfchwand. 
Das Fieber hatte feine Anfalle, und Berdoppelungen, 
und in der erſten Woche fehr oft feine ordentlichen 
Wechfel,, in ber Folge aber blieben die guten. Stuns 
den zurück, und die Anfälle waren nicht mehr deut⸗ 
lich. Diele Kranken fiengen mit dem Brechen an; 
der Durft war überhaupt nicht beträchtlich, Meh⸗ 
rentheils zeigte fich, wann die Krankheit glücklich ab⸗ 
lauffen folte, ein deutlicher Auswurf, und oft ein 
ftinfender Schweiß. Die Krankheit brach fich uns 
hippocratifh und ungalenifih mehrentheild an den. 
paaren Tagen.‘ Eim weiffer Schleim überzog gewoͤhn⸗ 
lich die Zunge und den Rachen. Der Brand, dad 
Naſenbluten und Die Re ‚hinter den Ohren 
zeigten einen tödlichen Unsgang an. In den geöffnes 
ten Reichen waren die Daͤrme oft entzunder und bran⸗ 
Dicht, in den dicken Darmen aber ein Theil der 
Schleimhaut verlohren, die übrigen Haute aber wie 
mit Bläschen befezt._ Im Schlunde war wie eine 
neue Schleimhaut entffanden, das wahre Wefen aber 
deffelben angegangen. Die Gallblaie war voll und 
ausgedaͤhnt, wann nicht ein Durchlauf fie ausgeleert 
hatte. In der Blafe war oft ein alzubaufiger und 
Dinner Harn. Die Lunge war mit einem Schleime 
siberzogen ‚der wie eine Haut ausmachte; bey vielen 
auch das Blut aufgelößt. Das Gehirn war voller 
Blut, und öfters war es in deffelden Höhlen ausge⸗ 
treten. Noch genauer ift, was Hr. ©. an dem Blus 
ge der Kranken angemerkt hat. In den erfien Zeiten 
der Krankheit, war das erſte Blue ſchon zu leicht 
aufzulöfen, der weiffe Theil aber machte eine Speck⸗ 
Yuuyuuz haut 
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haut aus. Diefe Speckhaut nahın bey vielen ih der 


eriten Woche zu, gegen dad Ende der zweyten Wos 
che aber, war fie aufgelöfet, und des wafferichtem 
Theils weit mehr; der vothe Theil aber zur Auflöfung: 


fehr geneigt, und bey biefem Zuſtande der Krankheit 


veränderte fie fich oft zum Guten. Die Auflöfung 
war in der dritten Woche noch größer, und das Blut 
nahm nach wenigen Stunden, einen wiedrigen Ges 
ruchan. Durch und durch findet Hr. &. in diefer 
Epidemie einen Hang des Blutes zum Leime (Glu- 
tine) von welchem der Zufammenbang der verfchie- 
denen Theile des Blutes herruͤhrt. Diefer Leim 
fondert fich von dem rothen Theile des Blutes ab, 
und macht den Speck aus. Hr. ©. betrachtet hierauf, 
die vornehmften Sufalle der Krankheit, und zuerft die 
Hirnmuht, von welder er eingefteht, daß fie gar wohl 
ohne Entzündung der Hirnhaut feyn könne. In eis 
nigen Kranken war fie mit einer nicht völlig ausbre⸗ 
chenden Wafferfiheu begleitet. - Mehrentheils war 


darbey der Pulsfihlag langſam. Kl der fallenden 


Sucht war oft das befte, die Fußſohle mit einem glüs 
benden Eifer zu brennen. Am Ende des Uebels zeige 
ge fich oft eine Starrfucht, die Hr. ©. der Austrock- 
nung der Nerven zufchreibt, Bey den Zuckungen uns 
terfcheidet er gar deutlich Die Empfindlichfeit, und die 
Reitzbarkeit, und fchreibt die Bewegung des Herzens 
dem Reige zu, den es empfindet: Das Eißwaffer 


war bey den Zuckungen fehr dienlich: der Biſam war 


auch nüglich, und verfchafte einen gelinden Schlaf. 
Wann das Reisen untermweilen zuffark war, fomufte 


man ficb vor allen abführenden Mitteln hüten. Hr. 


Bifone wird bier wegen der Erklärung des Fieber 
gegen den Hrn von Sauvages vertheidigt. Hr. S. 
betrachtet auch umſtaͤndlich Die verfchiebenen Urſachen 


bes aufgetriebenen Unterleib. Die Flecken waren _ 


bey dev Napplitanifchen Epidemie fo gemein, daß 
man 
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man diefelbe gar billich ein Petechial⸗ Fieber. hatte 
nennen koͤnnen. Allerdings entſtund in den Saͤften 
. der noch lebenden Kranken eine Faͤulung, und diefe 
iſt mit einer fetthaften Bäbigkeit vereinigt, und ent 
ht wieder, aus derfelben. Die weiſſen Saͤfte harten 
iefen Fehler in der Napolitanifcben Krankheit, und 
ſonderten ſich vom rothen Blute ab. Die Eur folgt zu: 
legt. Hr. Se gab im Anfange ein Brechmittel, das 
er auch wiederholte, und lieg zur Ader. In den fol 
genden Tagen gab er die Kieberrinde mit Epfomfalz, 
und feßte den Gebrauch diefer "Rinde unabgebrochen 
fort. Hre Severtheidigt die Rinde wider den: Hrn 
Fafano ‚ derifie migbillige. Sie wuͤrkte zulegt Durch 
einen fichebaren Auswurf von allerley Art, Wenn 
man die Krankheit hiermit nicht unterdrücken Fonte, 
fo gab der ehe fanerlichte Säfte, auch die 
VPolygala mit Wafler abgekocht, und mit Galpeter, 
nit Epfomfalz', auch wohl mit Spießglaß vermifcht, 
Bey mE einer vermehrten Neigbarkeit, 
war der Biſam ſehr beilfam. Wann: die Materie 
num aufgelöfer, und die Faͤulung zu —— war, 
fo brauchte man) gelind abführende, und zugleich der 
Faͤulniß entgegengefegte Mittel, felbft den Wein. Es 
Jab auch uͤberaus faͤulichte Fieber, in welchen der 
‚Kranke offenbar verzehrt wurde, und wie am einer 
Schwindſucht vertrocknet farb. "Auch war das Blut 
oft aanzlich aufgelößt. Und hier thaten die fauren 
Mittel am Beſten. —R | 1 


Zannover. 


Hier iſt auf 172 Detapfeiten gedruckt worden, und 
daſelbſt bey Dem Verfaſſer, auch zu Göttingen bey 
Dietrich vor 9. agr. zu haben: Bon den Weltkoͤr⸗ 
ern zur gemeinnügigen Kenntniß der großen Werke 

ottes. Berfaffer von R. Schmid. Hın. ©. 
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iſt Leſern, die nicht an das ftärkfte Nachdenken ges 
wöhnt find, einen hinlänglichen Begriff von der Welt 
zu geben, dergleichen billich jeder Menſch haben ſoll⸗ 
te; Atronomen will er nicht bilden. Eine fo lobens⸗ 
würdige Abſicht bat-Hr. ©. meiftend ziemlich glücklich 
erreicht, und viel aſtronomiſche Lebren fo vorgetras 
gen, daß fie fich mit mistelmaßiger Anſtrengung des 
Beritandes faffen laffen. Manches märde freylich 
Durch eine einzige Figurverflandlicher gemordenfeym, 
als durch einen Vortrag von ein paar Seiten. Hr, 
© bat aber vieleicht, um das. Werk nicht koſtbar 
zu machen, fich enthalten, Figuren beyzufügen, Uebri⸗ 
gend ift Diefer Aufſatz nicht etwa aus einem mathe⸗ 
matifchen Lehrbuche, abgefchrieben, fondern er zeugt 
von einer gutem Belefenheit feines Verfaſſers, die mie 
Ueberlegung angebracht ft, Daher man auch bey ihm 
anterfchiebene Gedanken: ließe, die nicht überall ges 
funden werden, und das meifte richtig if. Hr & 
bat nicht nur die Lehren, die er vortragen wollte, wohl 
überdacht, und iſt dadurch im Stande, fie für feine 
Leſer in das gehörige Licht zu fegen, fondern er iſt auch 
von dem Schönen und Erhabenen diefer Kenntniffe 
gerührt, Daher feine Schreibart, fo oft es fich ſchi⸗ 
den will, Tebhaft wird, vielleicht bat fich Hr. S. ſelbſt 
bierinn manchmahl von: feiner Empfindung zuweit 
binreiffen laſſen. Diefe Schrift macht: ihrem Verfaſ— 
fer. deſtomehr Ehre, wenn wir hinzufügen, daß er 
niche nur fein Mathematikverftändiger, fondern nicht 
einmahl ein Gelehrter von Profeffion iſt; ob er fich 
gleich bey der Goldſchmiedskunſt, die er jegt in Hans 
over freibf, noch unterfchiedene angenehme und nüßs 


liche Geſchicklichkeiten erworben hat; wie er denn auch 


uͤnſtliche Magnete von befonderer Güte 
— Lat —1* verfertigt. J — 


— 
= 
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Sei Boffiegel ift berausgefommen: Rompens 
dium der rbeologifhyen Yioral - - von 


Gottfried Leß. 269. Seiten ing. Here 

Doktor Leß handelt hier die Moral in. dreien Theis 
len ab. In dem Erſten Coder, der Ethik Geite 
48-78.) mo er, den Grund aller chriftlidyen Pflich⸗ 
tem, nehmlich die durch den Glauben an Jeſum 
gewirkte Liebe Gottes erklärt, hält er fich bei 
dem nicht auf, was von Buſſe und Blauben ſchon 

in der Dogmatif gefage wird; fonderm zeiget dem 
nothwendigen Zufammenbang, der göttlichen Reue, 
des Haffes gegen die Stunde, und des Glaubens 
an Jeſum mit der moralifcben Ausbefferung deg 
Menfchen ; und erklärt befonders weitlaͤufig den Af⸗ 
fekt der Liebe gegen Bott; nach feiner Natur, 
Wirkungen, und Zufammenbange mit allen chriftlis 
chen Tugenden. Die in der Moral fo fehr wichtige 
Lehre von der Keftitution, wird bei der zum Haß 
der Sünde unentbeprlichen moralifchen Zernichtung, 

| | Exx xx Seite 
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Seite 51 256, abgebandelt. Hin und wieder wer⸗ | 


den die einzelnen Stücken der Innern Ausbefferung 
des Menſchen mit Neflexionen aus der Natur der 
menfchlichen Seele und befonders der Affekten er: 
laͤutert; atıch über verfchiedene Stellen der Bibel Ans 
merfungen gemacht. Der zweite Theil (oder die 
gottliche Rechtsgelehrſamkeit, Geite 79- 253.) 


enthält nach. der gewönlichen Eintheilung die Pflidye 


ten gegen Bott, gegen uns felbft, und gegen den 
Nächſten. Unter den Pflichten gegen Gott wird 
die Vorzüglichkeit des mittelbahren Dienftes Got⸗ 
tes; (©. 90-82.) die Nothwendigkeit, und Na⸗ 
tur der Sontags- Seier: (G.84-94.) und die. 
pflicht des Religions » Herenntniffes, (G. 94- 
98.) unter den übrigen am ausfuͤrlichſten abgeban⸗ 
delt. Die Pflichten gegen ung jelbft werden in In⸗ 
ssere, (wohin die Selbſt-Verleugnung und Demut 
gerechnet wird ©. 109-113.) und in Aeuſſere abges 
theilet. Zur nöthigen Seel 2 Sorge rechnet Hr. 8. 
auch, vorzüglich die Ausbefferung der finnlichen 
Seelen: Kraft, oder die Sorge für heilfame Em⸗ 
pfindungen und fiir die Seinheit des Geſchmacks 
(©. 118-120.). Bei der Sorge für die Büter ded 
Heibes, wird (©. 126- 130;) die Gtrafbarfeit des 


Selbſt-Mordes weitläufig erwieſen; auch, (S. 131- . 


133.) vonder Blatter» Inofulstion gehandelt, 
und die Materie, von dem Gebrauch irdiſcher Er⸗ 


gozlichkeiten, Gaftmahle, Schaufpiele, Tänze ze.” 


weitlaͤuftig erklärt. (SG. 140-149.) Die Pflich⸗ 
ten gegen den Nächſten werden wiederum in Inne⸗ 
ve, und Aeuſſere abgetheilt. Jene beftehen in Der 
herzlichen Menſchen⸗Liebe: deren Quellen, groß 
e Dorzüge , für der bloß natürlichen (auch ſelbſt 
der beroifcyen Yienfchen = Liebe, welche Schaftes⸗ 
bury, Butcheſon, Sordyce, und Zume fchildern ) 
Richtung, Wirfungen, und Bränzen ihrer Aeuſſe⸗ 

rung 


— 
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zung (S.154-166.) erklaͤret werden... Hierauf fols 
gen die Aeuſſern Abfolute Dichten: almo unter 
andern auch, von der Nothwendigkeit öffentlicher 
Leichen⸗Begangniſſe (G. 170-172.) geredet, und 
das ſchuldige Derbelten in Abſicht der Sehler des 
Yıabften (©. 176-180.) nebſt den Pflichten der 
Aufrichtigkeit, (©. 181-186.) und der Wohlthä⸗ 
tigkeit und Barmberzigfeit(G,187-195.) mit bes 
fonderm Sleiffe abgehandelt worden. Bei den by p os 
thetiſchen 364 gegen den Nächſten, hat 
der Hr. DB. fich beſonders bemuͤhet die Materie von den 
Ehe⸗Geſezen deutlich und ausführlich zu erlaͤutern. 
(©. 200-216.) Bon der) Polygamie und Ehe⸗ 
ſcheidung werden die neuern Bemerkungen und Erfah: 
rungen (S. 216-228. ) forgfältig gefamnilet. ©. 234- 
240. findet man die Granzen der Neligiond : Duldung 
teffimmt, die Abſcheulichkeit der Intoleranz weitläuß 
tig bewiefen, und die Rechte der GObrigkeit über 
die Kirche aus einander gefezet. Bei dem Pflichten 
in der gottesdirnftlichen. Geſellſchaft, werden befons 
ders die Punkte von den Eigenſchaften einer gött⸗ 
liyen Vokation (©. 240-245.) und von ben Strafs 
BESbISEEH | G.248-251.) mit Fleiß erlaͤutert. Dee 

ritte, und legte Theil ( oder die Aſcetik (©. 253 - 
Ende) erklärt die Mittel der Gottesfurcht. Dahin 
rechnet der Hr. VB. den Gebrauch des goͤttlichen Wort s, 
Das Gebet, die tägliche Gewiffeng- Prüfung, die Er⸗ 
neuerung Des Tauf » Bundes, ben Gebrauch des Abend» 
mahls, das gottesdienfkliche Faſten, den richtigen Ger 
brauch zeitlicher Leiden, und endlich, Die Todesbe⸗ 
trachtung. Am volffandigften wird hier, von dem 
sweiten Mittel, nehmlich dem Beber, (S. 254: 


folg.) gebandelt. 


| London, RX 

Von daher erhalten wir den ſechſten und lezten Band 

98 ſchaͤzbaren Werks: Biograplua Britaan ica: or 
xrrrxr 2 ia 
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the Lives of the moſt eminent Perſons who have 
Aouriſhed in GreatBritain and Ireland. Er iſt wieder 
in zwey Theile gerbeilet, von denen der erſte fchon im 
rg der zweyte aber 1766. ans Licht gefreten, 
ende geben von S. 3601. bid 4387. nebſt eine 
Anhang von 260. G. und einem Regiſter von 16.8. 
Die Einrichtung dieſes Buchs, nach dem Muſter des 
Baylifchen Wörterbuch, ift den meiſten ünferer Les 
fer befannt genug. Die Verfaffer haben ſich nie au 
eine Klaffe beruͤhmter Perfonen gebunden, Schrifts - 
ſteller, Kuͤnſtler, Seldherren, Staatsmaͤnner haben 
hier ihren Plaz. Doch glauben wir auch nicht, daß 
ihre Abſicht geweſen, alle, die auf Nachruhm Ans 
fpruch machen fönnen, zu fammlen, und daher duͤrf⸗ 
ge wohl mancher Artikel vergebens. gefucht werden. 
Aus diefer Urfach hoffen wir, die vornebmiten Arti⸗ 
kel, welche. fonderlich unfere Aufmerkſamkeit, zu uns 
ferm Vergnügen, unterhalten, auszeichnen zu duͤr⸗ 
fen. In den Theilen felbft, (denn vom Anhang wols 
len wir nachher befonderd reden) Fommen unter den 
Gelehrten folgende, mit grofer Sorgfalt und mehren» 
theilg einer Menge von Anecdoten ausgearbeitete Les 
bensbefthreibungen vor: Gelden, B. Sharp, Shae⸗ 
gespear, Wilb. Sherlof, Sioane, Gmalridge, zwey 
Thom. Smith, Spelmann, Spencer ‚Stanley , Stets 
le, Stillingfleet,  Strope, _ Swift, Sydenham, 
Ser. Taylor, Tenifon, Tillotſon, B. Tindal, Usher, 
Male, Waller, Wallis, Walton, Ware, Waters 
land, Whiſton, Whitby, Wichf, Wilfins, Word’, 
Woodward, Matth und Chriſtoph Wren: von Sreis 
geiftern Tindal, Toland, Woolſton: von vornehmen 
Staatsbedienten Admiral Shovel, Lord Somers, 
Edm. Spenfer, 3. Sprat, Phil. Sydney, der Gr. 
Zalbot von Schreftsbury, Wilh. Temple, Heinr. 
Bane, Vere,Billiers Herzog von Buckingham, Wal⸗ 
fingham, der unglüdliche Wentworth Gr. von u di 
a ed, 
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ford, der Kard. Wolfey und Heinr Wotton. In 


den — haben die V. ſich Gelegenheit ge⸗ 
macht, von andern beruͤhmten Perſonen und Bege⸗ 
benheiten Nachrichten en) als ©: 3698. u. f. 
von Tancred Robinfon, Tournefort und Duvernoi, 
©. 3800. u. f. von Scargill und Wilh. Stanley, ©. 
4008. von dem Urſprung der Arminianer, ©. 4048. 
von Walth. Mountagu und Tod. Matthews, S. 4065. 
von Stapleton, G.4080. von P. Courayers und Dus 

ing merfwurdigem Briefwechfel mit dem Erzb. Was 
e, ©. 4114. von der Londonfhen Polyglotte. In 
dem Supplement haben fie noch einige fehr wichtige 
Artikel nachgehohlet, als von Gelehrten Arbutnot, 
(mo ©.6 etwas von dem wahren VBerfaffer des Ro: 
binfon Erufoe, gemeldet wird)) B. Berkeley, Bu⸗ 
chanan, DB. Buttler, Fiddes, Fielding, Gibfon, Ha» 
les, Hervey, Hickes, Hoadley, Hutchefon, Hutchitte 
fon, Jackſon, Th. James, Deley, Prynne, B Rids 
ley, der blinde Gaunderfon, Thomfon, B. Trapp, 
Holyd. Birgilius, und von Freydenkern, Chubb ‚der 
Br. von Schaftsbury, der Baron von Cherbury, 
Dandeville, von den beyden Socinianern Emlyn und 
Firmin. Auch finden fich hier der Comödiant Cib—⸗ 
ber und verfchiedne grofe Mahler Es haben ferner 
einige Fremde eine Stelle erhalten, welche fich in En⸗ 
gelland aufgehalten. Von diefen werden wol einige 
mit Recht erwartet, die wegen ihres langen Aufent⸗ 
halts dafelbft vor naturalifirte Engellander geachtet 
werden können, z. E. Grabe (mo jedoch die Nachs 
richt, daß D. Spener ihm den Rath gegeben, zur 
englifchen Kirche zu treten, ſehr unwahrſcheinlich iſt) 
St, Evremond, der Tonfünftler Handel, Heinrich 
Juſtell, Iſaac Voß. Andere hingegen würden we⸗ 
nigſtens wir in Diefem Buch nicht gefucht haben, da 
entweder ihr Furzer Aufenthalt in Engelland ihnen wol 
wenig Recht geben Fan, in dieſer Biographie zu er 
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ſcheinen; oder eine weit gröfere Unzahlverdienterund 
merkwuͤrdiger Perfonen gleiches Recht hätten genießen 
ſollen. Unter den Ältern haben, wir von dieſer Ars 
den Peter Martyr angetroffen, unter den neuern aber 
Ludoiph Kuͤſtern, Rapin Thoyras, deſſen ‚englifche 
Hiſtorie bey ihm eine Ausnahme zu machen, wol er⸗ 
fordert, den Hrn, von Montesquien, der ſich wohl 
felbft verwundert haben wurde, fein Leben hier zu fins 
den, den Freyherrn von Spanheim, der nur als Ger 
fandter zu London eine Eurze Zeit geftanden, und den 
Grafen von Zinzendorf, deffen Artikel doch gewiß 
‚reich an Denkwürdigkeiten, obgleich nicht vollſtaͤndig; 
noch weniger fehlerfrey if. ‚Da ſchon das Supple⸗ 
ment gefchloffen, haben fich die V. im Stand Per 
noch einen Anhang zu machen, der, noch ‚einige. jehr 
wichtige Artikel liefert. Der Mathematiker Harri⸗ 
fon, iſt nicht allein an ſich fchon ein berühmter Rah⸗ 
ne; fondern. auch der einzige.noch lebende Gelehrte, 
beffen Lebensgeſchichte bier eingerückt worden. ; De 

Bifchof Thomas Sherlof hat auch mol verdienet,nach: 
geholet zu werden, melches auch. vom Thurloe zu jas 
gen. Doch konten wir. uns nicht enthalten, zu gen, 
Daß das Ende das Werk Fröne, da mir. fanden, Daß 
es durch eine ſehr vollffändige und. reizende Nachricht 
von Eduard: Young befchloffen wurde. inter den, 
wie oben Beach: beyläufig angebrachten Nachrichten 
haben uns in. diefem Anbang. Diejenigen, welche vom 
Grafen Peterborough und dem Mathematiker Brads 
ley gegeben worden, am meiften merkwuͤrdig geſchie⸗ 
nen. Aus dieſer Unzeige werden die Lefer leicht Rech⸗ 
nung von. dem Gewinſt machen ‚den vecht vorzüglich 
die gelehrte Befchichte durch dieſes Merk erhält, und 
Die ehemals gegründete Klagen, daß es ſo ſchwehr ſey 
von ‚den engliſchen Gelehrten Nachrichten zu finden, 


sröftentheils jeje wegfallen. 
3. a Aug» 
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' — Augſpurg/ Frankfurt, und Leipzig. 


Noch U 1766, hat Hr. Benjamin Gottfried Reyher 
ein Beamteter bey dev Acciſe feine Gedanken von eis 
ner algemeinen Berbefferung der ganzen Landwirth⸗ 
ſchaft uͤberhaupt, und der herrſchaftlichen Einkuͤnfte 
eines Landes, auf 116. Seiten in Octav abdrucken 

laſſen, die man von Wersdorf bey Apolda verfchreis 
ben, und den Brief bey dem Hrn. Apotheker Nicolai 
zu Apolda abgeben laſſen kann. Hr. Rr. iſt voll Ei⸗ 
fer fuͤr die Aufnahme des Landbaues. Er will alſo 
keine Brachfelder mehr leiden, ſondern die ſonſt mit 
Unkraut fruchttragende Erde, mit allerley Sommers 
gewaͤchſe oder Futterkraut beſchaͤftigen: Er verſichert 
ſich zwey zuverlaͤßige Beitzen zum beſſeren Wuchſe des 
Saamens zu beſitzen: Er raͤth an, einen guten Theil 
oder das ganze Brachfeld, mit Augſthaber zu beſtellen: 
den er hingegen nicht auf dem Felde liegen, noch rös 
ften laſſen will. Das mehrere Pflügen erfordert frey⸗ 
lich mehr Pferde und Leute. Hr. R. har ſchon felbſt 

auf eben dem Felde zweymahl hinter einander Win⸗ 
terroggen gezogen. Er zieht unter Den Futterkraͤutern 
den Klee vor, ob er wohl nach einigen Jahren aus 
geht, und ſaͤet ihn auf die ſchon aufgegangenen Wicken, 
wenn er einen Negen vorſieht. Er macht fich zwar mes 
gen des verdbungenen Brachliegens einige nicht unwich— 
tige Einmwärfe, Dieibn aber von feiner Meynung niche 
abhalten. Gollen noch Brachfelder bleiben , fo zieht 
Hr. R. die Eintheilung in Bier Felder vor. Er feheine 
el eine Unterffügung von höherer Hand zu wins 
en. 
Angers. | 
Die K. Gefellfchaft des Landbaus zu Tours bat A. 
1764. an dad Bureau von Angers Die Frage abgeben 
laffen , wie viel Schieferbruͤche hat «3 in der Gegend 
um Angers? Was haben fie für ein Geffein? 
inöbes 
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insbefondere find fie theuer zu arbeiten, und fönteman 
die Arbeit nicht woblfeiler machen? Hr. Sartre, Dis 
recteur bey demieben bemeldeten Bureau, hat die lezte 
von diefen Fragen unterm Titel Memoire et inftru- 
ction pour traiter et exploiter les carrieres d’ Ar- 


doife heraußgegeben, das aber wieder unfere Hofe _ 


nung bloß Faufmanniih iſt. Hr. ©. fagt und, ber 
Bau der GSchieferbruche feye im Abgange, und dieje⸗ 
nigen richten fich zu Grunde, die fich Damit abgeben. 
Eine der Haupturſachen iſt in der wiederfinnigen Art, 
wie. die Gewerke in Gefelüchaft treten. Sie theilen 
nicht den Gewinn, fondern Die geförderten Schiefer. 


Diefe fuchtdann ein jeder wieder zu Gelde zu machen, 


und fält mit dem Preife, biß er fich und andere zu 
Boden bringt: Noch Ärger ift ed, daß eben der nem= 
liche Gewerke an mehrern Geſellſchaften Antheil hat, 
und folglich diejenigen begunffigt, wo am meiften für 
ihn zu gewinnen ift. Die Arbeiter, zumahl die am 
Tage arbeiten, wollen die Kunſt, den Schiefer zu ſpal⸗ 
ten, und zu fehneiden, niemanden als ihre Kinder 
lehren, fie find auch immer aufrührifh: Sie braus 
chen ihrer Bequemlichkeit wegen weit mehr Steine, 
als nöthig ware: Gie fegen fich den Verordnungen 
entgegen, uf w. Hr. ©. fihlage Mittel und Res 
gen vor, allen diefen Mißbraucen vorzubeugen, 
und der Provinz wieder aufzuhelfen. Iſt in Octav 
auf 71, Geiten gedruckt. | 
Denedig. 

Zatta hat U. 1766. den Avisau Peuple de3 Hr, 
Prof. Tiſſots unter dem Titul Avertimento al Po- 
polo in zwey Detavbanden abgedruckt. D. J. Pe⸗ 
ter Pelegrini, ein Arzt zu Venedig hat fie überfege, 
und des Hrn. Addingtons Abhandlung über den Schars 
Hoc auf dem Dieere beygefügt, den wir zu feiner Zeig 

angezeigt haben. Der erffe Band iff von 242, 

und ber nn von 276. Geiten in 
ctav. 
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Bibliothecarii, Specimen nouae Editionis 

I ® Theognidis Megarenfis. Bey J. Chr. Dies 
trich 1766. 4. 64 3. iſt die Schrift eines bisherigen 
Mitbuͤrgers unferer Academie, von dem das Puoͤli— 
cum in Unfehung der alten Kitteratur mehr ald gemeis 
ne Erwartungen faffen kan, welche auch gegenmwärtis 
ger kritiſcher Verſuth nicht wenig beſtaͤtiget. Theo⸗ 
Zuis iſt einer der Alteffen Dichter, ein Weiſer feiner 
Zeit, aus welchem man obngefäbr abfehen fan, in 
welchem Berftande man damahls die Weißheit nahm. 
Er ift gleichwohl fo ſehr, als irgend ein anderer gries 
chiſcher Dichter, im jegigen Jahrhundert vernachläffis 
get worden, und wir haben noch Feine Eritifche Aus⸗ 
gabe von ihm. Hr. Kall gedenkt diefen Mangel zu 
erfegen , und giebt hier mit einer anſtaͤndigen Bercheis 
denheit von feinem Vorhaben Nachricht zeigt die 
Hülfgmittel an, die er hat; die ihm noch fehlen, ers 
bietet er fich; und fügt eine Probe von der Einrichs 
tung, und von der Art feiner Arbeit bey. Die Aug: 
gabe von Wolfgang Geber, Leipzig 1620, iſt zum Gruns 
TEN de 
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de gelegt, eben deffelben und Joach. Weis, auch Spl⸗ 
burgs und Eomelind Anmerfungen und Camerarii 
Scholien findkbeybehalten, aus anderer ihren Com⸗ 
mentarien wird eine Auswahl gemacht. Die abweis 
chenden Leßarten aus andern Ausgaben find unter 
den Tert gefeget. Handfchriften bat Hr. Kal noch 
nicht in Händen gehabt, aber mehr als drey hunders 
Berfe des Theognis, wie fie in alten Schriftftelern 
- angeführt find, ausfindig gemacht, und bereits eine 
groſe Anzahl Ausgaben verglichen; Wie er denn ein 
Verzeihnig von 89. Ausgaben bier voraus fhickete 
Indeſſen dürften wenige ſeyn, für welche Hr. K. eis 
nige Achtung zu tragen, und einen Eritifchen Gebrauch 
mit ihnen anzuſtellen, nöthig haben koͤnnte. Kretfchs 
mars, Juſts und ahnliche Mißgeburten verdienen 
aufs höchite eine Erwähnung, fchwerlich eine Ans 
führung, um einer Lefeart ein Anfehen beyzulegen. 
Eine neue lateinifche-Meberfegung gedenkt er auch noch 
zu verfertigen; und das wird durchaus nöthig fepn, 
Da die bisherige gemeine Ueberſetzung fehr wörtlich 
und mangelhaft iff. _ Um aus dem Specimen felbff 
einige Proben anzufubren, fo wird fehr richtig be> 
merkt, daß die erfien achtzehn Verfe Feine Verbindung 
weder unter fich noch mit dem ganzen Gedicht haben, 
und vielleicht Fragmente eines andern Werks find. 
Wir glauben überhaupt nicht, daß wir vom Theognis 
mebr als —— und Fragmenta haben. Die Uns 
rufung des Apoll und der Diana findet Hr. K. in eis 
nem Megarifchen Dichter fehr natürlich; denn er zeigt 
aus dem Paufaniag, daß beyde die vornehmiten Gott⸗ 
beiten zu Megara waren. Eben daher erflart er den 
bisher nicht verffandenen 11. u. 12. Berg. Ueber die 
An reoxgosdas in Delos findet man beym 7. Vers eis 
ne gelehrte antiquarifche Anmerfung, und die fchwere 
Stelle 19. 20. V. erhält eine bequeme Auslegung. 
Noch eine Verbefferung im Heſychius, im Wort m<- 

! Avril g 
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Aurmdns, bey Gelegenheit des 25. V. verdient vor⸗ 


zůglich bemerfe zu. wer en. | 
" Lion. 


Wir ſetzen die Anzeige der Deſcription hiſtorique 
et critique del’Italie des Abbe Richards fort. Des 
Ventes hat auch den zweyten Band A. 1766. auf 586. 
©. abgedruckt. Ueberhaupt erliegt ein Leſer, unter 
der unendlichen Menge der Schildereyen, Kirchen und 
Bıldfaulen. Wann man dem dentfchen wegen der 
Grabmaͤhler einen Heberfluß aufgeräct bat, fo dins 
fen uns Diefelben noch nüglicher, da fie doch die Ges 
fihichte, und zumahl die Zeiten beffimmen, als ein 
unendliches Verzeichnig und ewige Lobſpruͤche von 

Dingen, davon man fich aus eben den Pobfprächen 
doch feinen Begriff machen fan. Diefer Band be> 
fhreibt Parma, Modena und das Venetianiſche: 
Herr R.. hat nicht nach der natürlichen Ordnung 
gefihrieben, er gebt uber Bologna nach Venedig, 
wieder zurück nach Verona, und findet fich auf ein, 
mahl wieder zu Bologna. * Von Parma uud der 
dortigen Regierung ſagt er viel Gutes. Die frans 
zöfifche Sprache gewinnt daſelbſt täglich die Dberband, 
doch nicht mit dem Willen der Eingebohrnen, die ohs 
ne die Borfprache der Infantin (Tochter Ludwigs des 
XV.) es dahin gebracht haften, daß alle Franzoſen 
Ehe gefihiekt worden wären. Golte der Ernſt der 

efchichte zugelaffen haben, das Mährchen ©. 79. 
ung zu erzählen. Solte man den Muratori unter die 
Aerzte zu Bologna zählen, und verraͤth diefer Fehler 
nicht eine ganzliche Unwiſſenheit in der Gelehrten Ges 
ſchichte S. 99. Das Inſtitut und die Elementinifche 
Academie find hier befchrieben, und angemerkt, daß 
die Befoldungen gering find. die Bolognefer auch ger⸗ 
ne fich mie der bloffen Pothdurft vergnügen, bloß um 

Ayypy 2 in 





964 Ofttingfche) Kzelgen  *’ 


in ihrem Vaterlande zu bleiben. Eolte Hr. R. das 
Puppenwerk einer wachfernen Anatomie fo fehr erhes 
ben, die doch nicht zeigen Fan, als was der Arbeis 
ter weiß? Miet mehrerem Rechte ruͤhmt er die bier era 
richtete Hebammenfchule. . Eine fchöne That Benes 
dict des XIV. war es, daß er die, der. Npofkolifchen, 
Kammer vermachte, Erbfchaft des Kardinals Aldroe 
vandi dem Haufe des Verfforbenen zurück gab. Man 
nimmt bier aus einer Art eines Wayfenhaufes fich 
Stammhalter an, wann ein Gefchlecht in Gefabr iſt 
auszuneben. Das Land gegen Ferrara. hin iſt im 
Begriff durchgehends zu Grunde zu gehen, und zum 
Gumpfe zu werden (weil die. Waller des Po nicht 
mebr ihren freyen Ausfluß in das erhoͤhete adriatifche 
Meer haben). Venedig und die Weisheit feiner Nes 
gierung befchreibt M. Richard vielleicht allzuguͤnſtig. 
Er verfchweigt den Einfluß des Geldes in die Wah⸗ 
len, den alle Welt fonft geſteht, und zeigt nicht, wa⸗ 
rum die Republif allen ihren Einfluß auf die Euros 
päifchen Sachen verlobren babe. Doch gefteht er, 
fie haben wenige, und faſt, fagt er, ſchlechte Kriegs» 
völker. Sie famlee hingegen große Schäge,. und iſt 
mit dem gemeinen Gute febr fparfam.. Er rübmt, 
daß vor Furzem ein Proteffantich gewordener Edel 
mann in ein ewiges und fehr befchwehrliches Gefang- 
niß geführt worden, und Daß die in der Gittenlehre 
fo gütigen Benetianer, dennoch tiber der Religion mit 
allem Ernſte gehalten haben. Die Verſchwiegenheit 
der Venetianer bewundert er, und halt dieſe Haupt⸗ 
ſtadt für die Hauptwohnung der Staatskunſt in Eus 
ropa ©. 414. (nur daß bier nichts verbandelt wird, 
als die Erwerbung und Vergebung der Aemter). Er 
meint die neuen Familien. kommen in. feine Betrach- 
tung, und weis alfo nicht, was im vorigen. Jahr⸗ 
hunderte für eine Zuſammenſchwoͤrung der neuern 
Geſchlechter wider die Aeltern gemefen iſt, = er 

eztern 
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leztern vom Dogate zu entfernen Krafte genug gehabt 
bat. Beym Arfenale ib ung die Brittifchen Flotten 
ein, deren eine wohl eber, eben fo viele Stücke ges 
führt hat, als das Ruͤſthaus zu Venedig in fich faßt. 
Wann er den Fra Paolo für rein von aller Neigung 
zur Proteftantifchen Lehre ausgiebt, fo zeugen die 
nunmehro bekannten Briefe des Bruders ein beffereg, 
und fein Tod ift felbft der Tod eines Proteftanten ges 
weſen. Ganz unerwartet iſt, was er von der Erhoͤ⸗ 
hung des Bette des Adriatifchen Meeresfagt, dag er’ 
leugnet, obwohl zu Venedig ganze Straſſen aus den 
mit Schlamme angefüllten Kanalen entitanden find.’ 
Am meiften mißfaͤllt und, daß unfer Abbe nur auf 
Kuͤnſtler gefehen, und gegen große Männer fo gleiche 
gültig geblieben iff, Daß er zu Padua eines Poleni 
und Morgagninicht gedenkt, die doch Mitglieder der 
K. Breuff. Academie waren; dabey auch die Naturhi⸗ 
florie fo gar,verabfäume. Doch hat ihn das Waͤſ⸗ 
fern der Wiefen im Bergamafkifchen gerührt, darbey 
wir anmerken, daß man gleich im Sommer nach der 
Heuerndte wieder waͤſſert. ws 


Der dritte Theil befchreibt Toffana, und zumahl 
das fchöne Florenz mit feinen Palaäften, und Samms 
Iungen von Kleinodien. In der Vorrede erzaͤhlt un⸗ 
fer Abbe’ die Schönheiten von Italien, und giebt here 
riach eiue kurze Anzeige von den beruͤhmteſten Mah⸗ 
lern der verfchiedenen Schulen, die im ſechszehenden 
Jahrhunderte in Italien entffanden find. Diefe Vor⸗ 
bereitung iſt von 72.6. Das Feuer bey Pietra ma> 
la hält Hr. R. für einen Volkan, und in der Nähe 
bat er Spuren von alten Bolfanen angetroffen. Ends 
lich hat man A. 1737. dem Galilei ein Denfmal in 
einer Kirche aufgerichtet: Go viel hat die Vernunft 
über den Aberglauben gewonnen. Eine fonderbare Ans 
merkung iffd, daß man die Todten- in Stalien verläßt; 

Yyyyy3 auch 


966. >» Böttingifche Anzeigen » . - . 


auch nicht zum Grabe begleitet. Fra Bartholomen, 
bella Porta iſt eine Zeitlang Raphaels Lehrmeiſter ges. 
wefen, und Hr. R. gedenkt eines Gemaͤhldes, in wel⸗ 
chem er feinen Schuler in der Majeſtaͤt und Richtig⸗ 
keit erreicht, im.Colorite aber übertroffen hat. Der. 

Berfaffer befchreibt die mühfame Arbeit, mit bunten. 
Steinchen die Gemaͤhlde nachzuahmen. Die beruͤhm⸗ 

te Galerie der Medicis iſt umſtaͤndlich beſchrieben. 
Wir verwundern uns uͤber das Gluͤcke, das die Me⸗ 
dicaͤer genoſſen haben, ſo viele alte Bildſaͤulen, oder 
Bruſtbilder von ſo vielen Kayſern zu finden, worun⸗ 
ter viele eine ſehr kurze Zeit geherrſcht, und deren 
Bildfäulen ihre Ueberwinder zerſtoͤhrt haben. Unſer 
Abbe hat hier minder Aberglauben als anderswo in 
Italien, aber auch minder Achtung für die Geiftlis 
chen angetroffen, vielleicht haben die vielen Engelläns 
der hieran einen Antheil, die fich nach dem Hrn. V. 
bier niebergelaflen, die den Ton in den Geſellſchaften 
geben, und» felbft der Eiferfuht Herrfchaft ziemlich 
vermindert haben., ‚Pifa bat eine wohlbeflelte Unis 
verfität und big 45. Profefforen, es iſt aber dennoch, 
öde, und im Sommer fehr ungefund. Livorno haben 
wir von neuern Reifenden minder ruͤhmen und vers 
fichern gehört, feine Handlung feye ul die En⸗ 
gellander und auf die Juden eingefihränfe. Die Ges. 
bürge von Toſcana gegen Rom bin, haben viele Seen 
und Gümpfe.ohne Ablauf. Faſt folte man denken, 
die Erde habe ihre Geſtalt daſelbſt verändert; denn 
in den unzablbaren Helvetifchen Gebürgen haben als 
le Waffer ihren Ablauf: ImKirchenſtaate läßt man 
billig die Schaafe den ganzen Winter an der Luft, 
Diefer Band iſt von 336.©. ea 


| ai Daris. | 
Hr, Anton Petit, geweſener Lehrer der Anatomie, hat 


nunmehr auch feinen fogenannten Raport en — de 
{ Er in⸗ 
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l’'inoculation bey Deßaint abdrucken laſſen, den erim 
Anfange des Jahrs vor der Facultät getban hat. Er 

iſt ohne eine befondere Gelehrtheit zu ſuchen wohl ges 
ſchrieben, und mit vernünftigen Gründen unterftügt.. 
Hr, Petit hat fich dabey der Mäßigung fehr befliffen, 
die darinn beſteht, daß man alle barte Ausdrücke 
vermeidet, und von feinem Urtheile uber den Gegner 
mehr empfinden läßt, als. heraus fagt. Hr. P. ges 
ftehet auch gleich anfangs, e8 feye nicht unmöglich, dag 
man zweymahl in feinem Leben die wahren Pocken has 
ben koͤnne; ob der Fall wohl fo felten ift, daß man 
als einen Grundfag annehmen könne, die Kinderpocken 
greiffen einen Menfchen nur einmahl in feinem Leber 
an. Dach den eingepfropften Pocken bat noch Fein 
einziger Menfh zum zweytenmahle echte Pocken erlits 
ten. Derfchiedene Gefthichte, die das Gegentheil bes 
weifen follten, haben fich bey genauer Nachfrage uns 
richtig befunden. M. Petits zweyter Grundſaz iſt un⸗ 
leugbar. Die Kinderpocken find eine gefährliche Kranke 
beit, und das Einpfropfen vermindert ihre Gefahr 
unendlih. Er. merkt auch an, daß die eingeführte 
Einpfropfung den allfällig übrigen Verluff der Ster⸗ 
benden auf Kinder einfchrankt, deren Verluſt dem ge⸗ 
meinen Weſen weit minder empfindlich iff, als der 
Tod der Hausvater und Hausmuͤtter oder arbeiten» 
den Mitglieder der Gocietat. Der Verfaffer beants 
wortet hiernächft die Einwürffe. Der vornehmſte iff 
wohl, auch eines einzigen Menfchen Tod, der durchs 
Einpfropfen umfame, ware fihon ein Mord, und 
machte das Einpfropfen unverantwortlich. Hr. 9. 
merft an, unfehlbahr ſterben von den Eingepfropften 
ſehr wenige, und der Staat aeminne viele Taufende 
gegen einen einzigen, der verlohren gebe, und viels 
leicht ohne das Einpfropfen an der natürlichen Krank» 
heit eben ſowohl geitorben wäre; da die natürlichen 
VPocken fo vielmehr Gefahr an fich_ hatten, fo vers 
ſuchte man Gott damit, Daß man fie erwarte, Pi 
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fih eines Mittels begäbe, die Gefahr auf ein ſehr 
‚geringes herunter zu fegen. Die Erhaltung der Schöns - 
beit feye doch auch von einem Gewichte „weil daran 
Die Anzahl der Ehen und die Liebe in denfelben einis 
germaßen bangen. Weit entferht, daß Bas Einpfros 
pfen das Anſtecken vermehre, fo vermindere es daffels 
‚be offenbar; und die überaus wenigen Einpfropfuns 
gen, die in Frankreich vorgegangen feyn mögen, Füns 
nen am Augbreiten der Epidemie feinen Antheil ge 
habt haben, da fogar im Hotel dien viele an den as 
türlichen Pocken liegende das Uebel doch nicht augs 
breiten. Das Verzeichniß der Gönner des Einpfros 
pfeng, ift etwas unrichtig. Hr. Tralles follte nicht das 
runter ſtehen, Voltaire und d'Alembert find Feine Er— 
fahrne in der Kunſt, und Warbutton nicht Bifchoff 
zu Londen. Diefes erſte Gutachten iff von 147. S. in 
gr. Ditov. RN | 

| Linden. 


Bey Dito iſt eine Fleine Abhandlung von 4. Bogen 
A. 1766. abgedruckt, in welcher vier wichtige chirurgis 
ſche Zufälle von dem Hrn. D. Chriſtoph David Mann, 
Stadarzte zu Biberach, bekannt gemacht worden. 
Der Hr. Verfaffer befchreibt einen trofnen Falter 
Brand, einen andern androbenden Brand mit einer 
gefährlichen Blutflürzung, nach einem unglücklichen 
Aderlaffen, wobey man Die Armſchlagader unterbins 
den mußte, und dennoch Die hoͤchſt fhwangere Kran⸗ 
fe gerettet hat. Ein zurückgebrachter eingeflemter, 
und brandigter Darm koͤmmt biernächft vor, mobey 
man etwas abzufchneiden genöthiget war, das einem: 
Darme fehr ahnlich, Doch vermuthlich nur ein fas 
dichtes Gewebe war; und endlich die Rettung eine 
gerfchmesterten Fußes, den man nach der angenoms 

menen Delle [onf abgenommen | 
| tte. 
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Göttingen, 


ur Erlangung der Adjunctur bey der theologi⸗ 
— ſchen Facultaͤt vertbeidigte Hr. Adj Rırn 
“77. den 27. September eine Abhandlung mit der 
Yuffchrift: Doftrina fymbolica ecclefiae chriftianae 
euangelicäe de operationibus gratiae. ordinariis, 
7.3. Dain unfern Tagen, wie andere Blaubenslehs 
ren, alfo. auch die von den übernatürlichen Gnadens 
wirkungen, ſelbſt in unferer Kirche öffentliche Feinde 






und heimliche Verderber batz fo iſt die Abficht deg 


Hr.K. die Lehre unferer ſymboliſchen Bücher von dies“ 
fen Wirkungen in ihrem Zufammenbang vorzutragen, 
Sehr möglich. Solche am leichteſten zu erreichen, bat 


gr erſt aus jeder fymbolifchen Schrift diejenigen Ars 


tikel und. Stellen gefamlet, welche zu diefer Materie, 
gehoͤren, und fogleich die nöhtigffen Erläuterungen 
aus der Hiſtorie beygefuͤget: bernach die Gäse felbff, 
Die bis auf. 48. angewachien, aus diefen Gtellen bes 
gansgezogen, und am tt einer Tabelle die gans 
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ge Lehre, wie fie in unferer Kirche als ſymboliſch zu 
betrachten, vorgeſtellet. Es läßer füch Daher aus dies 
fer Schrift nicht leicht ein Auszug machen, welche 
obnedem wegen der Wichtigkeit der Materie, zumal 
unter unfern. angehenden Theologen, aufmerkfame Lee 
fer verdienet. Br 

I’ 


Stantfurr am Wayn 


Nexus Pomeraniae cum S.R. G. Imperio oder 
Verſuch einer Abhandlung von der Derbindlidys 
Feit Pommerſcher Landen fonderlich Königlich s 
Schwediſchen Antheild mir dem Heilig: Romifdy = 
Teutſchen Reich aus Urkunden, Handjchriften und 
echten Ducllen, ift bey Garbe, auf 163. Geiten in 4. 
obne die VBorrede, welche einige Beyträge enthält, ers 
fchienen. Der Hauptftoff und die Einkleidung diefer 
Schrift, welche durchgebends von einem mühfamen 
Fleiß und feltener Gelehrfamkeit zeugt und dem aufs 
fuchenden Kenner eine Menge unbekannter und wichs 
figer Nachrichten liefert, die alle aus glaubwürdigen 
Schriften, Diplomen und andern guten Quellen ges 
nommen find, ſchreibt fich zwar von dem. verdienfts 
vollen Eayferl. Neichdcammergerichtöbeyfiger Freys 
herrn von Nettelbla ber, wie auch ſchon hin und 
wieder aus der Einrichtung erfichtlich iff. Das Lob 
der. wärflichen Ausarbeitung, mannigfaltiger Bey: 
träge, und forafaltiger Allegaten aber gebühret eigenes 
Jich feinem würdigen Hrn. Sohn Carl Sriedricy Wils 
helm Freyh v. Nettelbla welcher das lezte Jahr feines 
bieſigen academiſchen Aufenthalts hindurch ſich beſon⸗ 
ders damit beſchaftiget und die Univerſitaͤtsbibliothek 
fleißig dabey gebraucht hat. Dieſes dient zur Recht⸗ 
fertigung deſſen, was in der Vorrede geſagt wird. 
Die Abhandlung ſelbſt hat die Widerlegung einiger 

neuen | 
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neuen Brandenburgiſchen Befchichtfchreiber zum 
Hauptendzweck, welche unter Ludwigs Anfuhrung bes 
baupten , Die Herzoge von Pommern wären chedem 
Dafallen des Ehurbaufes Brandenburg gemefen. Um 
aber die vielen ungedruckten Hülfsmittel der Pommers 
fhen Befchichte, die der Hr. DB. befizt, beffer zunugen, 
ift die Berbindung Pommerns mit dem deutfchen Reich 
überhaupt zum Gegenftand gewahlet und der Vors 
ag in vier Eapitel eingetbeilet worden. Das erfte 
tragt in zwey Nbfchnitten allgemeine Säge von Pom⸗ 
mern und Rügen vor. Hier findet man von dem Nah: 
men, den alten Einwohnern, der ehemaligen Regie— 
zungsverfaffung, der Erbfolge, den Hauptvorzügen und 
Landeseinrichtungen von Pommern manche ausgeſuch⸗ 
te Nachrichten, und in der Ausführung von Nügen 
bat ung die alte Verbindung mit Dannemarf und Mefs 
lenburg am beiten gefallen. Das zweyte Kapitel legt 
die tributarifche. Berbindlichkeit Pommerns mit dem 
deutichen Reich vor Augen. Hier wird zuerſt bes 
bauptet, daß zwar die Slaven, als die ehedem Pom⸗ 
mern bewohnten, den Fraͤnkiſchen Königen Tribut 
entrichten müffen. unter deren völlige Dberberrfchaft 
aber nie gefommen find; und in langen fahren biß 
zum Abſterben des lezten Fraͤnkiſchen Königs zablten 
ſie auch nicht einmahl den Tribut mehr. Sodann 
folget das Verhaͤltniß der Pommerſchen Laͤnder gegen 
das deutſche Reich, von Heinrich dem Vogler an biß 
auf Friedrich den Rothbaͤrtigen. Auch in dieſem Zeit: 
punkt, welcher aus einer Kette von hier berübrten KRrie: 
gen und Unruhen befteher findet fich noch Feine Spur von 
einer freymwilligen und fortdaurenden Lehnsverbindung. 
©. 72. wird der Irthum widerlegt, ald ob man dem 
Meklenburgiſchen Bribe;lav eine Dberherrfchaft über 
die Wilzen und Pommern zugeftanden babe m 
dritten Capitel gehet nun der Hr. DB. zu der eigentlis 
chen Lehngverbindung Pommerns mit dem deutichen 
333332 Reich 
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Reich unter dem Herzonen über. In dem J. 1181. 
oder 82. trugen die beyden Bommerifche Fürften aus 
eigener Bewegniß, in dem Zutrauen beßerer Gichers 
beit , ihre Rande dem RK. Friedrich zu Lehn auf, der 
zu Erreichung der Abfichten gegen Heinrich den Loͤ⸗ 
wen nichts eifriger wünfchte. Aber in der Folge wur⸗ 
de ganz Pommern ein Reichslehn; das Borgeben 
Bundlings, als harten die Polen für Deutſchland 
den Tribut von Pommern zu erheben gehabt, und we⸗ 
gen ihrer Saumfeeligkeit habe der Kayfer das Rand 
‚zum Lehn ded Reichs gemacht, wird mit Gründen 
widerleget, und noch verfibiedeneg zur Erleuterung 
der erften Belehnung aus der Geſchichte angeführt. 
Der erfte Lehnbrief, wenn anders einer ausgefertiget 
worden, da dergleichen Zeugniße damahls eben noch 
nicht febr gewöhnlich waren, iſt indeffen mit allen fols 
genden biß aufs Jahr 1345. im Ponmerfchen Archiv 
nicht vorhanden. Weil verfihiedene Schriftitellee 
behaupten, 8. Friedrich I. habe nur zum Schein die 
Herjoge mit Pommern beichnet, und fchon vorhero 
1180 die Marckgrafen von Brandenburg damit bes 
gnadiget gehabt; fo folget num eine weitläuftige Vor⸗ 
ſtellung und nachdruͤckliche Entkraftung der Gründe, 
als ob die Herzoge von Pommern Ehurbrandenburs 
gifche Vaſallen geweſen Der Hr. 3. behauptet, daß 
Marggraf Otto damabhls nicht einmahl ein Anwarth⸗ 
ſchaftsrecht, geſchweige die Lehnsbarkeit auf Pom⸗ 
mern erhalten babe. Ja bis auf die Erbvereinis 
gung von 1338. findet er nicht den geringſten Grund 
irgend einer Brandenburgiſchen Erpectotiv, als in 
welchem Jahr Barim TIL. , nachdem er auf dem Rürns 
berger Reichstag mit Pommern, ald einem öfentlich 
anerkannten Reichslehn, war Belebnet worden, mebe 
aus Freygebigkeit, den Vergleih der Anwartſchaft 
iiber das Stettinifche Herzogthum ſchloſſe. Die 
Arkunde Friedrichs IL, Adolphs von Naſſau, ne 
die 
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die andern Gründe, welche man dagegen anzuführen 


pflegt, werden — aus dem Wege geraumet, und 
das Betragen Ludwigs von Bayern, welches im gan⸗ 
zen Zuſammenhang bier erzaͤhlet wird, war offenbahr 

partbeyifch und wiberrechtlich, Marggr. Ludewig 
Fonnte fich nach der Schlacht bey Eremmerdam auch 
feines andern Rechts auf Pommern begeben, als wel⸗ 
ches er durch die Begnadigung feines Vaters neulich 
erlangt-batte. Und nichts weniger als aus Haß gegen 
Brandenburg wurde 1348. Barnim von Carl IV. 
mie Pommern belehnet. Nach Ausgang der Gtettis 
nifchen Linie erhielte Marggr. Albrecht 1470. wegen 
des unverhoften Abſterbens des Pommerſchen Lehns⸗ 


Geſandten zwar die Belehnung uͤber Pommern; mes 


gen des den Herzogen dadurch geſchehenen Unrechts 
aber kam endlich der Vergleich zu Prenzlow 1479. zu 
Stand, in welchen die bloſe Anwartſchaft dem Chur⸗ 
hauß zugeſagt wurde. Mit derſelben hat es ſich auch 
in den Pyrizer und Grimnizer Verträgen von 1493. 
und 1529. begnüget ‚jedoch aber auf ganz Dommern. 
Dagegen erbielten die Herzoge im J. 1569. die Ans 
wartichaft auf. die Neumark, das Land Sternberg. 
welche nacbber auch auf Schweden iſt ausgedehnet 
worden, Die Befchaffenbeit Diefer wechfelfeitigen Ex⸗ 
pertativ und Die Nachricht von dem Neichsjagermeis 
ſteramt des Fürftenthbum Rügen macht den Beſchluß 
diefes Capitels Das darauf folgende lezte iff der 
deutſchen Reichslehnsverbindung Pommerns unter 
der Crone Schweden gewidmet. Hieraus merken wir 
nur als befonder an, daß Schweden feit 1699. we⸗ 
der zur Churbrandenburgifcen kayſerl. Belehnung 
noch zu den Hinterpommerifchen und Neumarkiſchen 
Erbhuldigungen nicht mehr, wie ehedem, iff eingelas 
den worden. Die Belehnung über Pommern felbff, 
bat die Erone aller im vorigen Jahrhundert ange⸗ 
wandten Mühe, und der breymal vergeblich in diefer Ab⸗ 
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ficht an ben Pavfeeluggf abgefchickten Geſandſchaft ohn ⸗ 


geachtet, nicht ehender erhalten koͤnnen, als 1754. Da 
der Hr. V. Pommern dem Koͤnigreich Schweden ſelbſt 
zur Schadlos haltung gegeben zu ſeyn glaubt, findet 
fich bey Diefem Reichslehn die Anomalie eines nimmer 
zuhoffenden Ruͤckfalles. Der Unterfchied der herzog⸗ 
lichen und jezt königlichen Verbindung mit Deutſch⸗ 
land bringe uns auf allerhand Gedanken; und die 
freymuͤthige Erzählung der Vortheile und Befchwers 
lichkeiten der beybehaltenen Reichslehnbarkeit für 
Schweden, macht den patriotifihen Geſinnungen 
des Hrn. B. ‚wie die ganze Schrift, viele Ehre. Sechs 
wichtige Urkunden machen den Anhang aus. Uebris 
gens haben wir eine Menge gedruckter und ungedrud- 
ter Schriften zur Pommerſchen Befchichte aus dieſem 
Buch Eennen gelernt, von welchen der Recenſent felbft 
En den Pommeriſchen Litteratoren nichts angetrofen 
ae. } 
Paris. 
Der vierte Band des Hrn. Abbe Richard's beſchreibt 
Napoli bey welcher praͤchtigen Stadt er ſich ſehr lange 
aufhaͤlt. Die Schoͤnheit des Landes und die milde Luft, 
preifet er billig, er iſt aber mit der Nation nicht zufrier 
den , fie bat durch und durch etwas barted, fagt er. 
Die beffern Bürger und die Gelehrten find nech am um» 
gänglichften, aber das gemeine Volk iſt unempfindlich, 
lafterbaft und grauſam. Ein armer franzöfifcher Ka⸗ 
tholife fihrie einmabl, da des heiligen Januars Blut 
fich nicht fonleich auflöfen wolte, nicht fogleich: Gen- 
naro fa prefto! und ploͤtzlich wurde er mit hundert 
Etiletenermordet. Warum leider die Regierung, bie 
Hr. R. ſo fehr rühmt, die Gtilete? Karl ber II. hat 
fich ſonſt beliebt zu machen gewußt, und man bat ihn 
ungern verreiſen geſehn. Den erften Miniffer Tanuc- 
ei, einen gewelenen Profeffor, ruͤhmt unfer Abbe’ gar 
ſehr: Er iſt am Hofe, und bey den gröften Gefchäften 
ein Philofoph geblieben: auch ſieht ev dem Plato io 
i 
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fih. Hr. Remerkt ſonſt an, dag die Eichen, bie Ulm⸗ 
baume und die meiften andern geraden Zimmerböfzer 

im jüdlichen Stalien, gar bald fich Eriimmen , und folge 
lich zu den Erummen Bliedern der Schiffe tuͤchtiger wers 
den. Zu Cafe nuove, im Pontinifchen Sumpfe ift die 
giftige Eigenfchaft der Luft und des Waſſers am deut⸗ 
lichften; ſelbſt die Pferde verlieren die Haare und die 
Haut, und verwefen lebendig. Dow iſt nicht blog das 
illftehn des Waſſers Schuld an der giftigen Luft. Der 
Ufong, deffen Waffer fich in dieſem Sumpfe verlieren, 
koͤmmt ſchon mit einem Schwefelgeftanfe aus feinem 
Selfen herunter. Im Napolitaniſchen find durch und 
durch die Randftraffen febleche, weil die Einwohner 
nicht verbunden werden, fie zu unterhalten. Capua 
iſt nicht, wie Hr. R. ſagt, unter der Defterreichifchen 
Regierung verabfaumt worden, fie bat es vielmehr ſtark 
befeſtigen laſſen. Die Napolitaniſchen Völker find faſt 
lauter franzoͤſiſche Ausreiſſer. Das Koͤnigreich Napoli 
bat ſechszig Fuͤrſten, 100 Herzoge, 10 Marquiſen, 
70 Grafen, über 1000 Freyherrn, 22 Erzbifchöfe und 
116 Biſchoͤfe. Hr. R. will uns hieraus die groſſe Be⸗ 
voͤlkerung dieſes Reiches beweiſen; aber eine unzaͤhl⸗ 
bare Geiſtlichkeit, und ein eben ſo unzaͤhlbarer Herren⸗ 
ſtand, find nicht das Mittel zur Bevoͤlkerung. Hr. R. 
bemerkt, wie andere Reiſende, daß die Gebaͤude zu 
Napoli viel zu ſehr mit Zierraten beladen ſind. Bey 
den Auguſtinern bat er eine beträchtliche Buͤcherſam⸗ 
lung, und unter denfelben einen ſehr ſchoͤnen Diosco- 
rides vom achten Jahrhunderte gefeben. Bey den 
Wayſenhaͤuſern merkt er mit Recht an, daß man den 
Kindern eine allzu eingefchloffene und unthaͤtige Aufer⸗ 
ziehung giebt. Vom unglücklichen Primen von ©. 
Severo fagt er viel gutes: er hat unter anderem auch 
ohne Beybuͤlfe der Bienen Honig und Wachs aus den 
Gewaͤchſen gezogen. Warum gedenket er des Gian⸗ 
none, und nicht ſeines unglücklichen Endes ‚das er dem 
sömifchen Hofe zu danken gehabt hat, Nabe bey Dur 
zolo 
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zolo iſt ein vortreflicher Tempel, deſſen Bau Hr. R. 
felbſt dem Pantheon vorzieht, und den man als ein 
ewiges Mutter des beiten Geſchmacks bätte erhalten 
ſoſſen: aber Karl der III, bat die Säulen bey feinem 
Gebaͤude zu Eaferta brauchen laffen: was koͤnnte ein 
Paſcha mehr thun? Die ehmaligen elifaifchen Felder 
oder Hügel, werden durch den Geſtank, des im Waſſer 
des Ucheron?8 geröfteten Flachſes und Hanfes unbes 
wobsbargemacht. Beym Beruvius iſt unſer Verfaffer 
febe umftändlich: er fegt die verfibiedenen von dem 
Berge ausgemorfenen Stoffe, genau aug einander, und 
‚macht den röfflichen Schluß, Der Berg fey mehren⸗ 
theild ausgebrannt uud werde wenig Schaden mehr 
thun. Die Führer haben ihn, faſt wie. ehmals den 
guten Evers, geplagt. Man erwartet leicht, daß er 
das Herculanum eben fo febr ſich Babe angelegen feyn 
‚laffen, das er durch und Durch Herenle'e nennt. Erbes 
dauert, daß man verabſaͤumt bat, ein ganzes Theater 
auszugraben und zu entbloͤſſen. Die Schnitzereyen und 
Sildſaͤulen ruͤhmt er, haͤlt hingegen von den Mahle⸗ 
reyen nicht fo viel. Freylich bat, die lange Zeit und bie 
Hitze, die Farben in etwas verſtellen koͤnnen; wir bes 
‚greifen aber, daß in der That die Bildhauerkunſt bey 
den Alten mebr Fan geblüht haben, als zu unfern Zei⸗ 
ten. Die Zierraten der Kirchen und Palaͤſte beſtehen 
‚bey ung mebrenteild aus Mablereyen,. die Alten hiu⸗ 
‚gegen richteten lauter Ehrenmäbler aus Metal und 
Marmor auf, undein Pitt wärde nicht abgemabhlt, fons 
dern in einer Bildfäule auf Die Rathhaͤuſer geſetzt wor⸗ 
‚den feyu, wozu die ofnen Sale und Tempel, und der 
Mangel gläferner Fenſter, beytrug. Was aber mehr 
belohnt wird, Das wird auch mie mehrerem Eifer ge 
‚Krieben, und. zur böbern Vollkommenheit gebracht. 
Etwas trug auch bey, daß die Alten lauter Kalchfara 
benausmineralien brauchten, Die viel ungelenfer find, 
old unfere Delfarben. Iſt von 513 
| Seiten. | 
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nterm Vorſiz des Hrn. Hofr. Ayrers hat Hr. 

An ob. Wilh. Backhaus, aus, Anſpach, im 

=” Mapmpnat zur Erhaltung der Doktorwuͤrde 
eine.gelebrte Abhandlung auf 14. Bogen vertheidige 
de, diuerlitate iuris emphytentici ‚et iuris villaris 
praecipue Brunfuicenfis. , Gie ift in. drey Abſchnit⸗ 
te getheilet. Dev erfie iſt dem Erbzinsrecht gewid⸗ 
met, und handelt in jwanjig $$.von den weſentlichen 
Erforderniffen deffelben, der Natur des Erbzingcons 
tractes, ‚der Erlangung des Erbzinsrechts befonderg 
durch Verjährung, den Rechten und Schuldigfeiten. 
des Erbzinusmannes, der Lehnwaare und den Faͤl⸗ 
len, wann dieſelbe nicht gefordert werden kann, den 
Befugniſſen und Verbindlichkeiten des Erbzinsherrn, 
mie auch von den Aufhebungsarten des Erbzinßrechts. 
Es bleibt Feine wichtige Streitfrage. Diefer ‚Materie 
unberührt und die Abweichungen der Landesrechte wer⸗ 
den fleißig augemerkt. Auf eben die Art wird das 
Meyerrecht im zweyten Abſchnitte unterſucht, der aus 
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21. 55. heſtehet. Nach einigen algemeinen Saͤzen träge 
— ee re von der Sermutbung.fir bee 
wider das Meyerrecht, dem einfeitigen und wechfelfeis 
eigen Rechten und Pflichten des Eigenthümsheren und _ 
des Meyers, den Erb = und Teſtirungsrecht des Lezten 
und den Merten, das Meyerrecht zu endigen beſonders 
nach Anleitung der häufig angeführten biefigen Laute 
desordnungen, mit vieler prattifcher Einficht vor. 
Die Differenzen des Erbzinßz⸗ und Meyerrechtes felbfk, 
welche aus den vorausgeſchickren Gazen fließen, find 
im dritten Abfehnite befindlich. _ Sie auffern fich fos 
wohl in der Verſchiedenheit ihres Urſprungs und Con⸗ 
ftitution, als auch in denen daraus entſtehenden Wirs 
ungen. Das nuzbare Eigenchum des Erbzingmans 
ned gibt ihm ganz andere und größere Rechte, ald die - 
befondern Befugniffe des Meyers dieſem auf den Hof 
übertragen. Ihr Verhaͤltniß iſt verfchieden in Abſicht 
des Canons und der Abgift, der Dienſte, der Veraͤnde⸗ 
zungen und Verbeſſerungen bes Grundftüces, der Ges 
baude und ohngefährer Acceſſionen. Ferner findet fich 
ein Iinterfchied in ber Freyheit, dag Buf In verfegen, zu 
verpachten, zu Zehn zu geben, es aufzufundigen, oder‘ 
u vertheilen; wie nicht weniger in Anfehung der 
ucceffion und des Teſtamentrechtes. Gleichfalls 
zeigt fich ein ſolcher in den Verbindlichkeiten undRechten 
der Erbzinß = und der Eigenthumaheren theild in den 
Eonfengertheilungen und Tributentrichtungen; theild 
in Betracht des Gicherheitärechts, der Gerichtbarkeit, 
der Gucceffion und Verehligung der Meyer, der Lehn⸗ 
ware und des Weinkaufs, wie auch des Naͤherrech⸗ 
ted. Dazu kommt die bloß dem Meyer obliegende 
Pflicht der Treue und der Erneuerung des Meyerbrie⸗ 
fes. Endlich unterfcheiden fie fich auch durch die Ars 
ten, beyderley Verbindungen zu endigen. Sur Bee 
ſtaͤtigung einiger Saͤze iſt Die Königliche Verordnung 
vDom 
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von 8: April 1766,,'die Aufrechthaltung der in der 
Brafichaft Hoya befindlichen, von der Gutäberr haft 
zn Bauerhoͤfe betreffend, am Ende angehängt 


annade. 


Fides doctrinae de reſurrectione carnis per qua- 
tuor priora Secula. Enarratio hiſtorieo- eritic® 
Guil. Abrahami Telleri, theologi Helmftadienfis. 
1766. 180 Seiten in 8. Diefe Schrift koͤnnen wie 
zuverfichtlich-für ein Muſter einer gründlichen, lehr⸗ 
zeichen und angenehmen Gefchichte der; Theologie er⸗ 
Eläven, Der Hr. Doktor belebret den deſer von dem 
Meinungen und Lebr-Sägenber.chriftl. Sfribenten hin⸗ 
laͤnglich; obne ihn durch einen Wuſt von Marginalien, 
gelebrten Nabmen und Kleinigkeiten, und hundert 
Stellen, deren eine nichts mehr als die andre ſagt, zu 
verwirren und zu belaͤſtigen. Er erzältdie Befchichten 
ſo wie fie ein bloffer Referente ergälen muß; ohne ein⸗ 

emengte eigene Auslegungen und Urtheile. Wer zur 
Erklärung der Bibel und zur Erzählung der Geſchichte 
ſchon ein eigenes Syſtem bringt; wird felten gluͤcklich 
erklären, und noch ſeltener treu und zuverläßig erzälen. 
Auch wider feinen Willen wird er feine Auslegung und. 
Raiſonuement für die Meynung feines Schrifeftellerd 
anfeben. Nach diefem Plan liefereung der Hr. V. hier: 
Die Befchichte der chriſtlichen Lehre, von Wiederauf⸗ 
erweckung unſeres jezigen Leibes, durch die erſten 
vier Jahrhunderte hindurch. Den Anfang dazu hat 
er in dem Oſter⸗Programma dieſes Jahrs gemacht? 
wo er auf 7 Bogen in 4. das Fragment von Juftini, 
Martyris, «zodu&s refurrettionis darnis, griechiſch 
niach der Benediltiner Ausgabe, mis beigefügter viele 
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faͤltig verbeſſerter lateiniſcher Ueberſezung, verſchiede⸗ 


nen grammatiſchen und exegetiſchen Noten, und einer 
Vorrede dazu, abdrucken laſſen. In dieſem Werke 
erzaͤlet er nun die Geſchichte jener Lehren, aus den 
Schriften der RKirchen-Väter und der Irr⸗Lehrer; 
den oͤffentlichen und privat Glaubens: Bekentniſſen, 
und den Kanonibus der Concilien. Vom Erſten bis 
zum vierten Kapitel ſoll die Geſchichte ſelbſt durch die 


erſten vier Jahrhunderte durtbgefuͤrt, und in den 
fünften mit dem Urtheil des Hrn. Vebeſchloſſen werden⸗ 
Wir vermutheten, dem Titel und’ Vorrede zu Folge hier 
ſchon das ganze Werk. Allein dieſer Band enthaͤlt nur 
die zwei erſten Kapitel. Bei der Geſchichte des er⸗ 
ſten Jahrhunderts (Kap ı.) wird zuerſt (in der 
erſten Sektion) die bibliſchẽ Lehre hievon erzaͤlet; 
©. 11:41, Die Stellen werden in 4 Klaſſen geord⸗ 
net! Davon die Erſte diefenigen enthalt, weiche BIO 
ſchlechtweg einer Auferfiebung (ohne den Beifaz 7 
deB Fleifches y Erwanung thin." Die zwote und 
dritte eiget diejenigen an, welche von einer Aufe 
erſtehung des Leibes reden; und, ( G.22.f.) wel⸗ 
che mit der Auferſtehung des Fleiſches zu ſtreiten 
ſcheinen. J der vierten Claſſe S 30. folg. wer⸗ 
den alle Stellen aefamlet: wo Glaubens? Bekent⸗ 
niſſe / oder etwas dem aͤnliches, vorkommen. Bei jes 


der Stelle iſt kurz angezeiget worden, was die Freun⸗ 


de und Feinde jener Lehre davon-denfen. Die zwo⸗ 
te Seftion (E. At.) enthält Die Lehre, des Kles 
mens Romanus, und Ignatius. Wir freten 
dem Hrn. B völlig bei, wenn er wider den Yfarıs 
ſius den Zweiten Brief an die Rorinthier dem Kle⸗ 
mens abſpricht und glauben vielmehr, er raͤume ſei⸗ 
in Gegner noch zu viel ein, wenn er S. 47.zugiebt, 
daß die Art, die heil. Schrift zu gebrauchen, mie 
den Erſten Br. vollfommen harmonire. * 
* ein 
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ſcheint und das BEL, ünffreitig, und dieſes eis 
sie der wichtigften Gruͤnde wider die Authenticitaͤt 
dieſes Briefed zu feyn, Denn in diefem kurzen Frag⸗ 
ment, welches kaum den fünften Theil des Erſten 
Briefes ausmachet, werden fait zwölf Stellen aus 
it Yreuen Teffament, ausdrücklich angefürt, da 
in dem erften Br. wenige, ja faſt gar Feine citirt 
worden. Wie kan aber Hr. 3., der bier. fo gelinde 
iſt, ein andermal wieder fo ffrenge feyn, und dem, 
Paſtor feblechterdings dem Zermas abiprechen, ja 
gar, fich biebey auf'den allgemeinen Beifall (de 
omninm 'confeh/u eius non eft..p, Ar.) beruffen ® 
ir'der dritten Sektion © 52. felg. Tine die kehre 
r Ungläubigen und Keger vor : der Epikuraeer, 
Stoifer, Pythagorgeer, Platoniker, der’ judifchen 
Sekten, der Samariter und der chrifflichen Irrleh⸗ 
ver. Dei der Geſchichte des zweiten Jahrhunderts, 
Cim 2. Rapıt!) wird, in ber Erſten Sektion, 6.75. 
folg. die —— Dir Dapias, PölyFarpus, Ju⸗ 
ftinus, Theöpbilus Antiody., Athenagoras, Ire⸗ 
naeus, Klemens Alerandr., und Tertullianus: 
alsdenn , in der zwoten Sekt, (©. 130. f.) die Leh⸗ 
re der öffentlichen und Privat⸗Glaubensbekentniſſe; 
ih der dritten die Lehre der Concilien (G. 140. f.) 
und in dervierten (©. 142. f.) Die. Lehre der Kezer 
davon erzaͤlet. Man erſiehet ſchon zum Theil aus die⸗ 
ſem Entwurf, und noch mehr wird man es beim Ges. 
brauch des Werkes ſelbſt finden: daß diefe Gefchichte, 
‚welche der B. fo angenehm, als es bei ihrem trofes 
nen Inhalte möglich iſt, erzälet, fehr vollſtaͤndig fey. 
Sie war auch zu unſern Zeiten deſto nötiger: da Sy⸗ 
kes (den ımfer Hr. D. Walch in einer befonderu Dis 
fputation 1759. nicht allein eregetifch,, fondern auch ' 
hiſtoriſch widerleget) vorgeben wollen, man habe von 
dieſer Lehre in den erften Jahrhunderten gar nichts: 
IR Aaaaaa 3 gewuſt. 
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gewuſt. Wir —— 7— dennoch eine Stelle nicht 


gefunden, welche und ſcheinet in dieſer Materie eine, 
der allererheblichfien zu feyn,umd, fo viel wir wiſſen, 
von feinem in diefem Streit gebraucht worben. ‚Ss, 
dem fehr ruͤrenden Briefe der Gemeinen zu *— 
Vienne (beim Euſebius K. Geſch. Buch \ AR > 
wird berichtet: man babe bei der. Chriften = Verfols, 
gung an den genannten Orten ‚fich nicht damit begude, 
et, die Ehriffen mit den entfeglichften Martern zu 
Tode zu peinigen, fondern auch die zerriffenen und zer⸗ 
eifchten Leichnahme verbrannt, und die Aſche Davon 
die Ahone zerftreuer: glei) als wenn man das. 
durch Gottes Macht überwinden, und jenen 
Leichnahmen, ihre Wiederberftellung unmöglidy. 
machen Fönte. (wQserta: auron, nebmlich SORETaN,, 
ag marıyysseier‘) Die Berfaffer diefes Briefes ſezen 
hinzu: die Heiden haͤtten dieſes nach ihrer eigenen 
Ausſage deswegen gethan, damit die Chriſten Feine, 
Auferfichung weiter hoffen Fönten: Kiva ande «2-. 
vw aywou urasarıns) Und, babey ausgeruffen: Nun 
wollen wir ſehen, ob fie wiederum auferſtehen 
werden. ( Nun iduper, & avasırovrai). Hier bleibt fein. 
Zweifel weiter übrig, daß Die Auferfiehung des jea. 
Agen Leibes gemeinet werde. Und, da diefe Stelle 
in einem Briefe ftebet, der im Rahmen zwoer fo an⸗ 
fehnlichen Ebriften » Bemeinen gefchrieben worden, 
fo muß man fie doch wohl, für ein Öffentliches Glau⸗ 
bens> Befentniß gelten laffen. 
Paris. | — 
Der Hr. des Ormeaux giebt eine Hiftoire de Louis 
de Bourbon II. Prince de Condé, furnomme le Grand 
heraus. Der erſte Band, der A. 1766. bey Saillant 
und andern heraus gekommen iff, bat 467 Seiten und 
gebt his 4.1647 Hr. D. bat einige befondere Quellen 
gehabt, woraus er fein Werk bat bereichern Tonnen; 
| wie 
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wie die Handſchriften, die im Hotel de CondE liegen 


And diejenigen, die man in der Koͤnigl. Bibliothek fins 


Det. Wir haben aber. noch nichts in dieſem Werke geo 
funden, das ſehr befondere Duellen anzeigte und ſelbſt 
Die Grundriſſe der Schlachten, find zum Theil von den 
Memoires de Turenne geborgt. Der Groſſe Conde’ 
zeigte als ein Kind einen fFarken Eigenfinh, aber auch 
vieie ſelbſt zu den Wiffenfchaften gehörige Gaben. Er 
— auch gut Latein, und wurde nachwaͤrts ein Ken⸗ 
Her des Schönen. Gegen die Jeſuiten, die einen An⸗ 
ebeil am feiner Unterweifung gebabt hatten, blieb er 
fein ganzes Leben durch geneigt. Lächerlich iſt der Hoch» 
much des Cardinals v. Nichelien, der es ſehr übel auf⸗ 
nahm, daß der Prinz feinem abgelebten Bruder, dem 
Cardinal Alfonfo, zu Lion, Feinen Beſuch gegeben hatte, 
und den furchtfomen Vater des Prinzen dahin brachte, 
daß er den Sohn von Paris nach Warſeille ſchickte, dem 
balbkindlichen Prälaten feine Ehrerbietung zu bezeugen. 
Beym Kriege rühmt Hr. D. an dem Prinzen dad foges 
nannte Coup d’oeil, ober das geſchwinde Ueberſehen 
alled, was zu eines zufammengefegten Plans Ausfühs 
rung nöthig iſt. Su der That finden wir inder Schlacht 
bey Freyburg folche groffe und mohlangeordnete Märs 
fhe, dem Keinde in die Seite und in den Rücken zu kom⸗ 


men, daß fie von den hentigen Feldherrn herzukommen 


febeinenmöchten. Aber Conde fehontedas Blut feiner 
Völker zu wenig, und feine eigene Unerſchrockenheit 
feitete fie in das unvermeiblichite Blutbad. Die 
Schlachten, wo er gefieget, wurden alle muͤhſam ges 
wonnen. Bey Rocroi war ber eine Slügel gefchlagen, 


und eben Dad geſchah bey Allersheim (Allerem, fchreibe 


unfer Sranzofe), wo es blos beym Hand von Wehre 
fund, bie Franzoſen zu ſchlagen: wo auch die — 
und Weimariſchen Voͤlker den ſchon geſchlagenen Fran⸗ 
zoſen, den Sieg wieder erwarben. Der Verluſt zu 
Rocrdi war fuͤr eine fo Feine Armee, als — 

at⸗ 
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ten, unbefchreiblich groß. Des Prinzen geist 
ater, den man hier ber alle Gebühr rübme , foder! 
aber für feine Siege fogroffe Belohnungen, daß er fa 
alle Befcheidenheit beyfeite feßte, und bierin lag‘ 
der den Prinzen fagre, . Die Kleine Gefchichte, da Gaf 
ton auf dem Walle des Zaufgrabens (fund, und dem 
onde damit wie ausforderte, ſich der Gefahr bloß zu 
eßen, iſt Jebrreich, aber Hr. O. iſt Dem wackern o4 
ion, einem Proteſtanten, durch und Durch ungänftig, 
Yon der Eroderung von Courtray macht er zuviel Auf⸗ 
eben. Wichtiger war Die geiihininde Eroberung von 
Dünkirchen, Die der Prinz nocb Dazu fpäte im Herbfte 
unternahm. Hf, D. nelteht Doih, Daß Die Miederges 
ſchlagenheit Der franzöfifiben Völker den Prinzen ges 
Eu bie Belagerung von Lerida aufbeben mo 








re an demtäpfern Keit feinen Dann gefunden hatte, 
IE von 407 GRRIkelln. . 2. 0355 ...,. 154mm oT Taeee 
Der ſechſte Band der Sittenlehre des Hrn. Pfarrers 
zu Dießbach J Friedr. Stapfers iſt noch U. 1766. 
heraus gekommen, und mit ihm das ganze Werk bes 
endigt worden. Er iſt 680. S. in gr Detav ſtark, wo⸗ 
von ein brauchbares Regiſter über ‚alle ſechs Bande, 
einen. Theil ausmacht. In Diefem Bande finder man 
erjtlich.die Pflichten gegen den Nachſten, und unter 
dieſen Pflichten auch Die Seelforge und Die Erbauung 
deſſelben, auch Das Berbalten gegen feine Geſundheit 
und fein Leben. Herner die Gerechtigkeit die Gut⸗ 
thätigkeit,„ Die, Biligfeit und andere geſellſchaftliche 
Tugenden. „insbefondere auch. die Pfüchten den vers. 
ſchiedenen Staͤnde der Menfchen, und zumahl auch 
der Geiſtlichkeit. Herr, Stapfer ſchließt mit den 
Mitteln, ſich zu der Ausuͤbung der Sittenlehre tuͤch⸗ 
tig zu machen. und mit den Beweggruͤnden, 
Die und zu dieſer unvermeidlichen aAar 
beit aufmuntern ſollen. 
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Lemgo. 
ie drey Baͤnde der Blainvilliſchen Reiſebe⸗ 
ſchreibung, welche Hr. Prof. Köhler bisher 
? iberfeger hat, und die mit Dem verdienten Beys 
falle aufgenommen worden, machten noch Fein volls 
ſtaͤndiges Werk aus. Es fehlete noch ein Ater Band, 
der die Befchreibung von Klorenz , und der Yombardey 
enthalten haben würde, Allein derfelbe ift, Durch ein 
befondered Schickſal, verlohren gegangen; fo, daß 
alle Hoffnung verfhmwunden, ibn in Druck zu feben. 
Es ift namlich, aus der Vorrede des erften Bandes, 
bekannt, daß Hr. von Bleinville feine Nachrichten 
nicht in einer, fondern in verfchiedenen Sprachen auf: 
gezeichnet gehabt. Dadurch aber, daß man fie ind» 
efamme nach und nach ind Englifibe überfegte, er- 
Dielen fie eine gewiffe Bleichfürmigfeit. Diefe Arbeit 
hatte, bey dem erften und zweuten Bande, der Doctor 
Turnbull, und der Ritter Guthrie übernommen: 
und; bey dem dritten, half dem legiern Hr. Lockmann, 
der die Handfihrift des Blainville vom Prediger 
Söyer, auf deffen Sterbebette, erhalten harte. Herr 


Lockmann verfertigte auch die Vorrede bed zten Banz' 
Bbbbbb 
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des, und verfprach in felbiger „ den ten, im Fruͤh⸗ 
linge des Jahres 1745, zu liefern. ‚Er unternahm 
auch wirklich, fobald der zte Band dem Druck übers 
geben war, auf feinem Landguthe bey Salisbury, 
Die u * des letzten; und hatte ſie ſchon vollen⸗ 
det, da er ſich auf die Reife nach London begab, um den 
Winter da zuzubringen. Auf derfelben aber hatte er 
die Fatalität, daß ihn, an einem Abend in der Dams 
merung, von einigen Streaffenräubern, fein Koffer 
abyefchnitten ward, in welchen fich, unter anderer 
Geraͤthſchaft, feine Arbeit, nebft dem Blainvillifchen 
Manuferipte, befand. Alle Bemühungen, die Thäter 
zu entdecken, oder das Verlobrne wieder zu erhalten, 
war lange vergeblich. © Endlich fielemdie Boͤſewichter 
einem Richter in die Hande; und befannten, daß fie den 
Raub begangen, und die Papiere verbrannt hätten, 
um durch fie nicht entdecket zu werden. Der Verluſt 
war alfo gar nicht zu eriegen, und deflo mehr zu bes. 
dauren. Herr Lockmann hat dieſe Nachricht unferm 
Hrn. Prof. Richter, da er fich im vorigen Sabre im 
England. aufgehalten , ſelbſt ertbeilet; und dabey of⸗ 
fenberzig geſtanden, daß er feingebohrner Engländer, 
fondern aug Bremen wäre, und eigentlich Lachmund 
oder Kochmund hieſſe; feine neuen Landesleute aber, 
hätten der Namen fo verdrebet, und er hätte es ſich 
grfallen laſſen. Das Blainpillifche Werk würde alſo 
auch dadurch im Deutſchen abgebrochen worden ſeyn. 
Allein da trifft es ſich gluͤcklicher Weiſe, daß eine andere. 
Engliſche Reiſebeſchreibung, die in dem Geſchmacke 
des Hru von Blainville geſchrieben, ung auf die Oerter 
führet, welche im 4ten Blainvilliſchen Bande vorge⸗ 
kommen ſeyn wuͤrden. Sie iſt vom Ritter Eduard 
Wright, und von den Jahren 1720, 21, 22. Dieſe 
bat der Hr. Prof, Koͤhler erwaͤhlet, Deutſche Leſer, fo. 
viel möglich, wegen jenes Berluftes ſchadlos zu hal» 
teu. Und man bat Urfache, ihm dafiir verbunden zu 
ſeyn. Seine Ueberſetzung iſt auch ſchon, in deag 
* 44% x erſchen 
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Ai. 00 2 j i 
erſchen Buchhandlung, zu Lemgo, berausgefommen; 
und macht jegt den vierten Band des Blainvillifchen 
Werkes aus. Gie führer die Auffihrift: Zudes srm. 
von Bleinville Reifebefhreibung,befonders durdy 
Italien, Erfter Zufag, von Eduard Wright — 
aus dem Engliſchen überfest, und mit vielen 
Unmerfungen vermebrer und erläutert von Job. 
TobiasRöhler. Des vierten Bandes erfte Abe 
theilung, — zweyte Abtbeilung, 1767. 2 Alph. 
17 Bogen, groß 4. Der Kitter Wright bar feine 
Heife, in Der Gefelfihafe des damaligen Lords Georg 
Perkers, gethan. Er gieng, 1720, im Maͤrzen, von 
England ab; und zuerſt durch Frankreich, über Pas 
ris, Lion und Marfeille, nad den Genueſiſchen. In 
den Franzöfiiben Städten aber bat er fich nicht vers 
weilet, Daber beträgt die Befchreibung davon kaum 
2 Bogen... Zu Paris gefibab damals die färchterfiche 
Erecution an einem unglücklichen fungen Grafen von 
Horn, aus dem alten groffen Niederländifchen Ges 
fiblechte, welcher, durch den Actienhandel, alles das 
Eeinige eingebuͤſſet, und, in der Verzweiflung, mit 
dem Chevallier Milli, einem Piemonteſer, einen Ae— 
tienmätler beraubt, und ermordet hatte. Sie wurden, 
ungeachtet der groffen Fürbirten für den erfferen, les 
bendig gerädert.  linfere Reifenden giengen von Ges 
nua weiter, über Reggio, Parma, Modena, Mans 
cua, Verona, Padıra, nach Venedig. Die Beſchrei⸗ 
bung der Merkwürdigkeiten dieſer Stadt nimmt auf 
6 Dogen ein. Da fie, in der Schagfammer von ©. 
Marcus, den Hersoglichen Hut des Dogen befoben, 
welcher indgemein il Corno genannt wird, hieß fie dee 
Menſch, der fie vorzeigte, unbedachtfamer Weife, la 
Berreta di Sereniffimo, die Miüge des Durchlauch⸗ 
tigen Dogen. Auf die Erinnerung des vorſitzenden 
Procurators aber, in deffen Gegenwart die Schaͤtz— 
barfeiten gezeiget wurden, vermandelte er die vorige 
Benennung inGorona. Bon Benebig ward die Reiſe 
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einmal zu Waſſer, und hernach zu Lande nach Raven⸗ 
na unternommen. Von da gieng der Weg nach Ans 
cona, und Loretto. Die erfaunlichen Reichthuͤmer 
des heiligen Haufes daſelbſt, und der Gafriften dars 
neben, haben die VBerwunderung des Ritters Wright 
eben fo erregt, wie anderer Reiſenden. Auffer ber 
Kirche aber kounte man ſich vor Bettlern nicht retten, 
Bon Loretto begab er fich, über GSpoleto, nach Rom. 
Der Aufenthalt dafelbft aber war dießmal nur kurz: 
denn der Ritter reifete gleich nach Neapel. Er mußte 
di Biam Appiam, zur rechten Hand, liegen laſſen: weil 
felbige, da fie durch eine fumpfige Gegend geführt 
worden, wegen der Ueberſchwemmungen bey bamali> 
gem ſtarken Regenwerter, nicht zu gebrauchen war. 
Es find aber, ungeachtet fie wol 2000 Jahre alt feyn 
maa, noch viele überaus wohlerbaltene Stellen anzus 
treffen. Here Wriabt Fann nicht begreifen, wie die 
Römer, auf diefer Straffe, nur fo Heine Tagereiſen, 
nicht mebr ald 14 Röm. Meilen, gemacht, wie z. E. 
Horatz, nach der sten Gatyre des erfien Buchs : da 
unſere Neifende hingegen, auf der Nückreife von 
Neapel nacb Rom, wohl so Roͤm. Meilen in einem 
Tage zurückgeleget haben. Er glaubt daher, daß 
nicht alle Römer fo viele Zeit darauf zugebracht hätten. - 
Frevlich fibeinet Horag mit dichterifcher Bequemliche 
feit gereifet zu fenn: und Hr. Wright und fein Ges 
faͤhrte baben vielleicht auf gut Engliſch gejaget. 
Um Neapel berum haben fie alles befeben, mas wißs 
begierige Reiſende zu befehen pflegen. Und doch eilten 
fie frübzeitiger weg, weil fie die Feyerlichkeiten der 
eil. Woche, von welcher der Palmfonntag im Sabre 
1721 auf den 6ten April fiel, beywohnen wollten, 
Die vornebmiten aber wurden dießmal unterlaffen, 
weil der Pabft Clemens der XI Eurz vorber gefforben 
war. Die Befchreibung von Kom ift die weitläuftigite 
im ganzen Werke, und beynahe ein Alphabet ſtark. 
Es fcheinet darin faſt nichts Übergangen zu fepn. Pi 
153 
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Kirchen, bie Men Gebäude, die Palläfte der 
Groffen, die Stadtthore, die Lufkhänfer von Rom, 
kurz alles iſt beſehen, und befchrieben- worden. Dan 
findet daher freulich bier, wie im ganzen Werfe, vies 
led, fo von andern, und insbefondere auch vom Blain⸗ 
ville, gefeben und befchrieben worden. Es iff aber 
angenehm, dergleichen Befchreibungen von mehreren 
Meifenden zu lefen, die entweder in verfchiedener Abs 
ſicht, oder zu einer anderen Zeit, gereifet find, oder 
manche vorher überfebene Umſtaͤnde beybringen, oder 
auch, weil die Einfichten, und der Geſchmack der 
Menfchen verfchieden find, von dem Geſehenen ans 
ders, als andere, urtheilen. Herr Prof. Köhler bat 
daher ſehr wohl getban, daß er unten überall die 
Stellen angeführet , wo der Hr. von Blainville fchon 
von eben der Materie gehandelt bat, damit man 
deffen Befchreibungen mit den gegenwärtigen zufams 
men halten kann. Die zte Abtheilung des 4ten Bans 
des fängt mit der Reife ins Florentinifche an. Ed wurs 
den Siena, Livorno, Pifa und Lucca befeben. Zu Ki: 
vorno verfteben, wegen des ſtarken Handels der Eng⸗ 
länder dahin, faſt alle Einwohner das Englifche. 
Die Engländer haben auch ibr freyed Religiongerers 
eitium. Endlich Famen unfere Reifende nach Florenz. 
Hier bat ber Ritter Wright nichts von den Schaͤtzen des 
Alterthums und der Kuͤnſte uͤberſehen, weswegen dieſe 
Hauptſtadt, und vornaͤmlich die unvergleichliche Gal— 
lerie des Großherzogẽ fo beruͤhmt find. Seine Beſchrei⸗ 
bung davon aber iſt kuͤrzer gerathen, als man von ihm 
haͤtte erwarten ſollen. Dafuͤr aber hat er einen 
Grundriß der ganzen Gallerie mitgetheilet, welcher 
auch der Deutſchen Ueberſetzung beygefuͤget iſt und wohl 
verdienet haͤtte, wie im Original, in Kupfer geſtochen 
zu werden. Es iſt daraus die Ordnung der Statuen 
und Bruſtbilder deutlich zu erkennen, wie fie 1723 aufs 
geſtellet geweſen: und man uͤberſieht, mit einem Blick, 
dieſe gewiß unfchagbaren Schäsbarkeiten, da man 8 
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groffe Gruppen, 52 Statuen, und gı Bruſtbilder zjaͤhe 
det, von denen die meiften aus dem Altertbume, die 
wenigen neuen aber lauter Meifterffäcke von den größe 
sen Kuͤnſtlern find, Hr. Prof. Köhler bat fich gleiche 
wohl damit nicht begnügen, und ein Verzeichmiß von 
den, im vortrefflichen Mufeo Etrufco des Bori, auf 
100 Platten, in Kupfer geitochenen Statuen und 
Gruppen Diefer Sammlung bepgefüget; bey berem 
Betrachtung man, in der Ferne, einen Theil des Ver⸗ 
gnuͤgens kunſtverſtaͤndiger Neifenden, im Geifte, em⸗ 
pfinden kann. In der Nahe von Klorenz befuchten un⸗ 
fere Engländer ein Klofter des Drdeng de Ia Trappe; 
der, wegen feiner aufferordentlichen Strenge, fo be⸗ 
rumt iſt; font aber zum Eiffercienferorden geböret, 
and indem Kloſter dela Trappe, in der Provinz Perche, 
von einem ehmaligen groſſen Wolüftlinge, dem Abte 
de Bouthillier, ums Fahr 1662, geſtiftet worden. 
In Deutichland iſt, fo viel man weig, nur ein einziges 
von der Urt, wie Hr. Prof. K. in der Note, angemer> 
ket bat, am Rhein, Düffeldorf gegen über: und find 
in felbigem lauter Wallonen und Flamaͤnder anzu⸗ 
ereffen, weil die Deutſchen ſich an eine fo barte Xes 
bensatt nicht gerne gewöhnen Können. Von Florenz 
gieng Hr, Wright weiter nach Bologna und von dors 
nech Modena. Hier befahen fie die fchöne Gallerie in 
dem Herzoglichen Pallafte, mo damals noch die bes 
ruͤhmte Notte di Correggio, oder die Chriffnacht, 
von dieſem groffen Konſtler gemabler, aufgeffellet war. 
Test ader zierer dieh Meiſterſtuͤck welches kaum feines 
gleichen bat, die Churfürftl. Gallerie in Dresden. Das 
Werk iſt auf Holz gemablt, und war zueiner Kapelle des 
heil. Proſpers zu Reggio beſtimmet. Bon da ward ed 
weggenommen, und in die Gallerie des Herzogs von 
Modena verfeßt; von welcher ein groffer Theil in die 
Dresdnifche gefommen iſt. Dieß iſt das einzige 
Stuͤck, von welchen der König von Polen eine Copey 
nehmen laffen, die zu Modena geblieben iſt. Gie ift 
rn vom 
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vom Nogari, einem Venetianifchen Dialer, und anf 
geinemand gemalet. Es haben verfcbiedene verfuiht, 
dieß Gemälde in Kupfer zu aͤtzen. Es iſt aber nicht, 
fonderlich 6 Deſto mehr hat man die Geſchick⸗ 
üchkeit des. Herrn Gurugue zu fchägen, von welchem 
eine wirdige Abbildung davon, in, ber. Sammlung 
von Kupferflichen, nach, den Gemälden der. Königl. 
Ballerie in Dredden , angetroffen wird, welche die 
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von der Gnade der verwitweten Churfuͤrſtin von Sach⸗ 
ſen, beſitzet. Naͤchſt Modena beſuchte Hr. Wright 
auch Parma, Piacenza, und ferner Mailand. Von 
da wandte er ſich nach Breſcia und Verona; und nahm 
darauf den Weg, durchs Tyroliſche, über Augsburg, 
Frankfurt, Coblenz,. Coͤln, Nimwegen, nach den 
vereinigten Niederlanden; und ferner, nachdem er. 
Rotterdam, Amſterdam und Leiden beieben, nach 
feinem Baterlandezuräck, woer 1722 im Julius, lan» 
dete. Die Reife durch Deutſchland iſt fehr ſchnell ges 
sangen. Doch merkt er von den Deutfchen an, daß 
fie, der Befichtäfarbe nach, den Engländern am nächften 
kämen, auch das Anſehen des Landes dem ven England 
ſehr gleiche, , Er fand auch zwiſchen den damaligen 
Zrachten in den Reichsſtaͤdten, und den alten Englis 
ſchen, ſehr viel aͤhnliches. Den allgemeinen Charak⸗ 
ter der Wrightiſchen Reiſebeſchreibung zu beffimmen: 


ſo iſt dieß ein Hauptzug, Daßerfich, in dem Befchmafs 


fedesHrn. von Blainville, vornamlich bey den Wera 
Een der Rünfte aufgebalten, und von feldigen mit vies 
fer Einficht geurtbeiler bat. Weil man nun nicht ans 
nehmen kann, daß alle Leſer mir den berühmten Meis 
fiern fo vollig befanne find: fo hat der Ar. Profeſſor 
Köhler feiner Neberfegung eine Bequemlichkeit vers 
ſchaffet, dafür man ihm verbunden feyn muß, daß er 
von ihnen, in den Anmerkungen, kurze Nachrichten 
mirgetheilet bat. Er bat fie zwar vorzüglich aus dein 
Kuͤnſtlerlexicon des Hrn. Fuͤßli entlehner; doch daben 

auch 
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auch die Quellen, aus denen jener geſchoͤpfet, fleiſſig 
zu Rathe gezogen. Auf die Art hat er auch, durch 
andere Anmerkungen, manche Umſtaͤnde zu erlaͤutern 
geſucht. Eine und die andere ſollte man hier zwar 
kaum erwarten, als das Verzeichniß von den Gemaͤl⸗ 
den der Ehurfürftl. Gallerie zu Oreßden, bey Geles 
enbeit der Ehriftuache vom Corregio. Allein Freunde 
er Kunſtgeſchichte werden ſich doch immer Daran vers 
gnügen. Die Kleinen finnreichen Gedichte, Davon dee 
Englifche Schriftſteller eine ziemliche Zahl, bey vers 
fchiedenen Belegenbeiten, eingeruͤckt, bat der Hr. Prof. 
Koͤhler gleichfalls in Deutſche Verſe eingekleider. Wir 
‚wollen eines Davon, das berühmte Sinngedicht ded 
Sannazers zum Ruhme von Venedig, zur Probe bey: 
fügen, ob es und gleich, in Diefem Augenblicke, ald 
fonft bekannt, vorkommt. 
u 
Als einſt Neptun, gethürmt im Meer von Adria, 
Venedig jedem Meer Befege geben ab: 
Kiefer: Nun, Jupiter, zieh bier Roms alten Flor, 
Und meinem Meer die truͤbe Fiber vor. 
Sieh beider Stärke an: und dann gefteh es frey, 
Daß die der Goͤtter Werk, und Rom von Mens 


ſchen ſey. 


Schade, daß die Venetianer nicht Deutſch genug ver⸗ 
fieben; oder die Zeiten nicht mehr da find, da man 
Epigrammata fo tbeuer belohner! Mit diefer Zugabe: 
zur Blainvilliſchen Reifebefihreibung will doch Hr. 
Prof. KRöbler feine Arbeit noch nicht vollendet haben. 
Er verfpricht noch einen andern Zuſatz der aus 138 
Priefen von einem in den Wiffenfchaften und Künften 
ſehr erfahrenen jungen Enalifchen Herrn, beſtehen wird. 
Diefe follen den sten Band ausmachen, und um 
Oſtern erfcheinen. 





vo n A erh 


“unter ber Huf | 


7 | * — in, — 






J ————— und Leipzig. x 
—— Inter 4 er Aufſchrift verkauft J. P. Krau 

% st Buchbandler in Wien: — einen * 
bofmaſter zu bilden, in Abtheilungen, 
nach ‚einer: etlich drepßig jäbrigen Er abrung, zuſam⸗ 
men geſchrieben Rai einem —— 1765 
592 Sctavſeiten. Die exften drey Abtheilungen, von 
' den kopen — gegen ſich, feine 
— ———— ie Hausgenoſſen, find zwar nur 
mioraliſch Pi nicht wie. dergleichen, Capitel in nan⸗ 
chen Buͤchern fo abgefaßt daß fie art Die Pflichten 
jedes Bernünftigen und briflen erjählten, ſondern 
die enthalten beſondere dem Hausbpfmeilter angemeſ⸗ 
y jene Borfchriften, i in denen auch jemand, Der Fein Hause 
hofmeiſter werden will, mie Vergnügen ©: bilderuns 
gen der groffen Welt, und der Geringen. Die Der guofe 
fen Welt fo unentbehrlich find, Iefeh, wird. Die vierte 
- Hbseheilung befedreibt, wie eine Hertiipaftliche Haus⸗ 
wirihſchaft anf dem Lande. einzurichten iſt ‚und, Die 
fünfte, maß der Houshofmeiſter auf Reifen, auch. be 

boben Kriegsbeamten, auf Feld zugen, zu beobachten 

Eat. Bon den häufigen . und muwrdigen Haus⸗ 
—— Stier wirth⸗ 
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irthlichen Anmerkungen wollen wir einige zur Probe 
| — | 3 dem Conferte , — Verf. 
135 $. allegoriſche Vorſtellungen, Fabeln und Hiftos 
sien, bie von den wenigſten verffanden werden, und 
oft ungleihen Auslegungen unterworfen ſind, ſtatt 
deren er Luſtgaͤrten vorichlägt. Eine bequeme Vor: 
richtung der Waͤrmpfannen, zum Aufmärmen der 
Epeifen, wird 147 $. befibrieben. Zum. Abpugen 
deB Silbers follen 148 Ss gebrannte Schaafbeine mit 
Trippel, am dienlichiten feyn und den gerängften Abs 
gang verurſachen. Der Tolayer Wein 268 $- führe 
ſehr vieles Läger, das aus Häuten, Kernen und Gtiea 
len von trocknen Weintrauben beſtehet and eben dem 
Meine die lange Dauer verfchaft ; dieſes ſenkt fich mie 
der Zeitzuunterfi, daß es ganz trocken an den Faßtau⸗ 
ben anklebe, ſchimmlicht wird, und daB ganze Faß 
Wein verderbt, deßwegen man die Tockayer Faͤßchen 
wenigſtens in drey Monaten einmahl ruͤtteln muß. 
Eine sehr richtige moraliſche Anmerkung enthalt 239. 9. 
Die Ehrfurchtgegen bie Höhern gründet ſich theils auf 
ihre Bolltommenpeiten, die man an ihnen wahrnimmt, 
rheils auf die unverdienten Wohlthaten, die fie ung 
erweifen, gröffentheil® aber auf die Gewalt, welche 
fie über ung haben und ausüben koͤnnten, wenn fie 
wollten. Gevögel und ander Vieh, nimmt nach 333 $. 
einen gewiffen Grad von Fett an, nachdem es folchen 
erreicht hat, wird es nicht fetter, fonderm eher wieder 
mager. Der 341 $. beſchreibt, wie ein Bebaͤltniß 
einzurichten ift, indem man Schnecken zum verlongten 
Bebrauch aufbewahren, auch fih vermehren Faffen far, 
und fo der 3499. einen Schildfrötenteich. Der 392 $, 
einen Roft, den man leicht mit fich Führen und dadurch 
überall einen Windofen zum Fochen machen Fan. Die 
mannichfaltigen Kenntniſſe, welche dieſes Buch ents 
hält, zeigen, daß der Berf. nicht nur viel Erfabrung 
beſitze, fonbern auch über die Erfahrungen vernünftig 
nachgedacht babe, weil er von verſchiedenen em 
schen 
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lichen Begebenbeiten, ſo weit ed zu ſelner Abſicht ge⸗ 
hoͤrt, mit philoſophiſcher Richtigkeit redet. Auch der 


- Vortrag und die Schreibart find der Sache gemäß, fo 


beſchaffen, daß der V. auf dag Lob eines guten Schrifte 





fieuers Anfpruch machen Fans — 5 Mi 


Die gute Aufnahme dieſer Schrift bat den Verf 


 peranlaffer, einen Anhang zu dieſem Verſuche, als 


Den zwepten Theil; 1766 auf 306 Detavfeiten heraus⸗ 


zugeben, ‚mo er fich bey der zu Wien datirten Vorrede 
robann W. unterzeichnet hat. Es find ebenfalls fünf 
- Dorheilungen,. Die erſte, wie ein Hauswirth gebildet 


werden foll, fänge mit der Erziehung an, wobey auch 


F über die Lehrlinge der Kuͤnſtler und Handwerker ge 





ruͤndete Betrachtungen vorkommen, Die mehr erwach⸗ 
ene Tugend, erhält in der zweyten Abtheilung nuͤtz⸗ 
liche Vorſchriften, in der dritten wird der junge Koch 


Aangewieſen, wie er ſich Die noͤthige Geſchicklichkeiten zue 


feiner Profeßlon, auch allenfalls mit der Zeit ein Haus⸗ 
— J— zu werden, erwerben ſoll; denn der Verf, 

faußt, uneer allen Gattungen berrfchaftlicher Bes 
dienten, ſchicke fich ein Koch am beiten zum Haushofe, 
meiſter; die vierte Abtheilung enthält allerley Anmer⸗ 
Lungen über die Wahl der Herrfihaften, die Wechfel 


der Dienfte, Umgang mit andern Bebienten, Kluge 


beit im Handeln u.d.gl. Die fünfte redet von untere 


-fchiedenen Gemohnbeiten, Gebraͤuchen und Misbraͤu⸗ 


eben bey berrfchaftlichen Haushaltungen, auf Die ein 
Hausbofmeiſter zu ſeben bat, und andere ſolche Erin⸗ 
nerungen, 3. E fich die Manffe und deren Unterſchied 


- Bekannt zu machen, ‚die Maaffe mit dem Gewichte zu 


Dergleichen, auch wie unterfcbiedliche vernänftig ſpar⸗ 


fame Einrichtungen bey der Wirthſchaft Fonnen ge⸗ 
nacht werden. 


Erster 2 Zuͤrch. 
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Der Hr. Prof, Carl Büttinghauſen zu Heidelberg, 
hat daſelbſt bey Orell, Geßner und Compagnie: Er⸗ 


gözlichkeiten aus der Pfälziſchen und Schweize⸗ 
riſchen Geſchichte und Litteratur heraus gegeben, 
so Oetavſeiten. Es iſt eine Samlung einiger Urkun⸗ 
den und vermiſchten Abhandlungen, die ſich vielleicht 
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Telbft rar machen dürfte, Sie beftehet aus zehen Area 


Selm. Ein Brief des J.A Turretting an Mieg vom 
J. 1723 ermahnet bie Reformirten in der 5 
ie, Lutheraner nachgebend zu ſeyn. Er iſt auf Fäbere 


Veranlaſſung geſchrieben. In einer merkwoͤrbdigen 


drutfchen Boch( Heidelb. 1568.) Feblet 1. Jh 5, 7. 
auf eine fehr fonderbare Art, indem zwifchen dem 6. 


und 8. Vers zwar die Zahl 7, aber ohne Text abgedruckt 


if. Hr 3 bat den wahtfcheinlichen Verdacht, daß 


die Auslaffung von den damaligen Gorinianern vers. 






anſtaltet worden. Etwas von Der Freundſchaft dei 
aͤltern Churfuͤrſten mit den Schweizern, gebster in dir 
politifche Hiftorie- _ Die Nachricht von Bader: 
Schrift von der Gans die das Saframent geffen hat, 
1528. ift eine unterhaltende Kleinigkeit Ein Schrei 
ben der Prediger einiger fchwabifchen Reichsftadre am 
die Schweiſer vom J 15347 iſt wichtiger, Wir wera 
Den nicht irren, daß es zur Hifforie der wittenbergi⸗ 
ſchen Concordie geboͤre Hr. B. Verbefferungen zu 

ch. von Mofer Pfaͤlziſchen Staatsrecht find wenig und 
urz; Doch ‚nicht unerheblich. "Von zwey Schreiber 
ift Das erſte von Churfürft Carl Rudivig an den Marge 
sraf von Brand. Onolzbach, eine Klage über eirte, 
Echrift, in der harte Ausdrücke gegen die Reformirs 
ten ſich fanden, das andere aber von Churfürft Carf 


An den berüchtigten Langhans, fo dem Ehurfürften. 


Ebre made. Ferner folgen Nachrichten von ſchwei⸗ 
zeriſchen Schriften, bie zur Zeit der Reformation ges 
druckt worden, und dieſe angehen: von einigen * 
ui = 727232339 * sa 
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| gäben dev Werke der heil Hildegard, und zulegzt von - 


* 


vier Schriften, gen Paͤbſt. Joa 
hanna zum Gegenſtand baden, I er‘ 


Zaur Grbaltuna der theoiogiſchen Deetormärde ver 


theidigte den 14 September unſer tejiger Lehrer, Hr. 
D. Foh Pet. Miller, feine Abhandlung de orthos 
doxſa cunt dogmatica. tum ethica iuſte inuicem 
coniungenda, die bey Gebauer auf 14. Bogen abge⸗ 
druckt iſt. Gig iſt in drey Abſchnitte getheilet, fo daß 
zuerſt von der Theologie und Orthodoxie uͤberhaupt 
geredet wird. Jene wird von dem Chriſtentum ſelbſt 
enau unterſchieden und ihr Weſen vornemlich im Sy⸗ 


ſiem geſezet. Das Chriſtentum iſt nie einer Veraͤn⸗ 


Zu Zu ——— 
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derung unterworfen, wol aber die Theologie und die 
Beduͤrfniſſe der Kirche zu verfchiedenen Zeiten machen 
dreſe nohtwendig und kan fir fich fo wol auf die Kehrfäge 
ſelbſt; als auf die Art des Lebrvortrags erſtrecken. 
Die Drebodbrie beziehe fich allemal auf die Kehrjäge 
feisit ind beſtehet in ihrer Uebereinſtimmung mit der 
heiligen Schrift. Sie hat daher bey dem Chriſten und: 


vbey dem Theologen Fate, wo fie weitere Grängen bat.) 


Per feinen Bortrag nah den fymbolifchen Schriften 
einvichter, iſt äußerlich ortbodor,, wer don der Ueber⸗ 
einftimmung feiner Lehre mit der heiligen Schrift übers 
‚zeugt ifty iſt es auch innerlich, und beydes mus eigent⸗ 
lich verbunden ſeyn. Doch haben beyde Arten ihre 
verſchiedene Abſichten und Rechte, welche hier beſtimmt 
werden, und da ſich der Fall wol zutraͤget, daß eines 
Theologen eigne Einſichten und Ueberzeugung von der 


Außerlichen Otthodoxie verſchieden find’ 5. fo entſtehet 
daher die Gewiſſensfrage: wie ſich derſelbe alsdenn zu 
verhalten, welche bier richtiger entſchieden wird; 
als in einer gewiſſen aan Klugheit gefipeben. 
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Da die Orthodoxie nicht 6108 in der Dogmatik zu ſu⸗ 


chen; ſondern auch in der Sittenlehre ſtatt finder; fo 
wird denn von diefer Gattung befonders gehandelt, 
Sie entſtehet aus der Verbindung der Dogmatik und 
Moral, nicht allein durch die Gemeinſchaft ded Ers 
kaͤntnisgrundes; fondern auch der Lehren ſelbſt. Es 
giebt daher auch eine moraliſche Kezerey, bey welcher 
Gelegenheit Hr. D. Miller richtig bemerlet, daß die 
Sitteuverderbende Schriften, «wie bie häufigen Ro⸗ 
manen und unzüchtige Gedichte eben fo, als kezeriſche 
Schriften, des. odrigkeiclichen Verbots würdig find. 
Auch dad, was von dem moralilchen Martertbum ges 
faget worden, verdienet allen Beyfall. Im dritten 
nfehnitt wird noch die wahre Befchaffenheit der Ver⸗ 
bindung beyder Arten der Orthodoxie gezeiget. Die 
ehriftliche Moral mus ftetsauf eine richtige Glaubens⸗ 
lehre gebauer und auferdem allen übrigen wahren Res 
gelu der Vollkommenheit gemäs ſeyn. Und da jene 
in dem Artikel von Chriſto dem Erlöfer gleichfam con» 
centriret ift, fo mus auch die Moral aus demſelben 
hergeleitet werden. Diefer wichtige Saz mird durch 
den ganzen Inhalt ber Moral erläutert, und daß biers 
innen der rechte Unterfibied zwifchen der philofopbie 
ſchen und theologifchen Sittenlehre zu fezem, gezeiget. 


In dem Anfchlag bat Hr. D. Noeßelt nebſt dem Le⸗ 
benslauf des Hrn. D. M. eine Abhandlung über Epbs 
FIIL, 15. geliefert, wo Paullug verlanger , in; oder 
mit Liebe der Wahrbeit anzubangen. Gie bat: vors 
nemlich zum Zweck, die Freiheit des eignen Nachden⸗ 
tens in der Theologie zu vertheidigen, welche, fo viek 
wir wiffen, fein vernünftiger T:beolog unter und ges 
leugnet. Zugleich werden vom rechten Verhalten bey 
Hübrung der Religionsflveitigfeiten einige nüzliche 
Erinnerungen gemacht. er 

Greifs⸗ 
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Mir haben im 67ffen GE. die in diefem Jahr heraus⸗ 
gefommene Bibliothecam Runicam des Hrn. Wrich⸗ 
ſons angezeigt und halten «8 für billig, auch Die we⸗ 
nige Zeit bernacd bey Nöfen auf 3% Bogen in 4 erfchier 
nene Antwort bekannt zu machen, Die ein Ungenann⸗ 
ter auf die Frage: Ob des Herrn Tobann Erichfong, 
Predigers in Schwed. Pommern, Bibliotheca Runica 
für vollftändig und zureichend zu halten fey? eis 
nem Liebhaber Nordiſcher Alterchümer mit vers 
ſchiedenen dahin gehörigen Zufägen, Derbeiies 
rungen und Nachrichten mitgetheiler bat. Der 
Hr. Berf. läßt dem Fleiß und den guten Abfichten des 
Hrn Paſtors Gerechtigkeit wiederfahren und fucht ihn 
durch’ diefe Schrift keinesweges abzufihrecken. Ee 
bäte nur feine Arbeie für übereilt und bey dem Mangel 
der nörbigften und beſten Huͤlfsmittel nicht mit derjes 
nigen Vollſtaͤndigkeit, Accurateſſe und Treue augges 
fuͤhrt, welche Hr.’E. den Leſer erwarten laͤſſet Er 
folget ihm daher Schritt vor Schritt, zeige uͤberal die 
Unzureichlichkeit der gegebenen Nachrichten, Liefert 
eine Menge Zufäge und Berbefferungen, und macht fich 
überhaupt als einen fehr geuͤbten und einfichtövollen 
Kenner der Nordifchen Afterrhümer kenntbar der einer 
Reichthum der beſten und feltenffen Huͤlfsmittel beſizt. 
Die Abſchaffung der Runen im eilften Jahrhundert, 
muß blos auf den Gebrauch in Canzelleyen und oͤffent⸗ 
lichen Staatsſchriften eingefchränfet werden; denn 
unter dem gemeinen Volk find fie noch fange nachher, 
und ſelbſt bis jezt bin und wieder, gebraucht worden. 
Don der Ausgabe des Swenska ABC Boken ded 
Buräus von 1624. wird ©. 7. vichtigere Nachriche 
ertbeilt, al& Hr. E. von feinem Gönner erhalten hatte, 
und bierauf von deſſen ungedruckten Anmerkungen von 
Runiſchen Buchſtaben, bie der Hr Verf. von dem bes 

| | ruͤhm⸗ 
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ruhmten alten DIAUEIESIRER: chenkt erbielte, ges 
handelt, auch in einigem andern Stuͤcken dieſes Arktis 
kels Hr. Ex einetß befferm belehren Der Berfufäbre 
©: 11 au) eine Runiſche Grammatik des dern Dyka 
manns an, ſo xr im Manuſeript beſizt. 
ſchon die. Runen in die gemeinen und geheimen | 
unter bie er die Helſingiſche zaͤhlet; vermuthlich ben 
kam dadurech Magnus Celſius Anleitung zu feiner Ente 
deckung/ die. Helfingiiche Runen werfiandlich zu man " 
chem Den daruͤber entſtandenen nnd fo garinDentiche 
land bekannt gewordenen Streits bat Olaus Celſius 
nicht abgebrochen, Sondern noch zulezt eine Epiktolam 
ad amicum de Monumentis quibusdam Runieĩs ge⸗ 
ſchrieben. Von S, 132 16. werden Schriften genen⸗ 
net „ womit der Hr Paſtor den erſten Abſchnitt ſeiner 
Sibliothek haͤtte bereichern koͤnnen. Dev weyte wird 
gleichfalls durch aus verbeſſert und von —“ 
Schrift „der auf hohen Befehl arbeitete, eine leſeas⸗ 
wuͤrdige Anmerkung beygebracht. Dad Verzeichniß 
der Werte von Runſtaͤben wird nicht weniger vermehrt 
und 55* icht unſers Hru Hofr. Kaͤſtners pom 
Runiſchen C * in einigen Stuͤcken verbeifenfe 
Der ehemalige Reichsrath und Kanzler, Graf Ehren⸗ 
preiß hat eine Sammlung von’ r2s ſoicher Calender 
au die Upſaliſche Univerſitaͤt geſchenkt. Was von den 
Runiſchen Handſchriften geſagt wird, leidet feinen 
Auszug, Auch die Zuſaͤtze des Hrn. Er bleiben nicht 
unberichtiget und macht dev Hr. Verf. noch am Ende 
einige, Mayuer namhaft, die von, denen mit; Rune 
bezeichneten Waffen, Arnen ac gehandelt haben, 
un dadurch eine neue Luͤcke der Schrifthefe , <. 
eelben auszufuͤllen. 
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unter der Aufſicht 
de Konigl. Geſellſchaft der Wiſnſchaten 
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rung der Gotterlehre von Banier baben 
wir in unſern Anzeigen noch den vierten Band 
1765. in der Dykiſchen Buchhandlung 2, Alph. und 
den fünften Band, als den legten, auch 2.Ulpb. 1766. 
nachzuhohlen. Wenn Baniers Werk an und für ſich 
nur in ſo fern als ein Hauptbuch in dieſer Gattung 
von antiquariſcher Kenntniß angeſchen werden fan, 
weil wir kein beſſeres haben, und fid auch kei⸗ 
nes leicht fo bald erwarten laͤßt fo hat es doch in der 
deutſchen Ausgabe erſt einen gruͤndlichen und beſtaͤn⸗ 
digen Werth anfangs durch den Herrn Alk Schle⸗ 
gel; und nachher vom dritten Band an, Cman ſunſre 
Anz 1764. ©: 526. ) durch den Hrn Prof, Schroeckh 
in Beipzig, erhalten Der Leichtſinn und Die feichte 
Gelehtrſamkeit des Ftanzoſen der bles Die neuern 
mythologiſchen Schriften 'plündere, ſelten aber um 
—3 en Kor A die’ ‚iger den elben zu machende Aug 
Oddddd wah⸗ 
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wahl bekuͤmmert geweſen iff, der ferner dag zuſam⸗ 


mengeträgne nicht fowohf mit philofophifchen Augen ' 


betrachtet, fondern blos mit einem lebhaften Wige in 
eine gemiffe Verbindung, und mit Hülfe mancher Bors 
ausfegung oder kuͤnſtlichen Einkleidung und Ausſchmuͤ⸗ 
ckung ‚in einicheinbaves Syſtem gebramt bat, das 
doch nur zum Theil wahr feyn konnte, iſt hier Durch 
Genauigkeit, Fleiß und Gründlichkeit diefer gelehrs 


gen Heraußgeber, ſowohl in Berichtigung der angeführs i 


ten'Stellen, als in Berbefferung vieler Mebereilungen 
des Herrn Banier, erfeget. Doch, wir bleiben jegt bey 
den letztern beyden Banden ffehen, wovon der vierte 
Band, als der griechifchen und römifchen Götter fünf: 
tes Buch, von den Höllengöttern anfängt. Auf ihn 
folgt die Geſchichte der fabelbaften Zeiten: ı 2. 


vorläufige Nachrichten zur Geſchichte von Gries 


chenland; II. 3. von den Helden; TII- 3, von den 
Argonauten, den linternehmungen des Hereules 


von ſeinen Nachkommen, vom Thefeus. Der fünf - 


te Band euthält. Die Kolge: Gefibichte des Caſtor 
und Pollux, des Orpheus, des Calais und zZetes; 
IV. Buch: Geſchichte der ealy doniſchen Jagd und 
der Leyden Feldzüge gegen Theben; V. BeG.des 
Trojanifhen Krieges und, VI. B. der Anführer 
des griechiſchen und Trojaniſchen Heers. End⸗ 
lich folgt noch Erklärung einiger, befondern Sea; 
bein, befonders der Berwmandlungen; und von den 
 „Bampffpielen der Alten, Man fieht, dag aufer 
der eigentlichen Goͤtterlehre die: ganze aͤlteſte Geſchich⸗ 

te Sriechenlandsvom Banier in feinen Lehrbegriff ges, 


zogen ift, Wenn auch diefe von der Grundlichkeig und: 


Bolftandigkeit noch unendlich weitsentfernt ib-fo ents, 
Hält fie Doch Die allgemeinen und nüglichiten Begriffe 
Davon; wiewohl fie in Der Deurfchen Ausgabe erſt zuper⸗ 
laͤßig und brauchbar gengunt werden Fan. Doch pom 
Danier ſelbſt iſt Hier nicht fo wohl die Rede als vielmehr 
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| von der deutfchen Ausgabe. "Hr. Prof. Schroͤckh Has 


ſowohl im Texte gleich eine richkigere Nechtfchreibung 
der eigenthümlichen Nahmen und andere Kleine Vers 


befferungen bepgebracht, als auch die vom B. anges 


führten Stellender Alten theilgrichtiger und heſtimm⸗ 
ter angeführt, theild aus der Duelle gleich überfegt. 
Andere Arbeiten erlaubten ibm, mie er felbft anzeigt, 


bevym vierten Bande nicht ſich viel in Anmerkungen 


suszubreiten; allein deftomehr Genanigfeit Hat er auf 
die Auswahl der zuerlauternden Gegenflände, und 
auf die Auffuchung der Hauptftellen bey jeder Erzabs 
ung gewandt; und in einem Werke, wie gegenmäre 
tiges iſt, heißt dieß ſchon fehe viel geleiftet. Im fänfe 


‚ten Band find nachff den berichtigten Anfuhrungen 
Die Anmerkungen häufiger und ſtaͤrker. Vieles aus 


den alten griechifchen Tranerfpielen mit verſchiednen 
feinen Bemerkungen tiber die homerifchen Werke wird 


beygebracht es werden alte Schriftfteler mit ihren 


Ausgaben angezeigt, oder Hauptſchriftſteller in ſehr 
bearbeiteten Materien angeführt, und durchgaͤngig er⸗ 
kennet man eine ſchoͤue Belefenheit, und richtige Beur⸗ 
theilung. In der Borrebe zum fünften Band äufert 
der Hr. Prof. fein Urtheil über des Baniers Werk 
mit eben fo. grofer Einficht als Befcheidenheit, führe 


einige neue Ausfichten in die mytbiſche Befchichte und 


Hlterthümer aus Herr Woods Vorrede zu den Rui⸗ 
sien von Balbec, und aus einigen Borlefungen und: 
Programmen des Hrn.Prof. Heyne an, zeige verfchieder 
se Quellen zu noch andern Audfichten an, und füge 
einige Zufäße und Verbefferungen der erften Theile 
bey, welche aber wenig wefentliches betreffen. 


Magdeburg. 


Im Seideliſchen und Schelhaueriſchen Verlage iſt 


erausgekommen, die Harmonie der heiligen 4. 
Ei N = 


-# 
* 


14 


1004.’ Göttingifche Anzeigen =: 
_ Kvangeliften, angefangen von D. Mart. Chem: 


nitius, forrgefegt von D. Polyc. Lyierus, und. 


zu Ende gebracht von D. Job. Gerhard, es 
530 aus der Lateiniſchen Uhrſchrift zu einem all 
gemeinern Gebrauch und mit Sleiß ins Deutfche 


Aberfee, unter Deranftaltung und Aufjide Di 


Otto Yiathangel Yiieolai: nebft nörbigen Regis 


ſtern Erfter Theil 1764. fuͤnf Alph und 4, Bogen: 
zweiter Theil 1765., fünf Alph. und 15. Bogen in 
Duart. Die Arbeit Chemmnitii, Leyſers und Ger⸗ 
hards ift fo bekannt, und die Welt bat ſchon fo lan 
ge und binfänglich von ihr geurtheilet, daß wir eg 
für unnörhig gebalten haben würden, in unfern Ans 
zeigen von diefem Buch zu reden, wenn. wir micht außs 
drücklich erfuche wären, unſere unpartheyifche Mei⸗ 
nung davon zu fangen. Wir glauben nicht, daß diefe 
jemand von der Ärbeit felbiE dieſer drey Theologen zu 


wiſſen verlanger, denn deren innere Guͤte iſt hinlaͤng⸗ 


lich befannt, und man wird zugleich niche fo-unbillig 


feyn, e8 ihnen übel zu nehmen, wenn man die neues 
ſten eregetifchen oder philologiſchen Entdeckungen 
unfers Jahrhunderts bey ihnen vermiſſet. Und mit 
Vergnuͤgen wird man doch bisweilen gewahr, Daß fie 
gewiße richtige Erklärungen blos durch eine glücklis 
cbe und gefunde Vermuthung heraus gebracht haben, 
Die man erft jegund pbilologifch zu beweifen im Stans 
de ift, davon ung eben bey dem Auffchlage Beyſpiele 
in die Augen fallen. Man wird alfo vermuthlich nur 


— 


wiſſen wollen, was wir von der Ueberſetzung halten. 


Ueberhaupt verſtehet ſich wohl von ſelbſt, daß dieſe 
nicht den Gelehrten zum Beſten unternommen ſeyn 
koͤnne, denn für dieſe würde man die Lateiniſche Harz 
monie nur haben auflegen Eönnen: daß man aber dies 


ſes Buch Ungelehrten Durch eine deutſche Ausgabe in 


die Hande zu bringen ſucht, billigen wir, und 
bedauren nur, daß eine bisherige Mode in * 
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land vielleicht einem fo nuͤtzlichen Buche nicht genug 
ungelehrte Käufer verſpricht. Denn viele, die ein Buch 


zur Erbauung lefen wollen, pflegen fich blos an Pre⸗ 


ee 


— 
— 


— 


Ddigten zu halten, obgleich dieſe wegen ihrer Form, 


und wegen der Einſchraͤnkung in Abſicht auf Tertund _ 
Materie nicht eben das bequemfte Mittel der Hauser⸗ 
bauung find: die wirklich wichtigere und mehr Unter⸗ 
richt gebende Art der Hauserbauung aber, durch Le⸗ 
fung faßlicher , und auch Ungelehrten verfiändlicher 
, Erklärungen der Bibel, wird zu fehr verabfäumet, 


Zu dieſem Zweck wäre wol die Harmonie, von der 


wir reden, vorzüglich brauchbar, wenn fie nur nicht 
etivar zu weirläuftig wäre. Der Ueberſetzer iſt von Hrn. 
DR. nicht genannt, fondern er fagt blos ©. 15. der 
Vorrede: er habe dafür geforger, daß fie aufrichtig, 
voflftändig , und dabey in einer gleichen und fließen. 
den Schreibart moͤchte dargeftellee werden. Wir 
fürchten beynabe, daß die unterlaffene Nennung des 
Ueberſetzers dem Werke nachrbeilig feyn Fönnter denn 
nachdem dag Ueberfegen fo fehr ein Handwerk gewor⸗ 
9 iſt, und auch unter der Aufſicht großer Gelehrten, 
3. E. Baumgartend, herausgefommene Ueberfeßuns 
gen theils fo.unerfräglich fchlecht geratben find, dag 
man einine gar nicht gebrauchen kann; fo fodert freis 
lich das Yublicum, wenn es einem Ueberſetzer gleiche 
ſahm zum voraus fein Vertrauen ſchenken fol, daß 


- ser felbit, und nicht blos der Auffeber, ihm nahment- 


lich bekannt gemacht werde, fonderlich wenn an des 
Herausgebers eigener Schreibart noch einiges zu vers 
begern ware, Indeß müßen wir zum Ruhm diefer 
Veberfegung fagen, daß fie wirklich fließend iſt, und 


ſich ganz wohl lefen laßt. In Abſicht auf die Treue 


fie zu prüfen, bat ed und an Zeit gemangelt. 


4 


Odo ddd 3 Berlin. 


oos 2» —— Anzeigen +: 
an Pa Berlin. J aa * * 


"C.Plinü —— Hiktoriae naturalis libi XXX VI. 
ö Accedit Chreftomathia indicibus ——— Popiafl 
mis expofita curante Io. Petro Millero T.I. 1. 
mie 2.80 N, T.D. 17.38 3,.T.1l. i. 
V. 1, Alph 10.3. 8 Es; 
nie kN SR nach Art der übrigen Aoffifihen 
Ze gleichfalld in einer neuen Ausgabe vers 
‚legt. worden. - Eine gute Handausgabe von De Pli⸗ 
ing Naturgefchichten. mar eine von den nuͤtzlichſten 
Anternebmungen, zu welcher fih irgend ein Gelehr⸗ 
ger und Berleger entſchlieſen konten. Es war zu bofe 
fen,. daß dadurch das Leſen eines, Buchs erleichtert 
und allgemeiner gemacht werden würde, welches una 
zer denen, die uns die Zeit aus dem Alterthum übrig 
gelaffen hat, das einzige in feiner Art iſt, und für 
ein Zeitalter, das die gemeinnägigen Kenntniffe den 
blos vergnügenden fowohl, als blos fpecwlativen, vore 
gen glaubt, befonders von. Werth und Wichtige 
keit ſeyn füllte. In fo fern erfennen wir uns auch 
dem Herrn Herausgeber fuͤr ſeine Bemuͤhung unge⸗ 
nein verbunden; allein bey der andern Hälfte feiner 
Hrbeit Sonnen wir ibm nur für feinen guten Willen 
sanken, Der Text ſelbſt iff aus der neueften Harduis 
nifchen Ausgabe, fo viel wir fehen, abgedruckt, und, 
To viel wir zur Zeit im Leſen bemerfe haben, gan 
wichtig und genau. Fuͤr eine Ausgabe diefer Art i 
Ddieß Fein geringes Lob, und mebr laßt fich nicht for 
dert. Der Schriftfteller ſelbſt iff mit dem neunzehn⸗ 
zen Bogen des dritten Bandes neendigt, und wiefebr 
wuͤnſchten wir „ biemit ſchloͤſſe fich das ganze Werk: 
denn dieß kam nicht nur mir der Abſicht einer Hand» 
ausgabe überein, fondern machte auch, daß das Buch 
um die Hälfte wohlfeiler ward, fofglich auch in meh⸗ 
reren lade feyn Fonnte; an Fast daß wenig bemit⸗ 
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odber ſollte er beydes enthalten? Wie viel triviale Din> 
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telten Perſonen gegenwärtig nicht das geringſte Kies 
runter — Doch wir wollen den Leſern 


nicht Do fondern blos unfre Anzeige fortfeßen. 


ianifchen Text folgen auf neun Bogen 
die Harduinifchen Berbefferungen, fo wie fig am En⸗ 
de beyder Bande in der: zweyten Harduinifchen Aus⸗ 


gabe verzeichnet find. Der Nugen hievon deucht uns 


fehr eingeſchraͤnkt zu ſeyn. Denn wer Eritifche Unter⸗ 
ſuchungen im Plinius anſtellen will, kan ſich weder 
mit einer Handausgabe, wie dieſe iſt, noch mit der 
bloſen Anzeige der veraaderten Leßart ohne weitern 
Grund begnuͤgen; und für jeden andern iſt gedachtes 
Berzeihmiß ohne Nutzen und Bebrauch, "Denn hat 
er eine aͤltere Ausgabe daneben, und ſieht daß der 

Harduiniſche Nachdruck von derſelben abgeht, ſo weiß 
er alsdenn eben fo viel , als er aus dem Verzeichniß 
der Harduinifchen veränderten Leßarten erſieht. Hier⸗ 


. auf folgt die ſogenannte Chreftomathia ‚Pliniana (eis! 


ne etwas umeigentliche Ueberfhrift, denn Chreftoz: 
mathien fanen etwas ander) oder vier Indices, 
die zugleich ſtatt Commentarien aber den Plining Dies: 
nen follen 5 der erſte, Bibliotheca Pliniana, ober die: 
vom Plinius angeführten Schriftſteller; der zweyte 
iſt geographiſch und mit dieſem endige ſich der vier! 
te Band; im fuͤnften der dritte Index iſt hiſtoriſch, 
ud begreift die eigentlichen Nahmen,/ welche im Wis! 
nius vorkommen; in allen dreyen find Erläuterungen? 


beygefüger, und beſtuͤnden dieſe nicht ſo gar oft aust 


allzubekannten Umſtaͤnden, ſo haͤtten win nichts da⸗ 
wider einzuwenden. Allein der vierteiindex irerum 
ac ſententiarum ſcheint ziemlich ohne Plan verfertigt 
und von einem ſehr maͤſigen Gebrauch zu ſeyn. Golle 
te er bloß auf Die natürliche Geſchichte eingerichtet. 
feyn? oder die Plinifchen Tdiotifmen in fih faſſen? 


ge 


fi a \ y 
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ge werben eingemifcht! wie wenig Wahl in-den Bey⸗ 


fpielen, und mie, wenig Vollſtaͤndigkeit! Einzelne 
von uns bemerkte Unrichtigkeiten nicht zu gedenken. 
Vielleicht war es uns deswegen ein wenig empfind⸗ 


lich, uns getäufcht zu ſehen, weil ein tauglicher In⸗ 


nehmen zu ſeyn ſchien. 


u Breſcia. 
Sier iſt im Verlage des Maplaͤndiſchen Buch⸗ 
haͤndlers Galeazzi im Jahr 17605. eine Wo⸗ 
cenfhrift unterm Titel NCaffé abgedruckt wor— 
den, das vom iten Jun. 1764. bis ıten Jun. 17654. 
ausgetheilt worden war: : Man ficht gleich an dies. 


der über den Plinius ung ein gar zu nügliches Unterz 


Pi 


ſem Drte des Druckeg, daß der Verfaffer Dinge hat 


fagen wollen, darzu er zu Mailand die: Erlaubs 
niß nicht hofte. Er iſt in der That in feinen Gen 
danken frey, und nicht nach dem alten Herkom— 
men gebildet. Er verlacht der Sralianer Lieblings⸗ 
wiſſenſchaften, die Reinigkeit der; Sprache , dien 
Poeſie, die ſcholaſtiſche Philoſophie. Er bebt Die Ma⸗ 
thematik, die Verſuche, Die Kenntniſß der Natur, 
und die nachdenkende heutige Sittenlehre und Po— 
litik empor Er darf freylich nicht allerley Mas: 
terien behandeln, aber was er darf, das thut er 
mit aller Freymuͤhtigkeit und mit seiner beſonders 


aufgeweckten Schreibart. Wir verwundern uns 


nicht, wenn er gefallen bat. Iſt in 00 
Quuart 287: ©. ſtark. J— 
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f unter der Aufſicht | 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


127. Stuͤck. 
Den 23. Drtober 1766. 
Halle. 


win‘ 


’ GI; der Rengerifchen Buchhandlung ſind in 8. 1766. 
" 4) auf 13 Seiten zu finden: Stast und Charak⸗ 


> ter der Atbenienfer , entworfen von Joh. 


Pine 2indinger, Doctor der Bottesgel., Drof, 
.D 


erfelben, ber Geſchichte und Alterthümer, Rector 
des Gpmnafiums zu Zerbft ꝛc. Sie ſcheinen einen 
zweyten Theil zu den 1760 herausgegebenen berühm⸗ 


zen Staaten des Alterrhums abgeben zu ſollen, 


weiche die Sartbaginenfer , alten Perſer, alten Roͤmer 
und Lacedämonier ka fich begriffen. Bor ihnen giengen 
nod Charaktere denfwürdiger Nationen, in zwey 
heilen, von eben dieſem Bery., Halle bey Curt 1757. 


- voraus. Wir mäffen gegenwärtig bey dem zuerſt ans 


gezeinten fleben bleiben. Der Blan und Entwurf Dies 
ſes Unternehmens verrdeh Nachfinnen und eine ruͤhm⸗ 
liche Einficht. Dieß beißt, Geſchichte uno Altertbüs 
mer auf ihrem mwichtigften Punkt leiten, wenn wir dars. 
aus die öffentliche und haͤußliche Verfaffung eineg 
Volks erkennen lernen, Aber die Ausführung, wie 
ſchwer wird Diefe nicht ſeyn! wie viele antiquariſche und 
Fritifche Gelehrſamkeit, mit aründlichen Einfichten 
Kenntniß der Menſchen und Nationen, und einer pbilo, 
| Eee eee ſophi 
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fophifchen gewiffen Laune, wird fie erfordern! Der Hr. 
V. bat das Verdienſt aus den neuern antiquarifchen u 
biftorifchen Handbücbern nicht unglücklich das Branche 
barite gemäbltund ed ın einen nicht unbequemen Zufams 
menhang gebracht zu haben. Er citirt zwar die Alten 
febr fleißig. Allein wenn man obngefahr weiß, wie 
fie im Porter, Bos, Welthifforie und anderwärts 
au d angeführt werden , und zumeilen findet, daß nicht 
Das Citatum allzeit an feinem rechten Drre ffeber, oder 
Das auſſagt, was es bezeugen fol, fo weiß man wohl, 
woran man fich zu balten bat. Doch fcheinen auch 
einige der Meurfiugichen Schriften, befonderd vom 
Anfange herein, gebraucht zu feyn; ferner Winkels 
manns Geſchichte der Kunſt F f. Gleich iſts Geite 4. 
wider olle Gefibichte : Unſtreitig find Die Jonier 
die erften Einwohner Briechenlands; das fülgens 
de ift zu verzeiben: ” die vom Javan oder Jon, 
einem Sohne Japhets abſtammen; aber nicht maß, 
nachfolgt; "und Die Homer Jaones nennt. Man 
febe I. m, Vers 685. Auch die folgenden, aus dem 
Potter angeführten Gtellen veden blos von den 
Athenienſern; diefe find Jonier genennet worden, weil 
ſich die nach Attica geflüchteten Jonier mit ihnen ver⸗ 
mifcht batten. &.9 Daß die Velafger aud Samo⸗ 
thracien gefommen waren, und fich in dag Attiſche bez, 
geben hätten, wird durch Anführung des Herodotg 
beftätiget. Allein dieß iſt nur von einem kleinen Theile 
Pelaſger wahr, f. Herodot. Sr. I, 57. — Seite 
54 55. ”Die Fremdlinge mußten — auf eine 
knechtiſche Art dienen; iſt weit milder im Aelian 
V. H. B. VI, €. ı. Der Hr. Berf. Hat mit feinem Vor⸗ 
haben auch nicht verbunden, die Blaubwürdigfeit, 
den Werth, den Sinn, ver angeführten Schriftſteller 
und ihrer Zeugniffe zu prüfen. Aelian oder ein andes 
rer alter oder neuerer Compilator, ein Scholiaft, Gloſ⸗ 
fograph.. ein KRirchenvarer, Alexander ab Alexondro, 
find, ohne Ruͤckſicht auf ihre Waͤhrleute, von — 
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Gewicht, ald ein Thucydides, Zenophonzc.  Verfchiee 
dene Dinge werden nach ber gemeinen Art erzaͤblt oder 


angeführt, welche. man gründlicher oder richtiger er⸗ 


läutert finden Fann : als S. 61. vom Altar des unbes 


£ 


Fannten Gottes $. 41.97. 0. ſ. w. Zuweilen wird 
eine Deutung und angenommene Auslegung der my⸗ 
tbifchen Erzählung fo gleich an der Gtelle der letztern 
angeführt, als S. ı1.: Triptolemus lieg Korn aus 
Sicilien.bolen, wo der Ceres die reichen Aer n⸗ 
ten zugeſchrieben wurden. Zuweilen wird eine 
Vermutbung, ald eine bekannt aufgemachte Wahr⸗ 
beit, unterfchoben, ©. 12. um den Landbau in der 
folgenden Zeit noch mehr anzupreifen, ward auf 
ihrer Münze das Bild eines Debfen geprägt zc. Die 
‚fogenannte beilige Philologie wird bin und ber ein 
wenig gezwungen angebracht, fiebe $.17. $.39. Eine 
Are der Anführung koͤmmt ung ein wenig fremd vor: 
3.€. Burmanns Ovid in Verwandlungen B. 1, dv. 90 
eglers Zomer J1.13, 680 Duders Thucyd. 
3.6. 6.87. Yaverfamps Joſeph Süd. Alterthuͤmer 
3.1, €.6. Was thun die Herausgeber hiebey? Sonſt 
äufert ſich bin und wieder, und ſchon Durch die Rich⸗ 
tigkeit in der Rechtſchreibung griechiſcher eigenthuͤm⸗ 
ficher oder entlehnter Worte, welche man ſo oft in mans 
chen fonft ſehr gelehrten Schriften vermißt, eine genaue 
Zekanntſchaft mie der griechiſchen Syrache. Doc 
@.73 folften Phocenfer ‚ fatt Dhocäer, ſeyn, und 
©.97. war Philopoͤmen ein Feldherr ber Achäer, nicht 
der Athenienſer. 
A - Nürnberg. 
Im Verlag von Seligmanng Erben iff aus dem en» 
glifeben überfegt berausgefommen: Die Art und 
reife durch eine regelmaͤßige Ordnung der Cultur 
oder Wartung, gefüllte Blumen aus einfachen zu zie⸗ 
ben, von D. Joh. Hill. 48 Drtavfeiten und 8 Runfers 


tafeln. Die phofifche Theorie von dem Urfprunge ges 
| f Eceeee 2 fuͤllter 


j 


vor °  Böttingifche Anzeigen 
Kg Blumen wird durch daB Beyfpiel der Tulpe, 
Fehr deutlich aus einander geſetzt. Wenn die Zulpe 
‚ordentlich waͤchſt, ſo erheben fich ihre Staubtragenden 
Faͤden in drey Reihen, und find nach Proportion ihrer 
Breite, did. In einigen merden diefe Faden die 
Aufere oder die hintere Reihe verlobren haben, auch 
breiter, dünner und platter ſeyn, als gewoͤhnlich, die 
Steubfölb.den twerden kürzer ſeyn. Dieß iſt die erſte 
Stufe, auf der ſich die Natur der Verdopplung nabert, 
der Blumenfreund fol of diefe Tulpen die folgende 
Jahre befondere Sorgfalt wenden. Bey der zweyten 
Stufe find Die Baden fiben in eine Art von Blumen: 
blättcben verwandelt „ duͤnn, wie die natürlichen Blu—⸗ 
menbiättchen, 4 Zoll breit, fie erheben fich in einem 
Stuͤcke, wenn fie.aber die Halfte ihrer Ränge erreiche 
haben, fo zerſchlitzen fie ſich; und in Diefem Schlige 
‚befindet ſich das Staubkoͤlbehen, Fürzer und nicht fo 
vollkommen, als es naturlicher Weiſe zu feyn pflegt; 
es bringt aber doch einen vollfommenen Staub zur 
Heife , und dergleichen Tulpen geben den beiten Saa⸗ 
nen zu gefüllten Blumen. Der dritte Grad der Vers 


/ ‚boppelung bebnt die Faden in der Breite weiter aus, 


und verdrangt das Staubkölbchen völlig. Die Blume 
‚beftebt nun aus zwölf Blumenblättchen, die ſechs itt= 
nern aus den Faden gebildet, die daher auch eine Reihe 
machen, da die ſechs natürlichen in zwo Reiben Reben. 
‚Der vierte Grad der Verbopplung bat. vier Reiben 
Blumenblattchen, die beyden innerſten aus den Faͤ— 
den, die fich geipalten haben; und die vierfäche Tuipe 
entſtehet, wenn fich ferner jeder Kaden in drey Bins 
menblatechen nefchligt, Das nachite Jahr nach ihr 
koͤmmt eine vellkommen gefüllte Tulpe zum Vorfchein. 
Die Verdopplung der Veronica wird ebenfalls bes 
fehrieben. Die Vorſchriften, gefüllte Blumen zu 
‚ziehen, ſiud nicht fo aufführlich vorgetragen und bes 
ſtehen gröffentbeild darinmen, die Zwiebel oder Wur⸗ 
„geh jährlich zu einer gewiffen Zeit heraus — — 
un 
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and nachgebende wieder in eine gute Düngerbe zu ver⸗ 


ſetzen, auch bey der Veronica den Stengel jährlich ab⸗ 


zuſchneiden, ſo bald fie anfängt zu blühen, und dann 
die Wurzel einen Monat lang täglich zu begieffen. 


Die faubern Kupfer, ftellen die unterfcbiedenen Stu⸗ 


fen gefüllter Tulpen, und dieVeronica vor. 
Ten 


| . Zu der Schrift: de deo Taranucno commentatio; 


auctore L.E.I. Walchio, P.P.O. 219. Kleinoctav⸗ 


J ſeiten, ohne die Zuſchrift, hat ein ohnweit Heilbrunn 


ausgegrabener Altar die Gelegenheit gegeben. Auf 
demſelben ſtehen dieſe Worte: Deo Taranucno Vera- 
tius Primus ex iuffu, deren vollſtaͤndige Erlaͤute⸗ 
zung bier fo geliefert wird, daß zugleich andere Fragen 
aus der Hifforie und den Alterrümern , ein neues Licht 
erhalten. Die Hauptfache fommt darauf an. Der 


Nabme Taranucnus, iſt ein celtiſches Wort mit einer 


Tateinifchen Endigung. Es iſt eben fo viel ald Taran, 
eine Gottheit der Deutſchen bey dem Lucano, und die: 
ſes wahrſcheinlich fo viel als Tanar, oder Donner, 
Der Bott Tanar; oder Taran iſt bey ben alten dent» 
fchen Völkern ebendag, mas bey den Griechen und Roͤ⸗ 
mern der donnernde Jupiter geweſen. Veratius iſt 


ein roͤmiſcher Soldat, der in den daſigen Gegenden 


mit zur Beſazung gelegen. Es iſt nicht ungewoͤbnlich, 
daß die Roͤmer fremden Goͤttern ſolche Denkmale ihrer 
Ebrfurcht gewidmet. Die lezten Worte, ex iuſſu, 
beziehen ſich auf einen vorber gegangenen Befehl der 
Gottheit, dergleichen Die Alten oft im Traum zu ems 
pfangen, alaubten. Diefe kurze Säze find von Hrn. 
W. nicht allein weitlauftig bewieſen, und durch deffen 
ſchon befannte ausgebreitere Kaͤntniß der lapidarifchen 
Gelehrſamkeit erläutert; fondern auch mit verfchies 
denen nüzlichen Ausfchweifungen bereichert worden. 
Unter dieſen muͤſſen wir fonderlich die Geſchichte der 
achten Legion ruͤhmen, die niche allein an ſich was 
— Eeeeee 3 Unter⸗ 
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Unterhaltendes hat, ſondern auch in die Hiſtorie von | 


Deutfchland, wo. jene ein Gtandguartier von mehr 
denn ficbenzig Fahren gehabt zu Haben. fcheinet, und 
in Die Berfaffung des Kriegsweſens der-Nömer , unter 
den Kaiſern einen Einfluß hate Auch die Zweifel wie 
der Hrn. Reinhards zu Erlangen Mutbmaffung, daß 
ſich diefer Stein auf die donnernde Legion beziehe, find 
lehrreich; die zur Inſcriptionskritik gehörige! Anmers 
kungen febr zahlreich, und einem grofen Tpeil nach 
neu; werben aber in dieſer Anzeige nicht erwartet 
werden. Hai Apr 


Bey der Kaiſerl. Akademie der Wiffenfchaften if 
1764 auf 390 Geiten in groß 8. eine zweyte Ausgabe 
von des feel. Ge. Wolfg. Krafts Einleitung jur mathe⸗ 
‚ matifchen und. natürlichen Geograpbie gedruckt wor⸗ 
den, die vom Hrn 5.1 TAepinus mit Anmerkungen 
vermehrt ift. Wir baben von der Hauptfibrift felb 
die vor mehr. als 20 Jahren heraus gekommen iſt 
wenig zu fagen „als daß fie fich wie andere Lehrbuch 
ihres Verfaſſers duch Deutlichkeit, Gruͤndlichkeit 
und Vollſtandigkeit empfteblet. Hr. Aep giebt von 
feinen Anmerkungen bauptfächlich die Abſicht an, di 
Veraͤnderungen darinnen anzuzeigen, welche die Bil 
ſenſchaft feit der erſten Ausgabe dieſes Buchs gelitten 
bat; er bat aber auch fonft nugliche Zufäße gemacht. 
Bey der, welche 15 SG. meldet, die neueſte Neife um 
die Welt fey vom Adm. Anſon in dem letzten Kriege der 
Spanier und Engländer verrichtet worden, iſt ung die 
Erinnerung eingefallen, daß es beffer iſt Data durch bes 
ſtimmte Jahrzablen, als durch ſolche Ausdruͤckungen, 
zu ſchreiben, die ſo bald falſch werden, wie dieſe; die 
bielleicht richtig war, als Hr. Aep. dieſes fehriebe, aber 
ſchon 1767 falſch war. 51 Seite erwahnt Hr. Aep. im 
Borbeygeben, daß er zu Perersburg verfchiedene mahl 
Höfe um die Sonne und den Moud DADFIRORIREN 
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erinnert Hr. Aep. mit Recht, daß durch die mayriſche, 
ſonſt vorzüglich richtige Mondstafeln, das Problem 
der Laͤnge noch nicht vollkommen aufgelößt ſey, und zu 
ihrer Anwendung Beobachtungen gebören , Die auf der 
See äuferft ſchwer zu machen find. 141 ©. hatte Kraft 

von Felfen aus Kulauımen geibmolzenem Salze gere⸗ 
det, die um Derbent ſollten zu finden ſeyn, imgleichen 
von kleinen Seen, bey Aſtracan und. in Sibirien wo 
das Waſſer von kryſtalliſirtem Salze, wie vom Eyſe, 
daß man darüber geben koͤnnte, bedeckt würde, beyde 
Nachrichten erklaͤrt Hr Aep. bier für falfh. Von der 
befannten Erzählung 143 ©. , daß das polnifche Stein» 
falz über der, Ende nach etlichen Tagen viel ſchwerer 
werben fell ale es in der Grube geweſen, giebt Hr, 


Aep. wenigſtens eine finnreiche Moͤglichkeit an, daß 


RETTET REED TEE 
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es nähmlich vießeicht Reuchtigfeit aug der Luft an fich 
ziehe. Bey Gelegenheit der fibirifchen Mammonts— 
knochen wird 278 S. erwahnt, daf die davon in der 

Kaiſerlichen Kunſtkammer enthaltenen Stücke, augen» 
ſcheinlich Elepbanten: und Nashornknochen find, und 
ein ganzer Kopf von dem. legten darunter iſt. Gils 
berts Meynung daß die Erde ein Magnet fen, oder 
daß ihr Inneres aus Eifen, oder vielmehr aus einem 
Eifenerze beſtehe, wird 189 u.f-&. wahrscheinlich ges 
macht. Bon demvormaligen Zuffande der Erde, und 
deffen Urkunden, den Verſteinerungen, von der Elec⸗ 
tricität, den Baromerern, u. a. d. gl. zur Kenntnif 
der Erde gehörigen Dingen, hat Hr, Aep. auch viel lehr⸗ 
reiches beygefügt. F 


Obiges Werk, das zugleich rußiſch herausgefommen 
iſt, iſt, mit einer Anzahl anderer meiſt rußiſcher 
Schriften, von der Kaiſerl. Akad. der Wiſſenſchaften 
zu Gr. Petersburg, an die Goͤttingiſche Univerſitaͤts— 
bibliothek verebre worden, für welches Zeichen der 
Achtung und Freundfcpaft fo würdiger Manner gegen 
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unſere Univerſitaͤt, wir hiemit zugleich oͤffentlich uns 


fern verbindlichſten Dank abſtatten. 
| Paris. ni 
D'hury bat das bekannte und nügliche Wert des 
de la Motte fur les Accouchemens, umgeſchmol⸗ 
zen und mit Anmerkungen begleitet, U. 1765. in zwey 
dicken Detavbanden herausgegeben. Mean hat die 
Ordnung ganz geändert: die Abfchnitte und folglich 
auch die Wahrnehmungen im eine methodifche Kolge ges 
bracht, und die Zahlen der Capitel durch und durch 
anders eingerichtet. Aus den neuern Schriftftellern 
über der Geburtshuͤlfe, zumahl auch aus dem Smellie 
bat man Anmerkungen bepgefüger: auch einige Kupfer 
bin und wieder eingerückt, Davon aber die meiften bloffe 
Nachſtiche bekannter Urkunden find, die viel beffer 
auch nur abgezeichnet hatten werden Finnen. Die 
Lage des Kindes nach der Natur und wider Diefelbe, iſt 
auch aufs ſchlechteſte vorgeltellt, da mon den Smellie 
vor fi hatte. Bey ber Zeit der Geburt, läßt der 
Anmerker doch eine Ungewißheit von zwanzig Tagen 
übrig, Dererfte Band iſt yon 618. Geiten, nebſt einer 
Vorrede von vier Bogen und fieben Rupferplattem. 


Im zwenten Bande wird dieſes Werf bis auf bie 
1488ſte Seite fortgefegt, davon 73 ein vollftändiges 
Regiſter ausmachen. Der Herausgeber hat, wie 
beym erften, hin und wieder einige Anmerkungen bey» 
gefügt, die vornehmlich zum Gebrauche der fogenanne 
gen Engliſchen Zange, zum oͤfnen des Kopfes, zum Gew 
brauce des Hafens und zum Kapferlihen Schnitte 
gehören. Weitläuftig wird auch des Levrets Beurs 
tbeilung eines Hanbgrif eingeräckt, in welchem la 
Norte dem Kinde den Hald abgedrebet bat, und mit 
dem Leibe zu Boden gefallen if. Die Kolgen der Ent⸗ 

bindung und Kinder » Krankheiten, Fommen auch 

uunmſtaͤndlich vor. —— 
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reddita, adhota tonibus. ardus varianti ibus, — 


bus et Antiquiimis Codicis Vaticani pieturis. ‚plürie 
busque aliis veterum monimentis aere incifis ‚et Ch 


‚Virorum dilferrationibus illuftrata. Tomus Terlius, 


Exe. ‚jo. Zempel ‚Venanti. Monaldini, Bir 


Eu 
STAR ‚ümtibus fol. maj. 343 Seiten, init, 24 


Geiten Vortede. Dieſer Band begreift. dir ſecht letz⸗ 


tein Ahider, Der Veneis. Au. Unfebung der Ein⸗ 


richtung Diefer Anggade und ibreg geringen kritiſchen 
Werthes verweiſen wir auf Die vorherigen Unzer en, 
Was zum aufern Schmuck dienen kohnte, if in dieſem 
Rande un defto änyftlicher zufanmien geſucht, weil.die - 
Gemäblde aus der, Bariconiiiben, Handichrift, im 
neunten Buch der Neneis, aufhoͤren. Auf Dem Titel⸗ 


Blatt ſteht ein Augit nach einer Dufte im Et 


Capitolinum/ und am Ende der Vorrede eine Buſte des 
| Ffffff Ju⸗ 
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Marcheſe Caſali; doch den Fleiß vermiſſet man in 


mehr andern. Der groͤſere Theil der Figuren iſt aus 
bereits bekannten Sammlungen, als dem Muſeo Flo⸗ 
rentino, dem Montfaucon, Bartoli, dem Muſeo 
von Kircher u. fr f. entlehnt. ©. 68. ſteht ein ruhen⸗ 


der Herkules aus einem befannten Cameo, S. 71. 
Cacus, der die Ochſen rückwärts in die Höle zieht, 


aus einem Stein des Stoſchiſchen Kabinets; eben daher, 
S.76. szercules, der den Nemeifchen Löwen erlegt, 
8.86. Dulcan, der Die Waffen des Yeneas ſchmiedet. 
©. 159. eine Bötrer-Derfammlung. Aus der 
Sammlung ded Hrn. Maſſoni iſt ©. 165. eine Ent⸗ 
führung der Helena; aus einem Cameo inedito, wie 


angegeben wird, des Kircheriſchen Muſeum und&:233: 


einDiomed, und unter ihm auf der Erde das Pallas 
dium. Nur ein fehr geringer Theil von diefen allen 
kan etwas zur Erläuterung im Virgil beytragen. Eine 
einzige Abhandlung iſt voraus gefeßt, vom Abt Aus 


dolfino Denuti, über die berühmte Stelle Nen.VIL, 


569 f. von der Grotte, durch welche Alecto ihren 
Weg zu den unterirrdifchen Gegenden nimmt. Venuti 
bat eine ganz neue Meynung, und Deuter fie auf eine 
Gegend in Sabina, genannt Monte oder Poggio 
Latino, die ein Lehngut der Marchefen Olgistt iff; 
33 ital. Meilen von Nom und 14 von Rieeti; er giebt 
eine Befchreibung und fee ſelbſt eine Zeichnung einer 
- Gegend voraus, die zwar mit Virgilg Worten ſich 
vereinigen laßt: ein Biefbach gebt Beym Schloß Ca⸗ 
tino vorbep, dursb eine Landſtrecke, Valli fante 
"Durch, die mit den Amfanlti valles einerley feyn fo 
and ftaͤrzt ſich in einen Keffel zwifchen Bergen. Man 
beruft fich ferner auf das Italiae medio; und das No- 
bilis et fama multis.memoratus in oris deutet man 
auf fehr anfehnliche Ruinen, Die fich in der Nachbars 
Schaft finden, vier Meilen ohnfern der Tiber, N die 
” Benuti 


128. Stüc den 25, Oetob. 1766. 101g 


Venuti fär die Ruinen von Cafparis Hält , fo mie dem, 
Gießbatb Catino für den Fluß Allia- Wir führen 
diefe Meynung umſt aͤndlich an, damit man fie mie 
einer andern vergleichen fönne, welche die Amfan&tf 
valles nach dem Wajferfalle bey Terni (das alte - 
Interamna in-Ambrien ) feßt, wo der Velino fich in 
die YIera flärgt, Caſcata della Marmore genannt. 
Dieß war Addifons Meynung in feiner Reiſeb von 
Italien G.119 f. (Lond. 1758.) die auch 3. Lean⸗ 
dro Alberti, in feiner Beſchreibung von Italien, 


annimmt, und die unlangſt noch weiter in einer gelehr⸗ 


ten Anmerkung zum Blainville, in ber deutſchen Ue⸗ 
berfegung UBand, Seite 311 f. ausgefuͤbrt iſt. Eine 
dritte Meynung verſetzt die Amſancti valles in. die 
Rachbarſchaft des Fluſſes Calore, in dem Lande 
der Hirpiner, die einen Theil der jetzigen Eampagn« 
da Donente und Puglia da Zevante innen batten ; 
und diefe Deynung, auf welche ſchon Servius und 
Donatus ſehr deutlich führen, bat bie Beſtaͤtigung 
derälten, Cicero de Div.I, 36. und Plinius H. N. 
II, 95 vor ſich; noch jetzt iſt der Ser Nufiti. 
— Paris. 

Der fünfte und ſechſte Theil der Defeription hiſto- 
rique &.critique de l’A. Richard, iſt ganz dem groffen 
Rom gewidmet, wo er fich lange aufgebalten , und die 
Merte der Kunſt fich befannt gemacht bat, die die 
Fempel und Palläfte der vormahligen Haupiflade der 
Felt zieren. : Dan erliege auch einiger Maffen unter 
dem ungeheuren Haufen aller Bildſaͤulen und heutiger 

SGemahlde, die bier verzeichnet, zum Theil auch bes 
> fehrieben werden. Im Anfange des fünften Bandes, 
giebt Hr. NR. ein Verzeichnuͤß der Cardinaͤle, die er 
rübmt; er gefteht und entfchuldigt die Schwachheiten 
von andern und iſt bloß dem C. Paſſionei nicht gewo⸗ 
gen, deſſen Dreiſtigkeit er abſchildert. Er bekennt 
auch Die Schwachheiten der Regierung, und zumabl 
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allgeneinen Vorkaufes des Oeles, nennt a 


r den Or⸗ 


biebem Beitefoldffigen Monopolien, „Er Eis des 


den nicht, der a en als 


zugroſſe Belimdigkeit: gegen die größten Mifferbarer 
entgebr unſerm Verfaſſer auch nicht, und er giebt das 
von Verfchiedene-Beyfpiele. Vieles verfleitiert er, 
indem er Die fatirifche Gemuͤthsart der Roͤmer vers 


groͤſſert Ihm migrälfe, daß einige derſelben fich 
od als Buͤrger des alten Roms anfepen. Die Sitten - 
find nicht forgar rein, obwohl das vornebme Frauen⸗ 


zimmen Doch den Wohlftand etwas mehr Beobachter, 
als vordem. Bor feinen Landesleuten geſteht er 
ziemlich Die uͤble Gewohnheit, fi und ihr Vaterland 

über-alleS zu erbeben? und die Römer find den Dent⸗ 
foren md Enalandern weit guͤnſtiger. Der Meuchels 
mord iſt noch icht abgegangen , und iſt auch noch gegen 
bloſſe Rennpferde ausgeuͤbt worden, die den’ Preis 
nickt erhalten ſollten Das Volk iſt gegen die ſeini⸗ 
gen unbarmberzig, und verläße feine Kranfe Die 
Geiſtlichen leben auch minder Exemplariſch, als in 
Frankreich. Das Volk iſt arm und muͤßig, and Rom 
bat wenig baares Geld, auch find in den letzten Zeiten 
die Moͤnzen am Gehalte, ſehr herunter gefetzt worden. 


Die Furcht des Todes iſt aͤlgemein, und bricht bey 


den wenigen beſtraften Hebeltbätern vor ihrer Hinz“ 
richtung in eine Raſerey aus: Hr. R. glaubt dennoch, 
dad wahre Creug ſey groß genug geweſen alle bie 
Stuͤcke herzugeben, die man Davon ausgetheilt bat, 


und er behauptet die Nichtigkeit der Reliquien. Er 


ruͤhmt weder ‚die Aerzte noch Wundärzte zu Rom, ai 
nicht Die beurigen Dichter und Kuͤnſtler· Die Luft iſt 


gelind. Der Schnee ſchmilzt bald, und um Die Mit⸗ 


rraftunde iſt dag Eid gefihmotzen, „dennoch iſt die 
53 ſtnerkunſt in Feiner lledung, und man bringe nicht 
frühes zu Markte, ein Mangel ‚der einem Frauzoſen 
empfindlich iſt. Die Luft ſoll um Rom berumfo ges 
faͤhrlich ſeyn, daß der Prieſter zu —— — 
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Stunden am nehmlichen Orte ſchlafen kann, manner - 
nicht faſt erſticken will. Hr. R. alaube alſo, die Luft 
habe wenig don demjenigen, was zum Geſchaͤfte des 
Lebens nörbig if, und dieſes wenige fey durchs Achems _ 
Eolen Bald vernutzt. Hr. RM. giebe indeffem allerley 
Vorſchlaͤge, dieſem Uebel abzubeifen: einer davon iſt 
eine Menge üraliänifcher Pappelbaͤume anzupflamen, 
die zu einer ungemeinen Höhe wachien; da fogar. der 
Lorberbanm bey Nom hundert Schub hoch wird. Und 
jest kommen die Bebaude, und zuerft, wie billig, der. 
Tempel gu St’ Peter, wobey Hr. R. die Kunſt bes 
99 aus Heinen Etüden eines Schmelzes, den 
an fchneiden Far, die Gemählde nachsuabmen und 
zu verewiggen! Mit Verwunderung, ſagt Hr, R, bat 
er im Vaticane, die Mordnacht zu Paris. in verſchie⸗ 
denen Gemählden, vom Vafari, vorgeftefff geieben, 
Den kleinen Stolz, Clemens des Eifften, mit drey > 
Schluͤſſeln zu prangen, bemerkt unfer R. wicht ohne 
Bezeugung feines Mißfallend: Er beſchreibt ein 
Leichentuch von Amiant. Es iſt bloß vom Steine 
geſponnen und gewoben, ohne einigen Flachs denn 
es verliert im Feuer nicht dag geringſte. Die beilige 
Brigitta war eine Brake‘, aber Feine Königin von 
Schweden, ©. 422. Es iſt faſt lächerlich, daß dag 
Creutz, welches zum Denkmahl der Heinrich dem 
Vierten 'erfbeilten Abſolution dienen fol, einen Ca— 
nonen zum Stamme bat, worauf die Worte ſtehen: 
in hoe ſigno vinces. Wie darf man doch fagen, ein 
Ritter Derham, ‚habe 1739. nicht heyrathen wollen, 
auf daß feine Kinder nicht für ihren Glauben: geplagt 
würden, wie er? Iſt würklich Die Taberna Meriroria 
ein Invalidenhaus der Roͤmer geweſen? Dieſer 
Band iſt von 504 Seiten, ohne eine Vorrede von 35, 


dm fechdren Bande fährt die Befchreibung von 
, Rom fort. Allerdings bar le Brun des Cortonefe 
Sclacht des Alexanders nachgeahmt. Im Borghe⸗ 
© " | Sitz ſiſchen 
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fischen Pallaſte erhalten ſich die Schildereyen beſſer, 
weil man im Winter Feuer macht, da ſonſt die Feuch⸗ 
tigkeit der untern Zimmer alle dieſe Meiſterſtuͤcke nach 
end nach vernichtet. Die Weltkugel in den Haͤnden 
einer Bildſaͤule des Pompejus, gefällt ung niche zum 
beten. Wo bat aber Hr. R. einen Auguſt mit einem 
Zepter gefehen? Noch glaube man zu Nom, der iles 
berdtuß des Königlichen Umftandes, babe die Chris» 
fkina Dabin getrichen, und ihre Anhänaigfeit an die 
angenommene Religion, wird noch nicht geglaubt. 
Wir koͤnnen ſonſt nicht unangemerkt laffen, daß unſer 
Abbe gar zu viele ſehr bekannte Geſchichte und entbehr⸗ 
liche, oft ſehr ſchlechte Verſe, in fein Werk eingeräckt. 


=. Die wabrbaftefte Zierde von Nom, iſt das überaus 


baufige Duellwaffer, dad man überall in der Stadt 
baden fan. Den Gauerbrunnen ver Rom hat er nicht 
fo gefährlich, noch fo wuͤrkſam befunden, Er ſoll es 
in der Hige mehr feyn. Es iſt doch befonder, wie bie 
auferliche Eingezogenheit der Nation, beym Gebrauche 
dieſes Sauerwaſſers, fo unantländige Kreybeiren-vers 
ſtattet. Ueberall verfolgt unfer Abbe dem Hrn. Groß 
lep, und widerlegt deffen Anmerfungen, zumeilen auch 
deffen wuͤrkliche Befchreibungen. Er beſchreibt end⸗ 
lich ſelbſt, die um Kom: liegenden Luſthaͤuſer und 
Krefcati, Tivoli, famt der Gtraffe durch Umbrien 
nach Loretto. Bey Tivoli verwandelt der verffeinernde 
Dunft einer Schwefelgegend die Schilfe eined Sees zur 
Steinen. Bir zweifeln ſehr, dag der Balſamſtrauch 
zu Tivoli und in verfehiedenen Bärten zu Nom anzu⸗ 
sreffen feys man bat ihn erſt durch Die Daͤniſchen 
Reiſenden, kennen gelernee Die Lnficherbeig 
und Gtraflofigkeit gebt im Kirchenſtaate aufs hoͤch⸗ 
fie, als wopon Hr R zu Oftia ein faſt unglaubs 
Siches Bepfpiel gefeben bat. Bon der im Jahr 1763, 
abgedruckten angeblichen englischen Reifebefihreibung, 
denkt er ungefähr wiewir, er hat auch gar richtig anz 
gemerkt, daß das Wechfelmeife Ein = und ua >> 

er 


feſt ſitzt; fie hat auch zwepmapt die Nachgeburt aus 


der Bebürge, ganz ungegründet iſt, und es breite 


runde Böden giebt, wo die Felſen ſich auf beyden Geis 
ten entfernen, fo wie bingegen an andern Orten fie zus 
fammen ftoffen. Ancona iſt do d in Aufnahme und hat 
eine lebhafte Handlung. Diefer legte Band hat 486 
Seiten. | ü | — Ei; 
Mir wollen noch zwey Stüde des Journal de mede- 
eine anzeigen, die zum Julius und Auguff 1766. gehoöͤ⸗ 
ren. Sm Julio. Hr. Monnet befihreibt einen Befund» 


"Brunnen zu Plaine, bey der Mündung der Loire, folg⸗ 


lich an einem für ein minerälijches Waſſer ungewöhnz 


lich tiefen en Er iſt eifenbaltig. und macht Die 


Blauen Säfte durch diefes Metall, und nicht Durch ein 
Raugenfalz, grün. Hr. le Moyne hat au einem Ueber⸗ 
ſchlage aus Schierling und Gartennachtſchatten, Ge⸗ 


ſchwuͤre der Bruͤſte geheilet, die mit harten Geſchwul⸗ 


en begleitet waren. Man beſchreibt einen Hirnfchafs 
bruch, inwelchem der Wundarzt beyde Hirnhänte zer⸗ 


riſſen bat, um einige Splitter heraus zu ziehen: er 


gedenker nicht der mindeften Zufälle, die auf dieſes 
Serreiffen erfolge wären, und obwobl einige dieſer 
Splitter in der dicken Hirnhaut ſelbſt gefteckt waren, 
fo bat ſich Doch fein Zufall gezeigt. Hr. Rochard hat 
Bun: mit wiederholten Fontanellen die fallende 

cht an einem Kinde heilen. Die ausgebrochene 
Kraͤtze mag aber einen Untheil an diefer Heilung gehabt 
haben. Eine rau hat von einigen zugleich unter. Die 
Henne gelegten Eyern den eilften Tag ein Hänchen aus⸗ 
gebrochen geſehen. Wir zweifeln an diefer Hebereilung 


der Natur gar fehr. Eine Hebamme, Frau de Lunel, 


bat ein leichtes Mittel entdeckt, zu erfennen, ob der 
Murterfuchen nicht feitwärts feſt ſitzt. Sie bringt 
zwey Finger big in den Anfang des Innern, Mutter⸗ 
mundes, und zieht alsdann an der Nabeljchnur. Dies 
felbe druͤckt anf den Finger , ai deffen Seite der Kuchen 


einer 


— Re — & den 2 3. Sins 1768, 


ein cabe der Mutker {of Egemacht. und be 8 ezo⸗ 

es I. Martin. il ein efihivür an A ia ar 
Bike er merkt gat wohl au, dag wegen der in_Die 
Ehe tretenden Spitze der Sonde, man — 9 die 

Slaſe Ball, ausleeren ———— — 


Auguſt. Heben den Gebrauch der anfeuchtenben 
Mittel in den Nervenfrankpeiten , finden mir. hier vera 
ſchiedene Wahrnehmungen. "Aber noch immer vera 
mengen ibre. Verfaſſer die ermeichende Wirkung des 
warmen Walter, mit der — Kraft 

des kalten. Hingegen bat Hr de Jean eine Kraufbeit 
von diefer Art wit der Fieherrinde gebeile. Hr. Res 
nard bat verfibiedene Krankheiten der Woͤchnerinnen, 
die zum Theil von Verlegungen der Mutter Durch un⸗ 

Hl SH Hände entfanden zu ſeyn ſchienen meiſt mic 

eberiinde gluͤcklich gehoben. Hr. Miceli bes 
FR die Befundguelen su. Nerig dep Montlucon: 
fie find’ um erwag laulicht Die Bodenfäge find, wie 
faſt alle andere, laugebaft. . Hr. Martin‘ beichreißt 
eine. ——— Wunde 0 RUHR BE ———— 


| ulleipsitge: un mente 
Bon des Ari. le Bean Geſchichte deß PER: äns 
diſchen Kayſerthums von Conſtantin dem Groſ⸗ 
n an, als einer Fortſetzung der Werke der Herren 
Rollis und Erevier baben wir in der flieſenden deut⸗ 
en eberfegung den vierten Theil, in Caſp. Frit⸗ 
cheus Verlag 1766. 8. 1Alph. ‚5 Bogen Er faͤngt mit 
der. Regi ‚Valentinians I 364 an, und gebt bis 
gegen ben Arfang Cheodoſius BevgenabimederÖrofft 
379: 8 iefer kurze Zeitpunkt faßt eine groſſe Mans 
nichfaltig Felt von Begebenheiten. in ſich indem. das 
Rmifcbe Reich in beſtaͤndigen Kriegen mit den bar⸗ 
bariſchen Voͤlkern verwirkelisvar, und an feinen. Kap⸗ 
- fern fehr ee Negenten 
7 atte. 
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hiftoire und Memoires de l’Academie, Roy. 

‚des Sciences für. 1759. abgedruckt worben, 

den man aber erfk neulich ausgerheilt hat. Er iſt .. 
und die Hiftoire 276, Die Memoires aber von 576.5, 
ſamt 26. Rupferplatten: Wir wollen die Abhandlun⸗ 
en nach ihren —* anzeigen. J. Zur Geſchichte 
er Natur 1. Hr. Briſſon beſchreibt eine Art Schne⸗ 
Een, die von Zeit zu Zeit, fo wie fie anmächfet, etliche 
Kreife von ihrem Gehaufe abbricht, und alſo weniges 


re Kreiſe gewinnt. 2. Hr. Quettard, der immer ſehr 


fruchtbar ift, bat in drey Abhandlungen des Hrn. 
Bertrands (jegigen koͤnigl. Polniſchen Rache). Mei⸗ 
nung beftritten, daß die fogenannten verſteinerten 
Mutchel : Thiere vom Anfange ber Dinge her, in die 
Felſen und an die Orte gelege:worden, mo matt fie 
antrift. Diefe Meinung wiederlegt Hr. G. auf vers 
ſchiedene Weife, und zuerft durch die Zufälle, dieden 


ordentlichen Mufcpeln begegnen, ‚und Die auf eben die 


698938 ° Weiſe 
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Weiſe auch an den verſtelnerten Muſcheln wahrge⸗ 
nommen werden. Alſo haͤngen ſich die Auſtern * 
verſchiedene Coͤrper an, und haͤuffen ſich an denſelben 
zuſammen: eben dieſes findet man an den verſteiner⸗ 
sen Auftern. Die verfleinerten Muſcheln dringen eben 
fo in den Sand, in Holz, in die Corallengewächfe, 
und in andere Mufcheln; fie beladen fich eben fo mit 
andern Mufcheln und mie Steinichen u... Gie » 
werben auch wie die natürlichen Seemuſcheln befchäs 
digt und zerflört angetroffen. 3 Hr. Adanfon von 
dem Schraubenmwurm "ber dad ee und die 
Schiffe befchadigt, fo wie Hr. Q.ihn an der Weſtkü⸗ 
ſte von Africa gefunden bat. Am untern Ende die⸗ 
ſes Wurm find zwey Mufcheln voll Kleiner Zähne, _ 
mit denen er daß Holz durchbohret: fonft hat er kein 
Eingeweide, als einen Magen und Darınz doch nähe 
ger er fich nicht vom Holze. Er gehört zu den Mur 
ſchelthieren mit mehreren Schalen, und’au n usften 
gur Pholad. 5. Dir. Fougerom vom: veufteinerten 
Holze. Er ſchreibt dieſe Verfteinerung einem Gafte 
u der mit dem Waſſer ind Holz eindringt. Dielen 
im hat er auch in verfchiedeien ehonichten, und ichs 
michten Erden gefunden, und imden Muſcheln finder 
er fich auch.‘ 6. Hr. Buettarb von dem Gteinreiche 
in der Provinz Auvergne. Hr. ©. bat.bier fehr vie, 
sed vom Mr. du Tour mitgetbeileterhaften: Dan fins 
ber bier faft alle Arten von Geſteine, und bemerkt fie 
in einer Randeharte mit einigen Zeichen. Man hat 
in dieſer Provinz auch Pechquellen, davon eine einen 
Hügel angeworffen bat, der fich aus dem Erdpeche 
bilde: Man findet auch einen Spekſtein, der fich 
wieder, bey Chiavenna zu Keffeln bilden laſſen wärs 
de. Hr. du 3. hat einen Abſturz von roth- und gris 
nen Rerten geſehen, der mit Kleinen Steinen, Gand, 
und Glimmer vermifcht iff, und dem bloß die Haͤrte 
fehlt, zum Granite gu werben. Der Puy de Dunn, 
. un 
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and noch cin Berg bat offenbar Feuer aus eworffen, 
man findet auch noch die Mündungen der Schlunde, 


und die Felien, die das * zum Bimmfteine aus⸗ 
a 


“ 


% 


he ſteigenden Dünfte gefeben. 13. Ein wenig et, 
⸗ 


— — — — 


ichte von Denainvilliers. 9- 

Eäufen und Kugeln. 10 Eine — — hat 

frurige Funken von ſich gefpräit, die 

- Schuh weit davon eine Kugel elect: 

11. Hr. Bergmann hat einen vollffändigen Nordſchein 
wahrgenommen. 12. Der Abbe’ de Saiwages bat ins 


gebrannt bat. 7: in Miſthaufen bat fich von ſich ſelbſt 
entzündet, und durch Fein Waſſer wollen loͤſchen laſ⸗ 
fen. 8. Des Hen. du Hamelt jährliche Wetterge⸗ 

Herſchiedene feurige 


eil man acht 
ectriſch gemacht hat. 


Echatten eines Baumes, die von ber (Erde in Die Hoͤ⸗⸗ 


ter 5000. vf füntverer Filed, der nicht aus dem Wa 
ebgefibtechre ft, wird bier abgsjeichttet. 


"Sur Anatomie. TI. Des Hrn. Daubenton Beſchrei⸗ 
Kung der Fledermaͤuſe. Man has feit 1759. dieſes 
Städt in der Naturgeſchichte des Hrn. von Duffon- 
2. Hr. Morand der jüngere von der groſen Bruftdräa 
fe. Er ſcheint nichts von demjenigen gefeben zu ha⸗ 


ben, was der Hr. v. Haller über dieſe Druͤſe ſchon ſeit 


\ 1942. gelebriebeh hat. Wie der Hr v. Ö.nimme Dir 
Morand zwep Lappen, ir derfelben an: wie derfelbe 
hat er den zwar laͤngſt entdeckten weiſſen Saft, und . 


das zellichte Weſen. Aber Hr. M. glaubt, die Druͤ⸗ 
fe habe wuͤrckliche, und zwar groffe Zellen, in welchen 


der Mitchfaft aus den Schlagadern austrete, und 


durch Die Lymphatiſchen Gefäße weiter gefuͤhrt werde. 
Die Sache verhaͤlt ſich eigentlich fo: Im der Druͤſe 


find erfttich groffe Zwiſchenraͤume der Eleinen Pappe 


diefer Druͤſe: Man kan diefe Zwiſchenraͤume aufbla⸗ 
fen, aber die Lappen find gegen Diefelben mit ihrer 


Haut abgeſchloſſen. Ider Kappen tft voll eine ze ich⸗ 
ten mit Milch angefuͤllten feinen Weſens, deſſen Hoͤ⸗ 


u N nn 


u \ 
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fen ſehr Klein Ab, und nicht die Zellen ſeyn Können, 
die Hr. Die abmablt. 3. Hr. Bertin vom Kreiklaufe 
der Geiſter, den er behauptet. Der madere Mann 
giebt fich recht viele Mühe, zu zeigen, daß er diefe - 
Meinung nicht vom Hrn.v. Haller babe, deffen Stel⸗ 
Ien er anführt. Dieſe Sorge war unnoͤthig, denn. 


. Hr. v. 9. der ben ben Verſuchen ſtehen bleibt , haͤlt 


dieſen Kreißlauf für eine Mutbmaßung, deren Erweiß 
ſehr ſchwer iſt. Hr. Bertin findet eine große Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen dem Gehirne und den Nieren, und 
ſchließt aus derfelben, es muͤße allerdings aus der 
Rinde des Gehirns ein Gaft in das Mark übergeben. 
Wann nun ing Mark, in die Nerven, in die Ende 
derfelben ein Saft eindringt, fo fan er nicht an ei⸗ 
nem blinden Ende fich aufbäuffen. Den Bemeiß dep 
Kreislaufes verſpricht er. 4 Hr. Quettarb von eis 
nem gefährlichen Zufalle, der ihm deswegen un 
fen, weil er mit feinen Beinen gerade vor ſich hin an 
die hintere Mauer des Camins gefchlaffen hatte. ee 
wurde ‚obnmächtig. hatte einen allgemeinen Froſt, 
und groffe Schmerzen, zu auferft in den Kingern. $. 
Eben diefer fleißige- Mann von einer tödlichen Ketts 


geſchwulſt in der Leber. 6. Eben auch Hr. G. von eis 


ner Berfchwindung des Pulſes bey einer brandichten 
Milze. 7. Hr. Fougeroux von einem halb doppelten 
Kaninichen, das doch ermachfen war. 8. In einem 
Gare im, Becken eines Lammes bat man einen fo faus 
ren. Saft angetroffen, daß er mit dem Weinfteinfals 
ze gebrauſet. 9. Hr. Bacher von den in Eorfica nach 
genoffenen Oenanthewnrjeln veritorbenen Golbaten. 
0. Ein in einem Mädchen um eine Nadel gewachſe⸗ 
ner Stein. ı1. Eine allgemeine Verwachſung aller 


Häute an einander. 


Zur Chymie. 1. Hr. Fougeroux baf aus einer gel 
ben aus Bretagne ibm zugefchickten Erde mit der Bis 
eriolfäure Alaun gemacht. Mit dem Amiant, „url 
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aus eben diefer Säure, entfleht ein wahrer Alaun mit 
länglichten ſcharfwinklichten Eden. 2. Der Graff 
von Laur aguais bat allerdings aus der Eßigſaͤure ein 
Aether gezogen; wiewohl diefe Abhandlung iſt ſchon 
gedruckt. 3. Die Academie hat Kapſers Zuckererbſe 
prüfen laffen, und leicht gefunden, daß fie aus einer Ver⸗ 
bindung des Dueckiilberd mit der Saͤure aus dem 
Pflanzenreiche entſtehen wiewohl unjer Hr. Gmelin, 
der Apotheker, bat laͤngſt mit Eßig einen votben Pra« 
cipitat gemacht. | 


Zur Kenntniß der Kräuter: Hr. Guettard behau⸗ 
tet, in einer critifchen Abhandlung, die von ibm mit 
fo vielem Fleiße unterfuchten Faͤden und Drüfen ges 
ben zwar nicht gute Kennzeichen der Battungen, wohl 
aber der Geſchlechter: dieſes iſt gerade wider den Hrn. 
v. Rinne‘: ung dunkt aber, obwohl freylich die Haare 
oft unbeſtaͤndig find, fo ſeyen fie es doch nicht alle⸗ 
mahl, und man feye ihrer zu dem Kennzeichen der 
Gattungen fehr benoͤthigt. Die Erfahrenbeit de3 
Krauterfennerg muß ibn belehren, ob diefe Haare bes 
ftandig feyn. | | 
3 zur Aſtronomie, Die, zu unfern Zeiten die in der 
— gQendemie berrfebende Wiffenfibaft it 1.2 3.4. Mr. 
de la Lande, Maraldi, de Klairaut und la Caille 
bandeln ausführlicbo von dem A. 1681. geſehenen, 
und aufs Jahr 1759. vom Halley verfprorbenen, auch 
wuͤrklich erichienenen Schwanzſtern, und von den Ur⸗ 
farben ‚weswegen er feine Bahn nicht völlig gleich" 
förmig durchlaͤuft, welches von der anzıehenden Kraft 
der gröfern Irrſterne berfömmt. 5. Bom Kometen 
des Jahrs 1758. 6. Bon der Beſtimmung der Yange 
auf dem Meere vermittelft ded Mondes. Man it 
derjelben einerfeits Durch Die genauen, und bis auf den 
fehler einer Minute zuverlaßigen Mondestavellen, 

@99899 3 vor⸗ 
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vornehmlich durch ünfers Hrn, Maier! Bemühungen, 
und anderfeitd durch die genauen Harriſoniſchen Uhren 
ſehr nabe gekommen. Mer. de la Lande hat die Berech⸗ 
nung ſehr erleichtert, und für einen jeden Stener⸗ 
mann fohlicd gemacht. 4. Bon dem bermdifben rn 

scheinen und Verſchwinden eines Sterns am Halſe des 
Schmanen. 5. Bon den Veränderungen in den neb— 
ficpten Sternen 6, Von einem Irrehum des Halley, 
in Beſtimmung der Zeit des Durchganges der Venus 


durch die Sonne. Er hatte Die Breite diefed Irr— 


ſterns unrichtig angenommen. 7. Bon der Golfti- 


tialböbe dev Sonne, durch den Hrn. Caßini vom Thu⸗ 


ry, 8. und Hr. d’Ürcy von ber Voreilung der Tags 


J 


und Nachtgleiche. | | 

Zur, Geograpbie. 1. Bon den Bemuͤhungen des 
Franzoͤſiſchen Hofes genauere Charten der mittellan⸗ 
diſchen Ser aufzunehmen. Hr. von Chabert iſt wuͤrk⸗ 
lich damit beſchaͤfftigt. | 


Zur Mechanic. 1. Hr. Depareieur. Von der Noth⸗ 
wendigkeit, die Schaufefn (Aubes) der Räder ſchief 
zu machen, wenn fein einem Fluße die groͤſte Wärz 
kuͤngthun ſollen. 2. DerHr.v. Mont Alembert unters. 
nimmt an zeigen, Daß das ſproͤdeſte und haͤrteſte Ei⸗ 


fen zu den gegoßenen Stuͤcken am beften feye. 


Das uͤbrige find Lebensbeſchreibungen: 1. Des Dire⸗ 


etors des franzoͤſiſchen Geſchuͤzes J. Florenz von Val⸗ 
18: 


lieres. Die Schlacht ben Dettingen wird bier etwas 
zu vortheilhaft erzält, und vergegen, wie fürchterlich 
das hannoverifche Geſchuͤtz ſich erwieſen. 2,Des Hrn. 
Peter Ludwig Moreau vor Maupertuis. Dieſe Per, 
bensbeſchreibung iſt merkwürdig: Man misbilligt of⸗ 


fenbar, daß der Hr. v. M. den Preuſiſchen Beruf an⸗ 


genommen: man nimmt nicht Den geringſten Antheil 
| EM ' u 





— 
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an feinem Streite wegen des Geſetzes dev Erfpabrung, 
und verfichert endlich; er ſeye als ein Chriſt gefforben, 
und habe gewiſſe Schriften bereut, Die anders hatten 
‚ausgedruckt werben koͤnnen. et 


PTR CR al € —95 
RR IR KARDON: 


+. Ds Georg Bafer, einer der Hofärzte unferd Koͤ⸗ 
nigs bat bey Dodilep U: 1766. abbrucken laffen, an 
inquiry into the merit, of a method of inocula- 
ting tue fmallpox which is new practiſed in feveral 
countties of England. Diefe Art und Weiſe, die Kin: 
derpocken einzupfropfen, bat ein zuverläßiger Freund 
dem Hrn. D.D eröffnet. Allerdings bereitee man 
Den Körper vierzehn Tage lang, und giebt einige Puls 
‚ver, davon man befer tbate, Fein Gebeimniß zu ma⸗ 
chen; Man nimmt in Gegenwart des Einzupfropfen> 
den etwas Saft aus den unveifen Blattern eines 
on den Poren liegenden Kranken: man bat auch 
mit der Feuchtigkeit, die man vom Ausbruche aus 
Dem Arme genommen hat gluͤcklich angeſteckt, das 
Blut aber bat nicht anſtecken wollen. - Die Lebend— 
art iſt nach dem Einpfropfen der Entzändung entgegen 
gefegt, man bringt den Krauken ziemlich um Die Kräfs 
te, und führt Deswegen ab. Ser nemliche Mann 
pfropfe die Mafern mit dev Keuchtigkeit ein, Die vom 
Winkel des Auges herunter rinnt. Er bat am den 
‚eingepfropften Pocken ein paar Kranfe verlobren, die 
durchs Weintrinken, und Durch den Hirſchhorngeiſt 
fich ihr Unglück zugezogen haben. Hr. 3. beweiſet 
wider den Morton, daß Spdenham bey feiner kuͤhlen— 
Den Urt die Pocken zu beilen bie an fein Ende geblies 
ben ift. In America und zu Oßwego, wo die En— 
gelländer eim zahlreiches Krankenbauß angelegt ba» 
bei, berichtet ein Hr. Huck, Daß die große Anzahl der 
Kranken, die man zuſammen bringt, die natürlichen, 
und 
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und auch wobl die eingepfropften, ſonſt milden Po⸗ 
cken giftig macht. Am Ende hat man ein Verzeich⸗ 
nis von 384. Menfchen, die zu Brentford eingepfro 
worden. Da bis 100 Perfonen damahls die Borken 
noch nicht gehabt harten, fo ließ alles fich in der Ber» 
wirrung und im Schrecken die Krankheit bepbringen, 
und in einer Woche flieg die Anzahl der eingepfropfs 
ten anf dreyhundert, ohne Wahl und ohne 

sung. uch farben bis auf dreyzehn davon, an zus 
fammenfließenden Pocken, an fchiwarzen Pocken, ar 
Frieſel und mit anderen Zeichen der Faͤulung. Si 
in Octav 69. ©. ſtark. WS 


Leipzig. 


Bey Junius ift 1966. Hr. Carl Bonnet, Betrach⸗ 
ung der Natur, deutſch überfegt auf 520. ©. in gt. 
g. mit 3. Rupfertafeln berausgefommen. Wir haben 
Son dem Werke felbft nichts zu fagen. E8 erforderte 
einen Weberfeger, der bey einer Kenntniß ber ganzen 
Natur, die ihm, fern Original Ir verfiehen nöthig 
war , auch das lebhafte und mabferifche deffelben zu 
empfinden, und auszudrücken vermögend war. Es 
bat diefen an dem Hrn. Prof. Titius zu Wittenberg 
gefunden; Er bat feldft durch einige Kupfertafeln, 
einen Mangel erfeßt, den wir beym Durchlefen deg 
Driginals bemerkt haben. Sie gehören theils zur 
Naturlebre der Blätter, theilß zu den Polypen. EB 
märe zu wünfchen, daß noch mehr Stellen des Buchg, 
duch Kupfer harten Erläuterungen bekommen, die 
den Lefern, denen es beffimmt ift, nötbig wären;aber 

freylich bat man Urfache gehabt, das Werk 
niche zu theuer zu machen, | 


orbereis - 
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| | — 
| unter der Muflücht —— 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
66 Stuͤck. a 
Den 30. Detober 1766, 
Paris. 


7 it voraedeudtem Jahre 17766. iſt der Band der 
3 Hiltoire & Memoite de L'academie Rojale 
>) des Sciences berausgekommen, der zum 
Jabre 1763. gehöre. Er iſt von 627 Seiten und ı9 
Kupferplatten. Bon diefen Abhandlungen gehören 
die ſolgenden zur Naturgeſchichte. 1. Man bar nicht 

weit don Brianton einige Steinkohlen Graben geoͤfnet, 

in denſelben zeigt ſi ein Schwaden: ber von dem 

Berglichtern Feuer fängt, und für bie Knappen ſehr 
gefaͤbrlich iſt. Die Herren du Hamel, Hellor und von 
Mon tiany er hielten Vefehl vom Hofe, für dieſes Uebel 
ein Mittel zu finden. Eines der beiten ſind die Schach— 
te, die friſche Luft in die Grube zu bringen. Ein leich— 
teren Mittel iſt vorne beym Goͤpel einen Schornſtein 
Bon vierzig Schuben aufzufuͤhren in demſelben ein be 
ſtandiges Kobleufeuer zu ünterbalten, und Die Luft 
anf der Grube durch ein Rohr ın bieten Sgornſtein zu 
Sleiten: es it Euttons Erfindung 2. Der Hr. von 
Möntalembert bat Im Norden die Stuben gut geheif 
° fen, die zumtabl durch Roͤhren gewaärmt werden: er 
giebt den Anschlag eines Kamins, Das wuͤrklich ein 
Sen von drey Abtheilungen iſt, und ein Zimmer mit 
wenigem Hölzaufwande erwärmer. 3. Hr. Guettarb 
8hbbb von 
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von einigen. mit Duarz durchfprengten Steinen, bie 
man zu Etamped, Salieres nennt. 4, und 5. Eben 
dieſer fleißige Dann bat auf einer Reife nach Wien dad - 
GSteinreich beobachtety und ung feine BU DE nen 
mitgetheilt, Zu Agey in Burgund hat er eine fchöne 
Sammlung, zumahl von Marmor s Arten, * der 
Graͤfin von Rochechouart geſehen. Unweit Nancy 
verlieret ſich die noch kleine Maas, zwiſchen den Kie— 
ſeln ihres Bettes. In den Salzwerken bey Dieuze 
duͤnſtet das Waſſer in einem groſſen Kaſten, vor dem 
Sieden, aus. Der Dunſt bat, wie der Hr. von 
Haller angemerkt bat, den Geſchmack und Geruch des 
Salzgeiftes, fo, daß Hr. G. ibn aufjufangen anräch, 
aber nicht den natürlichen Schluß macht, dag durch 
Diefe Ausduͤnſtung, die Kraft des Salzes fehr verrin- 
gere wird. Bey Kanfkatt hat er ineinem grandichten 
Grunde die Stelle gefunden, wo die Spleißiſchen 
Knochen entdeckt worden find. Die Befbreibung 
der Galzburgifchen Galjgruben iſt nicht unanges 
nehm: man muß fich über die barbarifche Einfale der 
Nollen oder Fahrten verwundern, und Die Rammern, 
in die man Waffer laßt, das den Salzfelſen ableckt, 
baben auch etwas, daß einer Sparfamkeit fähig febeint, 
und ſehr vielen Zufällen unterworfen iſt. Die Stein: 
arten der Kapferlichen Sammlung find hier auch zum 
Theil angezeigt. Hr. Ge febägt einen zu Agat gewor⸗ 
denen Fichtenzapfen und einen Meerſtern, hoch , deffen 
erbabene und bole Halfte man hat. 6. Des Hrn. du 
Hamel's Wettergefihichte, für das Fahr 1762. Wir 
verwundern und über- den Mangel von Hige, da dag 
benachbarte Helverien eben 1762, einen der beiffeften 
Gommer ausgeftanden bat: Die Nachtigall hat den 
15ten, alfo etwa 9 Tage eber gefchlagen, als hierzu Götz: 
tingen. 7. Hr. Monter von den Galzteithen bey Per: 
cais. Diefe beträchtliche Schrift macht ung eine Golds 
rube bekannt ,. die dem Könige, ohne einige Koften, 
ey fieben Millionen des Jabrs einbringt. Es find 
Teiche, in welche die Fluͤſſe ſich ergieffen die — 
| eere 
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Meere elne Gemeinfchaft haben. Die Erde um diefe 


‚Zeiche iſt feit taufenden von Fahren mit Salz überaus 
ftorf durchdrungen. Man läßt das Waſſer der 


Zeiche in vierecfichte Kaſten, die fich kreuzen, und 


"aus der falzigten Erde ausgegraben find, Tangfam und 


mir einem ſebr gelinden Falle, bewegen, Aus dieſen 
Eänfktichen Zeichen wird das Waffer auf die Pritſchen 
(tables) gefeböpft , wohin man alle 24 Stunden acht 
dis zwölf Linien Saufen läßt. Die Ausduͤnſtung ift fo 
fehnell, daß, wie wir den Hrn. Verf. verfteben, im 
diefer Zeit man neues Waffer Fan auftinnen laſſen, 
und man fährt bey zwanzig Tagen damit fort, wann 


der NRordiwind ſchon Werrer verfpricht. Aus dieſen 


awanzig Zollen Galzwaſſer entfteben drey Zolle Salz, 
das man berang zieht, und aufbaufts felten mache 
man zum zweyten mable in eben dem Sommer Salz 
Es ift im Anfange bitter, und wird erft nach 5 Sabre 
gebraucht. In diefer Zeit verwittert und ver chwin⸗ 


det das Glauberſalz, das mit dem Kochſalze vermiſcht 
iſt, und mit ihm ein Kochſalz/ deſſen Grund nur Erde 
- ib Hr. Me. haͤlt dieſes Salz für das beſte, das in 
— — wird. Wann es friſch iſt, riecht 


Vnach Biolen. 8. Man bat den 12. Dec. 1763, u⸗ 
Denainvilliers dag Queckſilber auf 26 Zoll 3 Linien 


‚gefeben. _ So niedrig als es war, fo folgte doch kein 


Eturm darauf. 9. Hr. Roſtan (niche de Roſtan) 


bat zu Lauſanne eine gelbe Lichtſaͤule gefeben, und IC. 


der Hr. von Sauſſure (und nicht Sauffüre) iſt ein 
Zeuge geivefen, wie in einem Stadtgraben zu Genf, 
der mit dem See zufammen hängt, das Waffer ohne 
fichtbave Urfache wechſelsweiſe um fünfthalb Schuhe 
geſtiegen und gefollen iſt. 11. Zu Amſterdam iſt das 
gefalzene Waffer tiefer gefroren, als das halb ſuͤſſe 
uud i2. bey Olone iſt eine kleine Gegend ohne Eis 
gebfieben, da ringsherum alles tief abe war, 
Zur Anatomie, x. Man vechnet bieber‘, des Hr 
v. Haller Beſchreibung einer epidemifchen Bruftfranfs 
beit, die im J. 1763. in dem damahls ihm anvertrau⸗ 
Hbbbbh 2 scene 
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ten Gouvernement Aehlen, und der benachbarten 
kandvogtey Gaanen gewuͤtet, und ins befondere in 
‚ber — in einem Dorfe 147 Kranke aufgerieben 
bat. Der Hr, von H. nahm fih aus Mangel von . 
Aerzten der armen Leute an, fchickte Wundärzte un 
Prediger mit Mitteln und Unterricht berum, und 
bare aud Gelegenheit, einige Kranke felber zu feben 
En su. beforgem Da das Uebel von der fänlichten 
Art war, und gar bald. in einen Innern Brand übers 
‚gieng, fo brauchte der Hr. v. 9. war ausführende, 
aber ſelten Brechmittel, weit das Uebel füch ohnedem 
gern auf Die Leber warf. Er brauchte dabey ein mine⸗ 
raliſches Orymel, wobey er anſtatt der Eßigfaͤure bie 
Vitxriolſaͤure mir dem Honig vermiſchte. Er ließ nie⸗ 
mobls zur Ader. Er merkt dabey an, daß die Kälte 
dieſe faulichten Fieber nicht abhalt, und daß fie in 
Schweden ziemircd aemeinfind. 2, Hr. Berkinliefere 
eine wichtige Abhandlung üben die.mechfehveife Anz 
bäufing des Bluts in der Leber und ihren ‚green 
Adern, Er rechnet, wieder Hr v. Haller, bis zeben 
gus ‚der, Leber zurückführende Adern, Aus dieſen 
Adern wird das Blut, der Peber in — —— 
athmen baufiger in die. Holader und ind Herze gedtuͤck 
als beym Ausathmen: folalich hauft es ſich in den 
Leberadern in Dem letztern an nnd feeret ſich im Ein⸗ 
atbmen. Dieſes geſchiebet im ſtarken Einathmen 
deutlicher, doch auch im gewöhnlichen. (Wir mer⸗ 
ten bier. an, DA Hr. ©, zu zen Mufteln des Einath⸗ 
mens den fleiiihichten Guͤrtel rechnet, den man trans- 
verlus nennt} iſt aber dieſer nicht offenbar ein Muftel 
des Ausathmens, und werden denn nicht bier Die Kräfte 
der im einander gefegten Muſkeln des Bauches und 
def Zwerchfſelles auiammen gerechner? 3. Hr. Bourru 
bat ben Herzbeutel verbärtet, das Herz entzuͤndet und 
eſchworen gefrben, q. und Hr, Bradi einen um eine 
dornaͤhre gewachfenen Stein. . 

Zur Chomte - 1 Hr. Tillet hat einen wichtigen 
Aufſatz über die Proben der edlen Metalle — 
Kun | in 
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Ein Theil des Silbers bleibt allerdings in der Muffel 


md Fan in denen folgenden Proben wieder neues Silber 


hergeben; morinn dann die von einigen deutfchen 
Scheidekuͤnſtlern behauptete Zeugung des Silbers aus 
dem Bleye entftebt, die Hr, T. gänzlich laͤugnet. Bey 
den Goldproben halt er die gervöhnliche, um eine Fe⸗ 
derfpubfegewalzte Goldräre, für zuverläßig. 2. Das 
biegfame Harz ( Caou chonk ) laßt ſich mit dem thie⸗ 
rifchen Dele des Dippeld, auch mit gefalchtem Terz 
pentingle, ‚auflöfen und Ineten. | 
‚Zur Kraͤuterkaͤnntniß, die faſt leer abgebet. u, eine 
kurze Nachricht von den Fäden und dem daraus ges 
machten groben Zeuge, des Ginſtes. 2. eine andere 
von einer Theeſtaude, die der Hr. von Rinne” beflgen 
fol. 3. Etwas von den bekannten Kornzapfen. 
Zur weit veichern Aſtronomie. 1. Hr. Pingre von 
einigen — 2. Hr. Bailly mat eine Verbeſſe⸗ 
rung an Mayerd Mondtabellen. 3. Hr Jeaurat von 
Tycho Brahes Wabrnebmungen am Saturn und Ju⸗ 
piter. 4: Hr. Bailly von den Trabanten des letzteren, 
ibrer Groͤſſe ihrer Bewegung und andern Elementen. 
er vierte iſt ber größte, der zweyte der kleinfte und 
er erſte doch wanzig mabl gröffer als unfer Mond, 
5. Hr. Maraldt yon der ſchiefen Lage der Laufbabn des 
dritten von diefen Trabanten, und 6: yom Komet, den 
man im Jahre 1762 gefeben hat. 7. Hr. Caßini von 
der Verlängerung der auf den Pariflfchen Meridian 
fentelrechren Linie bis Wien, wovon wir ein eigenes 
uch angezeigt haben. 8. Hr. de la Lande vom Unter⸗ 
fcheide des geradelinichten Dreyangel und des ſehr klei⸗ 
nen krumlinichten. 9. Ht. Pinare von einigen Suͤd⸗ 
wärs der Linie gemachten Wahrnehmungen des 
Durchgangs der Benus. 10. Hr. de la Lande von der 
Beranderung in der balben Wabruna der Verfinſte⸗ 
zungen des Jupitertrabanten; Die aus der platten Ges 
ftalt dieſes Irrſterns entſtehn muß, 1m, Auch He 
de la Lande von einer ganz genauen Berechnung der. 
Sonnenfinfterniffe. 12. Hr, Roſtan, von einem fons 
| 9b6bbbh 3 der⸗ 
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derbaren unbekannten Flecken auf der Sonnenſchei 


13. Des Hrn. Maraldi beobachtete Verfinſterung | 


zweyten Jupitertrabanten. 14. Des Hrn. Teaurard 
Wahrnehmungen der Dppofitiouen des Jupiters und 


Saturnus, für fünf Jabre. Und 15. wieder für drey 


FJahre. 16. Hr. le Monnier über die Sonnenfinſter⸗ 
niß, die auf deu iſten April 1764 fallen folkte,. 
Zur Hydrokatik. Hr. de Borda har den wuͤrkli⸗ 
ben Wiederſtand der Luft gegen Körper von verfchies 
denen Geftalten, durch Verſuche beffimme. Sie iſt 
mie bas aevierte der Geſchwindigkeit überhaupt, fonfe 
A ziemlich von der Berechnung verfihieden ausge 
allen. * | . 


Zur Mechanik. Le Des Hrn. le Noy Verbefferung 


am Uhrwerke. 2. und des Hrn. Baucanfon neues Kran. 


Zur Geſchichte gehoͤrt, die Lebensbe chreibung des 
Marihefe und Profeſſors zu Padua, Fohanı Poleni, 
Man beigtibn bier Marquis de Ct Empire, wir jmeis 


feln aber daß der Wienerifche Hof, da er diefen Edel⸗ 
arann zum Marcheſe machte, diefe blos — I" 
| Fünfte zukommende Wurde ihm werde zugetheilt 
j wen“ N we 


haben. u; Aue 
ER Rus ‚Venedig, = rt a rs 

Modeſto fenzo-bat fcbon feit. 1763. eine Reibe von 
Brirfen, dell’Agricoltura, ‚dell’ Arte, & del Com- 
mercio, herausgegeben, davon Hr. Anton Zanon, 


Bürger zu Udine und ein Mitglied der Ch Geſell⸗ 
ſchaft, der Verfaſſer iſt. Die Form von Briefen iſt 
nur des Wohlſtandes wegen gewählt, und dag ganze 
Werk iſt eine beffandige Aufmunterung zum Landbaue, 


den Künften und zum Handel, al8 den groffen Quellen 


der Blückfeligkeit uud Bröffe der Nationen. Sm erſten 


Bande fingtdr.3.von verfchiedenen Zweigen deg Lande 
baues zu handeln an. Die Calecutiſchen Huͤner find im 
Friul ein Theil der Mittel, die etwas Geld dahin ziehen, 
und man weiß ſehr wohl mit ihrer Erziehung —2 

vr \ el 
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Den. Aber vornehmlich dringt manauf den Seidenbau, 


‚den auch der gelehrte Pabſt Benedict der XIV. zu ber 
guͤnſtigen getrachter, und ihn für ein adeliches Gefchäft- 


erElärt bat. Diefen Zweig der Nahrung ruͤhmt Hr.2, 
auch in den folgenden Banden, und halt fein Baterland, 
Friul, davoner eine kurze Beſchreibung giebt, darzu für 

ebr tüchtig , weil es grandige iſt: wie er dann auch 

beraus groffe Maulbeeren Bäume in demfelben geſe⸗ 
ben hat. Gelegentlich merkt er auch an, daß der wilde 
Feigenbaum (Caprificus ) in dergleichen Lande, auch 
im Mauerwerfe und auf Felfen fehr wohl fortkoͤmmt, 
und davon Wälder angezogen werben fönnten. Er ges 
ſtehet fonft die Armuth des größten Theils vom Friul. 


Die Waldwaſſer verwuͤſten febr vieles Land; an vielen \ 
Orten if wan auch gänzlich ohne trinkbares Waſſer. 


Die Einwohner find arm und faul geworden, Dennoch 
narör.Z, ‚können diefe bloffen Grandländer zu gutem 
ugen gebracht werden, wovon er auch ein Beyſpiel 
angiebt. (Gie find doch allemahl und beym beſten Baue 
die ſchlechteſten. Wir Fennen eine Gegend, wo bey 
dreyßig Schub tiefer Grand iſt. Man bar Jahrhun⸗ 
derte durch Daran gebeffert, aber man unterfiheidet dene 
noch Die mindere Fruchtbarkeit noch ſehr leicht Aber 
zum Maulbeerbaume fchickt ſich allerdings ein folcher 
Boden febr wohl, und wir Fennen Drte, mo in der vers 
wuͤſteten Nahe der Waldwaffer, zwiſchen Brand und 
bergeftrömten Kiefeln, die Maulbeerenbaͤume ſehr 
wohl ſtehen.) Endlich eifert Hr Z3 wider die vielen 
Keyertage, und berechnet den jährlichen Schaden ders 
gelben an Gelbe. Wir fehenS. 10 daß Hr. 3. den ver⸗ 
meinten Nickolls für einen Britten hält: eg iftaben. 
unffreitig ein Kranzofe, und eben Hr. D’argent. Dies 
fer Band iſt von 257 Seiten, und Hat 506. Vorrede, 
Der zweyte Band iff auch von 1763. und von 370 &: 
Hr. Zanon zeige fich nunmebr ald einen Profeſſo in der 


Li Kunft des Geidenbaueg, dent fo heiſt er ſich felbſt. Er 


bemuͤht ſich zu zeigen, Daß jenfeits des 46: Grades der 
4 Breite/ 
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Breite, Feine Seide im groffen, und mit Nugen gebauet 


— 


werden koͤnne, welches wider die Erfabrung iſt. F 
nicht nur die Mauldeeren Bäume, ſondern auch die 
Wuͤrmer gedeyhen unterm 50 Grade fehr wohl: und 
mwanı Hr. 3. einwirft: man koͤnne in den Laͤndern, da 
der Sommer kurz iſt, nicht dom Ackerbau abkommen, 
und die Seide beſorgen, fo erinnert er fich nicht, daß 
Weiber und Kinder am tüchtigften zur Wartung der 
Wuͤrmer And. Er bemuͤht ſich indeſſen fehr mit Diem 
entbehrlichen Erweiſe, und will ſogar den Englaͤndern 
Die Hofnung abſprechen in Nordamerica Seide erzielen 
zu fönnen. Er will Georgien gar nicht Fennen, und da 
er fonft Zeitungen lieft, muß ev darin nicht gelefen ha⸗ 
ben, daß eine beträchtliche Menge Seide, wärklich aus 
diefer Colonie nach England gebracht wird. Goflte 
Chuffones, ( Chifons Jein Wort der alten Römer fenn ? 
In England iſt freylich der Taglohn ſehr theuer: ander 
ber hieraus wider den engliſchen Seidenban herge— 
nommene Beweiß geht zu weit. Denn diefed Preiſes 
ungeachtet, haben die Engländer fa Korn geerndtet, 
womit fie Italien geſpeiſet haben. Mit Recht ruͤhmt 
Hr. 3. die guten Einrichtungen der Stadt Bologna de— 
ren Örtganfine, die theuerſten in Europa find, underbe: 
rechner den Schaben, den Sriul durch die minbere Voll⸗ 
kommenheit feiner Seide leidet, jaͤbrlich auf 180000 
Ducaten (dargento;) und dennoch bat er feine Land⸗ 
leute, und zumabl die Weiber, auf keine Welfe zur Ans 
“nahme des Unterrichtes Fremder Frauen dringen Fön: 
nen, Die er von Turin derfchrieden battes Bey alle dem 
| 69 er durchs Gewicht, daß feine in Friul zubereitete 
eide um ein betraͤchtliches Feiner ift, als die Chineſt⸗ 
. She, und auch noch die Boloaneffiche um etwas uͤber⸗ 
wife. Er berechnet daß fefne Piovınz alle Jahre von 
ber Geide ein Einkommen von einer Million Ducaten 
aben ſollte. Im Jahre 1762 bat doch die Republit 
enedig eine Beguͤnſtigung von 40 Soldi von jedem 
Pfunde verarbeiteter Geide, ertheilt. 
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gelehrten Sachen 
3 unter der Aufſich 
der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiffenfchaften 
Be use 
hp Den ı. November 1766. ara 
RENT Frankfurt am Mayn. | 
J Garbens Verlag bat de Hr Geheimeregies 
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rungstabt und Vicekanzler Eſtor su Marpurg 
Aauf 80 Seiten in Detay unter dem Titel: Sreis 
heit der deutſchen Kirche, fürnemlidy in Bückſicht 
auf Se. Raiferliche Wiajeftät und ins Detreffe der 
deutſchen Reichsſtande wieder die Curialen zu 
Rom, ein Buch herausgegeben, dem wir recht viele 
Leſer, mie Diefen Gedule und Nachficht genen die vies 
len Befonderbeiten deſſelben, gönnen. und wuͤnſchen 
wollen. , Die Materie uf an fich ſehr wichtig und noch 
wenia hearbeitet, und der Verf. febreibet von einer 
Wiſſenſchaft, um die er ſich ſchon vielfache Verdienſte 
erworben: lauter aute Vo urtheile die dem Buche 
zur. Empfehlung dienen. Wir baben es in Abſticht 
auf die Hauprfache mit Vergnoͤgen geleſen. Der Fleiß 
auf die Samlung aller, Begebenheiten, welche in 
dieſe Sache einen Einfluß baden koͤnnen, iſt eben fo 
gros geweſen; als die Geleſenheit, Die darinnen herr⸗ 
ſchet. Nicht blos Deutſchland; ſondern faſt alle 
übrige europaͤiſche Rei de baben durch ihre Hiſtorie 
was hergeben muͤßen, die Schickſaale der Rechte der 
PIERRE Wan er Re 
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Regenten in Kirchenſachen, die Verbaͤltniſſe größerer 
und kleinerer gottesdienſtlicher Geſell ſchaften und Pers 
ſonen gegen den Staat, die Kirche und unter ſich: die 
Eingriffe des roͤmiſchen Stubls und deſſen tyranniſche 
Kaͤnſte zu erlaͤutern, und wird ing befondere mol keine 
Begebenheit in der deutſchen Geſchichte vorkommen, 
die auf irgend eine Art mit dem deutſchen Kirchen⸗ 
ſtaatsrecht in Verbindung ſtehet und bier nicht ſolte 
erzaͤhlet worden ſeyn. kommen noch manche Arti⸗ 
kel vor, welche entweder gar nicht, oder doch in wenig 
andern Buͤchern gefunden werden. Von S. 61. an 
werden die Grundſaͤze von ben Rechten der Regenten in 
Kircbenfachen in den römifchkarholifchen Staaten 
angezeiget. Das Verzeichnisder von den Päpften theils 
verſuchten, theils vollzogenen Bannerklärungen groͤ⸗ 
ſerer und kleinerer Fuͤrſten; bie Anmerkungen von 
den Staatẽfehlern unter Kaiſer Friedrich dem Zweyten 
u degl. find leſenswehrt. Doch wir würden zu weite 

laͤuftig werden, wenn wir alle dergleichen Gtellen, die 

‚uns gefallen, auszeichnen wolten. Nur gedenken wie 
nod, daß©. 536. von dem neueflen Necurg des Syns 
dici des Domkapitels gegen den dafigen Biſchof ge» 
redet, ©. 641. eine Parallele zwifchen den deutſchen und 
franzöfifhen Kivchenfreiheiten gezogen, und ©. 690 
u.f. P Martini fogenannte Reformatio, die Concor- 
data vom J. 1418. und die Concordata zwiſchen K. Fries 
drich dem Dritten und P Nicolao dem Fuͤnften gelie⸗ 
fert werden. Wenn eg dem Hrn. Verf. gefallen hätte, 
überall feinem Vortrag mehr Ordnung zu fehenfen, 

und mit eingeflreueren oft unerwarteten Nachrichten 
fparfamer zu feun, fo wurde die unleugbare Brauche 
barkeit dieſes Buchs noch mehr erböhet werden feyn. 
ir wollen von dem ohnehin befanten Eigentümlichen 
in der Drtbograpbie und dem Gonderbaren, daß 
einige in den Allegationen und unerwarteten Poeſien in 
allerlei Sprachen finden werden, nichts ſagen, da 

ME | wir 
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wir gern einem jeden Schriftſteller hierinnen feine Frei ⸗ 


beit gönnen und. es vor unbillig halten, bey ‚folchen 
Büchern die Kritik zu hoch gu treiben; allein einiged 
bat ung gar zu außerordentlich gefchienen ; 4.8. © 
160. wo verſichert wird der Rath Gottes von unferet 
Seligkeit enthalte 74 Puncte; weit mebr ‚ale Calov 
felbſt berechnen würde: Der ganze 529. $- 6.465 von 
Reutons und Muſchenbroeks Phyſik: S. 421. und 461. 
die genealogiſche Tabellen von Chriſto und den Apos 
fleln. S. 750. eben dergleichen von den Maccabaͤern. 
null an rien EDRRRRBMERR 1259, Bunyad Aal 

Der Hr.v. Stierneman, ein fehr geſchickter Schwe⸗ 
diſcher Dffiier, bat, da er noch in Framzöfifchen 
Dienften, bey dem Regimente Royal: Gpedois, ges 
ftanden, angefangen, ein Werk von ber Kriegsfunft 


- der Römer und Griechen beraudjugeben, welches ſo— 


wohl Gelehrte, als Militairperfonen, intereffirefi 
Es führer die Auffihrift:  Principes de P’Art de la 
Guerre, ‚details avec ordre, & pronvts par une 
defeription exakte de la difcipline militaire des an- 
ciens Grecs € Romains.': Der erite Theil davon iſt 
ſchon 1764, bey bem Buchdrucker Lorenz erfchienen; 
und berrägt 21 DB. in kleinem Octav, nebſt 12 Kupfers 
platten. Es müffen aber , nacd dem Plane, wenige 
fiens noch zweu folgen. Die Abſicht des Verſaſſers iſt 
geweſen, die wahren Grundſaͤtze der Kriegskunſt bey 
den Römern und Griechen zu entwickeln. Daber un⸗ 
gernimme er zuerft, die Zufammenfegung und Anord» 
nung der. fo berühmten Roͤmiſchen Legionen aufs ges 
naueſte zu beſchreiben. Denn durch ſie haben die Roͤ⸗ 
mer vornaͤmlich ſo erſtaunliche Dinge ausgerichtet; 
fo , daß Vegetius behauptet, es ſey eine Gottheit gewe⸗ 
ſen, welche ihnen zuerſt die Idee von der Legion einge⸗ 


foͤſſet, und der groſſe Marſchall von Sachſen ibm darin 


beppflichtet. Eine jede Legion war für fich gleichſam 
7% Jiiiii 2 eine 


y ” 


1044 Gottingiſche Anzeigen 121 


eine Heine Armee) welche ibre Infanterie, ſowohl 
ſchwer, als leichtbewaffnete, ihre Kavallerie, und ihr 
beſonderes ſchweres Geſchuͤtz und anderes Kriegsgeraͤth 
Harte. Sie konnte daher für fich „ ohne andern Bey— 
Fand und Unterſtuͤtzung, im Felde, auf jedem Terreim 
und unter allen Umſtanden, agirem, Der Ar von Sk. 
bat ıwar ‚in dieſem erften Theile ‚nurnoch die Vers 
faſſung und Anordnung der Römifchen Legiomen zu der 
Zeit der ehemaligen Republik beſchrieben/ da die 
ſchwerbewaffnete Infanterie noch in Compagnien ver⸗ 
theilet war, welche Manipuli bieſſen. Man erkennt 
aber daraus eben die ganze Einrichtung derſelben, 
und der andern Truppen, welche eine Roͤmiſche Armee 
ausmachten. in dem zweyten Theile wird ferner die 
Beſchreibung der. Roͤmiſchen Legionen folgen „nachdem, 
gegen das Ende der Republik, ihre ſchwerbewaffnete 
Infanterie in Bataillonen, welche fie Cohortes nann⸗ 
ten, vertheilet geweſen. Dabey wird dann vom 
allen Exercitien und Manoͤuvern gehandelt werden, 
welche bey der Infanterie und Cavallerie uͤblich gewe⸗ 
ſen. Es wird aber auch eine Unterſuchung der Grund⸗ 
ſaͤtze folgen nach welchen erfahrne Generale ihre Ar⸗ 
meen, unter verſchiedenen Situationen und. Umſtaͤn⸗ 
den marſchiren, campiren,; und ſchlagen laſſen Und 
auf die Art wird man alles; was fo wohl zur kleinen, 
als groffen Taktik der Römer geböret, entwickelt ſin⸗ 
den. Dann ſoll noch ein dritter Theil die Grundſaͤtze 
Der Kriegskunſt der Aſiatiſchen Völker, zur Zeit des 
blühenden Perfifchen Staatd, unterfuchen; und: dars 
auf ferner die Griechiſche und deren Vorzuͤge vor der 
Nerfifchen , prüfen. Hiernaͤchſt wird der Verf. den 
Phalanx der Macedonier mit der Römifchen Region, 
vergleichen; und endlich mir Befchreibung der groffen 
Kriegsmanoͤuver, die bey den Griechen gewöhnlich 
gewefen, fchlieffen. Er bat, bey diefer Arbeit, alles 
au rathe gezogen, was, in denDriginalfchriftitelern, 
| von 
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vonder Kriegskunſt der Alten zerſtreuet aufgezeichnet 
worden. Allein es war keine leichte Sache fie, in 
ihren oft fich widerfprecbenden Erzählungen, zu vers 
gleichen, und das Mangelbofte, durch Nachfinnen zu’ 
eraanzen.  E6 find daher mehrere Jahre dazu erfor⸗ 
dert worden: umd der Hr. Verf. fchmeichelt fich, endlich" 
feinem Ziele ziemlich nahe gekommen zu ſeyn. Viele 
Widerſpruͤche der alten Schriftfteller find in der That’ 
nur ſcheinbar; und entffehen daber, daß fie von vers 
fchiedenen Zeiten geredet; welches Neuere, die ſich 
über diefe Sachen eingelaffen, niche allezeie bedacht‘ 
baben. Der He. Berf. hat fonft freylich manche bes 
ruͤhmte Männer vor ſich, Die in dieſem Felde gearbeitet 
haben. Es ſind aber meift Gelehrre gewefen, die nicht 
Die gehörige Kenntniß vom Kriegsweſen gebabt haben. 
Und wie wenige Kriegsverftändige ſind mit den Alten. 
p bekannt , daß fie fich an dieſe Materie wagen können? 

Der Hr von Folard, der wohl am meiſten geſchickt 
geweſen, von dem Schwierigkeiten dieſes Unternehmens 
zu urtbeilen, bat Daber fat daran gezweifelt, daß ſich 
jemand finden würde, der es glücklich ausführete, 
Allein eben dieſe Schwierigkeit iff eine Anreizung für dem 
Hrn. Et. gewefen, Und der Gelehrte wird zur richtigern 
Kenntniß der alten Kriegskunſt und der Dfficier zur 
Beraleichung derfeiben mit der neuern in feinem Werke, 
eine ficbere Handleitung finden. Gein Vortrag ift uns 
gemein deutlich und ordentlich. Und wenn Kenner der 
Roͤmiſchen Antiquitäten bier vieles antreffen, was 
von andern Schriftffelern fchon vorher geſagt worden 
(denn Eonnte dieß anders ſeyn?): fo merfet man doch 
bald, daß ein Mann vom Metier die Materie behanz 
delt habe. In einer Einleitung erweiſet der Hr. Verf, 
erftlich, daß ſich die alten Brundfäge der Kriegskunſt, 
feit der Erfindung des Pulvers, nicht verändert haben. 
Nur die Methode, diefe Grundfäge auszuüben, bat 
eine Veränderung leiden müffen. Ferner zeigt er 
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wie Kriegsverſtaͤndige, aus einer genauen Unter⸗ | 
fuchung der Kriegskunſt der Alten, noch groffen Nutzen 


feböpfen koͤnnen. Man lernet zuerft die Truppen, 
welche eine Armee formiren follen, gut zuſammen 
ſetzen und vertheilen, damit ſie, bey einem Gefechte, 
alle Evolutionen und Manoͤuver, nach den jedesma— 
Ligen Umſtaͤnden, mit Xeichrigkeit, machen Fönnem, 


Man lernet hiernaͤchſt, nach auten Grundfägen, die % 
verfhiedenen Arten. der angreifenden Waffen gefchickt 


vermifchen , damit Die Infanterie, ſowohl in der Nähe, 
als in ber Ferne, und auf jedem Ferrein, mit Vor⸗ 
theil fecbten könne, Sa, wir müßten ung ſehr irren, 
oder ed iſt eine Hauptabficht des Verf. bey diefem 
Werke, durch eine genaue Abfchilderung der Kriegss 
kunſt der Alten, die Febler der neuen defto deutlicher 
zu zeigen. In der Ausführung bandelt er, nach der 
Ordnung, in befonderen Hauptfkücken, von der erften 
militairiſchen Eintheilung des Römifchen Volkes, erſt 
in drey Tribus, unter dem Romulus, und dann in 6 
Claſſen, unter dem Servius Tullius; ‚von der Ausſon⸗ 
derung der Kriegsleute unter den Confulen; von dee 
fchwerbewaffneten Infanterie der Nömifchen Regionen, 
den Haftatis, Prineipibus, Triariis; von ihrer leicht» 
bewaffneten Infanterie, den Velitibus, DieFunditores, 
Jaculatores, Tragularii u. Dardiarii waren; vonibrer 
Cavallerie; von ihrem Feldgefchüge, den Balliften, den 
Gatapulten den Arieten, u. anderem Geräthe, fo bey der 
Region fich befand, imgleichen den Rekruten und Ueber⸗ 
completen; von den Anordnungen megender Equipage 
und der Bedienten; von den Dberofficieren der Legion, 
dem Regaten, dem Marechal de Logis, dem Befehls⸗ 
haber der Pionnier, den ſechs Tribunen; von den 
Legionen der Alliirten, und den Huͤlfstruppen bey der 
Roͤmiſchen Armee. Endlich wird die weiſe Sorgfalt 
der Römer, theils ihre Kriegskunſt, aus neueren Erfabs 
rungen, und nach den Bemerkungen bey a und 
| | ein⸗ 
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Feinden, ininree wolltominener u machen, theils in den 
Änſtalten zum bevorſtehenden Kriege, geprieſen. Der 


Hr. Verf. hat, in der Ausführung aller dieſer Materien, 


das Unfehen vieler Belefenheit, mit Fleiß, vermieden: 
und, nur bey Hauptfiellen, die Driginalfchriftftellee 
angezeiget. Doch wuͤnſchten wir, daß dieß etwas 
Öfterer, und nicht fo obenhin nach Franzöfifcher Art, 
fondern mit mehrerer Accurateffe, geicbeben wäre. 
Man kaun deswegen doch den Schein eines pedantis 
ſchen Gelehrten vermeiden. Wir verwundern ung 
auch, nirgends die Namen eines Lipfiug und Salma⸗ 
fiuß zu lefen, deren Schriften von der Krieaskunft der 
Roͤmer fonft fo fehr geſchaͤtzet worden. Sollte der Hr. 
von St. fie nicht gekannt, nicht gelefen haben? Dieß 
iſt nicht zu glauben. Dder follten fie ihm nirgends Ge⸗ 
nüge geleiſtet haben? Dieß vermurben wir eben fo 
wenig. Sie hätten daher, als Hauptfchrifefteller der 
Neueren, diefe Ehre wohl verdienets ed müßte dann 
feyn, daß er befürchtet, feine Genoffen vom Metier, 
durch fo gelehrte Namen, abzufchrecken, fein Werk⸗ 
ben zu lefen. Die Kupferſtiche ſtellen erfi die Rangi⸗ 
rung der verfcbiedenen Truppen, aus denen eine Legion 
beitanden, auf einigen Blättern, vor; hiernaͤchſt eine 
Armee von vier, und eine von zwey Regionen; dann 
die Balliſten, Catapulten und Arieten, fo wohl zu 
Belagerungen, ald zum Mirfuhren bey der Legion; 


und endlich eine Roͤmiſche Armee von 8 Yegionen, oder 


34,800 Mann Infanterie, und 3,600 Mann Cavalle⸗ 
rie, auffer den Hülfstruppen, Bolontairen, und Bes 
teranen, unter dem SDberbefebl eines Dictators, ſo 
wie der Hr. von St. das Treffen in der Schlacht bey 
Zinna, vom Scipio gegen den Hannibal. angeordnet 


ju fenn glaube. Wir können niche mit Gewißheit 


fagen, ob der Hr. Verf. ein Sohn des berühmten 

Schmedifihen Hiſtorici, des jüngft verfforbenen Ganz» 

lepraths v. Stiernmann, fev. Das wiffen wir 9— 
da 


‚aber eine anfehnliche Penfion erhalten habe. Mar 
geſehen zu haben, vor denen der Name des Verf. u 
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daß er jest die Franzöfifchen Dienſte verlaſſen; doch 


ranzoͤ 5 
verfidertundauch, Abdräcke von dielem 7 


eine Dedication an den Schwediſchen Erbprinzen Gu⸗ 
ſtav befindlich gewefen, bey deffen Negimente der Hr. 


von Stiernemann ald Kapitain ſtehet; und wenn wie. 


8 recht verffanden haben, auch ein febr Bub ae ie | 
wortfchreiben des größten Meifters der Rriegsfunft 
unferer Zeiten, des Preuffiichen Monarchen , an den 


Verfaſſer, darin dieſem Werke ein verbindlicher Lob⸗ 
ſpruch ertheilt worden. Wenigſtens har. er eined zu 
erhalten das Glud. gehabt. | 


Padua. 


ei Johann Sograſi, Lehrer der Chirurgie, bat eine 
Rede drucken laffen, die er den 7ten Dec. 1765. zum 


Antritte feines Amts gehalten ‚bat, und in welcher 
Theoria Lymphae du&tuum Monroi et Hunteri ex- 
ponitur, et ad praxin Chirurgicam adaptatur. Hr. 


» ©, lehrer, wie Hunter, die Waffergefäffe entſtehen nicht 


aus dem robten, fondern ſeyn einfaugende Gefaͤſſe, die 
aus dem fadichten Gewebe entfpringen.. Seine eiges 
nen Verſuche geben dabin, daß das Dueckfilber aus 
den Blutadern nicht anders als mit der gröffen Ges 
walt, in die Waffergefäffe, und alsdann am beften 


Durchdringe, wann die Gefäffe zerriffen worden find, 


und dag flüfige Metall ind fadichte Gewebe ausgetres 
ten ift. Die Milch und das blaue Wefen des "Indigo 
bat er auch nicht aus den eriten Wegen in die Flieger 
faͤſſe einſaugen geſehn. Bey den venerifchen Beulen 
raͤth er, um den Fortgang des Gifts zu hemmen bie 
Drüfen ganz ausjufchneiden, wie er felber gethan baf- 
Er bat auch ein Fropfichted Geſchwuͤr am Halfe mit 
dem vereinigten Gebrauche des Queckſilbers und der 
Holztraͤnke glücklich nebeilt. - Iſt bey Commini im 
Jahr 1766, auf 6Bogen in groß Drtan 
abgedruckt. 
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EIS ir find unfern Leſern die Anzeige der vlerten 
UN und fünften Abhandlung aus dem Geſter⸗ 
V reichiſchen Stastsrechte noch fcbuldig, die 
Sr. D. Sranz Serdinand Schrötter herausgegeber 
amd Kraus verlegt hat. Die vierte, fo 1765 erfchien, 
iſt 342 Geiten in 8. ſtark, und enthäle eine Erzäplung 
dererjenigen Rechte, welche den —— mit 
und neben der Landeshoheit gebübren. Der Vor⸗ 
trag ————————— getheilt davon der erſte des 
9 Bm Verf. Meynung von dem Urſprunge der Landes⸗ 
boheit überbaupe und beſouders in Anſehung des 4 
bauſes begreift. In diefer eben fo wichtigen als five 
tigen Frage wird das befannte Ludewigiſche Syſtem 
 abermabld angefochten, und der Hr. Verf. benübet ſich 
hauptſachlich, die Säze des Hrn. Abts von Gotwich 
wider Die von demfel, Kanzler, in dem dritten Anhange 
zu feinem Diſcurs über Struvens Reichsbiſtorie, da⸗ 
gegen gemachte Zweifel zu retten und mit Gründen zu 
en Befärigen, davon einige new fcheinen. Das Reichs⸗ 
ame der Defterreichifehen Markgrafen ift dem Her zogs⸗ 
anmnt der Bayeriſchen Fürften nie unterworfen gemefen, 
| | BIERER nund 











1050 Söttingifche Anzeigen 


N A ; ke ER, — 
ınd auch untet den Nachfolgern Carl des Groſſen, di 
die oͤſtliche Mar ap den Hungarn BR 
> ion — ra: * durch . —— J Ze: 
nige beſtimmt. ‚Unter der Regierung Lude 1 
Kinde umd Sonrads des Erften, —— ) 
fo gar ſelbſt fo wenig eine Spur einer oftlichen Mark 
rafſchaft, daß vielmehr der adermalige Urſprung 
Wr, erſt unter. der Regierung Otto des Erfien, 
nach det im Jahr 955 erlittenen groffen Niederlage der 
Hungaen , zu fuchen iſt. Es bat alfo bis auf dieſe Zeis 
ten den —5* en Herzogen unmoͤglich die uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Landesboheit über die Markgrafſchaft Oeſter⸗ 
reich zuſtehen koͤnnen. Dieſe wird auch nicht unter 
dem Nahmen Bayern in den Urkunden mit verſtan—⸗ 
ben, ſondern ſtets beſonders ausgedruckt, + Die Ma 
grafen ſowohl als die nachfolgende Herzoge von Defi 
reich waren, wie alle übrigen Herzogen und Grafer 
deutſchen Reiche, eigentliche Beamte des Kayſers un 
Des Reichs zur Vermaltung des Kriegs⸗ und Suffimes 
end. Sie befaßen ibre Marfgrafichaft als eine wi 
übrliche Gnade des KRayferd, und ihr Befiz war alfe 
widerruflich. Verfchiedene Stücte Bandes in derfels 
ben hatten ſie zwar aus der Gnade ded Kapſers als ein 
Eigentbum innen ‚doch gebörte der gröffe Theil davon 
nur zu dem Reichsamt, dem fie vortfunden, Blog in 
der Föniglichen Gnade fezt der Hr. Verf. alfo mit vielen 
Staatsrechtslehrern die Duelle der Landes hoheit u 
ben Grund der Defkerreichifihen Regalien und Landes⸗ 
fauͤrſtlichen Gewalt, und beitätige feinen Ausfpruch 
Durch dag einene Eingeftändnig der Erzherzoge. In 
den folgenden Abſchnitten betrachtet er die einzelne 
Landeshoheitsrechte Oeſterreichs ſelbſt, jedoch mit 
Uebergehung des juriscirca facra, dem er kuͤnftig eine 
befondere ndlung zu widmen gedenket. Das Recht, 
Seſeze zu geben und Provincialordnungen zu machen, 
haͤlt er für eine vom Kapſer den Ständen da 
ve 
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usäbung eines, Laufen jen. Majeſtaͤtsrechts, vo 
eſſen Miteheilung in den B ——— 
vichtigen Freyheitsbrief Friedrich des 
Erften vom Jabr 1156. welche böchfl merkwuͤrdige 
eife ſchon damals noch dahin ausgedebnet worden 







ft, daß den erjberzoglichen Provincialgefegen durch 


Ä 
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die allgemeine Fapferliche und Neichöverordnungen 
niemals ein Ubbeuch gefcbeben foll. Daß aber der Hr. 
Verf. den Reichsſtaͤnden Die Befugniß, die Reichsgeſeze 
in ihren Yändeen abzuändern, ſchiechthin und one 
einen Unterfcbied unter abfoluten und bupotbetifchen 
Reichsverfuͤgungen anzunehmen abfpricht, beißt wobl, 


die Sache zumeit treiben. Die ©. 101. vonden Oeſter⸗ 


reichifepen vandrechten und deren Erläuterern gegebene 
Nachrichten, werden gefallen. Man hält auch bier 
das vom Pudewig in den Religv. Mſc. gelieferte Defterr, 


- Kändrecht, aus den Zeiten der Babenbergifchen Leopol⸗ 
den fuͤr das aͤlteſte Auch die gerichtliche Gewalt und 
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außfcbließliche Gerichtöbarkeit in den oͤſterreichiſchen 
Yanden, wird aus dem erwähnten Friedrichsſchen Pri⸗ 


- pilegien bergeleitet und der Hr. Verf, bat fo gar Fein 


Bedenken, diefen Gnadenbrief ſchon damald auf das 


nachher mehr als einmahl beitätigte jus de non evo- 
 cando nec appellando zu erfireien. In Em | 


jenes legt er dem Erzhauſe noch den Borzug bey, da 

auch feibft im Fall eines Landfriedensbruchs und zuer⸗ 
kennender Reichsacht, die a fich feiner 
Erkaͤnntniß über einen öfterreichifchen Untertban an> 


miaßen könnten; allein wir finden Die Brände nicht fo. 


überzeugend, als er glaubt, und der Begnadigungd» 
brief Carl des Fünften, febeint ung dieſes noch lange 


nicht zu bemeifen. Daß jusdenon sppe an dehnet 


der Hr. Berf. auf alle je zu befizende öfferreichifche Lan⸗ 
der, felbit auf die Pfandsweiſe innen habende Lands 
vogtey in Schwaben, aus. Schon lange vor der 

— eh. 15 2° 3 dr Dial dir guldes 
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guldenen Bulle hat Oeſterreich das Recht geha 
en aufzunehmen, auszutreiben, mit Steuern zu 
gen oder.andere Verfügungen ihrentiwegen zu ma 
3 r Sriedrich dem Dritten abflamm 

ı Rechten der Er berzoge, den Adel zu erthei un oder 
auch wieder zu nehmen, unebeliche zu legitimiren und 
unebrlid & lärten ihre Ebre reichte zu geben, wird 
it Recht behauptet, Daß die Ausuͤbung derfelben von 
emeiner Verbindlichkeit Durch ganz Deurfchland - 
ey und daß dergleichen Standserhobene Dadurch der 
Sandsgerichröbarfeit nicht entzogen werden. Yon dem 
Mochenmärkten, als einem chedem gleichfalß für ein 

- Fayferlich Regal gehaltenen Vorrechte, finden wir S, 
157. einige artige Erläuterungen. Rudolpb der Erſte 
ſchenkte der Stadt Wien zwey Jahrmärkte; das Recht 
der Wochenmaͤrkte aber haben die Erzherzoge von 
e ber willführlich vergeben. Im vierzehnden Jahr⸗ 
undert finden fich ſchon Beyfpiele, daß die Herzoge 
von Defterreich aus eigner Macht ihren Städten daß 
Stapelrecht ertheilten, und Wien leitet dag feinige von 
den babenbergifchen Negenten ber. Wegen des Poſt⸗ 
tegald, man lege es nun den Reichsſtaͤnden als eine 
gel e ber Landeshobeit bey oder nicht, finden fich noch 
ev Defterreich nach ©. 168 befondere Gründe, welche 
den Erzherzogen die Anlegung eigener Poften in ihren 
Erbländern zueignen. Auf die Frage, ob Erzherzog 
Rudolph der Vierte, bey Errichtung der hohen Schule 
zu Wien im Jahr 1365. die Fayferliche Einwilligung 
fucht oder nötbig gebabt babe, antwortet Hr. ©: , daß 
die Frevbeiten des Erzhauſes bon damals auch auf 
das Necht oͤfentliche und hohe Schulen nach eigenem 
Willen des Regenten anzulegen, ausgedehnet worden 
fr. ‚und daß Rudolph deshalb die Fayferliche Einwil⸗ 
igung weder geſucht babe, noch darum anzuhalten 
ſchuldig gewefen ſey; den päbftlichen Conſens bat er 
aber feperlichſt verlangt. Auch bier bleiben ge, ie 
IL Weis 
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rift enthaltenen Materien beſtaͤtiget bey ung volk 
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.  Bweife übrig: In dem Beiebericianifien Beanabir 
= ainnebriet geſchieh 


hehet zwar der Regalien des Wildbans 
3, der Fifchwaidt und der Forftgerechtigkeit, niche 
aber der J— bed Wüngrechted Erwähnung, 
| nfte in feiner Beſtaͤtigung aber aus⸗ 
drücklich einruͤckt: es läßt fich jeboch mit guten Gruͤu⸗ 
den dartbun daß ſchon von jenen Zeiten her dag Berg, 
werksregal den Herzogen von Oeſterreich gebuͤhret 
babe, da es zumahl feine Nichtigkeit bat, daß: Herzog 













Leopold der Siebente dag Muͤnzrecht als ein bergebrache 


£e8 Recht betrachtet und ausgeübt, auch diefes felbft in 
Anfepung deg Herzogtbums Geyer den Regenten von 
Hefterreich Babenbergiſchen Stammes zugeilanden 
bat. Schon vor Friedrich dem Erſten waren ben 
Markgrafen in Defterreich einige Zolle überlaffen, wie 
eine Urkunde von 1074. bezeugt, und diefe Freyheit dee 


Erzberzoge, Auflagen, Maute und Zölle anzurichten, 


beftariget fich wenigſtens fchon aug den älteften Landes⸗ 
ordnungen. Die ai Rechte des Kriegs, 
Eoldaten anzumwerben, Veſtungen zu bauen, Bünds- 
niffe zu fehlieffen‘, der Gefandfchaften 2c. werden noch 
zulegt fo mohl aus dem gemeinen Deurfchen als befons 


dern oͤſterreichiſchen Staatsrecht aus den beften hiffos 


rifchen Nachrichten erläutert. Bey dem Rechte dei 
Bündniffe, kommt ein merkwuͤrdiges Beyſpiel eines 


‚vom Erzberzog Rudolph dem Vierten mit König Lud⸗ 


wig von Ungarn 1361. gegen alle Mächte, ſelbſt den 
Kayfer nicht ausgenommen, eingegangenen Bündnifs 
fe8 vor. Es wurde aber daffelbe 1366. von dem Kay⸗ 


ſer durch einen Reichsſchluß für null und nichtig erklaͤrt. 


Zehen wichtige Urkunden machen die Beplagen dieſer 
Abhandlung aus, wovon achte zur Befchichte der Wies 
neriſchen Univerfität, ihrer Errichtung, Privilegien, 
Aurisdiction ze. gebören, und meiftens hier zuerſt ges 
druckt find. Die Ausführung derer inder angezeigten 


lom⸗ 
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tommen die Achtung, bie wir ſchon ebedem gegen die 
—ãS— "den. Bert. geh BOPSILE ONE 
fönnen wir nicht begreifen, wie zu unfrer Zei M 





von dem Urſprunge der Landesbobeit ſchreiben koͤnne 
obne eined Strubens zu erwähnen, Die fünfte Ub: 
handlung zeigen wir nachflensar, 


Franckfurt und Leipzig. 
Bey Raſpe iſt herausgekommen; Hiſtoria captiui- 
‚tatis Philippi magnanimi, Haffiae Landgrauii.. Cum’ 
cduto diario belli Smalcaldiei Gunderrodiano et. 
cum ipfa Landgrauii capitulatione Autor D. Zud. 
rodofr. Mogen, ordinar. in alma Ludouic, hiftor.. 
protellor, confil. aulicus Leiningenfis etc. 396 ©. 
in Detav, ohne die Borrede. Die Geſchichte der Ges. 
fangenſchaft des L. Philip von Heften iſt allerdings eine, 
Begebenheit, Die eine eigne Unterfuchung verdienen, 
Mir Können aber nicht fagen, daß diefeg Buch unſere 
Erwartung erfuͤllet Wenn ein Schriftſteller eine, 
folche Materie vierzehen Jabr Bearbeiter; fo bat man. 
ein Recht, etwas vollftändiges zu erwarten. Des Hrn. 
MeEntſchuldigung, daß er zu den Archiven Feinen Zu: - 
tritt erlangen Fönnen, HE nicht hinreichend, dem Leſer 
das Unangenehme zu verſuͤſſen, das er. empfinden muß, ' 
eine Wiederholung des ſchon befanten aus Büchern zu 
Icjen, die. in-allen Händen find, und nicht einmal alles. 
geſamlet zu finden, was ſchon gedruckt iſt. Wir muͤſ⸗ 
fen diefeg von dem erften und dritten Abſchnitt fagen, 
in welcben die Gefwichte des Religionskrieges meis 
ffentbeile aus dem de Thou, Sleidano und Horrleder. 
erzeblet werden. Hingegen iſt der zweite Abſchnitt 
und der Anhang alerdings erheblich. In jenem wird 
die unter den Sefchichrfchreibern fo fFrittige Frage uns 
terſuchet, ob Die Befangennehmung dest. Philips ein 
Verf des Betiugs fen! Hr. M. erzeblet die Schriften - 
nud Meinungen der Gelehrten von derfelben genau ,, 
m | und 


% 
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ab ver ihre 3; unde; 

ice, jedoch mit der Einf 
gentlich der. Landgraf gerade zu, fondern die —— en 
Courfärfien von Sachſe ir — 
kaiſerlichen Miniſter worden, und das 
eb — "in 2 In „dem Kandarafen ges 
ſchloſſenen ation; fondern in den, den Der 
— uͤbergebenen Deklarationen der mi ifter: } 
gefallen. Wir können den Hcn. M. un ern Be ra 
niche verfagen und zweiffen, ob init Geund. ge en feine 
 —_ Bemweife etwas einſewandt werden Fönne. Der A 
J— in deutſcher S proche —— 
geregiſter vom Neligionsfrieg von Jahr 1546. bi8 
1553. Weil es unter Des ehemaligen Kanglers Diet. 
2 Bunderdde Papieren gefunden worden und nach 
Titel aus eigenen Erzeblungen des Landgrafen 
’ anden feyn fol, jo glaubt Hr. M def Gunderode 
der Berfaffer ſey wenn 8 gleich nicht mut feiner eignen 
Hand — J5 Wenn dieſes ausgemacht: Danke 
fo wärde Dies Fagebu deine noch wichtigere Duelle de F 











Hißorie ſeyn Wir können aber nicht bergen, D& 
Sch, wir es geleſen, uns einige Zweifel Dagegen 
aufgeltiegen. Es finden fich einige Stellen Darınnen, 

Be wol ſcho — der Feder eines Kanzlers baden 
flieſſen — ©. 373. bis in ein Städtleim, 
| enann Dr € bleibet dem ungeachtee eine 
| Baier Urkunde, diedes Abhdrucks vollkommen mürs 
ig geweien, Zulezt iſt noch die zwiſchen Rayfer Cart 
und X. Philip aefchloffene Kapitulation, nach einer 
Handinritt geliefert, mit Anzeige der Berfihiedenpei- 

gen von bei Horeiederifipen Uusgabe 


i“ Venedig. 
Der dritte Band der Briefe bed Hru Zanon iſt im J. 
26 abgedruckt, und in zwey Theilen beraus gelom̃ ⸗⸗ 
en. Der erſte beſchaͤftiat ſich vornebmlich mit dem 


eine, einer Waare, die Italien vorzuͤglich * zu 
iefern 


— J 
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fiefern im Stande iſt, die aber jetzt Frankreich f 
rn an eur — 9 Sie Be 
ide franisie Beine cbeits für Biore Geücht 
der Einbildung, — ſchreibt er ſie der ſorgfaͤlti⸗ 
gen Zubereifuug zu. In Friul wachſen Weir 

man von dem Burgunder nicht unterfcheiden E 
Sr, 5 ducch einige verfchickte Flaſchen — 
Bertoli Gütern ausführlich zeigt. Dieſe 

EM daß Hr. 3. bloß durch Den Gebrauch des am 


f 


+ 
- 


ne, d e 
4 wie 


eine find 


eere wachfenden Weins zuerft vom Yodagra, und 


hernach vom Sande in der Blafe fich geheilt hat. Er 
BR daß eine Flaſche Burauuder vierzig | 
fo viel gilt, als eine gleich groffe Slafche des eben ſo gu⸗ 
sen friuliſchen Weines, worunter des Grafen Aßquini 
Piſcalito Wein Feinem franzöfifchen etwas nacdgiebt. 
Schon Livia ſchrieb ihr gefundes Alter dem Profecter 
Meine zu. Doch wollte er ganz gerne etliche Unarte 
feiner Landsleute abgefchaft wiffen, und die Kelter a 
ſtatt des Tretens gebrauchen. Er iff von Herzen böfe 


über den Hrn. Pontedera, der in einem Butachten ihm 


nicht run wollen, daß der frinler Wein dem bur⸗ 
undifchen gleich kommen Eönnte. Im a 
Bu er fein Leidweſen über die Mode, womit Franka, 
reich ganz Europa uͤberſchwemmt, alles mit feinen Waa⸗ 
‚ren überfüllt, und die Induſtrie anderer Nationen zu 
‚Grunde richtet. Er irret S. 215. Die Frau von Kanitz, 
die den franzöfifchen Mann verfchrieben, war nicht 
die Wittwe, fondern die Mutter des edlen Dichterd. 
9:2. febreibt den Engländern bie Erfindung zu, dem 
tauenzimmer die Haare zu fchneiden. Der Teintu- 
rier parfait iff eine Heberfegung eines venetianifchen 


Werks. Der Saamenkaſten ift von Sohann Caval⸗ 


lini von Bologna erfunden worden. Hr. 3. beklagt 
ch über die Sranzofen, Die von andern Nationen feine 
aren abnehmen wollen. Die Nachahmung der 
Pelze von Sammet, iſt eine Erfindung eines Tran 
WManjoni, von Venedig. Diefer Band iſt von 
/ a 456 Seiten. . 
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RT na — 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


ber Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 


133. Stuck. — 
Den 6. November 1766.. 
London. | — J * 
D la Predication, iſt der Titel eines demuͤtigenden 


Bemäldes von den Sitten aller Zeiten, und von 
der Nachläßigfeit der Regierungen in Befferung 


.derfelben , welches 1766. in 12.; auf 176 Seiten, wie 
‚der Titel fagt, an dent genannten Drte gedruckt wor⸗ 


den. Geit dem die Menfiben unter fich Geſellſchaften 


errichtet, find Prediger unter ihnen gewefen. - Dee 


Verf, füret zuerſt die geiftliyen Prediger feit dem 
Anfange der Welt an; und in jeder Epoche heißt eg: 
» auch dieſe Predigten waren ohne Wirkung” Wag 


- ser von. dem Berderben der neueren Ehriftenheit, Geite 
18 folg., ſagt; wo kein Verbrechen zu nennen, das 
man nicht nach dem Fuß einer gewiſſen Taxe ungeſtraft 


begeben könne, gebet nur anf die römifche Kirche und 
verraͤth, daß der Verfaffer ein Katholike fey, welchen 
die ganze Chriftenheit nach den Anhängern Des Pab⸗ 


ſtes beurtheilet, Die Befchichte der geifklichen Pres 
digten wird mit guten Neflerionen befchloffen. ” Zu eis 


ner gewiſſen Stunde, beißt eg Geite 16 folg., an eis 


nem Tage in der. Woche verfamlen 50000 Prediger 


durch ganz Europa die Nationen, und fagen ihnen 
ch ganz Europa d Eli 8 alles, 


1058 . Göttingifche Aujeigen 
alles, maß fle nur wollen: dann die Oberen Yen bie 
wichtige Sorge für ie Aha iur uͤberge⸗ 
ben. Allein, wo ja das predigen die Sitten beſſern 
koͤnte: ſo nicht den erſten, den beiten, 
—5 llen. Es ſind gar ſehr viele Geſchicklich⸗ 
keiten noͤtig, wenn ein Redner, beſonders ein geiſtli⸗ 
cher, Verſtand und Herz einnehmen ſoll. Am wenigſten 
koͤnnen die Predigten, bey der fpinmetrifchen Form, 
welche fie heut zu Tage angenommen haben, die Tu⸗ 
gend befördern. Bortreflicher Prediger! mit deinem 
methodiſchen Eingange; mit deinem Gebet nach ber. 
Diode , welches meine Aufmerkſamkeit ſtoͤret; mit dei⸗ 
nem in Divifionen und Subdiviflonen gepreßten Gans - 
ge; mit deinem gepuzten und beblümten Styl! Nies 
mand unter dengubörern geräth dabey in Erftaunen ; 
‚Keine Einbildungs: Kraft wird dadurch erhizt; und noch 
‚weniger irgend ein Herze gebeffert, n.f. w. ” Zu den 
datansı Erſcheinungen des Zeitpunkts wo Boſſwet, 
Bourdaloue, Fleſchier predigten, Seite 22, koͤnte 
noch die hinzugeſetzet werden, welche gewiß eine der 
allerſeltſamſten in der Geſchichte iſt, daß man noͤthig 
befand, Dragoner und Galeeren⸗Voͤgte zu beſtellen; 
am zu den Predigten dieſer größten Meiſter in der 
geiſtlichen Beredſamkeit die Rus: Anwendungen zu 
machen. Die Poeten, diefe Gterbliche mit einem 
os diuina fonans, waren in ihren Predigten nichts 
glüuͤcklicher. Orpheus machte die mwildeften Thiere 
zahm; aber die Wuth des Thraciſchen Frauenzim⸗ 
mers konnte er nicht baͤndigen. Die Briechen zer⸗ 
leiſchten ſich unter einander; waͤrender En fie Verſe 
aus dem Homer fangen, und feine Poeſie und Moral 
‚bis in den Himmel erboben. Der mweife Dirgil befins 
get einen Held, der aflezeit gerecht, geduldig, tapfer, 
‚und fromm gegen die Götter iſt: und mit welchen 
Schrecklichen Aufzuge eröfnet er. die Hölle? Aber wur: 
den Auguftus, Tiberius, und die Groffen ibres 
j hi Hofes 
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Hofes dadurch beſſer? Virgil ſelbſt, ſcheint durch 
fein Gemälde des Tartarus gar nicht, geruͤhrt zu 
 feun; wie Die drey Verſe, felix qui potuit-rerum co- 

gnofcere cauffas de bezeugen; u. h w. Wabr iff ed, 
mad Geitesz-gefagt wird: daß bie Helden ded Taſſo 
"in den Augen dee Vernunft nichts als Gtraffenrauber 








mit einem weiſſen Kreuge bezeichnet, find; melche ihre 


Güter, verkauften, um die Güter der Unglaubigen zu 


pluͤndern; ihre Weiber verlieffen, um Die Eheweiber 


anderer zu febanden, und mit Mord: Blut befubelt auf 
dem Grabe des Gottes des Friedens ſich an ibre moͤr⸗ 
deriſche Bruſt ſchlugen. Man kan kaum eine treuere 
Beichreibung von den Kreug + Zügen machen, als diefe 
it. In dieſem Thon fähret er fort von den ſchlechten 
Wirkungen der epifchen, dDramatifchen und ſatyriſchen 
Dichter , der. Gefchichtfhreiber und der, Bhilofophen 
u reden. Den legten legt er. noch den größten Eine | 
ſiuß indie Verbefferung der Sitten bey. Die Phi⸗ 
ioſophie, heißt es Seite 63, bat einige barbariſche 
Vorurtbeile glücklich gehoben. Dan lkaßirt jetzo nicht 
miebhr Teſtamente, weil ſie der Kirche nichts vermachen; 
‘die Kirchen find nicht mehr eine Frey⸗ Stätte für die. 
Mörder; es giebt feine gerichtliche Duelle mebr 5 
man glaubt nicht mehr, daß Rom die Unterthanen 


= von ihrem Eide der Treue gegen die Obern losſprechen 


Fönne ; mir geben nicht mebr nach Paläſtina ung er⸗ 
morden zu faffen; man verbrennt keine Hexen mehr; 
und bey dem letzten Auto da Se in Liſſabon find Fein 
ne Menſchen mehr geopfert worden.” ; Nun,aber fola 
gen nacbdrückliche Beſchwerden über die Nachlaͤßig⸗ 
keit dev Obern unferer Zeit in Abficht der Sitten ibrer 


 Antertbanen, Seite, 66 folg. Diefe, ſind es welche 


durch weile Austheilung ber Belohnungen und Straa 
fen. am. kraͤftigſten predigen loͤnnen: wie er aus beit, 
Beyſpielen, von Sparta, Arhen, Rom, der Dera 
fer, der Regierung RUE RSURFR Groſſen 


"Hi 
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der Genfer Republif; der Qwaäcker und der Chinefer 
beweiſet. Zulegt werben zu dieſer Abſicht Vorſchlaͤge 
gemacht, die darauf hinaus Fommen: die Obrigkeit 
muͤſſe Die Graͤnzen der väterlichen und herrſchaftlichen 
Gewalt, wie auch die Macht der Ehemänner erieis 
ern; alle Unterthanen in gewiffe kleinere Zünfte ab⸗ 
eheilen, und über jede derfelben, nacheiner weifen Eine 
theilung, Sitten:Richter beftellen. Diefen legten Rah 
at ſchon Montesquieu gebilligets aber feiner Mey⸗ 
ıng nach iſt er in monarchiſchen Staaten nachrheilig. 
Mit Prüfung dieſes Urtheils befchiieße der Verfaſſer 

fein Projekt; welches, fo heilſam es auch iſt, “gleich 
vielen andern, allem Unfeben nach Feine beffere Wir: 
kung thun wird, als die Predigten der Beiftlichen, 
Doeten und Pbilofophen. Beyläufig fpricht er, Geite 
124, den Rain von dem Verbrechen eines Mordes 
loß: weil er noch keinen Begriff vom Tode gehabt und 
nicht gewußt, daß der Schlag , den er feinem Bruder 
gab, ibm denfelben zuzieben Eönne. Geine Erzäluns 
gen aus der Geſchichte find nicht allemahl genau ges 
nug, und dielirtbeile muß man ohnehin bey I er 
Skribenten nicht fo ſtrenge, wie die Nusfprüche eines 
Metaphyſikers erklären. Allein zum Verguügen laͤſſet 
fib das Werkchen wohl lefen; und ift doch wenigſtens 
allemahl viel beilfamer, als die mürrifche und oft 
menfchenfeindliche Klagen über die Zeiten und Mens 
ſchen, und fo viele feltfame aus der Logik und 
Ontologie genommene Borfchlage zur Verbefferung 
der Sitten. und des verfallenen Ehriftenthbumd. ° 
Leeipzig. a 
Yieues Getenabuc, oder Samlung der beften 
eiftlihen Lieder und Belänge, zum Gebrauche 
ey dem. Öffentliyen Bortesdienfte, beratisge- 
geben von ®. J. Zollitofer , Prediger der evans 
geliſch⸗ eformirten Gemeinde in Zeipzig. 1766. 
Ra dr \ * in 
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in Octav, 735 Seiten. Die Lieder ſind nach einer ſehr 


bequemen Drdnung, dogmatiſcher und moraliſcher 
Materien, auch ei gelamler. Man 
findet darin Befänge, befonderd moraliſchen Inhalte; 
welche ein Prediger, der nicht immer Dogmatifirt, 


- oder die ganze Moral:Thevlogie in einer einzigen Pres 


Digt voriraͤgt, gemeiniglich vergebens fürchet. Doch 
find auch bier, die Kapitel von einzelnen. Pflichten 
und Tugenden, noch febr mager; welches aber dem 
Hrn. 3: nicht zur Kaft fälle, da er micht neue Fieber 
verfertigen, fondern nur von andern gemachte ſamlen 
wolte. Die neuen Lieber, welche bier erfcheinen, 
kommen von Bellert, Rramer, Schlegel, Rlops 


ſtock, Spalding Dieterich ber. Die alten Ges 


färge baben zwar zuweilen, durch die Veränderung 
etwas von ihrem Feuer verloren: wiez.&. ©. 107, 
der Schluß des erſten Derfes in dem Liede: Ach 
Bott wie manches ſchwere Leid ꝛc. iſt bier fo geättz 
dert: der Weg iſt ſchmahl und Truͤbſals voll n den ich 
auf Erden wandeln’ ſoll. Viel rübrender iſt das 


zum Simmel, welches im Driginal ſtehet; und dem 


Bemäth des Traurigen das erquickende Ziel feiner 
MWanderfchaft gegenwärtig macht: Zuweilen find audi 
bei) den geänderten oder’ neuen Liedern, noch manche 
unverftändliche Worte und Nedend + Arten unſerer ges 
wöbnlichen deutſchen Bibel: Weberfegung beybehalten 
worden; welches viele’ unferer Lieder dunkel macht. 
Zum B. Seite 1rr Noch fchauen wir im dunkeln 


Wort imgleichen Seite 153 , Vers 1: Es werden 


noch die Himmel und die Erden, wie ein Gewand von 
dir verwandelt werden, Der göstliche Dichter bat 
bier ohne Zweifel das Bild von einer Kleidung im 
Sinn; diefe aber wird nicht verwandelt , fjondern abs 
gelegt, oder gewechſelt. Groͤſtentheils ber haben die 
alten Lieder durch Die Aenderung ſehr viel an Deuts 
lichkeit, flieſſender Ordnung und Stärke, gewonnen, 

\ eitlllz "Das 


’ 
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Dad Te deum fchwächet aleich im Anfange, durch 
das gar entfeglich matte: Ehret die Welt fehr weit: 
und breit 2c., Die Undacbt des Gingenden: aber nichts 
Fan ſolenner und majeflätifcher gefagt werden, aldaı 
Jehovah ift von Ewigkeit! Er fchuf die Welt, 
das Werk der Zeit! Die ganze weite Schöpfung, 
preijtzc. Nur hätten wir gewuͤnſcht; Daß die he⸗ 
bräischen Nahmen Gottes, Jehovah, Jehopah Ze⸗ 
baoth, imgleichen die Cherubim und Serapbim weg⸗ 
geblieben wären. Jene ſind zwar für Kenner dee 
Syprache viel bedeutender, woetifcher und feyerlicher; 
für die andern aber nur Tone ohne Eins: und bie, 
Cherubim find nocb dazu auch dem Kemer anftößig, 
da fie in ber hebräifchen Poeſie niemahls Engel ans 
deuten... Zu Beyfpielen ungemein wohl geänderter 
Lieder Finnen auch noch: Ach böchfter Bott 2c. "Geiz 
2.66. D Gott du frommer Gott ꝛc. Geite.69: O 
groffer Gott von Macht, © 77. Barum folt ich: 
mich denn grämen, S. 88. In allen meinen Thaten, 
S. 205. Unſchuldger Jeſu! was haſt du verbrochen? 
Se299. Ein ſtarker Schug iſt unſer Gott, ©:402f; » 
dienen. Viele find auch ganz umgearbeitet, fo, daß 
kaum einige Spuhren des Driginald darin merklich 
geblieben; wie4.3.:.Gelobet ſeyſt du Gottes Sohn, 
S. 264. Die Geſaͤnge vom moraliſchen Inhalt zeich⸗ 
nen ſich beſonders, durch Die Genauigkeit in Beſchrei⸗ 
bung der Pflichten und Tugenden, Vollſtaͤndigkeit und 
Ordnung in Anfuͤhrung der Bewegungsgruͤnde, Leb⸗ 
baftigkeit in Erzaͤlung der guten und böfen Folgen, 
und Durch das Eindruckliche in Empfehlung derfelben, 
unter den Übrigen aus. unten re 
j RL: . 
Venedig, J 
Der vierte Band der Briefe des Hrn. Zanon iſt auch 
im Jahr 1764 abgedruckt, und von 382 Seiten. Er. 
handelt hier von den Künfken und Manufacturen Ph 
| ’ i Kri3 em 


- 


welchen Feine Bergmwerfe denfelben bereichern können, 
wie man an Spanien eim deutliches Veyfpiel bat. 
Vormahls war Benedig ein Giß der ſchoͤnſten 


ten. Padua machte fihon zu den roͤmiſchen Zeiten 
dichte und ſtarke wollene Tücher, auch zu Udine haben 
ſich bin und wieder Fabrifanten angemeldet, und für 
Seidenmanufakturen den nötbigen Schuß verlangt. 
Doch iſt erft feie 1698 das Seidenweſen im Friul in 
einige Aufnahme gefommen; wo jeßt bey. 100,000 
Bund Seide im Jahre gezielt werden. Hr. 3. ſelbſt 
Hat, wiewohl mir groffer Mübe und vielem Wider⸗ 
ande, einige Geidenmüblen eingeführt. Aber ta: 
lien. bat überhaupt von feinen Kuͤnſten unfäglich viel 
verlohren, und deswegen an äufferlichem Pracht und 
| innerem Woblftande gar febr abgenommen, und mit 
ſeinem Schaden iſt Lion groß geworden. Am Ende 
betrachtet Hr. 2. die groffen Vortheile, Die einen Bolfe 
aus der Handlung zuflieffen, und wovon Englaud eine 
erbabene Probe ilt. | RE 
Der fünfte und legte Band eben diefer Briefe Fans 
im Tabr 17765 an den Tag, er iſt von vermifchten In⸗ 
halte. Den Anfang macht die Beftbichte von Aquileja, 
wo nacb des Hrn. Zanon Murbmaffung die hölzernen 
Weinfaͤſſer erfunden worden find. Sie iſt jest une 
ein Schatten der alten Gröffe, wo fehr gefährliche 
Herbftfieber berrichen. Hierauf fomme eine Rachriche 
von dem in einem Flecken entdeckten Julium carnicum. 
Bon —— Faͤrbereyen zu Ciſſa und in den 
venetianiſchen Inſeln. Von dem geſchwinden Anwachſe 
des noch neuen Venedigs, das ſchon unter Theodorich 
im Stande war eine Schifsmacht zu liefern, Von 
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dem Grunde des Wohlſtandes eines Staates, ohne 


N 


Manufacturen. Verona hatte die Wollen: Kabris 


dem groffen Handel der Venetianer in den mittleren 


Zeiten. Bon ihren Münzen, von einigen zu Udina 
gemachten. Kleiderordnungen vom J. 1584» 9 den 
a ichs 


\ 
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Preiſen der Lebensmittel, von 1543 bis 1649. da bie. 
Preife Doppelt fo groß geweſen als jegt; wovon Hr. 3. 
die Urfache in allerley Ungluͤcksfaͤllen und zumahl au 
‘in den innerlichen Unruhen des Landes finder. Er bes 
fchreibe biernächft die Aufnahme des Mapz, daß zu 
Anfange des 17ten Jahrhunderts eine Waare worden 
iſt. Endlich ruͤhmt er dad Salz und deffen Beytrag 
zur Reuchtbarkeit, und zieht zum Beweiſe einige zu 
Venedig und an der Küfte fehr groß gewordene Baume 


an. Iſt von 360 Geiten, 
und | Paris. | 
Eine Anzahl der von der Akademie heraudgegebes 
‘nen Kuͤnſte ift und zu handen gefommen. Noch im 
Jahre 1765 befchrieb Hr. de la Lande die Art du Ma- 
gifferie oder Weißgerberey, auf48 Beiten in Folio und 
zwey Kupferplatten. Geine Beſchreibung iſt nad den 
Handgriffen zu Paris eingerichtet, ald mo dag weiche 
und faulichte Waffer der fogenannten Riviere deg Go: 
beling, das Leder viel geſchwinder zubereitet ald ans 
derswo das härtere Waſſer, in den Befchreibungen 
der Encyelopedie, Hier bedienet man fich, bey dem 
“weichen Leder, allerdings der Gaͤhrung, die man mit 
Kleyen zumege bringt, und nicht ganz zu Stande kom⸗ 
men läßt. Dan will wahrgenommen haben, daß die 
Gewitter daB gährende Leder verderben. Hr. delak. 
— muthmaſſet, dieſes gefchehe durch eine Uebermacht 
der aus der Luft fallenden Saͤure, und der Saͤure des 
gaͤhrenden Leders ein Uebergewicht uͤber das laugen⸗ 
hafte Weſen aus dem Thierreiche giebt, ſo, daß an 
ale eines flüchtigen Dittelfalzes nur ein ſaures Salz 
“in der Kupe entſteht, das das Fett fallen laßt. Die 
meiften Laͤmmer⸗ und Ziegenlaͤmmer Felle, werben 
zu Grenoble weiß gegerbt. Doch find darzu nur ſechs 
Meiſter, und die Anzahl der verarbeitenden Felle 
| belauft ſich jabrlich * etwa hundert 
tauſend. | 


Goͤttingiſche Anzeigen” 
-  gelehrten Saden 
a 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 





J 1 34 und 135. Stuͤck. 
Den s. und 10. November 1766. 

a ei | 

EGEerr Prof. Mallet hat die Hoffnung, welche. er 

N Ip und gemacht batte, eine Geſchichte von Heſſen, 
SH" wie vormals eine Daͤniſche, zu fchreiben, 
ſchon zum Theil erfuͤllt. Wir baben bereich den etſten 

' Band davon vor und; der bis zum Sterbejahre des 

" Randgraven Wilhelm des zweyten, 1509,: gehet; 

und 17. Bogen, in groß Octav, beträgt. Die ganze 

Aufſchrift iſt diefe: — de Heſſe, par Mr. Mok | 

let. Tome‘ prömier. à Paris, chez les Libraires, 

 Affocits. MDCCLXVIL Db. aber «deswegen, 

das Werk ſelbſt in Paris berausgefommen, möchte, 

noch eine Frage ſeyn. Wenigſtens koͤnnte, wegen der 

Frevmuͤtbigkeit, mit welcher von dem Hofe von Rom: 

und der, Römischen Geiftlichkeit, an vielen Stellen, | 

geſchrieben worden ‚ wenu ed gleich vergangene Zeiten: 

betrifft , einiger Zweifel erwachſen. Es fteher auch. 

> kein Name eines Cenford, wie gewöhnlich, davor. 

- Doch dieß gilt ung gleich viel, Herr Maler verdienet 

das Lob, feine Arbeit ſehr wohl ausgeführer zu haben, 

- Und der Vorwurf, Den wir fonft Franzoͤſiſchen Sorifte 
- fieern , die fish an auswärtige Geſchichte wagen, 

| | Mmm minm zu 
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—* u machen pflegen, trifft ihn gewiß nicht. Er br 
| ae und do Baden, ruͤndli | k: 
aber fein Werk aus dem rechten töpuncte bes 
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trachten. Er wollte die Gefchichte eines befondern 
Deutfchen Staats befchreiben ; zwar bare e i 
deffen Gröffe und Anfeben, und für die Würde bes ho⸗ 

ben Haufeß ſchickete welches benfelben beherrſchet; doch 
zugleich auch auf eine folche Art, daß fie vornaͤmlich 
für Ausländer brauchbar wäre, welche eine binlängs 
fiche zuverläffige Kenntniß wünfchen; aber die Weite 
laͤuftigkeit nicht * koͤnnen, welche Einheimi⸗ 
ſchen angenehm ſeyn möchte. Er bat die Arbeit ſeiner 
Vorgänger als ein Mann von Genie genüget, der 
Yenfigkeit und Geſchmack zu verbinden weis. Ce 
erkennet aber auch feine Verpflichtung, die er ihnen 
hat; und nennet die Namen eines Dillichs, Win⸗ 
felmanns, Sartmannd, Ayrmanns, Eſtors 
der Shminten, Kuchenbeckers und Kopps mit 
Berehrung, und führet fie, im Werke felbit, am 
Nande, fehr oft an. Herr Mallet hat fich einige Zeit 
in Eaffel felbft aufgehalten , und mit verfchiedenen ges 





$ 


lehrten Männern „ welche in der Gefchichte ihres Vo⸗ 


cerlandes ſehr erfahren find, genaue Bekanntſcha 
errichtet: wie wir ihn dann felbfE, im vorigen Som⸗ 
ner, mie dem Heren Hofrarh Arkenbolz, in Göttine 
jen gefehen haben. Er verſtehet auch die Deutſche 
prache binlänglich, um unfere bifforifchen Werke: 
darin lefen zu koͤnnen; fo, daß er zu einer folchen Un⸗ 


eternehmung, die Gefchichte eined Deutfchen Staates 
- zu fchreiben , nicht mie bloſſer Sranzöfifcher Zuverfiche 


gefchritten iſt. Es bieß ſonſt, daß ibm feine Arbeit 
von hoher Hand aufgetragen worden. iv treffen 
aber jege, im Werke ſelbſt, Feine Anzeige davon anz’ 
auch keine Zueignungsfchrift, wie man vielleicht hätte 
vermuthen Fönnen. Diefer erfte Band enthält erſt⸗ 
lich eine Einleitung zur Heßiſchen Hiſtoyie: vor 

wWel⸗ 
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welcher Auffchrift aber zugleich die ganze alte Ge 
fipichte Heffens dis zum Jahr 1247 . oder bis auf den 
 erften Randgraven Zenrich das Kind, den Anheren 
des regierenden Haujed, vorgetragen worden. Ge 
nimmt daher über die Halfte des Dandes ein. Dann 
folgt, das erſte Buch der Heßifchen Geſchichte, von 
obiger Zeit an, bis auf den Landgraven Philipp den 
Großmürbigen, oder bis zum Fahre 1509. Unter 
der Benennung von gefen iff, in verfcbiedenen Jabr⸗ 
bunderten, theils mehr eheild weniger Land begrifs 
en worden; allezeit aber eine Landfchaft in der Ge- 
gend, welche noch heute den Namen führet Diefer 
Name kömmt, bey keinem zuverlaßigen Schriftſtel⸗ 
ler, vor dem achten Gaͤt vor. Man lieſt ihn zuerſt, 
in einem Briefe des Pabſtes Gregorius des zweyten, 
. an den Bonifacius, den berühmten Bekehrer der Deut- 
fcben , ungefähr vom Jahre 724. Eginbart redet von 
ihnen, unter dem Jahre 774 Und man fann, au 
gleichzeitigen Schriftftellern, underwasfpärern,fchliefe 
fen, daß ein Pagus in dem Umfange des jeßigen Hefs 
ſens gemefen ſeyn möäffe, deſſen Einwohner Hafli oder 
ilelũ geheiffen baben, Die alten Römifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber feßen daherum die Catten, oder Chatten, 
aus deren Namen wabhrſcheinlich der meuere mit der 
—* —— iſt. Wenigſtens iſt in dem Charafs 
er beider Voͤlker eine groſſe Uebereinſtimmung anzu⸗ 
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treffen. Die Catten hatten einen Hauptort Mattium. 
Hexr Mallet hoaͤlt die Muthmaſſung des Hrn. Schminke 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Flecken Metz die 
i ni « Heffen, vier Gtunden von Coſſel, noch den 
Namen erbalte. Die Thaten der alten Gatten werden, 
nach der Römifchen Gefchichte kernhaft und wuͤrdig 
beſchrieben. In einem langmierigen Kriege unter. 
Antonin dem Pbiloſopben, zeigten fe fih noch mit. . 
aller Tapferfeir; fo, Daß man fie für eine der mäch» 
tigffen und fürchterlichiten Nationen Germanieus bals 
R | Nummmm2 ten 
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ten muß. , Bald darauf aber verſchwindet ibr Ran 
in der Geſchichte. Es kommen dafür , unter,Gordiar 
dem dritten um das Fahr 241 die Franken zuerſt 
907 , die ohne Zweifel um J———— 
bt haben muͤſſen. Nach der a is 
chen Monarchie in Gallien, war Heffen eine Provinz 
davon. Hr. Ayımann mag fie fehr Elein ; und 
meynt, fie babe nur in einem Diftvicte um Kriglar, am. 
einem Eleinen Fluſſe, dee noch die Eſſe heiſt, beſtan⸗ 
den. Allein Hr. M. wende dagegen fehr wobl ein, 
daß fie alsdann nicht von Schriftftellern der damalis 
gen Zeiten, nebft den Sachfen und Thäringern, ale 
zwweyen Hauptvoͤlkern, mit genannt feyn wuͤrden. 
Durch die öftern Kriege der Franken und Sachſen, 
war Heffen faft eine Wüfteney geworben, Endlich 
erbolte es fich von Earl des groffen Zeiten an. ‚Bon ; 
der Befehrung der Heffen zum Chriftenehum wird, in 
einem befonderen Abfchnitre der Einleitung, gehandelt 
"Man follte denfen, daß, da, ſchon zu Conſtantins des 
‚geoffen Zeiten, Bifchöfe zu, Maynz, Trier, Worms. 
und Speyer geweſen, dad Evangelium Lager de Heß 
[2 


f = 


a feun müffe. Dennoch iſt es e 






ens mit Beſtand, im gten Säc. vom Winfred u 
Bonifacius gefchehen. Legterer ſtiſtete, im ri 
die erſte Kirche, und das erſte Klofter zu Sriglar. Der 
folgende Abſchnitt begreift die Geſchichte Heſſens, von 
Earl dem groffen , did Conrad dem zwepten. Unter 
den Earolingern wird, bey gleichzeitigen Schrifſtel⸗ 
fern, Heffens faſt garnicht namentlich gedacht. Hr. 
M. bat aber, aus ber. allgemeinen Befchichte von 
Deutſchland, die Begebenheiten geſchickt angebracht, 
an denen Heffen natärlich Theil nehmen müffen. Unter 
Ludwig dem Rinde, koͤmmt endlich der Grau Conrad 
vor, der bald Grav zu Friglar, bald in Heffen heiſſt; 
und, bep der Febde mit dem Graven Adelbert von. 
Bamberg, im Treffen blieb. Hr. M. mepnt, dag Er 

KON: | on 
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ſen damals das nachberige Marburgifche Fürftenthum, 


und einen Theil der Wetterau ausgemacht babe. Des 
| * erfchlagenen Conrads Sohn, Conrad der 


ngere, ward zum erften Herzöge in Sranken er⸗ 


anne: unter welchem Namen ungleich mebr al$ ber 


jetzige Fränkifche Kreis, namlich ein groffer Strich 

andes um den Mayn, und zu beiden Seiten des 
Abeins, begriffen word. Unter andern gebörte auch 
Seſſen dazu, worin unfer Conrad, auc als Herzog 
in Franken, nod Grav blieb. Als er aber hernach zur 


 Königsmärde von Deutfchland gelangt, (denn Kai⸗ 
fer, wie Hr. Mallet ihn, und andere irrig nennet, iſt 
er nie geweſen): ernannte er feinen Bruder Eberhard 


ME ER 7. 08 


zum Herzog. Heffen aber fibeint ein jüngerer Bru⸗ 


er, Otto, den Schannat zuerſt aus Documenten bes 


Eannt gemacht bat, erhalten zu haben. Aus allem: 


erhellet , daß diefe Familie fehr anfebnliche Allodials 
güther im Lande befeffen babe. - Unter dem Könige 


Konrad dem erften, geſchiebet Caffels zuerſt, in einer 


Urfundeivom Jahre 913 , Ermähnung. Er hielt fich 
oft im Lande auf. Dieß gefibab auch von den Saͤchſi⸗ 
fchen Koͤnigen und Kaiſern: obgleich Heſſen eigentlich 
dem Salikdy - Sräntifpen Haufe zugebörere. Aus 
felbigem fieng ſich mie Conrad dem zweyten eine 


neue Reihe von Königen und Kaifern an. Unter Dies 
fem Heren wat es, da ein Grav Zuderpig, mit dem 


Beynamen der Bärtige, erfchien, über deffen Urs 


ſprung man ‚uneinig iſt; der aber der Gtifter eines 


Haufeß geworden ift, dag eine geraume Zeit in Heffen 


und Thüringen geherrſchet hat. Er war fehr reich, und 
etablirte ſich in Thüringen, uu efähr ums %. 1025 , 
dauete die Schawenburg , kaufte ſelbſt Gärber, und 


gen, welche ibn zum Sohn des unglücklichen Carld, 


erbielt andere von der Gnabe des Kaiſers. Diejeni⸗ 


Her zoas von Lothringen, und ausgeſchloſſenen Erben der 
weſifraͤnkiſchen Rönigetrone machen, haben mans 
Mummmmz ches 
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bes für, aber noch mehr wider fih. Hr. v. Eccard 
glaubte , ev wäre von einer Fränfiichen groffen Kamis 
lie, und vielleicht vom Saliſchen Gefchlechte felbft,, 

geweſen: und der Hr. Geheime Rath Eſtor leitet ihn 
von jenem bisher unbekannten Otto ab. Go viel iſt 
gewiß, daß er von Konraden felbft ein Verwandter 
genannt worden. Hr M. wagt es nicht, fich für eine 
. oder Die andere Meynung zu erklären. Hingegen bes 
fireiret er das Vorgeben derjenigen, welche ihn zum 
wirfliben Graven in Heffen und Thüringen machen 
"wollen. Thüringen ward damals durch Markgraven, 
im Namen des Kgaiſers, regieret: und Heffen gehörte 
beffandig dem fränkifchen Hauſe. Allein fein Enkel, 
Ludwig der Dritte, ward endlich vom Kailer Los 
tha ius dem er treue Dienfte geleiftee batte, zum 
Aandgraven in Thüringen, im J. 1130, erboben. 
Diefe Benennung bezeichnet einen Graven von einer 
ganzen Provinz. Es fibeinet, daß Ludewig zugleich 
auch die Domainen des Franfifchen Haufes in Heffen 
erhalten babe; vielleicht nach obigen, ans einem ges 
wiffen Erbrechte; oder noch mebr durch die Gnade 
der KRaifer. Genug, Heffen war von der Zeit ein Eis 
genthum der Landgraven von Thüringen. Und beide 
Lande fchienen daher fo vereiniget, daß man Heffen 
auch bisweilen Weftebüringen bieß. Doch waren 
fie genug von einander unterfchieden: indem die Land⸗ 
gravfchaft Thüringen ein Reichslehn, und Heffen ein 
Allodium des regierenden Hauſes war. Es waren 
verſchiedene Theilungen im derfelben. Endlich verei> 
nigte Senricns Raſpo, der letzte diefed Namens, 
(denn es waren drey Henriche vorher, die eben fo ges 
nannt worden), die fämmtelichen Lande. Er war das 
bey auch Pfalzgrav von Sachien ; und faßte daher den 
Muth, fid gegen den Kaifer Kriedrich den zweyten, 
zum Könige wählen zu laffen. Ein unglücklicher Felds 
zug aber verkürzte ihm fein Leben. Und mit ihm n. 
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ſich der alte Stamm der Landgraven von 7 aringen 
und Herren Do eff, Br, Hier fänge Hr. Male 





tliche Geſchichte von Zeſſen au. Der 


8 ‚Spüiringifede Succeſſonsſtreit iſt darin das erſte. 


Hr. M. bemerfet, daß Henrich der erlauchte, Marks 


| grav von Meiffen, die prätenfion der Sophien, Herzoe 


v- 


Kr 
». 


ELTERN 


" gefeben werden Fönnen- 
geſeh ie 


in von Brabant, auf die ANodralgütber in Heffen und 
büringen, anfänglich nicht beftritten habe. Er ließ - 


fie den ruhigen Beſitz ergreifen; und begnügte ſich 
mit der Sandgrapfidaft. Allein, da fie, bev einer 
Keife nach Brabant, ihm ihre Land anvertrauek, 
" faßte er erſt Anschläge , ihr die Domainen in Thuͤrin⸗ 
gen zu entreiffen. Es ift bekannt, daß fich Albrecht, 
erzog von Braunfchweig, dev Prinzeßin angenom⸗ 
men; dabey aber gefangen worden, und, unter andern, 
acht Derter an der Werra zur Ranzion babe geben 
‚müffen. Hr. M. bedienet fich daben des Ausdrucks 


(6. 160) daß er ſie an Heſſen zuruckgeben müffen, 
wozu ſie ehedem gehoͤret haͤtten. Dieß aber haͤtten 
gpir gerne erwieſen ſehen moͤgen. Henrich das Kind, 


Wobrner Prinz von Brabant, ward alfo Zerr von 
Zefſen. Er verlangte aber auch die Ehre und Vor⸗ 


gechte eines wirklichen Reichsfürſten zu genieffen: 


amd dieß erhielt er vom Koͤnig Adolf, im J. 1292, 


durch ein Diplom, welches noch im Archis zu Farin 
Hayn befindlich iſt. Er ward mit dem Schloſſe Boys 


hm auch, in der Urkunde, der Titel eined Landgraven 
eugelegt, den er bisher, wegen der Prätenfion auf 
Zpüringen, beybebalten hatte. Er war ed aber doch 
eigentlich niche in Heffen. Ein gar kleiner Diſtrict 
davon war auch nur ein Reichslehn; und dag übrige 
noch Allodial. Und Heſſen hat erſt, mit der Zeit, a 8 
ein einiges Fuͤrſtenthum, und als ein einiged Lehn, 
welches, in feiner, Totalitat, vom Reiche abhienge, ante 
(8.172). Mit Henrich des 
nammm 4 erften 


| —— und der Stadt Eſchwege, belehnt. Es wird 
b 


——— 7 


ſchien das Geſchlegt ſchon feinem Verfalle nabe 


gewidmet. Henrich ſuchte alſo, wie die meiſten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber erzaͤblen, die Succeſſion auf feinen En⸗ 
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erſten Enkel, Senrich dem zweyten und 


eyn.. . Denn fein Sohn, Otto mit dem Pfeile 
Binz, von dem die Rıtterbücher uns vieles erzäble 
ftarb vor dem Vater, 1366; und der Better, % 
mann der gelebrte, batte ſich dem geiftlichen 





kel Otto SZerzog von ai zu bringen. 
che | 


‚Hr. M;-ober halt dieß nicht für wahrſcheinlich; und 


meynt, Otto habe für fich den Anſchlag gefaſſt. Die 
ade möchte aber dennoch wohl richtig feyn: ob⸗ 
‚gleich den alten Zandgraven fein erfter Berfuch gereuek 


bat. Der Herzoa Drro iſt unfer fogenannte Otto der 
Quade, von der Göttingifchen Linie. Sein Vater, 


Herzog Ernſt, hatte die Eliſabet, des Landgtaven 


Henrichs Peinzeſſin zur Gemalın, die im Sehr 39B a 
der. 


erſt geitorben iſt. Hr. M. bar dieß am Gchluffe dei 
Lebensbefchreibung des Landgraven, richtig ange⸗ 


merkt (S. 2:1). Und eben fo nennet fie der Herr 


Hofrath Koch aus auten Gründen, in feinem vortreff⸗ 


u 


lichen Handbuche der Braunichmweig : Luͤneburgiſchen 


Geſchichte. S. 190). DerHr Regierungsrarh von 
Erath ‚ der font febr accurat iſt, nennt fie hingegen 
Darbara von Sagan; und Hr. Hübner gleichfallg eine 
Prinzeßin von Sagan, allein Elifavet. Es ift viel- 
leicht eben die Heffifche Elifabet , deren Brabmaal im 
der ebemaligen Francifcanerfirche zu Göttingen, noch 
zu feben if. Ihr Sohn Otto fuchte feine Anfprüche 
mit den Waffen aufzuführen; und verband fich mie 
dem Braven von Ziegenhayn. Der alte Randgrav 


‚aber nahm feinen Verter Hermann zum Mitregenten 


auf. Dieß geihab vornamlich auf die Vorftellung 
der Landgraven von Thüringen und Marfgraven von 
Meiſſen, melche fich ald Geitenverwandte , die ältere 
Anfprüche hatten, betrachteten. Gie ſchloſſen * 
137 
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73. eine Erbverbrüderung mit dem Heßiſchen 
heiten, welche Kaifer Carl der vierte, bekräftigee, 
Das iſt die erſte. Denn diejenige, welche einige 
Schriftſteller vom J. 1265 angegeben, war nur eine 
Allianz, zwifchen Henrich dem Kinde, und dem Marks 
graven Henrich dem erlauchten. In der Urkunde dies 
fer Erbverbindung, worin beiden Häufern die Suc⸗ 
ceßion wechſeleweiſe verfichere wird, wird ganz 
Selen ein Sürftenchum und eine Zandgrapfhaft 
genannt:. und der Kaifer Carl ertbeilte beiden Rande 
‚ graven, Henrich und Hermann, unter ebenidiefem Ti⸗ 
gel, und eben der Benennung, die Inveftitur. Hermann 
hatte anfänglich eine ungemein unrubige Regierung: 
da fich faft alle Edelleute im Kande gegen ibn verbuns 
den hatten, und von benachbarten Färften und Gras 
ven unterflüget wurden. Die Sternengefellfhaft; 
die Hörnergefellfhaft, die Bengler, waren lauter 
gefährliche Verbindungen von Berfihwornen, die ſich P 
nach gewiſſen Zeichen, die fie bey ſich trugen, fo nanm 
gen. Heſſen ward ganz vermäftet. Endlich befiegte 
fie Hermann: und fein Sohn Ludewig der friedfer- 
tige ‚ folgte ibm. Diefer Herr, bätte für die Berechte 
ee feines Haufes auf Brabant beffer machen ſollen. 
‚ Allein, man hatte dieß fchon ein Paarmal verfäume 
oder vieleicht, nach den unrubigen Umſtaͤnden deg 
Landes, verfäumen müffen. Denn es mar, bey de 
Abfterben der älteren männlichen Linie mit dem Hers 
zog Johann dem dritten, 1355, erſt feine ältere 
Zochter, Johanna, ibm gefolgt; und da fie feine 
Erben batte, von derfelben, ihrer jüngern Schw 
fter, Margaretha, zweiter Enkel, Anton, Brinz von 
Burgund, 1404, zum Erben eingefeget worden; 
dem feine beiden Göbne nach einander folgten. Und 
num eignete fich, nach, deren Abfterben, 1430, eben - 
ber Margaretba Urenkel, von dem ältern Enkel, Phis 
lipp der gütige, Herzog von Burgund, die Guccefs 
Nummmms fion 
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fion zu: Doch bat der Hr. Ropp, aus einem faſt 
DEE Schriftfteler, eine Stelle angeführet, 
daß die Stände von Brabant, Ludwigen eingeladen 
bätten, und derſelbe mit 400 Reutern wirklich bis 
Achen vorgerückt geweien ware. Nach dem Tode des 
Königs Albrechrd des Zweyten, 19 ermunterten ihn 
. einige Churfärften, ſich um die Koͤnigskrone zu bewer⸗ 


ben. Er lehnte ed aber ab. Eine Degebenbeit, von . 


‘der mir und entfinnen, daß fie einſt ein gelehrter 
Heffe, und damaliger Mitbürger von und, zu einer 
afademifchen Streitfchrift gewaͤhlet hatte; zu deren 
_ Aufklärung aber nicht Materie genug vorhanden war. 
Ludewig erwarb die Gravfibaft Ziegenhayn und 
Nidda. Geine Söhne theilten fie wieder in Dbers 


and Rieder: Heffen. Des jüngern, Henrichs, Linie aber 
ſchloß fid ſchon mit dem Sohne Wilhelm, der uns 
glücklich mit dem Pferde ſtuͤrzte. Sie batte indeffen 


die Gravſchaften Catzenellenbogen und Dies geerbet. 
Wilhelm der zweyte, von der ältern Linie, brachte 
alfo ganz Heffen wieder zufammenz und hinterließ, 
1509, feine Lande feinem Sohne, Philip dem groß⸗ 
müchigen. Hier gehet die neue Gefchichte an: und 
es ift fein Zweifel, daß Hr. M., der in der älteren fo 
viele Geſchicklichkeit erwiefen, in der neueren fich ſelbſt 
‚zu übertreffen ſuchen werde. Wir hätten noch bey 
Diefem Theile zuverläffige. genenlogifche Tabellen ges 
wuͤnſchet, da die Hübnerifchen, auch befonders bey 
‚dem Heffifchen Haufe, in den ältern Zeiten, viel Uns 
richtiges haben. Hr. Mallet bat dergleichen doch, 
bey Verfertigung feiner Geſchichte, zum Grunde legen 


muͤſſen: und würde es daher ein leichtes. geweſen feyn, 


fie beyzufügen. Denn wir wiſſen fonft wohl, daß 
feine Abficht nicht geweſen, eine genenlogifche Hiſto⸗ 
rie des regterenden Hauſes; fondern eine Geſchichte 
von Heffen zu fehreiben. r 


* 


Wien. 


Dan nn en —— — — 
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Die fünfte Abhandlung aus dem Oeſterreichi⸗ 


ſchen Staatsrechte die wir von dem Hrn. Doctor 


Schrotter in diefem Jahre auf 560. Geiten in Dctav 
erhalten. haben, betrift die Erbfolgsordnung und 
Vormundſchaft der Erzberjoge von Defterreich, 
Damit jener fo intereffante Theil des erzberzoglichen 
Staatsrechtes in einem Zufammenbang vorgetragen 
werde, fo leget der Hr. Verf. ale Sterb: und Veraͤn⸗ 
derungsfälle der Defterreichifchen Negenten von dem 
Anfange der babenbergifchen Markgrafen bis auf uns 
ſre Zeiten, in einer ununterbrochenen Befchichtsers 
zäblung, den Leſern vor Mugen; und betrachtet folche 
nach den Staatägefegen der oͤſterreichiſchen Erbfolge, 
fügt auch zu befferer Beurtbeilung einige Stammta» 
feln bey. Bid auf das Jahr 1156, oder die Zeit der 
Erhebung der Markaraficbaft Defkerreich zu einem 
Herzogebum, bat das babenbergifche Haus die marks 
grafliche Würde nicht aus einem Erbrecht, fondern 
vielmehr aug der bloßen willkürlichen Gnade der deut⸗ 
ſchen Kayfer befeffens gewiffe Marimen aber machten, 
Dog man die Würde der Vater den Söhnen nicht ent⸗ 


308. Die Bemeife, befonderd ©. 32 und 34, ſchei⸗ 
nen und >. überzeugend. Die Erbfolge wurde zus 


erft in dem Begnadigungsdiplom Kapſer Friedrichs 


des Erſten erwähnten Jahres, angeordnet. Auſſer dem 


durch daſſelbe fchon feitgefegte Hecht der Erſtgeburth, 


. ber weiblichen Erbfolge, und der anbefohlnen Untrenn⸗ 
| barkeit der Defterreichifchen Reichdprovingen, wurde 


auch die Gollateralfuccefion dadurch ausgefchloffen. 
Denn unter den öfterreihifchen Herzogen babens 
bergifchen Stamms, findet fich noch gar feine Spur 
vonder unter den babsburgifchen Negenten gewoͤhn⸗ 
lichen Reichsbelehnung, mit geſammter Hand, und 
auch Fein Beyfpiel einer gefeglichen nn 
$ olge. 
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folge. Und es iff merfwürdig, daß man fogar noch 


Feine Urkunde entdecket bat, in welcher fich die Brüder 
ber. babenbergifchen Desioge des Titeld eines Herzogs 
in Defterreid gleichfalld. bediener hatten, wie. die 
— — ohne Zweifel aus einer Wuͤrkung 


er Mitbelehnung, nachher zu thun pflegten. Leopold 
befam 1195 aus einem blofen Wilkuͤhr ſeines aͤltern 


Bruders, Friedrichs, nach dem Hrn. Verf., die Ver⸗ 
waltung von Steyer, und folgte dieſem hernach Kraft 
ſeines Teſtaments auch in Oeſterreich. Mit dem Tod 
— Friedrich des ſtreitbaren, im Jahr 1246 waren 

eyde Herzogtbümer, als eröfnere Reichslehne, anzu⸗ 
ſeben, und kamen daher wuͤrklich unter kayſerliche 
Reichsverweſer, ohne daß deſſen noch uͤbrige Schwe⸗ 
ſtern und Bruders Tochter, mit Fug Rechtens, eini⸗ 

en Anſpruch haͤtten machen Eönnen, wie mit vieler 

inficht gezeigt wird. Der eröfnete Anfall ans Reich. 
war alfo der Rechtsgrund, vermöge deſſen Kayfer 


Rudolph der Erfte, die öfferreichifchen Neichspropins 


zen feinen Söhnen, 1282 durch eine Geſammtbeleh⸗ 
nung , zu überlaffen befugt war. In der Folge wer: 
den die Würfungen diefer gemeinfchaftlichen Beleb: 
nung, unter den habsburgiſchen Negenten, weitläufs 
. tig erwiefen, und dargethan, daß derfelben, wie auch 
der öfterd zwifchen den Öfterreichifchen Herzogen vor⸗ 
‚gefallenen Anmeifungen der Laͤnder ungeachtet, den⸗ 
noch jederzeit das Recht der Erfigeburtb und die ſchon 
län begründete fintheilbarfeit der öfterreichifchen 
Erbprovinzen, beobachtet worden fey. Bey der Vers 
ebeidigung der pragmatifchen Sanktion, wird gleich» 
fals, nach vielen andern, auch bier, ausgeführt, dag 
Carl der Sechste in derfelben nichtd neues angeords 
net, fondern nur bie fcbon feit vielen Jahrhunderten 
bergebrachte und von Ferdinand dem Exiten ſelbſt niche 
abgeänderte Erbfolge, der älteften alerdurchlauch- 
eigften Tochter, des legten, ohne männliche Erben 
verfiorbenen Erzherzogs, erneuert babe. a 
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fehluß werden die Fragen beantwortet, ob und in wie 
ferne ein aboptirter, oder auch aus ungleicher Ehe 
jeugter Prinz einesiErzbergoges, der Erbfolge fa> 
bin fey. Nur der ultimus gentis auftriacae würde durch 
die Adoption, von welcher drey Bepfpiele aus der 
öfferreichifchen Geſchichte, die aber nicht bieber ges 
hören, angeführt werden, einem Fremden ein Erb⸗ 
folgsrecht, bey der denen Erzherzogen zuffehenden Tes 
fiamentsbefugniß, geben können. Wegen der Folge 
der Prinzen ungleicher Ehe, wird die Erläuterung 
on der Rachkommenfchaft Ferdinands von Tyrol und 
bilippinen Welferin, bergenommen. Der zweyte 
en fan diefes Theild, betrift die Vormundſchaft 
eines Erzherzogs, als welche noch nach einem beſon⸗ 
dern Herkommen —* hier dem naͤchſten Agnaten zu⸗ 
ſtehet/ wie mit verſchiedenen Beyſpielen erwieſen 
wird. Bey der Boljabrigkeit eines Erzberzoges hat 
der Hr. Verf. eine überaus wichtige Entdeefung ges 
macht, und. fowohl die gemeine Meynung, nach der 
das achtzehnde Jahr angenommen wird, als auch 
den Wahn des P.Sceyerers widerlegt, der das vier⸗ 
ehnde feftfeget.. Er zeige nemlich aus oͤſterreichi⸗ 
Open Hausverträgen und andern unverwerflichen Bes 
mweißtümern, daß eigentlich das fechszehnde Jahr, 
der Termin der Volljährigkeit eined Erzherzoges fey, 
und daß zuerſt in dem Teſtament Ferdinand des Erften 
und Zwepten, ded —2 Jahres Erwaͤhnung 
geſcheben, und dadurch der jedoch unnachtheilige Ir⸗ 
ebum, ettflanden fen. Er behauptet daher, dag 
jene Gränze der Unmündigfeit, auch noch jegt als ein 
Grundfaß des öfterreichifhen Staats rechtes betrach⸗ 
ge — koͤnne. Der Anhang enthaͤlt neun rs 
unden. 


London. 
Poeıins of Charles Churchill, find: ung zu Handen hs 


fommen. Gie find im Jahr 1765 in zwey Duarebäns 
* den 
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j 4 
den gedruckt. Wir wollen nur überbaupt dieſes gif⸗ 
tigen Satyrenfchreiberd gedenfen. Geine Berie ha⸗ 
ben eine Heftigkeit und Stärke, die allerdings gefällt, 
wid zumeilen unerwartet, überfällt. Sie find bare 
in hoͤchſter Eile gefchrieben, fo unharmoniſch, de 
man fie zumeilen faſt nicht lefen Fan, und der Faden 
des Gedichtes ſehr oft verwirrt, daß man Feine Anz 
lage findet. Sie find auch offenbahr ungerecht, und 
buperbolifch, ſowohl was befonberc Perfonen angebet, 
als mas die ganzeNation betrift. Wie wenig Gefuͤhl 
von Fugend und aͤchtem Verdienſte C. gebabt babe, 
erfcheint ar feiner eigenen —— und an ſeiner 
—— mit den offenbahrſten Veraͤchtern aller 
ittlichkeit. Und was iſt zuletzt dieſer Parthey Scri⸗ 
benten Verdienſt? Von ihren Leuten zu ſeyn: maß 
iſt Laſter? als ſich in der entgegen geſetzten Meynung 
und Parthey zu finden. Dann ſolcher Leute Haß und 
Gunſt iſt an keine wahre Tugend, und an kein Laſter 
gebunden. "AR 


Amfterdam. 


Traite de la Couleur de la peau humaine en general, _ 
de celle des negres, en particulier & de la metamor- 
phofe d’une de ces couleurs dans Pautre , ift ein Werk 
vom Hrn. le Cat, das fchon im J 1765, ohne Namen 
des Buchdruckers gedruckte worben iſt. Hr le €. iff 

fich felber immerdar gleich, frey in Mutbmaffungen, 
die unter feinen Handen zu Gefchichten werden. Er 
nimmt einen Aethiops animal, einen braunen oder. 
ſchwarzen Nervenfaft an, aus deffen Ergieffung er 
die Schwärze der Mohren erklärt. Dann nach Hri. 
fe Cat entffebn die Haare, die Nagel, die Drüfen une 
ter der Haut, S 27. 60, von den Nerven, und end» 
lich kommt der ſchwarze Schleim der Mobrenbaut, 
aus ihren Füblkörnern. Das Bebirn ift in den Mobs 
ren wie Hr. le C doch mit Anführung des Hrn. P. 

Mekels fagt, Blaulicht; er glaube, es fen es bie 
| | en 














Octav. 


u 


% 


134 W135. St. den 3:1 10. Nob. 1766. 1079 


den] ſchwarzen Kaninchen, die die Mohren in dieſer 
Art von Thieren ſeyn. — iſt der Mobren 


in der braunen Augen⸗ 


Blut nicht —— Au 
Schwarze aus den Nervenkoͤrnern. 


haut entſteht das 


Weitlaͤuftig handelt unſer Verfaſſer von den rothen 
Augen der weiſſen Kaninchen, wo er aber des Hru. 
von Haller, im J 1756 bekannt gemachte Verfuche,, 
‚nicht anfährt, und allerdings iff Die braune Haut in 


der weiffen Art, roͤtblich Was aber Hr.le C. S. 
106 Gumi nenne, ift das Netze des Lieberkuͤhns, dag 
wie. ein Sammer. fcheint. Hr. le C. fammlet hierauf 
einige Benfpiele von Europäern, die zumahl nach eis 
nem Schrecken oder Berbeuffe, ſchwarz gemorden find: 
unterfcbeidet diefe Schwaͤrze von derjenigen, die von 
der ſchwarzen Galle herloͤmmt, und glaubt, das Ge⸗ 
beimniß der Schwärze der Mohten, entdeckt zu haben. 
ber warum iff der Malpigbifche Schleim in einem 
geſcheckten Widder bier ſchwarz und gleich daneben 
weiß? Warum ift ein Theil des Nervenfaftes, in 
den nehmlichen Nervenflämmen weiß, und der andere 
febwarz? Iſt ed bewiefen, daß der Schleim aus dem 
nervichten Wefen der —— und nicht aus dem 
adrichten, erzeugt wird? Hat jemand Fuͤhlkoͤrner in 


der braunen Augenhaut geſehen? ſind die wenigen 


Nerven, die unſichtbar in das geſtrahlte Band der 
vinſe geben mögen, zureichend, ben vielen Schleim 
abzufondern? Iſt die Galle, die fo oft ſchwarz iſt, 
nicht offenbahr ein Auswurf ded Blutes, und niche 
der Nerven? Hat der Zintenfifch Nerven genug, feine 
Tinte zu zeugen, u. ſif. Iſt von 192 Seiten, in groß 


* Faenza. 
Noch im J. 1765 druckte Martini des Doctor Vins 


zenz Baccarini Memoria intorno agli ultimi fuccefli del; 


Vajuolo inneftato in Toofcana, in Octav auf 88 Seiten. 
Hr. B. beſchreibt zuerſt zwoͤlf Krankengeſchichte, —* 
eben 


—* 


x 


SE 


eben ſo vielen Waifenfindeen, denen bie Hrn. Manetti 
und Targioni die Kinderpocken haben einpfropfen laſ⸗ 
fen. Sie find alle glücklich durch die Krankheit gekom⸗ 


men. Hingegen hat man vielvon einem jungen Dbaldi 


gefprochen , der vom Einpfropfen geftorben ſeyn ſolte; 
Dev aber in der That 42 Tage fpäter, und erſt nach völs 
lig überftandenen Pocen, mit Tode abgegangen iſt. 
Er hatte eine ſchwache Gefundheit, und ein Geſchwuͤr 


hinter dem Ohre. Die graͤfliche Fräulein, Lorenzi, 


follte auch nach den künfklichen Die natärlichen Pocken 
gebabe haben, Es fand ſich aber, daß die erften vers 
gebens waren eingepfropft worden. In einem Bei 

berichtet Hr. Manetti die glücklichen Einpfropfungen, 
die in den legten Fahren in Tofcana vorgenommen 
worden find, da hingegen eine Nonne im 7ı Sabre 


- noch an der natürlichen Krankheit bat ſterben muͤſſen, 


und in dem legten Jahre, 1764, 1167 Menſchen zu 
loreng von diefem Uebel weggeraft worden find, 
u Cefalonia, wo das Einpfropfen fchon lange im 
Bange iſt, bat D. Zulatti eine gute Anzahl Menfchen: 


glücklich durch diefen Handgriff gerettet. Enblich bes 


antwortet Hr. B. die Eimvürfe ded jungen Hrn. D. 
Raſts kürzlich. | ae 
Langenſalze. 


Martini hat im. J. 1766 auf 192 Seiten im Oetav 


abgedruckt, Arzeneyen, eine Monatfibrift, von € ®: | 


Baldinger, des Amts Langenſalze Phyſicus. Des 


Hrn. Verfaſſers Abſicht iſt, einen faßlichen Begriff. 


von ſeiner Wiſſenſchaft zu geben, wodurch man wie⸗ 
der das Zutrauen verwarnt werde, das man ſonſt den 
Quackſalbern allzuleicht goͤnnt. Er legt Fragen vor, 
die bey einem jeden Kranfenbette vor. allen andern zu 
machen find, Er warnt vor dem fibadlichen Gebrauche 
hitziger Arzueyen. Er berrachter die allgemeinen Ur⸗ 
fachen derſelben, oder die fogenannten nihenae 
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GNS on des Hrn: Prof. Claproths Vorſtellung von 
% x rem Lanf des Procefles, iſt bey Vandenhoeck 
DEdie zwote Ausgabe unter dem Titel: kurze Vor⸗ 
fiellung des Civil⸗ Proceſſes nebſt denen Entwuͤr⸗ 
fen ind noͤthigen Formularien, auf 232 Geiten img, 
erſchienen. Eine Heine Vergleichung bepder Ausgaben 
Iberzeugt den Leſer/ daß die gegenwaͤrtige allerdings 
ut vielen wichtigen Stücken vermehrt und durchge⸗ 
hends verdeſſert üff ; wenn auch jenes nicht ſchon aus 
"der ftärkern Bogenab! in die Augen ſtele. Die auf 
bvesrie und glückliche Erfabrung gegründete groffe 
Etärte und Einſi vt des Hrn. Verf. in der juriftifchen 
draxis , bat, ihn in den Stand gefegt , bier Die ebedem 
witgetheilten Regeln , sbeild naher und mit neuen Ers 
aauteruugen zu beitimmen, theils Durch andere brauch: 
bare, Gefez und Klugbeits gemäfe Zufäge zu bereichern, 
Man wird von dieſer Wabebeit nicht allein aus den 
einzelnen und befondern Borichriften zur Verfertigung 
s proceffualifeher Schriften ſich überzeugen koͤnnen , Die 
"feines nähern Auszugs fäbig find; ſondern diefelben 
uch fchon in den allgemeinen Regeln der Vorbereis 
"fung mit Vergnügen beflätiger finden, wo der Hr. 2. 
E 4% Oo o ooo den 
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den Unterricht .eingefchaltet bat, von. den Pflichtei 
ned Advokatens, bey Uebernehmung einer Sache. 
von der Einbringung ber Rn "ar cr * nge 
nebft dem darüber anzuftelenden Verfahren mÖsichte. 
93 dieſes Lob der durchgaͤngigen Verbeſſerun 
and Vermehrung, muͤſſen wir auch der zwo nude 
‚Habe der beliebten und näglicyen Brundfäre des Hr, 
—* C. von Verfertigung der n aus 
Gerichtsacten mit —— Nuſtern, beyleg 
welche Vandenhoeck auf 682 Octavſeiten abdrucken 
laſſen, da die vorige nur 384 Seiten betrug. ne 
Hauptſtück von der über das erſte Verfahren im Cie 
vilproceß zu machenden Relation und derjenigen, & 
im Bemweißverfahren aus einzelnen Schriften abzu⸗ 
flatten ift, wird man unter andern. ganz neu ausge⸗ 
‚arbeitet finden, und die Regeln des Dre | 
i.fis praeparatoriis G. 64-91. werben bier zuerft mit 
| ebeilet, In dem Anhang erfcheinen nicht nur auffer 
“den der erſten Ausgabe ſchon beygefuͤgten, einige 
‚neue Proben von Relationen in Civiiſachen, ſondern 
der Hr. Verf. hat auch zu befferer An — 
uge⸗ 








M 







N 


bender Rechtsgelehrten geboppelte Muſter fei 
terrichts aus Concurs⸗ und Criminalakten, ange⸗ 
haͤnget. Beyde Bücher find übrigens ſchon fo ruͤbn⸗ 

lich bekannt, daß wir eine genaue Anzeige des Zuhalte 


erſparen koͤnnen. 





| Daris. — 
Supplement au Traĩté de la confervation desgrains, 

par Mr. du Hamel du Monceau, ift im. 1765 bey | 
Guerin und de la Four in Duodez abgedruckt worden. 
Die fernereErfaprunghar Hn. du H. uͤberzeugt, daß das 
Doͤrren allerdinas das Getrapde für aller Verderbuiß 
bewahret, wenn man es auch hoch in Kiſten auffcbutse 
‚tet, und daß. auch dad Getrayde von feuchten Jahren 

fich unbeſchaͤdigt erbaͤlt. Die Hige maß bis auf den 

.. Yoften Reaumuriſchen Brad getrieben werden, da 
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bey einem geringerm iſt man nicht ſicher, die Korns 
wuͤrmer au tödten. Das getrocknete Korn macht ein 
heſſeres Brodt, indem das Waſſer, dad in der Darre 
im Dampfe abgeht , ſtinkend iſt, und hingegen, warın 
man dad Getrapde gedörret bat, mit friſchem Waſſer 
erfegt wird. Die Darre, die Hr. du Hamel jeßt ge 
braucht, wird bier befchrieben. Sie beftebet in eilf 
fenkelrechten Röhren von Blech, die inmwendig ges 
ränfet find, und im eine Röhre zufammen laufen. 
Oben fchürtet man dad * ein, und unten läuft es 
beraus. Die unterfle Röhre iſt ſchief, und alle find 
in eine Kiſte eingefcbloffen,, unter die man eine oder 
mehrere Pfannen mit Koblen fchiebt. Die Intieri⸗ 
Shen Röhren baben ihre Unbequemlichkeit,, die Hr. dus 
9. anzeigt, und zumahl die mindere Wärme einiger 
Stellen in welche bie Kornwuͤrmer ihre Zuflucht neh⸗ 
men. Dit der feinigen bat Hr. du H. verfchiebene 
Verſuche angeftellt, und ſich von ihrer Brauchbarkeit 


> überzeugt. Auch das wuͤrklich angegangene Getrayde 


wird durch diefelbe gereiniget. Allerdings nimmt es 
an Maas und Gewicht ab, mas es aber verlieret, iſt 


eigentlich nur Waſſer. Hr. du H. führt bien einen 
Verſuch an, der die Unnoͤthigkeit des Abkühlen in der 


 Bauge, völlig bekraͤftiget. Eine Dirne erbot fich in 


nen Backofen zu Eriechen, deffen Hige 130 Reaumu⸗ 
riſche Grade war, und folglich auf 324 Rabrenb. 


 Brade flieg, die weit über die Hige des fiebenden 
Waſſers geben. Selbſt der Firniß war ind ſieden 
gerathen. Das Mädchen fund die arauſame Hige 


EEE 


eine Biertelftunde lang aus, und waͤre noch länger, 


im Backofen gefeffen. Das Mebl vom gebörrten 
Rorne ift etwas grau, aber fehr ſchmackhaft, und bes 
haͤlt fich beffer , ald daS gemeine. Man erfpart dabey 


"in einem Vorrathshauſe, wenigftend den vierten Theil. 
Das Brodt backt fich viel geſchwinder, und man et=_ 


bält mehr Pfunde davon, weil weniger unnüged Waſ⸗ 
fer im Brodte iſt. Dan bat das gedoͤrrete Mehl uns 
‚D90000 2 be: 


J 
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beſchaͤdiget in die antilliſchen Infeln gebracht. Iſt 
160 Geiten ſtark, mit 4 Kupferplatten. 
Als einen Anhang bat Hr: du H. verſchiedene kurze 
Nachrichten vom guten Fortgange ded neuenfandbaueß, 
(mit dem Saamenkaſten und leeren Bertern) eingerüdkt. 
Sie find aus verfchiedenen Provinzen, Heberallerfpart. 
man am Saamen und an der Saͤezeit. Aneinigen Or⸗ 
sen iſt des erzielten Korns mehr geweſen, in audern eher 
sueniger, doch bat feine Reinigkeit und Guͤte den Ab⸗ 
gang im Maaffe erſetzt. Man bar dabey angemerkt, » 
daß mar bey der Art aug;ufaen, die Hr. dus. anrarb, 
den Saamen nicht mit vieler Erde bedecken muß,.weil 
er ſonſt fpäter aufgebet.. Man bat die Verſuche auch 
mit Hundsmilch (Soyeufe, Apocynum ).und mit 
groben Hirfe, (Caramoche) gemacht. Am Ende fin: 
det man etwas von deu Bemühungen und Arbeiten, _ 
der wegen bed Landbaues errichteten Gefelfchaften. 
Mau verfichert, die Provinz Forets, (das Vaterland 
des Celadons), fen ſehr enevölfert , und man Elagt, 
der Ackerbau gefchehe nur mir Rüben, weil man. die 
Vermoͤgenſteuer, (Taille) gleich erhoͤhe, fobald. der 
Bauer Ochſen gebraucht ꝛc. Iſt von 144 Seiten. 
Von daher baben wir wiederum eine zablreiche Uns 
zahl in die Wundarzney einfchlagender Probſchriften 
erbalten, und; werden nur diejenigen anzeigen, die ets 
was neues und: eigenes, haben.‘ Die einen find von 
Den biefigen Nerzten. Den 25ſten Merz 1766 handelte: 
Hr. Mattheus Thomas la Eaffaigneund Hr. Ludwig 
Claudius Gilbert von der Srage: An Bubones febri- 
bus malignis ‘fupervenientes ;immaturi cauterio 
aperiendi., Hr.la €: befchreibt ein bey. Caſſel in der 
franzöfifchen Armee berrfcbendes giftiged Bieber , wor - | 
bey-der Auswurf des Uebels bald auf die Bruſt, und 
bald auf das Gehirn, mit tödtlichem Ausgange ges _ 
ſchah, und bald ein Ausfchlag in der Haut, und.mit 
demfelben eine Geſchwulſt in der Drüfe bey: den. Ohren 
erfolgte‘, diefe.kegtere mußte man, um den Kranken 
zu vetten, unreif mit ägenden Mitteln oͤfnen. 
er 
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136. Stuͤck ben 13: Mo 
Unter Hr. Wilhelm Franz Joſeph de l’Efpine, vers 
theidigte den 18ten Be chend 


Gebr. eben dieſes Jahres Job. Sta⸗ 
nißlaus Mittie den Satz: Ergo in vulneribus thora- 


v. 1766. 1035 


cis laeſi pulmonis conditioni conducet aer per ipſum 


et vulnus in thoracem admiſſus. Die Urfache zu die⸗ 
fem unerwarteten Rathe iſt die Lunge zur Rube zu brin⸗ 


= 


gen, welches.nicht gewiſſer gefchieht, als wann man ſie 
em Drucke der Auffern Luft blos giebt. Hat aber 


Diefe äuffere Luft nicht Eigenfchaften, die alle Häure, 
und Pe auch das zarte bläfigte Weſen der Runge 
a J— — PER VEN 


‚Unter den Wunbdärzten, die faſt auf eben die Weife 
ihre Probfchriften verrbeidigen laffen , erfchien den 24. 
December 1764. J. Peter Dapid mit einer Abhand⸗ 
fung de fettione Caefarea. Er gedenkt einer herzhaf⸗ 


ten und merkwürdigen Eur, die der Wundarzt Ferrand 


unternommen bat. Er ſchnitt mitten in den Geburths⸗⸗ 


ſchmerzen, eine verbärtete Geſchwulſt nahe bey. der 
Mündung der Mutter weg, Scalpri ope, fagt Hr. D., 


hier nur ein Scalpellum ift. — ;i 
Niclaus Yapillon handelte den 4ten Detob. 1766, , 


- welches einen Meiffel bedeuten follte, vielleicht aber. 


de fractura Cruris, und mablt ein viereckteß auß eis 
fernen Staͤben, wie wir begreifen, verfertigted Werks 


zeug ab, welches in einem Beinbruche zugleich nach 


‚oben und nach unten zieht, und dag Glied ausſtreckt. 


Yerer Raffred de morbis linguae, bat den ıten 


Jan. 1765 difputirt. Er erzäblt eine Geſchichte, die 
ſwar nicht neu iſt aber doch der Wundärzte Hofnung 


zu. vermehren, ihren Nugen bat, und in welcher eine 
Schußwunde an der Zunge fo wobl geheilet, und das 


Können. Er verficdert von dem Zungenafte ded achten 
Paares eine Vereinigung mit dem fünften und neun⸗ 


ten wahrgenommen zu haben, die auch Winslem bat. 
ae 9 Doooooz3 Wien, 


verlobrne vom der Natur ergänzet worden ift, daß 
man feine Spur von der Verlegung bat wahrnehmen 
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Kaliwoda bat eine Probſchrift auf 41 Seiten in 
— t, welche den 17ten —— 105 ee, 
balten worden iſt, und zum Zitel hat: Bartholomel. . 
‚Patunae Epiftola phyfico medica ad I. B. Morgagnum . 
continens hiftoriam fetus fine involucris extra uterum 
inventi, placenta intra uterum haerente. Dieſe Ges 
ſchichte iſt ſehr ſonderbar. Eine Frau verlieret an 
ſtatt des Waſſers nur Blut und ſtirbt in dem Kreiſen. 
„Man oͤfnet den Leib und findet ein wohl ausgewachſe⸗ 
nes, und vielmehr an groſſes Kind im Bauche nackt, 
ohne alleHäute. Die Mutter ift Hein und natürlich, - 
auch nirgends zerriffen. Dennoch iff in derfelben 
ein ſebr kleiner Mutterfuchen, der eine Schnur her⸗ 
‚vor bringt, für die in der einen Trompete eine Oef⸗ 
nung iſtt. J— a 
Am December 17658. bifputirte Kranz Joſeph Lipp,: 
und der Zitel feiner Probſchrift war: Enebiridion er 
tanicum im Detav auf 88 Seiten mit zı Rupferplate · 
ten. €3 iſt ein Auszug von des Hrn. von Line‘, mit ' 
Erklärungen der Theile der Pflanzen, und andern zur 
Kenntniß der Kräuter gehörenden Dingen. Gelegente 
fich ruͤhmt Hr. &. den Gebrauch des Schwefel zu einem 
aar Coffeeloͤffelchen des Tages wider die güldene 
der, die mit einer Hartleibigfeit begleitet iſt. — 


Berlin. — > 


Bon des Hrn. Treſcho Briefen tiber die neueſte 
ebeologifäye Litteratur, haben wir den dritten und , 
vierten Theil erhalten. Jener iſt noch im J 1765, dies 

-fer 1766 herausgekommen, 303 und 352 Seiten in 8. 
tinfere Leſer werden fich erinnern, daß wir von den 
‚beyden erften im J. 1765. S. 22 geredet und zu ibrem 
Vortheil, anders geurtheilet, als einige andere Recen⸗ 
Konen ausgefallen find; ohne das Unangenehme zu ver⸗ 
ſchweigen. Dieſes letztere, die harte und ag 

| ole⸗ 
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136. Stück denız. Mov. 1766. 1097 


Ä Bolemit iſt nun in dieſen neuen Theilen vermie en, 


‚ohne daß ſie dadurch bey vernünftigen Leſern Hehe 


ſolchen Schriften etwas mehr ; ald Gatpre, ober bit⸗ 
* ſuchen), verliehren han ii Bir wenig⸗ 


baben dieſe neuen Briefe noch mit Vergnügen ger 


leſen. Ein recht gefunder Geſchmack an dem, was der 


chriſtlichen Religion weſentlich iff, und ein gutes Ges 


„fübl deffen, was an neuen Meinungen ſchaͤdiich ifi 
| — allemal Ehre, und bie Munterteie des 


8 bleibe unterhaltend: nur münfchen wir, nach 


‚anfern Einfichten, nochmals etwas weniger Wiz, und 
zuweilen in einigen Dingen mehr Richtigkeit , wovon 
„wie gleich einige Proben geben wollen, Unter den hier 
„gelieferten Briefen enthalten ber 33 u. 34fte einige febe 
angemeſſene Betrachtungen über Boltaireng Schrift, 


„von ber Toleranz; doch auch einige Stellen welche we⸗ 
‚uiger gründlich find, Gollte S. 11. der Einfall, d I 
die Roͤmer deswegen tolerant geweſen, weil ſie als 
‚zendiener von der Rechtmäßigkeit ihrer Religion nich 
überzeuget ſeyn Eönnen, etwos anders ſeyn; ais bleu: 
dender iz ? und was im folgenden aug ber Kirchen. 






hiſtorie vorkommt, braucht viel Verbefferung. Pr, 36 


iſt eine eigne Abhandlung des Hrn. T. vom Gebrauch 


„ber Beifpiele der Heiligen in der Bibel, und. ſaget viel 


gutes; doch Fönte etwas mebr Präcifion.da fey, ung 


annöhtigem Widerfpruch auszumeichen. Golte es guug 


‚seyn, zu beffimmen, was vor Beyfpiele gu gebrauchen, 
‚obne feit zu ſetzen, wie fie zu gebrauchen: ob fie. einen 
Erkaͤnntnißgrund, oder einen Berpflichtungsgrund,, 
oder nur eine Erklärung gewiffer Handlungen abgeben 
follen? Nr. 37 eine Kritik Über die Briefe Caäcilieng 


‚an Jullen iſt ſehr mol gefchrieben und erweckt den - 
Wunſch, daß zum Beften der guten Sitten und Relie 
gion mehr Romanen & Eritifireg werden mögen, Wr. 


at und 42 iſt wider Damms Ueberſezung der Briefe 


Vvaanlli an den Timotheum, Titum und vhllemon 


N 


y 


f 


3688 —R Sti. den 13. Men. 1766. 


iſt der Tade ot art Bed und —D Hmm 
"206 ift der Angel der Unter 
Jeichen — wird eine * 
| Be vert — wie aus Bengeln zu — mi 
Anmerkung vd dadurch nicht befler, mus aber hi 
a eieprige Gene beſtritten werden, N. a46 ſin 
u: en befcheidene Erinnerungen wider Hr | 
1 ſein —5 Lob zu entziehen. 
Necpt gut Nr.4 7 wider Caract 5 rache N | 
ligion, m audi ini je8 neue in de olemik * 
die eömifche NR en v.soundsz vonZölners mid 
br Tacobi Fateche Schriften, und Nr.5z von des 
l. Heilmanns Yredige eru.f.m., enthalten Hrrbeile und 
Erinnerungen eines fehr erfabrnen und eh 
‚Lehrers. Wir gecben Di een zu, I —— 
Schrift einige Stellen and ig ſeyn k nnen; iſt 
vielleicht der Verdacht, he; „ein Pelagianer Sk 
% weit getrieben. N. find selgedene dehtum ngen 
es Baueriſchen ——— uͤber gewiſſe 
ten. Uns wundert, daß ©. 247 die von Hen. * *. 
nommene Erklärung ber Stelle, Apoſtelg 19, 1-7 al8 
neu a und widerleget perde, Der rRecenſent 
find et ſich durch Hen. Tr. nicht erwogen, fie vor fa | 
au erklären. Solten wol alle Leute noch einmal getälle 
st werden müffen, die zu’ ſchlechte Begriffe von der 
Faufe haben? In andern Erinnerungen wider dieſen 
Schriftſteller, Tr. mehr Recht auf feiner. Sc 
Nr. 56 und 57 w ivd der Charafter 2 er Eon fan 
des Grofen, en Voltaͤre vertheidi get. ar was 
ung’ gerale, iſt die geh zwiſchen dem (an Bi 
Dichter und Arnold , die beyde den Prinzen Mi Y 
deln, docb in gan verſchiedener Abſicht Sonft 
wie auch bier, daß die Hifforie nicht eben das fev, or s 
innen Hr. Fr. Hark if. Im folgenden Briefe wird der 
 ehätine Gehorfam Ehrifti wol vereheidiget, und 
befonderd wider Hrn. Tellers zu enge Ein⸗ Ki 
ſchraͤnkung deffelben- 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht Sn 
bes König, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 

137. Stüd, | 

—* Den 15. November 1766. 

| Goͤttingen. | 
I SE: dem gten November iſt durch ein Koͤnigl. 
Reſcript dem Hrn. D. Walch die Stelle und dee 


ED Firel eines Profefforis Primarii bey. der theo⸗ 
logiſchen 340 allergnadigft ertheilet worden. 


London. 
i A eomparative view of the ftate and faculties 
of Man, with thofe of the Animal world; The 
Second edition, 1766. in 8.; auf 203 Seiten; beftes 
bet aus fünf Abhandlungen, welche der ungenannte 
Verfaſſer in einer gelebrten Befelfchaft vorgelefen. 
Diefe philoſophiſche Societät (fo nennt ſich Die Ger 
ſellſchaft) kan wohl nicht viel mehr alg ein Kraͤnzchen 
uter Kreunde feyn, welche fich in ihren Zufommens 
| — n auf eine etwas lehrreichere Art, als ed gemei- 
niglich zu geſchehen pfleget, die Zeit vertreiben: denn 
dieſe VBorlefungen mögen fich zwar ganz wohl haben 
anbören laffen; enthalten aber weder in Sachen noch. 
‚in der Einkleidung etwas befonderd anmerfungswäre 
diges. Sie haben in igen unter den Enalandern fo 
viel Beyfall gefundenen fie nun fchon zum drittens 
DpppPP mahl 
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mahl gedruckt worben. Die erfte Abhandlung 

fet: daß ein groffer Theil der koͤrperlichen 


Faͤlle, worüber die Menfchen fo laute Klagen fübr 
aus dem Ungehorfam gegen die Stimme des In lait⸗ 






bey Menſchen und Thieren entſtehe. Die unnöthige 


Huͤlfleiſtungen der Wehe: Mütter; der Gebrauch vers 
fhiedener Medifamente bey den neugebohenen Kin⸗ 
‚Bern, nebff dem Aufichube der Nahrung mit der Mut⸗ 
ter - Milch; die Bequemlichkeit der Mürter, welche 
ibre Kinder von Fremden fängen laſſen; die gar groffe 


— 


ewel⸗ 
3. 


Waͤrme, zu welcher man die Kinder gemöbner; und . 


die feltfame Mode des Einwickelns werden bier getas 
belt, und megen ihrer böfen phyſilaliſchen und fittlis 
chen Folgen fur febadlich erkläre. In der zwoten Abs 
handlung, Geite 39 Mid: von den Bortbeilen, welche 
aus dem Gebrauch der Vernunft, ber gefeüchatzlichen, 
Triebe und des Geſchmacks entſtehen, iſt die Stelle, 


©.66 folg., leſenswerth; wo die Vorzüge gemiſchter 


Befellichaften , und der Ungrund des unter den Eng⸗ 
ändern newöhnlichen Vorurtheils, als erforbere 8 
der Wohlſtand, daß nur Perſonen von einem Alter, 
Geſchlecht, und Gemuͤtbs⸗Art mit einander. umgeben, 
gezeiget worden. Die jerffreuere Betrachtungen über 
die Muſik, in ber dritten, ©. 83 f.; und den Mis⸗ 
brauch der Philofopbie in den Werken des Ges 


ſchmacks, in der vierten Abhandlung, S.ı2ıf.; ent⸗ 


halten ſehr bekannte und gemeine Dinge. Schon hun⸗ 


‚ bertmabl ift es viel beffer gefagt worden, was der 


Verf. S.132folg., von den Fehlern der dramatiſchen 
Stüde der Franzofen; ihrer fleifen Einfoͤrmigkeit; 
ihren deflamatorifchen Reden; ihren übel zufammens 
hängenden Charakteren anfuͤhret. Zu unbeſtimmt iſt, 


&. 123 folg. , dad Kaijonnement von dem Localen der 


äffhetiicben Schönheit: und, mas Geite 134 folg. ge» | 
gen die Regel der Kritik, mel in den Werken des 


Geſchmacks die Probabilitaͤt „dachres wiſſen will, 


* erin⸗ 
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Lrimert worden, berubet auf einem Misverſtande 


derfelben, nämlich auf Verwechſelung der philoſophi⸗ 
chen ah) Ba mit der poetifchen. Die 
er Noungifhen Nachts Gedanken, 

©. 150 folg. , verräth einen Berfaffer, der zu wenig - 
von den Schönheiten dieſes unfterblichen Werks ges 
üblet. Das legte Stück, S. 157folg., bandelt von 
en Vortheilen des Religion » Gefühld. Der Verf. if 


ein Anhänger des Sutchefons; muß aber fein Dris 


ginal nicht recht fEudiret haben, da er fo unbeſtimmt 
und ing Hbngefabr Hinein von den Gefühlen redet, 
und ales fühle und in Gefühle verwandelt: Diefe 
Sprache iſt das ficherfte Mittel, ein Syftem, welches 
gewiß viel edles und liebenswärdiges enehält, ganz 
nedankenloß und bey Vernünftigen lächerlich zu mas 
en. Ungemein fbön und wichtig find die Betrach⸗ 
tungen, Seite 185 folg., über bie Vernachläßigung 
des Studii der Moral, und die Mittel fie mit gläcklis 
chem Erfolg zu treiben. Geite 164 beißt es: “ Ein 


„Faltes Femperament, eine ſtumpfe Imagination, und 


s, ein unfüblbares Herz verfichern den Beſitz verfihiedes 
„ner Zugenden; - - - fie können Mäßigfeie, Keuſch⸗ 
Fheit Ehrlichkeit , Klugheit 2c. bervarbringen”. Go 
unbeſt immt bätte der Verf. vor einer philofepbifchen 
GSorietät nicht fprechen follen. Daß mehr Philofor 
phen als ſchoͤne Geiſter Ingläubige gewefen: Geiste 

166. ift wider die Gelehrten : Befchichte, und wenn 
©.ı77folg., fo ſehr wider alle ſyſtematiſche Theolo⸗ 
gie geeifert wird; fo falle der Verf. bier in den Trug⸗ 


 fchluß, welcher febon fo viele Irrthaͤmer und fo gar 


das Syſtem vom Thier Menfchen ausgehecket, und ver» 
wechfelt die zufaligen Folgen einer Sache mit ihren 
wefentlichen und notbwendigen Wirkungen. Unſere 
Leſer werden fich ohne Zweifel wundern : wie zu dieſem 
Juͤhalt der oben angezeigte Titel gekommen? Dee 


Werts (hei ihn beswegen gewäbler zu baden, weil 


PppppP 2 Ders 
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Dernunft, Geſchmack, und Religion zu on e 

bes Menfcben für den Thieren gehören. Alle: af 
die Art Fönnte man auch jedes Kompendium der Logik, 
Metopbyfit, Moral u.f.w., Dergleipung dee Wiens 


fen mit dem Dieb ‚_betiteln. 
0 Keufchatel, 


Dem Titel zu Folge iſt Hier, 1765 , in Drtav, auf 
232 Seiten hberausgefommen : Colle&tion des lettreg 
fur les miracles, ecrites à Geneve & & Neufchatel, 
. par Monf. le Propofant Thero, Mr. Covelle, Mr. 

nd „.Mr. Beaudinet, & Mr. de Montmolin: 
ein Pasquill wider dag Ebriftenthbum; darinn, nach 
bekannter Meife, alleriey Injurien gegen daffelbe aus⸗ 
geitoffen werden. Die Geſchichte dieſer ar efennben 
wird bier in denen hin und wieder eingefchalteten Eur 
zen Nachrichten fo ergälet: Thero, Bropofant zu - 
Beneve, fchreibt an einen Profeffoe drey Briefe 
über die Wunderwerfe, G.1-52. Der efuit Need⸗ 
Dam, (melcher fich durch feine. microfeopifche Obſer⸗ 
vationen befannt gemacht) bielte fich eben damahls 
au Geneve auf, und gab dawider einen. Brief heraus, 
der Seite 53 folg. mit einigen kurzen, ſehr flüchtigen, 
auch zum Theil groben Anmerkungen abgedruckt wor⸗ 
den. Ein. Bürger zu Beneve, Nahmens Covelle, 
und ein Kapitain, von Roſt, nahmen fich des Thero, 


ihres Freundes an, ſchimpften auf den Jeſuiten in ale 


Sen Befellichaften und in öffentlichen Schriften. Die 
Driefe, melche in Diefer erften Hige berausfamen, 
(Brief 4-8) ſtehen Seite 74-94; fie find wegen ber. 
ausſchweifenden Begierde zum Bonmotifiven bi zum 
Eckel widerlich; und wegen der Grobbeit, welche dar» 
in nebſt ziemlicher Bosheit herrſcht, unaußfteblich. 
Alsdann folgt, G:.95- 120, eine Parodie des dritten 
Briefes vom Thero, die vom Hrn. Veedham her» 
Ousgegeben worden; nebft einem Briefe es 
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der Y eunte .&. 121 folg.) darin er feinen Gegner 
—— — Covelle, der, mie, 
1 


Die Nachricht Seite 126-faget , durch Liebes « Händel 
elehre geworden, Beaudinet , ein Bürger zu Neuf⸗ 
chatel, der Prediger YTontmoliss , und der Bropofant 
Thero, find bie De nie der folgenden eilf Briefe, 
5. 127-198. Der Snbalt derſelben ift eben derfelbe: 
old werden Baft» Geboche angeftellt; bald verfamms 
len fich die Eonfifforia; Sormey, Rouſſeau, und 
eine Menge anderer Perfonen werden berbey gezogen, 
um die Religion unter allerley Geſtalten und Aufzuͤgen 
lächerlich zu machen. Den Beſchluß machen: Notes 
trultives - - adreflees aux I 0 Editeurs des 
dottes Ya du Propofant; Geite 201 f., und, 
Di tion fur les miracles par J. J. Roufleau, ©. 
217f. Der Berfaffer diefer Sammlung bat weislich 
alle Aufrichtigkeit und Uchtung gegen den Wohlftand 
und die Ruhe der menfchlichen Geſellſchaft bey Seite 
efeget: um die Religion defto ſtaͤrker beftreiten zu 
—86 Die wichtigſten und deutlichſten Wunder 
werden ausgelaffen, und nur folcbe Geſchichte, beſon⸗ 
Bert aus dem alten Teſtament gewähler, welche (wie 
bey Büchern von fo bobem Alterthum unvermeidlich, 
if) noch mancherley Schwierigkeiten ausgefeget find, 
uch wegen dee aroffen Verfchiedenheit unfrer. neueren 
itten und der Sitten ded Alterthums und des Dris 
ents, am leichteſten Eonnten gebraucht werden, bey 
Unverftändigen ein Gelächter zu erregen: fo gar die 






thoͤrichten Erzählungen in den Adtis Sanctorum wers 


den den. chriftlichen Wundern an die Seite geftellet; 
gleich als wenn fie eben fo mobl wie biefe, zum Beweiß 
gebraucht würden: Einwuͤrfe, die ſchon ofte widerle⸗ 
get find, werden, ald wenn fie noch nie gefagt, vorges 
tragen ; und wenn ja Antworten darauf gegeben wor⸗ 
den, (6 „find gerade die ſchwaͤchſten mit Gorgfals 


ausgewaͤhlet: mad je ein. Woolfton, Rollins und 


andere Spötter der niebrigften Claffe von ungezogenen 
8 Prppppz Spoͤt⸗ 


1034 ge ee 
Sbpoͤttereyen und Schimpf; Neben angebrache, wie 
Yo nloram sefammfer: ER Han A 
verfihiebenee Chriften, befonderg der —3 | 
, 16 e, 







den mit groffem Fleiß in ihr helleſtes Licht 
liſtiger Weife die Lehren der Religion mit dem Lehre 
einiger Nichtswuͤrdigen ‚die fich den Nahmen ihre 
Anhänger anmaffen, verwechſelt. Mean Fan Teich 
merfen, daß diefe Correſpondenz bloß erdichtet wor⸗ 
den, um dem menfchenfeindlichen Wige ein deffo groͤ 
feres Feld zu eröfnen. Alle diefe Briefe find offenbat 
von einer Hand Ban u unerwartete 
bizarre Vergfeichungen; die burleske Contraſtirung 
Boher und niedriger, Eluger und —— 








Bi ED a ee 
pfung einer Sache mit ihren ganz auf igen Um 

en; Bie groffe Unmiffenheit in aller, beſonders der 
alten Geſhichtez gewiſſe Piebling8 Einfälle, bey der 
Geſchichte vom Abraham, Tofus, Jonas, der Hoch⸗ 
zeit zu Kana, unf w.; und verfchiedene jotichte, we 
niaftens ſchlüpftige Gedanken)'machen es wabrfehein 


Tin, daß diefes Werk mit der Pucelle d’Orleans, und 


dem Dietionaire philofophique einerley a t 
habe. Wem indeffen dieſes Buch’ in die Hände fa ei 
follte, der wird e# nicht ohne aroffe Webmürh leſen 
koͤnnen; da in demſelben ein fo feiner Wig dem’ Die» 
ſte der Gottheit entwandt und zu den ſchaͤdlichſten Abe 
ſichten gebrauchet worden. Ale 
— Gieſen. hr 
% ei — — — 53 Ai 
daſigen Rechtslehrers, Hrn. Hofr. Job, oph 

Rechs vor und, und halten ſie wegen ihres brauchba— 
ron Inhalts und gruͤndlichen Vortrags einer Anzeige 
würdig. Sie machen der Gelehrſamkeit ihres Vers 
Fafers gewiß Ehre. Die erfte iff eine Einladungs⸗ 
ſchrift und’ enthält Examen niovae in Computatione 
graduum Caniönica invehtae regulae. 1765: M 
wur, > EIS TER ie 





— — — 
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Sie iſt gegen unſern Hrn, Hofrath Böhmer gerichtet, 


der in ſeinen Grundſaͤtzen des geiſtlichen Rechts bey 
der canoniſchen Zahl ngsart der Grade der Berwands; 
ſchaft in ungleiipge Seien; mobl aus feinem ans, 
dern Grund, old um die Yequivoration und Verwech⸗ 


ſelung der Perfonen zu vermeiden, melche bey der bes 
Eannten und im canonifchen Recht vorgeſchriebenen 
Diegel, bloß die Grade. der laͤngern Seite zu zaͤhlen; 
entitehen muß, folgende Regel feſt feget: Quot gra-- 
dibus paper et remotior. in.linea collaterali in- 
.  aequali diſtat a fipite communi, tot gradibus uter- 
E we inter fe conjunkius ef. Hr. Hofr. K. finder bey 
erfelden Anwendung nicht nur einige Schwürigfeiten, > 
fondern bält fie auch ſelbſt dem canonifchen Recht zus > 
wider, tr . i 
Das zweyte ift eine Streitfchrift von 28 Geiten; - 
de Liberis haeredibus fuis ad probationem abiten- ; 
tionis non obligatis. 1766. Nach voraus geſchickten 
bundigen Anmerkungen vom Unterſchied der Erben 
fpricht der Hr. Verf denen von der väterlichen Gewalt 
befreyten Kindern, ohne Unterſchied, auf welche Weife 
auch diefeibe aufgehoben worden, das Recht der Sui⸗ 
tät ab. Hierauf zeiget er die Differenz der Rechte der» 
Erben in Anſehung der Acquiſition und Transmißion 
der Erbfchaft nad Maasgabe der altern und neuern 
eömifiben Rechte Sodann ſetzet er die Streitfrage 
von dem Beweiß der Enthaltung oder Einmifchung in 
Die värerliche Erbſchaft feit, zeigt, daB die Gläubiger 
nach Gefeßen und Kechtslehrern die Einmifchung der 
Kinder in diefelbe, nicht aber dieſe die Enthaltung 
von berfelben bemeifen müffen, und widerleget enblich - 
mit vieler Scharffinnigkeit und Einficht befonders die - 
zum Beſten der Gläubiger angeführte Gründe des Hu. 
— 5 * * 4 
Die dritte Abhandlung iſt gleichfalls eine Streit— 
ſchrift, und handelt auf 23 Bogen: de Mercibus in 
eommillionem datis, von Commißions⸗ Waaren. 
\ | Mey 7 
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pm. ‚BR iſt 9— um der ae chen 
echſelordnung 1739. 9.52. 53. verfertiget, und 
becſchaͤftiget fich — —— mit der Entwickelung 
olgender bey dem Concurs eines, befonders für die‘ 
ablung haftenden oder del credere ſtehenden Hands‘ 
A — Zweifelsfragen: * e 
in Commißion gegebene Waaren noch in Natur vor⸗ 
handen find, wenn der Räufer noch nicht bezablet hat, 
wenn nach gefchebener Bezahlung das Raufgeld noch 
vorhanden iſt, und wenn der Faktor oe durchge⸗ 
bracht haben follee. zur Erläuterun if ein Spruch 
der GBiefener Juriſtenfacultaͤt Ongebäi 





| anget worden, 
Nebrigeng verdienet bier mit Die 1761 auf der biefigen 
Univerfität gefchriebene Inauguraldiſſertation Hrn. 
Der. Sein. Widows de Dominio mercium inter- 
- venientibus .litteris recognitionis transmifarum 
moto concurfu creditoribus cedente verglihengu 
werden. | nn 


Daris. 


_ Hr. Burfay bat ein Trauerfpiel aus dem Metaftas 
fio nachgeahmt und abdrucken laffen. _ Es bat nur 3 
Aufzüge, weil die Gefchichte nicht mehr Zeit als die. 
Vorſtellung erfordert. Die romanifche Heldentugend ' 
des Arbaces, macht dad Rührende aus; wir merken 
aber dabey an, daß Artaban für einen verruchten Koͤ⸗ 
nigs +» Mörder viel zu viel Zärtlichkeit für feinen Sohn 
übrig behält, und feinen in den Handen habenden Gie 
viel zu fromm verſchmaͤht, weil diefer Sohn fich ſelbſt 
umbringen will. Und auf diefer alles Äbermindendei 
väterlichen Liebe, die ey einem Böfewichte übrig bleibt, 
und die ihm ſelbſt offenbar zum Selbſt morde zwingt, 
beruht die ganze Entwickelung. Die That ded Arba⸗ 
ce, der feinen Vater Dadurch entwafnet, und dem Tode 
übergiebt, daß er fich ſelbſt zu vergiften drobet, iſt 
auch zu theatralifch , und durch ein Gemifch ent⸗ 
| ‚gegen gefeßter Triebe bewärtee * 
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gelehrten Sachen 


‚ber Konigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaſten 


—— 138. Stuͤck. 


Den 17. November 1766. 


* SGoͤttingen. 
GRm October dieſes Jahrs iſt bey Barmeier auf 40 
—9 — — gedruckt: De Natali Pa- 
KNIE piniani feu ad $.4. Conflit. Juflin. ad Antec. 
Commentarius, auftore Chrifiiano Hartmanno Sa- 
muele Gatzert. D. und dem ſechs und fiebenzigften 
Geburtstag des Hrn. geheimen Juſtitzrath Gebauers 
gewidmet. Das Gedaͤchtniß beruͤhmter Gelehrten 
auch nach ihrem Tode zu feyern, if eine Gewohnheit, 
welche ſich durch die Gefchichte der größten Philoſo⸗ 
phen ſchon allein erweißlich macht; wenn man auch 
von der alten Geburtäfeyer des Homers, Virgils ıc, 
nichts wuͤſte. Nicht nur dankbare Schüler, fondern 
auch andere Verehrer, verfammleten fich in Diefer 
Abſicht jährlich, ja wohl gar, wie die Schüler Epi⸗ 
figefegten Zeit und lege 
gen fich nicht felten den Nahmen desjenigen bey, deffen 
Geburtöfeyer fie begiengen, wenn fie auch gleich feine 
Anbänger nicht waren, fondern zu einer andern Gefte 
gehörten. Dieſes beweißt der Hr. Prof. G. mit dem 
aaa Dep 


2098. Gotingiſche Yopeigen we: 
PAR 1 det Diogeniten, — eeiften und, 
—— Rachab⸗ 










bey 9 bekannten grof en 





mungseifer der alten Jr mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit die urfprünglid — der Dap intanis 
ften oder derer 39 m, welche | ai üͤhrli⸗ 









chen Zuſammen änften ba it ie a 8, zu 
Bein at feperten. Als hierauf | Bir = — 
enz in an gerieth, Kehle ed gegen 
Verdienſte dieſes der Unſterblichkeit jo würd —ãe— 
nes, eine Art von Pflicht zu werden, wenigſtens auf 
den juriftifchen Schulen, - zusam tniß nicht unters 
geben zu laffen. Man gab daher den dacht 
dristen Jahr einem Theil feiner er Pin in die 
- Hände, und wann Diefes 69 ten Ar us 
eigened Feſt, zu Ehren Papiniang, den fie gleihfans 
als Lehrer anfeben konnten, zu alten. Den Ne ts⸗ 
beflieffenen des dritten Jahres wurde alfo num det 
Nahme der Papinianiften aus doppelter Urſache bey⸗ 
gelenet. Juſtinian änderte zwar nachher die Lehrar 
amd Leſebuͤcher auf den Rechtsſchulen, und ſchrieb da 
20. 21 und 22ffe Buch der Pandekten, zur rbeit der 
Erklarung des dritten Jahres vor. Damit aber durch 
dieſe Aenderung nicht auch der Nahme der Papinianis 
ften und ihr bisher gewoͤhnliches Feſt abgeändert und 
auffer Uebung gebracht werden möchte, bediente ſi h 
Der auf eine fcbickliche Urfache der Beybehaltung bes 
Dachte Rayfer eines Kunſtgriffes, den er felbft, in feis 
nen Einfall verliebt, beilifimam machinationem nene 
net, aber weder Fitteratoren noch Eritici zeither des 
merfet baben. Statt daß die Gefege der Juriſten ſonſt 
in den Titeln der Pandekten in ungefährer und bloß 
willkuͤhrlicher Ordnung aufgeſtellet find; find jedes⸗ 
mal die erfien Geſetze bey allen Titeln des zwanzige 
ſten Buches, mit Fleiß aus den Schriften Papinians 
genommen worden daß mit hin auch ins — 
em 
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nn Jahres den Rechtsbefliſſenen 
in die Hände gerietben uud ſie 
en: zu führen und fein Ges 
berechtiget.fehienen. So erklaͤrt 
rte: Librum hupothecariae ex 
lenum ꝙusdem maximi Papiniani feci- 
Ä le eritifche Erhäutes 
darüber , wie über verfchiedene andere Befege, 
Bie lange nachher der Papinianiſche Geburtds 















Juſtinians, wie Otto will, jenes. Feſt verdraͤnget, 
fd nicht beſtimmen. Vapinian war übrigend 
nicht | BER groffe Juriſt, deffen Andenken ches 
dem jährlich gefeyert worden iſt. Schon das freye 
Nom begieng das Muelusfeſt zu Ehren de 8: Mus 
eins Scavolas; und die deutfche Juriſtenfatultaͤten 
verewigten ehedem durch jährliche öffentliche Reden 
und Meflefen auf einem beſonders dazu gewidmeten 
Yıltar, das Andenken des Ivo (geb. 1253. T11303:) 


ı —— Clemens der Sechste 1347. geheiliget und 
der Abergl 


aube wegen des Ausſpruchs eines ſtreitigen 
Mantelſacks aus: einer eben fo lacherlichen Urſache 
men den, Zuriften erhoben hatte, ald dieje⸗ 
ige: vielleicht iſt wodurch ſich die ſtreitſuͤchtige Ca⸗ 
rhar ina zur juriſtifchen Schutzgoͤttin empor geſchwun⸗ 
gen hat. — TERN 4 ar ae er 
En Re 
a RE 73 RETTEN. MER nit 
Wir tragen Fein Bedenken: von einem Buch Nachs 
wicht zugeben , welches zwar ſchon im Jahr 1760 her⸗ 


andgeommen, dem ungeachtet ober ſehr vielen Sefern 


eine Neuigfeit , andern aber gewiß nur dem Titel nad 
Bekannt feyn wird, und doch nicht allein wegen feiner 
Auffern Pracht, fondern auch wegen feines Inhalts 
und innern Wehrts, e8 mehr und genauer zu ſeyn 
verdienet. Es iſt dieſes das Verzeichnis dev morgen⸗ 
wo Qqaqq qq 2 laͤn⸗ 


t worden oder ob Die Geburtsfeyer 


\ 
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laͤndiſchen Handfchriften, welche im Eſkurial verwah⸗ 
ret werden. Der vollftändige Titel ift: Bibliotheca 
Arabico - Hifpana Efcurialenfis, five: librorum 
omnium MSS. quos Arabice ab auftoribus Tom mut 
on Arabo - Hifpaniecis —— bibliotheca 
Soenobii Eſcurialenſis complectitur, recenfio et 
explanatio. Opera et ſtudio Michaelis ... 

Syro= Maronitae, Presbyteri, S. Theologiae 
toris, Regis a Bibliotheca linguarumque orienta- 
lium interpretatione. Caroli 1{l. Regis‘opt. max 
auetoritate atque aufpiciis' edita. Tomus prior. 
544 Seiten in gros Folio ‚ohne Zufchrift und 24 Geis 
ten Vorrede. Daß ſchon König Philip der Zweyte in 
Spanien, der Stifter des Kloffere Effurial und der 
daſigen Bibliorhek, durch des berühmten Arias Mona 
tani und des von Mendoza Hälfe, eine ungemein groffe 
Menge von morgenländiichen Handfchriften geſamm⸗ 
fet , welche unter König Pbilip dem Dritten durch Er⸗ 
oberung zweier Schiffe von Marocco mit 3000 Stuͤck 
vermebret worden, und daß des beftigen Brandes, 
im Jahr 1671., der freilich den aröften Theil diefer 
unfcbagbaren Reichthuͤmer verzehret, unerachter, noch 
ein fo anfehnlicher Borraht übrig geblieben ‚als feine 
andere Bibliothek, in diefer Art, aufweifen kan, iſt 
wenigſtens aus den Nachrichten von Spanien bekannt. 
Allein, was diefes für Bücher find, ift bisbero ein 
gelehrtes Geheimniß geweſen, und die game Samms 
lung ein vergrabener Schatz, den die Beſitzer nicht 
brauchen wollen, die Fremden nicht brauchen koͤnnen. 
Es bat fo gar auf der Bibliothek felbft an einem Ca⸗ 
talogo gefehlet, nachdem die Verzeichniffe,: welche 
Arias Montanus, Joſeph von Seguenza und David 
Solville zu machen angefangen, mit den Flammen 
zum Raub worden. Mithin war die Kleine Nachricht 
von 263 Handfäriften, welche Hottinger'befannt ges 
macht, die einzige, fo wir bishero davon ui 
—* an 








En 
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Man hat es alſo als ein Verbienft des letztverſtorbe⸗ 
nen König Ferdinands und des jet regierenden Koͤni 

Karls anzufehen, daß feit dem Fahr 1748 die Anftals 
:gen getroffen worden, nicht allein einer fo anfehnlichen 
und wichtigen Bibliothet Drdnung und durch einen 
richtigen Catalogum Brauchbarkeit zu verfchaffen; 
fondern auch durch deffen Abdruck den Wirfenfchaften 
ein gewiß koͤniglich Gefchent zu machen, und für ein 
beſonder Glück zu achten, daß diefe Arbeit in die Hände 
eines gefchickten Mannes gefallen. Die Welt wird 
den Hrn. Caſiri allezeit das Lob wiederfahren laſſen, 
daß er Fleiß und Gelehrſamkeit befise, ein folches 
Werk zu beſorgen. Wir hoffen, dieſes Urtheil durch 
‚eine genauere Beſchreibung deſſelben vollfommen zu 
rechtfertigen, und das um deſto lieber, da dieſer 
Band ohne alle Anzeige des Inhalts; oder Regiſter 
iſt. Der ganze Vorraht von Handfihriften beſtehet 
jetzt nach dem Brand, aus 1805 Stuͤck. Bey weiten 
der allergröfte Theil find arabifche Schriften, von 


allen Arten von Wiffenfchaft: ſehr wenige find fprifch, 
perfifch türkiſch und lateiniſche Ueberfegungen arabi⸗ 


ſcher Bücher. Diefe Handfchriften find. in Elaffen ges 
bracht, welche nach dem Inhalt abgetheilet find ; jede 
Claſſe aber ift wieder nach dem Format, in kleinere 


Abſchnitte vertheilet. Von den Claſſen werden in die⸗ 
ſem erften Band geliefert, die Nachrichten von den 


Grammatikern, p. J. von den Nednern und Lehrern 


‘der Nebekunft, p. 47. von den Dichtern,, pP. 63. von 


‘den Philologen und Miſcellanſchriftſtellern, (zu wels 
cher Elaffe die Ausleger älterer Schriftiteller und an⸗ 
dere, die zur Sprachmiffenfcbaft gehören, gerechnet 


‚worden) p. 142. von ben Wörterbuchfchreibern, p. 


166. von Bhilofopben, p. 178. von Moratiften und 
Politicis, p. 208. von Verzten, p.235. von den zur 
Naturgeſchichte gehörigen Schriften, p. 318. von 


Mathematikern, p. 339. von Suriften, p. 445. von 


Qaqq qq 3 Theo⸗ 
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Theologen, welche wieder dreyerley Gattungen in ſich 
faſſen, die Handſchriften des Korans und ſeiner Aus⸗ 
leger, p. 485. andere theologiſche Bücher von Muha⸗ 
medanern, Ps 513. und chriſtliche Bücher, in arabi⸗ 
ſcher Sprache, p. 541. zuſammen werden 1628 Hands 
ſchriften beſchrieben; der Reſt, welcher geographi⸗ 
Ichen und hiſtoriſchen Inhalts iſt, wird in dem zwei⸗ 
ten Band nachgeholet werden. Die Nachrichten von 
den Handſchriften ſelbſt, ſind ſo eingerichtet, daß die 
Verfaſſer und Titeh nicht nur lateiniſch; ſondern auch 
unten am Rande jedesmal in der Originalſprache ge⸗ 
meldet, Das Alter angezeiget, und Die aͤuſſerliche Ge⸗ 
ſtalt, wohin auch die Figuren der Buchſtaben gehoͤ⸗ 
‚wen, beſchrieben werden. Dieſes iſt bey allem anzu⸗ 
treffen; ſehr oft aber werden auch ſehr anfehnliche 
Auszuͤge, und zwar meiſtens lateiniſch und arabiſch 
eingeruͤckt. Dieſe Stuͤcke ſcheinen uns zwar nicht 
‚gleich wichtig zu ſeyn; geben aber doch dem Buch eis 
‚nen vorzünlichen Wehrt, und verbreiten feine Brauche 
‚barkeit fo, daß auch andere Gelehrte; denen fonft an 
der Kaͤntniß folcher Handſchriften ſo viel: nicht gele⸗ 
gen ſeyn duͤrfte, es nutzen koͤnnen. Ein ſehr groſſer 
Theil iſt aus einer Handſchrift, die aber erſt im fol⸗ 
genden Theil naͤher wird beſchrieben werden und jetzt 
‚von dem Verf. unter dem Titel: Bibliotheca philofo- 
phica Arabica , angefübret wird. Sie iſt eine Sams 
Jung von Lebensbeſchreibungen berühmter Philoſo⸗ 
phen, mit einer oft merkwuͤrdigen Erzehlung ihrer 
Schriften, welche und vonder Litteratur der Araber 
in Spanien ‚Feine fehlechte Fdee macht, Wir wollen 
‚einige der unter und berubmten Männer nennen, von 
denen bier dieſe arabifche Nachrichten mitgetheilet were 
den. Gie find: p. 253: Balenus, p. 262. Razes, p. 
265. Avicenna, p- 292. Maimonides, p. 300. Plato, 
P-1301: Arxiſtoteles, deffen Leben. der alte Verfaſſer 
deswegen uͤbergehet, weil ed ohnehin allen bekannt: 
| ein 
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er Beweis von ber Verehrung dieſes Philoſo⸗ 
—J 
‚Hermes, p. 383. Archimedes, 
Mm Perga, zu denen noch viele: 
Zeſchichte oft hier ihre einzige: 
haben wi: "Nächfidem haben in der Claffe 
en Schriften der Naturgefchichte p. 318 und 320 
| üge von einigen Handſchriften ung wichtig ges 
en, im denen nicht allein arabifche Namen von 
und Bäumen erklaͤret, fondern auch die manıı 
| attungen einer Hauptart erzehlet werden. 
In eit | Sefchaffenheit iſt die p. 365. arası 
iſch und lateinifcheingerückte Abhandlung vom Maas 
nd. Gewicht der fpanifchen Araber. Zur Litteratur 
ehoͤren des Hrn. Caſiri eigne Abhandlung von der 
en Poeſie p. 54. deſſen Verzeichnis der arabi⸗ 
ichter p. 93. und der in arabiſchen Schriften 
en Schriftſteller vom Ackerbau p. 322. und: 
‚von Zorvafterd Namen, Lehrfägen und 
chriften p. 372. Hingegen iſt der weirläuftige und‘ 
merkwürdige Catalogus der beruͤhmten Datheinatis! 
Sep at 3 den Araber verfertiger, und 
b  baber auch arabifch mit einer Weberfegung abgedruckt. 
ir befchlieffen Diefen Artikel noch mie einigen Nach» 
richten, Die ung neu und wichtig vorgefommen. Auß 
. 253. werden unfere Aerzte lernen, daß verfchiedene 
Stilte von Galeni comment. in Hippocr. , welche 
weder griechiſch noch lateiniſch mehr vorhanden, ara⸗ 
GP Een Bieliorbet im Effurial zu finden, 
Die legte Elaffe, von chriftlichen eheologifchen Bis! 
ern, iſt ſehr unerheblich, und bat nicht einmal altes: 
fondern neuere Bibelüberfegungen,. Allein von einem: - 
Buch macht Caſiri viel Weſens, auch in der Vorrede 
P. 16. mit dem Derfprechen, daß es das erfte ſeyn 
wuͤrde, welches auf koͤnigliche Koſten gedruckt werden 
würde, Und dieſes if eine Sammlung der Kirchens 


geſetze, 
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geſetze, welche in Spanien ein oͤffentliches Anſehen 
gehabt. Es iſt ſchon fehr —5* die Fo: 
Sammlung der Kirchengefege geffritten worden, und 
mariche davor ausgegeben, welche es niche iff, ob. 
aber num endlich die Achte entdecke worben, laͤſſet ſich 
wol nicht eber beurtheilen; als bis fie wirklich in un⸗ 
fern Händen ift, Nach der Befchreibung ift fie zwar 


alt; aber gewiß nicht vor der Ankunft der Mauren im . 


Spanien gemacht, (welches fich von der Ueberſetzung 
obnebin verftebet, die in das Fahr der fpanifchen 
Rechnung 1087, oder nach C. ®. 1049 gefeget wird). 
und auf der einen Geite beweifee die Eünftliche Eins 
ebeilung in Bücher und Titel, und auf der andern die 
Anzeige, daß die Decretalen mit darinnen enthalten 
find, nad unfern Einfichten Flar genug, daß die ganze 
Sammlung felbft, aufs böchfte in dem zehenden Jahr⸗ 
bundert gemacht worben. Dieſes wird zwar den Ges 
brauch derfelben in der Kirchenhiſtorie mindern, nicht: 
aber aufheben. Unterdeſſen wolten wir wünfchen, 
daß, wenn Handfchriften gedruckt werden follen, man 
doch lieber mit noch nüglichern Den Anfang machen: 


möchte, dergleichen fonderlich Diejenigen zu feyn fcheie h 


nen, welche zur natürlichen Hifforie gehören. 


Rige, 
Hartknoch bat im. 1766. abgedruckt: Sammlung; 


der beften Sinngedichte‘der deutſchen Poeten. Erſter 


Theil. Die Berfaffer, deren verkürzte Lebensbeſchrei⸗ 
bung vor ibren Gedichten ſteht, geben von Dpigen 
bis zu Chriffion Gryphius. Wir: wollen die Wapl 
nicht tadeln. Vielleicht iſt nicht viel beffered auszu⸗ 
leſen geweſen. Bir mwünfchten aber doch, daß bie 
Fremden den deutfchen Wig nicht eben aus diefen 
Proben beurtheilten. Iſt ın Octav, von 
224 Seiten. 








| | Bo) G 208 2105 


— J int} er N, | 
Goͤttingiſche Mnzeigen 
Ri N 
 annıter der Aufſicht * 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
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_® Steyer. —* 
Gem Fahr 1765 Seite 1078 haben wir. des Hrn. P. 
9 Sieronymi Bezange introductionis in vetus 

IP teſtamentum erſten Theil angejeiger, und von 

der ganzen Arbeit Nachricht gegeben. Vor Eurzem 
haben wir den zweyten erhalten, ober gleich ſchon 
im Jahr 1765 beraußgefommen, 4Alphab. 11 Bogen 
inQuart. Er iſt den prophetifchen Büchern des als 
ten Teſtaments gewidmet, und Fan füglich in drey 
Haupttheile abgetheilet werden. In dem erſten hans 
delt der P. B. von den Propheten, und der Gabe der 
Weiſſagung uberbaupt, und ſammlet mit Fleiß die 
Anmerkungen, die davon in. den Schriften der Kirs 
chenväter und der neuern Lehrer feiner Kirche, unser 
Denen Huet und Calmet die vornehmſten find, auges 
troffen werden. Solche Anmerkungen find zwar nicht 
jederzeit richtig, verdienen aber Doch gelefen zu wer— 
den, zumal wenn fie Die Gefihichte der Vorfkellungen 
on biefen Sachen bereichern. Unter andern vermins 
derten wir ung, einen ehemals unter unfern Theolo—⸗ 


gen, jedoch aus andern Urſachen, ſtrittigen Satz, in 
vi Rrrrrr die⸗ 
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diefem Buch zu finden, daß nemlich auch Gottlofe der 
Gabe der unmittelbaren Dffenbahrung fähig find; 
entdeckten aber gar bald, daß die Behauptung deffels 
ben feinen befondern Grund habe. Nie hätten wir 
bier die Abhandlung p. 44. von den Sibyllen gefucht ; 
noch weniger aber, daß fie ald wahre 535 
ſolten geprieſen werden. Allein in dieſer Kirche will 
man auch in ſolchen Fällen keine Fehltritte der Kirs 
chenväter zugeben, und da dieſe nicht felten folche fis 
vylliniſche Drakel anführen, fo follen wenigſtens dieſe, 
nicht aber die vorbandne ganze Sammlung, acht und 
vom beil. Geiſt eingegeben feyn. Koͤnte dieſes behaup⸗ 
tet werden, wenn der heilige Geift Feiner Seele eines 
Bottlofen die Prophetengabe mittheilet? In dem 
zweyten Theil werden die einzelnen biblifchen Bücher 
der Propheten durchgegangen, und über jedes ſehr 
mittelmaßige Prolegomena geliefert. Einige Merk⸗ 
würdigfeiten wollen wir auszeichnen. S. 106 kommt 
er bey Gelegenbeit der Klaglieder, auf die alphabetis 
ſchen Befänge in der Bibel und Beybehaltung der bes 
bräifchen Buchffabennahmen in der Vulgata. Hier 
liefert er nicht allein Hieronymi Erflärung diefer Nah⸗ 
men, welche noch erträglich iſt; fondern auch eine 
Stelle des Ambrofii, und vertheidiget des letztern 
leere Einfälle, gegen den fo billigen Tadel des Daille. 
Die Vorrede eben diefes Buchs, ein bekannter Zufag 
der Bulgata, wird ©.99 ohne weitere Eritifche Grüns 
de vor canonifch geachtet. Eben diefes Urtheil wird 
auch, wie fehr leicht zu vermutben, von dem Buch 
Baruch und den bekannten Bermehrungen des Buchs 
Daniel gefället. Blos die Vertbeidiger dieſer legten 
apoeryphiſchen Stücke find genoͤthiget, fich über Die 
Frage: Db mehr, dern ein Daniel die Hauptperfon 
des Buchs (nach den griechifchen und lateinifchen 
Ueberſetzungen) vorftellen? einzulaffen, nachdem eis 
nige die uͤnuͤberwindliche Schwierigkeiten, — * 

abey 
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dabey finden, dadurch zu heben gefucht, daß fie an» 
genommen, der Prophet Daniel. fey von dem jungen 
Richter in der Hifforie der Sufanna und wohl auch 
von dem Zerftörer der Abgöttereyen zu Babel zu unters 
fcheiden.  P. B. Eennet die Frage und verneinet fie, 
durch fein gewoͤhnliches Vorurtheil des Anfeheng; 
fchweiger aber von den Ungereimtheiten, die das 
mit verbunden find, völlig. Doch macht der legte 
Abſchnitt von S. 304 - 7rı bey weitem den groͤſten 
Theil deg Buchs aus, Er fol eine Hermeneveif der 
propbetifchen Bucher feyn, welche der Verf. in nicht 
meniger, denn 162 Negeln verfaffet hat. Aufrichtig 
zu fagen, zeiget fi bier ein groffer und auggebreites 
ter, dabey aber weit über die Hälfte unnüger Fleiß, 
Ein groffer Theil faffet fo allgemeine Regeln, z. €. 
von Antropopatbien, NRedefiguren in fich, welche un: 
fere Anfänger mit leichterer Mühe und mit befferer 
Ordnung aus Glaßii Philologie kennen. Gie find 
überdies nicht felten unbeftimmet, und mol gar falfch- 
So iſt auch die dahin gezogene Theorie von der pro» 
pbetifchen Chriftologie fehr mangelhaft. Dem unge: 
achtet glauben wir, daß auch unfere Theologen fich 
die Zeit nicht werden reuen laffen dürfen, wenn fie 
folche der Durchblaͤtterung diefer Borfihriften wid⸗ 
men wollen, Weil der P. B. fehr forgfältig die Stel⸗ 
len der Kirchenväter ſammlet und ausführer, in de> 
. nen eine folche Negel bemerket wird, fo Fan diefer 
Vorrath zu einer Geſchichte der Hermenevtik in den 
ältern Zeiten fruchtbar werben. * 


Frankfurt am Mayn. 


In der Andraͤiſchen Buchbandlung iſt 1765 auf 94 
Octavſeiten berausgefommen : Fluͤchtige Vergleis 
hung zwifchen der Weltweisheit und Meßkunde, mo» 
bey zugleich die uber die berlinifche Preißfrage von 
. der metapbyfifchen Evidenz berausgefommene Schrip 
Rrrrrrr ten 
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ten kuͤrzlich beurtheilt werden, von “ob. Balthafar 
Koͤlbele, b. R. D. und Mitglied der koͤnigl. deutfchen 
Befellichaft zu Göttingen. Diefe Schrift verdient 
wegen der vielen guten Gedanken die fie enthalt, auch 
noch etwas fpät, angezeigtzumerden. mr. Cap, vers 
gleiche Hr. K. die beyden genannten Wiffenfchaften in 
Abficht auf die Lehrart; Er fängt mit einem Geſtaͤnd⸗ 
niffe an, darinnen ihm andere, welche die Mathemas 
tik mit der Philofopbie verbunden haben, gern vecht 
geben werden, daß er gegenwartig von manchen Leh⸗ 
ren der Weltweisbeit weniger überzeugt fey als in 
porigen Jahren, weil er mebr Wilfenfchaften durch» 
wandert, fein Univerfitätsfyitem genauer zergliedert, 
und die Denfungsart des Euklides Fennen gelernt 
babe. Daß in den neuen. Zeiten die Weltweisheit 
noch immer dunkel und duͤrre verblieben , obgleich 
viel Weltweifen die Regel angenommen , das Verfahs 
‚ren der Mathematiker nachzuahmen, rührt nicht von 
ber gehörigen Nachahmung der Meßfunde, fondern 
von einer. Mbertriebenen und doch feichten Art von 
Metaphyſik, dem Mangel einer binveichenden Kennts 
nig der Meßlunde, allzu geringer Erfahrung, in der 
shilofophifchen Geſchichte, und noch nicht reif genug 
gewordenen Gedanken her. So viel Bernunftlebren 
junger Weltweifen, fommen Hrn, 8. vor, wie Die 
Kriegskunſt, die ein junger Faͤhnrich dem Prinzen 
überreichte. (Die Vergleichung iſt etwag ungerecht, 
(eine Muſtetirer konnte der junge Faͤhnrich doch wohl 
ereden, er verfkünde foniel ald der General). Die 
Meltweifen ahmen das Verfahren der Meßkundigen 
zwar nach, aber: nicht immer mit gleichem Erfolge. 
Ihre Eintheilungen find nicht fo fruchtbar als die 
marhematifchen, fie beweifen die Möglichkeit ihrer 
rklaͤrungen nicht fo. zuverläßig, die philoſophiſchen 
Srundfage find nicht fo. offenbahr, da felbit die Bes 
deutung der Wörter, 3. E. beym Gage bed 3. G. ei: 
| | | d 
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fo ‚genau y allen die fie brauchen einerley if. Im 


zweyten Hauptſtuͤck vergleicht Hr. K. beyde Wiffens 


J chaften in den Sachen davon ſie handeln. Es giebt 





heile der Weltweisheit, davon einige Lehren anfangs 


durch die Erfahrung entdeckt worden, und darinnen 
man auch durch die Erfahrung und Uebung immer 


feſter wird, aber doch meiſtens nur aus allgemeinen 
Gruͤnden ſchlieſſet, und andere wo allgemeine Gruͤnde 
und Erfahrungen mit einander verbunden werden: 


‚Sollte man nicht auf diefe Art wie bey der Mathema— 


tif, eine veine und eine angewandte Philofopbie has 
ben ?. die Naturlehre gehörte unter die angewandte, 


‚aber ihre gründlichiten Lehren fommen aus der ange⸗ 
‚wandten Meßfunde, die Granzen vieler von ihren 


Sägen müffen noch durch Erfahrungen genauer bes 
flimme werden, und der allgemeine Theil der Naturs 
lehre bat aus der Metaphyſik noch fehr wenig Bors 


‚theil gezogen. Daß dritte Capitel foll einen allgemei⸗ 


nen Leitfaden zu Führung der Beweife über die Mög» 


lichkeit und Wirklichkeit enthalten. Das vierte macht 


Anmerkungen darüber, und das fünfte beurtheilt eis 
nige der berlinifchen Preißſchriften. Diefer Aufſatz 


des Hrn. Dr. K. empfieble fich mit feinen übrigen 
‚Schriften durch richtige Einfichten, die allemahl vies 


fen Leſern neu feyn werden, und einen lebhaften Vor⸗ 


trag, wodurch aud) fonft rofne Unterfuchungen deuts 


lich und angenehm gemacht werden. Er ift einer 


Fuͤrſtin zugeeignet, welche die Wiffenfchaften aus 


Kenntniß bochachtet, der Durchl. Fuͤrſtin Henrierte 
Amalie zu Anhalt, Dechantin im Kaiferl. frey weltt. 
Stifte Herford. 


Leipzig, 


Bey Zilſchern iff 1765, auf 252 Seiten in 8. her⸗ 
ausgefommen: Die Selbfterkenntnif, worin die 
Natur und der Nuzen Diefer wichtigen Willens 

Rrrrrrz ſchaft 
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ſchaft und die Mittel, dazu zu gelangen, gezei⸗ 


et werden. - - von Johann Yiefon - - aus 
em englifyen überfezt von M. J. B. R. Der 
Verf. erfläret in dreien Theilen zuerft, die Natur 
S. 1. folg.; alsdenn, die Bortbeile der Gelbfterfents 


niß, ©.144 f.; und zuletzt, die Mittel fie zu erhals 


ten, S. 166f. Füuͤr den faſt unzälichen Abhandluns 
gen diefer wichtigen Materie, bat die gegenwärtige 
mancherley Vorzüge. Man findet darinn beſonders 
eine febr genaue und feine Beſtimmung des Objekts 
Diefer Selbſterkentniß: wo dasjenige vorzügliche Auf⸗ 
merkfamfeit verdienet; mad Rapit.6. von den natürs 
lichen Mängeln; Rap. 7. von den Temperamentfüns 
den; Kap. 8. von den Verfuchungen, welche und am 
gefaͤrlichſten ſind; Kap. 9. von den heimlichen Vor» 

urtbeilen Des Herzens; Rap. 12. von der Begierde 


nach Beyfall; Rap. 13. von dem wahren Werth uns 


frer Kentniffe; Rap. 14. von den Gedanken; und 
Rap. 16. von dem moralifchen Geſchmack gefaget wor: 
den. Hin und wieder iff die Abhandlung mit wohl 
gewaͤlten Stellen aus heidnifchen und chriftlichen Mos 


raliften, dem i£piftet, Antoninus, Barter u. and. 


gemürzet. Auch die Mittel, welche der Verf. vor⸗ 
fchlägt, um ſich die Gelbfterfeneniß zu verfchaffen, 
find groffentheild aus nicht gemeiner Kentniß des 
menfchlichen Herzens bergenommen, oder enthalten 
Doch ſehr nüzliche Bemerkungen: wie z. E. Rap. 3, 


7, und 8 
Berlin. 


| Im vorigen Sabre find bier herausgekommen: 


Dredigten von Joh. Joachim Spalding; Ober⸗ 
confiftorialratb und Probfi in Berlin; in Detav, 
393 Ceiten. Bir haben fie mit groffen Vergnügen 
und Nugen gelefen. Eine genaue Ordnung in Abthei⸗ 
hung, und Bündigkeit in Ausfürung des Thema ; .. 
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dem liebenswuͤrdigen Charakter, der fich allenthalben 
ausdruckt, find die ſichtbahrſten Empfehlungen ders 
felben: und wir würden fie unter die vorzüglichftere 
Mufter von Predigten ftellen mäffen, wenn der Hr. 
Berf. es fich hätte gefallen laffen, eine mehr finnliche 
als abſtrakte Schreibart zu brauchen, und eben fo 
ſtark zum Herzen ald zum Verſtande feiner Zuhörer zu 
fprechen. Diefe Samlung beftehet aus 15 Abhands 
lungen, 1) die groſſe Unterſuchung unfers Lea 
bene. 2) die Glückſeligkeit eines beruhigten Ge⸗ 
wiffens. 3) die Ehrbegierde, beftimme mie nicht 
gemeiner Akkurateſſe Die Graͤnzen des Stolzes. 4) 
das wahre Lob Jeſu. 5) der Werth der Auf: 
ridytigfeic in den Augen Gottes. Aufrichtigkeie 
wird bier in einer weiteren Bedeutung, für Recht⸗ 
fchaffenbeit des Herzeng gebraucht, 6) Zeit und 
(Ewigfeit in der Waage gegen einander. 7) die 
Derbindung der Niedrigkeit und Hoheit bey dem 
Anfange des Lebens Jeſu auf Erden, 8) das 
Glück eines gottesfürchtigen Dolfs. Hier iſt, 
©. 187 fe, eine recht meifterhafte Schilderung von 
dem blühenden Zuftande einer Nation, mo Gottes 
furcht herrſcht. 9) die Zweifelfucht, entdecket die 
geheime Zriebfedern der Religionszweifel. 10) die 
Dollendung der Geſchichte Jeſu auf Erden, ent 
hält viele vürende Anmerkungen über die Worte Jeſu: 
Es ift vollbracht. 11) der Zuftand des zukünftigen 
Bebens, als eine eigentliche Solge des gegenwär> 
tigen. Dan wird hier mehr, ald die gemeinen locos 
communes von dem nothmendigen Sufammenhange 


dres kuͤnftigen und jegigen Zuſtandes finden. 12) das 


Andenten an Bott bey den Sreuden diefes Les 
bens, berechnet die Menge der Annehmlichkeiten, 
welche Bott den Menfchen fchon bier ſchenket. Das 
barmonifche Gefühl der Kreude unfrer Nebenmenfchen, 
welches der Hr. Verf. S. 291 mit dahin rechnet, iſt 

| eine 
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eine der reichten, aber gemeiniglich unbekannten 
Duellen des irdifchen Vergnuͤgens. Der Bewegungss 
grund, &.302, iſt nicht eben gewöhnlich: weil dad 
Andenken an Bott eine Probe “der Zuläßigkeit uns 
ferer Freuden fey”. 13) die busfertige Demüthi⸗ 
gung eines Sünders vor Bott. 14) der einges 
ildere Widerſpruch zwiſchen den Befchäften der 
Welt und den DerbindlichFeiten des Chriftens 
thums. 15) die, rechte Abficht bey der Theile 
nebmung an dem öffentlichen Dortrage des gött⸗ 
lichen Worts; eine Einführungsrede. Aus diefer 
Anzeige erfeben die Lefer ; daß der. Hr. Dberconfiftor. 
faſt lauter praftifche Themata zu feinen Predigten ge» 
waͤblet: fie haben aber, unfrer Meynung nach, den 
Zehler, daß fie zu allgemein, nicht fpeciell genug 
und folglich auch für den Zubörer nicht unterrichtend 
genug find. 3.8. in den Predigten, über das wahre 
Rob Jeſu; Über den Werth der Aufrichtigkeitze.; über 
die Zeit und Ewigkeit, wird dem Zuhörer gefagt: er 
folle Jeſum mie feinem Wandel loben; er folle feine 
Gaben und Talente mit aller Freie anwenden; er folle 
für die Emwigfeit und nicht für die Zeit leben. Nun 
aber, nach alle dem, iſt der Zubörer um nichts weifer 
in Abfiche feines Wandel$’gewworden. Denn er weiß 
nicht, worinn der Jeſum ehrende Wandel beftebe? 
wozu er feine Talente anwenden fol? und was dag 
fey, für die Ewigkeit leben? Diefes konnte num 
freylich auch, in einer einigen Predigt ihm nicht ers 
Eäret werden. Uber Daß bemeifer eben: wie unbe 
quem folche allgemeine Themata für die Ranzeln find. 
Ein jedes Thema, melches den Zuhörer in feinem 
Stücke feines Wandels, Denkungsart und Gefinnuns 
gen beffert, ımd bey dem man nicht den Punkt anzeis 
gen fan, worinn er durch die Predigt berubiger oder 
tugendhafter gemacht werden Eönnen: das ſcheinet 
ung nicht auf Die Kanzel zu gehören. 





ee 
Goͤttingiſche Anzeigen 


von | 


umer dee Aufſich 
7 der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
=» 140. Stud. "> 
Den 22. November 1766. 
* Paris. Ar 
bwohl Amfterdam und Arkftee und Merkus auf 
dem Zitel ſtehen, fo iſt dennoch des Hrn. P. des 
CH Chayanettes nouvelle hiftoire d’Angleterre 
depuis la Fondation de la Monarchie jusqu’a 1763. 
unftreitig bier, und in ſechs Duodezbänden, noch) 
mit vorgedrucktem Sabre 1765 abgedruckt worden. 
Diefer Hr. von Chavanetted verfleht die Englifche 
Sprache nicht, ift auch mit den achten Quellen ber 
Engliſchen Geſchichte nicht bekannt, bloß der in vers 
ſchiedenen Jahrbunderten wiederfommende, und alles 
mahl in Elifford verflümmelte Namen, Clifford, 
dient bier zum Beweife. Wir finden auch Spuren, 
daß ihm verfchiedene wichtige Theile der englifchen 
Einrichtung unbekannte find. In Anfebung der Kir: 
chengeſchichte ift er, was die Pabſte angehet, noch 
ziemlich unpartheyiſch, wider bie Neformaroren und 
spresbuterianer aber, und wider das durchlauchtigſte 
GHaus Hannover, unerträglich. Doch wir wollen einie 
ge befondere Fehler. des Berfaffers zur Probe anzeigen. 
Taͤſar hat Britannien nicht zur Provinz gemacht, es 
— Se. iſt 


2 — — * 


—— 


1114 Göttingifche Anzeigen 


iſt zweifelhaft, ob er in diefem Felbzuge gläcktich ger 
wefen fey. ‚L’embouchure de la Chine T.1. ©. 97 
wird vermuthlich Tweed feyn follen. Wir finden 
nicht, daß der Erzbiſchof von Canterbury mebr fchule 
dig fen ebeloß zu bleiben, als der zu Vork. Die Da» 
nen haben nicht das ganze vierbundert Stunden lange _ 
Gcandinavien bewohnt, ein groffer Theil gehörte den 
Schweden, und Norwegen war im neunten Jahr hun⸗ 
dert und lange hernach, ein befpnderes Reich. C anuts 
Gemahlin hieß Emma und nicht Eſnine. Der Hr. 
von Eh. erlaubt ſich oft allzuunumſchraͤnkte Auge 
drücke, Mathilde von Schottland, Heinrich des Er⸗ 
ften Gemahlin, beißt allbier frepaebig la plus ver- 
tueufe Princefle qui fut jamais, T.Il. G.18 Tbo- 
mas Barbot wird über alle hiſtoriſche Wahrheit aus 
erhoben: daß Jobann habe ein Mubammedaner wer⸗ 
den wollen, ift hoͤchſt unwahrſcheinlich. Daß Wir 
klifs Lehre das Volk wider den Staat aufgebracht 
habe, wird ohne allen Grund aefagt, und daß feine 
Ynbänger leurs.dogmes execrables durch Feuer und 
Schwerd ausgedaͤhnt haben, S 338, ift biftorifch 
falfch. Die Errettung de Pucelle d’Orleans und ihre 
Ehe ift eben fo ungegründet, da ınan ihren ganzen 
Eriminalproceß befist. Daß Edward der Vierte ein 
fehr böfer Fuͤrſt geweſen fey, iſt viel zu Dart geredet, 
T. IT. Es ift lächerlich zu fagen, Henrich der Sie⸗ 
bente babe zum Haufe Yancafter gehört, weil feine 
Großmutter eine franzöfifche Prinzeßin und Witwe 
eines Rancaftrifchen Königes gemelen, Geine Mutter 
ſtammte aus dem Haufe Sommerfet ynd von Edward 
dem Dritten ab, wie 6.62 gefagt wird. Noch mer 
niger war feine Herkunft mit einiger Baſtarterey bes 
fleckt, wie Seite 64 wahrbeitwidrig gelagt mird; feine 
väterlichen Boreltern waren alle ächt, und die unehliche 
Abſtammung einer feiner Ahnmutter aus dem Haufe 
Sommerſet macht ihn zu Feinem Baſtarte, fo wenig 
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man den Haͤuſern Conde, Orleans u. Conti dergleichen 
Schimpfnamen beylegen darf und ſoll. Sebaſtian 


Grabati T. III. ©. 107 iſt der heruͤhmte Cabot. Daß 


Carl der Zůnt offenbar die allgemeine Herrſchaft 
zum Augenmerk gehabt habe, iſt wider alle Wahrheit: 
er nahm nach allen ſei en Siegen den Proteſtanten 
fein Dorf, Couſtanz ausgenommen. Burnet hat ges 
mug gezeigt, Daß des Königed Heurichs des Achten 
Ekel oder Serupel alter als feine Bekanntſchaft mit 
Anna Bolepn geweſen fey, und Ch. zeigt viele Par- 
tbeylichkeit, wenn er des fein Wort Englifch verſte⸗ 
benden Eontroverfiften Boſſuets Arbeit, der mit abs 
gedruckten Urkunden beftätigten Burnetifchen vorzieht. 
Eranmer mar ein etwas zu gütiger und fchwacher 


Mann, aber ihn einen fcelerat du premier ordre zu 


nennen, ©. 139, iſt ein ungebundener Mißbrauch der 


‚Liebe zu feiner Kirche. Eben fo ungerecht ift des blut: 


dürffigen und graufamen More Lob, den freplich Eraſ⸗ 
mus als feinen Gutthaͤter geruͤhmt bat, der aber 
feine Augen an den Foltern der Proteſtanten weidete, 
und in feiner Utopia das Vergiften anrieth. Daß 
Henrich mit Annens Mutter feinen verdächtigen Um⸗ 
gang gehabt habe, bat Burner actenmäßig bemiefen, 
Der Herzog von Norfolf war nicht aus dem Haufe 
Gurei, das ein Titel if, fondern aus dem Haufe Ho» 
ward. Wie wenig Heinrich der Achte ber Urheber der 
Blaubensverbefferung ſey, bat er mit vielen Blutur⸗ 
theilen bewiefen, wozu vielleicht feiner legten Frauen 
Berdammung gefommen ware, wenn fie fich nicht 


aus des blutigen Gardiners Anklage wißig gewickelt, 


und den Eifer Heinrich für Die vömifche Lehre befänfz 
tiget hätte. Henrich war auch kein Nero: ſelbſt feine 
vielen Ehen waren eine Folge feiner Religion, denn 
er wollte fein Weib berühren, das nicht fein eigen 
wäre. Daß man den Katholiken Libellen wider die 
Königin Eliſabeth angedichtet babe, ift eine lächerliche 
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Entfchuldigung ‚nachdem Ch. felbft befennet, ber Koͤ⸗ 
nigin Leibarzt babe fie vergiften wollen, nachdem 
Maria von Schottland an der Zuſammenverſchwoͤ⸗ 
rung wider fie Antheil genommen, nachdem Irrland 
wider fie aufgeftanden, und ihre ganze Regierung 
mit unzählbaren Unternehmungen wider ihr Leben bes 
fchäftiget gemwefen iſt. Eben fo miderfinnig iſt die 
Entichuldigung der Maria. Man Fönte ihr, daß fie 
die reformirte Religion auszurotten fuchte, nicht übel 
nehmen, fagt der Verfaffer, da fie carholifch war, 
und ihre Verſchwoͤrung wider Elifaberh war nicht bes 
wiefen: da er doch feldft anderswo ihren daran ger 
babten Antbeil eingeftcht, Seite 242. Gein Schluß 
geht alfo dahin: die Proteftanten und ihre Könige, 
ſollten fich von’ den Rechtglaubigen gutwillig ermor» 
den laſſen, ohne das Recht zu haben, ihr Leben zu 
vertbeidigen. Elend ift die Entfehuldigung der Uns 
Dankbarkeit Henrich des Vierten, ©. 259, bie fonit 
nicht die einzige iſt, deren diefer Fuͤrſt ſich ſchuldig 
gemacht hat. Die Anecdote einer fuͤr die Herzogin 
von Olivares dem Bukingham unterſchobenen Hure, 
iſt wohl ſchwer zu erweiſen, und dem Spaniſchen Ans 
ftande zuwider. Lächerlich ift ed, wann Ch. Eroms» 
weils Wobtredenheit ruͤhmt, kein Menfch fprady und 
chrieb verwirrter und undentlicher. Fairfar war ein 

reßbyterioner, und legte lieber den Stab nieder, 
als daß er die englifche Armee wider die fchottifchen 
Eovenanter anführen wollte. Joyle hat von dem, 
was ©. 407 gefagt wird, nicht8 begangen. Der Koͤ⸗ 
nig ſcherzte felber über feine guten Gründe, die Joyle 
ibm in einer Linie wohl bewafneter Reuter. zeigte. Die 
rechten Quellen des Ungluͤcks Carl des Erften werden 
nicht berührt, und fehr leicht geſagt, er habe fich 
über alles vollfommen gerechtfertiget, was man ihm 

Schuld gegeben habe. ö 
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Wir haben eine: Anzahl Probſchriften von diefer 
hohen Schule erhalten, davon wir einige von denjes 
nigen anzeigen wollen, die nad) der meiften Lefer Ges 
ſchmack gefchrieben find. Franz Peter Leopold Genn⸗ 

zinger erfchien im Auguſt 1765 mit feiner Probfchrift: 
‘An a fafeino & diabolo hominibus morbi. Wir 
"zeigen diefe Schrift bauptfächlih an, weil hier, wie 
‚der die allgemeinen Lehrſatze der Römifchen, zumabl 
deutſchen catholifchen Kirche, die Fälle der wärflichen 
‚Mitwürkung der böfen Geifter ſehr felten gemacht 
‚werden. Doch erzable Hr. ©. aus dem Hrn. v. Swie⸗ 
‚ten, eine Gefchichte, davon dieſer Leibarzt fich zum 
‚Seugen giebt, und, wo ein Kind, das noch in der Ins 
ſchuld war, bey dem Gebete in Zückungen verfiel, ohne 
daß der Freyherr einen Betrug hätte entdecken koͤnnen. 


Auch in diefem Jahre handelte Franz Tuma: de 
'aqua Gyrawarthenfi. Diefes Waffer iſt von denje⸗ 
nigen, die einen Geruch von faulen Eyern von fich 
geben. In den Proben hat es feinen Schwefel, Fein 
-Eifen, fein Raugenfalz, von der natärlichen Art, 
‚wohl aber ein Mittelfalz mit erdichtem Grundftoffe 
gezeigt, das mit einem brennbaren Wefen vermifcht 
if. Diefe Erde ift laugenhaftig und Geiffenartig. 


He. Joſeph Portenfchlager vertheidigte auch noch 
im J. 1765 eine 120 Duartfeiten ſtarke Probfchrift: 
de .educatione phyfica infantum, worinn bauptfäch» 
‚Lich von der erften und zarteften Kindheit die Rede iſt. 
Hr. P. ift den gemeinen Gebräuchen fehr entgegen: er. 
greift die Gängelmägen , die Hangermel und den Brey 
an, bey welchem allen doch viele taufend Kinder ſchoͤn 
und geſund aufwachfen. Merkwürdig iſt das unges 
mein ſtarke Ubfterben der Kinder in Wien. In zeben 
an 6838998 3 Jah⸗ 
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Jahren find von 54913 Gebohrnen, daſelbſt 39696 
und folglich mehr als Zweydrittel en hr 
Die wichtigite Probſchrift von dieſem Jahre, iff 
des Hrn. Anton Raymond Balthafer Hirſchens 
fputation, die den ziſten Sul. vertheidiget worden ii 
und paris quinti nervorum Encephali disquifitioana- 
tomica heißt. Gie gehört zwar dem fehon verflorbes 
nen Hrn. Gaffer, Lehrer der Anatomie, vornehmlich 
zu, und handelt eigentlich von dem darinn benannten 
Nerven, fo wie er in feiner Kleinen Höle, zwifchen 
zwey Blättern der dicken Hirnhaut, neben dem Sat⸗ 
gel fich verhält. Hr. Baffer hat alled beſtaͤtigt, was 
die Hrn. von Haller und Meckel hiervon gefchrieben 
haben; daß nehmlich diefer Nerve durch eine Kleine 
Scheidewand von dem Blutbehalter abgefchloffen ſey, 
daß er feinen Zweig zur dickern Hirnbaut abgebe: daß, 
was für folche Zweige angefehen worden, offenbar die 
Hallerifchen Schlagaͤderchen feyn, (denn fo nennt er 
fie); daß allerdings der Vidiſche Nerv eine Haupts 
wurzel des groffen fympatbifchen bergebe u. ſ. f. Uber 
Hr. Gaffer meynt einen mondförmigten Knoten bey der 
Theilung des fünften Nerven wahrgenommen zu bas 
ben, den wir für ein bloſſes roͤthlichtes fadichted Ge⸗ 
webe angejeben haben, und auch aus der beygefügten 
Zeichnung und überzeugen, daß er dahin gehöre, 


Lindau. 


Drer Rechtſchaffene, eine ſatyriſch moraliſche Wo⸗ 
chenſchrift, in gebundener und ungebundener Schreib⸗ 
art, bey Jac. Otto, 1766. 1 Alphab. 3 Bogen, groß 
Hetav. Das 105 Stück, ald daß erſte dieſes Theiles, 
enthält: Etwas zum Anfang des Kahred 
Daß wiederum ein fahr verfchwunden. 
Und wir noch alle groß und klein —XR 
Gottlob! vor Angſt und Kriegeswunden 
Beſchirmet und behutet ſeyn, | u 











‚140, Stuͤck den 22. Mov, 1766. 1114 


Und daß wir mit vergnuͤgten Geelen 
Anjetzo ſechs und ſechszig zählen. 

Mein, ſage mir, wo kommt das ber? 

u. D frage nichts —— von Ungefähr. 
Beym erſten Worte der dritten Zeile wird erinnert: 
85 ſolle ſich an dieſem chriftlichen Woͤrtchen Fein groſ⸗ 
fer Geiſt ſtoſſen, es ſey nur als ein Terminus tech- 
nicus der erſten Kirche, des Wohlklanges wegen hie, 
ber geſetzt. Der Verf. bat nicht empfunden, daß fich 
in feine Berfe ein Wort fehr mobl ſchickt, das man in 
beffern, nicht feiner eignen: guren Bedeutung wegen, 
fondern deswegen vermeiden würde, weil e8 durch 
den öftern Mißbrauch fein feyerliches Anſehen verlobs 
ren bat. Es hat in der That in der ganzen Strophe 
den meiften Wohlklang, die erfte Kirche aber hatte 
ohne Zweifel: beffere Palmen und Lobgefänge. Daß 
dieſe Ode übrigeng eine Ironie über die ſeyn foll, Die 
alles dem Ungefähr zufchreiben , bat der Verf. blöden 
und ſchwachen Gemüthern zu Gefallen angemerkt; 
ohne Zweifel, weil ev merkte, daß er nur folche Leſer 
baben koͤnnte Im naͤchſten Stücke werden die erzahlt, 
die im --6sften Jahre moraliter auf die Welt gefom> 
men , gefforben und fich verfihlichen, Moraliſch auf 
die Welt fommen, beifft bey dem Verf. fury: vers 
nünftig zu leben anfangen, nachdem man biäber un⸗ 
vernünftig gelebt. Alſo follte wohl moralifch ferben, 
das Begentheil bedeuten ; aber das heiſſt bey ihn, 
nachdem man eine Zeitlang ein groffes Yufleben in der 
Melt gemacht bat, auf einmabl in Vergeffenbeit ges 
rathen. -—- Nach diefer Definition folgen Charafa 
tere Wie fo unzaͤhliche ungluckliche Nachabmun— 
gen von Rabners Todtenlifte — Mehr bat der Res 
cenſent von dieſer Wocbenfchrift nicht Tefen können, 
und fan ſich alfo auch des geborfamften Hanks niche 
anmaſſen, den der Verf, am Ende dieſes Theileg, mis 
Niederlegung feines ſchriftſtelleriſchen Amts, für die 

unend⸗ 





— — 


— — 


2 * 
— Ze 
* 
& 


1120 Gött. Anz. 140. St. den 22. Nov. 1766. 


unendliche Gedult abſtattet, die man in Leſung feiner 
unreifen Blätter, fo großmütbig ausgeübt hatte — 
In der That, fo viel richtige Gedanken in den legten 
Zeilen zufammen gehäuft, follten beynahe den Wunſch 
erregen, mehr von ihm zu lefen. Doch mar muß dem 
vechtfchaffenen Mann feine Ruhe gönnen, weil erfich 
einmahl entfchloffen hat, moralifch zu ſterben — 
Wenn er anders in der Welt ein groſſes Aufſehen ge⸗ 
macht bat. Indeſſen koͤnnen dieſe Blätter einige Vers 
befferung des Geſchmacks zu bewürfen, an ihrem 
Orte näglich genug gewefen feyn, wo, wie aus ihnen 
ſelbſt erhellet, Hagedorn und Rabner unter die Buͤ⸗ 
cher, die niche eben jederman bat, gehören. 
Berlin. 
Das briteifche Mufeum nebit der ae des 
Cabinets des 6. Hans Sloane ausdem englifchen übers 
fest, fo im J. 1764 bey Birnftiel abgedruckt worden iſt, 
und 20 B. in Hein Octav ausmacht, iſt etwas fpäte 
zu unfern Händen gefommen. In der Vorrede wird 
angezeigte, wie man fich zum befeben dieſer groffen 
Sammlung von Seltenbeiten anzumelden babe. Es 
werden niemahls über 15 Perfonen auf einmahl zuges 
laffen, und fie müffen etliche Tage vorber fich melden, 
und ihre perfönlichen Umftände anzeigen. Die hier ges 
fchebene Anzeige ift Eurz, und doch mit etlichen Anmers 
kungen vermifcht. Man findet bier die Harleyiſche Bi⸗ 
bliothek, mit berrachtlichen von Georg dem Zweyten 
gemachten Geſchenken bereichert. Ir der Sloaniſchen 
Sammlung find zwar die Produckten der Natur das 
Bornehmfte, doc find auch beträchtliche Bücher; und 
einige Altertbümer damit verfnüpft. Auf der gg S. 
wird das Epbeu im Achate vermutlich nicht hedera 
terreftris, deren Blatter rund find, bedeuten follen, 
und die hochſelige Carolina iſt Rönigin in England 
nd niche in Daͤnnemark gewefen. 
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gelehrten Sachen 
„ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 
en a 
> “ : yore Den 24. November 1766. — | s 
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Inter dem Vorfige des Hrn. Hofrath Meiſters 
ü brachte Hr: Georg Guſtav Silberrad aus 
EI Nürnberg feine Gradualſchrift: de juris Ro- 
mimi criminalis in Germaniae foris maxime. hodier- 
nis auforitate, auf 94 Bogen, den ı6ten Oetober 
auf den Catheder. Weil wir fo wobl in der Beftras 
fung, als in dem Verfahren bey Unterfuchung der 


2 Berbrechen,, von den römifchen Geſetzen oft abıweis 


chen ; fo wollen Ludovici und Hofmann Denfelben beus 
tiged Tages entweder gar feinen oder doch einen febe 
ſparſamen Gebrauch in peinlichen Sachen einraͤumen. 
ie feblerbaft iſt nicht die Folge in diefem Schluſſe! 
gleichſam als wenn das ganze Criminalrecht allein 
aus den beyden angeführten Stücken beftünde. Daher 
bar der Hr. Verfaſſer den loͤblichen Borfag gefaßt, 
dem Anfeben bes römischen Rechts auch in diefem 
Punete die gehörigen Schranten zu gen. Die Zurs 
gundier, Longobarden, Bayern, Weſtgothen und ans 
dere teutſche Völker, haben bie Juſtinianeiſchen Ges 
fee von den Verbrechen ſchon mir ihren alten Ges 

Tttttt wohn⸗ 
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wohnbeiten verknüpft, und die Urkunden des 12. ı 
und ıgten Jahrhunderts ſammt dem. Sachen und 
Schwabenfpiegel, zeigen binlänglich, wie groß das 
mahls ihre Gültigkeit muͤſſe geweſen ſeyn Hatte _ 
man aber auch nicht vernünftige Vorſchriften nörbig, 
da ber Uberglauben und die Grauſamkeit in Unzerfus 
bung peinlicher Faͤlle, zu dieſer Zeit am hoͤchſten ges 
fliegen war? Man muß aber ja nicht glauben, Daß 
der Gebrauch des römiichen Geſetzbuches fen > 
zig beſtimmt gewefen ſey. Einige Stuͤcke ef ben 
waren mit den alten Gefegen vereinigt worden, und 
galten alfo als ein gefcbriebeneß Recht; andere aber 
wurden bier und da ald Gemwohnbeiten angewandt, 
hatten aber in freitigen Fällen eines Beweifes nörbig; _ 
und wir finden eben nicht, daß der Richter in Erman⸗ 
elung väterlicher Rechte zu den römifchen feine Zus 
Acht babe nehmen müffen. Als aber dem 1495 er⸗ 
richteten, oder vielmehr verbeflerten Cammergericht 
eidlich aufgelegt wurde, nach ded Reichs gemeinen 
Rechten zu fprechen; fo befam die Gathe ein andes 
res Anfehen, und von nım an waren die Richter vere 
pflichtet, die Vorfihriften der römiichen Gefege zu 
befolgen. Vielleicht aber nur in bürgerlichen Sachen? 
Keinesweges! auch peinliche find nicht ausgeſchloſſen. 
Denn mit welcher Wehmuth klagt nicht Marimilian 
der erſte in feiner Verordnung wider Die Gotteslaͤſte⸗ 
rer, daß man die Gebote und Vermahnungen feines 
Vorfahren, ded Kapſer Juſtinians, vergeffen babe? 
Die Unmiffenbeit der peinlichen Richter und Schöpfen 
in dem römifchen Rechte war die Urſache, warum 
Carl der fünfte die Halsgerichtsordnung verfertigen 
lieg. Daher werden fo viele Stellen dieſes aufgenome 
menen Gefegbuches in derfelben blog teutfch gegeben, 
um bey den Umwiffenden den Mangel der lateinifchen 
Sprache zu erfegen. Und wie oft verweiſt und dieſer 
teutſche Minos nicht auf das gemeine a 
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= Rerhb, oder an Gerichtsboͤfe und Akademien; die 


demſelben ganz allein: ergeben waren. Begriffe von 
den fehwarzen Thaten der Menfcben, Regeln, ibre 
Gröffe zu beſtimmen, und hundert ‚andere nötbige 
Borfchriften, bat man obnedem von den Römern 


- Horgen maſſen. Wir lachen über diejenige, welche 
diefes in den befondern Ländern teutſcher Fuͤrſten nicht 


wollen gelten laſſen, aber die Einwuͤrfe eines Frey⸗ 
herrns von Senkenberg verdienen Achtung. Vielleicht 


-  Sollten’die Cameralperſonen durch die gedachte Eides⸗ 


formel nur an das Durch Gewohnheit ſchon angenoms 
mene Recht erinnert werden, obne fie dadurch von 
neuem noch vefter als vorher, an daffelbe zu binden? 
Diefer feheinbare Zweifel verfchmindee , fo bald man 
tiefer in die Geſchichte des 1495 gehaltenen Reichs⸗ 
tags eindringt. Maximilian verfpricht auf demſelben 


Gericht und Recht ordentlich aufsurichten, und 


zu dieſer Abſicht mußte er freylich den ungewiſſen und 


Ynilfeäbetichen Gebrauch der römifchen Gefeße , der fo 


viele Unordnung bisher verurfacht hatte, durch eine 


beſtaͤndige Regel, ſich darnach zu richten, ausdruͤck⸗ 


lich beſtimmen. Wem endlich auch dieſes noch nicht 
gründlich genug ſcheinet ‘wird fich doch durch dem 

etlichen Befehl Carls des fünften, in melchem er 
das vömifche Recht, in Ermangelung des väterlichen 


einfchärft, überzeugen laſſen. Durch dieſe Promul⸗ 
ation iſt alſo das vorige Gewohnheitsrecht in ein 


Zefchriebenes verwandelt worden deſſen Gültigkeit 
Feinen befondern Beweis mebr erfodert. Die Rang⸗ 
dronung der Rechte, worauf man bey der Entfcheis 
‚dung peinticher Falle zu feben bat, iſt eben fo wie in 
bürgerlichen Streitigkeiten: daß man nehmlich im 
Ermangelung beſonderer Verordnungen zu den ge⸗ 
meinfcbaftlichen aufſteigt, welches auch noͤthig iſt, 

wenn die beſondere in einem Fall nicht gut angewandt 
werden kan, und in Colliſion zweyer von gleichem 
* Serttt,2 ehrt, 
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Webhrt, die jüngere vorzieht. Go lange daber neuere 
allgemeine Gewohnheiten den geſchriebenen Reichsge⸗ 
ſetzen widerſprechen, koͤnnen dieſe letztern nicht ge⸗ 
braucht werden. Daß es aber ſolche Gewohnheiten, 
die überall gelten, wenn fie nicht abgeändert werden, 
gebe, wird aus Beyfpielen erwiefen. So wird: —* 
die peinliche Halsgerichts⸗Ordnung der Unterſcheid 
zwiſchen dem offenbaren und heimlichen (manifetum 
& nec manifeftum) Diebftahl —— 
tum magnum erfodert bey uns mehr, als fuͤnf G 
den (ſolidos), die Ohren werben nicht mehr abge⸗ 
ſchnitten/ und jeder Tan feine Augen ungeſcheut mit 
in das Grab nehmen. Wenn endlich die einheimifche 
ige ‚gültige Rechte, Cdenn die ältere können nur zur 
Erläuterung noch üblicher Gewohnheiten dienen) 
michts entſcheiden; fo nimmt man feine Zuflucht. zu 
den fremden;die dad teutſche Bürgerrecht erhalten 
haben. Widerſpraͤche dag paͤbſtlich⸗ canoniſche Re 
dem roͤmiſchen nicht, fo folgt man beyden; ſonſt abet 
muß man ſich in Proceß⸗Sachen; in allen Stuͤcken, 
‚die man blos aus dem canoniſchen Rechte genommen 
und einigen andern nach demſelben, in allen uͤbrigen 
‚aber nach dem roͤmiſchen Rechte, in fo fern es unſerer 
teutſchen Verfaſſung nicht zuwider ift, richten. Biel» 
leicht wird aber alsdann wenig fuͤr dieſes fremde Ge⸗ 
ſetzbuch übrig bleiben, da wir ſo viele einbeimiſche 
peinliche Vorſchriften haben? Kennern faͤllt dieſer 
Zweifel nicht ein, weil alle unſere Landesgeſetze eben 
die Maͤngel und eine noch groͤſſere Unvollſtaͤndigkeit, 
als die peinliche Halsgerichtsordnung haben, welche 
nothwendig aus dem roͤmiſchen Rechte zu ergaͤnzen iſt. 
Wer ſich davon unterrichten und ‚überzeugen: will, 
darf nur die letzten Abſaͤtze dieſer vortreflichen Ab⸗ 
handlung leſen. BT NEN 
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Noch 1765 hat die Zempelſche Druckerey geliefert; 
Muſei Kirkeriani ‘in ‘Romano Soc. Jefu Collegio 
aerea notis illüftrata Tomus II. Regalfolio , 97 Sei 
ten. "Der erfte Band kam 1763 zum Vorschein, und 
Begriff auf 18 Kupfertafeln lauter etruſciſche Figuren, 
auf Opferſchalen in flacher Arbeit oder eingegrabem, 
und voraus das berühmte, zwar von einem römifchen 
Künftler, ‚aber im etrufeifchen Geſchmack verfertigte 
Gefäß des Dindius Macolnius aus Bronze, auf 8 
Tafeln; von welchem einige Figuren beym Abe Wins 
felmann Geſch. der K. ı Theil zu Anfang und Ende 
des fünften Capitels fich finden. Der zweyte Band, 
den wir vor und haben, entbält 22 Tafeln mit alten 
Bronzen, Das Rircheriſche Muſeum iſt befanntere 


Mmaſſen, durch viele Verebrungen beſonders vermits 





reiſt des P. Contueci Sorgfalt , die flärkfie Samm⸗ 
lung von alten Brongen, welche auffer der Königlis 
eben zu Neapel noch vorbanben iſt, obgleich ftärkere, 
als die vom'Cardinal Bualteri, gewefen find. In 
degterer, fo viel wir wiflen, waren bis 18000 bronzene 
und marmorne Figuren befindlich. Die im zweyten 
Band enthaltene Figuren find folgende: 1 ) eine Bronze, 
die von den’ erfien Verfuchen der Etruſcer im Guß 
noch übrig zu ſeyn ſcheint, ſehr unförmlich und noch 
mie zuſammen geſchloſſenen Fuͤſſen. Nicht uͤbel iſt die 
Vermuthung, daß es einen Mercur in der Aufwar⸗ 
tung bey den Göttern vorſtelle. 2) eine vermeynte 
Anharia ‚ eine etruſciſche Figur, fo wie auch 3) eine 
Figur, wie eine Flora; ein fiegend und auf den Arm 
gelehntes Frauenzimmer, dergleichen auf etruſciſchen 
Brabmälern mehr vortommen. 4) Juno, mit dem 
Hauptſchmuck einer Königin, und ein Mohnhaupt in 
jeder Hand; etruſciſche Fiaur. 5) eine ‚weibliche. 
Figur, im Anzug einer Juno; der Bermuthung nach 
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eine Agrippina, bed Claudius Gemahlin; mo niche 
eine etruſciſche Figur, doch im etruſciſchen Geſchmack 
gearbeitet, fo viel daß Auge lebrt.. 6) eine Waldfis 
gur, mit einer Geißhaut über die Bruſt geflochten, 
sind mit einem Trunk von einem Baume auf den 
Schultern, fat wie Siwanus Dendrophorus. 7) 
ein Sol, mit einer Chlamys über die Schulter. ger 
‚worfen, mit Stepter und Lorberkranz und Strahlen 
um dag Haupt. 8) eine fehöne Livia, als Juno 
bekleidet, gefunden bey den Bädern Titus zu Roms 

) eine vermennte Pomons; eine ſchoͤne weibliche 

igur, welche ſich in eine Herma endiget, die mit 
Früchten behangen iſt. Die Figur hat einen Kopfe 
ſchmuck und Halsſchmuck von Perlen, auf etrufeifche 
Art, und fihlägt die Arme über einander. 10) eine 
Dallas. 11) eine Flußgottheit, auch eine fremde, 
vermucthlich eteufeifche, Figur, männlich, jung und 
ohne Bart, mit einer Haſta in der einen, und einen 
Apfel in der andern Hand; fie liegt, an einem Zellen 
gelehnt, aus welchem ein Kleiner Duell ſtroͤmt, und 
bat eine Art von Galericulus auf dem Haupt, der 
mit drey Roſen geſchmuͤckt iſt. 12) eine Pallas. 
‘23 ) ein fogenanntes&eepferd, auf welchem ein Amor 
ſitzt; ſcheint zu einer Fontaine gedient zu haben. 14) 
eine bald nackte männliche Figur ;: das Gewand 
von der linken Schulter über dem Unterleib gemor« 
fen, auf welchem ‚den linken Schenkel: herunter, ſte⸗ 
bet: C. Pomponio Virio Cof. die Schrift und die Fir 
gur, allem Anſehen nach etruſciſch, iſt bier richtiger 
abaedruckt ats bey Aiontfaucon und Bonarotta, 
Anh. zum Dempfter. 15) eine weibliche Figur 
mit Flügeln, Gewand um den Unterleib, ſchoͤnen 
Hauptſchmucke, Halsband von ungewöhnlicher Ger 
ftalt; die eine Hand fcheint-eine Frucht zu halten, 
bie andre, fo wie Die ganze Figur, lehnt fich an einen 
Eippug. Eher mürben wir fie. für eine a 
| igur⸗ 
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Figur, als für eine Victoria halten. 16) ein jun⸗ 


pt. 17) eine halb nackte weibliche Figur, mie 
lügeln,, in beteufeifchen Geſchmack; das Gewand 
fehlingt ſich den Rücken binunter zwifchen die Schen⸗ 
tel; auf dem Hanpt bat fie eine-aufgerichtete Muſchel 
von der Gattung Patella; man kan fie für eine Dez, 
nus halten. 18) ein Jupiter Tonans; ein wenig 
Gewand auf der linken Schulter, und die Binde um 
Die Haare, 19) ein ſchoͤner fihlafender Amor. 20) 
ein Knabe, in der Stellung, als wenn er etivag getras 
en hatte, mit einigen an der Stirn aufftehenden Lok— 
Er er bat eingefeßte Augen gebabt, wie man an 
den filbernen Einfaffungen noch ſieht. (Andre Beys 
iele fübrt Abe Winkelmann in feinen Anmerkungen 
ber. die. Befch. d. K. Geite gr an.) , 21) Mercur, 
mit gefügelten Galerus, und geflägelten Beinfkies 
feln; das Gewand von der linken Schulter um den 
Arm geworfen; eine Datera in der einen, und ein 
Apfel in der andern Hand. Endlich 22) ein junger 
Bacchus nackt, die Yiebris uber die linke Achſel 
geworfen, Weinreben um den Kopf, und in der Hand 
eine Traube; die andre Hand aufgehoben. Der eine 
Fuß ruht auf einem Panther. » Die Figuren find alle 
aus Bronze; ihre Groffe finden wir nirgends anges 
zeigt. Der geöffere Theil hat bloß einen antiguae 
zifchen Werth. Die Erklärungen befteben aus hoͤchſt⸗ 
elenden Wiederholungen der allgemeinffen Dinge aus 
der Mythologie und dem Altertbum, Die, meist fehr 
ſchoͤnen, Stiche find von Ant. Zaballi, Nic. Mogalli, 
Franc. Barbaza, Janaz Benederti und Fo. Otta⸗ 
viani, die Zeichnungen von einem Bregor. Biufti. 
Die Anfangsbuchftaben find auf jedem Blatt gleiche 
falld mit Figuren geziert, und alles Aeuſſerliche iff 
prachtig. 


Bau 17.4 nackt, aber mit einer Binde um dag 


Lon⸗ 
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ba; ul FOR RORNITEE Mae 
Hawes und andere haben im J. 1765 in großg.auf 
115 ©. abgedruckt, mit ı Kupferplatte: Remarks on. 
the diseafe commonly called fiftula in ano, Sr, 
Percival Pott iff nunmehr der ältere Dbermundarzt im 
Bartholomaͤi Hofpitales feine ganze Bemühung gehe 
dahin, die Wundarzney leichter und einfacher zu mas 
ben. Er fängt bey der Sonde an, deren Gebrauch in 
den Krankheiten der Harnblafe öfters fihwer, und auch 
efäbrlich ift, da felbit gefcbichte Hände mie diefem 
Dertzeuge neue Wege in der Harnröhre eröfner haben, 
Was aber die fürchterliche Fiftel betrift, ſo troͤſtet uns 
Hr. P. in etwas. Er verfichert, man febe gar oft für 
diefelbe an, was ein bloffes Gefchwür fey, das, wann 
es geöfner, und ohne Meiffel bloß mit leichter Carpie 
beforgt werde, ohne weitere Folgen zuheile. Zu dies 
fen Defnungen, und auch in der wahren Fiftel, ſeyn 
alle die kuͤnſtliche ln überflüßig. Die Scheren 
baben den Fehler , daß fie quetfiben, und ein krummes 
vorn an der Öpige rundliches Federmeſſer fey am bes 
ften. Hr. P. ſtreitet ehr wider diejenigen, die etwas 
vom Darıne, und vonder Haut wegzunehmen anrarben, 
wodurch der Schmerzen vergroffert , und die Heilung 
verlängert werde. Er vermwirft auch den Präcipitat, 
und beruft ficb auffeine glückliche Erfahrung. Zurs 
ners Minienpflaffer, als ein Meiffel gebraucht, mache 
er läcverlich. Auch in der wahren Fiſtel mißbilligt er 
das Wegſchneiden, und fürchtet nicht fehr die Fiffeln, 
die weiter ‚hinauf geben, ald der Finger lang iſt. 
Wann eine ſolche Lange geöfnee ift, ſagt Hr. P., fo 
beilt dos übrige gern. Nach der Defnung fchreibt er eben 
die leichte und einfache Art des Verbandes vor, und die 
Härte ſchmilzt bey diefer ur von ſich ſelbſt. Zur 
ſammenziebende Mittel einzufprigen- .  % 
mißrärh er febr. 4 
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Göttingen : 


Ä nfer Hr. Hofrath Pütter, hat als igiger Des 
SAN chant der hiefigen Suriftenfacultär, die Promos 
MEN tionen der Herren Auguft Adolph Sennings, 
aus dem dänifchen Holfkein, Job. Balth. Starfs, 
aus Frankfurt am Mayn, und Job. Wilh. Backs 
hauſes, aus Anſpach, durch folgenden afademifchen 

Anfchlag angezeigt: Commentationis de inflauratione 
imperii Romani [ub Carolo M. & Ottonibus fafta 
eiusque effeflibus, Pars prima, de prima illa in- 
ftauratione fub Carolo M. fafta, auf zwey Bogen, 
Wenn man einen recht Äberzeugenden Beweiß baden 
will, wie wunderbare Meynungen , wie viel practifibe 
Irrthuͤmer der Mangel einer gründlichen Befchichte _ 
and des allgemeinen Staatsrechts erzeugen Eönne; fo 
Darf man nur nachforfcben, was man in dem mitts 
fern Zeitalter von dem durch Carln und Otten dem 
groſſen wieder berneftehten römifchen Reiche behaups 
tet babe. Diefe Kayfer ſammt ihren Nachkommen 
bielt man für eigentliche Nachfolger des Caͤſars, Au⸗ 
Yunuuu gu⸗ 
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uſtus, Conſtantins und Juſtinians, und daher für 
Bebietet der ganzen Welt. Diefe Materie, we 
einen fo groffen Einfluß auf unſer teutſches Staats⸗ 
recht hat, wird durch die gegenwärtige und folgende 
kleine Schriften aus den gehörigen Duellen erläutert 
werden. Nach dem im fünften Jahrhunderte erfolge 
ten Umſturze des occidentalifchen Reichs befümmerten 
fich die orientalifche Kayſer wenig um Stalien. Rom 
und deffen Bifchöffe, deren Macht damahls ſchon zu 
einer merklichen Höhe geffiegen war, fagten daber 
Conſtantinopel bald, den Gehorfam auf, und die fraͤn⸗ 
kiſchen Könige, oder vielmehr die majores domus 
derfelben mußten fie fo wohl gsaen die Griechen als 
Longobarden  vertheidigen. Dur diefed Verdienſt 
erwarb fich Pipin die Würde eines Schußherrng ( pa- 
tricii) von Rom, und Carl der groffe ward endlich, 
wegen feiner Siege über die Longobarden,, auf Antrieb 
Des Pabſtes, zum Römifchen Kayfer erkläre. Diefer 
groffe Monarch befam alfo hierdurch 1) die hoͤchſte 
Gewalt über Rom und deffen Gebiet, 2) die Würde 
eines römifchen Kayſers, aber nur in fo fern, als er von 
den römifchen Bürgern und feinen eignen Untertha⸗ 
nen dafuͤr erfannt wurde. Andere Völker waren deds 
halb eben fo wenig verbunden, ihm diefen Rang zus 
zugefteben, als fie in neueren Zeiten konnten genöthis 
get werden, dem Herzog von Preuffen den Föniglichen 
und dem rußifchen Monarchen den Fayferlichen Titel 
beyzulegen. Conſtantinopel wegerte fih anfangs 
wuͤrklich, diefen neuen Nebenbuhfer feines ſtolzen Na⸗ 
mens, dafür zu erkennen, bis es endlich nebft andern 
Nationen auch bierinnen nachgab und dadurch dag 
neue abendlandifche Kayſerthum zu feiner Vollkom⸗ 
menbeit brachte. Und bieraus find die Vorrechte und 
der Rang unferer Kayſer vor andern europaͤiſchen 
Mächten erwachfen: aus diefem Grunde hieſſen fie 
Heren der ganzen Welt, ein Titel, der fein Fr 
| | ren» 
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Ehrenzeichen war, fonbern fehr beträchtliche Folgen 
hervor bracht N | 
| Ingolftsdt. \ | 
Schon 1765 erfihienen auf 303 Seiten in 8., Ber 
nedict Schmidts Anweiſungs⸗ Brundfäge zur 
Juriſtiſchen auſſergericht⸗ und gerichtlichen, ges 
meinen, Churbayrifhen und Reichs - Dragi 
Diefer Entwurf ift fo wohl für Schulen ald Gericht 
beftimme, und beſteht aus zwey Theilen. Es fehle 
ung zwar nicht an Handbüchern, welche die Anmwens 
dung der Theorie Durch deutliche Regeln erleichtern; 
allein despalbtadeln wir den Hrn. Verfaffer Feines» 
weges, Daß er auch im diefer Are von Schriften Pros 
ben feiner ‚fruchtbaren Feder ablegen wollen, Viel⸗ 
leicht waren andere Anleitungen zur Ausübung der 
Rechtsgelahrtheit für feine Abfichten nicht bequem , 
niche gründlich genug, oder zu unvollſtaͤndig. Here 
©. fucht aus patriotifchen Gefinnungen auch auf cas 
sholifchen Akademien muntere Köpfe zu Tünftigen 
Aemtern vorzubereiten. Der Eifer und,die Art, wie 
er das wachjame Genie durch feinen mündlichen Ins 
terricht von der Theorie zu waͤrklichen Befchäften uns 
vermerkt hinüber führt, find des Beyfalls der Ken⸗ 
ner würdig, wenn ihm gleich diefe Abhandlung nicht 
überall verdienen ſollte. Ungeachtet es eine gelebrte 
Charletanerie iſt, jemanden, der die Sache noch nicht 
verſteht, von dem Nutzen derſelben zu uͤberfuͤhren; ſo 
kan es doch bey bisber ungewoͤhnlichen Dingen von 
einer guten Wirkung ſeyn. Dem Verfaſſer hat es 
* nothwendig geſchienen, den practiſchen 
Vorleſungen auf 12 Seiten von Praͤliminarien eine 
Lobrede zu halten, und feine Zuhörer müßten ein fleis 
nernes Herz haben, wenn fie fich nicht wollten bewe⸗ 
gen laffen. Die auffergericheliche Praxis iff der Ge⸗ 
genftand des erſten Theils, uud hier fange man mit 
— Uunuuumz2 der 


- 2132 % | Goͤttingiſche Anzeigen 


der aͤuſſerlichen Einrichtung der ——— 
wird gezeigt, wie bequem es ſey, die Acten in Bogen⸗ 
groͤſſe zu ſammlen, und die Folge der Seiten mit 
Ziffern zu bemerken. Werden ſie hingegen in Quart 
oder Octav zuſammen gelegt, fo wird dem Referen⸗ 
ten viele unnoͤthige Muͤhe verurſacht, und er uͤber⸗ 





Er Wec 2 


ſieht gar zu leicht eine oder Die andere Beylage eins 
lchen Actenſtocks. Bey der Titulatur wird mit - 


echt behauptet, daß es unfcicklich ſey, dieſelbe in 
teutſchen Schriften mit lateinifchen oder franzöfifchen 
Worten auszudruͤcken. Der zweyte Abſchnitt unters 
fucht die ıinnerliche Abfaffung der: Auffage. Hr. & 
erkennt zwar, daß jeder rechtliche Vortrag einen Berz 
nunfefnluß in fi fallen müfle; allein in der nabern 
Entwickelung deffelden iff er unglücklich. So hält er 
die Geſchichtserzablung für den’ Oberſatz, und den 
allgemeinen Grund des Befuches für den Unterſatz. 
Auch eıne ſcholaſtiſche Denkungskunſt konnte ihn ſchon 
belehren, daß man den Werth der Vorderſaͤtze nicht 
bloß aus ihrer Stelle beurtheilen koͤnne. Der dritte 
Abſchnitt betrachtet die beſondere Gattungen der 
Schriften ziemlich vollſtaͤndig, und unterſcheidet Die» 
jenige, fo einen bloffen Vortrag in fich faffen, von 
andern, die etwas beffimmen, oder Berbindlichfeiten 
und Befugniffe bewirken. Wenn ſich Hr. S. im viers 
sen Abſchnitt über die- Archive und Regiſtraturen auge 
breiter, und alles mie practifchen Anmerkungen bes 
lebt , fo wird er fich gewiß Beyfall verfprechen koͤn⸗ 
nen. Schon der Mutterwig lehrt ung, daß aͤhnliche 
Dinge mit einander zu verbinden ‚unähnliche aber zu 
rennen find. Die natürlichfte Art ein Archiv zu ords 
nen , erfodert daher, daß Urkunden vom verfchiedenem 
inhalt in verſchiedene Kacher ; die aber, welche einers 
ley Begenftand haben, nach ibrem Alter zufammen 
gelegt werden. Gin veichsftändifched Archiv wird 
alſo die bequemfle Einrichtung haben : wenn ma 
eilt: 
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demſelben Die auswärtige, reichd+ und. einheimifche 
Sachen, von einander abfondert ‚ und unter den leßs 
tern werden Wer fo den Hof von denjenigen, 
fo daß Land entweder im ganzen , oder in feinen bes 
fondern Theilen, als Städte, Dörfer u. f. w. betref⸗ 
fen, unterſcheidet; alles aber nach den Materien und 
Der Zeit ordnet. Um nun diefe auf Die beffimmte Are 
verwahrte Urkunden fogleich wieder finden zu koͤnnen, 
muß man erſtlich für jede Materie ein Berzeichniß der 
dazugehörigen Städen, und ſodann ein anders für 
ale Materien, die in einem Zimmer liegen, verfers 
tigen. Hieraus beftimme fich der, Umfang von Pflich» 
ten, ſo einem Archivarnobliegen. Er muß vorzuͤg⸗ 
lich die beſchriebene Ordnung beobachten, die dem 
Untergange nahe Schriften abfehreiben, und in bes 
fondere Bücher eintragen laſſen, von den begehrten 
Sachen Auszüge und Berichte entwerfen, überhaupt 
aber dasjenige, was die Vorrechte feined Herren be⸗ 
‚gründet, anmerken ‚nichts ohne Befehl aus dem 
Hrchiv hinaus geben, noch Fremden einen Zutritt im 
daſſelbe verſtatten. —— Theile wird der Lauf 
des Proceſſes durch alle Inſtanzen umſtaͤndlich geſchil⸗ 
dert und daher halten wir es für unnoͤthig, den In⸗ 
halt jeden Abſchnittes anzuzeigen. Hr. ©. weicht in 
den Regeln von Verfertigung der gerichtlichen Schrif⸗ 
ten von andern Rechtslebrern nicht im mindeften ab, 
und bat vielleicht noch zu viel Altfraͤnkiſches. Wer 
wird z. B. in einer Klage noch bitten, fie dem Beklag⸗ 
ten mitzutheilen, und ibn fo. fort zur Beantwortung 
derfelben vorzuladen? “Der Richter iff ja vermittelſt 
ſeines Amtes ſchon verpflichtet, dieſe Handlungen 
vorzunehmen, was ſoll man alſo noch darum anfu⸗ 
chen? Ganz allein im ſummariſchen Verfahren iſt es 
von einigem Nutzen, den Richter durch dieſe Bitte am 
die Gattung ded Proceſſes zu erinnern ‚in welcher Die 
Sache berieben werden fol, Eben ſo uͤberfluͤhigi 
Uunuuuuz3 
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es fich für bie Mietheilung einer Schrift, oder wegen 
einer andern Handlung, die ich mit vollflommenem 
Recht fodern kan, zu bedanfen. Ein Richter wird fich 
gewiß durch dergleichen Komplimente nicht einnehmen 
faffen. Hr. ©. merkt fonft überall an, wo dev bayri⸗ 
fche Proceß von dem gemeinen abgeht, und macht da⸗ 
durch das Buch für feine Landsleute noch brauchbarer. 
Die Appellation wird z. B. in Bayern nicht interpos 
nirt; fondern nur binnen Go Tagen bey dem Ober⸗ 
richter introduciet. Im ganzen Werk fügt man von 
jede: Art Schriften Deufter bey, die vermuthlich aus 
er Feder des Verfaſſers hergefloffen find. Wir bedaus 
ven aber, daß wir fie Feinem Anfänger zur Nachahmung 
vorfchlagen können. Wer eine reine teutfche Schreib» 
art, einen natürlichen Vortrag, ber in feinen Schwulſt 
von langen Perioden und abgenugten Formeln einge: 
büne iſt und eine gute Drdnung verlangt, wird. gewiß . 
bey diefen Muftern gaͤhnen müffen. Der gemöbnliche 
Anfang: Euer geruben ſich vortragen zu laſſen, 
was maſſen ze. macht die ganze Schrift ſchleppend 
und fie wird gewiß nicht fo naiv, ald wenn man gleich 
ohne dieſen Umfchweif, die Geſchichterzaͤhlung entwirft, 
Wenn man den Exhlußfak oder das Gefuch von dem 
Zert durch Einräcken unterfcbeider; fo wird es dem 
Richter fehr leicht gemacht, die Schrift geſchwind „ 
überfeben. Alein auch hieran denkt Hr. S. niemahls, 
- Der Stil iſt zwar nicht rein, allein nach dem Land, 
worinnen der Berfaffer lebt. noch erträglich. | 


Paris. De res 

Im Jabr 1766 und nicht 2756 iſt bey Cellot abge⸗ 
druckt: Hiftoire d’Izerben poete arabe, traduite par 
Wir. Mercier, auf 240 Geiten in Detav. Zwey Brüs 
der beyrathen zwey Schweſtern. Der eine ff. von.eis 
gem gemeinen. aber guten Verftande, und wird ein 
Kaufmann , lebt ohne Unglück, wird reich, und if 2x 
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lich die Zufluche feines Bruderd. Der andere, ein 
fdarffinniger Mann, wird, ein berühmter Dichter, 
und feine Fran iſt eine Schöne. Geine Anfänge find 
glorreich, nach und nach aber geht alled zurüd. 
Seine nicht genug feine Gefellfchaft genieffende Frau 
wird ihm untreu und verſchwendet feine Mittel. Ex 
gebt zu Srunde, findet feinen wahren Freund, fchreibe 
Sochren, muß fich flüchten, hat einige ziemlich roma⸗ 
niſche Schickfale, und ſtirbt endlich bey feinem fried⸗ 
lichen und gutthatigen Bruder, Nach feinem Tode 
richtet man ihm Bildfäulen auf. Das Coſtume ift im 
geringften nicht beobachtet, Die ganze Befchichte laͤßt 
Leinen andern Schauplaß denken, ald Paris, und die 
Schreibart ift oft zu hoch und Dichterifch: an fich 
ſelbſt aber mablt fie das Schickſal eines bloffen Dich» 
ters, fo wie er ed in Kranfreich erwarten Fan, nach 
dem Leben ab. Wir haben eine traurigere Lebendbes 
fchreibung eines Dichterd noch nicht lange am Hrn. 

Merville angezeigt. . | 


La Chapelle hat im J. 1766 gedruckt: Diflertation 
{ur le mechanisme & les ufages de la Refpiration, 
par Mr. David. Diefe Schrift hat zu Rouen den 7ten 
Auguſt 1765 den Preiß erhalten; fie iff durch und durch 
den le Catiſchen Meynungen nach eingerichtet, und von 
den am meiften angenommenen £ehrfägen weit entferns. 
Ein Grundirrthum berrfht in der Erklärung der 
Kräfte, und der Imechanifchen Art und Weile, wie 
das Einathmen bewürft wird. Hr. D. meynt, bie 
Swifchenraume der Rippen verlängern fich im Eins 
athmen. Hieraus folge nun allerdings feine Meynung 
von der Würkung der Muſteln zmifchen den Rippen, 
die Hr.D. für Werkzeuge des Ausathmens hält. An 
ihre Stelle fegt er den groffen gezaͤhnten Muffel, der 
gewiß nicht einen genugfam feften Urfprung bat, in 
der gewöhnlichen age der Schulterblatter, die Rips 
pen in Die Höhe zu ziehen. Ihm helfen, fagt Hr. er 
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die Muſkeln über den Rippen. Sind aber die⸗ 
ſelben nicht offenbar im einer Reyhe mie den Mus 
feeln zwifchen den Rippen? Das wechfelweife Eins 
- athınen und Ausathmen eeflärt Hr. Ds durch den 
wechfelmeifen Druck des Nerven, der zumSmwerthfelle - 
gebt. Den Nugen des Athemholens fegt er in Die Ers 
kühlung des Blutes, und führt ein Paar Wahrneb⸗ 
mungen an, nach welchen das Blut in den zurüctfühs 
‚renden Adern kaͤlter geweſen feyn foll, als in den feblas 
genden. Hr.D. verwirft den Eintritt der Luft in Die 
Sungengefäffe. Iſt in Duodez auf 195 S. abgedruckt. 
Roten. Reel wa: 
Amſterdam flieht auf dem Titel, aber Rouen wird 
wohl der Ort ſeyn, mo ſchon im J. 1765 dag nouveau 
fyfteme fur la caufe de levacuation periodique du 
fexe, par Mr. le Cat, in groß Detav auf 135 Seiten 
abgedruckt worden iſt. Die Schrift felber war in des 
Hrn Rour Monathſchrift eingerückt, und iſt von und 
angezeigt worden. Gie erfcheint mit einer ziemlich 
Cyniſchen Rupferplatte bereichert, worauf Dinge vor: 
geſtellt werden, die man ſich nur zu wohl einbilder, 
Das meifte aber befteht in einer fehr weitlauftigen, 
nichtd eigenes und feine Wahrnehmung in fich hals 
genden Widerlegung der Anmerkungen des Hn. Bone’, 
über die erſte Schrift des Hrn leC. Hr le C. bleibt 
bey feinem Saamengeifte, der fich vereint; er widers 
fegt die phyſiologiſchen Erklärungen, die aus der Vers 
einigung dev Nerven bergenommen werden Er irref 
felder , wenn er den Milchfaft in den erften Milchges - 
fällen nur für waͤſſericht anfeben will; wir haben ihn 
in denfelben, und fogar in. den Daͤrmen und an der flo⸗ 
kichten Haut, miebr als einmahl, ganz weiß gefehn. Er 
will die untere groffe Schlagader in Mannsperfonen 
doppelt fo groß ald die obere, in Weibsperfonen 
aber in einem Eleinern Verhältniffe | 
gefeben haben. 
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Göttingen. 
NE koͤnnen nicht länger warten der gelebrten 


Welt drey Schriften anzufündigen, bevem 
merkmürdiger Inhalt den berähmeen Hrn. 
Berfaffer, eine fo groffe Zierde unierer Akademie 
leicht entdecken wird, Die erfte hat folgende Rubrie: 
Grundfefieder Anhaltiſchen Landes: undSteuer⸗ 
Derfaflung, wie auch infonderbeit der Ritters 
fchaftlichen Steuer :Sreybeit in dem Landtagss 
Abſchiede 1652 und deſſen Erlauterung, aus äl⸗ 
teren und neueren Zeiten, ins beſondere ſo viel 
den Anhalt: Lörhnifchen Kandes⸗Antheil anbe⸗ 
trift, 1765. auf 132 Seiten in Folio. I. Die alls 
‚ gemeine Einleitung, mit welcher fich dieſes fuͤrtref⸗ 
liche Werk anfangt, ſtreuet fo viel Licht Über, dag 
ganze Steuerwefen und die Ritterſchaftliche Stener⸗ 
freyheit in teutſchen Fuͤrſtenthuͤmern aus, daß es 
ſchon deshalb Kennern unſers Staatsrechts ſchatzbar 
ſeyn wird. Ehedem mußten die Fuͤrſten alle Ausga⸗ 
333423 ben 
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ben von ihren Cammerguͤtern beftreiten, und ſelbſt 
die Reihd: Anlagen fielen daher den Untertbanen 
niche zur Laſt. Allein die neuere Kriegdart und die 
den Cammerguͤtern deshalb zugezogene Schulden vers 
urfachten, daß man erft auf dem 1543 zu Nürnberg 
ehaltenen Reichstage den Ständen erlaubte bie zuge 
agte Geldhuͤlfe von ihren Unterthanen zu erbeben. 
Damit aber diefed Beſteurungs-Recht nicht zu weit 
ausgedehnt werden möchte; fo wurde es im den ei 
genden Reichsabſchieden ganz allein auf die Reichs⸗ 
anlagen eingefchränkt, welche daher in jedem Falle 
ausdräclich angeführt werden mußten. Diefed ward 
zwar 1654 und 1670 erweitert, und den Ständen 
verfkattet , ihre Unterthanen zur Erhaltung der noͤthi⸗ 
gen Veſtungen, Pläge und Barnifonen ; zur Beſtrei⸗ 
tung der Legationd« Koften auf Neich8 » Deputationg 
und Kreis: Konventen zu beiteuren; allein zu gleicher 

Zeit jede andere Ausdehnung verworfen. Go w 
blieb wenigſtens in allen mit Landſtaͤnden verſehenen 
Fuͤrſtenthuͤmern die Regel: daß das ganze Steuer⸗ 
weſen nicht auf einſeitigen landesherrlichen Be⸗ 
fehlen, ſondern auf jedesmahliger Vertragsweiſe 
zu behandelnden Bewilligung der Landſtände 
beruhe. Dieſer Grundſatz wird durch das Zeugniß 
des Hrn. von Ludolf und anderer Rechtslehrer beſtaͤr⸗ 
fer. Wo feine Landftande find, bat der Pandesherr 
zwar mehr Gewalt; aber der neunzebnte Artikel der 
Wahlcapitulation verftatter doch uber Mißbrauche 
in Auflagen bey den Reichsgerichten Klage zu erhe⸗ 
ben, Der zweyte Hauptfag, den ung die Befchichte 
von diefer Materie an die Hand giebt, iſt daß weder 
der Adel von den Nittergütern, noch die Hinterfaffen 
des Adels von je ber wegen feiner Verpflichtung zu 
Kriegsdienften, Steuern bezahle bat. Als daher obs 
gedachte Steuer : Auflagen im ſechszehnten en 
" erte 
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berte ihren Anfang nahmen; fo waren die Bandes, 
beren ſehr vergnügt , wenn der Adel nur den Beptrag 
von feinen Hinterfaffen vermilligte, und felbft darüber 
murden anfangs, ald über eine Gutwilligkeit, Res 
verfalien ertheilet. An die eigentliche Nittergüter 
und deren Belegung ward aber fo wenig, als an die 
Belteurung der Kammerguter gedacht. Ob nun 
‚gleich in Unfebung der von dem Adel und deffen Lehn⸗ 
gätern zu leitenden Ritterdienſten viete Veraͤnderun⸗ 
gen vorgegangen; fo läßt fich doch bierauß auf die 
spflicht, unfere heutige Steuern zu entrichten, Fein 
Schluß machen. Denn man Tonnte den Adel nicht 
nörbigen, an feiner Statt geworbene Soldaten zu 
fiellen, und felbige zu unterhalten, oder feine Kriegs: 
dienite und zwar jährlich mit Gelde zu bezahlen. 
Wenn daher dem Adel in einem oder dem andern 
Fuͤrſtenthume Beyträge von feinen eigenen Gütern 
Jugemmltbee worden; fo’ iſt doch folches immer blos 
‚biteweife gefcheben. Es find aber auch niemahls die 
Ritterguͤter bey ſolchen Auflagen den Bauergütern 
‚gleich gelegt x fondern gemeiniglich nur ein folches 
Verhaͤltniß angenominen worden, daß, wo der Bauer 
3,6 bis 9 Theile trägt, die Ritterfchaft Faum einen 
Zeil’ Äbernommen bat. Und da die Nittergüter in 
"Anfebung der Abgaben mit den fürftlichen Cammerguͤ⸗ 
‘tern faſt gleiche Befchaffenbeit gehabt haben; ſo wer: 
den beyde billig auf einerley Art in einer Landesnoth 
zum Beytrag gezogen, und weder diefe noch jene da⸗ 
Durch fteuerbar. “In dieſem Punct der Steuerfrenheit 
ſtimmen niche allein die Nechtsgelehrten, fondern 
beyriabe alle Fürftenthümer, und vorzüglich die Ans 
baltifcbe Lande überein ; welches Ießtere der Hr. Vers 
faffer in den folgenden Abfchnitten eigentlich erörtert 
bat. 11. Das Hauptgrundgeſetz der Anhaltiſchen 
Steuer⸗Verfaſſung iſt der vom Kayſer und Reich bes 
| £yırrır 2 ſtaͤ⸗ 
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ſtaͤtigte Landtags-Abſchied 1652, welcher hier 
folgende uͤberzeugende Weiſe — 301 9 
Anbaltiſchen Landes-Verfaſſung iſt nehmlich hierbey 
zum Grunde zu legen, dag alle Anhaltiſche Lande, in 
einer Befammtung ſtehen, vermöge deren in den 4 
Anhaltiſchen Fuͤrſtenthuͤmern nur ein Landtag und eis 
nerley Verfaſſung, und folglich auch nur einerley 
Steuerweſen iſt. Doch dDiefed wird ed 
Abtheilungen umftändlich erwiefen. IL. Die, erffe 
fängt von den alteften Seiten an, und gebt bis 1565. 
©. 145 in welchem Periode ſich das Haus Anhalt mir 
feinen beträchtlichen Cammerguͤtern begnuͤgte; und 
beym erſten Anfauge der Landſteuern geicbab nichts, 
als mit Bewilligung der Landfchaft und mit * 
haltung der Ritterſchaftlichen Freypeit. IIII. Si 


‚der zweyten Abtheilung von 1563- i652. ©. 15. wird 
unterſucht 1) was vor 1652 vorgefallen; und bi 
iſ der Landtaͤgs⸗Abſchied 4579, in welchem mittelſt 
Vergleichung mit der Landſchaft, auch gutwill N 
gleichmäfligen Beytritts der Ritterſchaft und der fürfts 
‚lichen Gammergüter eine Landſteuer auf 12 Jahre ver 
‚williet wurde, merkwürdig... 2) Kommt der. fan 
tags⸗Abſchied 1652: als das Hauptgrund »Gefeg | 
ſonders in Erwaͤgung.  Diefer fucht das Steuerwe⸗ 
«fen fuͤrs Eünftige auf ſichern Fuß zu fegen, und vers 
‚möge deſſen kan a) fein Fürft, von Anhalt ohne Bes 
‚williaung der Laudfiande, Gteyern ansfchreiben, und 
überall nicht einmabl darauf antragen, als nur i 
prime h enannten Reſervat⸗ Selen Darneben iſt 
by) die Anbaltiſche Ritterſchaft Feuerfrey, und giebt 
nur in — fogenannten — 
len gutibiſlige Beytrage, die ſie unter ſich repartiret. 
Sie hat auch die Afterbeſteurung ihrer Interjafien, 
‚für deven Steuer fie jedoch haften muß... V-VI. M 
„der briftene (Don 1652-1698) und vierten A 
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“ung; (von 1698 ,'wo ber. letzte Landtag gehalten 
wurde, bis auf gegenwärtige Zeiten), erbellet, daß 
‚die Ritterſchaft in dem. allen den Beſitz bis anf die i 
in Frage kommende Eingriffe. vor fich babe. Son 
find. dieſer Schrift: achtzehn Beylagen angehängt, 
„welche größtentheild in Anhaltiſchen Landtags » 2b 
schieden beflebeme 7 sl ı 3 000 min — 


% 





ei Ban an —— 
Eine audre Abhandlung, welche eigentlich eine 
Fortſetzung der vorigen iſt, erſchien bald darauf unter 
dieſer Aufſchrift: Actenmäßiger Verlauf derer 
‚von des regierenden Fürſten don Anhalt⸗Cothen 
hochfürſtl. Durchlaucht und hoͤchſt Dero nach⸗ 
geſetzter Regierung der loblichen Ritterſchaft des 
Sürſtenthums Anhalt⸗Cothniſchen Antheils, 
währenden legten Rrieges zugefügten Beſchwer⸗ 
‚den, nebſt denen Daraus entfpringenden rechtli⸗ 
‚ben Solgerungen. 1765. auf 122 Seiten in Kolio. 
Als feit 1757 das Preußifihe Feldkriegscommiſſariat 
‚won Bernburg, Deſſau und Coͤthen, jaͤhrlich groſſe 
Kriegslieferungen forderte, ward 1) mit Geheimhal⸗ 
tung des Preußiſchen Ausſchreibens von Anhalt Coͤ⸗ 
then gegen: deſſen wahres Verhaͤltniß ein Orittheil 
uͤbernommen, und 2) ohne alezuziebung der Ritter⸗ 
‚and Landſchaft, ‚bloß durch einfeitige Cabinets⸗ und 
Negierungdr Befeble febr ungleich aufs Land repar⸗ 
ur be fo daß a) die Cörhnifche Ritterſchaft von den 
ebl: und Fourage kieferungen,, die Halfte des gan⸗ 
zen Landes tragen follte, und fo gar auch b) die Ber= 
‚tbeilung anf jede einzelne adeliche Güter bloß nach 
Willkuͤhr Befehlsweiſe vorgefchrieben ward; wobey 
man ec) einen bloſſen Vorſchlag des engern Ausfchuf 
fes gaͤnzlich mißdeutete, und gegen alle Abſicht deſſel⸗ 
bexn für ein neues Geſetz ausgab. Inzwiſchen hat 3) 
die bernburgiſche Ritterſchaft einen billigen Vergleich 
walk tr 3 von 
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von ihrem Fuͤrſten erhalten; und im Deſſauiſchen ift 
Keine NRitterichaft mehr. Alſo iſt die Coͤthniſche Rit⸗ 
terſchaft alleine fo übermäßig beläftige worden, und 
jwara) mit ungebeuren Drebf: und Fouragelieferuns 
‚gen, fodie Hälfte deffen ausmachen, was das ganze Land 
getragen , und unter den haͤrteſten Erecutionen fo gar 
mit Eremtion der fürfklichen Ritterguͤter. Unter 
gleichmäßigen Umftänden mußte fie b) für mehr ald 
75 taufend Reichsthaler Pferde liefern’; c) unzaͤhlig 
viel Wagen berbepfchaffen und Vorſpannen leiſten; 
d) Recrouten und andere Mannſchaft ſtellen, woruͤ⸗ 
ber fie fo gar von der eigenen Coͤthniſchen Schloß⸗ 
Garde erequirt wurde. Hiergegen that num die Rit⸗ 
serfchaft zwar triftige Vorftellungen, aber ohne alle 
Wuͤrkung. Es entffanden vielmehr eben dadurch 
‚neue Befchwerden, da man 1) der Ritrerfchaft web⸗ 
ren wollte, gemeinfihaftlich zu handeln, 2) den Le⸗ 
bendherrlichen Conſens zu denen zu Entrichtung der 
Lieferungen aufgenommenen Capitalien verfagte ; 
hingegen 3) den Adelichen Untertbanen wider die 
Gubeollectation ihrer Gutsherrn widervechtlich Gehör 
nie Aus diefer bisher vorgetragenen Gefchichte 
erben ©. 99 rechtliche Folgerungen gemacht, und 
dahin befchtoffen, dag mirtelft allerboͤchſt richterlichen 
Hülfe alles, was Verfaffungs widrig gefcheben, ans 
nullire, die übermäßigen Auflagen durch Immißion 
in die fuͤrſtliche Nittergüter vergütet, und alle übrige 
Beichwerden erledigt werden möchten. ei 


Um die beyde vorher angezeigte Sthriften deffo 
beffer überfehen zu Fönnen , ift im vorigen Jahre her⸗ 
ausgefommen: Kurze Dorftellung der Anhalti⸗ 
ſchen Landes: und Steuer: Derfaflung und des 
ver dagegen im letzten Rriege der Anhalt⸗Cöth⸗ 
niſchen Ritterſchaft ie J— 

| 02 
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Bogen. So bündig. nd, deutlich auch. diefe Schrift 
abgefaßt Be male uben mir ung verpflichtet, 
deren Inhalt anzuzeigen, indem fie nur die. beyden 
vorigen in einem überzeugenden Vortrage in Die Enge 
ziebet, um und das ganze Gewicht der Gründe auf 
ein mahl fühlen zu laſſen. ARCHR 


Paris. 


Der zebente Band der Melanges intereflans & cu- 
rieux Ayir im Jahr 1765 abgedruckt, und koͤmmt 
ung. wohl gefchrieben vor. Er enthalt einige Inſeln 
der morgenlandifchen Meere, wie Ceylon, Die Mal 
diven,. Bourbon und le de France, dann die, 
Wuͤſte von Afrifa, wovon die Nacpricht fehr allge 
mein ift, Abyflinien, Guinea, bey welchem man fich 
der dänifchen Nachrichten des Hrn. Roͤmers näglich 
bedient hat. Der ungenannte Berfaffer merkt aus 
benfelben an, daß die Portugieſen am efelften in der 
Wahl der anzukauffenden Sklaven find: und daß die 
franzoͤſiſchen Schiffe ibre Schifprediger ald die Urs 
fache vieler Zwietracht anfehen, und deswegen gar 
gern 500 Livres Strafgelder bezahlen, um. derſelden 
entäbrigt zu ſeyn. Hierauf folge Congo mit Loango 
und Angola, wo der Verfaffer den portugiefifche 
Mißionarien eben nicht alles nachfprechen will, wa 
fie wunderbares fihreiben Die Ditküfte von Afrika 
iſt febr kurz, dasjenige ausgenommen, was zur Ges 
peiat des Vorgebürges der guten Hofnung gehört. 
| on Madagakat bat der Berfaffer die Nachrichten 
eines Dificterö, Hrn. Barry, genugt, der von 1760 
bis 1762 auf dieſer Inſel zugebracht hat. Die Inſeln 
des grünen Vorgebürges und der Südlander find meis 
ſtens nach englifchen Beichreidungen behandelt: über 
daB Land von Nupts aber ein Auszug aus des Hrn, 
Pury, eines Gchweizers, und nicht eines Holländers, 
Aufmunterung gebraucht. Der Verfafler mieynt, 
| des 
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des Hrn von Gonmeville Gefchichte fen zuverläßig. 
Iſt von 447 Seiten, und mit diefem Wande iſt das 
Werk ge hlofen. Ba) 1 4 
Yun 240) 248 Perpignan. a ar # 
Wir wollen von diefer entfernten hoben Schule 
ein Baar Probfihriften anzeigen , die die Gefinnungen 
dieſer na gränzenden Akademie kenntlich 
machen. Unter dem Doct. Joſeph Carrere, dem Leh⸗ 
ver der Zergfiederung und Wundarzney, deffen wir 
ſchon ehemahls gedacht haben, vertbeidigte Bernard 
Souler im Detober 1764 eine Probſchrift: de fan- 
ghinis motu & eirculatione. Gie iſt in der That 
mit vieler Belefenheit, zumahl in den neuer or, 
ftellern abgefaſſet, und von 61 — rrere 
vertheidigt Harveys Rechte zur Erfindung des Kreis⸗ 
tauffeg. " Die Bewegung des Herzens fchreibt er dem 
Reize des Dluted zu. Er merkt an, daß die unter 
des Hrn. Queye Namen abgedruckte —— 
eil ſie 






fyncope, eigentlich des Hrn. Fournier Arb 
Ällerdings, ſagt er, bleiben Die Muſteln, dieweil 
würfen, roth. Die Seele hat an der Bewegung des 
Herzens einen Antbeil: das Schlagen ber zur afiüh⸗ 
renden Adern iſt ihnen nicht eigenthuͤmlich. 
Den ioten Sept. 1765 erſchien Hr Carrer ieder 
mit einer Probfchrift: de alimentorum digeftio: 
mechanismo, und unter ibm J. Alerander Boden, 
ein Regimentsfeldfcherer , der fih um den De vr 
beward,. Ein Hund bar die ibm beugebrachten Haarı 
nicht verdauet, und unverandert von fich gegeben. 
Hr. €. billige weder die Chymiſten, die in der Daus 
ung nichts als eine Gaͤhrung fegen, noch die gang 
übermäßige Kräfte den Magen zufchreibenden Pitcars 
nianer, He. Venet felbft, ein berühmter Scheide⸗ 
fuͤnſtler, bat eine gleiche Maͤßigung 
eh - bezeigt. PERLE REIT 1) 72° 7 
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um € ptember. des Yabıö 1766 eböre Sim i 
5 es Houch aus Steinfurt in Welke 
pbalen, 46 Duartfeiten, ſtarte — — 
natura in medicina duce, Bey ben Dielen äufferlichen. 
Urfachen , wodurch die Gefündbeit des. Menichen de⸗ 
ſtoͤrt werden kan, finden wir doch in deſſen Einrich⸗ 
“ung einen Esuk, gegen dieſelben. Es iſt ihm, ‚ro, 
wie den Thieren, ein Trieb zu. feiner Erhaltung, xin⸗ 
gepflanzet „.und er hat einen Bau, * ibn dieſe Ab⸗ 
ſicht — geſchickt ‚madıt,. - Die ‚Bunctio Se R 
des Körpers ſtehen en einander. 7 58 ER 8 
dung „io, da un, die eine verlegt wird, fo lei 
die Re a: er noͤthigen Beyſtand J 5, 
durch entſtehen Bewegungen, wodurch ſich ber PER 
per, der fchablicben Materie entlediagt Der Arje muß. 
diefen Neigungen, der. Natur in ‚deu Krankheiten fol⸗ 
gen. Sie kan zwar nicht ſelten ſeiner Berbülfe, ent⸗ 
bebren; doch iſt fie aber ‚biöweilen zu fchmwach,,. oder, 
weicht aus ihren gebörigen Ecranfen aus. In dies. 
fen Faͤllen erwaͤgt ein Fluger Arzt die Urſachen und 
AOpp vpv ver⸗ 
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vergleicht mit den gegenwärtigen Umftänden ihren 
fonit gewöhnlichen Lauf. Er lernt fodann beydes von 
den abfübrenden und alternirenden Arzneyen einen 
nuͤtzlichen Gebrauch machen, deren Anwendung bier 
durch Beyſpiele erläutert wird. Doch muß er jeder⸗ 
zeit auch auf die befondere einzelne Befchaffenbeit der 
Körper forgfältig Acht geben.- Vermutblich iſt dieß 
der Entwurf geweſen, den Hr. H. vor der Ausarbei⸗ 
sung feiner Schrift gemacht bat. in. we 


amburg. 

In Brandts Verlag iſt des. Herrn Senior Gögend 
ausführliche ‚Dertbeidigung "des. Complutenſi⸗ 
ſchen Griechiſchen Neuen Teftaments, zu Widers 
legung des Herrn Dr. Semlers auf 506 Seiten in 
Octav berausgefommen: die wir, wenn wir nach ei⸗ 
genen Geſchmack urtheilen dürfen, Ungeachtet des ge⸗ 
gen den Hrn. Senior Goͤze erhobenen Geſchreis nicht 
anders als unter Die wohlgefchrirbenen und wichtigen 
Bücher rechnen koͤnnen. Weil in der Critik des Neuen 
Teſtaments die Frage, was von der Complutenſiſchen 
Ausgabe zu balten fey, von Folgen iff, fo verfprechen 
wir ung Die Genehmigung derjenigen Lefer, die ſich 
mit der Critik befchaftigen; wenn unfere dismahlige 
Anzeige etwas weitlänfiger geräth. Der Hr. Dr. 
Semler hatte in der Geite 154. angezeigten Schrift, 
aus einem etwas hoben Fon geantworter, und dem 
Hrn. Senior unter andern das bomilerifche und boo⸗ 
eifene der Schreibart vorgeworfen. Daß legte haben’ 
wir zwar nie in den Schriften des Geaners von Hrn. 
Hr. Semler finden fünnen: und das erfte, fo in ein⸗ 
zelnen Nedenkarten beftand, Fonnte man leicht bey 
dem übrigen Guten der Goͤziſchen Schriften damit‘ 
ehtſchuldigen, daß ed doch ein fo großes Unglück nicht 
iff, wenn man einem Schriftſteller feine Lebensart 
anſiehet. Wenn indeſſen die ein Fehler geweſen if, 
den 
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‚den man bey der erſten Schrift nicht ganz feuanen 
kann, fo bat Hr. Semler wirklich etwas zur Ausbeſ⸗ 
ferung eines ſehr guten Schriftiteller8: beyaetragen, 
denn in diefer ausführlichen Verrbeidigung hat Hr. 
Goͤze feine Schreibart von dieſem Fehler gereinis 
‚get. Hr. Dr. Gemler follte zwar überhaupt Feineng 
andern Fehler der Schreibart vorruͤcken, da die feis 
nige unangenehm zu leſen, und dabey etwas heftig 
iſt, oder, wie er ed nennet, fehnelle Ausdrücke hat: 
Jund Hr.Goͤze fchrieb fchon vorhin beßer als fein Zads 
‚ fer. Allein er und das Publicum find doch dem Hen. 
Dr. Gemler für feinen Tadel Dank fchuldig. Hr. 
‚Dr. Gemler, und einige Recenfenten, haben Hrn. S. 
©. als einen Anfänger in der Critik befchrieben, Die 
Anklage geftebet er Geite 2ı der Vorrede ein; und 
ſagt er babe füch erſt feit zwey Fahren in dig Feld 
gewagt. Es iſt begreiflich, wie er bey den Umftaͤn⸗ 
den einige Febleritte hat begeben Fönnen, und der 
‚würde freyfich unficher gehen, wer ihn in dem, was 
in feinen Schriften Nebenfäge find, zum Führer ano 
nehmen wollte. Allein bey der Hauptfache, auf die 
er fich eingeſchraͤnkt bat, erfegen Fleiß eigener Wis 
derhohlter Gebrauch der Komplutenfifchen Bibel, und 
‚ein gefundeg Urtheil, den Ge der critifchen Lehr⸗ 
.- Es iſt begreiflih, daß, wer feinen Fleiß 
‚der Critlk auf ein eingelned Fach richtet, darin etwas 
leiſten könne, das andern nicht gelungen war , ſon— 
derlich wenn ed auf eine Urkunde anfonımt, die der, 
fo fie gebrauchen wollte, nicht in Händen batte, und 
der andere nicht forgfältia oder unpartheyifib ges 
‚braucht hatte, Weil Hr. Dr. Semler dem Streite 
an einigen Orten den Schein geben will, ald fey es 
von beiden Geiten blos um bie Stelle ı Joh.V, 7. 
zu thun, und daher Gelegenheit nimt, die Streitfrage 
zu ändern: fo erklärt Hr. Dr ©. nochmahls er 
ſtreite jetzt gar nicht Über dieſe Gtelle, fondern blog 
| JvvvvV 2 über 
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über den Werth; oder Unwerth der Spaniſchen Aus⸗ 
gabe. Die Vertheidigung der Stelle, 1 Io. Vs, 7, 
(©. ır und 14 der Vorrede ) babe Hr. Hofr. Michae⸗ 
1i8 ſehr ſchwer gemacht, wiewohl doch noch ein ges 
‚ander Vollſtaͤndigkeit des von ihm geführten Beweis 
u mangele, z. Ei daß er nicht: felbft erwieſen, ſon⸗ 
en von Bengeln angenommen habe ‚ daß die Spa⸗ 

niſchen Herausgeber dieſe Gtelle aus dem Lateiniihen 
überfegt haben: ‚allein er verrheidige doch die Spa 
niſche Bibel nicht, um. den Spruch zu vertheidigen, 
fondern um: ihrer ſelbſt willen. -Hr. Böse geitebet, 
‚Seite 4. der Borrede, (denn er iſt in Geſtaͤndniß bes 
‚gangener Sebler gar kein Gelehrter vom Handwerk) 
Daß er bey feiner erſten Vertheidigung zu vielen En 
ebufiasmus-für die Spaniſche Aufgabe gebabt babe; 
von dem ersaber nun frey zu feyn boffet: Er ändert 
auch Geite' 165. und 175-178 wirklich fein Urtheil 
"von ihr, und fucht nach dem Vorſchlage, den wir ges 
ieban. haben’ (*) „eine Mittelſtraße, ob er aleich 
"nice die und beugefallene „ ſondern eine etwas an» 
dere wählt. ; Wenn nehmlich Herr Gemter ſaat: 
ſie iſt zu gar nichts, zu ganz und gar nichts zu 
rauchen, außer bey Leuten ‚die gar nichts 

Yon EritiE verfteben (über welchen hart verdam: 
— Ausſpruch Hr. Goͤze Seite 167. die Anmer⸗ 
ung macht, es ſcheine alſo Hr. Semler der erſte und 
einzige Gelehrte zu ſeyn, der die Critik verffebe, ) und 
SreGoͤßze fie ehedem den beſten Handſchriften aleich 
ſchaͤtzte ſo behauptet er nun nur: ſie verdiene eben 
die Achtung weldye Erasmi erſte Ausgabe vers 
dient, wo fie ihr nicht gar vorzuziehen ſey, 
werde alſo dem, was man codex criticus nennet, 
gleich geben, das ift, einer aus mehreren = 


) imasten Gröst dieſes Jahrd, ©. 155. 
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ſchriſten zuſammen getragenen Abfchrift, bey wel⸗ 
der ber Abfcpreiber Die Lefeart wählte, welche 
er fe die beſte hielt. Und diefe Stelle wird fie, wo 
wir mich ivren , allesdings verdienen „wenn Hrn. G. 
Beiveife, Daß ſie mht nach ber Bulgara geflißentlich 
geaͤndert ſey, richtig ſind. Hier tt. alſo der. ſtatus 
SLontroverſiae. Er theilt feine Schrift in zwey Thei⸗ 
le, von denen blos der erſte eines Auszugs faͤhia iſt. 
Nach Voranſchickung einer Einleitung macht er in 
dem erſten Capitel dieſes erſten Theils eine Gattung 
von Parodie auf Die Werfteinifche und, Semleriſche 
Berurtheilung, der Spaniſchen Ausgabe, in welcher 
er. aus gleichen oder no. fFarfern Gründen beweiſet, 
daß Erasmi erſte Ausgabe unzuverläßig, und 
dat; jolde ganze. Auegabe mir wißentlicher Un⸗ 
treue nach der Vulgata geändert ſey. Da num 
dis niemand behaupten wird, am wenigften aber Hr. 
Dr. Gemler es bebaupten will, fo folgert er daraus, 
doß man aus gleichen oder ſchwaͤchern Gründen bie 
Epanifche Ausgabe, fonderlich fo lange man fie blos 
aus Ercerpten kennet ‚nicht verurteilen folle, Dieſe 
Parodie iſt gicklich und überzeugend gerathen, leie 
der. aber bier feinen Auszug. - Die Geite 50-55- uns 
ter: derfelben ſtehende Note verdient die Yufmerkfams 
keit ber, Gelehrten , fonderlich derer in der Schweitz. 
Sie leget Schwierigkeiten vor welche die von Erasmo 
gebrauchte Handſchriften betreffen, in deren Beſchrei⸗ 
bung, Wetſtein aus Kuͤrze ‚oder Eilfertigkeit dunkel 
ward, und ſich zu wider ſprecen ſcheint. Das zweite 
Capitel, fo eigentlich der Hauptfrage gewidmet iſt, 
ob die Spaniſche Ausgabe des Neuen Ceſtaments 
mit wißentlicher Untreue nach der Vulgata ge⸗ 
ändert fey, theilt ſich wider in zwey Abſchnitte. Der 
erfte unterſucht Wetſteins Beſchuldigungen, weil Hr. 
Dr. Semier dieſem gefolget war, ehe er ſelbſt die 
Complutenfia geſehen hatte. Hr. ©. bemerket, daß 
Yyvyyvy 3 ſich 
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fich doch Wetfkein vorfichtiner ausdruͤcke, als Hr. Dr. 
Semler: ja, wo er nicht even im Eifer genen die 
Spaniſche Ausgabe ſey fage er einiged, dag feinen 
üb igen Beichuldiaungen wideriprede : 3. €. um Wet⸗ 
fleing eigene Worte zu bebalten : in novo teflamento 
editores vix tria quatmorve loca ad codices Latinos 
formarunt. Dieſen Widerfprubd Wetſteins gegen ſich 
ſelbſt ſchreibt Hr. G. auf Rechnung feiner Fluͤchtig⸗ 
keit, oder auch der Abſichten, die ibm das eine mahl 
mebr die Keder führten, und an die er das andere - 
mabl niht dachte : er wendet ibn aber mit aroßer 
Hapricheinlichkeit an, zur beweilen, daß die Spanis 
ſchen Außgeber ehrlich zu Werfe genangen find. Wets 
ſtein ſelbſt, der Gegner dieſer Ausgabe, geftebet ein, 
daß fie an 296 Drren der Bulgata widerfpreche, mo 
ber doch von einigen febr hoch gefchaßte codex Vati- 
canus der Bulgara beyrritt Kann fie nach diefem 
Geſtandniß ſo latinizirend feyn, als Wetſtein fie ans 
Derwärtd machen will? Die bekannte Vergleihung. 
Ehriiti und der beiden Schaͤcher, im Prologo der 
Complutenfifben Bibel, auf die fich Wetſtein bezies 
het bleibe zwar munderlich : allein Hr. ©. behauptet 
(Seite 84-93) fie gebe nicht auf den Hebräifcben, 
Griechiſchen und Pateinifchen Tert, fondern auf die 
Lateiniſche Kirche, welche Chriffum, und. auf die 
Griechifche Kirche und Juͤdiſche Synagoge, fo die 
beiden Schaͤcher vorftellen fol; folglich ſey aus ihr 
nicht zu fchließen, daß Die Herausgeber den Grund» 
tert der Bulgata nachaefegt, und aus ihr geändert 
haben , fonderlich da fie in andern Stellen ihrer Bors 
reden mit fo vielem Ruhm und Vorzuge von dem 
Grundtert reden, als freilich 20 oder 50 Fahr nach» 
ber manche Catholiken nicht mebr fich auszudrucken 
festen Da Hr. Hofrath Michaelis in feiner Ein» 
eitung eben diefen gewöhnlichen Einwurf gegen Die 
Complutenſiſche Aufgabe widerhople hatte, fo gedenkt 
® Hr. 
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Se. @. ſeiner gleichfalls in der Vorrede Seite 6 und 
boffet, er werde die Beantwortung deffelben bintängs 
fich finden: und wir fönnen dem Hra. Senior melden, 
daß der Hr. Hofrath bey nodhmabliger Heberlegung 
‘der Sache ihm beytritt, und ibm eingeflebet, daß 
man (um Hr. M. eigene Ausdruͤcke zu behalten) 
Leuten der" damabligen Zeit ein wunderliches 
Bleihniß, fo noch dazu einer doppelten Erkla⸗ 
rung fähig ift, nicht hoch anrechnen darf, fie 
ibren übrigen Erklärungen sumider, zu Derächs 
tern und Verfalſchern des Brundrerres zu ma⸗ 
ben. Bas Hr. Dr. Semler wegen dieſes Bleichnifs 
ſes geſchrieben, 4. E Beute, die aus Vorurtheil 
‚oder Schmeicheley gegen die Romiſche Rirdye 

eine ſolche grobe Thorbeit beaingen, wären Frine 
‚Werkzeuge in der Hand Bottes, nicht einmahl 
wie Bileamss£felin, beantwortet Hr. gleichfalls. 
Er erinnert; Erasmus babe dem Pabit wol eben fo 
demütbig geſchmeichelt/ und doch werde Hr. Dr Sem⸗ 
fer ihn niche unter Bileams Eſelin erniebrigen wollen, 
welches nicht eben feine, und zur Frage ungebörige 
SGleichniß überhaupt bey reiner ſol hen Gelegenheit, 
da Hr. Semler anderer Gleichniße firenge tadelt, 
ficherer vermieden ware. Wenn Wetſtein behauptet, 
die Spanifiben Herausgeber bätien Die LXX febr ge» 
ändert, und davon auf eine gleiche Dreiftigfeit bey 
dem Griechiſchen Text des Neuen Teſtaments einen 
‚Schluß macht, ſo bemerkt Hr. Goͤze? bie erfle Bes 
fibuldigung fen doch ohne Beweiß und Erempel ge⸗ 
ſagt, uͤnd will fie auf Merfteind Wort , omnium do- 

forum confenfu »/fe depravatiffimam, nicht gleich 

gelten laſſen Anferer Meinung nach bat er hierin 

um fo mehr Recht, weil wirklich wenige Gelehrte daß 

Hlte Teſtament in der Spanifchen Ausgabe geleſen, 

und noch wenigere es critiſch gepruͤfet haben. Hr. G. 

erinnert ferner, wenn auch die Beſchuldigung mehr 

Nyvppor a4 Grund 
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Grund haben ſollte, als ſich ſogleich mit Gewi 
ve fo folge noch gar nicht aus dem, mas 2 
Herausgeber bey der Briecbifchen Ueberſetzung des 


Alten Teſtaments erlaubt haben, daß ſie ein ‚gleiches 


Bey dem. Grundtert des Neuen Teſt am ents zu thun 
unverſchaͤmt enug geweſen find. ’ Hr: Semler hatte 
auf diele, ſchon in der erſten Goͤziſchen Schrift vor⸗ 
getragene, Anmerkung erwidert: man wiße ja wol, 
daß die Papiſten die Vulgata für den avthenti⸗ 
ſchen Teyt halten und lid auf Die Denkungsart des 
Sepulveda und Emſers berufen. Hierauf antwortet 


HOr Goͤze, (Seite * Rwas die Catholiken nach der 


‚Reformation, und ſonderlich nach dem Tridentiniſchen 
Concilio, von der Vulgata urtheilen, könne man 
‚nicht fogleich ald die Meinung der älteren, fonderlich 


der Spanifchen Herausgeber, anſehen, die fich in ih⸗ 


‚ven Prologis über die Woͤrde ded Grundtertes fo gar 
wiel richtiger erklären. Denn da fich die Reformatos 
sed auf den Brundrert beriefen, da Luther nach ibm 
überfegte, und hiedurch die Romiſche Kirche erſchuͤt⸗ 
terte, fo murden freitich Emſer und andere eifriger 
für die Vulgata. Erſt das Concilium zu Trident er⸗ 
‚Härte fie, nach vielen Widerſpruͤchen, für avthentiſch. 
Geite 105. fängt Hr G. an, Diejenigen geben Stellen 
durchzugehen, in welchen nach Wetſteins Vorgeben 
die Spanier den Griechifhen Text, ohne Vorgang 
einiger Handfebriften mach der Bulgata geandert ha⸗ 
ben follen, und von denen Wetſtein einen Echluß auf 
das übrige machen will. Wir fönnen nur die allges 
meine Anmerkung ded Hrn S. Bögen miteheilen: da 
in fo viel andern tbeild wichtigern Stellen das Gries 
chiſche der Eomplutenfer ibrem Lateinifchen wider 
fpreche, ohne von ihnen geändert zu werden, fo fen 
unbegreifflich, warum fie bier wißentlich ( denn das 
gibt: Weritein vor) hatten verfälfihen wollen, mo es 
gar nicht der .. werth war zu verfälfchen, und 
mei» 
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meiſtentheils nur unbedeutende Klei kei oder 
polen an — die ae in ‚der 
beoloaie: find, vorkom “ Vermutblich. bätter 


aliſo Diele Leſearten in einem m ihrer Griechiſchen Codi⸗ 
cum geſtanden. —* ade Stellen köunen 
wir weiter nicht. fag t 8. daß — chieden von 
ibnen urtheilen. J A ı Cor XI ©.112.) 
fallt e8 in die Augen, da ‚Hr. Senior Bike 55 Fr 
. aber bey ben, was er, Geite 141-143. von ı Sob.1 HI, 
| —* ſchreibt, ſcheint ung die Sache nicht fo klar. Hr. 
Ernefli hatte —— von denen hier die Fra⸗ 
e a ah jeven: Wr rt allein mit deren, Untere 
uchung will Hr. ©: (Seite 119.) ſich nicht beichäftis 
gen: wir wißen nicht eigentlich, warum nicht? denn 
erade bey dieſen wuͤrde die Antwort ibm am leichtes 
h fen geworden ſeyn indem. fie, obne zu wißen ‚wovon 
Die. Frage war, in Eike bingefegt waren. Dein... 
die erfte ı Tim, VI, 9. avomravs, ftebet in Griechiſchen 
Handfariften, konnte. alfo zu der Frage gar, nichts 
thun, ob die Spanifchen Yusgeber einige in Feinen 
Griecifchen Handfihriften befindliche Refearten aus 
dem Lateiniſchen überfegt und eingeruckt bätten. 
Furchte Herr Göze fich vor der Difciplin einer Dede 
potifchen Bibliochek ? Der zweite Abſchnitt bat 
ed mit den Beweiſen der Unredlichkeit der Complus 
tenfiichen Gelehrten zu tbun, die dem Herrn Dr. 
Semler mehr eigen, und nicht aus Wetſtein genoms 
men find... Wir laßen bier wegen Ueberfluffes der 
Materie vorbey, was Hr. Goͤze von den neuen Aus⸗ 
legungen fagt , welche Herr Geinler jet feinen ere - 
ſten Befcbuldigungen dev von ibm damahls noch nicht 
gefebenten Spanifhen Edition gibt. Hr. Goͤze meint, 
er haͤtte beer gethan, zu geiteben, daß er in feinem 
Urtheil uͤber ein ſeltenes Buch, welches er. nicht mit 
eigenen Yugen Fannte, gefehlt habe, und Wetſteinen 
‚zu viel gefolget ſey. Er beſchwert ſich auch über Hrn. 
| Dyyvap 5 Sem. 
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GSemlers unbeffimte und undeutlihe Ausdrüde, Es 
fveint indeßen, als wolle Hr. ©. jegt etwas wenige 
Anklagen gegen die Spanifche Ausgabe behaupten, 
als Anfangs; ob er Bw nicht gern gerade zu von 
fich abgeben will: eine gelchrte Beſtaͤndigkeit, über 
die Hr. Goͤze bisweilen bepläufige Anmerkungen macht, 
die nichtö weniger als nach Hr. Gemlerd Ausdrud 
Böotifch find, aber in die Gatyre fallen. Doch 
Hauptfacbe. Hr. Semler berief ſich auf das von Ges 
pulveda fo genannte foedus cum Graecis, welches 
befohlen haben full, die Griechifihen Handſchriften 
an den Diten, mo man fie für verfälfcht hielt, nach 
der Bulgata zu Ändern; und ſchließt aus demfelben, 
die Epanifchen Ausgeber werden geändert haben. 
Hr. Goͤze antwortet: aus einem ſolchen Bertrage fols 
ge noch nicht, daß alle in des Römifchen Kirche ges 
bobrne und erzogene Gelehrte fich dis zu einer unver» 
änderlichen Vorfchrift machten, was die Griechen 
verfprachen: über daß ſey Die @efibichte dieſes foede- 
ris cum Graecis ſo dunfel, dag man eine mehrere 
Aufklärung derfelben wünfchen müße, ehe man Schluͤf⸗ 
Ko fie bauen koͤnne. Man möge z €. vorber die 
ipulirten Veränderungen, oder die Stellen, wo welche 
vorgenommen werden follten, deutlich mächen, inſon⸗ 
derheit aber das Jahr des angeblichen Vertrages ans 
zeigen: denn aus dem, was Eradmus davon fage, 
gewinne ed das Unfeben, ald mache er ed nicht fo neu, 
wie Hr. D. Eemler, fondern älter als den Baricants 
feben Coder. Bon biefem foedere cum Graecis res 
det Hr. ©. noch einmahl in der Vorrede, ©. 14- 18. 
und zwar eigentlich wider den Hrn. Hofrath Michaelig, 
der deßelden einmabl beyläufig in feiner Einleitung 
gedenket. In ber That müffen wir geſtehen, daß dig 
foedus cum Graecis, aus dem man fo viel folgert, 
eine mebrere Aufklärung bedarf, und wir können Hrn. 
®. verficdern, daß Hr. DM. fie ſelbſt wuͤnſcht ” 
| g 
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das Dunkele dieſer beylaͤufig erwaͤhnten Geſchichte 
eingeſtehet. Vermuthlich werden Die kuͤnftigen Streit⸗ 
ſchriften zwiſchen Hrn. ©. und Hrn. G die Sache voͤl⸗ 
liger aufklären : denn wenn wir auch jet vielleicht ei⸗ 
nige Materialien dazu bey der Hand haͤtten, fo leidet 
eö doc der Raum nicht, unfere Meinung mit Grüne 
den beftätige zu fagen, und wir wollen auch nicht 
außer den Acten urtheilen. , Das dritre Hauptſtuͤck 
unterfuche den wahren Werth der Spanifihen Auss 
gabe, die nach Hrn Gemler gar zu nichts, zu ganz 
und gar nichts nüge feyn fol. Hr. Semler famlete, 
um dis zu beweifen, Druckfebler der Spanifchen Aus⸗ 
gabe: Hr. ®. antwortet, (faft wie wir ©. 156. Dies 
ſes Jahrganges auch gedacht haben), Fein Coder kn 
ohne Echreibfehler. Er fegt hinzu: der eine Druck 
fehler , den Hr. Semler der Spanifchen Ausgabe vor⸗ 
werfe, verunziere die Erasmifche Ausgabe ſechsmahl 
flatt einmahl, und dag von Hrn. Gemler fo ſehr ges 
priefene Werfteinifche Neue Teſtament ſey in hohem 
Grad uncorreet. Hr. Semler wirft der Spaniſchen 
Ausgabe vor, daß fie verſchiedene junge Lefearten babe. 
Hr. 8. antwortet : die Befcbuldigung fep unbeftime 
und unerwiefen; und wenn gleich, wie niemand zwei» 
feln wird, dieſe Ausgabe manche falfibe Lefearten 
babe, (und welcher Goder des Neuen Teſtaments iſt, 
den nicht eben diefe Anklage trift?) fo babe fie doch 
auch viel gute. Slos in Matthaͤo find 48 von den 
Refenrten, die Wetſtein als Verbefferungen der gewoͤbn⸗ 
lichen Ausgaben unter den Text feget, in den Com- 
plutenfibus befindlich. Bey diefem thaͤtigen Zeugniß 
ihres beftigen Gegners Fann fie doch wol kaum fo febe 
verwerflich feyn. (Wir wagen ed, noch binzu zu 
ken ‚ daß diefe von Hrn. Dr. Semler vorgebrachte 
nklage feine Hauptanflage ſchwaͤchet: denn die meis 
ften jüngern Briechifchen Codices gehen mehr von der 
Bulgata ab, ald die älteften die wir haben. ) 9.6. 
agt, 





1156 Göktingifce Anzeigen, 


klagt ſie komme mit dem Laudano 2 überein, und 
halt ſie gar für —— dieſer Handſchrift: Hr. 
Goantwortet, fie gehe eben ſo oft vom Laudano 
ab, koͤnne alfo: wenigitend fein: Abdruck nicht. * 
Hr. Semler wirft der Spaniſchen Ausgabe die 
mabtige politiſche Untreue des Spaniſchen Hofes u 
das Sprichwort, des Hifpanica, vor. Es war vr 
kaum nöthig, den Schluß von Hof: Intrigueniauf di 
eritifche Treue oder Untreue zu widerlegen.) Hr, 
thut es aber doch, Seite 187: und frage Hrn Semler, 
ob Gtepbahi Ausgabe. 5* ſey, weil fides Gal⸗ 
a zuweilen auch nicht im beſten Anſehen in der poli⸗ 
* n Weir geweſen ſey? Seite 199. gebraucht Hr, 
©. ein Urtheil oder Zeuaniß, fo Hrn. Semler mo ent⸗ 
fahren ift, daß die Spaniſchen Herausgeber einiges 
im Laternifchen nam dem Briechifiiten aeaudert, und 
fich dadunch das Misfallen dev Roͤmiſchen Eenforen 
zugezogen haben tollen. Er fragt wie reimt fi h 
mit der Hau ptbeſchuldigung des Hrn. Doctors? 
vierte Hauviſtoͤck iſt einigen Nebenfragen beffinmeh; 
Die erfte betrift den jetzigen Aufenthalt der Hands 
ſchriften, welche die Complutenfes bey dem Neuen 
Feftament gebraucht haben: Hr G vertbeidiat feine 
ebemablige Bermuthung, daß man fie in Rom vers 
borgen halten möchte. Die will und zwar noch nicht 
wabrfcheintich we den; indes neffeben wir gern ein, 
daß Hr. G weren Diefer Muthmaßung die - --, wie 
wiffen nicht recht wie wir fie nennen follen, nicht vers 
dient, die er ©. 197. aus Hrn. Semlers Schrift ep» 
terpirt. Bon & 217. an, wird er und widerum wich» 
tiger. Er fommt auf den Ravianiicen Coder, den 2a 
Croze Mißon, Weritein und Semler, für eine bloße 
Betriegerey und Abfchrift des C omplutenfifchen Neuen 
—— halten, und von dem man, um das folgens 
de zu verftehen, des Hrn Hofr Michaelis Einlei tun 
RW: 496.674.675. und die Borr. G. XVIII-X Rn 
"na ⸗ 
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nachleſen muß. Er hält die Vertbeidigung des Code; 
welche Hr, M. gegeben ha für entfcheidend, und wuns 
dert fich, daß dieſer ſie in der Borrede zurück genoms 
‚men bat. Wäre ung bier mol vergönnet , alba 
















merkung zu machen? Hr- M.nahın fein eigenes Urtheil 
zurück, weil er aus den von. Berlin erhaltenen Ant⸗ 
‚worten nicht anders glauben Fonnte, als, die Augens 






ugen, Hr. Sack und Hr. Stoſch, ſtimmeten in Vers 
— 53 5 Todex als eines Betruges überein: und 


da unterwarf er, der ben Codex nie gefeben hatte, fein 
Urtheil ihrem Zeugniß. Dis wird Hr. Goͤze ihm nicht 
fehr veruͤbeln koͤnnen, da er gerade das Gegentheil 
diefer Denkungsart an Hrn. Semler tadelt, nehmlich 
daß Hr. Semler von den Complutenfibus aus sioßen 
‚Ercerpten entſcheidend urtheilte ehe eräfie ſelbſt geſe⸗ 
ben batte., Hr. Michaelis iſt bier in der Denkungsart 
‚gerade die Antipode von Hr. Semlers Logic: er uns 
‚gerwirft fein auf Excerpte und Schluͤße gebauetes Ur⸗ 
theil dem Urtbeil der Yugen; da Hr-©. die Augen nicht 
nöthig au haben glaubt. Beiden zugleich wird. Hr. G. 
nicht unrecht geben koͤnnen. Soviel iſt aber auch kla 
daß dasjenige, was Hr G. aus Irn Hofr Stoſchen 
Briefen anfuͤhrt die Sache merklich ändert, und der 
ehemahligen Vertheidigung, die Hr. M. fuͤr dieſen 
Codey ſchrieb, etwas von der Stärfe wider giebt, die 
fie bios hypothetiſch, wenn die Berliniſchen Zeugen 
wider ihn einig. waren, ‚verlobren hatten „Darin bat 
er auch S. zı8. recht, daß Hr. Semler unferes Colle⸗ 
gen Vorrede gang wider deßen Sinn ausgelegt bat, 
Die Briefe des Hrn Bibliothecqrius Stoſch, welche 
den Cod. Rav. betreffen, ſtehen S 225 des aoͤziſchen 
Buchs, und in der Vorrede S. VIII ſeqq. Ein eige⸗ 
nes Urtheil wißen wir noch nicht au fällen, ‚ehe wir 
Die Ravianifihe Handſchrift ſelbſt geſehen baben. Das 
geſtehet Hr. Goͤze S 222. ein, daß die meiſten Druck 
febler der Complutenſium, die Metſtein angegeben 
bat, auch im Codice Raviano ſtehen: und das ſchiene 

| doch 
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doch wol eine Abfchrift zu verrathen. Allein-Hr. @. 
Hält fie (S 222: und 236.) für Schreibfehler, und 
meint, der Codex Ravianus, und der, dem die Com- 
plutenfes am meiſten gefolget find, Eönnten zu Einer 
Bamiic gehören. Wie groß oder wie mangelhaft die 
Bebereinftimmung der Buchftaben des Codex Ravia- 
nus, und ded Complutenfijchen Neuen Teſtaments iſt, 
Eönnen die Lefer felbff aus dem dem Titelblat vorge» 
fegten Rupferflich,, mo aus beiden die Stelle ı Xob. V, 
7.8 genau nachgeahmet ift, abnehmen: und wir wollen 
nicht ſo unhöflich feun, ihnen mit unferm Urtheil vorzu⸗ 
veiffen. Kurß, dieganze Frage vom Codex Ravianus 
bleibt zweifelbaft , und man iff doch ungewiß, ob man 
dem was Hr. Michaelid in dem Terr feiner Einleitung 
efog! bat , oder feiner Borrede beytreten folle. Denn 
rn ſt Hr. Goͤze der neue Facta beybringt, hat eins ſo 
vor , und eine fo wider den Koder iſt. 6 238. fomme 
Hr. ®. an die Stelle 1 Joh. V,7. die er für Acht zubals 
sen fortfähet. Er glaubt, die Spanifchen Heraugges 
ber baben fie in Griechiſchen Handfcpriften gefunden, 
nicht aber aus dem Lateinifchen überfegt. Denn haͤt⸗ 
gen fie dis gerhan, fo würden fie, UNUM SUNT nic 
eis ro © ei, fondern, &v «rs überfegt haben. HI TRE 
würden fie nicht ⸗⸗ Tees, fondern ovra 0 secıs gegeben 
haben: an ſtatt deßen aber füllen fie im Lateinifchen 
zwifchen Hl und TRES eine Stelle mit in einander ges 
fehlungenen Nullen aus, um anzuzeigen, daß im Gries 
Wwifchen ein Wort mehr ftebe, als im Lateiniſchen. Ends 
ih. 255 -- u. ff. ercerpirt Hr. ©: gemiffe bedenkliche 
Erellender Semlerifchen Schrift, aus denen es fcheint, 
old wenn diefer ein Lehramt in der Lutheriſchen Kirche 
vermaltende Gelehrte die Grundlebren Ddiefer Kirche 
für Irrthuͤmer oder Nebenfachen halte, Eie find ung 
wirklich auch fonderbabr vorgefommen: und wir hats 
ten ( ©. 158. diefes Jahrganges) bey der einen gefragt, 
ob nicht Hr. Semler in fervore difputandimehr ges 
fagt habe, als er habe fagen wollene Hr 
glaubt 
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laubt dis nicht, ſondern beſorget S. 265.) daß er 
ier nur ſo viel geſagt habe, als er vor dieſes 
mabl zu fagen rathſahm gefunden, und daß er 
Fünftig nody mehr ſagen werde. Wir wollen ihm 
darin nicht. widerfprechen , denn der Erfolg, und Hrn. 
Semlers eigene Antwort auf Hrn. Gögend Fragen, 
müßen Richter ſeyn. Indegen wird man es ung nicht 
verdenken, beyeiner Beſchuldigung der Art lieber einen 
Schritt zurück geblieben zu feyn, ald ung in Gefahr 
zu fegen, einen zu viel zu tbun. "Denn wenn wir hier 
die fchlimmere Seite gewählt, und geglaubt hätten, 
‚ Hr. Semler glaube das wirklich, was er nach feinen 
Erklärungen zu glauben fchien, fo würden wir ihn 
nicht blos in das theologifche Kaͤtzerregiſter geſetzt, 
ſondern auch im buͤrgerlichen Verſtande zum unehr⸗ 
fichen Mann gemacht haben, da er ein theologiſches 
Lehramt in der Lutherifchen Kirche führet, vermuth⸗ 
lich auf ihre ſymboliſchen Bücher ſich als Doctor eids 
lich verpflichtet hat, und fonft in Schriften vorgiebt, 
daß er die gewöhnliche Lehre unferer Kirche in feinen 
Eollegiis vortrage, fo er ohne große Unredlichkeit und 
Sünde nicht thun Fönnte, wenn fie Abgötterey wäre. 
Bey einem fo unangenehmen Dilemma wolten wir 
alfo lieber) wählen, daß fich einer übereilt habe, als 
ih eines Meineides und Betruges befchuldigen. Doch 
Hr Goͤze wählt ©. 265. felbft den befien Weg, dieſen 
Streit zur Entfiheidung zu bringen. Er legt Hrn, 
Gemlern Fragen darüber vor, wie er feine dunkeln 
Worte felbft verſtanden haben wolle. Wir koͤnnen 
Darin nichts unbilliges finden : wenn einer dunkel 
fehreibt , fo bat man Recht ihn zu fragen, ob die dem 
erſten Anfchein nach in die Augen fallende Ausleaung 
feiner Worte feine Meinung entbalte, oder nicht. 
Wird Hr. Dr. Gemler die vorgeleaten Fragen ohne 
Umſchweife, und ohne neue dunkele Redensarten, und 
ohne fonft der Sache durch gelehrte Ausführungen eine 
Weitſchweifigkeit zu geben, antworten, fo haben wir 
in 
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in unſerm glimpflichern Urtheil vecht 2 verfaͤhrt er an⸗ 
derd,-fo iſt Hr. Goͤze ein beßerer Ausleger der Semle⸗ 
riſchen Worte geweſen als wir... Der, zweite Theil 
von dem wir ſchon oben geſagt haben; daß er keines 
Auszugs fahig iſt, ob ihn gleich die Critici am hoͤch⸗ 
ſten ſchaͤtzen werden, enthalt, eine Sammlung: ‚der. 
vornehmjten Stellen ausıdem Spaniſchen Neuen 
Teſtament, in welchem der Brundtert. und Die 
vuilgata deſſelben merklich verſchieden ſind mit 
critiſchen Anmerkungen. Die Anzahl dieſer Stellen 
erſtreckt ſich aufgıo; und unter ihnen find wichtige 
Abweichungen. Sonſt bemerken wir nur noch: Hr: 
G. beſchwert ſich oft Über Hrn ©. dietatoriſche Aus⸗ 
ſpruͤche: er ſelbſt nimt ſeine begangenen Fehler frey⸗ 
muͤthig zuruͤcke z. E. ©. 116 127. und in der Vor⸗ 
rede ©: 35. (wiewohl an. dieſem Orte eine vergebliche 
Mühe angewandt ift, etwas in des Hrn. Hofrath Mi⸗ 
chaelis Schriften zu erklären; ſo ein bloßer Druckfeh⸗ 
fer iſt, und: in eben dem Buch anderwarts wichtiger 
ftebet:) Hr. Goͤze begehet G. 117. wie es fcbeint eis 
nen Fehler wider das Stalidnifche,der zwar zur Streit⸗ 
frage nichts thut, aber. den Hr. Dr. Semler vermuth⸗ 
lich ahnden wird. Hr. Göze, dem Hr Semler Febler 
der Schreibart vorgeworfen „ wird auch boͤſe, und 
wirft Hrn. Semlern die ſeinigen bisweilen vor, doch 
mit mehrerer Höflichkeit., "Er ſchlaͤgt ibm vor gewiße 
Journaliſten, die man fuͤr Richter des deutſchen Ge⸗ 
ſchmacks auſiehet, zu fragen, ob die und die Stellen, 
oder Gleichniße, nach einem guten Geſchmack find, 
Wir hoffen, Hs Semler wird niemanden durch ſolche 
Anfrage in Verlegenheit ſetzen: wenigſtens muͤßen wir 
uns feinen beſten Freund, der irgend ein. Kenner wäre, 
ale ſehr ins Gedraͤnge zwiſchen Höflichkeit und Wahre 
heit kommend vorsiellen, wenn Hr Gemter dieſer Yıra 
foderung:geborchte Er antworte, das ratben wir 
ibm, auf die theologifchen Fragen, und thue dieſe 
Fragen über feine *5 Schreibart an 
niemand. 
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——— deſſelben beruhet. (S. ı folg) uch 
ueber vertheidigte noch immerfort die ältere Lehre 
vom Seelen⸗Schlaf. (S. 14f.) Calvin wird hart 
angelaſſen, — 15 f.) weil er daß Leben * Bewuſt⸗ 
Seyn der Seele in dem Zwiſchen⸗ Stande behauptet. 
Zu allererit aber ward die alte Lehre vom Secien⸗ 
Schlaf, in den ſymboliſchen Büchern der engländis 
fÄyen Kirche, förmlich verdammet. (©. 24 f.) Die 
Schweizer machten im Jahr 1566 noch einen neuen 
—5 und rückten zuerſt in ihr Glaubeng : Buch die 
ehre ein: daß die abgefcdiedenen Seelen der Gerech⸗ 
ten fogleich in dem — des Todes zu Chriſto 
kommen. (G. 27 f.) Nun folget (und dieſes ift das 
einige nuͤtzliche in dem ganzen Buch) eine Nachriche 
un ige — — —ã— des 
eelen ⸗ Schlafeß, unter den. Engländern. (G. 
folg.). Im Jabr 1702 übernahm ein Arzt, Dr. & 
WEanD. DIE DBAUDEANG, Pteten ID TelaeN Mann 
ders Het. Rayton, der feine Partbeu nahm: und Job 
allet , ein Geiftlicher; der aber auf eine fchimpfliche 
gen, und zu eben der Zeit fchrieb ein Ungenanut : | 
<he materiality or mortality of the foul öf man 
and its famenefs with the.body, afferted and pro 
ed from the holy feriptures of the O. and N. T. 
iefe preifet unfer, Verf vorgäalich an, und erkiäree 
ch alſo dadurch fuͤr die Meyrung : daß der DMenfch. 
nur aus einem Theil, nämlich dem Körper, beftebe, 
aus diefer Cunzulammenbänge en und febr mangeld 
Baften) Gefchithte giebet der Verf. ( 931) die Fole 
rungen: die Lehre, daß die Unfterblichkeit der 
menſchlichen Seele natuͤrlich fey, Cund folglich nicht. 
ein. befonder8 Gnaden Gefchent Botted, wovon un, 
nur. allein die Bibel belebren Fan, und welches wie 
meht eber ald nach der Auferſtehung erhälsen fen) 
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iſt eine Erfindung dee Scyolaftifer; melde Rlardke 
und Barter eben fo werig bewiefen, als Lombardus 
und Thomas: dieſe —— Seelen Unſterblich⸗ 
keit brauchte nachmabls die roͤmiſche Kirche zu einem 
Fundament ihres Feg⸗Feuers. Unglücklicher Weiſe 
nahmen auch die Vroteſtanten, durch. einen bloffen 
Schall gemwiffer bibliſchen Ausdruͤcke verleitet, die 
Lehre an, und verwickelten fih dadurch in ihren Strei⸗ 
eigkeiten Aber das Fege - Feuer und die Heiligen Ver⸗ 
ehrung, in unzäblige Labyrinthe. Die Unterfuchung 
Cim Anbange Seite 109 f.) was Auther in diefem 
Yunke gedacht, kommt bey uns Deutſchen viel zu 
fpätes und iſt überall febr unerheblich, weil. fie am: 
Ende doch nicht6-entfcheidet. Am meilten haben wie 
ung verwundert, wie der Verfaffer ſich einbilden koͤn⸗ 
ne: daß ben der gemöbnlichen Lehre von dem Zwiſchen⸗ 
Stande der menfchlichen Seele weder die Nothwen⸗ 
bigkeit einer nabern Dffenbabrung gegen die Deiften 
bewiefen, noch dad Fege: Feuer und die Heiligen« 
Verehrung gegen die romiſche Kirche widerleget were 
den könne. (6. 36 f.,©. 42 f. Borrede ©. 21 folg.) 
* er gehet gar ſo weit zu behaupten: dieſe Lehre 

offe die ganze Auferſtebung der Todten; (S. 460 47, 
48.) die Erlöfung Jeſu; (S. 53. 54) wovon er ſich 
aber einen gar verkehrten Beariff machet) und das 
gefamre Chriftenehum um. (S. 68-70) Wenn dee 

erf. einen Unterſcheid zwiſchen demienigen gemacht 
bätte, was die fich felbft gelaffene Vernunft einfeben 
kan; und was fie wirklich, eingefeben bat: fo würde 
er ſich die Mühe baben erfpabren Eönnen, die 104 und 
105te Geite zu ſchreiben. In der Dorrede ift von 
Dem Nugen theologiſcher Streitigkeiten, ziemlich gut 
gehandelt worden. | | 

Abo, 


Den gten Octob 1765 vertbeidigee unter dem Vor⸗ 
Aaaaaaqa 2 fig 
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ſttze des Hrn. Prof. Peter Kalm's Wilhelm Grenlund 
ferne Probſchrift unter dem Fıtel ! Florde Finnicae, 
Pars prior. Er ruͤhmt zuerſt die Berdienfte derjenis 
gen Männer, die an diefem Theile der Krauterkennte 
niß gearbeiter haben, wie Hr. Zıllands Hr. Bergſtroͤm, 
Hr Browall und Hr. Kalın felder, von dem man ein 
vollſtaͤndiges Werk zu hoffen bar. Dieſesmahl lies 
fert Hr G. ein, kurzes nach: den linnaiſchen Trivials 
namen eingerichtetes Verzeichniß Denn die norbis 
ſchen Lander haben eine mindere Verfcbirdenheit von 
Batrungen, wie ſchon Ray angemerkt bat: und bier) 
find’ die Pflanzen ohne deutliche Blumen nicht vers 
zei hnet. a Ta ee 
‚Unter dem Hrn. Prof. der Deconomie, Peter Adrian 
BSadd, hat Hr Reiten den zoſten Octob 1765 die erſte 
Abbandbiung: om Chemiens tillämpning til ylle 
manufacturers förbättring, vertheidiger. Hr. % zeige 
in einigen Bepfpielen die Huͤlfe die die Wollenmanu⸗ 
facturen von der Chymie genieffen. Die Lauge, mit 
welcher mar die Welle vom Fett reiniget, vergebret 
fie, wann fe zu fBarf ift © Jbre Hige muß 130 Fab⸗ 
renh Giade nicht uͤberſteigen, und die Wolle wird 
verſchwacht, wenn man die Hige bis aum 180. Grade: 
treibt.· In Enatand find die ſchwereſten Tuͤcher die 
folgenden: in Dorf und Kent find die Stuͤcke von 30 
bis 33 Ellen 6 und 4 Rierrel breit, und mägen bis 86. 
Pfund In Eſſer, Suffolt und Norfolk find fie big. 
29 Ellen lang und 7 Biertel breit, und waͤgen gO° 
Pfund ſie find folglich um etwas ſchwerer. Zu Co⸗ 
ventry und in Herefordſbire find fie bis 33 Ellen lang, 
ſechs und ein halbes Viertel breit, und waͤgen 78 Pf 
find alſo leichter als die erſten. Im Sommerſet 
Drford und Gloceſter find fie bis 30 Ellen lang und 
7 Biertel breit, und 76 Pfund fchwer, folalich leichs 
ser als die zweyten. Das Siegenbaar von Angora 
muß mit einem Leime aus Wallwurz zubereiter ei 
en, 


— 


nach und nach nügliche Bäume und Kräuter in Schr 
- ben angepflanget worden. Er bat noch inmer dem 
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monnen. u ? Walxkererde gehoͤrt Jaupt äche 
th unter Hr. GaddE Vorfig diiputirte Alexander 
tan den 2offen November: om almänna Lagars 
rättande och wärd i Sverige. Hr. L. int, wie 


chwe⸗ 








Gedanken, in die Schwediſchen Alpen die Lerche, die rotb 
Zanne, die Arvel, die Spica Celtica, und den Gens 


Man anzupflanzen. Der diachs und Hanfbau iff in 


Slunland und andern Schwediichen Provinzen in guter 
ufnabme, den Hanf will er mit Birken und Erlen- 
reifern unumgänglich in die Höhe gebracht haben. 
In einer eigenen Verordnung iſt den Gärtnern um 
Stockholm verboten, etwas anders — als 
mas eßbar iſt. Das Tabackrauchen iſt edernaumg 


lich bis zum zıffen ee unterfagt. Wegen des 


Seidenbaues merkt Hr. 2. an, daß 6o Pfund Seide 
130 Tagwerke von ermachfenen Leuten, und 180 Kin⸗ 
Der Pi * sum Saubpflücken bedürfen, folglich 
bey je Mängel der Hände auf eine groffe Sparfam⸗ 
keit der bierbey nötbigen Perfonen zu fehen ift. Wein 
in Weltgorhland anzupflanzen iſt wohl nicht ratbfam, 
da er fo weit nach Eden als Göttingen , nihr mehr 
reif wird. Uber von der Krappe wiffen wir, und zwar 
im Groſſen, daß fie ungebörree gar woht dient. "  "" 
Stodbom. — * 
Verſchiedene Mitglieder der Koͤnigl. Akademie der 
" Aaaaaaa3 Wiſ⸗ 
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Miffenfchaften find mit Tode abgegangen, mehren 
dee Hittelmägige Alter, und um Die Seheii, 

ev Tahre, ein Veriuſt für die Wiſſenſchaften, d 

en Die reifen Seäcte der Kenntniß mi 
1705 hielt Hr. 5. Fridrich Kruger feine Gedaͤchtniß⸗ 
Pina (Äminne etal) über den Hrn. Commercienrat 
Urich Rubeupföld. Er war der Sohn eines Biſchof 
Nudens, murde zu Commercienfachen und Manuface 
euren erzogen, auch noch febr jung in die Kammer⸗ 
und Defonomiedeputation aufgenommen, reifete mit 
einem Bnadengelde ber Regierung, war eine Zeitlang 
mit den Gefcäften der Krone in Spanien beladen, 
und Fam im Jabr 1748 als Bepfiger in den Commer⸗ 
cienrath, legte aber im J. 1765 feine Stelle mit der 
Behaltung der Befoldung nieder. Man bat von. ihm 
verf&iedene Abhandlungen, davon wir diejenige an⸗ 
94 baben, die von der Beſorgung der Waldungen 
‚Den 23ſten May auch 1765 bielt J Karl Wilke 
die Gedaͤchtnißrede des Predigers zu Bro und Loſſa 


acob Henrich Moͤrks. Die Ausländer kennen feine 
2 Aufnahme guter Eitten arbeitfame N r, 
als die Schweden. Man iſt ibm zwey Heldengedichte 
in ungebundener Rede fihuldig, Ddalrich und @ ⸗ 
Hilde, eine gluͤckliche Nachabmung des — 
und Thecla, eine geiſtliche Geſchichte Er hat auch 
fogenannte Charakteren unter dem Titel: Sinnes mäl- 
ningar, herausgegeben , denen man bier ein zutes Lob. 
Beylegt. Er gewann den Preiß der ſchwediſchen Bes 
zediamfeit, den bie Königin im J. 1755 felbft aus⸗ 
eheilte. Man bat noch mehrere Eleine wißige und er⸗ 
bauliche Schriften von feiner Hand. Er fach auch 
in feinem sıften Sabre. ar En 

Upſal. 


Wir haben vom Ritter von Linue eine au 
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ſchriften nachzubolen. Den 17ten Junius 1765 vers 
&heidigte unter feinem Borfige Jſaac Udman eine Prob: 
ſchrift: de Lepra. In ſeiner Erklärung find beweg⸗ 
liche und unempfindliche Knoten mit Riffen das Haupt⸗ 
zeichen. Die Krankbeit iſt in Oſtbotbnien und in Finn⸗ 
land gemein, und in Norwegen noch gemeiner, Man 
ſchreibt fie zum Fbeile der ſchlechten Speife aus Meers 
Balbern zu; vielleicht auch den in den Heringen fehe 
gemeinen Zadenwürmern. Wider die Würmer iff der 
u ei a. —** a der 
erf. glaubt, man könne den Auffag beilen,, indem man 
die Würmer durch Schmieren mir Quedfilver in die 
Därme jufammen treibe, und dann ausfauͤhre. 


'Morbi'artificum leviter adumbrati hatte zum Re⸗ 
foondenten Niclaus Skragge, einen Hofarzt, Sie iff 
kurz aber doch von einigem Nugen; erſtreckt fich aber 
mehrentheils auf die langfamen Krankheiten. Dann, 
nur ein’ Wort zu fagen, die Bauten find. dem Geitens 
fie, zumabl im Frühling, fehr unterworfen; die 
Maͤgdchen aber dem Mangel der Reinigungen. ‘Mitt 
und wieder wäre an der Schreibart etwas zu befferm, 
Aediles heiße nicht Bauleure, fondern: Bauherren , 
die eben Durch die ſchwere Arbeit nicht gedrückt wer⸗ 
den. Die Weber haben eigene Krankheiten von dey 
Zeuchtigfeit, in welcher fie arbeiten, ©; = mo 


Den igten Junius difpurirte Anton Hofman: de 
potu Chocolatae. Der Ritter verſichert bier, ein 
gelehrter Juͤngling, den die blinde guͤldene Ader ge⸗ 
plagt habe, fey durch den Gebrauch der Chotolade 
völlig genefen. Gie fey auch dem mit Verftopfungen 


geplagten Frauenzimmer ſehr dienlich, 


De potü Theae diſputirte Petrus Tillius den zten 
Hecemb. 1765. Nach verfchiedenen vergebenen Wera 
fuchen brachte endlich im J 1763 Carl Guſtav ea 

erg 
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berg in einer Flaſche, worinn er Thee geſaͤet hat, ei⸗ 
nige Keime dieſes nicht genugſam befannten Strauche⸗ 
nach. Schweden, wo er ſich erhält, blüher, und hier 
in Kupffer geftochen erfcheint. Er iſt von. der rothen 
Art, bat ſechs Blumenblaͤtter, viele Staubil | 

und. die. von Kampfern befannt gemachte Sr 2 


J 
Lboft dieſes Gewaͤchſe werde mis der Zeit in, Europe 
gemein werben. Be * 6 ar 


B 1: RL >; Altenburg. — ———— 


+ Der. Hr. Doctor Johann Ernſt Widmann, den 
man fihon vorher als einen fehr: einſichtsvollen Arge 
kennet, bat in der Richterſchen Buchhandlung eine 
Ueberfegung-ded Monroifchen Werkes von den Feld⸗ 
krankheiten geliefert. ı Ihr Titel iſt: Sem Donald 
Monros D. Wiedich bey der Rönigk Armee und 
dem St, Georgenhoſpitale zu London Beihreis 
bung der Krankheiten welche in den brittiſchen 
Seldlazarerben in Deutſchland vom Janugr 1561 
bis zu, der Kücdkehr der Truppen nach Eng ar 
im Marz 1763. am bäufigften geweſen. Febſt 
einem: Derfuche ‚über die ATechode Die Befunds 
beit. der. Soldaten: zu. erhalten, und Selölazanes 
the anzulegen Aus dem Engliſchen überſetzt r 
von --- 1766. 340 Seiten in Octav· Gie verdient 
nicht blos wegen des Nutzens, den Hr. W. dadurch 
unter feinen Landsleuten ſtiſtet, und der. : Sorgfalt, 
Die er. dabey angewandt „fondern auch wegen’ einigen 
Vorzuͤge, die fie ſelbſt vor dem Driginal,voraug hat, 
bier angeprieſen zu werden. Deun Hr. Monro hat ihm 
einige beträchtliche Zuſaͤtze und Verbeſſerungen mitge⸗ 
theilet, beſonders zu der Abhandlung von ben Mit⸗ 
teln, Die Geſundheit der Soldaten zu erhalten. Daben 
bar er ſelbſt hin und wieder Anmerkungen hinzu gefuͤ⸗ 
ger, die zur Erlaͤuterung verſchiedener Stellen 
ou et dienen. ar ae 


— 14 ur 


a sae— 
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gelehrten Sachen - 

| unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
4: 147 RA Stid. 
R Den 8. und 11. December 1766. 


Göttingen. 


en Öten December war die Königliche Societaͤt 
der Wiffenfcbaften wieder öffentlich verfammns 
let: Zuerft wurden einige neue Beobachtuns 
gen ded Heren Präfidenten von Haller de Oculis Pi- 
fcium von dem Herrn Gecretäar Murray verlefem, 
Der Herr Pr. hatte dießmal namentlich die Augen 
des Kachfed (Salmo) ‚der großen Lachsforelle (Trocta 
lacuftris maior) der Heinen $lußforelle ( Trocta minor 
torrentium montanorum et alpinorum ) der Forelle, 
die Dmbre chevalier genannt wird, des Hechtes, des 
Karpen (Cyprinus) und ded Keulings ( Capito aug 
dem Karpengefchlechte ) befchrieben. Wir gedenfen 
befonders ber Folgerungen, welche der Hr. Prafident 
aus feinen Unterſuchungen ziehet. Bey den Fiſchen 
entitehen die Sclerotica, Chorioidea, die aderichte 
Haut, und des Rupſch feine, aus dem Gehenerven, 
a er ——— Pas i J ar 
aut trenner die Chorioidea von der Rhupyſchiſchen, il 
Bbbbbbb ſehr 
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ſehr dünn, und ungerftüge die zarten Gefäße, melde 
aus der Arteria ciliaris Fommen. Die Fiſche haben 
einen befondern Muffel, der in einer Vertiefung der 
Ruyſchiſchen Haut liegt, und der ſowohl diefelbe als das 
ganze Auge serkürzen Fan. Aus dem Gehenerven 
gritt eine Pulsader heraus, Davon der eine Aſt ſich 
nach dem hintern Theil der Glasfeuchtigkeit binbes 
giebt, der andere aber die Nezhaut umgiebt, und nach 
der Glocke der Erpflallinfe übergeht, nachdem er 
zwey Nefle, die einen Kreis um die Glasfeuchtigkeit 
machen, von fich gegeben hat. Die Glasfeuchtigkeit 
ift bey den Fiſchen nur Hein: fo wie ihr Auge auch 
nur wenig von der wäfferigten Feuchtigkeit, die das 
bey Elebricht if, enthält. Gie haben weder einen Um⸗ 
- bang — noch ein Corpus eiliare. Das faͤ⸗ 

ferichte Blaͤttgen der Nezhaut iſt ſehr deutlich, und 
leicht von dem breyabnlichen zu trennen. Die Iris 
koͤmmt offenbar von der Chorioiden , fie iſt unbeweg⸗ 
lich, und die Uvea iſt mit der Membran der Glas» 
feuchtigfeit zufammengewachfen. Auch bey den Fi⸗ 
fchen wird die Nezhaut mit einem fchwarzen Schleim 
überzogen, fie hat aber Feine rothe Gefafe. Der Eins 
gritt des Sehenerven ift bey einigen, wie bey den Voͤ⸗ 

ein ziemlich lang, und endiget fich bey Dielen wie ein 

agel, bey andern iff er Freisförmig Die Augen 
find mebrentheilg flach, bey einigen Naubfifchen aber 
erbaben. Der Hr. von 9. hat in den mehreften der 
angeführten Umftände bey den verfibiedenen Fiſchen 
eine Hebereinffimmung wahrgenommen. | 


ierauf erzählte der Herr Gecretär die neueſten 
Beranderungen, die ſich in der Koͤnigl Societät zuge⸗ 
tragen haben. Sie bat, gleich im Anfange dieſes Jah⸗ 
reg, drey berühmte Englifche Gelehrte dem Herrn 
Doct. Robert Lowth, jest Bifibofen von Drford, 
den Herrn Dort. Benjamin Bennicort, —— 
| ’ er 
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der Theologie zu Oxford, und den Herrn Dock. Jobs 
Pringle, Keibmedicum Ihro Majeſtaͤt des Rönigesa 
und, nebit ihnen, den Ehurfärftlich » Sachfiichen Ges 
heimen Legationsrath Herin C. 2 von Hagedorn, 
zu auswärtigen Mitgliedern aufgenommen; und 
ferner, im Sommer, den Heren Prof. Aug. Ludw. 
Schlozer zu Petersburg, der, ſchon feit einigen Jah⸗ 
ren, ihr Eorrefpondent geweſen hier bey feiner Anwe⸗ 
ſenheit, und dann den Herren Benjamin Sranklin, 
aus Penſilvanien, bey feiner Durchreife durch Göttins 
gen, dazu ernannt, Neue Lorrefpondenten aber 
find der Herr Doct. Dan. Det. Kayard, Leibmedi⸗ 
cus Ihro Koͤnigl. Hoheit, der verw. Prinzeſſin von 
Wales, und Here Abbe Boſſut, Prof: der Machen, 
Hey der Ecole du Genie zu Meziers, geworben. 


Auf die phyſikaliſche Hauptfrage, von den Das 
rietäten der Pflanzen, die aus der Dermifchung 
verſchiedener Befihlechte entfteben möchten, wels 
che, für die Jahr, von der Gocietät aufgegeben 
worden, iff feine Beantwortung eingelaufen ; vielleiche 
weil niemand den glücklichen Verfuchen des Herrn 
Koͤhlreuters es zuvorzuchun fich getrauet hat. 


Die Srage für das nächte 1767fte Jahr iff mas 
thematiſch; und’betrifft die Unterfischung der Theo⸗ 
sie und der Derbefferungen des Feldgeſtänges. 
Sie iſt, febon vor einem Jahre, dazu auserfehen wors 
den: und find einige genauere Beſtimmungen derſel⸗ 
ben, im 13ten Stücke der gelehrten Anzeigen von Dies 
fem Sabre, befindlich. 


Eben fo ward auch diegmal fchon die hiſtoriſche 
Aufgabe, für das Jahr 1768, angefegt; nämlich 
eine genaue Erdbeſchreibung der Saächſiſchen Lana 
de, au den Zeiten Jenrichs des großmütbigen und 
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Henrichs des Lowen, nebſt der Theilung unter 
den Söhnen des letzteren aus zuverläſſigen Ur: 
Funden, invollftändigen Charten, mit ihrer Des 
monftrstion. Die Königliche Societaͤt verbindet mit 
letzterer, aus neuer Königlicher Gnade, zum erſten⸗ 
mal, einen gedoppelten Preis von fünfzig Ducaten. 


Die okonomiſche Srage für den November dieſes 
Jahres war gewefen: ob fidy Feine gelbfärbende 
Materie finden liefje ‚die fo beftändig, als Krap⸗ 
pe und Waid, wäre? Die Societat hat darüber 
nur eine einzige Beantwortung. erhalten; die aber 
Diefe Materie mit vieler Einficht erörtert hat; fo, daß 
‚fie ihr des Preiſes allerdings wehrt gefchienen, wenn 
gleich der Verfaſſer ihren Wunfch nicht völig erfüllen 
können , und daher felbft zum Denkſpruche dag “ Vo- 
uiſſe fat eft” ermähler hat. Man eröffnete den Zet⸗ 
tel, und fand den Namen des Herrn Nicolaus Bus 
lenfamp, ehemaligen Schönfarbers in Bremen; der, 
‘bey ähnlichen Aufgaben, ſchon zwepmal den Preis 
von der Gocietät erhalten bat, —** 


Die neuen okonomiſchen Aufgaben für das 
nächſte 1767ſte Jahr ſind folgende. Die erſte fuͤr 
den Julius: Worin beſtehen vornämlich die Ur⸗ 
ſachen, welche verhindern, daß kein Staat in 
‚Europa die Soldaten, ſo wie die Römer, in 
Sriedenszeiten, zu Öffentlichen und gemeinnützi⸗ 
gen Arbeiten gebrauchher? "War die Romiſche, 
oder die gegenwärtige Einrichtung dem allge> 
meinen Beften, und der Dolitie gemäßer? Wenn 
das erfte: würde diefer Bebrauc) dengegenwärs 
"rigen ——— ſeyn? 
Und wie wäre dieſes allenfalls zu vermeiden? 
Die Societaͤt verlangt hier Feine gelebrre Erzählung 
"von den Befhäfftigungen der Römifchen in 

lin ries 
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Kriedengzeiten, und den Werken, die durch fie. ausge⸗ 
führer worden. ie feßt dieß, als bekannt, zum vors 
aus. Defto ſorgfaltiger aber wünfcbe fie die andern 
Puncte der Frage aufgeklart zu feben: wobey man 
aber das Poined’ Honneur der jeßigen Militaireins 
richtung nicht aus den Augen fegen muß, 


Die andere Srage für den YIovember. Iſt ein 
wirFlidyer Dortbeil darin, mit den Arten des Ge⸗ 
traides abzuwechſeln; nämlich Roggen, Waizen, 
und Berfte; als deren Bau und Vistur diefels 
ben Säfte zur Nahrung bedürfen? 


Der Preig. beträgt, mie befannt, 12 Ducaten, 
die vom Koͤnigl Antelligenzcomtoir, zu Hannover, 
ausgezahlet werden. . Die Antworten müfen aber 
vor dem; Junius und Geptember eingelaufen feyn. 
Am fo viel mehr gilt dieß auch von den Hauptfragen. 
Die Berfaffer ſuchen dabey auf alle Artzu vermeiden, 


daß fie nicht kenntlich werden. 


Wir fuͤgen von der dießmal gekroͤnten sfonomifchen 
Schrift folgenden Auszug bey. Sie fängt mit der 
Beichreibung an, wie bisher, mit Gelbholz, Viſet⸗ 
holz / Schartkraut und. Wau, gelb, gefärbt: worden 
iſt. Wenn die Waare mit einem Theile Weinſtein, 
genen acht Theile Alaun, angeſotten worden, faͤrbt 
man ſie den folgenden Tag ſo gelb als erfordert wird, 
in dem, was reines Waſſer, darinn etwas kauſtiſches 
Salz aufgeloͤßt worden, durch Kochen aus Scharta _ 
kraut oder Wan ausgezogen bat. Wird zu viel Wein⸗ 
ſtein genommen, fo wird. die Farbe unbeſtaͤudig; ver⸗ 
muthlich weil: ton das Laugenſalz zu einer Art von 
tartaro tartariſato macht; da gegentheils, nach. Ver⸗ 
haͤltniß mehr Alaun genommen, einen tartarum vi- 
triolatum giebt, Die vorerwaͤhnter maaßen gefaͤrb⸗ 
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ten Maaren von Paille big zum Eyergelb, werben durch 
Waſchen mit Geife noch fihöner, und halten felb 
die Zeuge aus. Die englifche Waue, welche die grös 
fie iſt, giebe hiebey die fchlechteite und am wenigſten 
beitandigfte Farbe. Beffer iff die Eleinere, die um 
Rouen gebauet wird; und am beften die aus Provens 
ce, welche fehr fein und Klein iſt. Alle drey laffen 
ſich nad) Trowells Manier in biefigen Gegenden zies 
ben, wie der Hr. V. felbft in kleinern verfucht hate 
Mit den Vegetabilien, die in China und Japan gelb 
zu färben gebraucht werden, hat der Hr. V. auch Vers 
ſuche angeftelle ‚dic aber wegen Geltenbeit diefer Mas 
ferien bey ung feinen oͤkonomiſchen Gebrauch haben. 
Bon den Körnern von Avignon batte Hr. Hellot ges 
fagt , ihr gelbes fey nicht beſtaͤndig: es wird aber bes 
flandiger, wenn man die Körner wohl zerquetſcht, 
alsdenn in reinem Waffer auskocht, darinn Weins 
fein und in Königsmaffer aufgelößtes Zinn beyges 
miſcht worden, und Die weiffe ausgeſottene Waare 
darinn Focht. Der Sumach befonders der Gicihianis 
fche ‚welcher bisher nur zum Schwarzfärben gebraucht 
wird, gicht ein fchönes Gelb, wenn man eben fd das 
mit verfährt. Der Hr. B. fchließt alfo, es gebe gel⸗ 
be Karben, die ald bejtandig koͤnnen angefehen werz ı 
Den; denn die mit fauren Galjen und Auflöfungsmite 
teln gefärbt worden, bielten die Broben mit fauren 
Sachen aus, wie diejenigen das Waſchen mit Geife, 
welche mit Laugenfalzen gefärbt worden; Ueberhaupt 
aber gebe es Feine an fich ſelbſt beſtaͤndige Karben; 
denn ſelbſt Gochenille, Krapp und Indig ſeyn nicht 
beftändig ‚wenn man fie mit bloffem Waſſer ertrabirt; 
daß der Indig fuͤr fich Feine befländige Narbe iſt, bes 
weiſet dag fächfifche Grün. Die Beltandigkeit der 
Farbe käme alſo aufdie Zubereitung der Waare, und 
die Auflöfung der Farbematerialien, nebft Beys 
mifhung der Salze und Erden, an. Des a 
er⸗ 
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Berfaffers fernere Gedanken darüber verfkattet der 
Raum bier nicht anzuführen, da ohnedem die Schrift 
in dem Hannoverifchen Magazin gedruckt erfiheinen 
wird. Er hatte drey mit Wau, Körnern von Avi⸗ 
guon, und Sumach gelbgefärbte Proben beygelegt. 


Herr Meyer aus Hildesheim, Kandidat der Mes 
bicin, hatte der Koͤnigl Societaͤt einen Aufſatz de Ar- 
fenico fixo übergeben, der bey dieſer Gelegenheit ges 
ruͤhmt ward. Der Herr Candidat hat befonderg 
unterfuchen wollen, ob diefe Zubereitung des Arſenicks 
als ein Heilungsmittel, zumahl zu äuferlichem Bes 
brauche fo ficher fey, ald es von einigen angegeben 
wird. Er führet Die hievon handelnden Schriftſtel⸗ 
ler an, wir erwähnen aber bier nur die Verſuche, die 
er als feine eigene beybringt. Er hat eine Unze eryſtal⸗ 
liniſches weiſſes Arſenik mit drey Unzen gereinigtem 
Salpeter in einem ſteinernen Moͤrſer, zuſammen ges 
rieben, und ſolche nach und nach Meſſerſpitzen weiſe 
in einen gluͤhenden Schmelztiegel getragen. Nachdem 
alles zuſammengeſchmolzen war, glich die abgekuͤhlte 
Maſſe einem fixen Salpeter, ‚und zerfloß auch fo in der 
Luft. Er kochte ſolche in Waſſer dreymahl nachein⸗ 
ander ab, das Waſſer bey jedesmaligem Abkochen ab⸗ 
gegoſſen; das erſtemahl hatte es einen ſcharfen alka⸗ 
lifchen Geſchmack, das zweyte war gefchmaclog, 
verurſachte aber in eine Kleine Wunde des Fingers 

gegoffen, einen fFechenden Schmerzen, dag dritte war 
ohne alle Schärfe. Auf des Gefaßes Boden, blieb 
ein fehr feines, weiſſes, geſchmackloſes Bulver, das 
nach der Durchfeigung und Abtrocknung, 2. Drachmen 
15. Gran betrug. Bon diefem Pulver nab er eine bals 
be Drachme mit etwas Milch zu einem Brey gemacht, 
den 16. Aug. um 1. Uhr Nachm. einer jungen Kaße, 
Die ed begierig verzebrte, da fie 24 Stunden gehungert 
hatte. Eine halbe Stunde darauf, brach fie mit hef⸗ 
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tigen MWürgen eine zaͤhe Feuchtigkeit aus, die vonder 
Milch und dem beygemifihten Pulver weißlich war. 
Wieder eine halbe Stunde darnach brach fie mit hef⸗ 
tigem DBeftreben nur ein fhaumendes Waffer von ſich. 
Diefed Erbrechen erfolgte in kurzer Zeit noch zwey⸗ 
mahl, und eg ging zugleich, durch die andere Deffz - 
nung flüffiger braunlichter Koth von ihr. Sie flohe 
Menfcben und Licht, und lag in einem Winkel, ans 
fange rubig, nachdem ziemlich unrubig. _ Halb vier, 
fprang fie auf, konnte aber auf dieHinterfuͤße nicht mehr 
treten, ſchon um vier hr hatte fie auch den Gebrauch 
der Borderfüße verlohren, und befam flarfe Convul⸗ 
fionen, die immer befriger wurden, bis fie halb fünf, 
mit großem Geſchrey farb, In dem noch warın gea 
öffneten Leichnahme zeigten ſich, Magen, Schlund und 
Gedärme, theild voll Luft, theils vol klares Waffer, 
und ſtark ausgedehnt; in des Magens Kalten, ein 
geiblichter Schleim, aber feine Spuren des Giftes, 
Die Fläche vom Boden des Magens leicht entzündet, 
ſonſt nichts aufferordentliches. Nun wollte Hr. M. 
auch erfahren, was dieſe Materie aͤuſerlich thaͤte. Er 
nahm den 19. Aug. früh um 8. Uhr einen ſtarken grofa 
fen Hund, ſchor ibm auf dem Nücken die Haare ab, 
und gab ihm ſechs oder fieben nur ſehr geringe Schnita 
te, daß Faum Blut heraus kam; darein freute er etz 
ma eine Drachme firen Arfenikg, hatte aber dem Thies _ 
ve Maulund Fuße verbunden, daß es ſich von dem 
Bifte nicht befreyen konnte. Der Hund liet alles ges 
buldig, und blieb noch lange Zeit darnach ruhig und 
wie fihlafend. Etwa nach 2. Stunden, fieng er an 
zu heulen, den Kopf zu fhütteln, und am ganzen Lei— 
be zu zittern, bi8 um 2. Uhr Nachm. Da Hr M. 
fabe, daß die Wunden ganz trocken waren, und die 
Verbindungen des Thieres aufmachte, um aus den 
Bewegungen beſſer urtbeilen zu Fönnen, wie fich feine 
Kräfte anderten, die Wunden aber ließ er noch fo Ei 
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Hund ruhiger, auſer daß ev noch Flägliche Töne von 
fih gab, und langfam herum wanckte, verabſcheute 
aber Fleiſch und ale feſte Nahrung, zeigte fich begie⸗ 
rig nach dargebotenem Waſſer, das ihm aber Hr. M. 
nicht gab, lag darauf ziemlich ruhig, bis 5. Uhr, da 
er fich mit ſtaͤrkern AL bin und ber warf, und 
vergebens aufzutreten verfuchte. Ein paar Stunden. 
darauf, brach er, anfangs klares Waſſer von ſich ei⸗ 
ne Stunde fpäter aber, unter dem beftinften Beſtre⸗ 
ben, und Convulſionen des ganzen Leibes, ſchaͤumen⸗ 
den Echleim mit blutigen Streifen; dergkeichen blu— 
tiges Erbrechen noch fünfmahl im kurzen Zwiſchenzei— 
ten erfolgte, darauf zogen fih zwar die Bauchinuffeln 
noch etlichemahl comvulfivifch zuſammen, aber es kam 
nichts weiter heraus. Um zehn Uhr erfolgte ſtatt die⸗ 
ſes, ein beſtaͤndiges und heftiges — des ganzen 
Körpers, drey Stunden lang. bis es nach und nach 
nachließe, halb zivey in der Nacht, Farb dag Thier 
ohne fernere Zufalle. In dem innern des Leichnahms, 
der den naͤchſten Morgen fchon febr ſtanck, zeiaten fich 
überall Zeichen von Entzündungen und geronnenem 
Gebluͤte; felbft im Gebirne die Sinus von Blute wies 
dernatuͤrlich au ſgeſchwollen. Die Haut wo das Gift. 
angebracht war „ zeigfe nichts auferordentlicheg, als 
‚eine bleichblaue Farbe und einige Gefhmulft. Hr, 
M. fchließt hieraus das fire Arſenik fey zum Heilungs⸗ 
9* nicht zu empfehlen, da man weniger gefahrli— 

e bat. | 

Aufferdem lente der Herr Hofrath Kaͤſtner der Go> 
cietöt noch zwey Auffäge vor. Der erftere von dem 
Hrn. Chriſtoph Weber, Dr. der Arineykunft, und 
Landphyſicus in Walsrode, war ſchon vor einiger 
Zeit uͤberſchickt, wegen verfihiedener Hinderniffe ader 
zurück geblieben. Und der andere kam von dem Herrn 
Weſtfeld, einem geſchickten Mitbürger von und, und 
Mitglied der Churf. Braunfhw. Lüneb. Landwirrbs 
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geſellſchaft. Die Nachricht des Herrn Or. Webers 
iſt folgende, Ein wey und ſiebenzigjahriger Poda⸗ 
gricus und Haͤmorrhoidarius, bemerkte auf eine hef⸗ 
tige Aergerniß, alle nahe Gegenſtaͤnde, ſowohl ohne, 
als mit der Brille, zu der er ſich ſeit vielen Jahren 
gewöhnt hatte, jederzeit mit dem rechten Auge, dop⸗ 
eilt, ja drey bis funffach, die entfernten aber einfache 
euferlich zeigte fich am Auge nichtd, ald daß es big: 
weilen thrante, welches aber, nebſt einer Schwäche 
bes Sehens fhon laͤngſt von einem hohlen Augenzahne 
und daſelbſt entftandenen und geheilten Fiſtel übrig 
geblieben war. Hr. W. fuchte die Ürfache des Zufalls, 
in einer in der Gegend des Auges fkockenden Feuchtig⸗ 
feit, und Erfchlaffung der Augenmufkeln; er rieth 
daher, zertheilende und ausführende Mittel, und das 
‚Eleftrifiren. Ehe diefe Vorfchriften anlangten, bafs 
ee der Kranke felbft den Einfall gehabt, den Nordpol 
eines kuͤnſtlichen Magnets an den linken Winkel des 
fchadbaften Auges zu legen. In ein paar Minuten 
darnach ſpuͤrte er im Auge eine ſtarke Kaͤlte, etwa drey 
bis vier M. lang. Er nahm den Magnet ab, und 
brachte ihn eine halbe Stunde darauf wieder dahin, 
ba die Kalte fo heftig ſchien, ald läge in der Gtelle 
Des Auges ein Stuͤck Eiß; und als die Kälte aufhörs 
ge, war ed, ald würde mit Stecknadeln ind Auge ges 
ftochen , deßwegen der Magnet nicht länger ald +GSt. 
angehalten werden Eonnte. Nach einer halben Stun⸗ 
De ward er wieder gebraucht, mit neuer Kalte, und 
einer über 25. M. anhaltenden Empfindung ‚als gien- 
ge im Auge eine Tafchenuhr; Nach Abnehmung des 
Magnets lag vor der Thranendrüfe ein Stück weiſſer 
Schleim, eines Gliedes lang, und eines Zwirnfas 
dens dick. Ohngefaͤhr 1. Gt: darnach ward es im Au⸗ 
ge auf einmahl ſo hell, als ſchoͤſſe ein Stern darinnen 
berunter, welche Empfindung aber ſogleich aufhoͤrte; 
das Thränen fihien vermindert, und der Kranke hielt 
das ſchadhafte Auge für Heller und klaͤrer, die ne 
Diels 
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vielfaͤltigung der Gegenſtaͤnde aber blieb. Hr. W. der 
durch dieſe Erfahrung in ſeinen ſchon vorhin gehegten 
Gedanken beſtaͤrkt worden, daß der Magnet eine zer⸗ 
theilende und ableitende Kraft befige, rieth ihn tägs 
lich dreymahl, jedesmanl eine halbe Stunde anzules 
gen. Bey Befolgung diefes Raths, zeinten fich nebſt 
den fhon gemeldeten Empfindungen auch manchmahl 
eine, als ob Sandkoͤrnchen im Auge lägen, inigleihen 
ein Jucken und Ziehen in den Augenliedern, am viers 
sen Tage Fonnte nach abgelegtem Diagnete, etwas gro⸗ 
be Schrift, faſt + Gt. geleien werden. Hr. W. rieth 
den Suͤdpol zum Verfuche anzulegen, welches gefchas 
be; den fiebenden Tag hatte des Morgens beym Era 
wachen, ein zaͤher Schleim des ſchadhaften Auges 
Augenlieder vollig zugefleiftere, auf die Kälte nach 
Anlegung des Suͤdpols folgte ein Jucken, dag Ges 
ben fibien immer beffer zur werden, den achten Tag 
ward der Nordpol wieder angelegt, deffen Wirkung 
viel ſtarker war; ES konnte nun alled genauer un⸗ 
terfchieden werden, das Thranen hatte völlig aufge» 
hört, im gefunden Auge wirkte der Magner nichts, 
Durch dergleichen Berfahren ift in ſechszehen Tagen, 
eine völlige Genefung erhalten worden, die der Krans 
ke Hrn. W. in einem eigenhändigen tbeild bey Tage, 
£heilg bey brennendem Lichte gefchriebenen Briefe bes 
richtet hat. Alle Gegenftände wurden nun einfach ges 
ſehen, das Auge fchiene ſelbſt fcharfer, ald vor dem 
Zufalle; in dem nun geheilten Auge wirkte der Mas 
get nichtd. Dieſe Befferung bat angebalten, und 

der Magnet ift auch ferner unwirkfam geblieben. 
Der Auffagdes Herrn Weftfelds enthielt Verfite 
che und Beobachtungen, uber die blaue Karbe und die 
Inſecten ded Waids. Hr. W. hat jüngft, ald er fich 
mit diefen Unterfuchungen befchafftigt, noch nichts von 
Hrn. Marggrafs ähnlichen Bemühungen gewuſt, die 
im XX. Bande der Hift. de PAc. des Sc. de Pr. ffes 
hen. Da die grüne Farbe fich in blau und gelb, ” 
en 
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ben fie entffanden iſt, zerlegen laͤßt, fo find gleiche 
wohl die Karben, die mau aus der Zerlegung grüner 
Körper erlangt nicht immer einerley, weil die Trenz 
nung beyder Barben nicht immer gleich gut von flats 
ten geht. So geben die Waidblatter, welche man im 
foäten Herbſte abſchneidet, oder gar die den Winter 
ausgehalten haben, weniger Farbe, old die vom Enz 
be des Frühlings, meil bey ihnen dag blaue mit dem 
gelben zu feit vereinigt iſt. He. W. bat daher Blaͤt⸗ 
ger von verfihiedenen Jahrszeiten unterfucht. Aus 
jungen Waidblätternvom Ende des Mayes hater durch 
Waller, das bey 96. Fohrenbeitifihen Graben 3 Gtuns 
den erhalten worden, nur ein gelblich. braunes Infu⸗ 
ſum befommen, aus welchem auch durch Salze nichtd 
meiter zu bringen geweſen. Er hat nachgehends dies 
ſes Infuſum der Gahrung ausgefegt, und dadurch 
auf der Oberfläche eine blaue Haut, auf dem Boden 
des Gefaͤßes blaue Farbe erhalten, welche beyde. 
Dinge er vom Infuſo zu wiederhohlten mahlen abge». 
fondert,, und. fo hat das Infuſum von. acht: Unzen fris 
fcher Waidblätter, eine Drachme getrocdneter blauer 
Farbe gegeben ( bed Gemichted. der Blätter) Er 
bat diefe Farbe auf abnliche Art noch: einmahl zube⸗ 
reitet, und: auf'mancherkey. Weiſe geprüft. Mit weiſ⸗ 
fen Vitrioloͤl bis zur Vereinigung gerieben, und mit 
abgezogenem Waſſer verdinnt, gab: fie das Gachfifch 
blau. fo- ſchoͤn als Indigo, Diefer- Verſuch aber erfor⸗ 
dert große Aufmerkſamkeit; Zeuge find damitnach den 
Borfichriften , die Hr. Hellot für den: Indig giebt,eben 
fo gut: gefärbt worden: Aus einem. ſtarken Decocte, 
bat fich dieſe Farbe durch die Gaͤhrung nicht: erlan⸗ 
gen laffen ,. vieleicht reißt Die. Heftigkeit des Kochens 
gummiartige Theile mit aus den Blaͤttern los, die ſich 
alsdenn zu genau mit den blauen Farbentheilchen 
verbinden. Hr. W. bat auch Hrn. Marggrafs Vers 
ſuche wiederhoblt. Daß Hr. M. behauptet, Waffer 
Löfe Die blauen Farbentheilchen des Waids nicht sub 
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gpiderfpricht Hrn. W. Erfahrungen nicht. Die Die 
geftion hatte die blauen Farbentheiichen abgeriſſen, 
aber nicht aufgeloͤßt, ſonſt haͤtte das Waſſer ſolche bey 
der Gaͤhrung nicht fahren laſſen. Man mag nun bey 
gemeinen Arbeiten Hrn. M,oder Hrn. W. Verfahren 
nachahmen, fo fan man fich immer auf einen Centner 
frifcher Waidblätter, ein Pfund Farbe, die fo gut 
als Indig iſt, verſprechen; da man fonft nach Hrn. 
Hellot 200, bi$ 150. Pf. nad Hrn. Schreber 100. Pf. 
Waid gegen ein Pfund Indig rechnet. Die Zubereis 
tungen der blauen Farbe aus dem Waid find nicht eine 
mahl fo koſtbar als die gemeinen Zubereitungen des 
Waids, und auferdem hat der Gebrauch diefer Far⸗ 
be fFatt des Waids für den Farber fehr viele Bequem: 
lichkeiten. N 
° Die Inſecten, welche Hr. M. auf dem Waid anges 
zeige bat, bat Hr. W. ebenfalld beobachtet; es find 
aber. die Maden'der gemeinen Schmeißflliege mufca 
carnaria Linn. Gie werden nicht alle blau, viele vers 
* wandeln fich fchon in Puppen, wenn fie noch wenig 
gefärbt find; der Saft der aus den blauen ausgedruckt 
wird, iſt ein bleicher Schleim , die blaue Farbe befin» 
der fich alfo in ihren fleifchichten Theilen, weil diefe 
durchfichrig find, koͤnnen fie von wenig Materie ges 
färbt werden; Alles Diefes zufammen genommen, vers 
fpricht wenig Nugen diefer blauen Maden zum Färben. 
Sulegt erzählt Hr. W. noch unterfchiedene Inſetten, die 
zwar dem Waid nicht eigen find, fich aber doch auf 
ihm befinden. Sie find nach Scopolis Benennungen, 
in feiner entomol. Carniol. Dermeftes coerulefcens, 
fpec. 50. Curculio piceus Sp. 69. Attellabus apia- 
rius Sp. 110. Raupen bat er nie auf dem Waid bes 
merkt. Die Viatter, welche den Winter über ſtehen 
bleiben, bevölkert im Herbfte die Blattlaus des ges 
meinen Kohls. Erdſchnecken naͤhren fi) im Herbſte 
sgierig vom Waide. Wir erwaͤhnen hiebey, daß 
Here Weſtfeld auch Verfaffer derjenigen Beantwor- 
2 | sung 
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sung gewefen, welche, unter dem Denkfpruche Obſta⸗ 
culatolle,” auf die Frage von der Beförderung der In⸗ 
duſtrie eingelaufen ift Ar. 8876. ), und von der Sotie⸗ 
tät, meint der Preisfchrift, des Drucks werth erkannt 
worden: | : ers 
Endlich ertheilte der Here Hofmedieus Klärich, 
auf Befragen wegen eines unerwarteten plölglichenTos 
desfalles, nach faſt überflandenen Blattern, folgenz 
de Erläuterung: Daß er feit dDreyen Monaten, in wel⸗ 
cher Zeit. die Ölattern in unferer Stadt und Gegend 
grafivet, dad Befondere bey einigen Kindern anges 
merket hätte, daß, wenn die Kranken Die allerböfeite 
Art von zufammenfließenden Pocken fchon glücklich 
überffanden , und die Blattern völlig abgetrorknet ges 
weſen, fie dennoch, wider alles Vermuthen, nach dem 
zıften, 2aſten, ja fo gar nach dent 26ften Tage, plößlich 
geftorben. Weil er nun guten Grund hätte, dieß den 
Würmern, mit denen fie ſonſt behafter gewefen, zus 
aufchreiben: fo ware er daher bewogen worden, Die 
Kranken nicht mehr blos mit Manna und Rhabar⸗ 
bar, fondern zugleich mit dem verfüßten Duecfilber, 
laxiren zu laſſen Er waͤre auch mit diefer Art zu vera 
fahren, glücklich gewefen ; und gäbe aug diefem Grunde 
den Kindern, welche die Blattern noch nicht gehabt, 
einige Toge nach einander den verfüßten Mercur ; wo⸗ 
durch Die Würmer gerödter, und abgeführes würden 
Dantzig. | 
” Den. 19. Auguſt hielte die biefige Naturforfchende 
Geſellſchaft, die unter dem verwichenen 21. Merg an⸗ 
gekündigte öffentliche Verfammlung, zur Austheis 
hung des Fuͤrſtl Jablonowskiſchen Preiſes, über die 
hiſtoriſche Aufgabe: Könnte man nicht die Ankunft 
des Lechs 2c. Es murde dieſelbe durch Die Gegenz 
wart Sr. Durchl. der Fürflin Jablonowsky, verwitt⸗ 
weten Woymodin von Brackaw, wie auch verfchiee 
dener Standes⸗ und anderer Perſonen Eli 
side 
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Solche eröfnete derzeitige Director, Herr von Roſen⸗ 
berg, Rönigl. Poln. Geb. Kriegsrath, mit einer Furs 
zen Anrede, Hierauf ward bekannt gemacht, daß 
diejenige bifforifche Abhandlung ‚die den Wahlfpruch 
führte: Illa fe iactet in aula, Lech et CzechetRufl. 
den Preis erhalten habe; bey Eröfnung des verfies 
gelten Zetteld, fand mar, daß der Verfaffer derfels 
ben, Herr Auguſt Ludwig GSchlözer, aus Hobenloh, 
Ruſſiſch Kayſerl. Prof Drdin. der Hifforie in Peters⸗ 
burg, Mitglied der Kayferl. Academie der Wilffens 
fchaften dafelbff, wie auch der Koͤnigl. Societat der 
Wiffenfchaften zu Göttingen, war. Der Gecretariug 
der Gefellfchaft ‚Hr. Dr. von Scheffler, las folgend 
diefegekrönte Preisfchrift vor. Nachdem wurde von 
dem Herrn Gottfried Reyger, ordinairem Mitglied 
der Geſellſchaft, eine aftronomifche Abhandlung feis 
ner Arbeit , die insbefondere, die Vorſtellung des Welt⸗ 
gebaudes, aus der Venus und dem Monde, zum Bors 
wurf hatte, abgelefen. Zulezt machte der Herr Dis 
rector der Zufammenkunft, durch eine fchickliche Dante 
fogung an die verfammlete Anwefende ein Ende, 


Buͤckeburg. 


Den 4. Nov. iſt allhier Hr. Thomas Abbt, Hochgr: 
Schaumb. Lippiſcher Hof: una hd und Conſiſto⸗ 
riol: Rath, anch Patronus Scholarum; an einem 
Hamorrhoidal-Zufalle, nach einem 2tägigen Lager 
geftorben. Eine Nachricht die Fein Freund der Deuts 
fchen Litteratur ohne Wehmuth lefen wird. Ihn bes 
ehrt das Bedauern feines Herren. Der ihn noch Fein 
volles Fahr an feinem Hofe gehabt, und e8 nicht uns 
ter der Gröffe eines Helden hielte, auch dag gelehrte 
Verdienſt eines ber beften deutſchen Genies zu ſchaͤ⸗ 
gen und zu belohnen. Diefe Achtung bat fich auch 
noch dadurch gezeigt, daß der Leichnahm des feel, 
Abbts nach gefchebener Balfamirung in Gegenwart 
des ganzen Hofes in der Schloßkapelle iſt — 
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| Auf das Tape, * * 

1 Phyſikaliſche. h: 
Gibt es etwas anders als der. | bot : meldes 
eben fonohl als dieſer zu Ver 
‚gleichen blauen Farbe fangebra ucht 
heißt es und wie muß man —— 


2. Ziſtoriſche. | 

Melches mar der geographifche — politiſche Zu⸗ 

ſand des Herzogthums Frauken am Rhein vor dem 
Ende des XI., Jahrhunderts? Was für Vorzüge 
und Güter find aus diefem Herzogthum an die Chur⸗ 
Ba n | 

? Auf das Jahr 1768. —* 

1. Hiſtoriſche. J 
Welches waren die Geſtalt und Bi — be 
+ Kirche zu Maynz vor den Zeiten Bonifacii? Was 
gab 28 darinnen für Veränderungen unter dieſem 
Apoſtel von Deutfinland? Hat Worms JEAN CHAR hir 

h ‚Ehre gehabt, ein Erzbiſtum zu ſeynẽ | 

2 Phyſicaliſche. 
Eine neue Methode zu erfinden, das Queckſi (Ser 

mit geringernUnfoften aus feinen Minern zu fcheiz 
den, ohne, daß foviel von ide midDeR: wie Binden 
DRIN gebe. 
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Abhandlungen eine 
der Einwürfe, welche Rouſſeau in feinem 
ite, wider das Ehriffenebum gemacht. In be h* } 
1. (Seite vfolg ) wird die chrifkliche Sehre vom 
Sünden Fall vertheidiget. Wir Menſchen (fo ſchließt 
ee Verf ) finden in ung einen ſteten Trieb zur Wahrs 
beit; ohne Dieselbe auch nur groſſentheils zu erreichen: 
und —* n uͤck; ohne deſſelben auch 
zur Halfte tbeilhaftig zu werden. Ein J 
unfer jeßiger elende Aland. ein Stand des Verfalls iſt. 
Jene Friebe ſind Die fi ihrbahren Gpußren eines ches 
mabligen beffern Zuftanded. Rouſſeau wird bier 
widerleget, melcher annimmt: unfer jeßiges Elend ſey 
von Bott zur Pruͤfung und zur Erhöhung des Weribs 
re Zugend Über und verbänges worden. Die 
Ererise zwepte 
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ea ed fur; und bündig | blind Dir 
i — Ver * den aterwicrigen n 
| ingen, Den en von Bott, von 

Seele, der? ung des — dem a Ä 
nach dem Zode, me bejonderg in der Moral 5— 
Alles dieſes wird hei mit ee n 

NO tiget, um n | 

—* in en gezeiget Jene — | 
werden noch zweene andre s. namlich, aus der Noth⸗ 
wendigkeit eines aͤuſſeren Gottesdienſtes und aus uns 
frer Unwiſſenheit in Abſicht des Mittel idee Verſoͤh⸗ 
nung beygefuͤget. Zum Beſgluß folget eine W 
legung der allgemeinen —*— des Rouſſeau: 
daß die göttliche Offenbahrung in der Bibel ‚noch 
„vielen. Schwärigfeiten ausgefeget fey” und, “daß 
er ——— — weil 
„er feine geſehen.“ An Widerfpr ieſes Schrift⸗ 
ſtellers gegen ſich ſelbſt, fehler 







































na bier nipt) 
Die dritte Abbandlung (©. * ) bexrift ft die wun⸗ 
derwerke. Rouſſeau erflätet den Beweiß für die \ 
biftorifcbe Nichtigkeit der Wunder ur febr ; meife {ha t 5 
nimmt an; daß alle Wurderwerke, weil fie Yusnabe 
men von dem Lauf der Natur fepm, der göttlichen 
Weisheit widerfprechen: bald darauf bebauptet er 
“ wiederum, daß ein Menfch „ welcher den Lauf der Ges ’ 
flirne verändere, Berge auf bloffen Befebl auf andre 
Stellen verfeße, und dergleichen, unftreitig ein goͤtt⸗ 
licher Bothe ſey: und endlich | äugnet er auf neue, 
daß irgend einige Wunderwerke die Wagrbeit ‚einer 
Lehre beweiſen koͤnnen, weil auch die Teufel Wunder 


u tbun im Stande find. Aus diefen widerfi echen⸗ 
en —— ſchließt er ſodann; die — | 
mit feinem Rechte darüber angeklaget werden, dag 


fie die Apoftel getoͤdtet; und dog man nice ficherer 
au Werte geben fönne, als wenn man von den en 
ern 
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dern abſtrahire und fich die Vernunft zur Fübrerin 
wähle" Dieſes ſcheinet ihm deſto nöthiger zu ſeyn, 
da das Chriſtenthum ſo voll von Spitzfuͤndigkeiten ſep, 
daß dem ausdruͤcklichen Ausſpruche Chriſti zuwider, 
die Armen am Geiſt nie ſelig werden koͤnnen. Doch 
ſchlieſſet er von dieſem Recht der Vernunft zu folgen, 
Das Frauenzimmer aus. Dieſe ſollen ſchlechterdings 
die Religion ihrer Muͤtter geborſam annehmen, und 
man darf ihnen keine Gruͤnde für ihren Glauben, ſon⸗ 
dern nur die Säge vorlegen, welche fie alauben muͤſ⸗ 
ſen. ( Seite 224) Da find die Einwürfe, welche in 
dieſer Abhandlung geproͤfet werden. Die vierte Ab⸗ 
baudlung von der heiligen Schrift, haͤtte zum 
Vortheil Des Werkes wegbleiben koͤnnen. Rouſſeau 
wendet ein: der allergroͤßte Theil des menſchlichen 
Geſchlechts koͤnne ſich von der Wahrbeit der bibli⸗ 
ſchen Offenbahrung nie gehoͤrig überzeugen, Denn, 
ſagt er, dieſes zu chun, muß man in das fruͤheſte Al⸗ 
te thum hinauf ſteigen; Weiffagungen , Eingebungen, 
Geſchichte, unterſuchen, vergleichen abwaͤgen. Man 
muß die groͤßte kritiſche Scharfſichtigkeit und Gelebr⸗ 
ſamkeit beſitzen, um die Authenticitaͤt der Schriften 

u pruͤfen, und dergleichen Der Verfaſſer dieſer 
Abhandlung antwortet auf gut biſchoͤflich: “Das 
„alles hat die Kirche gethan, und den Ungelehrten 
bie Mübe eigener Pruͤfung erfpahrer!” Deſto le⸗ 
fenswärdiger iſt die folgende fünfte Abbandlungs 
(6: 286folg.): Der moralifebe Charakter Jeſu wird 
darin auf eine fehr rübrende Art geſchildert Seite 
288 folg. werden die rähmlichen Hrebeile Rouſſeaus 
davon angefuͤhret, worunter ſich auch die bekannte 
meiſterhafte Vergleichung Jeſu mie dem Sokrates 
findet. In der ietzten Abhandlung (G. 319f.) wird 
eine Veraleichung der chriſtlichen Religion mit ber 
mubaminebanifchen und jüdifchen angeftellt , und: bes 
ſonders gegen die letztere dargethan, Daß Jeſus der 
wahre Meſſias ſey. Der Verfaſſer gehet uͤber den 
ein) Eretete 2 Punkt 
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Punkt von ber fo fehnellen und weiten Ausbreitung 
‚Der Relinton Muhammeds zu leichte weg; dagegen 
hält er fi "zu lange bey der von Julian veriuchten 
Miederauferbauung des Fempels zu Jeruſalem auf. 
Die Erdreben und feurige Ausbruͤche, wodurch fie 
verhindert marb Können zwar nicht gelengnet wer⸗ 
Den: ed ift aber nicht ſo ausgemacht, als der Biſchof 
Warburton und wit ibm der Berf. alaube: daß Das 
‚bey ein Wunderwerk vorgeaangen. Wie wenig Rouſ⸗ 
feau den Inbalt dieſer Religiowen fenne ‚fan man am 
beſten aus feinen Urtbeilen darüber , die bier widers 
leget werden ſehen Seinem Auffpruche zufolge bat 
Die juüdiſche Relinion die wenigften Schwierigkeiten 
wider fich ; Die mubammedanifche haͤnget am beſten 
zuſammen; und die chriftlidhe Fan vielleicht die beſte 
ſeyn. Beſonders nimmt er die jüdifche Religion in 
feinen Schutz. Er bat Nachrichten, daß ihre Gelehrte 

viele groffe wichtige Einwuͤrfe genen das Chriſtenthum 
in Bereitfchaft haben, welche fie, nur wegen des 
Drucke, unter dem fie leben, nieht öffentlich befanne 
wachen duͤrfen “Nicht eher, ſagt er, können wie 
glauben die Gründe der Juden genau zu wiſſen, als 
bi fie ein: freyer unabhaͤngiger Staat ſind md 
„eigne Schulen und Univerſitaten haben, mo fie ohnt 
alle Gefabr reden und diſputiren koͤnnen. (G417- 
4n8) Ueberbaupt fan man aus der Sammlung feiner 
Einmwi:fe in dieſem Werck erfeben: daß er einem ber 
unaetebrreften und ſchwaͤchſten Geaner des Chriſten⸗ 
ehums ſey. Wenn bie Berfaffer diefer ihm entgegen 
gelegten Abbandlungen, nicht zuweilen falfche und 
unerweisliche Säge angenommen. 114 3.6.29 fi, 
wo fie die nöttliche Gerechtigkeit bey der Beſtrafung 
der NRechkommen Adams wegen der Gänbe ihres 
Stammvaters dur dieſe Gpisfundigfeit vertheidi⸗ 
gen: „xes ſey dieſes norbmendig ; am den Adam in 
„feinen Nachkommen zu ſtrafen.“ Imgleichen Seite 
255 fi wo dem Teufel die Macht Wunder le 
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#fehlechterdingd abgeſprochen, und die geaenfeitige 
Meynung gar für-gotsetläfterlich erklaͤret wird) und 
wenn fiemebr Belcyeidenbeir, rubige Wabrbeits:Liebe, 
und Leutſeliakeit bemiefen: fo würde ihre Widerlegung 
untadelhaft ſeyn. 4 


Ba u» Schwabach. | 
Der privilegirte Buch - und Diſputationshaͤndler 
Enderes bat verlegt: Summarifche Deduction von 
‘dem Alterthum Thurnier: Ritter »und Stifte» 
mäßigkeit, audy Reichs: Immedierär des Ge» 
ſchlechts der Tucher von Simmelsdorf und Wins 
terſtein zc. Nebſt einer Beſchreibung dererfel> 
ben merfwitrdigen Eivil: und YMiliteir Char⸗ 
gen, geift: md weltlihen Sundationen, Güter⸗ 
Acquiſitionen/ vorzüglidhen Heyrathen Erb⸗ 
Begräbniffen, Monumentorum, alten Wappen: 
und Siegelmäßigkeit und andern biftorifchen. 
Nachrichten; mit. einem Vorbericht und Sort» 
ferung der aründlichen Widerlegung der Mey⸗ 
nung als ob der Datriciar zu Ylürnberg Anno 
‚MCXCVM. feinen Anfang aemommen hätte. Aus 
unverwerfuͤchen Scriptoribus, Monumentis und 
Urkunden gefammler und aufgefegt von J. G. T. 
(Rob. Georg Tucher, eburbayrifbem Hofrathe). 
14764. zwey Alpbabetb in groß Folio, nebft 4 Kupfer⸗ 
afeln auf halben Folio Bonen. Der meirläuftige 
Titel giebt fo ziemlich den “Inhalt des Werde felbft zu 
erkennen. Geſchmack und teutſche Schreibart find 
‚ eben die Dinge nicht, die man bier fuchen muß. Wenn 
der Hr. Hofrarh von Tucher das, mager von ben ades 
lichen Borzügen feiner Familie erzähle, in dem fims 
peln hiſtoriſchen Stil ergäblt hätte, fo wärden ihn 
«feine Leſer ohne Zweifel mehr Dank wiffen, ale daß er 
den Deduttiond Stil affectirr hat Doch zur Sache. 
In dem Borberichte ſucht der Hr. Verf. einige, dem 
Patriciern wegen ihrer Herkunft gemachte Bormärfe 
a Ersesee 3 zu 
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"zu widerlegen. Wir find in der Hauptſache mie ihm 
einerley Meynung, allein in den Beweifen und einigen 
Nebenfragen koͤnnen wir ihm nicht beypflichten. Er 
leitet den Urſprung der Patricier von den Zeiten Carls 
des Broffen ber, und er ſucht daher den ſel. Hofrath 
Scheidt bier und da zu widerlegen, weıl diefer ges 
glaubt hat, daß man vor dem rzren Jahrhundert an 
"Fein Patriciat in Teutſchland gedenken Eönness Uns 
duͤnkt daß diefe ganze Sache zulegt auf einen Wort⸗ 
-ftreit hinaus laufe, und der Hr. von Tucher würde 
vielleicht nicht genen den ſel Scheide ftreiten ‚wenn 
‚er das was Scheide unter einem Patricius verſteht, 
und was man auch in der That darunter verlieben 
muß, mit Faltem Blute unteriuche haͤtte. Wenn: das 
eigentliche Kennzeichen eines Datricıus, wodurch 
er fich von andern adelichen unterfcheidet, darin be= 
ſteht, daß er darum ein Recht hat, an dem Stadtre⸗ 
giment Antheil zu nehmen, weil er aus einer Familie 
abitammt, die das Recht bat, :obrigkeitliche Aemter 
‘in den Städten zu verwalten; wenn dieß das Kennzei⸗ 
ben eines Patricius iſt fo kan es vor dem 12ten fahr» 
Yundert um welche Zeit erſt die Stadtaͤmter erblich 
zu werdemanftengen, Feine Patricier in Teutſchland 
gegeben haben, ob ed wohl Adeliche in Städten geges 
ben hat und ob man aleich auch als ausgemacht Vor» 
"aus feßen kan, daß die erften Patricier von Stadt⸗ 
Iadelihen urfpränglich abftammen: Hierin: verdient 
per Hr. von T. wie und daͤnkt Beyfall, wenn er ©. 
yı fi gegen einen Ungenannten behauptet, daß zu 
Naͤrnberg auch in den alten Zeiten, wie noch jetzo, 
“eine Art von Artftocratie geweſen ſey. Bon ©; 21 
Bis zu Ende des Bor berichts fucht der Hr. Verfe zu bes 
weiſen, daß der Bürgerftand, in welchem die Pa⸗ 
gricier leben,/ ihren adelichen Borrechten nichts. beneh⸗ 
“me: - Er gebt, um dieſes darzuthun, in die ‚vorigen 
eiten zurück; entlehnt einen Theil feiner Gruͤnde aus 
des Hin, Prof Gatterers Befchlechebiftorie der Herren 
j — ji - v 


* 


von dem Adel feine 
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v⸗· Holzſchuher, und fügt denfelben noch einige andere, 


Bey piele, ſowol aus den Nuͤrnbergiſchen Bärgerpros 
tocoll, ale auch aus verſchiedenen Urkunden des Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Stadtatchivs bey. Jetzt kommt der Verf. 
mit neu angehenden Seitenzablen auf die Deduction 
8 Geſchlechtes ſelbſt. Er redet zus 
erſt S. 129 von Der Thurniermaßigfeit der Herren» 
von Zucher. Aus dem berufenen Thurnier des Kapſer 





‚Heinrichs VOL. vom F.1197.0der 1198 getrauten wir 


ung nichts zu beiweilen. «Hr.Gatterer, auf deffen Abs. 
handlung von diefem Thurnier der Verf. fich bericht, 
bot weiter nichts, als Die von andern in Zweifel ges 
zogene Möglichkeit dieſes Thurniers darzuthun geſucht. 
Hierauf folgt Seite 9-43 eine Nachricht vom Alters: 
sbum und Urfprung der Tucher. Der einzige und. 
allein binlängliche Beweis von dem hohen Alterthum 
der Zucherifchen Familie beitehee unferd Erachtens in. 
dem, was der Berk. S. 20 ſagt daß namlich die Zus 
her zur erften Elaffe des nürnbergifchen Patriciats, 
das iſt zu denjenigen Familien gebören, die einem 
Karbödecrete zufolge ſchon im J. 1332 unser die alten 
Geſchlechte gerechnet wurden. Alles andere, was 
der Verf. ſonſt noch in dieſem Abfchnitte, und infons 
derbeit von. der Abſtammung jeiner Familie von den 
Saͤchſiſchen Dynaſten de Tuchern oder Tuchere bey⸗ 
bringe, iſt theils uͤberfluͤßig, tbeils eine Zuſammen⸗ 
haͤufung bloſſer Moͤglichkeiten. Von S. 43-51 wird. 
die Ritterbürtigkeit der, Tucheriſchen Familie aus 
dem Beyſpiele von fuͤnf Perſonen, die zu Rittern ge⸗ 
ſchlagen worden find, dargethan. Die Stiftsmäßiga 
keit der Herren von Tucher S 51-80 beruhet auf drey 
Perſonen. Zwey dieſer Herren von Zu ter find Dom⸗ 
Cuſtoden zu Regensburg , und der dritte Ritter vom 
beil. Grabe zu Terufalem geweſen, welche Würde ep 
aus den Handen des Herzogs Balthaſar von Mecklene 
burg, bey Gelegenheit einen Walfarch nach Jeruſa⸗ 
I len, 


lem, erhalten bat. Weil die beyben erſten Herren 

die Dom: Euffoden wurden, — Doctoveri 
ren, fo nimmt der Hr- Verf. von Daher Gelegenheit, zu 
unterſuchen, ob fie die Domberrenwärde als Doctos 
red oder als ſtiftsmaßige Edelleute erhalten haben, 


u 
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und bringe zugleich ein ſtarkes Verzeichnis bey vom 
Patriciern, die, ohne Doctores gemwefen zu feyn, Dome 
herren geworden find. Bon der Stifte : Jmmedies' _ 


tät ber. Tucher ©. 80-102. Ungeachtet die Tucheri⸗ 
ſche Familie ſchon ſeit einigen Jahrbunderten unmite 
gelbare Reichsguͤter beſeſſen bat; fo bat fie ſich doch 
erſt ſeit dem 1705 bey dem fraͤnkiſchen Ritter cantorg 
Gebürg, wozu ihre Gurer gehören, immatriculiren 
faffen. Der Hr. Verf. unterfucht‘daher die Urfache 
von diefer fo fpät erfolgten Tmmatriculation. Hier⸗ 
auf wird E 103 - 134 von den Civil: und Militair⸗ 
Ebargen, und bin und wieder auch von den milden“ 
Stiftungen und anfehnlicben Güter⸗Acquiſitionen 
der Herren von Zucher, ferner © 134- 158 von ihres‘ 


ftandesmäßigen Derheyrathungen, & 158-166 


von den Hegräbniffen derfelben in Rirchen, und zus 
legt ©. 166-172 von dem Wappen und der Siegels‘ 
shägigkeic der Tucheriſchen Familie geredee Dem 
VBeſchluß machen endlich 175-180 einige Supple⸗ 
mente, die den vorbergebenden Ausführungen zur weis 
gern Erlauterung dienen Die beygefägten Rupfers 
iche dienen dem Werke zur Zierde ſowol, als zum 
Beweiſe verfchiedener Materien. Ueberbaupt bhat der 
Hr. Hofr. von Tucher Inder bisber anaezeiaten Schrift 
ungemein viel Beleſenbeit, Fleis und Kaͤntniſſe in pie 
ſtoriſchen und andern verwandten Wiſſenſchaften ges 
zeigt, und dad Werk feloft made ihm wie ſeiner 
ganzen Familie, Ehre, wenn gleich wie oben —— 
gedacht worden, verſchiedenes mit Recht gegen den 
"Stil und die Einkſedung des Werks erinnert 
werden Fan. Ar 
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under der Muffe 
der oͤnigl. Geſel fe ſchaft der Wiſtnſcheſten 
ae 
* Dem 15. Detember 1766 
J ur " Göttingen, | a 


dentlichen —— zu Göttingen, Abriß 
der Heraldif oder Wappenkunde zum Nu. 
zen d er fludierenden Jugend er N und. mie 
acht Rupferrafeln — iſt zu Nu rnberg bey 
Gabriel Nicolaus Raſpe 1766. 64 Bogen in ar. Octaſ 
mit ſehr Kleiner en befonder® abgedruckt wordem 
8 wird ohne ei vielen bekannt feyn, daß diefer 
loriß der — bisher verſchiedene male, als ei 
iger Anhang, dem vom ſel. Prof. Köhler ange⸗ 
ee und ernac) unter Hrn. Prof. Batterers 
Aufficht von Zeit zu Zeit fortgefegren Vrürnbergifhen 
Wappen: und Geſchlechts⸗Calender bepgefuͤgt 
worden ift. Verſchiedene Gelehrte haben ſeitbem ger 
n den Verleger fomol , als gegen Hrn. Gatterer das 
ee eäufert, den Abriß der Heraldik von de 
Kalender abgeſondert zu erhalten, um ihn bey Heral⸗ t 
—— Vorleſunge * Leitfaden gebrauchen zu koͤn⸗ 
Hr. Gatterer nn In in dieſes Verlau⸗ 


ge Eheiflopb Gatterers, der Geſchichte om 


db 
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‚ae abneenbat it; 
r 8 n —19— ” ’ y: ale 4 O umzu te —* 7 
ibn ohne bie Rupfer Bappencalenderg, 


er fh überall beyiebt, olß ein Sefebuch geb 
fänne: _Oleihne! veranfacte Dee Berlage 


Vorwiſſen und Zuziebung des Verfaffers den obe Me 
gezeigten befondern Abdruck, völlig in der 


7 wie er bisher im Wappencalender befindlich. war. 








Der Verfaſſer erklärt alſo hiemit öffentlich, daß er an. 
Dieter Aiusgabe feine beraldifihen sriffeg Fein a Alte # 
theil nehme: doch nutzt er zugleich dieſe Gelegenheit, 
wie Mebergebung anderer Druckfehler, drey befonders 
Bier anzuzeigen, die der Verſtaͤndlichkeit Hinderlich 
find Seite 39 Zeile 35 iſt für: fo iſt es etwas nas 
türliches, zu lefen: fo iſt e8 etwas unnatürliches; 
ferner ebendafelbft Zeile 37. muß es an hatt: „‚biezu 
einige Kunſtwoͤrter, hei en: biezu eigene Kunſtwoͤr⸗ 
ter; endlich Seite 57. Zeile 9 fol für: „daß er ba} 
‚bey den Mittelfchilden (Fig. 384) nur unter mehrer 








derfelben 2c. gelefen werden: „daß er bald xc. und 
unter mehrern derſelben „ namlich für nur. ließ und, | 
Nuͤrnberg. 


Bey Chriſtoph Weigels des aͤltern, Kunſthaͤndlers 
bb kam beraus : vollftändiges Regifter über _ 


die XXIL Theile der Kohleriſchen Munzbeluſti⸗ 


gungen, in ſich enthaltend ein vierfaches Ders. 
zeichnis 1. aller darinnen vorfommenden Mün⸗ 
sen, 1]. der auf denfelben befindlichen Sprüdye, 
III. der. darinnen erflärcen Wappen, und IV. 
einen binlänglidyen Auszug der Darinnen vors 
kommenden Perfonen und Sachen, verfertiger 
von Johann Gottfried Bernhold, Öffentlichen 
Lehrer der Geſchichte auf der a 2 
. . u % 


— 


4 weyter 17 3 Nlpbab. weniger 6 Bogen, : 


Diet möglich voll 
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ände, woraus. 


— Ungeacht 9 er ie ne 
das ſchaͤtzbare M rk de Pri "Bo ers beſteht, 
gr eigenes Regilter bepgefügt ift > fo bat man doch 
igſtens den Wunſch nach einem allgemeinen und fo 
ich vollſtandigen Nepertorium über alle 22 
Bände — Dieſen Wunſch hat der vor einiger 
| Kun icher Weiſe verftorbene Prof. Bernbold 
reichlich erfülle 





chlich erfüller. Man weis, wag für ein Reichthum 
von Sachen und Merfiwärdigkeiten in ben Köbleris 
ſchen Muͤnzbeluſtigungen enthalten iſt. Dieſer Reich⸗ 
thum wird durch die Arbeit des ſel Bernboldg erſt 
vecht allgemein brauchbar. Was er geleiftet, lebrt 
ſchon der Titel, Das vierte Regiſter Fan allenfalls 
die Stelle eines — — Handbuchs vertreten: fo 





reichhaltig iſt der Auszug. Die Voruede, die dem 
erſten Bande vorgeſetzet ift, erklärt zwey vor der Des 
dication an den vegierehden Kürften zu Lowenſtein⸗ 
. Wertheim, in Kupferſtichen vorgeffellte Löwenfkeins 
3 es ungen; einen Thaler und einen Duo 
caten, beyde ı tuͤcke vom Jahr 1754: wobey zugleich, 
und bieß Fan gemwiffermaffen zur Ergänzung des Köhe 
leriſchen Werkes dienen, von dem althergebrachren ' 
| hei der Grafen von Wertheim gehandelt 


Mir glauben nicht zu irren, wenn wir unter die 
Anzeige diefed Druckorts auch folgendes Buch brins 
gen: Beſchreibung der Silbermünzen der wohl⸗ 

Isblhen freyen Keichsftadt YTürnberg. KErftee 
Theil, enthaltend Thaler, Buldentbaler, Gul⸗ 
den und nad) denfelben gebildete und ausgeftüßs - 
Felte Fieinere Silber⸗Munzen. 1766. Berrägt 
h — —* der eg A und der Dee de ar 
alte Bogen in gros Quart. Man fogt, Da 
1 WON * Odddddd 2 die⸗ 
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Biefet fi höne Muͤnzbuch den 


Ba en Hofratb und des Fränkufch n Kreifes 7 ffir 
und — ELDIR. Jod. @e g Friedrich vo 
















gen, zu Nienberg, zum Berfafer babe: wenige 
flens “ ER ‚Ra 8 und Befördererd der ſcoͤ⸗ 
| Ken Kuͤnſte w er Verfaſſer bat ſich durd 







dieſes mu den an a Volftändigfeit, Genanigfeit un 
uverläßigfeit nicht leicht eine andere folcye Special⸗ 
ammlung aleich kommt, befonders um die. . poler 
| N: in. —— perdient gemacht. list 
Ibſt ein anfebnliches Müngcabinet, er lebt in. einer 
gend; mo — durch MN Menge der Münztamme 
ken ermuntert worden ff, Möngbeluftigungen her aus⸗ 
augeben: lauter Umftände, die den Verfaffer des ge⸗ 
genmärtigen Werks in Stand fegten , faft bloe allein 
nah in Händen babenden Driginalien zu 
Der erſte Zbeil, den wir bier anzeigen, ent, wie 
. fiton der Titel lehrer, nur allein Shaler und. San 
och mit Einfchlieffung. der Eleinern Stuͤcke, Die 
einem Taler : und Quldenfchlas außnemänzet worden 
find. Er folgt, in der Beſchreibung der 
einer genauen chronologifcben Ordnung — der 
Reihe der Kanfer, vom Jahr 1527 an big zum Jab 
1766 Die Befibreibungen find aenau, und beſtim— 
wen auch, nacb der marbematifchen Numismatik, 
jedesmal Schrot und Korn. Den Beſchluß macht 
bey jeder Eorte eine vollftändige Anzeige dev Bücher, 
worin die Münzen vorfommen. Nicht felten werden 
die Nacht ichten anderer, und felbft auch deg fel, Koͤh⸗ 
lers, verbeffert. Nur die Hauptgepräge find in Ku⸗ 
pfer geflohen, und der Unterſchied der Nebengepräge 
MB dur. — Beſchreibungen angedeutet mors 
Bon gir Städen, woraus Bielen erfte Theil 
beftehr, find, als Hauptgepräge, 116 Stüde in faue 
- Bern und ſcharfen Kupferflichen , die gleich an den ge 
| era Drten in ben Text —* Ka vorgeftell 
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Das Nuͤrnbergiſche Wappen iſt, weil es auf den mei⸗ 
‚fen Münzen dieſer Sammlung vorkommt, nicht nur 
als ein Tieelfupfer im Groſſen abgebildet, sondern 
auch einmal fr allemal im Voraus beſchrieben wor⸗ 
den, wobey jeberb nicht überall Die rechten beraldi» 
ſchen Kunſtwoͤrter gebraucht worden sein Kleiner Flek⸗ 
Een, der jedoch der Übrigen Schönbeit und Braud» ⸗ 
barkeit des Werkes nichts benimmt, und wir wuͤn⸗ 
ſchen daber ‚daß der Hr. Verfaffer den mir Bedingung 
verſprochenen zweyten Theil, der die Kleinen Scheide⸗ 
‚münzen enthalten fol, dem Publicum nicht vorenthals 









sen moͤg Ki: | 
— he 4 ar * AK. 
Scockholm . 


- Da Hr. Benedict Ferner den zıflen Yul. 1765 feinen 

‚bey der Fönigl. Akademie der Wiſſenſchaften geführten 

WVorſitz abtrat, fo hielt er eine Nede: Twiſten ‚om 
| Peine mini rn ‚ oder der Streit über 

die Verminderung des Waſſers vorgeſtellt. Hr. F. 
führt zuerſt die Gründe an, die Celſius, Linnaus und 
von Dahlin für die Verminderung des Wafferd im 
Merre, und zwar in den Swediſchen Meeren ange 
führe haben. Sie beruhen mehrentheils ‚auf Selfen 
and Gteihen,, die vormabls mit der See bedeckt nad 
und nach fichebar geworden, und nach den Anzeigen, 
daß geweſene Geehaven nunmehr vom Meere entfernt 
‚find. Aus diefen Erfahrungen fließt Hr. Celſius 
auf eine fo Harfe Berminderung des Seewaſſers, daß 


x 


ed in hundert Jahren um 45 ſchwediſche Zölle fiele. “ 


Hieranf ſtellt Hr. Ferner den angeführten Gründen 
Diejenigen entgegen, Die Hr. Browall, Ralm und ans 
dere wider die vorigen anbringen. Der Ril könnte 
nicht mehr tee von der herodorifchen 
nicht — en Hoͤhe a. we das Meer 

u unjern Zeiten um achtzig Schub niedriger geweſen 
L B X 3 Ir 
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mare Der adriatifhe Seebuſen rhoͤhet fich augen. 
ren), und überiepioeutme befannte Sreppen un 
‚Steine, Einige Bäume und Schlöffer ftehen fo nahe 
an der See und mit einer fo Eleinen Erhöhung über 
>. »Dietele, Daß pin der De gervacbfen oder 

angebauet feyn , wann die € ee an ihren Ufern | vr 
rung des Wafferd geneigt; er führt unter feinem 
Gruͤnden eine im funfzehnten Sabrbunderte von einem 

Mönchen Namend Mauro, im Kloſter zu St. Michael 
in Murano, verfertigte Charte an, mo die Schwedis 
(eben Seen breiter gegeichnet find. Nus einer unges 
druckten Widerlegung der Bromallifchen Schrift, das 

von der Dberfte Nordenſchoͤld der Verfaſſer iſt, bringe 
er. auch verfchiedene Grunde für die Verminderung 
des Waſſers an; geſteht aber dabey, daß es nidt 
nach fo ordentlichen Regeln abgenommen bat. Uns - 

 bünke, Die Meere neburen am andern Drten augene 
febeinlich zu. Tatwot hat zurück ‚gezogen werd 
‚müffen, weil dad Meer einen Theil des 24 * | 
fehlang: und das flache Dännemarf ift doch von fehr 
alten Zeiten ber bewohnt gemwefen, da ed unter dem 
Meere hätte verborgen feyn müffen, wann die Vers 
minderung befrächrlich und beftändig wäre. In Hel⸗ 
vetien find augenſcheinlich die groffen Seen nicht nie⸗ 
driger man Eönnte eber glauben, fie haben fich erhoͤ⸗ 
bet , da die Spuren ber Roͤmiſchen Landftraffen fich in 
Aachen Gümpfen finden, die von den Geen übers 
Bei werden — ** 





— 


Im dritten Bierteljahre 1765. if Hr. Menander, 
Bifchof zu Abo, Präfes bey der Fönigl. Akademie der _ 
Wiffenſchaften geweſen. Die Abhandlungen dieſes 
Theiles find: 2. Einige Verſuche des Hrn. Wallerius 
mit der Platina. Es ergiebt ſich daraus, daß ſich die 
HPilatina mit verſchiedenen arſenicaliſchen und — 


vr Kia. 
+ Wr 
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man Kieſen, mit Zuthun von etwas Eifen vererzen 
kan: daß fie alddann | 

leicht verglafet «und verfchle, nd id nicht lei 
- wieder in eine metallifche Geſtalt zurück bringen läßt, 


wann man fie nicht in ein anders Metall fammter: 


Daß es ſcheint, die Platina fey in ihrer natürlichen 
Geſtalt mit "Erde oder mit einem Geſteine, daß 





Ir 539 


dem, raunfleine nabe fönımt, vermifcht: daß fie. 






art einesMetalld, auch Fein Gemiſch, 





vonfebt befehreit 


Differential Aequationen zu integriren. 4. Ein Pre⸗ 
Diger, Hr. Hiortberg, bat. mit dem electrifchen Schlage 
verfchiedene an der Gicht Franke, Taube, Lahme und: 
mit dem Grimmen behaftete, felbft mit dem Neſtel⸗ 
wurm befchwerte Beute gebeilt. 5,08 Bergius macht 

es deutlich, daß der vermeinte Winterfopl: Saamen 
zum Schwammgeſdlecht gehöre, und er rechner ihn 
zum Bovifte 6. 8 
Spargeld. 7. Ein Seewurm aus dem Gefchlechte 






» 


der in einer Schale wohnenden Schiffsbohrer: diefer 


bat an der Schale wie güldene Zähne. 8. Hr. Osbek 
von dem Nugen, den man aus dem groffen Ginſte 
ieben könnte. 9. Hr. Haartmann von einem durch die: 
Runft verfertigten Sauerwaffer , aus vermiſchtem Ci« 
enfeilftaube und Schwefel, in Waſſer eingebeißt. 


ſenwaſſer. 
Abo. 


pred und eigenes Metall iſt. 2. Hr. 
ronſtedt ibt einen Saͤepflug, der aber ſehr zu⸗ 
ammen geſetzt iſt. 3. Hr. Melander faͤhrt fort einige 


8 thut eben die Wuͤrkung, wie die natürlichen Eiv 


ich mis glasartigen Stoffen un 
lecker, und ſich nicht Teiche 


Hr. Ehrenreich vom Anpflanzen des 


‚Hr. Kalm ließ den 13ten December 1765 eine Probs 


ſchrift: om liks begrafwande i Kyrkor och Kyrko- 
gärder, versheidigen. Nicht nur im Süden find —2 
Be⸗ 


| —* A ’ 7 — * J | 4 bi % 
1200 Bött. Any ızo. St. den 15. 


| — 595 Kirchen eine Urſache zur U 
t'geblieben, die mit der Heiligkeit eines Ten 
" fo wenig übereinfömmt. In den Staͤdten werden 
Kirchen mit Leichen fo fehr angefüllt, dag. man 
-  Ueberbleibfeln dev Verflorbenen nicht die völlige 

_ wefung gönnet, und ſie nur halb verzehrt alı 
Gräbern werfen muß, um ihren Nachfolgern 9 | 
zu machen. Auf dem Lande find die Kirchen in - 
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Schweden die ganze Woche geichloffen: am Gonna 
bende oͤfnet man das Grab: für Die Leiche, die am 
‚Sonntage begroben werden fol. Im Sommer wird 
| ein nur bald verwelener Körper ausgegraben, 
‚und der faulichre Geruch füllt den ganzen Sonnabend, 
die Nacht darauf, und in den frühen Stunden de$ 
ESonntages, die verfihloffene Kirche, und muß doeh 
dem, der am Sonntage den Gottesdienſt be R 
um Athembolen dienen. Mambar, fagt Hr. Kdoch 
Seiten der Priefterichaft angefangen, dieſe üble _ 
Bemopnbeit in etwas einzufchränken. ER 


N u Ne uUpſal. | 2 


Von unferm ehemaligen gelehrten Mirbürger Sem, 
Profeſſor Samuel Aur ivillius haben wir noch vom J. 
1765 eine Provfcheife erhalten. Gie iff von Hin. 
Erich Ruͤdbaͤck vertheidigt worden, und handelt: de 
_ doloribus. He. 9 erfennt, daß die Nerven das eins 

zige Werkzeug der Empfindung find; dag keine Theile 
ein Gefühl befigen, als die, jo Nerven in ihrem ine 
wendigen Bau zulaffen, und daß ind befondere die 

Sehnen und Bänder unempfindlich find.“ Er erklärt 
biernächit die Kortpflanzung des fehmerzbaften Ges 

fuͤhles durch a Vereinigungen be 

! ve | erpyen. ve 


* 





—— 
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gelehrten Sahen 
meer der Muffe 
der Koͤnigl. Geſelſhaſt der Wiſeuſchaſten 
* — 
BERN Den 18. Derember 1766. 
ondon. 

etters on the Eloquence of the Pulpit, by the 
L ‚editor of the Letters between Theodofiusand 


Conftantia. 1765. in 8. Geiten 75. Hr. 
Canghorne, der Berfaffer dieſer Echrift, handele 


“bier in vier Briefen von der Wahl des Thema eis 


ner —— von der Kanzel⸗Schreibe⸗Art, von der 
Ranzel = Elofution und Aktion. In dem erften 
Briefe, ©. ı. folg. empfiehlt er: Feine polemiſche; 
wenig dogmatifche; ind nie Themata aus dem Inner⸗ 
ſten der Theologie zu wäblen. Die ſchicklichſten Kane 
zelmaterien find, feiner Meinung nach, Siftorifhe: 
mo mar dem Zuhörer eine biblifche Geſchichte anges 
nehm erzähle, und durch dieſes Mittel zugleich dien» 
liche Lehren ihm einflöffee. Was er 5. 1ı. folg. über 
die fo gewöhnliche Motiven aus den Höllenffrafen ges 


fagt, Fan augehenden Predigern nicht genug einges 


Ereeeee ſghaͤrfet 
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fhärfet werden. Von dem Kanzel⸗Styl hat der V. 
wie und deucht, die richtigften Bert. rief 2. 
©. 27. f.) Er machet einen Unterfchied zwifchen Pres 
Digten ; die gedruckt; und bie gehalten werden follen. 
Bey jenen kan man den unter Gelehrten üblichen Grad _ 
des Schinuckd anbringen. Aber diefe m ſtets, 

nicht in der. Buͤcher⸗Sprache; ſondern in der Sprache 
des gemeinen Lebens abgefaffer feyn. Denn font ift 







der Prediger gleich einem tönenden Erz: und man 


kan auch dem Pöbel verſtaͤndlich reden, ohne Dadurch 
ins Poͤbelhafte zu fallen. Hr. 2. bemerkt fehr wohl: 
daß der Prediger ja nicht glauben muͤſſe; alle Worte 
und Wendungen, die ihm geläufig find, feyn es auch 
dem Inbörer: daß die tropifche und figurliche Spras 
che möglichit vermieden werden: und dag man ale 

Kanzelgleichniſſe nur aus der allgemeinen bekannten 
Natur fcböpfen müffe. Unter allen engländifchen Pre⸗ 
digten finde man auch deöwegen, weil diefe Regeln 
nicht befolget worden, (©. 38. f.) Feine, die als Mur 
fter eines der Kanzel recht angemeffenen Styls eapfeß? 
‚Ien werden Eönnten. Der förnigte Barrow verwi⸗ 
ckelt fich ofte in vaube Perioden. Die Simpliciteet 
des Tillorfon ſinket zumeilen ind Pöbelbafte. Der 
wißige Rogers ift faſt durchgängig über den Begriff” 
des gewöhnlichen Auditorii. Der pathetifche Aeters 
bury unterrichtet nicht genug. Und der nervoefe Auge 
druck des Biſchof Warbureon if nur gelehrten und 
feineren Zuhörern verfländlich. Mit Recht eifert er 
wider die Prediger, welche ihrer Begierde gelobt zw 
werden, allen vernünftigen Zweck ihres Amtes auf 
opfern, und fich die Mühe verdrieffen laſſen, dem Zus 
börer ſich zu bequemen, Ungfückfeelig iſt die Gemeine, 
die einen Hirten bat, welcher ihr, da fie Brode vers 
langet, einen Stein giebt. (G.4 “ Die Elokution 
des Predigerd (Br; 3. ©. 55. f.) fordert einen — | 
igen 
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fallenden Ton und Tackt. Die Fehler, 





, a ht des erfte nu weiben. find, werden 
auf diefe fünf Claffen gebracht: eine weibifehe; Baͤu⸗ 
eifoe; fchreiende; weinende: und monotonifche Stim⸗ 
me. Die Mittelftraaffe zwiſchen einer plappernden 





"und den | mation, nebft mweislich anges 
brach ten Ruhep machen den gefallenden Tackt 
der Kanzel⸗Elokution aus. Das meiſte hiebey thut 
die Uebung: und Eltern, die ihre Kinder dem Pre- 
digt⸗ Amte widmen, folten deöwegen nicht weniger 
. ‚Sorgfalt für ihre Stimme, als für ihre Faͤhigkeit 
—— (S. 67.) Der legte Brief (G. 7ı. f.) 
erklärt fich wider diejenigen; welche den angehenden 
Prediger aufd Theater mweifen um die Aktion zu ler⸗ 
nen: und giebt in Abſicht der Kanzelaction dieſe 
Negel; nur ein feyerlicher und ehrwuͤrdiger An⸗ 
fand ſchickt ſich für die Kanzel; der Prediger muß 
empfinden , aber nicht agiren. Vor allen Dingen er⸗ 
innert der V. den Prediger daran: (S. 73. f.) daß 
es ſchlechterdings unmöglich fey, die Ranzelberedfams 
keit zu erlangen, wofern man ſich nicht mit allen das 
bin Behörigen heilen der Gelehrſamkeit bekannt mache: 
und daß das Evangelium den Armen ſolle geprediget 
werden. Das Leben für feine Nebenmenſchen glücklis 
cher oder angenehmer machen: dieſes if die hoͤchſte 
Zugend deren ein Menſch fähig iſt: und nur der iſt 
ein treuer Reprefentant feines Herren, welcher dag 
Evangelium Cbhriſti zu diefem Zweck prediget. — 
Auch diefer Verfaffer fischer, wie wir mit Berröbni 
wahrgenommen baben, die Methodiſten allenthal- 
ben Lächerlich zu machen. (6.8 f.u.0) Es if 
nicht zu läugnen : Diefe Leute predigen ofte mit fana» 
tiſchem Unverſtande. Aber e8 ifk doch nicht alles, mag 
fie lehren, Fanaticismus; fondern ein jeder, welcher 
die Lehren von dem Werföhnungstode Jeſu und dem 
Eeee ece 2 Glau⸗ 
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Glauben an fein Verdienft gehörig ſchaͤtzet, mi 
{ F die Gerechtigkeit A A laſſen, | 
groſſe Berdienfte um das Chriſtenthum baben. 
zudem irren die meiften unter ibnen aus cd 
des Verſtandes: ein Umſtand der jeden M 
freund bewegen muß, fie mit deſto groͤſſerer Li— 


rechte zu weiſen. en 
Stockholnn. 
Go reich die Herren Practici gleich an Amtsſchwe⸗ 
ſtern find: fo wenig kann man doch über diefe klagen, 
daß fie fib an dem Schriftftellerrechte vergriffen. Ed 
müßte denn eine Veranlaffung feyn, die ihr Gefchleche 
befonders angienge: fo wie die Madame Pliffon vor 
kurzem über die naiflances tardives mit Hrn. Zouis 
‚einen gelehrren Zweykampf wagte. Sollte aber nicht 
‚vielen Schönen die Erhaltung ihrer glatten Hauteben 
fo erheblich feyn? Dorothea Maria Theftlef ge⸗ 
bohrne Loſch macht bievon eine Erfindung bekannt, 
wel her die Königin in Schweden die Gnade gewürdigt, 
fich von der Schriftftellerin überreichen zu laffen. Gi 
iſt es durch einen halben Bogen geworden, der den 
Titel führt: Befkrifningafetbepröfvadt medelemot _ 
Kopp-ärr 1765. 8, von einem bewährten Mittel wie 
der Pockennarben. Diefed läuft dahinaus, daß der 
Patiente, fo bald als die gewöhnlichen Zeichen der Po⸗ 
cken fichäuffern, ein dicht an den Körper anfihlieffen- 
des Gewand von Scharlach und large wollene Struͤm⸗ 
pfe von Coccinnellfarbe, nebſt einer ſcharlachenen 
Maske, die doch für die Augen, Nafenlöcher und den 
- Mund mit Löchern verfehen iſt, anzieht. Diefen An: 
‚zug muß der Kranke 10 Tage lang tragen, da man 
ihn mit blauen Flecken befegt finden wird. Der Aus- 
Bruch wird dadurch nad dem Wunfche unfer Verfaſſe⸗ 
| rin 









Pocken und für 
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rin aufs befte befördert. Wie fehr es aber darauf 
—— die Luft mi Sor alt abzuhalten, bat ein 
rar auf Roften ihres Reitzes erfahren, die, aus 
-Ungedult, der Rarve die Nafe abfchnitt, und dadurch 
‚fih an dem 3 


- 


2, der vorher bedeckt mar, eine Menge 
terliche Narben zuzog, da doch daB 
‚game übrige Geficht verfcbont blieb. Es fehle auch 
‚der DB. an Belefenheit nicht; denn aus einer neuer 
Deutſchen Zeitung weiß fie,daß Hr. Schütte in Cleve 
zu eben der Abficht eine wollene Maske, aber mit 
Leinwand gefüttert, empfohlen, mit welcher Fütterung 
fie doch nicht zufrieden if, da Die Leinwand nicht fo 
gut als Wollenzeug das Pocengift anzieht. _ a 
innerlichen Gebrauch fchlägt fie ein Decott von frifchen 
Momeranzen oder getrockneten Pomeranzfchalen, das 
mit braunem Syrup verfüßt wird, vor. Diefeg hält 
ben Leib offen, treibt. den Ausfchlag, widerfieht der 
Faͤulniß und befördert die Eyterung — alles nach 
‚der Theorie der Madame Th. fehr erfpriedliche Wir 
‚Eungen! Die Bruſt wird mit einem kleinen mit Cams 
pher und Safran angefullten Beutel von Carmoſin⸗ 
‚feide, um die Augen zu fichern, bedeckt, und umden Hals 
‚ein Pechdrath, die Pocken von da herauszulocken, ges 
‚bunden. . Nachdem die Maske abgenommen worden, 
‚beffreicht man Die Pocken (ein erheblicher Umſtand die 
‚Norben zu verbüten) mit füfem Rahm und mäfche 
‚darauf das Gefichte mit dünner: Haberfuppe. Zum 
‚Dienfte geringerer Leute, (vermuthlich der Bauermaͤd⸗ 
‚gen) wird, anftatt des Scharlachs, Flanell oder gro⸗ 
bes Such gepriefen. Nur auf den Eorrecter find wir 
‚ein bisgen ungebalten, wofern e8 auch die Verfafferin 
‚nicht wäre, Das Blatt hat noch überdem an dem 
„unerbörten Breife von 3 Kupferthalern, wofür es 
verkauft worden, fein Befondereg, 






2 
Br 
7 


Eece ece 3 Icones 


— 


Icones infeetorum rariorum Settio IT. von H 
Car Clercq war ſchon U. 1759. abgedruckt. U. 1765, 
Eurz vor dem Tode des in eben dem Jahre den 22. füs 
nius verftorbenen Hrn. Verfaſſers, kam ein zwepter 
Band heraus, der die Anzahl der Kupferplaten bis _ 
auf 55. fortfegt.: Es find alles Schmetterlinge zum _ 
bemablen geezt, wie denn einige wenige Eremplarien 
würklich bemahlt worden find, deren dreiß aber febr 
koch, und bis auf 600 Kupferthlr. oder 35 Rthlr. ſich 
belauft. Sie find blos mit Linnäifchen Trivial Nah⸗ 
men begleitet, und übrigens die Umriffe mie aller 
möglichen Sorgfalt verfertigt. Es find lauter Inſe⸗ 
eten, die vorher niemald, oder doch nur fehr unvoll> 










Eommen, in Rupfer geftochen worden find. Dag 
iſt groß Quart. 


Im Verlag der Realſchule iſt herausgekommene 
Martyrologium Bohemicum, oder die Böhmiſche 
Derfolgungs eſchichte vom Jahr 894 bie 1632 -: 
deutſch überſetzt von Johann Theophilus Elsner, 
Diener des göttlichen Wortes, Senior der Böhm. 
Ber. Unität in Gros Poblen und Pohln. Pros 
fen, u. f.w. Nebſt einem hiſtoriſchen Vorbericht 
und einigen Zugaben. 576 Drtavfeiten ohne Zus 
febrift und Vorrede. Unter die vielen Verdienſte, 
welche fich Hr. €. bishero um die Hiſtorie der böhmis 
ſchen Brüder erworben, wird dieſe neue Ueberfegun 
eined gewis lefenswürdigen Buchs einen wichtigen 
Pag behaupten. Die lateinifche Urkunde welche 1648. 
das. erftemal gedruckt worden, Fan Kennern ber . 
Kirchenhiftorie nicht unbekannt feyn. Man hat von 
berfelben nicht allein eine böhmifche, fondern aucheine 
in der Schweig verfertigte deutſche Heberfegung, die 
jege wol nicht mit Vergnügen gelefen werden on 

ER um 
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und noch dazu ganz unbekannt worden. Es iſt er 
‚ein fehr guter Einfall gewefen, eine neue Ueberfegung zu 
machen, und ———— im⸗ 
mer was eignes haben, zu vergleichen. Die Berfaffer, 
denn ed haben mebrere daran gearbeitet, haben — 5* 
ee Berfolgung der boͤbmiſchen Brüder, nach der ung! ds 
licden Schlacht bey Prag erlehet u. daran Antheil genom⸗ 
men/und in ihrer ganzen Hiſtorie iſt eben diefe Periode 
das beſte Stuͤck. Sie ift dieſe Schrift eine Quelle, je 
weiter fie aber zurückgeben, zumal in ‚die ältefte His 
forie, deſto weniger fcheinen fie mit dem noͤthigen 
Vorrath an Urkunden verfehen gewefen zu ‚fepn: mes 
nigſtens lernet man aus ihrer * nichts, das 
ihr eigen wäre, und zuweilen wänfcher man mehr Kris 
eif. Jedoch muß man doch auch bedenken, dag diefe 
Arbeit nicht eigentlich_der gelehrten Unterfuchun r 
fondern vielmehr der Erbauung auch ungelebrter je 
fer beſtimmt iſt Der Geſchmack der damabligen Zei⸗ 
ten, und beſonders der gerechte Schmerz, der bey 
ſolchen Schriftfiellern nicht zu vermeiden iſt, wird 
auch in der neuern Periode einige Gebdanfen und Aus. 
druͤcke entfchuldigen, die ein efchichsfchreiber mie. 
kaltem Blut wol vermieden haben würde. Ind bier, 
zumal wo von Wundern, Dffenbarungen und ganz 
aufferordentlichen Strafgerichten über einzelne Perfos 
nen unter den Verfolgern geredet wird, bätten wir 
von Hr. €. einige nügliche Erinnerungen erwarter. 
Der fich über folche nicht unerträgliche Fiecen eines. 
Buchs binaußfeget, wird nicht ohne Empfindung aller 
der eblen Leidenfchaften diefes Buch durchlefen f nnen, 
welche durch Die Betrachtung der fchaͤndl ichen Wirkun⸗ 
gen des Verfolgungsgeiſtes bey — vernuͤnftigen 
Mann, noch mehr bey einem Chriſten entſtehen mäffen, 
Und zu diefem Ende wuͤnſchen wir ihm recht viele Leſer. 
Die Zugaben find von verſchiednem Wehrt. — 
urze 
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kurze Nachricht von der Verfolgung der Waldenfer im 
a ab ob banbett ige und rübrend; Ey 
bängten Gebeter find nur Nachahmungen der Klag⸗ 
fieder. An Statt des fummarifchen Inhalts des vom 
Hen. E, gefchriebenen und der fimlerifchen Sammlung 
von Urkunden einverleibten, Boͤhmiſchevangeliſchen 
Valmbaums würde ein näherer Auszug der neueſten 
Nerioden in dem vorigen und igigen Jabrhundert weit 
angenehmer gemwefen ſeyn und das Buch gewis niche 
au ſehr vergröffere haben. Aus eben diefer Schrift find 
einige Anmerkungen des Hrn. E. miederholet, unter des " 
nen die zweite bey weitem die wichtigfte iſt, wenigſtens 
Die wichtigffe Frage betrift, ob die vornehmen Boͤh⸗ 


= men, die KR. Ferdinand binrichten laffen, ihren Tod 


alsMartyrer oder aldEmpörer ausgeftanden? Sie vers 
Dienet aber noch wohl genauer unterfuchet ir werden. 
Der Auszug aus der Stände fub vtraque öffentlicher 
Ypologie iſt leſenswehrt. I Br Pa 


Altenburg. 


Des Herrn D. Alerander YITonros, des ältern, 
Nachricht von der Einpfropfung der Kinder⸗ 
blattern in Scyottland war zu erheblich, ald daß 
fie in Deutfchland unbekannt bleiben follte. Hr. Doctoe 
Widmann bat daher Davon eine Heberfegung aus 
dem Englifchen in der Nichterfchen Buchhandlung, 
nter der eben angezeigten Aufichrift, abdeucken laſſen. 
n der Vorrede erinnert er an die Vorfichtigfeit, die 
man bey der Berechnung nach den Londner Sterberes 
iftern haben muß; und wuͤnſcht beſonders durch feine 
Bemäbung einen gemwiffen groffen Gegner der Eins 
pfropfung in Deutfchland er andere 
Gedanken zu bringen. E63 
0 @eiteninge-8. farf. 
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gelehrten Sachen 
uunter dee Auſſicht | 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
i 152. Stud, . 
Den 20, Desember 1766. 
| Upfele = 
Ss ber Zeit, da der Herr Canzleyrark von Ihre, 


mit allem Eifer, befliffen ift, fein verfprocheneg 

groſſes Gloffarium herauszugeben, welches jetzt 

blos durch einige Hinderniffe des Orucks noch zurück 
gehalten wird, bat er dem gelehrren Publico ein fehe 

angenehmes GefchenE mit einem Schwedifchen Dia⸗ 

lectlegico gemacht, das, in 4, ein Alphabet und 2 

Bogen, auffer der Vorrede, befragt: Der ganze Tis 
tel ift: Swen/kt Diale® Lexicon, hvarutinnan opp- 
teknade finnas the ord och talefätt, fom uti ach 
liga Suea Rikes Landsorter äro brukelige, men ifrän. 
allmänng talefättet afvika. Till uplyfning af värt 
Spräk, och bevis om thes ömnighet igenom trycket 
utgifvet. Auf Deutih: „Schwedifches Dialeetle⸗ 
icon: in welchem ſolche Wörter und Redensarten ges 
fammlet- gefunden werben, welche in verfchiedenen 
Landſchaften von Schweden üblich find; allein von 
dem allgemeinen Redegebrauch abweichen. Zur Era 
| | Fffrfff laute 
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lauterung unferer Sprache, und zum Beweiſe ihres 
| — Jam Deu — In der vorange⸗ 
ſetzten Vorrede handelt der Herr Canzleyrath zuerſt 
‚von den beruͤhmteſten Etymologiſchen Wörterbüs 
dern anderer Europäifchen. Nationen, theild über 
ganz verfchiedene Sprachen, theils über befondere 
Mundarten derfelben. Die Werke felbft find zwar 
Freunden diefed Studii meift befannt :_indeifen wird 
man die Anmerkungen eined Ihre darüber mit Ver: 
guügen lefen. Wir wollen einige davon auszeichnen. 
Es iſt merkwürdig, Daß man in der Sprache von 
Bretagne, eben fo wie in der von Wales, oder der 
fogenannten Cambrifiyen, eine fo groffe Hebereins 
ſtimmung mit der Gothiſchen findet, Herr Süß: 
mild) hat eben eine ſolche Vergleichung zwifchen dem 
Deutfchen und Bretagnifchen angeftellt, und über 1000 
Wörter bemerkt, welche beide Sprachen miteinander 
gemein hätten. Man erfenner hieraus, daß Livius 
recht gehabt habe, zu fagen, Daß die Sprache der 
Gallier femigermanica wäre. (Lib. XXI, cap. 38). 
‚Und hiermit ſtimmt Strabo überein, der, in feinem 
ten Bude, angemerfet hat, daß die Germaner in 
der Sprache wenig von den Eeltifchen Völkern ver: 
fehieden wären: Trameeı wingov ekarrarrovrıs Ta Kırrinz 
pur. - Wie ift_ aber biemit die Erzählung des 
Caͤſars vom Arioviſt zu vergleichen, daß derfelbe erſt 
lange Zeit Pa das Galliſche zu erler: 
nen? — Der Here Canzleyrath bat indeffen eben 
fo im Lateinifchen vieled wahrgenommen, das im 
Gothiſchen wiedergefunden wird. Und er ſieht ats 
eine Urſache davon an, daß die alteften Einwohner 
Italiens, vornamlich im Dbertheile, Celtifhen Hr: 
fprungs gewefen. Bon der Cambrifchen Eprache bat 
man eine alte Grammatik vom David Rhäſus, vom 
J. 1592, in Folio: in welcher auch, in einem Ab⸗ 
ſchnitte von ihrer Dichtfanft, oder vielmehr Proſodie, 
| gebandelt 
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gehandelt worden; der. um fo viel merfwürdiger iſt, 
boa man daraus erſteht, wie Diefelbe, in dem Weſentli ⸗ 
«hen, mit den Regelmder Profodie und der Pocfie der 
alten nordifchen Dichter übere ingefommen if: Dem 
Baron von Leibnitz giebt der Herr Canzleyrath, auch 
als Erpmologen, ein groſſes Lob; und führt zum Bes 


weite feines groſſen Eifers für bieß Studium an, dab 


er fogar dem Ehurfürften Ernſt Auguſt rathen wollen: 
jedem Pfarrer auf dem Lande aufzugeben, jährlich 
mit einergewiffengahl von Plattdeutfchen Wörtern eine 
zukommen, welche hernach in Ordnung gebracht were 
den follten. Des Herrn Richeys Idioticon Ham- 
burgenfe dienet, eine groffe Menge von Redensarten 
| zu erläutern ‚ welche, in Schweden, unter der Herre 
Schaft von Deutſchen Könige, und: bey dem groffen: 
Verkehr mit dem Hanfeeftädten, das Bürgerrecht era 
halten haben, - Zu dem gegenwärtigen Schwe⸗ 
difchen Dialectlexico bat: der vortreffliche Erzbiſchof 
Erich Benzelius, der jüngere, die erſte Veranlaf 
fung, durch eine Sammlung gegeben; die en, bey 
feinem Abſterben, der Koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften in Stockholm vermacht; und diefe wieder dem 
Herrn von Ihre mitgetbeiler hat, Der Herr Lanze 
feyrath nahm. daher Gelegenheit, verfihiedene ges 
ſchickte Freunde in den Provinzen: zu erfuchen, ihre 
Beyträge dazu einzufenden: worin ſie ſich auch ſehr 
willfährig erwiefen. Sa, wir treffen von einigen Lande 
ſchaften, ald aus Dfteraöthland und MWeitergöthland, 
Wörter von dreyen Dialertenan. Der Herr Verf. 
‚machte ferner auch von einigen Bemerkungen, Die er 
in gebrugkten Schriften vorfand, Gebrauch Dennoch 
war, im Aufange, fein Borfag nicht, diefe Sammlung 
heraus zugeben. Daher bat. er auch die Anmerkuns 
gen fo gelaffen, wie fie die Verfaffer ibm geſchicket; 
nur daß er verſchiedene eigene von den. aͤlteren Spra⸗ 
chen hinzugefügt bat. Den Nutzen von folihen Samm⸗ 
| Bir ifff 2 lun⸗ 
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füngen wird kein Gelehrter von Einficht beſtreiten. 
Der Herr Sven Ullgrund, jest Kector am Gymna⸗ 
fio zu Carlſtadt, bat gleichwohl drey Differtationes 
über diefen Gegenſtand gehalten, deren der Hr. Canz⸗ 
leyrath mit vielem Ruhme gedenfet Der erffe Bor- 


De - ' | 
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theil if, eine Menge von einheimifchen Wörtern, in 


ihrer erſten Rauterkeit, zu finden. Und glaubt das 


ber der Herr Kanzlepr. daß mar, in dieſem Wörtere - 
Bucde, viele vom alten unvermifchten Gothiſchen ans. 


treffen werde, wie ed Dden, und feine Begleiter ind 
Yand gebracht haben. — Dieß iſt unftreitig, Daß 
eine Sprache in den Provinzen fich vielweniger ver⸗ 


ändere, ald in der Hauptſtadt, und andern groffen - 
Gtadten, wo viele Fremde fich aufhalten. Zweytens 


wird man daraus den Reichthum der Schwedilchen 


Sprache erkennen. Drittens laffe fich in manchen Bros 


‚vinzialwörtern der Urfprung zu vielen Wörtern und 
Redensarten entdecken, die jegt im Gebrauche find, 
und deren Ableitung man fonft nirgende finden kann. 
Endlib dienen ſolche Sammlungen zum richtie 
gern Berftande der Schriften und Urkunden der mitt. 


lern Zeit; als zur Erklärung der Provinzialgeſetze; 


mander Etellen der Schwedifchen Bidelüberfegung, 
in welcher die verfchiedenen Dialerte der Ueberſetzer, 


denen der König Quffav fie übertragen, fenntlich find; 


und endlich auch der fogenannten Reimchroniken. Die 
Lappländiſche Sprache bat der Herr von Ihre nicht, 
als einen Dialeck von der Schwebifchen, anfehen koͤn⸗ 


nen, da diefelbe von legterer ganz verfchieden ift; Ins 


deffen iſt er doch mit einem Benzelius und Leibniz eis 
nerley Meinung, daß diefe Sprache diejenige geweſen, 


welche die Aborigines in Schweden, vor Odens Anz 


Tunft, geredet haben. —- Gegen diefe Meynung 
fo groffer Gelehrten ffreiten gleichwohl die zuver laͤſſige⸗ 
ven Nachrichten, die wir von den Biarmiern, Finnen, 
Queuen, and den noch eigentlicheren Ft 

jetzigen 
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. jegigen Rappländer baben, unter andern die Reifen 
des Others, nach welchen ihr fand kaum im Iren Jahre 
bunbers etwas bewohnt geweſen. — Dennoch wuns 
ſchen wir mit dem Heren Canzleyrath, daß jemand, 
der die Lappländifche Sprache aus dem Grunde vera 
ſteht, und dabey Kenntuiß genug vom alten Gothis 
fchen hätte, beide mit einander verglieche, Er vers 
muthet, daß fich wenigſtens die Benennung verfchier 
dener Seen und Flüffe daher leiten lieffe: vie man 
dieß von den Namen der Landſchaften, Wärmeland 
und Medelpad, und mehrerer Derter, darzutbum 
gefucht hat. Uns iſt diefe Derivation beyder erfiber 
nennten nicht bekannt: und koͤnnen wir alfo nicht fa- 
gen, ob fie der niche unebenen Ableitung aus dem 
Schwediſchen vorzuziehen fey; nach welcher Wär: 
meland ein Wehrmännerland, und Medelpad, ein 
Mittelland zwiſchen zweyen Strömen, wie De 
fopotamien, bezeichnet. Wir fügen den Wünfchen des 
Herren Canzleyraths noch diefen bey, daß fih in Das 
lekarlien ein Gelehrter finden möchte, der den Dialece 
- der Kirchfpiele Elfgdalen, Mora und Orſa näher ins 
terfuchte; von welchem der Herr Confiltoriatrath Bits 
ſching, in feiner Geographie, angemerfet bat, daß fie 
ein Deuticher viel eher, als ein Schwede, verſtehe. 
Und weil wir einmalbeym Wünfchen find: fo ware eg 
noch dieß, daß die ächte einheimifche Mundart Thitz 
ringens und die Dialecte der Sriefen, ihre Richeye 
finden möchten! Denn, nach deh Kenneniffen, Die 
wir von den alten Thuringern, und ihrer gemein« 
fchaftlichen Abſtammung mit den Gothen baben, 
wuͤrde die jegige Provinzialfprache noch viele Spuren 
Davon zeigen: wie auch Sagittarius fchon von der 
alten Thuͤringiſchen Mundart behaupter bat. Und da 
die Friefen von einem der alteften Völker Bermanieng 
berfommen, welches feinen Namen, von den erſten 
Zeiten, erhalten, und 4 wenigſten Veränderungen 
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erfahren hat: fo muß: fich die Ältefte Sprache bey: ib« 
nen am meiſten mit in ihrer Simplicität erhalten ae 
ben. Mon weis, daß Junius felbft, noch in feinem 
Alter, fich deswegen ein Paar Jahre in Weſtfries⸗ 
land aufgehalten bat. Wir befigen aber feine Samm⸗ 
kung nicht: Er hat auch die verfchiedenen Frie⸗ 
ſiſchen Dialeste, in Friedland, Gröningen, Oſtfries⸗ 
land, und Nordfrieslaud nicht vergligen. Und ift 
daher noch. vieles darin zu thun übrig. In den Rei⸗ 
fen des Herrn von Uffenbach ſteben doch einige dahin 
börige fehägbare Anmerkungen. - Der Here. 
‚anzleyrach v. Ihre bat von feinem Dialectlerico _ 
nur wenige Eremplare drucken laffen: weil er nur erſt 
feine Landsleute ermuntern wollen, ihm mehrere Bevs 
träge zu ſchicken: da er dann: an eine neue Auflage 
noch mehrern Fleiß wenden wird, Vielleicht iſt es 
dann dem Heren Canzleyrarh gefällig, auch die Auge 
waͤrtigen, mit der Schwedifchen verwandten, Spra⸗ 
chen mehr mit dem Geſammleten zu vergleichen. Doch 
vermuthlich ſind dieſe Anmerkungen fuͤr das groſſe 
Werk beſtimmt; von welchem wir, mit wahrem Ver- 
gnuͤgen, vernehmen, daß der erſte Theil beynahe ſchon 
die Preſſe verlaſſen habe. — | 


Stocdholm. 


Im legten Vierteljahre U. 1765. war der Vorſitz 
bey Hrn. Lidbek, dem Lehrer der Naturgefchichte zu 
Bund. 1. Ueber den Braunftein. Nach den Verfuchen 
iſt die Erde Falchartig, er nimmt im Feuer am Ges 
wichte ſehr ab; er löfer fich mit der Säure auf, und 
wird mit dem Saugenfalze niedergefchlagen, und fi fs 
Hiernächft if ev mit etwad Brennbarem_ verfege, er 
bält kein Eifen, oder nur zufälliger Weife, und ſehr 
wenig. Der Berfaffer ifEHr. Riemann. 2. Der Hr 
von Strußenfeld befcbreibt ein Geetbier aus dem Ges 
ſchlechte des Holothury: es hat wit Dem Vielfuſſe * 
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les gemein , die Arme um den Mund, und em 
ſchaft diefelbe inden Schlund einzuziehen. Es hat aber 
deutliche Därme, eine in den Schlund. fich öfnende 
Blaſe und Muskeln, davon ein Theil los im Bauche 
bängen, umd endlich ein ziemliches an Fett. 3. Hr. 
Hiorbergs verſchiedene Werkzeuge, die er bey den 
electrifhen Euren braucht. 4. Hr. Runeberg von 
der Drdnung, in welcher die Menſchen abfterben. Die 
Einwohner von Schweden find in zebu Elaffen zu zehn 
Fahren weiſe abgerheilt. Die Kinder ſterben bier 
ſehr ſtark weg, allerdings aber ift daß Leben der Weibs⸗ 
perfonen dauerhafter, ald bey dem männlichen Ges 
ſchlechte, und es überleben dag neunzigſte Jahr dreys 
mal fo viele an Mech Männer. 5.9.0 

belius bat geſehn, daß in einer fait allgemeinen Uns 
durchfichtigkeit der Hornhaut, die Natur fich eine Oef⸗ 
nung durch den Stern gemacht hat, daß etwas Fiche 
durch den noch übrig gebliebenen unverdorbenen Ring 
der Hornhaut einfallen Fonte. 6 Hr. Martin von 
‚ einer beinichten Verhaͤrtung im Bogen ber groffen 

Schlagader eines ältlichten Herren. Hr. DM betrachs 
tet die Folgen, die der Verluſt der Reigbarkeit, bey 
einem fo wichtigen Gefäße haben muß. . Herr 
Wahlbom vom guten Erfolge des Dueckfilbers mie 
Teufelsd. und Aloe verfest, bey Kindern bie mit Wuͤr⸗ 
mern geplagt waren. 8. Hr. Hofberg, vom groffen) 
Nutzen der Dibfengalle, ſelbſt wider die faNende Sucht, 
9. Hr, Fiburtiusvon einem zu Wreta Klofter gefunde⸗ 
nen Geripye eined Menfcben der vollfommen 4. Arm 
lang geweſen feyn muß. Hier endigtfich der 25. Band. 
mit 3306. und eilf Rupferplaten. 


Wien. 


Ein kleines Buch von der bieſigen Schule, if 
und zurückgeblieben, das G. Hellen fibon 2. 1768. 
in Octav auf 119. ©. abgedrucft hat Es heißt: 
: Antoni Germani de Albertiz Prodromus re. 
<en- 
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cenfionis-critic® biftorize Medicæ. . Hr. A. iſt ein 
junger Arzt, der aber mit deffo mehrerm Mubte den 
Abgang der Sabre erſetzt. Beine Abficht fcheint, von 
allem ganz anders zu denken, ald feine Vorgänger. 
Er will nicht zugeben, Daß weder die Prieffer noch die 
Philoſophen die Arzneywiſſenſchaft befördert haben, 
Er will durch den Ariſtophanes beweifen, die erſten 
feven Betrüger geweſen, und verachtet die vom Mers 
<uvialiß herausgegebene Zeugniffe- Die Weltweifen 
haͤlt er eben fogering, Dudum explodimeruiflet, quod 
de intercifeis, fo fihreibt.er, Philofophorum fcriptis _ 
garritur. Aber am übelften wird Schulze und le 
Tlerc angeſehn, weil fie an des Hippocrates anatomie 
ſcher Wiſſenſchaft gezweifelt haben, wiewohl H. A. keinen 
andern Beweiß, als. die vom Hrn. von Haller laͤngſt 
bekannt gemachte Gtelle angiebt: denn die andern 
Stellen, die wir, beym Hrn. A finden, haben nichts, 
das fie auf den Menfchen einfchrankt. Hierzwiſchen 

koͤmmt eine.Epifode von ben Bukligten, die nach dem 

‚Hrn. U. das Gekroͤße vol verdeckter Drüfen haben. 
Unfer Hr. Verfaſſer wird ein vollkommner Controver⸗ 
ſiſt in der Arzneymiffentcbaft werben. | 

Straßburg. 

Unter ben neueren Probſchriften, die wir von hier aus 
erbalten haben, verdient vorzüglich Diefe unſere Unzeige. 
Den 30. Sept. d. J. diſputirte Hr. Georg Caſpar Lud⸗ 
wig Hueber de enea culinaria ſupellectile. Ob die 
gewöbnlichften Speifen und Getränke das Kupfer ans 
greiffen, hat Hr. H. durch Verfuche auszumachen fich bes 
müht. Ueberbaupt hat das Stehen in einem Ges 
fchivre am meiften Farbe und Gruͤnſpan ausdem Kupfer 
gezogen. MitSalz bat das Waſſer ſtark angegriffen,auch 
die Wilch und ſelbſt der Brey, noch mehr der Wein, und 
die Pflaumen. Das Fett bat weniger ausgezogen, und 
das Erzt und Meßing bat fich weniger anfreſſen laffen, 

als das Kupfer, Bloßes kochen fchader weniger, 
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2 Anter der Aufſicht | 
det Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 

131.44 ao x* 

Den 22. December 1766. 

Stockholm. rk 
SER ie Heben der abfretenden Präfidenten, die ihre 
| Zeit beyder K. Academie der Wiſſenſchaften ges 
endigt haben, find mehrentbeils ſeht lebrreich. 
Hr. Carl Reinhold Berch, der Kanzleyrarh, hielt die 
feinige. den 16. Aprill 1766. om nordifke folkets 
förra Siöwäfende, fäwäl til handel, ſom oerlog 
oder vom Seeweſen der Nordiſchen Völker, fo wohl 
in Anfehung des Handels als des Kriegs. Diefe 

Unterfuchung ift lehrreich und angenehm: fie tritt 
aber in die befonderin Umſtaͤnde fo genau ein, dag wir 
fie nicht nad Würde —35 koͤnnſen. Es war doch 
einige Handlung bey den Atten und Wisby war der 
Cammelplag vieler Völker. Die Morgemandiſchen 
Waaren kamen über Rußland. Nach Engelland und 
Irrland war eine ziemliche Schiffart. Man bat 
auch Spuren, daß man vom Norden aus die Straße 
von Gibraltar und Italien befucht hat. Zum Kriege 
waren die Nordifchen Völker nur alzugeneige, und 
| Gggg 838 . Die 
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die Geerauberey wurde als ein rübmlicher Bei 
—— erzaͤhlt von der — iffe, 
Damit die damahligen Könige ihre Kriege ausgeführe 
haben, faft unglaubliche Dinge: die Schiffe waren 
aber wie in Griechenland Klein, und hundert Mann 
machten ſchon ein anfehnlich Schifoolf aus. Hr. B. 
befchreidt ihren Bau: fie giengen mit rt d Ru⸗ 
dern, und von den letztern hatten ſie bis auf ſie⸗ 
benzig. Am Ende beſchreibt Hr. B. die große Ger 
fchlacht des zehnten Jahrhunderts, in welcher Diof 
Zryggaſon von den vereinigten Flotten von Schweden 
"und Dännemarf, nach. einem tapfern Widerſtande, ges 
fihlagen worden J— o 
Tal om folkhopens tilwäxt, fom grunden til Ri- 
kets Näringars Upkomft, oder von der Zunahme 
der Bevölkerung, ald dem Grunde der Aufnahme der 
Nahrung im Reiche, wurde den 2.Nov. 1765. vom 
‚Hen. Bifhoff Earl Friedrich Menander- gehalten. 
Man bedauret noch die hundert taufend. Schweben, 
die Karl XUL feinen heldenmäßigen Begriffen aufge 
opfert hat: und der Krieg iſt wol unter ‚allen Mit⸗ 
ein, einem Reiche aufzuhelfen, das hofnungloſeſte. 
Doch genießt Schweden den Vorzug. einer allgemei» 
nen Fruchtbarkeit, da fünf Ehen alle Jahre ein 
Kind liefern: nur daß die Ehen etwas zu felten, 
in dem Armern Finnland zahlreicher find. Aber 
mit dem Geſchmacke zur Pracht Bub Tea mie 
‚der Nothdurft der Nation nimmt auch die Abneis 
gung zur Ehe zu. Hr. — — bier, ob man 
mit. der jeßigen Bevölkerung Hände genug habe, neues 
Landanzubauen. In Schweden find 80000. Höfe, 
.(Hemman) davon ein jeder 24 Tonnen ausſaͤet. Hr. 
M. rechnet, man baue im Durchſchnitte das fechfte 
Korn; folglich iſt von zwey Dritteln Ackerlandes da 
wer dritte ruhet, die. Erndfe von 7680000 Tounen, 
oder 3 Tonnen auf bie Seele, da Die Anzahl der * 
woh⸗ 
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wohner von drittehalb Millionen iſt; und diefer Vor⸗ 
rath wäre genugfam, wann das Bierbrauen und Bran⸗ 
teweinbrennen, ſammt dem Viehe, nicht einen Theil 
vom Getreidewegnabme, Folglich hat auch Schweden 
än einem guten. Jahre. nichts von feiner Erndte übrig. 
ober zu dieſer Erndte bat das Reich. nur 600000 ara 
beitende Mannsperſonen; davon folglich ein jeder fo 
ui bauen hat, ald zur Ausfaat von 3 Ton⸗ 
nen aufgeht, und auch für 4% Seelen da8 Brod er: 
zielen muß: woraus: erhellt, daß die dermahligen 
Hande ihre, volle Arbeit haben, und nichts neues vor⸗ 
zunehmen im Stande find. Wären aber der Hände 
mehr, fo könnte allerdings das desmalige Ackerland 
beffer bebaut, und dad unnuͤtz liegende veredelt wer⸗ 
den. Hr. M. betrachtet hiernaͤchſt die Mittel, Die 
Bevölkerung zu befördert. Die Bracht zu Dampfen 
ift freylich ſehr heilſam, weil fie die Chen, auch Die 
Fruchtbarkeit hindert, und fo viel Hande dem Acker— 
bau entzieht. Hr. M. iſt eben nicht geneigt, Fremde 
anzulocken: er würde lieber ſehen, daß man die Eine 
wobner beyzubehalten trachtete. And wir glauben 
überhaupt, fremde Ankoͤmmlinge laſſen ſich beſſer zur 
Handlung und zu den Manufacturen brauchen, als zu 
der harten Landarbeit, die ein jeder zu Hauſe finden 
Tan, wenn er ſich derſelben unterziehen will. 


‚Den g. Jenner 1766. trat Hr. Erich Guſtav Lid⸗ 
bek, Director der neuen Anpflanzungen, und Lehrer 
der Naturgeſchichte zu Lund, den Vorſitz mit einer 
Rede ab. Sie betrift das Anpflanzen der Waldun⸗ 
gen. Hr. 2 ſieht das Schwenden niit etwas mildern 
Augen an, als fonft wohl geihicht. In Sandlaͤndern 
öffnet er den Weg zu einer neuen und Schönen Fich⸗ 
tenwaldung, Die niemald fo gut fortfömmt, wann 
die alten Stoͤcke zum Faulen da gelaffen werden. Dam 
finder hiernaͤchſt manchen den Waldungen verderblis 
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chen Mißbrauch angezeigt, worunter die Ziegen auch 
find, die man nach einer großen Viehſeuche in Scho⸗ 
nen erlaubt bat. Ein groſſes Huͤlfsmittel ware, die 
Waldungen zu theilen, da freylich ein jeder fein Ei⸗ 
genthum beffer fchanen würde, da er hingegen bey 
einer zum Raube doch bingegebenen Waldung nureilt, 
feinen Theil mitzunehmen. Hr. % vrähtferner an, eine 
eigene Caffe zur Anpflanzung müglicher Baͤume eins 
zurichten, und zeige, wie man diefelbe am gemein⸗ 
nügigften anwenden koͤnnte. Ein Beweis der Mache 
der Vorurtheile iſts, daß der Schwediſche Bauer 
ſich ſchaͤmt, Tartüffeln zu bauen, weil er es als eine 
alzugeringfchägige Waare anſieht. Endlich gedenke 
‚Hr. 2 mit Rubm des Apothekers Kaltſtroͤms zu Mals 
mö, der eine Menge Arzney⸗ und Farbepflanzen er» 
zielt, und daB Reich damit verforgt, feibft mit Las 
vendel, Scorzonern, Alandt und Krappe, | 


Augsburg und Freyburg. 


Der alten und neuen Civiliſtiſchen Bibliocher 
des Hrn. Ritter Joſ Anton Rieggers, der Rechte 
Doctor und Profefforn zu Freyburg, Erſtes Stück, 
fo 1765. auf 234. Octavſeiten erfchienen , iſt ung nun 
erft neulich zu Händen gefommen, Der Hr. 8. hat 
die Abficht,, allerhand Nachrichten zur Litteratur, bes 
ſonders des bürgerlichen Rechtes, feinen Lefern vor« 
zulegen; bald Bücher zu rerenfiren, bald eigene oder 
fremde Abhandlungen diefer Art ganz einzuruͤcken, und 
überhaupt einen beffern Geſchmack in den Wiſſenſchaf⸗ 
gen in feiner Gegend zu verbreiten. Bey Diefem Io» 
benswuͤrdigen Vorhaben und bey dem edlen Eifer, 
Durch feine Schriften dem Vaterland hauprfächlich nuͤtz⸗ 
lich und angenehm zu werden, tadeln wir daher an 
dem Hrn, B. nicht, was wir fonft an andern gewis 
nicht loben würden. Die in dieſem Stuͤck gegebene 
Nachrichten waren ung meiſtens ſchon —*5 * 

geſtehen 
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geſtehen aber wegen des flieſſenden und muntern Vor⸗ 

trags der eingeſchalteten poetiſchen Stellen und am 
dern Ausfchweifungen in die ſchoͤnen BWißenfihaften, 
fie jedoch: bier aufs neue nicht ohne Vergirigen gelefen 
gu haben, I. Nachricht von einer alten Handſchrift 
der Inſtitutionen, die der Hr. V. in der Benediktie 
ner Abtey zu Moͤlk angetroffen hat. Er fegt fie ing 
zehnte Jahrbundert, liefert auch von feiner Befchäfz 
tigung, die Bariariren derfelben zu fammlen, eine gute 
Probe. IT. Recenfion der von ung (1765. 20. Gt.) 
angezeigten Abhandlung des jüngern Hru. von ce; 
ftatts de irrationabilitate con uetndinis, legum & 
ftatutorum, quibus funetionesin ciuitate neceflarias 
 leuis notze macula adfperguntur, ‚Hier ſchweift 
der Hr. 3, auf den Erfolg der demonftrativifchen Pehrs 
art in der Jurisprudenz aug ‚ wird ein Vertheidigee 
der Schaufpieler, und rückt ein ganzes Gedicht ein, 
fo bey der Wiederherſtellung des Wiener deutſchen 
Theaters auf die beruͤhmte Aubeeinn gemacht More 
den. &. 9ı. kümme auch ein Auszug aus dem Peine 
lichen Proceß unſers Hrn. Hof. Meiſters vor, den 
er den Gottingiſchen Tarpzon nennet. IT. Reben 
und Schriften des Neineens Bachovius, aus dem 
Gundling, mit einigen Noten de8 Hr. R. IV, Civie 
liftifche Unekdoten und Beobachtungen, z. E.von Fürfke 
lichen Civiliſten, aus den Schriften unfer8 Hrn. Ges 
bauers; daß die Furiften ebedem meiſtens Lehrerden 
Philofopbie und fehönen Wiſſenſchaften gewefen ; vom 
juriſtiſchen Handiverfäneid des Duarenus x. V, Bere 
mifihte Nachrichten. 3. €. das Berzeichnißder Schrif⸗ 
ten des feel, Prof. Deftels in Rinteln; einige Anzeigen 
von neuen Schriften, unter welchen fich auch unfre 
Ameige (1765. Gt. 54.) von dem Werk des Hen. von 
"Waldinusy de jure eivili & eriminali Auftriaco= 
bellico befindet; ein Auszug aus der Antrittsrede dag 
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Hr V. als er Lehrer der Inftieutionen in Freyburg 
worden, über den Satz: daß bey einem Lehrer der 
Rechte zwar viel Gelehrfamfeit, aber noch mehr 3 
gend. und gute Gitten erfordert werben... Das Vers 
geichniß der jegigen Profefforen in Freyburg macht 
den Beſchluß. RTL 


Iyggolſtadt. 


Unter denen in neuern Zeiten von Catholiken über 
den Proceß verfertigten Werfen, verdienet folgendes 
eine vorzuͤgliche Stelle: De judiciis ecclefaflicis ad 
Germanie Catholica Principia & ufum Pars prior 
compleetens Settionem I. de Judicüs » civilibus_ 
(1765. 1, Alpb. 16.3.) Pars pofterior comple&tens 
Seet. II. de Judicis criminalibus 1766. (1. Alpb. 
12, B. in Detav.) auctore P. Franc. Xav. Zech, S. 
T..8S. Canon. Prof, Publ. .& Ord. Die Ord⸗ 
nung iſt erträglich und an Deutlichfeit übertrift der 
3. viele feines Gleichen. Er ſchreibt mit Mafigung 
und führe häufig. proteſtantiſche Schriftſteller an. 
Gein College, Hr: Schmidt, möchte ihn immer nurzu 
feinem Vorbild nehmen. Der erſte Theil von Civils 
gerichten beſtehet aus fünf und dreyßig Titeln. Nach» 
dem er von den Berichten und dem Procef überhaupt 
gehandelt hat, trägt er die Lehre von der Gerichtbar- 
keit, dem Richter, Klaͤgern und Beklagten, den Ge: 
richts⸗Beyſitzern, Advocaten, Procuratoren und dem 
gebührenden Gerichtsftand vors gehet hierauf nach 
vorgängiger Erklärung von Vergleichen, der Treuga 
und den Schiedßrichtern auf den. eigentlichen geiftli« 
chen Eivilproceß erſter Inſtanz über; giebt ſodann 
von ber Klagfchrift, Ladung, Novi Operis Nuncia⸗ 
tion, dem Ungehorſam, der Kriegesrechtensbefeſti⸗ 
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ung, den Dilationen, der MWiederlage, den voßep 
eikhen und petitorifchen Streitſachen, Erceptionen, 
der Wiederherftelung der Spoliirten und der Litig: 
pendenz den nöthigen Unterricht, worauf die Materie 
von Beweiß, Vermuthungen, Zeugen, Urkunden, 
Eyden, andern unfänftlichen Beweißarten nebſt den 
Geftändnig und zulegt von ber Sentenz und Rechts⸗ 
kraft, Appellation und Vollſtreckung des Urcpeits, 
wie auch von der. obrigkeitlichen Beſtaͤtigung einer 
Handlung vorgetragen wird. Außerdem daß der Hr. 
3. bin und wider den Proceß der Roͤmiſchen Ges 
richts⸗Hoͤfe erläutert, thut er auch öfters der Reiches 
gerichtlichen Procedur Erwähnung. Der zweyte 
Theil enthält zwar Die Lehre von den Peinlichen 
Berichten in vier und dreyßig Ziteln; der 2. 
trägt aber auch 55 — die wichtigſten Materien 
des Peinlichen Rechts ſelbſt vor. Vom peinlichen 
Kichter und Gerichtsſtand, den Arten des peinlis 
chen Proceßes, dem Recht der geiftlichen Freyſtaͤt⸗ 
ten, vom Informativ⸗Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Pro⸗ 
ceß, der Tortur und Gentenz wird in den erſten 
acht Capiteln geredet. Hierauf komme der Here 
Verfaſſer zu dem Gegenſtand der peinlichen Gerich: 
te,. handelt von den Verbrechen überhaupt, den 
Strafen geiſtlicher und weltlicher Gerichte, träger 
die Kirchen und geiftliche Verbrechen befonderg, nach 
ihren Arten, vor, theilt feine Gedanten vom Jure 
reformandi Catholiſcher Fuͤrſten mit, befchaftigs 
ſich bernach mit den Weltlichen Verbrechen, Zings 
nehmung, Diebflahl, Raub, Brand, Zodfchlag, 
Zweykampf, Injurien, Falſchheit und den ver> 
fchiedenen Gattungen ſleiſchlicher Vergehungen, und 
ſchließet mit dee Vollſtreckung der peinlichen Een: 
tenz. Der Here Verfaffer bat Übrigeng durch die- 
ſes Werk feinen Inftitutionibus juris Canonici 
die 
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Die in Abſicht auf den praktiſchen Theil ihnen Pr 


lende Vollſtaͤndigleit geben wollen⸗· saltuniker 


Ganz wider unſern Willen iſt des Herrn Mat⸗ 
thaͤus Collins Epiftola ad Cl. Baldingerum, qua 
demonftratur , puftulas miliares male fa&itias & 
fymptomaticas dici, und entgangen, die ſchon wor 
einem paar Fähre bey Traktnern auf 88 Seiten 
in’ Octav herausgekommen iſt, und zu Dein Gtreite 
über den Frieſel gehört. „Hr. €: N 
gentlich ferne Probſchrift Vie vom Hen dedaen 
in der VIIL ration. medendi angegriffei worden 
mar, toben man den Titel eines Anfängers, (Ti- 

ronis) dem Heren Colin gar nicht geſpart bat 
te. Hr. Colin greift das Zeugnig des Bruder 
Bertrand an, der dem Hrn. de Haen eingeſtan⸗ 
den hatte, der Frieſel ſeye in dem Krankenhauſe 
der Brüder ber Barmherzigleit vormahls gemein, 
und feit der Zeit felten geworden, da Man aufge 
bört babe, die Kranken mit einer beiffen und ſchweiß⸗ 
treibenden Art zu heilen zum DVerderben zu brin⸗ 
geht. Der D. Quarin erflart diefes alles gerade zu 
für unwahr, läugnet daß jemahls diefe Brüder 
einige Tagebücher gehalten, und daß jemahls auch 
ibr Krankenhaus wegen einer übelm Art zu heilen 
verfchrieen gewefen, oder endlich, daß feit den letz⸗ 
ten Jahren der Frieſel und die Flecken daſelbſt 
feltenee geworden ſeyen. Er Hr. €. fäbrt fort 
zu zeigen, daß er die Aderlaͤße nicht gänzlich ver⸗ 

worfen babe: daß allerdings die Blafenpflafter 
5 eine mehrere Bewegung im Leibe 
| en | 
er 
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gelehrten Sachen 
une due 


der Königt, Gefellfäpaft der Wiſſenſchaſten 
wre. 
Den 23. — 1766, | 
Göttingen. 


er Verfaſſer, welcher, bey der erſten oͤkonomi⸗ 
| I ſchen Frage diefed Jahred von den beften 
Mitteln die Induſtrie in einem Lande zu 
befördern von der koͤnigl Sorietät den Preis ers 
halten, (S.775,876), bat ſich jegt, nach feinem eis 
gentlichen Namen, genannt. Es iffeben der Herr Ads 
vocat Philipp Peter Guden, zu Bokenem im Hils 
Desheimifchen, dem die Gocietät, ſchon im vorigen 
Sabre, bey der Aufgabe von der vortheilhafteften 
Einrichtung der Witwencaffen, den damals vers 
doppelteu Preis zuerkannt hat. Er hat aber, aus 
einem edlen Mißtrauen zu. feiner Arbeit, und weil 
ihm die Einrichtung der Gocietät nicht recht bekannt 
geweſen, da, aud bey Schriften, die das Acceffig 
erhalten, bie beygelegten Zettel nie anders, als mit 
Bewilligung der Verfaſſer, eröffnet. werden, fo lange 
einen fremden, oder vielmehr den Bäterlichen Namen 
| . Hbb bbb ange 
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“angenommen; und ſich dabey einen Holſteiner ges 
nannte. ‚weil feine Samilie daher ſtammt. Die So⸗ 
ierät bat dabey erfahren, daß gedachten Preis wegen 
der Witwencaffen, vom vorigen * die Hochlob⸗ 
liche Calenbergiſche Landſchaft, weiche die Aufga⸗ 
be veranlaſſet, auch ſelbſt auszahlen laſſen: da es 
ſonſt aus der Caſſe des Königlichen Intelligenztom⸗ 
toirs zu geſchehen pflegt. Ein Umffand, den wir, 
zum gerechten Ruhme erwaͤhnter bochlöblichen Lande 
chaft nicht mie Stilfchweigen vorbeygehen können. 
Eine von dem Herrn Hoftmedicus Klarich der Koͤ⸗ 
nigl. Sorietät mitgetheilte Bemerkung verdiener auch 


in unferen Anzeigen einen Plag. Er batnamlich, zu» 


fölliger Weife, bey dem Aetius, diefem berühmten 
Arzte des sten Jahrhunderts, eine Stelle angetrofs 
fen, in welcher man die deutlichften Spuren findet, 
daß der Gebrauch des Magneten, ald ein Mittel bey 
fihmerzhaften Krankheiten, ſchon Damals befannt ges 
wefen. Gie ſtehet in feinem, unter den Namen 
Tetrabiblos, genug bekannten Werke Quatern. 1, 
“ ferm. 2, cap.25, p.77, der Frobenianiſchen Aus⸗ 
gabe vom Jahr 1542: Puri ds, as nwrıxouim vu zeig 
Toy xersuyeav un, wodaygav avaduvas nuray seyalıray. cc 
zu cmarmous Bora. Diefe Worte hat Eornariug fo 
überfegt: Tradunt (magnetem) detentum manu Chi- 
ragricorum ac Podagricorum, dolores ipforum fe- 
dare. Aeque convulfis opitulater. Allein, aus 
dem unbeffimmten und abgebrochenen Ausdrucke des 
Aetius, bey den erſterwaͤhnten Krankbeiten, zu ſchlieſ⸗ 
fen, muß er feine eigene Erfahru gen davon vor ſich 
gehabt; ja, vieleicht gar an der Richtigkeit der Er⸗ 
zäblung ge weifelt haben. Er hatte ſonſt vermuth⸗ 
lich von diefem wichtinen und befondern Huͤlfsmittel 
eine umitändlipere Nachricht mitgetbeilet. zubeh 
fen iſt doch dieſe Stelle, wegen der, feit etwas meh 


alseinem Japre, gemachten vielen glücklichen * 
| | ee 
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im Gebranche magnetifcher Stähle jur Gtillung det 
Zahnfchmerzen, J— Und da der Grie⸗ 
chiſche Arzt noch angemerket bat, daß der Magnet 
bey krampfartigen Zufaͤllen Huͤlfe verſchaffet habe: 
fo wird der Hr. Hofmedicus, bey Gelegenheit, eben⸗ 
falls Erfahrungen daruber fammlen, und der König: 
Eocietät vorlegen. RAR gi 

* Leipzig. NR 
Weidmanns Erben und Reich haben 1766. auf & 
Bogen in Detav drucken laffen: Haus: und Reifeas 
potheke auf Ihro Fönigl. Majeſtät Befehl aufs 
— vom Archiater und Ritter Rofen von. 
Rofenftein. Der Berfaffer diefer Ueberfegung 
aus dem Schwediſchen hat ſich zwarunicht genannt, 
Wir ſehen aber, daß er Feine andere Eigenfchaft zu 
dieſer Arbeit befeffen, ald der Gprache, worin er 
überfeger, fo ziemlich mächtig zu feyn. Denn daB 
Schwediſche muß er nur durch einen kurzen Umgang 
erlernt haben, und alfo in vielen Ausdrücken und Ges 
brauchen in Schweden ungeübt ſeyn; und in der Gar 
cbe, melde abgehandelt wird, iff er, offenbar ein 
Fremdling. Wir finden diefes nur gar zu oft in den 
aus diefer Nordifchen Sprache ara Schriften, 
welche daher , anftatt den Schriftfteller zu empfeh⸗ 
len, ihn verdächtig machen, und manche Klagen von 
den Verfaffern ſchon bey ung veranlaßt haben. Go 
nennet der eine Tärnört (Eifenkraut) martialia, der 
andere Snufva ( Schnupfen ) Vlindbeit, Krifkäpple 
(Winteraͤpfel) Kriegerapfel, Spanfkeröna (Bruns 
ſoan) Roft, u f.w Noch mißlicher iff es für den 
Ruhm des Schwebifchen Schriftſtellers, und dem 
Gebrauch, den man non feinem Buche, zumahl einem 
medicinifchen, macht wenn e8 das Gchickfal hat, 
aus einer fo fchlechten deutfchen Veberfegung in ans 
dere Sprachen ubergetragen zu werden. Zum Bes 
weiß, daß zur Kenntniß des Schwebifchen mehr ers 

| 96bbbhhe fors 
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| forbert. wied ’ als zu wiſſen, daß es im Alphabet 


iefee Sprache einen Buchſtaben a mit einem o dar⸗ 


über giebt. -- Wir können von dev, gegenwärtigen um 
Soviel zuverläßigerveden: da wir die Urſchrift zur 
Hand haben. Duriez Muttertropfen, pulvis refris 
Berans ‚ pulvis antifpafmodicus albus, puluis in- 

antum, elixir aperitiuum, vnguentum Deutenii 
“. 0, find Mittel, die man in Gchmeben 


br gut kennt, nicht aber in Deutſchland; daher 


e von dem Weberf. hätten erklärt werden, folien. 
Auch iſt daß deutſche Maas flüßiger Waaren von dem 
schwedifchen verfchieden Regime ift nicht Die Vor⸗ 
chrift des Arztes, Sondern das diatetiſche Berbalten. 
'är den fom giort fallet grof och ftärk Beißt nicht: 
der Fall ſtark und ef hrlich, fondern: iſt die 
. Yerfon, die acfallen, von flarker Natur. in paar 
Eyergelben iſt wohl nicht fo güt, als ein paar, Eyers 
Borter, Sehnenſpannung iff zu furhtfom nach dem 
chwediſchen überfeßt, und beißt Krampf. Anftatt 
Iropporne bat man droppar, gelefen: da doch nur 
von gewiffen Tropfen die Rebe it, Gangran mu 
nicht Krebs, fondern wie fonit befannt genug ift, fa 
ter Brand gegeben werden; und, Theekopp nicht 
Zheelöffel, fondern Theefchälgen.. Die Franjzoſen 
aben in Gtockbolm Feine Arzneybuden, wohl aber 
tromläben von Galanteriewaaren, woſelbſt auch eis 
tige mehr zum Staat, als zur Nothdurft gebörige 
Mittel, als Lippenpomaden,. Zahnopiate, Echnus 
fenpulver u. f. m. verkauft werden. Prinzens gels 
e Tropfen, und Hoffmanns weiſſe Tropfen, verliebt 
ein Deutſcher. Jene find der Liquor cornu ceru 
uccinatus, diefe der Liquor mineralis anod. Hoff- 
manni. Quaf ift eine Beflemmung der Bruft und’ 
nicht Weblichkeit; und Keblfucht ‚hatte Braune beifs 
Ku follen. Die Verſchlimmerung —— 


durch ſolche 


file Paul from the charge of infincerity and 
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des Fiebers ift fehr von der Verdoppelung verfchies 
den. Kein Brod iſt völlig das Gegentheil von Lim- _ 
pebröd, oder Laibbrod von Rocken. Schade, daß. 
ollfommenbeiten der Nugen eines fo 
brauchbaren Werks in Deutſchland ſo eingeſchraͤnket, 
und das Werk ſelbſt fo verbunfelt wird... An 
- Eben diefe Buchhandlung hat verlegt Hrn. Bour⸗ 
gelat, Beneraldirectors der Vieharzneyſchulen, 


Aebrbegriff der medicinifchen Materie, oder 
Beiöpreibun bung der einfachen Arzeneyen nach ib: 
ven Wirkungen; nebfi den mediciniſchen Sors 
rein. Zum Gebrauch der, Aebrlinge, in der 
önigl, Diebarsneyichule zu Lyon. Mus dem 
Franzoſiſchen überſetzt, 1766. Bon dem Drüginal 
baben mir ſchon S-925. des vorigen Jahrs Nachricht 
gegeben. Der Meberfeger muß fich mit der Chemie 
beſwaͤftigen, da er verfchiedene chemifche, doch nicht 
unbekannte Praparata, als das Bleyzucker, den mis 
neraliſchen Rermeg, die Salpeterfuchen, den Eiſen⸗ 
fafran , das Abziehen des Lavendeloͤhls u. f. w. in 
m Noten ſich zu erklären Mühe. gegeben. Für 





einture folaire' bat: en. wertificirten Galpetergeift 


etzt Die Arzneyen in den Formeln hat er gleich. 


fals verdeutſchet, aber dabey die ruhmwuͤrdige Vor⸗ 
ſichtigkeit gebraucht die zweydeutigen Wörter durch 
Lateiniſche Namen zu beffimmen, Die Heberfegung 

iſt rein und mit Fleiß verfaßt. Sie beträgt obneden 

Vorbericht 592. Seiten in 8 | 


A vindication’ of the'moral charadter ofthe er ig 
Bon brought againft itby Lord Bölinbpoße, 
. Middleton\and others, fhewing at. the fame 


. time from his'example = - - the true and proper 


‘meafures to be taken for the converfion of the 
lews., by Caleb Teacocke. 1765. auf 54 Ottavſei⸗ 
r bbbbbb3 ten 
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"gm. Bolingbrock und Midleton beſchuldigen dei 


Apoſtel Paulus, wegen ſeines Geluͤbdes zu Jeru⸗ 


ſalem einer we beren Heucheley, als diejenige 
war, die er felbit, dem Petrus io hart verwieß. Dies 
fen Knoten, der febon lange aufgelöfer worden , knuͤ⸗ 


pfet der Verfaffer nochmals zuiammen, um ihn aufs 


ubauen. Er nimmt nemlich an: Paulus habe ges 
ebret: das mofaifche Geſetz verbinde allerdings die 


befehreen Juden, und nur die Bekehrren aus dem 


Heidenthum feyen davon frey. Eine Hypotheſe, wel⸗ 
che den Apoftel in den offenbarften Widerfpruch ges 
gen fich felbft feger, ein doppeltes Evangelium ein> 


führer, und weit mehr Schwierigkeiten erregt, als 


die Einwendung die dadurch geboben werden fell. 
Bon den Stellen, in den Paulinifchen Briefen, mo 


“Sie Abſchaffung des moſaiſchen Geſetzes gelehret wird, 


behauptet —* daß ſie blos von den bekehrten 
Heiden zu verſtehen ſeyn; aber er hat gerade die 
wichtigſten (3. B aus dem Briefe an die Romer 
Eapr 6. 7. und Gebräer 7.) ausgelaffen. Was er 
aber, ©. 29. f., aus dem Betragen und Reben Jo 
den Ausſpruͤchen Pauli und den Gewohnheiten des 
apoftolifchen Zeitalters für feine Meynung anführer, 
beiveifee niches mehr, als daß zu Chrifti Zeiten dag 
Ende des mofaifchen Geſetzes noch nicht gekommen; 
und daß die Beobachtung deffelben den Schwaͤcheren 
verſtattet werden könne, auch Die Freyheit bavon nicht 
zum Anftoß derfelben gebraucht werden müffe. Es 
fey nicht befant, fagt der B. ©. 457., wannehr die 
Juden⸗ Chriſten die Beobachtung des Geſetzes Moſis 


ahren laſſen: (es geſchahe unter dem Sadriem,: _- 


a die Judenzende Chriſten ſich von den uͤbrigen 
feierlich trenneten) aber dieſe Abſchaffung ſey eine der 
wichtigſten Hinderniſſe der Bekehrung der Juden. 


Darum ſchlaͤgt Hr. J. folgende Bekehrungsmethode 


in Abſicht der Juden vor: (S. 47. f.) Dan ſollte — 


f 


aus ihren göttlichen Schriften von dem meßianifhen 
Amte Tefis überzeugen; (dieſes iſt gerade die unbes 
quemfte Weberzeugungeart, mie fchon Limbordy bes 
merket) ihnen Die Uebereinſtimmung ihres jegigen 
Zuſtandes mit den Weiffagungen davon im A. und 
N. F- zeigen; und die für ſie noch immer fortdaurens 
de Verbindlichkeit des mofaifchen Gefeßes lehren. 
Den legten Einfall fiebet der Verf. für ganz neu an, 
und beforget viel Widerfpruch: (S. 54) Diele Sors 
ge würde er, nebſt der ganzen Mühe, fein Werkchen 
in die Welt zu ſchicken, haben erfparen können, wenn 
er mehr DBelefenheit gehabt. Sowohl die Hypo⸗ 
theſe ſelbſt, ald aud ihre Anwendüng auf die Bekeh⸗ 
zung der Juden, iſt fehon lange vom Toland (Naza- 
renus) vorgetragen, und in dem Streit mit ihm. wi» 
derleget worden. R | | 
| 8. tv TOMERR | 
Efelapart und die Witwe Duchesne habena. 1766; 
abgedruckt Pierre le grand Tragedie in groß Ottav 
auf 81 S. Der Verfaffer diefes Trauerfpieles fage 
ſich felber als einen jungen, erft aus einem Collegio 
gekommenen Mann an. Die Geſchichte iſt des uns. 
glücklichen Alerei Hinrichtung. : Diefe Degebenheit 
umftändlicher zu machen, erfcheint bier die rachber 
gierige Mutter des Alerei, und ibe Bruder, undauf 
dag feine Handlung nicht obne Liebe ſey, fo ift Ales 
gei in die Catharina verliebt, die ihm auch günftig 
eweſen ift. Als ein wahrer franzöfliwer Frauers 
Esielfcpreiber läßt er vier von den Hauptperſonen jich 
ſelbſt erftechen. Die verfloffene Ticharin, ihren Brus 
der , den Tfcharomirfch Alexei, und ‚noch einen Liebe 
haber der Catharina, den Arfimon. Dieſe gehaͤuf⸗ 
ge Gelbfimorde in einer fo neuen Gefchichte duͤnken 
ung viel zu vomanifch: die Heldenrbaten des les 
gei, wovor Carl ı2. ſelbſt gezittere baben fol, und 
feine noch Dazu ganz untbätige Liebe genen die Cat 
- gina, die Gefangennehmung derfelben auf wirt es 
etro⸗ 


* 
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betrogenen Peters, find allerdings der Geſchichie all» 
zuwidrig. Die plögliche Liebe, die Alexei ee 
ebarina in währender Schlacht gegen einander gefajr 
fet, und: ohne fich wieder zu ſehn, beybehalten haben: 
der in den franzöfiihen Trauerfpielen ſo gemeine 
Auflauf, den Peter dämpft; der munderliche, Felde 
zug, den Peter feiner Gemahlin wider die Coſaken 
aufträgt, find auch theils zu romaniſch, theils zu 
alltäglich. Hin und wieder trifft man dennoch einen 
—— ſtarken Vers an; aber ein hoͤchſtwunder⸗ 
icher iſt: EN 3 
| E fixons des deftins l’inconftance eternelle. 
Diefes ift das erftemal, daß wir das ewige Schick⸗ 
ſal wegen feiner Unbeſtaͤndigkeit anklagen gehöre ha» _ 
ben. Laͤchelnd feben wir, daß der Berfaffer_den Nas 
men Peter, auch nicht mit dem Correstiv des Groſ⸗ 
- fen, bat auf die Schaubühne bringen dürfen. 


Beiden. 


Daniel de fa Roche von Genf bat noch a. 1766. 
den 29. Auguft eine Probfihrift, deferiptiones plan- . 
tarum aliquot rararum bey den Brüdern Verbeck ab- 
Drucken laffen, die mit 5 bemableen Kupfern geziert 
ift. Er handelt von der. Claffe der Zwiebelgewaͤchſe 
mit drey Gtaubfäden, und befitreibt aud denfelben 
eine Anzahl Gewaͤchſe aus dem Gefchlechte der Ber- 
mudiana (Ixia), dann Fommen etliche Gladioli und 
endlich ein neues Befinlecht, dad er nach einem Freun⸗ 
de Vieufleuxia nennt, ein Name, den man um etwas 
wird geläufiner machen muͤſſen Diefes Gefchleche 
hat wmechfelöweife drey gröffere und drey Fleinere 

Blumblätter, und faſt wiedie Iris gertheilte-blumigte 
Etaubmwege, und koͤnte vermuthlich bey ber. Iris blei⸗ 
ben, obwohl die groͤſſern Blumblaͤtter nicht fo ſehr 
nach unten gebogen find. Die Kunſt des Kupferſte⸗ 
chers iſt, wie bey vielen neuen hollaͤndiſchen Kupfern 

1 ‚eben nit zu ruͤhmen. 
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TE machen zwey zum Jabhr 1766 gehörige 


Programme auf einmahl bekannt, worin der 

7 Hr. Leibmedicus Schröder von den Pocken, 
Die er dreven erwachfenen Perfonen biefelbft glücklich 
eitigepfropft hat, Nachricht giebt. Ihr gemeinfcbafts 
licher Zitelwäre: Yariolarum adultis quibusdam in- 
arum hifloriae, varüs 57 ———— illuflratae. 
Der Hr. B. bat diefe Falle aus andern ähnlichen, 
bey denen er Hand angelegt, weil fie ihm befonderg 
merkwürdig geſchienen, ausgefucht, denen aber noch 


andere Gefchichten folgen werden. Die Inoenlirten 


haben den Handgrif ſich felbft ausgebeten. Hr. ©. 
ziehe dieſe Herzhaftigkeit der Eingepfropften, als eis 
nen befonbern Vortheil der Inoculation mit an: da 
in den natürlichen Pocken im Gegentheil, bey den Er: 
wachfenen, Die lebhafte Vorſtellung der bevorſtehen⸗ 
- den Gefahr fo oft ſchlimme Folgen gebabt hat. 
Dennoch läugnet der Hr. V. mit Nachdruck, wider 
den gemeinen Wahn, daß Ermwachfene in der natürs 
lichen Krankheit ſchlimmer, als Kinder daran find, 
Denn wach feiner Erfahrung iſt bey jenen der Aus» 

Jii iiii bruch 


— 
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bruch. eben fo leicht erfolgt „ noch iſt dad Fieber ſtaͤr⸗ 


fer geweſen. Und gefezt, daß Fieber würde befti 
fo Iaffen fich bey ihnen weit. cher Eräftige Mittel das 


wider gebrauchen. Auch. hat man fich nicht vor dem 


Speichelfluß zu fuͤrchten. Nur mug man vorher bie 
erften Wege gut gereiniget haben, die Entzündung 
verbüten ‚ und der Faͤulniß in den beyden lezten Zeit⸗ 
räumen fleuern. Hr. ©: bat felbit eine 7ofjährige 
Frau gut burchfommen gefehen. Unter den von ihm 
inoeulirten Perſonen haben aber Ermachfene jederzeit 
die Krankheit eben fo leicht, ald Kinder, übermuns 
den, ja mehrentheild iſt fie bey erftern noch gelinder 
gewefen. Der Hr. Verf. beſchreibt die Regeln, die 
er fich in Anfehung der Vorbereitung gemacht bat, 


und bezeigt feine Abneigung gegen die Gpecifica. - 


Er bedient ſich der Digeftivfalbe mit Vortheil , um 


die Eyterung der Wunden zu befördern „ohne welche - 


ein ftärkerer Ausbruch geſchieht. Pr ® 

In dem ältern, 20 Duartjeiten ffarfen, Anfchlag 
wird nur Eines Inoculirten erwahnt. Auffer einer 
dienlichen Diät und gelinder Abführung, mar weiter 


- 


keine Vorbereitung nöthig. Die Einpfropfung ges 


fehabe, wie Hr. ©. gewohnt ift, an beyden Armen, 


mit Fäden, die ein halbes Jahr zuvor aus Gotha 


überfchieke waren. Weil diefe aber innerhalb 14 Ta⸗ 
gen feine Wirkung Aufferten, wurde der Handarif 
mit frifchen Faden wiederhohlt. Am zehnten. Tage 
darnach, wurde man einer Pocke an der einen Wunde 
gewahr, und den folgenden Tag erfolgte daß Fieber. 
Wegen des zunehmenden üblen Geſchmacks im Mun⸗ 
de, und der Neigung zum Brechen, wurde den zwey⸗ 
ten Tag des Fiebers ein gelinded Brechmittel geger 
ben, wodurch das Fieber nebit dem Schwindel und 
den übrigen Zufällen fihmäßigten. Den viergehnten 
brachen die Pocken aus. Der Leib war in den drey 
erften Tagen des erften Zeitraums verflopft. Ben 
der Epterung floß der Speichel etwas häufiger, als 

RER | ge: 


— 


155. Stuͤck den 25. Decemb. 1766. 1235 


gewöhnlich; welcher Zufluß aber bald aufhörte. Aber 
nicht die geringſte Spur einesEyterungsfiebers,oder eis 
ner Geſchwulſt im Gefiht und an den Händen, mar 
zu erkennen. Zu Ende der Krankheit ward wieder 
abgeführt. ‚Die gedachte Pocke an der Wunde, bie 
ungleich gröffer als die andern war, eyterte langfa» 
mer und machte ein kleines Geſchwuͤr mit etwas wildes 
Fleiſch, das aber doch hernach ohne Schwürigfeit 
zubeilte. Die Wunde an dem andern Arm bat aber 

gar nicht geeytert. Mur 
Eben fo gut lief es bey den zwey andern unferer 
ehemaligen Mitbürger, von denen dag zweyte Pros 
gramm handelt, ab; ob die Umſtaͤnde gleich etwas 
verwickelter waren. Der eine war von einem mit 
der Hypochondrie verbundenen Blurfpeyen geplagt, 
nachdem er fih davon durch Arzneyen und das Reis 
ten erholt hatte, wurde er zur Inoculation vorbereis 
tet. Der Hr. Leibm. rieth ihm in dieſer Zeit weichge: 
kochte Fleifchipeifen an: da eine ſchwachende “Diät 
und ähnliche Mittel vielmehr nach feiner Eonftitution 
nachtheilig gewefen wären. Nach gefchehenem Schnitt 
aber big zum Fieber wurden nur Fleiſchſuppen ver: 
ftartet. Bey dem Abnehmen des einen Pflafters floß 
ein Blutstropfen aus. Beyde Wunden Funden aber 
die ganze Zeit durch offen. Noch vor dem Anbruch 
bes Fiebers waren Abfuhrungen nöthig Diefes war 
einem Wechfelfieber aͤhnlich. Der Ausbruch der 
Pocken gefchahe erſt den fünften Tag, die. Wunden 
wurden nachher mie Myrrhen gereiniget ; und gelins 
des Abführen nebſt der Fieberrinde endigten die gan: 
je Eur. — Der andere noculirte mußte nach 
geſchehenem Schnitte wegen des Unraths in den ers 
ften Wegen forgfältiger gereinigt werden, und wegen 
einer ſtarken Wallung im Geblüt die Ader Sffnen lafs 
fen. Ueberhaupt war bier dag Fieber ſtaͤrker, als 
vorher, und die Hite befchwerlich, melde nur mir 
dem Ausbruch nachließ. Indeſſen mußte man das 
Jiiiitiꝛ Schlin⸗ 
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Schlingen mit Gurgelmaffern , und hernach mit ber 
Pimpinelleffenz erleichtern. Welche Beſchwerlichkeit 
im Halfe aber nicht den Pocken fondern der Neigung 
des Eingepfropften zu Catarrhalfiebern, und jetzt einem 
vor hergegangenen, zugufchreiben war: fo wie Hr. ©. 
die fieberhaften Zufälle bey der angehenden Eyterung 
eben diefer Urſache, und nicht der Eyterung beymißts 
zudem, da die Zahl der Pocken fo gering war. ” 
Der einen Wunde mußte. das angefchoffene wi 
Fleiſch durch eingefireuten rothen Präcipitat wegge⸗ 
bracht werden. Beſonders erinnert der Hr. Leibm. 
noch, Daß weder bey diefen, noch feinen andern Ein» 
pfropfungen, jemand angefteckt worden ift.. Herr ©. 
Mn als damahliger Dechant zugleich mit diefem Ans 
ſchlag, der 23 Geiten beträgt, feine, bey der Promo⸗ 
tion einiger Kandidaten, am Stiftungstage der Aka⸗ 
demie de propriae experientiae ad medicinae liberum 
exercitium, certiori tutiorique cum Jucceffu aufpi- 
candum, necejfitate, gehaltene Rede an. 


. u London. wur RR 
Dire&tions for young ftudents in Divinity, with 
regard to thofe attainments which are necefla 
to qualify them for holy ordres; von Seinrich O⸗ 
wen, 1766. auf 47. Dftavfeiten. Eine. fo magere, 
ormfelige Anweifung zum GStudiren für Zheologen 
ift doch noch von keinem unferer deutſchen Schrift- 
fieller herausgegeben worden! Dean findet hier nichtd 
von Sprachen und CExegeſis; nichtd von Kirchenhis 
florie; bei Erlernung der Dogmatik und Moral wer» 
den nur Erflärungen des Katechismus empfohlen; 
(©. 36.) beim Briechifchen werden die Studierens 
den zum Pafor gewieſen; (S. 31.) groffentheils 
wird nur Lekture der Predigten verorbnet, und übers 
baupt das Gtudiren handwerksmaͤßig eingerichtet 
und das Predigtamt mehr wie eine mechanifche Kunſt 
als eine Wilfenfchaft angefeben. Was der ©. = 
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©. ı - 27. von dem Charakter des Lehrers ſagt, iſt 
vortreflich, und verdient von ollen angehenden Theo⸗ 
logen wohl beherziget zu werden. Die vernünftige, 
und feurige empfindungsvolle Gottesfurcht des 3. 
welche bier allenthalben durchfcbeinet, machet, daß 
man die übrigen Fehler feines Buchs willig überfieht. 


Eben dafelbfi. 


Iſt in eben dem Jahre heraus gekommen: Ante- 
nuptial fornication confideredin aletter to young 
Gentleman. 82. Dftavfeiten. Der Zweck ift, die 
Srafbarkeit der Anticipation des ehelichen Beifchlafd 
zu zeigen. Diefes thut der Verf. &. 62. f, mit fehr 
wichtigen und eindrüdlich vorgetragenen Gründen. 
Der übrige Theil der Schrift ift bey weitem fo erheb⸗ 
lich nicht. Er gebet da befonders die biblifche Ge⸗ 
fehichte durch, und will zeigen (©. 15: folg.), daß 
man zu allen Zeiten die Enthaltung verlodter Perfo» 
nen für nothivendig angefeben, und den Beifchlafvor 
der bürgerlichen Vollziehung der Ehe als Hurerey 
verabfcheuet. S. 53. f. vertheidiger er die Anords 
nungen der englaͤndiſchen Gefege in Abficht ded Ehes 
ftandes; doch wird ( ©. 59.) zugeflanden, daß fieges 
gen die unehelichen Kinder zu firenge feyn, und durch 
die Schottiſchen verbeffert werden könnten, welche 
alle Kinder für rechtmaͤßig erklären, die im Eheſtan⸗ 
de gebobren, wenn gleich nicht ergeuget worden. - 


Paris. 


Schon A. 1764. ſind bey der Witwe d' Houry ab⸗ 
gedruckt worden Reflexions generales fur P'Isle 
Minorque, ſon Climat, la maniere de vivre de ſes 
habitans, et les maladies qui y regnent. Der Vers 
foffer ift Herr Claudius Franz Paſſerat des la Cha- 
pelle ehemaliger Stabmedieus auf diefer Inſel. Hr. 
P. belehrt und von den verfchiedenen Thaͤlern derfels 

Fiiisiiz bei, 
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ben, in welchen die Waffer ſtillſtehen, und zu fau⸗ 
lichten Ausdünftungen Anlaß geben, er beklagt das 
fchlimme Waffer auf eben diefer wichtigen Inſel, und 
den MEN genugfamen Eifternen:: felbit auch 
die Ausdünftungen des Meeres find ihm verdächtig. 
Er glaubt, fie tragen zum Urfprunge der Quellen: 
bey, und vermifchen das Trinkwaſſer mit Ealj. 
Einige Quellen find vollfommen giftig, und werden 
auch von den Einwohnern vermieden. Die groffe 
Sommerhitze befördert einen faft beftandigen Schweiß, 
der den Leib abmattet. Aus diefen Urfachen leitet 
Hr. P. dag Verderbniß der Gäfte bey den Einwoh⸗ 
nern ber. Nur die Altern Fremden befinden fich in 
der fehwulen Luft auf Minorca ganz mohl. Die 
Speifen der Einwohner find einerfeirs Fühlend, aus 
- dem Kürbisgefchlechte, Obſte und Limonen, anders 
feitd hitzig, auß Zwiebeln und Knoblauch, alles mit: 
vielem Gewürze und Safran, und nicht wenigen 
ſtarken Waffern begleitet. Sie find doch gefund u. wohl 
‚gebildet, (weil die wiederwärtigen Eigenſchaften ihrer 
gewöhnlichen Nahrung einander erfegen).Sie find auch 
febr fruchtbar. Hr. P. glaubt mit Recht, der Gebrauch 
des Eifed würde ihnen nebft dem Genuffe ihrer Schilds 
trösten fehr dienlich ſeyn: bingegen mißbilligt er ihr altes 
und balbranzichted Del und den Talk, den fie unter 
ihren Wein mifchen , fie find auch träge und unwuͤrk⸗ 
fam. Die vornebmften Krankheiten find, die Som: 
mer: und Herbfifieber, und zumahl die fo genannten 
halbdreytägigen bösartigen Fieber. Die Wechfel- 
 fieber vertragen die Brechmittel aus dem Spießglafe 
nicht wohl, und’ Hrn. P. Ratbe gehn aufs Abfuhren, 
und nachwärtd auf die Fieberrinde, wobey, wann 
ein Durchfall fich zeigt, er erwaͤrmende Mittel ans 
raͤth nebft der Rinde giebt er Mandelmilch und blüs 
hende Gewaͤchſe doch nicht fäuerlichte (weil er die 
Gäure unter die Urfachen des Verderbend im Blute 
rechnet). Von allen abführenden Mitteln billigt er: 
in — an 


x 
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am meiften die Rhabarbar. In den bößartigen Fies 
‚felfiebern giebt er zeitlich die Kieberrinde; und auch 
‚heftige ſtaͤrkende Mittel, wie dag lilium, den The⸗ 
riak, dabey läßt er dennoch zur Ader, und baber, 
und führt ab, und giebt wieder Campher in gerin- 
‚gem Gewichte: In diefen Fiebern zeigen ſich öfters. 
Zlecken, und auch Geſchwulſten hinter den Ohren. 
Die Milze wird ſehr oft dabey groß, ein Uebel, das 
auch in den Schlachtochſen gemein iſt. Das Brechen 
(Cholera morbus) iſt nicht ſehr gefaͤhrlich. Here 

& B. braucht dawider erweichende Ueberſchlaͤge, oͤlichte 
amd ſaͤurlichte Mittel, auch wohl im Nothfalle den 
Mohnſaft. In der rothen Rubr bat er aͤhnliche 
Mittel gebraucht, und zumahl ſuͤſſes Mandeloͤl, und 
die Brechrinde zu geringen Gewichten. Die fhlims 
men Waffer machen die Nierenkrankheiten fehr ge 
mein, und die Kinderpocken find gefährlich, Iſt 
von 136. Drtavfeiten. | Ai ER” 
Reécueil d’ obfervations d’anatomie et de Chi- 
rurgie pour fervir de bafe ala Theorie —— du 
contrecoup, ift bey Kavelier An. 1766. auf 270.©. 
in 8. hberausgefommen. Den Anlaß zwidiefer von eis 
nem ungenannten heraußgegebenen Sammlung hat ein 
Preiß gegeben ‚ den die Akademie auf die Theorie der 
Kalle gefege bat, in welchen die äuffere Gewalt auf 
Die eine Seite gewürkt hat, und die.innere Verlegung 

- auf der andern Geite gefunden worden iſt. Dieſen 
Preiß bat zwar ein Hr. Grima erhalten, er iſt aber 
dennoch ep 1768. aufs neue ausgefchriebens 
worden. In dieſer wichtigen Frage ein Licht zu ges 
ben, bat der Sammler einige Stellen von Aerzten 
zufammendrucken laffen, worinn diefe Art von Haupt» 
finäden abgehandelt morden. Die erfte iſt ein Auge 
zug aus Petitd zwey bekannten Briefen; dann aus 
dem Balfalva, und aus dem feines Freundes Schrifs 
ten aufflärenden Morgagni; eine Wahrnehmung von 
 Molineli, eine Stelle des Santorini, eine des hung 
? vY, 
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tod, endlich eine beifferifhe Probfchrift. Den Mi⸗ 
ftichelli hat der Sammler im groffen Parig nicht ents 
decken können, und einen, diefe Frage nicht betr 
fenden Auszug aus der Halleriiden method. ftud. 
med. bergenommen. Wagners wichtigere Probs 
ſchrift hat der Sammler nicht gekannt, vb fie wohl 
auf Leibnigend Veranlaffung gefidrieben worden ift. 
Die Zuͤckungen in der dickern Hirnhaut vermirft er 
als bloffe Mäbhrchen. | 


Noch U. 1766. hat Hr. le Catauf 78 E.ingr. 8. eine 
befondere Heine Schrift unterm Titel Amfferdam abs 
druckenlaffen. Sie beißt LetredeM. leCat &M. mai- 
trees arts eten Chir. fur les avantages de la reunion 
dutitrede Dotteur en Medecine avec celui de maitre 
enChir. Hr. le Cat,der felbft ein Wundarzt undeinD. 
M. ift, fchreibt an einen jungen Wundarzt, der einige 
Jahre zu Paris einen medicinifchen Unterricht bey den 
Nerzten genoffen bat, er wünfcht ihm dazu Glück, und 
verſpricht ihm viele Vorzüge von den Etudien. Er ta⸗ 
delt die Weife der Facultät; alle ihre junge Doktoren eis 
nige Sahrelang, eben dieweil fie jung-find, lehren und 
Drofefforsdienfte thun zu laffen: Er bedauert, daß die 
Mönche der Charite in diefem  Hofpital die Oberhand 
über Die Wunbärzte gewonnen haben, und klagt über 
die groffe Unreinlichkeit und üble Lage des hotel dieu, 
mogegen er die mehrern Hofpitäle zu London rühmt. Er 
glaube nicht, daß ein ungelehrter Wundarze zu eben der 
Hoͤhe in feiner Kunſt kommen Eönne, die ein gelehrrer 
Wundarzt erreicht. Er gefteht, daß in Deutſchland und 
in Holland ſehr gute Wundaͤrzte anzutreffen find, die eis 
gentlich Aerzte wären. Er giebt. der Faculeät zu Mont⸗ 
pelier einen Stich über ihre Dofrorn in der Wundarz⸗ 
nep,denen fieden Titel und nicht den nöthigen Unterricht 
giebet ; und geftehet, Daß den Aerzten der Bortritt vor 
den Wunbdärzten gebühre, weil fie ihre Würde mit meh⸗ 
u rern Studien erwerben muͤſſen. | 
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y « > Pa London. 
B Dodflep if noch 1764, berausgelommen, 


‚the Song of Salomon newly translated from 

‚the original Hebrew, with a_commentary 
and annotations. (8 Bogen in Octav.) Der Verfaffer- 
bat fich nirgends genannt , iſt aber, mie wir willen, 
ein Prediger, Nabmens Thomas Percy. Er folgee. 
bem Calmet darin, dafer glaubt, im hoben Liede 
werde ein Hochzeitfeſt befungen, und es fey in fichen. 
Abschnitte einzutbeilen, nach den 7 Tagen einer Hes 
braͤiſchen Hochzeit. In einer Einleitung giebt.er feis 
— vollitändiger an, und beſchreidt mit eige⸗ 
nen Worten Die Scene jedes Tages. Die Wächter 
Cap. V, 7. verwandelt er in bie Verfihnistenen, fo. 
das Seraille bewachen, und die Stadt doaſelbſt indie 
zum Geraille gehörigen Gebäude. Hierauf folget 
feine Heberfegung, und denn von &.49. an Anmer⸗ 
Fungen, bie fie betätigen und erläutern. Sie find 
sicht felten sritifh, und ändern oder vertheidigen die 
RER EEE | ge⸗ 
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ewöhnliche Lefeart. Es fehlt und an Raum, Aus⸗ 
ge aus ihnen zu geben : und in der That verdienen 
e felbft gelefen, und vollffändiger beurcheile zu wer« 
Den, ald dis lezte Blat eines Jahrgangs erlaubt. 
Als das Buch geendiget war, Famen zu Drford des 
Herren Hofe: Michaelis Anmerkungen zu Lowth Prae- 
le&tionibus de poefi Hebr. heraus: und dis veran⸗ 
Saffete einen Anhang, von ©. 95. an. Herr Percy 
iebt erft aud diefen Anmerkungen einige Auszüge, die - 
fondere Stellen des Hohenliedes betreffen, und dar⸗ 
auf befchäftiget er ſich mit den Einmwürfen, die Here 
Michaelis gegen die Calmetiſche Eintheilung des Ho⸗ 
benliedes in fieben Scenen gemacht bat, - 


An illuftration of feveral texts of feripture, par- 
ticularly thofe, in which the Zogos occurs. The 
fubftance of eight fermons preached -- -—- for the 
le&turefounded by lady Moyer; to which are ad- 
dedtwo traftsrelative to an intermediate fiate, by 
Benjamin Dawfon, L.L.D, Re£tor of Burgh in Suf- 
folk 1765. in Octav, 299 Geiten. &chwerlich wer» 
den dieſe Predigten den Zweck der Moyerſchen Gtifs 
tung befördern. Nach fo vielen gründlichen Abhand⸗ 
Jungen von der Gottheit Chrifti ift ed einem Schrift⸗ 
fteller nicht zu verzeihen; wenn er diefelbe auf ſchwa⸗ 
the Gründe baut, wie Herr D. in den beiden erften 
Predigten thut, welche er den Beweiſe diefer Wahr⸗ 
heit gewidmet. Die meiften Stellen, die er anfuͤhrt, 
find zweifelhaft oder offenbahr nichts beweifend. 
Wenn von dem Auffäzigen, Luc. 17, 15. gefagt wird, 
‘ser lobte Gott” ; fo iſt Diefes dem Verf. ein Beweis 
für die Gottheit Chriſti; (S. ı5. 16. f.) fo wie auch 
Apoſtgeſch. 2,22. 2 Kor. 5,19.f.(5 30,33 f.) Hins 
gegen hält er Röm. 2 5. aus nichts bedeurenden 
Gründen für zweifelhaft (G. 38). Die dritte Pre» 
digt (S. 55f iſt eine Eritifche Abhandlung ar 
or 
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Wort Logos; darin nicht das gerinafte von Kritik 
anjutieffen. Sein Zweck gehet blos dahin, zu behau⸗ 
pten: Logosfey adpellative zu nehmen und bedeute, 
Das Evangelium. Cine Erklärung die dem ganzen 
Zufammenbange.offenbahe widerfpricht , und jedem 
falfch vorfommen muß, der nur die geringfte Kent— 
niß vonder Kirchen⸗Geſchichte der erfteren Jahrhun⸗ 
gene bat. Geite74 f. wird der Beweis für die Gott⸗ 
jeit Chriſti fortgefeget, und zu dem Ende allerlei Stel⸗ 
len ohne Wahl herbei gezogen. Bon eben der Urt iſt 
ber Beweis für die Gottheit des Beiligen Beiffed, im 
Ber vierten Predigt. S. 143 f Die fünfte, ©, 
162. f. vertheibiget die wahre menfchliche Natur Je⸗ 
ſu, aus den biblifchen Nachrichten von feiner Menfch« 
werbung und feinem Mittler Amte. Die fechfte, ven 
dem richtigen Gebrauch der Vernunft in Beurtbei« 
Jung geoffenbabrter Lehrfäge, iſt gleichfalls ſehr fu⸗ 
perficiel.. Den Beſchluß machen zwo Abhandlun⸗ 
en uͤber die gewoͤhnliche Lehre von dem Interims⸗ 
tande der menſchlichen Seele. ©. 245. f. Gie find 
Steffe's letter —— the ftate of the foul after 
death, und ‚eben deſſelben brief defence jenes Echreis 
bens entgegen ‚gefeget. Steffe beweiſet die gewoͤhn⸗ 
liche Lehre aus Predigerb.3, 21. 12, 7. Phil. 1,23: 
und 2 Korinth. 5, 7 ‚Herr D. aber will, hier dar⸗ 
ehun, daß dieſe Stellen das nicht bemweifen : welches 
er aber mit febr ung Gelebrfamteit , ziemlicher 
Bitterkeit, und vielem Selbft - Zurrauen ihut Man 
hat es fchon lange an dem Herrn Warburton für 
feltfabm gehalten, daß er alle Keneniffe des Fünftie 
gen Zuftandes nach dem Tode auf dem A. T. verbane 
nenwill. Noch feltfahmer aber ift es; wenn Herr D. 
©.248.f. gar behauptet: Falls auch die gemönlis 
„the Ertiätungbte Stellen aus dem Prediger richtig 
ge Ach A aut fo a Da ig ge He 
„ger dieſes geglaubt, aber gar nice, daß es Gott 
1; 444; ErE 2 „ger 


a dar ne 


re u 


„geoffenbahret.” Dies iſt eine fehr bequeme Art der 
Wiederleaung; und auch das einige Neue, welches wir 
in dieſer Schrift des Herrn Dawſons angetroffen, 


der uns in der Vorrede, S. 9. verſichert; er habe 


auf eine nicht weniger gruͤndliche als neue Art die 
Lehren ber Kirche vertheidiget. St ET 


Etwas zu fpäte fagen wir eine Kleine Sammlung 
an, die fchon a. 1763. bey Dodfley in Octav auf oo. 
©. febr fauber herausgekommen ift. Der Titel iſt 
Five pieces of Runie poetry translated from the Ir- 
landic language. Es find fünf Heldenlieder. Her⸗ 
vord Beſchwerung des Geiſtes ihres Vaters, Regner 
Leibrogs beruͤhmtes Sterblied; Egills Gedicht, wo⸗ 


durch er ſich vom Tode losgeſungen hat; Hacon's 


Ehrengedaͤchtniß und Haralds Klage über die Vers 
fhmäbung, die er von einer Ruffifchen Fürſtin er» 
dulden mußte. Man findet bier die Urkunde, und 
eine englifche leberfegung. Das beträchtlichfte Stück 
ift wohl Egills überaus genau gereimtes Gedicht, 
Das noch von den beidnifchen Zeiten iſt. Regners 
Lied fibeint nicht von ihm felber,, fondern von ir. 
gend einem Skalden verfertige zu ſeyn, der feinen 
Nahmen angenommen. Harald har, wie die alten 
Griechen und Römer , einen Vers bey jeder Strophe 
wiederboft, in dem ber vornehmffe Inhalt feiner 
Klage lag. Ueberhaupt erreichen diefe Lieder Oſſi⸗ 
ang majeltätifche Traurigkeit nicht, fie find aber nicht 
fo weit davon entfernt, daß fle die Echrigfeit feiner 
Gedichte unwahrſcheinlich machen folten. — 


Fritſch bat 1766 verlegt: Beobachtungen über 
die Natur, Urſachen und Heilung der 
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beiten, die man gemeiniglid YIerven:- Sypos 
Sondrifhe und Hyfterifhe Zufälle nennec -- 
durch Robert Wbyrt, Kin Alphab. und 2 Bo: 
gen in groß 8: ‚Die Urkunde baben wir fibon 
in dem zten Stuck zergliedert. Bey diefer Ue⸗ 
berſetzung iſt die zweyte verbefferte Ausgabe zum 
Grunde gelegt worden. Sie empfiehlt fich durch die 
Heinigfeit und den ungefünftelten Ausdruck, und 
erfegt den Mangel, den die deutfchen Lefer font, bey 
einer Claffe von Kranfbeiten, Die einer der ſcharfſin⸗ 
nigften Aerzte, fo gar nah Erfahrungen an feinem 
eigenen Körper, fo lebhaft befchrieben, empfinden würs 
den. Viele aber ſowobl in als auffer Deutſchland 
würden dennoch diefe, tie andere gute medicinifche 
Schriften , welche England darbietet, und einige 
deutſche Buchhandlungen, fo unverfäumt liefern, Lies 
ber in der Grundfprachelefen. Möchte man daher den 
Nachdruck brauchbarer Englifcher Schriften , den 
man bisher in Deutſchland nur auf einige Werke 
des Wizes eingefchrankt hat, auf diejenigen der Arz⸗ 
neykunde erweitern. Gründliche Aerzte befigen zu 
viel Kenntniß von dieſer Sprache, zu viel Ueberzeu⸗ 
gung von ihrer Unentbehrlichkeit, und zu viel Nei⸗ 
gung zu einem nüzlichen Aufwand für Bücher, als 
daß es Verlegern an Much feblen follte, ihnen und 
ſich dadurch vortbeilhbaft zu ſeyn. Ihre bieherige 
Dienſtfertigkeit Fönnte mit der Erfüllung unferg 
Rathes doch völlig beftehen. 


Az An Daris. fi; er 

Cavelier bat a. 1766. abgedruckt Memoire fur l'a⸗ 
&ion d’un feu egal et vielent et continue pendant 
plufieursjours fur un grand nombre de pierres, de - 
terres, et de chaux metallignes : in groß Octav auf 


122.S. Diefed Heine Werk ift wichtig, und beftehe 
— er 
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in lauter Verſuchen D. Darcet, ein parififchee 
Arzt, bat fich Die Porcellanöfen des Hrn. Grafen von 
Lauragais zu Nuz gemacht, in melden die Hige ſehr 
groß, und ſehr beſtaͤndig und folglich wuͤrkfamer als 
n den kleinen Oefen des ſonſt fo arbeitſamen Hrn. 
Ports iſt; woben Hr. D. alaubt, daß auch der ver» 
muthliche Gebrauch des Blafebalge eine Unbeftäns 
Digkeit in der Hige verurfacht, und die Kohlen fels 
er ein zu ſchwaches Feuer geben, : In dierem grofs 
en Feuer bat H. D. die Duarze und Kryſtalle bes 
ſtaͤndig, und faſt unveränderlich gefunden, nur daß 
fie zum Theil broftiche werden. : Ein Theil dieſer 
Duarze iſt an den Berfaffer unter dem irrigen Nah⸗ 
men Klußfpat gefchiete worden. Won den Kalch⸗ 
erden baben etlibezufließen angefangen. Die Magnen 
- Ma iſt gar in ein Glaß zufammengefloffen. Die 
Kreide, der Ralchipat und der gemeine Kalch haben 
allein dem Feuer Wiederſtand getban. Der Trip⸗ 
pel zerfließe endlich und wird zu Glaſe und eben die⸗ 
fed wiederfaͤhrt dem Fleckenſteiee Der Glimmer 
wird zu einem halben Glafe. Das nihil album läge 
ſich nicht bezwingen. Der Gips giebt ein volllomme⸗ 
ned und fchöned Glas. Der vitriolifche Weinſtein 
greift, wieder die Gewobnheit der Salze, den Tiegel 
nicht an. Bon ben Drefdenifchen Vorcellanarbeitern 
glaube er, fie befigen bloß das Geheimniß ihres ei⸗ 
genen Porcellans, nicht aber des Chinefifchen , dem 
der Hr. v. Lauragais nunmehr zu verfertigen weiße. 
Der Amiant giebt ein hartes Glas; auch ber 
Bimsſtein, und ein andrer Volcanſtein aus Aus 
vergne. Die Platina ſchmilzt auch zum Theil, 
und iſt zum gröften Theile ein bloſſes Eiſen. (Wo⸗ 
ber koͤmmt ihr aber die ungemeine Schwere?) 


Her 
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Der Geburtöbelfer, Andreas Levret hat auch a. 
1766. bey Vrault und Didot abdrucken laffen: EL 
ſai fur Pabus des regles generales, et contre les 
prejuges, qui s’opofent au progres de l’art des 
acouchemens, in groß Octav auf 360. S. mit einer 
Kupferplarten. Diefes Werk ift überhaupt, mie 
Smith das feinige nennte, eine populare Abhand⸗ 
lung, und auf eine einem jeden begreifliche Weiſe ge 
ſchrieben. Sie areift tief in die den Aerzten eigent: 
lich anvertraute Beforgung der wahren und inwen⸗ 
Digen Krankheiten der fchwangern Frauen und der 
Wöchnerinnen ein. Hr. 2. befchreibt eine Nerven⸗ 
krankheit bey einer Schmwangern, in melcher die 34 
ungen gan allein durch die Aderläffe am Arme fich 
milderten, und die warmen Bäder, fo wie Die ein» 
fchläfernden Mittel unfräftig waren. Die warmen - 
Waſſer zu Plombieres tharen nach der Niederkunft 
noch die beften Dienfle. Die weiße Magneſia wird, 
weil fie der Säure entgegen ift, vom Hrn. 2. ſehr 
angepriefen, die Wöchnerinnen zu reinigen. Das 
Tanzen verbietet er den Schwangern, fo wohl als die 
Schnürbruͤſte. Mit Recht zieht er die achtmonatlis 
ben Kinder den fiebenmonatlichen vor. Weber bie 
zweyte Empfängnüß (Superfetation) ift er ungee 
wi, und verwürfe fie faft lieber. Er glaubt allers 
dings die GStürzung des Kindes vor der Geburt. 
Bon der Niederkunft giebt er Auch faſt bloß mediei⸗ 
niſche Raͤbte. Er tadelt die Herzſtaͤrkungen, und 
leugnet allen Beytrag des Kindes zur Entbindung. 
Umſtaͤndlich handelt er von den heimlichen Bruͤchen 
und deren Einfluß in die Niederkunft, und zumahl 
von gewiſſen Geſchwulſten im ſchwammiaten We⸗ 
ſen, die zu unterſt im Becken entſtehn, und von dem 
ganzen oder halben Vorfalle der Harnblafe Er ers 
wähne erlicher Frauen, Die mis einem Krebfe 2 der 

te 


** Oi 166 den 29. Dec. 1766. 
r beb haftet, Kinder gehobeen babe, Auſ⸗ 







| 8 einzigen Falles der Blutſtürzung räbt er 
nicht, dag Ausz eben des Wr zu beſchleu⸗ 
nigen. Er beſchreibt einige Abzugsroͤ bren € 
amd. einige Berbefferungen. an den Werkzeuge 
E u & im Abbinden der Fleiſchgewaͤchſe i 
inden bat, und worunter und dasjenige 
a Be 
befteht. In 








llt, das in ciner doppelten Abzugsröhre 
die Krankheiten ber. Wöchnerinnen laßt 


er fich febr ein, und zwar in fünferley Kriefel, derer. 


wahrer, durch Hrn. Levrets Kennzeichen beftimmter 
Unterfcheid ſchwerlich beftändig.feun wird. Bep den 
Nachweben verwirft er die einfchläfernden Mittel. Er 

Bi t mit der Wahl der Ammen, bey welcher er ſehr 
orgfältig ift, und bey dem Säugen: : er erklärt mecha⸗ 


ar bie fogenannten Stricke in den Brüflen; undere 
Eennt einen würklichen Zaum am der Zunge gemifer 


Kinder, den man abſchneiden muß. Dielezte Borfors 
ge unſers Hrn. Verfaſſers iſt über die Zähne, und 
deren Ausbruch und das Entwöhnen. | “ 


Berlin. 


"Bon der S. 559. A. 1764. angezeigten Sommlungter 
beffen und neueften Reifebefpreibungen, haben 
nun auch Den zwepten,, Dritten und vierten Band 
erhalten. Die Wahl der bier 'gelieferten Stä 






ift gluͤcklich und die Auszüge fahren fort vratigee 
nehm und intereffane, zu feyn: Hanmapdı Mor | 


dens, Uffenbachs Reifen, die alte und Doch immer 
fenswürdige’von Marco Paolo, ferner die von Ir: 
vieuy , Pontoppiband Norwegiſche Naturgeſchichte 
und Reiſen durch Italien, aus den „meuefken Schrift⸗ 
ſtellern zuſammengetragen findet/man hier in der 
—— und Schreibart/ daß man in feiner Se 


‚fahr ſtehet, zu ermůden. > Sr 


Eye‘ 
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Fermin (Philip. ) trait@ des maladies ä — neue 
Auflage davon 535 
— hiſtoire naturelle de la Hollande equi- 
nodtiale 34 
Ferner ( Bened.) Rede von dem Streite über die Vers 
minderung des Waſſers 1197 
Feuerlein Jac. Willh.) ſtirbt 449 
Flachat 5. Claud.) obſervations fur le commerce . 
et les arts d’une partie de l’Europe de l’Afie er de PA- 











frique Tom. I. 179 

| Tom I. 325 

Foertfch { Paul Jacob) obfervatio ad Matth, l.18. 285 
Fontana (Felix) dei moti dell Iride | 629 
deffen microffopifche Betrachtungen 647 
Francke (Gotth. Aug.) Oſtindiſche Miffionsberichte 


‚9 und zoote Sortiegung 582 


Frey- 


a re —— 
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Freymuth (Ernſt) exemplariſcher Gebrauch des Ham⸗ 
burgiſchen Miniſterial⸗Zeugniſſes 7 
| \ G. n 
Gadd (Peter Adrian. ) vom ſchwediſchen Clima 373 


— vonder Baumpflanzung in Finnland 528. 
— et Leiften om Chemiens til lämpening til ylle 


 manufadturer förbättring 1164 
— etLoefmann, om alınänna Lagars irrättande och 
wärd i fuerige _ 1165 
Gaertuer (Car. Guilielm. ) inftitutiones iuris crimina- 
lis, curante Breuning III 
Gaillard hiſtoire de Frangois premier 393 
Galon l’art de convertir le cuivre rouge en cuivre 


jaune 93 
Gardane (Jofeph Jacob) ergo refciflo tefticulo fu- 
niculum fperinaticum ligatura conftringere malum 740 
Gatzert (C. Chriflian Hartmann Samuel) de natali Papi- 
niani 1097 
Gatterer (Johann Chrifloph) Ubriß der Heraldif 1193 
Gebauer (Georg Chriftian) veitigia iuris gerimanici in. 
TTaciti Germania 809 
Gellert ( C. Fürchtegott) von der Beſchaffenheit, 
dem Umfange und Nutzen der Moral: eine Vorler 


fung a an 
| Genzinger (Franc. Peter. Leop.) an a fafcinoet dia- 
bolo ‚morbi 1117 


Gerberts (Martin) iter Alemannicum 644 
Gerdes (Daniel) fpecimen Italiae reformatae 5 
Fed, 
636 





Gerhardi ( Joh.) loci theologiei. Edidit Joh. 
Cotta fünfrer Tbeil tt 
—— Harmonie, deutfeh, Tb. 1. und 2. 1007 
Gesner (Salomon) paftorales etpoefies deMr, Gesner 

traduits 





| 74 
zweiter und dritter Theil 483 
5 Girardi 





Erſtes Regifter 
Girardi (Michael) de uva urfina eiusque et aquae calci 
vi lithontriptica u 5 
Glaubrecht (Franz Ernfl) de odontlgia 2533 
Gleditfeh (Joh. Gottlieb) vermiſchte phuficalifch: bo⸗ 
tanifch:öconomifche Abhandlungen. Eriter Theil 47 
Gleichen (Willh. Friedr. von) Neueſtes aus dem 
Reiche der Pflanzen. 
— das Neueſte aus dem Reiche der pflanzen 48 
— — das Ende des erften Theils davon 59 
Gleim ( F. W. ) fämmtliche poetiſche Werke 
Godar (Lambert) diſſ. far la nature d’agir les — 
et les uſages des antifpssmodiues 2214 
vanGoens (R. M.) porphyrius de antro — 
graece cum latina L, Holftenii verfione 
Goeze (Joh. Melchior) Wh Bereit 
‚gung des Komplutenfchen R 
Gratianus (Phil. Chrifloph) Berl einer Gefichte 
über den Uriprung und die Fortpflanzung ded Chri⸗ 


ſtenthums. Th. 1. 721 

Grebner ( Thom. ) compendium hiſtoriae univerfalis 
8 

Sreenlund (Willh.) Florae Finnicae, P. I. 11 — 


Grimmann (Joh. Chriſtian) et Vogel de puris * 
praegreſſa inflammatione origine 537 
Gripenftedt (Jacob) Ritning och befkrifuing pä tor 
ugnar 439 
Grothaus ( Nic. Anton Henr. Julius von) ftatuta fta- 
denſia 441 
Gruner (Joh. Mich.) allgemeine Befchichte derer ber 
- Eannten Staaten. 4, 5, 6, 7ter Band 563 
Gudenius (Philip. Petr.) erhält ‚einen Preid von dee 
Goͤttingiſchen Societaͤt der Wiffenfbaften 1225 
Guthrie (William) et J. Gray ageneral hiftery of the 
World, Fortſetzung der deutſchen Ueberſetzung da⸗ 
von 1 
Guyot de Merville oeuvres de Theatre be 


H. 
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H.L.3.U (8 4%. 0.4. Freyherr) obuffcatifiheätke 
bandluna..u vou den feltfamften und merkwoͤrdig⸗ 
ſten Begebenheiten der Natur 590 

do Haen ( Ant.) Epiſtola de cicuta an hrn. Tralles 79 

Hagen (Georg. Fridr. yon) Befchreibung der * 
münzen der Stadt Nürnberg 

Halle (Joh. Sam.) Ueberfegung von Hallers Onfan 
gründen der Phyſiologie. Hritter Band — 
Haller (Albrecht von) elementa phyfiologiae corporis 
- humani. P VII. 25 

— erbietet ſich zu Beiträgen von Kräutern 527 

— opera minora, zweiter Band - 785 

— de oculis quadrupedum 3 

—— de oculis piſcium 

Haller ( Gottl. Em. von) Berzeichniß aller Schriften 


. ‚welche die Schweiß betreffen, Th. 5. 215 
du Hamel du.-Monceau art de la Draperie 85 
— vom Schmelgen des Robtkupfers 94 


— Supplement au trait© de la confervation des * 


Hannes ( Chriflian Rudolph) Unfchuld des Dofesit Pr | 
Erieugung der Ruhr 209 

de la Harpe Timoleon | 2 

— melanges literaires 

Harny le petit maitre en-Province 3 

Hartzheim ( Sofeph) concilia Germaniae Tom,’ - V. 


2 
Harte / r alther‘ eſſays on —J9 * 
Hartmann (©Joh. Fridr.) electriſche Verſuche im * 
leeren Raum 161 


— LVerſuch einer wahren Beſtimmung des Wetter: 
am Barometer 26 

Hafe Salomon) practiſcher Rechenſchuͤler 366 

Haufen (Carl Renatus) Verſuch einer pragmasifiäen 
Geſchichte des ıgten Jahrhunderts 883 


Heinze 


Erftes Regifter 


Heinze ( &oh. Mich. ) foliloquium, quo confilio geni- 
tus fit homo deliberatio 2 | 

Hellot (Johann) ſtirbt 

Hensler (Phil. Gabr.) Briefe iber bad Blatterbelsen 


853 

‚Herbort von den Eiden 9 
Hefychii lexicon, ex editione Job. Alberti, T. I. 236 
Heufinger («Jacob Fridr. ) Fl. Mallii Theodori de me- 

tris liber &c. 517 
Heyne (Chriſt. Gottl.) de publieis privatae ah” 

tis utilitatibus, prolufio poftrema | 113 
—— allgemeine Weltgefchichte von Wilhelm Gur 

thrie ꝛc. * 5 Engliſchen überfegt, Sb. 2. 13 
—— 3 
— von den Mufen | ln 

— de veterum coloniarum iure eiusque cauflis 633 
— de elegantiorum artium ac ftudiorum ufu et fr 

ad difeiplinam academiarum publicam 94 
Hilaire ( de Saint) memeires contenant ce quis’ef paf- 








f& en France depuis le dec&s duC. Mazarin 631 
Hill fen ) vegetable Syſtem T.V. 84 
— Tom. VII-VIII. 920 
— die Art, gefuͤllte Blumen zu ziehen 101F 


Hiller (So. Adam) überfegt le Beau Gefchichte des 
morgenländifchen Kaiſerthums 1. 2. und dritter 
Theil 552 

— Anecdoten zur Lebensgeſchichte großer er 
und berühmter Staatsmaͤnner 

Hildebrand (Joh. Zudiw.) Irrlaͤndiſche Hreisfehrife 
von Verforgung der Witwen und Wailen 464 

Hirfch (Ant. Raymund Balthaf.) paris quinti nervo- 
rum encephali difquifitio 1118 
Hirfchel (Z. ©.) Betrachtungen über den innerlichen 

Gebrauch * mereurii ſublimati corroſivi und des 
Schierling 47 

Hoffmann ( art Gottl,) de prudentiacirca 1 Joh, V, 7, 

‚819 
Hoff- 
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‘Hoffmann (oh. Mich.) de mereurii fublimati virtute 
in affectihus internis s ' 533 
Hogfiroem (Peter) von des Landmanns Nahrung in 
MWefter-Bothnien 432 
- Home (Franz) inquiry into the natufe caufes and cure 
of the croup 215 
Horam Untermweifungen und Erzehlungen der Schutz⸗ 
geifter, dritter Band 


17 
Hornemann überfegt Wilh. Dawes Leben „2 
D.Houry neue Ausgabe von de la Motte fur les Accou- 
. chemens F 1016 
Houth (Moritz Fridr.) de natura in medicina duce 
» 1143 


Huber choix de po£fies Allemandes 759 
‚Hüder (Georg. Cafp. Ludw.) de aenca eulinaria fu- 
pellectile | \ 1216 
Hulthien (FJac.) Gedaͤchtnißrede auf Asp 304 
Hunter ( Wilh.) Nachricht von feinem Werfe von 
der Leibesfrucht | 


I. 
Jacobi ($oh. Fridr.) von den Ubfichten Gottes, vier⸗ 
ter Theil Ä | 177 
— Beitrag zur Paftoral » Theologie 281 


Jeacocke (Calab.) vindication of the moral eharacter of 
St. Paul 1225 


Ihre (sJohann von) Svenska diale& Lexicon 1209 
Jourdain eflay fur la formation des Dents 94k 
‚Ifocratis panegyricus „ ex editione Mori 


6 
Juneker Sendſchreiben an den Heren Prof. Gorefched 
| | K 793 


Kaefiner ( Abrah. Gotth.) Borlefung von der Theorie 
ber. ſtereographiſchen a Be gr 
aeſt · 


Erſtes Regifter 
Kaefkner (Abrah. Gotth.)' wird Mitglied der * 
wirthſchaft Geſellſchaft Are, 
— Sammlung einiger die Bienen zucht betreffen. 
den Auflage 377 
— de moribus eorum, qui: quaeftus folius eaufa er 


dent * 
Kal (Abraham) Specimen novae editionis — 


Kalmı (Petr.) et Wilh, Greenland, Florae Finnen, par 


L 
ER ENER vom Begraben der Leichen in Kirchen 5 \ 
Kern (£j0. Mich.) doctrina fymbolica de operationibus 


gratiae 

Kiesling (Joh. Rudolph) Nachricht von der Ent 
ſchen Streirigfeit über drei Lieder 

Klärich Schreiben des Herrn Darquier an ihn se 

— Nachricht wegen eined nad den überffandenen 
Blartern erfolgten und den Würmern zugefchrieber 

“nen Toded 1182 

—— Yımerkung vom mediciniſchen Gebrauche des 
Magneten im fünften Jahrhunderte 1226 

Kleemanu (Chrifl. Frid. Carl) Forefegung der Nöfels 

fen nfestenbeluffigungen in 

Klein (ac. Theod.) ova avium 

Klinkofch "Fofeph Thaddaeus) divifio —— I 

artus capitemonitrofus 


Klotze (Chriflian Adolph) über dag Studium deadlle | 





terthums 643 
—— et J. G. Meufel de veterum poetarum interpreta= 
tione 954 


Kobe (Joh. Fridr.) commentatio juris praefertim ger-- 


manıcı depecunia mutuaticia tuto collocanda „ind 
Deutjche überfegt | 565 
Koch Berfuch einer pragmatifchen Befchichte des en 
ſes Braunfthiveig » Lüneburg | 865 
Koch (Joh. Chrifloph ; examıen novae ih computationie 


gradimum canonica inventae 97094 
| ' Koch 
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Koch (oh. Chrifloph) de liberis heredibus fuis ad 
probationem abftentionis non obligatis 1095 


— de mercibus in commifionem datis _ ° 1095 
Köcher (Joh. Chriflop!r) anale&ta philologica et exe- 
‘ getica in quatuor $.5. evangelia 549 
Koehler (Joh. Bernh.) de nova editione Hefiodi ad- 
ornanda confilium * 656 
Kochler (&oh. Dav.) Regiſter über deſſen Muͤnzbelu⸗ 
ſtigungen ‚1194 
Kocbler (Joh. Tob.) Ueberfegung von Blainvilleng 
Keifen, vierter Band, oder Wrights Reife 985 
Ueberſetzung der Befcpreibung vom Kamtſ — 


HL | 89 
Koelbele (Joh. Balth.) Vergleichung der Weltweis⸗ 
s heit und der Meßkunde 1107 
Koenig a Koenigsthal( Guflav Georg) corpus iuris ger- 

manici püblich acprivati haftenus ineditum ex Biblio» 
theca Seckenbergiana emiflum, zmweiter Theil 513 
Kraft (Georg Wolfg.) Einleitung jur Geographie, 
- heue Ausgabe mit Aepini Anmerlungen 1014 
Krapf (Carl) experimenta de nonnullorum ranunculo- 
- rum venenata qualitate 591 
Kraufe (Carl Chriftian) et J. Wilh. Struve, de fenfili- 
‘ bus partibus humani corporis 309 
Kremer ( Chrifloph Jacob) Gefchichte des Churfürs 
ſten Friedrichs des Erften von der Pfalz 841 
' Kreicheninnikow Befchreibung von Kamtſchatka 689 
Krüger (9. Fridr,) von Bortheilen und Unbequem⸗ 


lichkeiten des ſchwediſchen Klima 372 
— Gedaͤchtnißrede auf Rudenſkoeld 1166 
L. 

Lae (Alleon du) memoire pour ſervir ä Phiftoire na- 
turelle des provinces de Lyonnois 17 
Lande (de la) art du magifferie 1.00 1064 


Lande 


* Erſtes Regiſter | 


Lande t de la) eonnoiflance des mouvemens velefles 

‚pour Pannde 1766. 40 
Langhorne lettres on the — of the Pulpit 1201 
- Lardner (Nath.) tefimoniesof the Truth & the ehri · 

ſtian religion T. II 697 
Laflres (‚Pierre) de morhbis linguae 1085 
Layard (.D. Dan. Peter) eflay on the bite of mad dog 


637 
Leche (Joli.) Unterricht, wie wilde Bäume und 
Staͤmme anzupflanzen 
Ledermühes ( Ambrof. Froben.) bie neun erfter Ru 
 pferplatten, von dem Verfuche bei angebender Fruͤh⸗ 
lingszeit die Vergroͤßerungsglaͤſer zum näzlichen 
und angenehmen Zeitvertreib anzuwenden 468: 
— die Fortſetzung Davon 832 
Leland (Joh. ) ſtirbt 7 
——— advantage and neceflity of the chriflian revela- 
tion, zweiter Theil ‚876 
Lefl (Gottfried) wird Door theolostae 321 
— Pfinaſtprogramma über ı Cor. 14, 32. 481 
— et Carl Gabriel Braemer ſententiae Lutheranae de 
„ praefentia reali, unione et manducatione ac bibitione 
. Sacramentali corporis et fanguinis Chrifti in ſ. coena 
expolitio 
— de donis ſpiritus ſancti miraculofi ER 68: 
Compendium der tbeologifchen Moral 953 
Lefling ( Gotthold Ephraim ) Raocoon, oder über die 
Gränzen der Mablerei und Poeſie 
Levret (Andreas) Eflai fur l’abus des regles generales 
et contre les preiuges qui s Iapofent au progres de l’art 
des acouchemens 1247 
Lidbeck (Erich Guflav) Rede von Anpflanzung ‘= 
Waͤlder 
—— vertheidigte Sache der Dffenbaprüng;, 3, | 


713 

Lindinger (&joh. Simeon) Staat und, Charakter der 
Athenienſer * 
ie 
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Linguet (S. N. G.) hiftoire des revolutions de PEmpi= 


re Romain, Vol, 1. 2 577 
Linnaeus ( Carl) elavis medicinae exterior et interior 


458 
—— diff, circa calidorum ufum 488 
Linnaeus ( Carolus, filius) et Iſaae Udmann,de lepra 1167 
— et Nic, Skragge, morbi artificium | 1167 
— etAnt. Hofmann, depotuchocolattae - 1167 
— et Petr. Tillius, de potu theae 167 


Lipp (Franc. Joh.) enchiridion botanicum Be 
Lizzari (Anton) morbi hiftoria 

Loefcher ( Palent. ;breviarium theolog, propheticae 336 
Loewe (Joh. Fridr.) Schriften, vierter Theil gr 
Lorry (Anna Carl) de melancholia et morbis melanch, 


Tom. II, 197 
Ludewieg (Chr. Gottl.) inftitutiones medicinae foren- 
fis 239 


methodus doctrinae medicae univerfalis 776 
Lüders (Philip. Ernſt) Bedenken über den Landbau 

in in Angeln 545 

— Bepenfen über die Frage, ob ein ‚flaches oder 

tiefes Pfluͤgen dem Ackerbefiger vortheilbafter —* ? 





—— (Eine kurze Anleitung, wie der Ackerbau auf, * 

Heide koͤnne verbeſſert werden 546 
—— Anleitung fuͤr die Landleute auf der Heide 547 
Lyferi (Polyc.) Harmonie, deutſch, Th. 1. 2. 1003 


| M. 
M. Schauſpiele 384 
Macbride (David) experimental effays, werden ing 
Deutfihe überfege 88 
. Maillard effay on the rheumatism 175 


Mallet hiftoire de Heffe 1065 
Mandeville ( Bernh. ) deſſen free thoughts on religion 
&c. kommen in einer deutſchen Heberfegung ohne ſei⸗ 


nem Namen heraus 298 
b Manu 


Erfies Regiſter 
net ( Chrifloph. David.) wichtige chirur ziſche Zus 


| e | 8 
Maraulay: (Kenneth) the hiſtory ofS.Kilad 43 
Marin pieces de Theatre | J 
| Marivaux ( Peier Charlet du Chamblain de) oeuvres 
‚ diverfes. Neue Auflage, 1,2, 3, und ater Band 462 
Martin ( Roland) Gedachtuisrede des Prof. Joh: — 


Mafch —— Gottl. ) Pruͤfung der — 

Ueberſetzung des NT. Erſter Theil 260 
Mafon (Joh.) Selbfterkenntniß 1109 
Matani ( Anton.) delle produzioni naturali del territo- 
rio Piftojefe 183 
— giebt Nic, Scens tra@lat. de folido intea folidum 

contento heraus | 544 
Matthiae (Georg.) etSeb. Chrift. Kortholt de A, Cor- 


nelii Celfi medicina 553 
May ( Friar. Ludw.) et Schroeder, de amplitudine 
generis febrium biliofarum 937 
Mazarelli Camedris 360 


Mazotti (Dominico) la litomia delle Donne gen 
omata 
Medicus ( Fridr. Cafımir ) Sammlung von Beobap: 
tungen aus der Arzneiwiſſenſchaft, Th. 2: 166 
Meergraf ( M. F. Qerfuch einer wahren Berbeffrung 
‚zur Glaͤckfeligkeit eines Staates 12 
Meerınann (Gerart) orig ines typographiae 371 
Meinis (eJoh.) the Midiwifes Pocket Companion 400 
' Meiiler (Albr. Lud. Fridr.) Abbandlung von dem 
Kriegsunterricht 177 
Meifter (Chr. Fridr. Georg.) etGeorg Guftav Silbers 
:» rad de iuris Romani eriminalis i in foris Germaniae 
auccoritate 1021t 
Meiſter (Fridr. Albrecht) Beiträge jum Witwen ſab⸗ 
 batb 825 
Menander Carl Fridr.) Gebächtnisrede über: den 
Eritiſchoff Sam. Troilius — — 471 


Menan- 


vr 
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Menander ( Carl Fridr.) Rebe von der — J— 


1218 
Mercier hiftoire .d’ Izerben Ä 1134 
Msslier (Vean) teſtament 170 


Meufel ( Johann George) et Klotz de veterum poc- 
tarum interpretatione 934 
Meyer (Fridr. Aug.) Hildefienfis, de ie fixo 1175 


- Meyer von. Kuonau Entwurf, wie die Stadt Zürich in 


kurzer Zeit mit genugfamen Holze zu verſehen ſey 53 
Meager (Joh. Dan.) et P. Spielmaun de argilla 533 
—— .biitoria primi paris nervorum 917 
Michaelis ( Chr. Bened.) Anmerkungen zu Lamberii 

Bos Ellipſen 276 
Michaelis (oh. Dav.) Einleitung indie göerlichen 

SchriftendesN.T.Neue Ausgabe zweiter Theil 601 
— Ynmerfungen zu Ridleys Diſſertation von ben 

Syriſchen Heberfeßungen des N: 7. 452 
Micheli Facob Bartholemi) memoire hiſtorique et 

eritique de la maiſon de Lorraine 576 
Mill (John) Lehrbegriff von der practiſchen Selbe 

wirthſchaft, vierter Band, - 230 
Miller (J. P.) wird ‚profeffor ordinarius der Shen 

zn u Göttingen 889 

de orthodoxia cum,dogmatica tum ethica iufte in- 

vicem coniungenda . | 997: 
—- Plinii hiftoria naturalis 1006 
Mizler de Kolof ( ZLaurentii) hiftoriarum —— 8 

Lithuaniae colle&tio Tom, 1. 

Erg ‚(Graf von) Keifebefepreibung. Neue Yuflas 


Mögen (Ludw. Gottfried) hiftoria captivitatis — 
pi Maguauimi 1054 
Monuroo (Alexander) Nachricht von. der. Einpfros 
pfung D der Blättern in Schottland 1208 
Monro (Donald) Befihreidungder Krankheiten, wel 
che in den brittiſchen Feldlazarethen geherſcht ba 
ben 1168 
5» Morus 


Eecrſtes Regiſter 


Morus (Sam. Fridr. Nath.) edidit Iſoeratis panegy- 
rieuin * Re | 
Mofer ( Fridr. Carl von) Reliuin 369 
— maß ift gut Eaiferlich? 919 
Mofer:( Joh: Jacob) gefammlete Lidr go 
de la Motte fur les Accouchemens, neue Ausgabe von 
dHolrypiuhee u 1016 
Müller .(Gerh._Fridr. ) kommt an daß Archiv 424 
_— voyages et decouvertes faites par les Rufles, Eis 
ne Ueberſetzung Dep 13" 271 02 588 
Münchhaufen (Ottovon) der Hausvater, ter Tb. 473 
de Murr (Gottlieb) überfeßt Haſſ Kjochtſchwen 348 
Murray (Joh. Andr. ) Ueberfegung von Roſens Kins 


derfrankpeiten Pe 

ne "N. ss 
Naft (J. Conrad) volftändige Abhandlung des ge: 

fammten Weinbaueg. Erſter Band 1099 


Nenci ( eJeferh ) discorfi fopra la Ginnaftica et fopra 
P utilita dell’ oflervazione nella medicina pratica 584 
Nepos (Cornelius) deutfch überfeßt 862 
Nettelbla ( Car! Fridr. Freiherr von) nexus Pomera- 
‚niae cum imperio — | 970 
Neufville (Sean Noe de) Münzvorichläge , _ 254 
Nicolai (Otto Nathan) giebt Ehemnigens und Lepſers 
Harmonie deutſch heraus Ä a — 
Noeſſelt (&7oh. Aug.) Vertheidigung der Wahrheit 
und Goͤttlichkeit der chriſtlichen Religion 521 

— Abhandlung über Epheſ. IV, 15. 998 

Nollet Part de chapelir 103 
O. 


Oeder (Joh. Chriftian) Flora Danica, fünfted Heft 744 
—— eleinentorum botanicorum pars pofterior 758 
Oesfeldt ( Gotthelff Fridr.) der wahre Begriff der 

evangel. Inther. Kirche von dem H. Abendmahl 436 


Okt- 
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Oettinger ( Friedr. Chrifoph) irdifche und bimmlis 


ſche Philoſophie | ‚201 
Olefchlager (Johann Daniel von) neue Erläuterung 
der güldenen Bulle 665 
des Ormeaux hifloire de Louis ‚de Bourbon 11, Prince de 
“ Cönde” = 082 
Overbeek (Joh. Adolph) gloffarium melitturgicum 7 
Ovidii Verwandlungen ind Deutjche überfegt von 


Joh. Sam. Öaft 492 
Owen ( Heinr. ) Dire&ions for Young Audents in Di- 
vinity | 1236 


P. 
Pancouke eſſay de traduction libre de Lueréce 848 
Papacino d’Antoni (Aleſſandro Vittorio) Eſarne della 


polvere 80 
Papillon (Nic.) de fra&tura cruris 1085 
Paflerat (dela Chapalle Claudius Franz) Reflexions 

generales fur PIfle Minorque 1237 
Patunae (.Bartholomaei) epiltola, de foetu fine involu- 

cris extra uterum invento 1086 
Pauli (Johann Ulrich.) gemeinnügige Correſpon⸗ 

denz, erſter Theil 915 


Percy (Thomas) the Soug of Salomon newly tranfla- 
ted from the original Hebrew with a —J 


and annotations 241 
Perſius Flaccus (Aulus) feine Satyren edirt — 


Peftel (Fridr. Wilh. ) de Audio boni inkl ie 
civitatum prima 

Peterfen (7oh.) erhält einen sconomifchen Preis 2 

Petit (Anton) raport en faveur de l’inoculation 966 

Philibert hiftoire des revolutions de la haute Allemagne 





T. I 
Tom. U, 

Philippi ($. Albrecht). Zederſebung der Staatsſ 

ler * mehreſten Hoͤfe 255 


b 3 Phi- 


Erſtes Regiſter 


khilip (I. Albrecht) d08 Unfer sBatet, fonft darf 
fein Geber gebetet werden 837 
Pierre (CR. L. S.P. TT.) Entwurf einer, ‚neuen 
tbeofogifchen und moralifhen Reformation 200 
Pillichody eſſay fur cette quefiion, feroit-tl utile de 
eonvertir au fonds clos ou particuliers les. — 
nes 
Plancus (Hans) verſchiedene Schriften von dem * 
zu Rimini 
Plinii hiſtoria naturalis, ex editione J. Pet. Miller 9— 
Pliſſon Mademoiſelle) rele&tions fur les eerits qu’a pro- 
duit la queftiou fur la legitimite des naiflances tardi- 
ves ! 174 
Poinfiret Tom Jones 9 
Polchow ( Chrifl. Petr.) de formula baptismali 10 
Portenfchleger (Jofeph) de educatione phyfica infan- 
tum 1117 
de la Poterie ( 67. Ant. Elias) ergo  plurimi inter acu- 
tos morbi crifes eludunt 79. 
‚ Pott ( Percival) remarks on the difeafe commonly 


called filtula in ano 1128 
la Preux (Gabr.) ergo impeditis lasrimarum viis &c, 
| | .. 749 

Pringle (sjohann) wird Ritter » Baronet 512 


Pütter (Joh. Steph.) et Joh. Gottfr. de Zwirlein, de 

ordine iudiciario ab auftraegis obfervando 337 
— de inftauratione imperii fub Carolo M, et a 

bu 

— (Srundvefte ber Anhaltiſchen Landes⸗ ‚und 
Steuer Berfaffung 

— Uktenmäßiger Werlauf der Auhalt⸗ — 

Beſchwerden 

—— furze Vorſtellung der Anhaltiſchen Bandes. uns 
Steuerverfaffung, und derer dagegen der Anhalt: 
Coͤthenſchen Ritterſchaft zugefuͤgten Beſchwerden 


ER 


Q. 


| der gelehrten Anzeigen 1766. 
Rs; 


Quer — ausfuͤhrlichere Nachricht von ber 
Flora Efpannola, 3, und ater Theil 581 
ſtirbt 581 

R. 

Rabener Berliniſche Ausgabe ſeiner Werke 760 

Rahn (D.) uͤberſetzt Macbridens eſſays 88 
Rambach (Fridr. Eberh.) Hiftorie des Pabſtthums, 
aus dem Enulifchen überfegt. Erſter Sheil 724 
Rafpe (Rud. Erich.) Anmerkungen über Mountaine 
und Dodion Tabelle für die. Abweichungen ber 





Magnetnadel 121 
Raymond | Henr.) ergo in ima — manusque iundtu- 
ra ampurtatio celebranda 740 


Razoux lettre für les inoculations faitesä Nimes 573 
Reinhardt ( Maximilian Wilhelm) Abhandlung von 
dem Baume Ucacia, oder Gihotendorne, . 
Veberfegung 615 
Relhan (Anton) a refutation of the refletions againft 
inoculation publifhd by D Raft 37 
Renhac ( Franz. Ludw. Solayrez de) elementorum 








artis obftetriciae compendium 632 
Reyher ( Benjamin Gottfried) von der allgemeinen 
Berbefferung der kandwirtbichaft 959 
Reyger ( Gottfried) tentamen florae gedanenfis, Tom. 
II. oder neue Auflage I 648 
Richard (?Abb6) defeription hiftorique et critique de 
P Italie 495 
— — jmeiter Rand 063 
— — britter Band 965 
ir” vierter Band 974 
i fünfter Band 
Richter (Aug. Gottl.) wisd Profeffor der Yrgneiwiß 
ſenſchaft zu Goͤttingen 389 


b 4 Ridley 


Erſtes Regifter 


Ridley ( Glocefler ) differtatio de Syriacis‘ verfionibus 
N. T. Reue Hallifche Auflage davon . 452 
Riederer (oh. Barthol.) Nachrichten zur Kirchen: 
Gelehrten⸗ und Bücher: Gefchichte, Zweiter Band 


7118 

Riegger ( M. Sofeph Anton) alte und neue Eiviliffis 
ſche Bibliorhef, iſtes Stuͤck 1220 
Riepenhauſen (oh. Henr.) morbi epidemii ab anno 
1752-- 1762 Göttingae graffati 417. 
de la Roche ( Daniel) defcriptiones plantarum rario- 
rum 1232 
Roederer (Joh. Geo.) elementa artis obftetriciae. 
Dritte Auflage von Henr. Aus. Wrisberg 505 
Roefel Holländifche Heberfegung feiner Inſekten-Be⸗ 
luffigung | 823 
Roncalli Parolini (Graf) humanum genus a venenis 
quotidianis liberatum 16 
Rofen von Roſenſtein (Nils) Anweiſung zur Kennt⸗ 
niß und Cur der Kinderkrankheiten, uͤberſetzt von 
Murray 361 
—— Haus: und Reife : Apotheke 1227 
Rofenmüller (Joh. Georg) Verſuch, ben Beweis der 
Goͤttlichkeit der Schrift vom Zeugniß des beiligen 
Geiſtes hergenommen , vernunftmaßig vorzutra* 


gen N | 244 
Rofier demonftrations elementaires de botanique a l’u- 
fage de l’ecole veterinaire ’ so2 


Rouffeau (7. Yaques) eine neue autbentifche Samm⸗ 
fung der Schriften, die die Genfifcben uber Rouf: 
feau entffandenen Unruben betreffen 296. 314 

Roux (D.) feßt Vandermonde Journal de Medeeine 


fort 1765, Auguſt, September, Drtober 191 
— Nov. Decembr. 383 
— Januar, big Jun, 1766. 885 
— Jul, Aug. 1023 


Ruhn- 





der geleßrten Anzeigen 1766. 
Ruhnken (Dav.) et P, von Spaan, de Antiphonte, ora- 
tore Attico 


Rytfchkov ( $. Petr.) Befihreibung des — 





ments Orenburg 217 
— — - weiter Tpeil 249. 284 
S. 

Saft (Jo. Sam.) überfeßt Ovids Verwandlungen ind 

Deutfcbe - 492 
Sagar (J. B. Mich.) de aphtbis pecoriniis . 784 
deSaint foix eflay hiftoriques fur Paris 778 
Saintmore (Blin de) vier Heroiden 78 
— lettre de Gabrielle à Henri IV, 871 
Sarcone ( Mich.) iftoriade mali oflervati in Napoli nell’ 

anno 1764 867 

zweiter Band 947 - 


Sartre memoire et inſtruction pour traiter les carrieres 
d’Ardoife 

Saxe diatribe deDea Angerona 

Schaefer (sJac. Chrifl.) neue Verfuche * — 
das Pflanzenreich zum Papiermachen und zu an⸗ 
dern ER NER noͤzlich zu gebrauchen. 
Eeſt ſter Ban 116 





zweiter Band 122 
Zweifel und Schwierigkeiten, ſo in der I 
fectenlebre annoch vormwalten 
Schaefer (Joh. Gottl.) Befchichte des grauen Staats 
Scheffel (Chriflian Steph.) vitae profeflorum wei 
nae &c, 
Schlegel (Johann Adolph.) Sammlung geiflice 
Geſaͤnge 158 
FR an (Au 1% Ludw.) wird Mitglied der Föniglie 
ben Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu — 
49 


b5 Schloe- 


Erſtes Regiſter REN 


Schlostzer (Aug. Ludw.) memoriae Slav 


— erhält den Jablonowskiſchen Preis ns 1183 
Schmidt ( Bened. ) allgemeine Epurbaierifthe und _ 
Reichspraxis | © 1031 


Schmidt «N. ) von ben Weltkörpern zur gemeinnägis $; 
gen Kenntniß der großen Werke Gottes * 951 

Schmiedel ( C. L.) icones — Die erſten 19 
Kupferplatten 623 

Schminke N Fridr. Chrifoph.) monimenta Haſſiaca. 


Vierter Theil 558 
Nr (Juf.) unverbrannter Luther, neue Aus⸗ 
359 


ga 
Scholl ( Herm.)' conciliaGermanize T. V, VI, 237 
‚ Schreber (Johann Chriftian Dan.) icones plantarum 
minus cognitsrum 216 
Schroeder ( Philip Georg.) et Joh. Chriſtian Grim- 
mann de puris absque praegreffa inflammatione origi- 
ne 537 
— et Fridr. Ludw. May de amplitudine generis fe- . 
brium biliofarum 0937 
— variolarum adultis quibusdam infitarum hiftoriae 
variis obfervationibus illuftratae 1233 
Schröekh (7. M.) giebt Schlegel8 Ueberfegung von 
Baniers Erläuterungen der Bötterlehre mit Ans 
mertungen heraus, vierter Theil vo 
— fuͤnfter Theil — 
Schroeter ( Franc. Ferdin.) vierte Abbandlurg au 











dem oͤſterreichiſchen Staatsrechte 1049 
fünfte Abhandkung 1075 

Schwabe Jol. Goachim) de ſemnotheis veterum Ger: 
manorum 716 


Sedaine le philofophe fans le favoir 567 

Selchow (67oh. Henr. Chrifti. de) et Chriftian Mel- 
chior Müller de differentiis praediorum. rufticorum & 
feudorum 


28 
Seiler (Joh, Sal.) Wetitenä libelli ad crifin N, * 
452 


Sem- 





de gelehrten Anzeigen 1766. 


demler (Joh. Sal.) Ueberfegung der allgemeinen 
Welthi Hp der ‚neueren Zeiten zıter Theil Lapter) 


2 zwoͤlſter Theil Lofer] | 
— genauere 1 terfuchung der fchlechten Sefdafe 
fenheit des —— lcala gedruckten griechiſchen Neuen 
Teſtaments, wieder Herrn Sen. Goͤtzen 154 
— giebt Baumgastend Geſchichte der Religions⸗ 
partheien beraus 661 
Senckenberg ( Heinr. Chriſti. Freyherr von ) corpus 
iuris germanici publici ac privati, 2ter Theil 513 
Seydliz ( Chriflian Gotthold) de moralitate actionum 





‚168 
Sichi ( Luc.) de irritabilitate et fenfibilitate partium 
bumani corporis 192 


Singlade ( R. P.)-memoires et voyages 79x 
Sinner (J. R.) Ausgabe von Auli Perfii Flacci fatyris 


. Siri € Vittorio) memoires fecrets tires des archives 8 
- fouverains de ’Europe, Erſter Band 548 
— 2. 3. und 4ter Band 913 
Smollet (, T. ) continuation of the compleat hiftery of 
England 331 
Sografi ( Joh.) tbeoria Iyınphae du&tuum 1048 
Spaan ( P.de) et Dav, Ruhnke diff, de Antiphonte Ar. 
Spaldi quo coufilio genitus fit homo, deliberatio 213 
Fe Bullsas von ihm 1110 
Spallauzini (Lazarus) de ——— ab aqua refilientie 
bus 





Spielmann (Jac. ‚Reinbold) inftitutioneg —— 
Vermehrte Auflage davon 568 
—— et Joh. Daniel Mezger de argilla 


Springer (oJoh. Chriftoph Eric.) de definitione A 





tiarumm oeconomicaruım 
Stapfer (Joh. Fridr.) Sittenlehre. Fünfter zo 
ga 
fechfter Theil 084 


Starck 


Erſtes Reife 
Starck (Bernh. Fridr.) et Vogel Enke, vie: ‚mer- 
‚eurii non ezpers 33 
Starke (Jo. Aug.) wird Magiſter 9 
Steffens (oh. Henr.) einige af 
Stender ( Gotthard. Fridr. ) neue vo ändigere ers 


tiſche Grammatif 555 
Steno ( Nicolaus , de folido. intra folidurf — 


contento, von Matani herausgegeben 
Stetten (Paul von) gt efchichte der adelichen Brit 
ter in der freien Reichsſtadt Augsburg 27T 
Stiernemann prineipes de PArt de laGuerte 1043 
Stillingfleet ( Beniamin) milcellaueous tradis relating 
to natural Hiftory ‚646 
Strandberg (Zachar.) von den Fehlern bei ‚Heilung 
langwieriger Krankheiten ‚392 
Stromeyer verfucht zu Spiegeln der Zeleſtope Stan 
ww —— 265 


T. ⸗ 

Taube (Zeh, + Beiträge zur Naturkunde des se 
zogthums 753 

Teller ( Wilh. “Ahr. ) fides —XR de reſurrectione 
carnis per IV. priora faecula 


979 
du Tertre (du Port) Geſchichte der Verſchwörumen 


257 
Teſke (Joh. Gottfried) neue Verſuche in Curirung 
der —— vermittelſt eines —— — 


Stahls 638 
Theslef ( Dorothea Maria, gebohrne Lofch) Mit: 


tel wieder die Pocennarben 1204 
Thomas eloge de Louis Dauphin de France 511 
Thompſon Seaſons, nachgedruckt 212 
Tilas (Daniel) utkaft til ſweriges mineral. en a 

409 


Tifot (S.A. D.) de valetudine litteratorum 472 
-— feconde lettre à M, Zimmermann fur l’epidemie 


Pi ia 583 


Tiflet 





der gelehrten Anzeigen 1766, 


Tifot (5.4: D.) Staliänifche ueberſetzung ven 
Avis au peu le 
Titius (Joh. Dans) Thermometri metallici ab inven- 
tione Com, Loeferi def: 160 ° 
Toellner (Joh. Gottlieb) ı] Wahre Gründe, war: 
um Gott die Offenbahrung niche mit a — — 
chen Beweiſen verſehen habe: und 2] eiß, daß 
Gore die Menſchen bereits durch feine Offenbab⸗ 
rung in der Natur zur Geeligkeit führe 540 
Touche (Guymond de la) les foupirs du Cloitre 472 
Trefcho (Sebaft Fridr.) Briefe über die neuefte theo⸗ 
logifche Bitteratur. Dritter und vierter Theil 1086 
Triller (Dan. Wilh.) geprüfte Inoculation 783 
opufeula medica philologica 800 
Trublee Abbe) Berfuche über verfchiedene Gegen⸗ 
fände der GSittenlehre und Gelehrſamkeit 871 
Tfcharner (Beat. Kudolph.) —— der * 
der Stadt Bern bis aufs Jahr 1630. 
Fa (J. G.) vom Alter des Sefehlechts der * 
118 
Tuma ( Franc. ) de aqua Gyrawartheni —* 


U. 
Ulber (Chrif Sam.) der vechtfchaffene Dana 


Ufteri Anweifung füe die Landleute in Anſehung auf 
dad ne und Pflanzung der Wälder 52 


V. 


Vacca (Franci/c.) de inflammationis morboſae natura, 
cauflis, effe&tibus et curatione 39 
Valdrighii (Bartholomaei) vicilitudines foederisLon- 





‚dinenfis anno 1778. idi 450 
Valtancoli (D. &Fofeph.) de fede pleuritidis '567 
Vanderinonde, fiebe Rouz, 

Vafle et Heur, Raymond, ergo in ipfa imi pedis manus- 

ve iundura amputatio celebranda 240 


Velt. 


Erſtes Regiſter 


5 ( oh. Caſp.) abbendlung vom bitigen 
noma 

Vernage et Jofeph Jacob Gardane ergo refeiffo tel 
Jo rn ſpermaticum ligatura confringere n — 


de Villa (Ant, Cafp.) difertition de?’ ———— et 
rm ar Velly ‚biftoire) * er fort, * XV. 


| 2 
Tom. XVL’ 

Villete «CL de) Interrebungen. über die Sıdhr 
ligkeit des zukünftigen Kebend | 663 
Virgilii bucolica, Georgica et Aeneis ex: eodice, Medi- 
eaeo, Tom. Ill. "1017 
Vogel { Rud. Ang.) et Bernh. Ferdiu. Starck mercu- 
rius vitae ınercurii non expers | 33 
— dubia contra nocivum linimentorum Kulphureo- 
rum ufum in fcabie 329 
— medicinifche Bipliorbef, fechften Bandes er⸗ 
ſtes und zweites Stuͤck 64t 
— drittes 83 705 
— — ates und ztes Stüuuke 857 
Vogt (Joli.) feine Bibliothek wird verauctionirt 528 
Voltaire (Arouet de ) recueil de nouvelles pieces fugi- 








tives, Vol. 8. 9. und 10. 14 
— nolveaux melanges philoſophiques, hiftoriques 


et critiques. Drei Bande 593 
— collection des lettres fur les ıniracles 1092 
W. 


W. —— Verſuch einen Haushofmeiſter zu bil⸗ 
Wagemann (Joh Gottfried ) de Chriſto Dei die 2 


Wal Chr: -Wilhelm Franz) Entwurf eitter —4 
ſchichte der Ketzereien, Theil 3. 


497 
um admonitio de evitando abufu exegetico doftri=- 
nae de donis wiraculelis lea BE 


Walch 





der gelehrten Anpeigen 1766. 


Walch Chr. Wilh,; Franz.) et Joh, Gottfr. Wagenian 
de Chriſto filio Dei roprio : a7 


— de traditoribus laieis 929 
—— wird Profeffor Primarius bei der theologifiden 
Facultaͤt 1089 
Walch Fol. Ern. Im.) deDeo Taranueno 1013 
Wallerius (Joh. Gott/ch.) von den beim Schmelzwe⸗ 
zu De upfers vergebens verſuchten ——— 

air? 


Wällerius (Nicol. ) diff. qua oflenditur. — 
poſſintne ſine fide ſalvari qui evangelium fine ſua 
eulpa ignorent ? efle negandam 305 

— de quaeftione: an aa ignorantia articulo- 
‚rum fidei damnat 308 

——  vindiciaenotitiae Dei hominibus connataee 309 

Wwallifi (&oh.) grammatica Anglicana 212 

Walther Gottlieb 3 Brufuna der Gefbichte von der 
Husrotrung des Zarin —* Etammes 104 

Wathen: (@Jonath. practieal -obfervations conserning 

> the cure of the venereal diteafe 238 


Weber (Chriftoph) Nachricht von einer Augencue 
Durch den Magnet 1178 
Weickhmann (Hoach. Sam.) Borrede zu Saints 

unverbianten Luther 


359 
Weidlich( Chrißoph) Lexicon aller rg ae —9— 
gelehrten 


Weitfelde wird Mitglied der Braunſchw Luͤneb Bands | 
wirthſchaftsaeſellſchaft 265 
— S⸗obachtungen über die blaue Farbe und die 
Inſecten dei Waide 1172 
Wetitenii (270. eJaec.) libelli ad erifin atque interpreta- 
tionem N T., ex editione Senileri 452 
Whytt { Kobert) obfervations on the nervous bypo- 
chondriae or hiiteric diforder 


| 9 
— teutſche Ueber ſetzuus davon 1244 
— ſtitht 512 


Wie- 


| Erſtes Regiſter 
Wieland überfeßt Shakefpears tbeatraliſche Werke, ter 


52 
Wieland Befchichte des Agathon. Erfter Theil 575 
Wilke (Fo. Carl) Gedaͤchtnißrede auf Jar. Heine. 
Moetks 1166 
Will (Georg Andreas) Nücnbergifihe neue Blu | 
gungen. Erſter Theil ‘ 
Willebrand (Jo. Pet.) abrege de la Police * 
Wilfon (Andreas) remarks upon autumnal diforders 
of the bowels 332 
Winckelmann (Joh. ) Nachrichten von Altertfihnern 
- = au feinen Briefen 65 
—— Nachricht wegen feiner Geſchichte der Kunſt 109 
— Verfuch einer Allegorie 676 
Winckler (oh. Diet.) Anleitung zum richtigen und 
erbaulichen Verſtande ded Propheten Micha 312 
——— enarratio turbarum in ecclefia Mindenfi per Ot- 
tonem Fabricium - 835 
—— Val, Loefcheri breviarium heolögiae propheti- 


8 
Winterfchmid ( Adrian Wolfgang) Beobachtungen 


einer Stubenmuͤcke 832 
Winterthur ( Wafer von) überfegt Butler Hudibras 


Withof (Jo. Ph. Laur. ) das Reid) der Affaffinengs7 
Wood ( 70.) defeription of Bath 293 
Wright CEänart) Reifen  überfegt 985 

Wrisberg (Heinr. Aug.) beforgt die dritte ua 
von Roederers elementis artis obftetriciae 


5 
Wulf (Joh. Chrifloph ) Verzeichniß der Fiſche * 


kaltbluͤtichten Thiere * 
Lu 

Zacharise (Fr. Wilh., auserlefene Stücke aus den 

beſten deutſchen Dichtern 430 


— Cortes — 
Zacha- 


der gelefeten Anzeigen 1766, 


Zichäriae (Gotthilf Traugott) Senectus a Deo ipfo 
„.honorata ‚ Epiftola ad Feurlinum 89 


—— commentatio exegetica ad Rom, vi, 23. 33 ° 


— et Chr. 'P. Polchow de formula baptismali 769 
Zanon ( Anton) Briefe vom — den Kuͤnſten 


und der Handlung 1038 
— dritter Band Be 1055 
— vierter Band 1062 
— fuͤnfter Band 1063 


Zech £ Franc. Xav.) de iudiciis ecclefiaficis 1222 
Ziche (cJoh. Andreas) Abbildung eined wahren 


und falfchen Naturaliften 908 
Zollikofer (LG. 9.) Sefangbuch 1060 
Zwierlein (Johann Gottfried de) de ordiue iudi- 


eiario ab Re obfervaudo | 337 





- Zwei⸗ 





Zweites Regiſer 
der gelehrten Anzeigen 1766. 
| folcher Schriften, | er 
deren Verfaſſer ſich nicht — 


v 


“0 
\ 


’ : | ss * 

ntenuptial fornication confidered in a letter to a 

Young Gentlemann 1237 
Antwort. 


Antwort auf die Frage, ob des Herrn Kohann Erich⸗ 
fong Bibliotheca Runica für vollftändig zu halten“ 
ſey? « j ‚999 fi 


| B. 
Saea tung einiger Artikel in der ee 
21 
Bern. | 


Vorſchlag zu Verbeſſerung der Schule daſelbſt 198 
u derſelbe wird von der Republic gut gebeißen 


464 
Beiträge. 


Beitrag zum deutſchen Theater, vierter Theil 625 


— Bio⸗ 


der gelehrten Anzeigen, 1766, 


Biographie fieße aud) 
Samlung von. ‚ gebensbsfchreibungen.. _ 2.2 
m 


Biographia Britannica, or the Lives of the J e 
seh. perfons, who have flourifhed in Great Britain 


ndIreland, Tom. VI, _ 955 
Briefe. 

Lettres eritiques d’un voyageur Anglois 789 

——— en vers ou epitres heroiques ! ‚870 

Lettre de Gabrielle à Henri IV. re 7, — 

—— de Julie à Ovide _ 871 

—— deCaton à Cefar 871 

Colle&tion des lettres fur les miracles | 1092 

| che . ’ - Dritte, ww 

— Plutarch, vierter Theil 640 
C. 

der e Candida fomifches Heldengedicht | 943 

Catalogus. 
"Catalogug des Tableaux F la Galerie ——— ä 
‚Dresde " 149 ° 
je Catechiſmus. — 

‚Catechifme de P’hondte homme ae 169 
N Chirurgie. er 

Ontleed en, heelkundige Verhandeling Ovgr | "den ont- 

' wrigten voet | N N 

| Comsdien. nun... 

Ja Comteffe Comiparade Wr 

le petit maitre en Province — 248 
Commentarius. J 


Commentaire fur le traite des delicis et des peines gut 
2 = Con- 


* 


Zweites Regiſter 
Cconcilia. ——— 
core Gerinaniae Tom. IE - VI, ee 
H ir Cito. x R vr s; 
Crito | RE" | 
| D, 


6% Di&ionaire. BR. 
Dittionaire hiftorique geographique BR 
— dictionary of arts and feiences -37 


7 Wo 
" Epheinerides. 
Monath⸗ und Wochenfebriften. * 


1. der Deutſchen. #7, 
Hifoire de Facadeımie Royale de Berlin Tom. 20. vom 
Jahre 1764. ....585 
Bandbibliochek , sıter Band 846 
Neue Bibliothek der ſchoͤnen Bent und freie 
Zünfle ; erfter Band, Gt. ı. 2, 


weiter Band, Gt. 1..2 ML 

‚Briefe über Merkwürdigkeiten der Litteratur, = 

Sammlung 

Allgememeine deutfide Bibliothet. Erſter und J 
ter Band 277 
Fraͤnkiſche Sammlungen, fechfter Band, 41 und 42 
Stuͤck 46 
Der neue Sammler zum Vergnuͤgen und — der 
Deutſchen 833 
Kl Unterbal ingen. Erſtes Stuͤck Monath Januar 
766 0.127 
— * 2. 3. 68 Städt 27165 


Magazin ir Schulen und Aise iebung überhaupt. 
y Erfien Bander, erſtes Stuͤck * * 465 
Der Kectfcpaffene | ins, "1 


\ 
x 2 der 


Ä der gelebrten Anzeigen 1766, 


2. der Engländer und Schortländer, 


Philofophical Transa&ions, Vol, LIV. 302 
—— zum dritten Bande des Medieal muſae· 


112 
der Schweitzer. 
Abhandlungen —* —— *— Geſellſchaft in 


— Dritter Band 459 
emoires et obſervations recueillies par la fociete 

oeconomique de Bern, 1765, P. II. 75 
— — — PIL 403 
— — 1766, PT. 761 
a 1 — b. I. 939 


4. der Schweden. 
Swenfka Wetenfkaps Academien Handlingar, zaſter Band 
1763, 2tes Vierteljahr 336 
— — zezgſter Band 1764, drittes Viene 
jahr 382 
viertes Vierteljahr 399 
roſter Band 1765, erſtes Viertel⸗ 











jahr 401 
— — zweites Vierteljabe 1°; 457 
A drittes Vierteljahr 1198 
— — viertes Vierteljahr * 


5. der Franzoſen. | 
Hiftoire et, memoires de l academie, des feiences fürs 


Jahr 1759. | 025 
— —— für 1763. 1033 
Hiftoire et memoires de la ſotieté Royale des ſeien- 

ces de Montpellier, Tom. 1. 729 
Recueil des meilleurs pieces du Mercure de France 
de. 354 
— colledion 4--8 798 | 

6. der Rufen. 
Rußiſche monarpliche Abhandlungen vom Sabre 


1755 -- 1764 42) 
| 3 7. von 
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I Caffe 1008. 
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 Alico eritichi dell anno 1760. Tomo IL, 35. 
| ‚Erreur. * ii 
Erreurs de Voltaire, Tom, I — 
— —— — 22.0787 
Examen. % 
Examen de la religion attribut & 5, Evremont 169 
| FE 
Flora. we“ 
Prodromur Florae Argentoratenfie ' 616 
GG, 
Gedanken. 
gerie Gedanken uber die Religion Kirche und den 
Wolſtand des Volls 291 
Tankar. om Yppighet: R 319 
Gedanken 932 
Gedichte. 


ia Veri. BR XMr de Voltaire 


55 
Bieder und Bunilde, eine Rittergeſchichte 3 
ieder der Deutſchen 


Five pieces of Runic poetry tranflated from the I 
. die Language 


Auer Streitfihriften se — 296.314 
Gefchichte, Pr“ 


Aiigemeine Geſchichte der Welt und Natur der Voͤl⸗ 


Fer, der Staaten, der Kirche, der — 
und Ne Erfter Lheil a ‚269 
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* des Churfürſten Friederich des erſten ee R 
der Pfalz 
Berfuch einer prag natiſchen Geſchichte des Hauch 
Braunſchweig Lüneburg 
Hiftoire de regne de la R. Anne — *455 
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Hiſtoire de Ferdinand et d'Iſabe Tom. I, 1317 

Tom, EU. 328 

Abrege chronologique de I’ Hiftoire dꝰ Efpagne et de 

Poktugal —* 333 
Goͤttingen. 
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Prorectorats ⸗ Wechſel den. 2ten Jenner 1766. 














jour 
Sommer : Borlefungen 1766. 137 
Meibnachtd: Programm ach 185 
Ofter - Program 1766: | ri - 
Dfingft Programm 1766. 481 
—— Werfel den zten Jul. 1766. 633 
inter⸗ Vorleſungen 1766. 890 
2. Röniglicye Geſellſchaft der Wiſſen > 
fihaften. 
Vorleſungen derſelben, den ußten Januar 126 
8ı 97. ı 
den 25ten März —— 383 
den 14ten Jun. | 49 
— — den ıgten Jul. 873. 1225 
den z3tem Geptemdr., 929 
den 6ten Decembre a 


3. Bibliocher. 


Erbäle ei ein Geſchenk von Ihro Königl. Hobeit der 
Churfärftinn von Sachfen von ihren eigenen Wer⸗ 
ken und der Gallerie von Dresden 153.449. 

Der Brund der Gefellfnaft in der vechten Art des 
Eheftandes "830 


2 Ä * 


—— | 
HH 
Hamburg. 
Des Hamburgiſchen Miniſterii Zeugniß, dem Vorge⸗ 
ben entgegengeſetzt als ob die Reformirten in Hama 


burg vechtmäßige Gemeinen ꝛe. bärten 322 
— gemeinnuͤtzige typographiſche Geſellſchaft % 
- 28 
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Hifloire fiebe Geſchichte. 
K. 
Rallan til Rikets Wanmagt 448 
Källans Urfprung til Rikets Wanmagt | 482 
Watuprof wid Källan til Rikets Wanmagt 483 
Sa tag 
‘Memoire pour le Conte Lally 922 
| Landwirthſchaft. 
Zur Aufnahme der Landwirthſchaft 905 
Lebensbeſchreibung · * 
Leben von iS Dames 240 
.. Lexicon. u 
Cameral⸗ Bern * 
AM. 
Magazine. 
he truth of the chriftian religion. vindicated by the 
— of the chriſtians · Magaziee 1185 
Melange. * 
Melanges d'hiſtoire — 3. — —* 41 
yter Band 56 
— — 6ter Band = 
— 7ter Band 796 
— ger Band x 797 
Hrer Band | - 797 
— — dioter Band 1143 
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Memoire. 

— memoires fur |’ Italie- 
Memoires et obiervations fur I’ inoculation. | . 
Memoires fecrets tires des archives des fouverains de 

’Europe Tom. I. 548 
— — Tom As... 
Memoire pour le comte Lally 922 
| Muͤnzweſen. 
eins. Vorfchläge 254 
Beſchreibung der Silbermängen der Stadt Nuͤrn⸗ 

beig | 1195 _ 
| | | Muſeum. * 
Das Brittiſche Muſeum 1120 
Mufei —— Tom, — 1125 
is j ? N. — 
Natuurlyke hiftorie &, Tom, VIE, 54 
Numismata, ſiehe Muͤntzweſen 

0. 
Onomaſtieum ſacrum 754 
le ‚philefophe ignorant 592 
i Phyſi Pau | 
Phyfi ological Reveries :...7.. 455 
de la Sa | 1057 
" Dreis. 


— der Göttingifchen Societaͤt der Wiffenfchaften, 
welcher den 18. Tanuar ertbeilt it = 97 
welcher an 19. Sul. 1766. ertheilt iff 875 
der am6. Derembr. 1766. ertbeilt: 1172 
H reife der Londonſchen Gefellfchaft zur. Aufmunterung 
der Kuͤnſte, Manufacturen und Handlung 17605. 15 


Preiſe 
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Zweites Regiſter 


reife der Danzigſchen Ratanforfäenden Geſell ſchaft 
1766. 455. 182 
| Preisfeag — ee 
Der Goͤttingiſchen Societaͤt der Wiſſenſchaften a 
1767. 
— — auf 1768. 1171 1172 
Der Ghucpfäfsifcen Academie auf 1767. 1768 1184 | 
Beantwortung *— ——— des Fuͤrſten Ja⸗ 
blonowsky auf 1766 1182 
Zorlemſche Preisfragen auf 1767. und 1763 53 


Preisſchriften. — — 


Von den Vortheilen und Unbequemlichkeiten des 
ſchywediſchen Clima 37 
‚de‘ Pefprit de legislation pour encourager Pagrieul- 
ture 07440 
Gammal Swenfk Swar pä den frägan hwad kan wara 
orfaken at fäAdan myckenhet fwenfkt folk — 


Aytter ut landet j 434 
| R. | 
Der Rechtſchaffene 1118 
Recueil. * 
Recueil neceflaire 880 
—— d’obfervations d anatomie et de Chirurgie p 


fervir de bafe a la Theorie du contrecong 1239 


Reflexion. — 

RAerion⸗ ſur les hermaphrodites —4 199 
| Beiſe. — 

Voyage de Robertfon aux terres auftrales 560 


Sammlung der beften und neueffen —— 
bungen in einem ausführlichen Auszuge, 2 —* 
und ater Theil | 12 
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Reliquien 3609 
| Reveries. — 
Phyfilogicl — 455 
Romane. A R 
Sara 3. aus dem Englifchen aͤberſetzt 46 
Haob Kſoeh Tſchwen, ein Chinefifcher Roman 348 
Gefhbichte der Miß Fanny Willes 363 
Zaun und Gunilde 387 
PR DEREN der Sungfer Meyern 736 
9— | S. 
a Sammlungen. 


Sammlung der beften Einngedichte der Deutfchen 
Erfter Theil 


1104 
Sieben Satyren 352 
Sermon des cinquente 170 


le fermon du Rabbi Akib 179 
Soliloquium , quo confilio genitus fi fit homo delibera- 


tio 213 
T: 


Tableäu hiftorique de la Suiffe traduit del’Anglois 741 
Zändeleyen 211 


Tankar. 
Tankar om yppighet och öfwerflod 319 
Trauerſpiel. 
Saul tragedie par M. d V. ‘170 
Marcellies „ ou les perfecuteure 216 
Les ennemis reconcilies 869 


1231 


V. 


Pierre le Grand 
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Vademecum für luſtige Beute, zweiter Theil 398 J 


Verſuch. 


Verſuch uͤber wichtige Wabtbeiten zur Glaͤckſeligkeit 


der Menſchen von einen redlich geſinnten Schwei⸗ 


zer 445 
| 5 | View. ) 
A comparative view oi the ftate and faculties of Man 
with thofe of Animal world | 1089 
a fhort hiftorical View of the controverfy concerning 

au intermediste ftate of the foul 1161 
Vortheile der Voͤlker durch die Handlung aus dem 

Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Erſter Band 596 


Vorſchlag zu Berbefferung der Schule zu Bern 198 
Unterricht für einen jungen Mann megen einiger 
Bewegungen der Handlung 415 
Voyage ſiehe Reife. | 
W. 


Wiederlegung. 


Alethophilorum Viennenfium elucidatio neceſſaria epi- 


ſtolae de cicuta 47 
Oförgripelige Tankar om fem nya Stapelftäders &c. 


| 8 

Wilhelmine, ein profaifch: comifched Gedicht; Fi 
te Ausgabe | — 728 

Woͤrterbuch ſiehe Dictionaire und Lexicon, 
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